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Einleitung. 

ein Ens im Jahre sein „Oppalaud^ herausgab, lag dieses 
F^d der schlesischen Geschichte ücheiubar brach; noch jetzt ver- 
mag das Herzogthuni Troppau kein anderes Werk aufxuwdaeii und 
stebt in dieser Hinsicht seinem Nachbar, dem Teschner Lande, offen- 
bar nacb. Und doch war diese UnthStigkeit nur scheinbar, denn ab- 
geseben ron den dankenswertben Arbeiten D'Elrerts und Dudiks, 
batte sieb auch in Troppau ein Mann gefunden , welcher der heimai- 
lichen Geschichte mit Eifer nachforschte und der, hätte ihn nicht 
ea» früher Tod diT Wisseiiüchatt oulHssen, schon längst vÄn allen 
Anforderungen entsprecliendes Geschichtswerk geschafl'en haben 
i» rii (lf. Es ist Franz Tiller, Beamte in Troppau (f 1856). tler von 
dem Grundsätze ausgehend, dass das urkundliche Material« die 
Grundlage bieten müsse, Jahre lang mit rastlosem Eifer aus ver^ 
sehiedenen Quellen den Stoff für die Geschichte Troppaus sammelte. 
Leider kam der verdiente Mann nicht dazu, die Früchte seiner Be- 
mühungen zu ernten; ausser einigen kleinen Abbandlungen, die Tiller 
in den Schriften der historisch-statistischen Seetion TerofTentlichte, 
blieben seine Sammlungen unbenützt und sind erst seit kurzem (1865)* 
durch den Iw^hen schlesischen Landesausschnss , der sie für das 
Landesa IC tu V erwarb, zuganglieh und nutzbringend geworden. 

Noch ehe mir Tillers Nachlass bekannt wurde, hatte ich eben- 
falls den Entschluss gefasst, das gesammte Materiale für die Ge- 
sdiicbte des Hersogthums Troppau zu sammeln, vorerst nur für die 
Zeit des Mittelalters. Die erste Fmcbt meiner Bestrebungen ist die 
▼oriiegeikde Abhandlung, die einen noch wenig behandelten Theil der 
Geseblchte des Herzogthums, besonders die genealogischen Verhült- 
oisse seines ältesten Fürstenhanses ausführlicher, als es bisher ge- 
schehen, darlegen soll. Die Troppauer Herzoge sind wohl schon Iriiher 
auch besprochen wt*rden, so hat Ens die Herzoge von Troppau und 
Jigenidorf, ftliosberg i) die von Leobsc hütz. Weitzel >) die von 

f) G<>»eh!cht(^ der Stadt LeobschüU. Neisst* IS'iS. 
faCMdiicbte der Stadt Ratibor. lUUbor 
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lUitibor besonders behandelt, aber es fehlte bis jetzt eine Arbeit, 
welche die Premyslidiscben Hereopfe von Troppau etc. in Ihrer 6e- 

sammthril und im Zusaiumeiihaugc ilarge.sU Iii haUc. Die Geschichte 
des Landt^s konnte dabei — da sie von «Icr (josi'hii'lilc der Fürsten 
oft abweicht — natürlich nicht so aui»riilirlich besproclicn werden, 
als es der Gegenstand erfordert und zulässt. Die Schwächen, die 
meiner Arbeit anhaften, fühle ich nur allzugnt, allein die Unzulang- 
Uehkeit des Materials zwang mich oft, zu Hypothesen meine Zuflucht 
zu nehmen, die vielleicht, sobald die Quellen in grösserem Umfange 
vorliegen , sich als unhaltbar ergeben werden. Oft ist durch neues, 
bisher unbekanntes Material eine Lücke geschlossen, das bisher nicht 
genügend Erklärte in einen bessern Zusammenhang gebracht worden, 
aber ebenso oft sind dadurch neue Lücken entstanden, bisher uiibc- 
kaniite Beziebirngcn und Thatsac Iumi , zu deren hinreichender Er- 
klärung auch das neue Material nicht auslangte. 

Was meine Quellen betrifft, so habe ich vor allen andcM-on das 
Landesarchiv in Troppau zu tuMuien <), von geringerer Bedeutung 
ist das Stadtarchiv und die Urkundensamminng des Museums in 
Troppau. Manchen erwöuschten Beitrag verdanke ich dem k. k. geh. 
Haus-, Hof- und Staatsarchiv, dem deutschen Ordensarchive in Wien 
und dem Stadtarchive in LeobschStz, von dessen Urkunden mein ver- 
ehrter Freund Herr H. Kleiber mir einige Copien besorgte. Es er- 
übrigt mir nur noch die angenehme Pflicht, allen denen, welche 
meine iiestrehniiLr«'n auf dem Gebiete der heimatlichen Geschichte 
getordert halten, den ergebensten Dank ans/usprechen , hesouders 
fühle ich mich dazu dem hohen schlesiscben Landesaussehusse gegen- 
über verpflichtet, der mif mit grösstcr l^iberalität die Benützung des 
Landesarchives gestattete, meinem lieben Freunde Dr. Franz Kürsch- 
ner in Eger , dem Herrn Gymnasiallehrer H. Kleiber in Leobschütz 
und allen, die mich durch Rath und Tbat unterstützten. 

Möge dieser Erstlingsversuch jene Nachsieht in der Beurtheilung 
finden, der er, wie ich mhr wohl bewusst bin, in mehr als einer 
RiohiuHy, bedarf. 



*} Ifh erlaube mir in dieser Betiehunp auf meinen Aiüsat* : Das Troppauer Lande«- 
archiv . in fh r Zoi'(»chri(l de« Vereina für G«i«bichte und Allertban äclileai«os VUl. 
p. 414 M.U verweiaeD. 
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Obwohl der Ursprung der PfcmysHdUcbeii Herzoge von Troppau 
nicht in das Dunkel der Vorzeit, sondern in ein JabrliUBdcrt fallt, 
von dem wir sonst verhältnissmSssig gut unterrichtet sind, nSrolich 

ins drei/» luite. so 1 aaten doch die Nachrichten aber die Entstehung 
des Herzotrihtinis und dessen ersten Horzos: unbestimmt und sich 
wiaersprecheud — es ist daher unsere Keimtuiss daiübep höchst 

• 

löckenhaft. 

Es ist bekannt, dass König Otokar während seiner Ehe mit 
lf»rgaretbe mit einem Hoffrtulein Ajrnes aus dem österreichischeu 
Gcsehlechte der Kunringe mehrere Kinder Erzeugte. Der erstge- 
borene — unser Nikolaus — erblickte i25e das Licht der Welt und 
für ihn errichtete 1261 der Vater das Herzogtbum Troppau, bisher 
eio Be??t;uidtheil Mahrens. 

So lautet die gewöhnliche Ansicht, gegen die, obgleich die Nach- 
nebten so spärlich sind, sich Mf^hreres einwenden lässt. 

Es ist schon viel darüber Grestritteii worden, wer die Mutter 
unseres Herzogs gewesen«). AuUallend ist es, dass wir von »»iner 
Kaaringerin Agnes in jener Zeit sonst gar nichU wissen 8). dagegen 
Iber Otokars natfiriiche Tochter Agnes einen Kunring, Heinrich den 
Marschall von Österreich, beirathete. Es ist daher die Vennuthung 
gesUttet, dass diese letztere zu der Behauptung Aiilass gab, Otokars 
Geliebte sei eine Konringerin gewesen. 



i) Knut hal in Horroayra Archiv 1819 Nr. 126 zu Leweisen verficht, dMss Olokara 
Gelieble kfine Kijnrin^r«Tin gewf <ien. dagegen liat Meinerl in den Wiener J«hr- 
kricbern für Litenitur. Tl. Bd., Atuei^ehlatt p. 34, an dieser fe»tf eliallen. 

*) \VI -Im st-^inmtalX der Kunriii'je in .Icr AblMiidlung Herrn v. Meillers: Oia H«rrta 
\ou Uiiidi>tirg. in 8. Bde. der Üenkacbrifteu der kaia. Akademie* 
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Das Jahr 1256 als Geburtsjahr ist ebenfalls willkQrlich ange- 
nommen. Die ei nsige Angabe , welche einen wenn auch nur wahr- 
scheinlichen Scliluss auf Nikolaus' Geburtsjahr zulässt, ist die. il;iss 
er 1273 vom Vati r, als dieser im Kriege mit Ungaim his Raab vor- 
draugy liebst öO andeien zum llitter gebcblagen wurde <). 

Da nun der junge Knappe gewöhnlich im 20. oder 21. Jahre 
den Ritterschlag erhielt, so wfirde dies, auf Hersog Nikolaus ange- 
wendet, 1252—1253 als Geburtsjahr ergeben. Indess ist dieses 
Resultat unsicher, da bei Fflrstenkindem die gewöhnlichen Bestim- 
mungen wohl nicht immer beobachtet werden*). 

Acht Jahre bereits war Otokar verehlicht, ohne dass er einen 
Erben «meiner Siege und seiner Maejjt erhalten iinite. Der Versuch, 
den uueheliehcii rSiiiuliiu.s vum i'apsle lei^iliiiiiren zu lassen, um ihn 
im Nolhfalle zum Tbronerben zu erklären, gelang nur theilweise. 
Der Papst Alexander IV. befähigte Nikolaus wohl zur Annahme welt- 
licher Ehrenstellen und Würden <}, erklärte aber iu einer xweiten 
Bulle vom 21. October*}, dass. es nicht seine Absicht gewesen sei, 
die unehelichen Kinder zw Thronfolge £u berechtigen. Oes Vaters 
Sorge musste einen anderen Ausweg suchen, um seinem Kinde eine 
ehrenhafte Stellung zu geben. 

Otükar soll daher 1261 Troppau von Mähren getrennt und es 
SU einem für Nikolaus bestimmten Herzogthuin erhitlicu haben. 

Für das Jahr 12<»1 spriclit, da wir keine urkundliche .\ai*hricht 
darüber haben, eben nur der üinstaud, dass Otokar bald nachdem 



*) lllic siniliter onoM mnnieiovct «acblnU et pag** fortiMima uqu« ia Rab res 

8UO Hominio Miliju^iiivit ihiqiie !>n inilites cum filio regis Boemie g^ladio sunt ac- 
cincti. CoDt. Vind. Pertz, Mnn. XI. 70T>. — Vnler filius regis kann hier offeabar 
nur Nikolait« eemetnt t«ia, 4a Waaael (Ii.), («borea aai 27. S«pt. 1£71, <!«■■]• 

erat 2 J;ilirf ;iU «ar. 

*) KrasI hat :i. ;i. O, au» «1er fihrifiens imechfen Restäti^^ungsurkunde di'^i Ijjlaiier 
Ufrifrevble» von 1248—49 Wejuois und Olokurs (C.od d. Mor. III. 117) li#raui- 
lea«a wollen, dass Letalerer aebon damals eineo Soba gebabt, der !<(ieniand ao- 
derer feweseft aeia könne, alt mner Nikolau. Sebe» Ktiuert «. a* <t, hat mm aaf* 
«crkaaai gemacbt, daaa aieb die Worte efla eim Blio noitro aiebl «er Nikola««« 
aendeis «vf Otokar beeiehes. — V(L Aber die Urkende CUeneckf , Begealea 
der Arcbire Hfibreoa p. 10. 

•) t'rk. TOD 0. Oet 1X60 im €od. d. Her. III. 103, 
ibid. III. ta». 
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«r die päpfttKclie Legiümatioii seiner Kinder erhallen , fSr diese be- 
dacht gewesen sein werde. 

Allein sicher ist diese Angabe uiehM), vielmehr ilifferiren die 
Meinungen alttM't*r und neuerer Schriftsteller darüber sehr bedfiiteiid,' 
1254— 1273 So viel aber kann als ausgemacht gelten, dass Niko- 
laus Troppau vor 1269 erhielt, denn in diesem Jahre erscheint er 
bereits als dominus Opavie unter den Zeugen in den Urkunden seines 
Vaters»). 

Eine andere Frage ist die, ob Nikolaus das IVoppauer Land als 
Berzogthum, als Lehen der böhmischen Krone, — oder als Appanage 
nach Art der früheren Theilfiirstenthfimer erhalten hat 

Gegen die erstere Ansicht, dass Nikolati«! Troppnii als Herzog- 
thum erhallen, lässt sich die später noch zw hespi relieiide Thatsache 
aiüühren, dass Wenzel II., des Nikolaus Halbbruder, diesen in sei- 
oeffl Besitze angriff und Nikolaus jahrelang sein Herzogthuro meiden 
BUinte, und dass er selbst in seinen Urkunden nie von einem duca« 
lü, sondern nur Ton der terra oder provincia Oppaviensis redet 
Und doch spricht Karl IV. in der goldenen Bulle vom 7. April 1348*) 
B^en andern Privilegien von der donatio clare memorie iHustris et 
eicellentis prineipis domini Ottakari secundi quondam Boemie regis .... 
dum terraiii Morjtvie divideus ducatuin et principatuin Oppauiensem 

creavit e\ novo deren Originale von einigen Fürsten, dem 

Bischöfe .Ioh.'uin von Uimütz, Johann von Mähren und Nikolaus {ß) 
mi Troppau geprüft worden seien. 

Wnrum hat Nikolaus I. von dieser Urkunde nicht gegen Wenzel 
Oebraoeb gemacht, der sie denn doch bitte beröcksichtigen müssen? 
wir am spricht Nikolaus II.»), als er 1318 mit Troppau belehnt wird. 



0 0^lt^dk Bocali in i«iB«r AMi«ii4I«ikx Mlbr«« iiater Ihidoir f. Prag 18SS, p. SS. 

Ava». 70 «^1, e« g*b« darfiber TCrllitllcbe und «rkimdlicb« Daten. 
*| Dl« iafcr 1154 gibt »Ja« In vorigtn Jabrb. Ar 4«t LIcbt«B«taia!«cba Han «bg«« 

fttate Scbrifl an. (Oadib, Stallang de« B. Trof paa sn Mibran p. 2S3. Beil. XV). 

r>in>roi», lib» II ond lach Iba Malbiaa de Jfieebovia und Cromer nebmen das Jabr 

Vrl. Otok. rom 4. Juli t269 im Cod. d. Mar. IV, 27. 
*j Co-! ilipr Mor. VU. 5G4. Der betreffende Passtis «^ebt dann auch In »n«!cre ür- 
kiiini^-ii ~':.<.aM . i'iitliclier Natur iibert *o in die des Markgrafen Jobaon von Mibren 
%on U5u. I Soininersberg, I, 076.) 

Urb. TOD 3. Juli 1318 (Cod. dipl. Mor. VI. loä) : contuterit io perpetuum terram 
«nn dncnln« ennv Oppaakaaeni. 
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YOn diesem als dem K5nig Johann geh5rig? Es scheint also, das» 

diese Schenkungsurkumle Otokars i348 erst geschaffen wurde ') — 
ein Vorgehen, das nicht rereinzeU dusteht und in der personlichen 
Zuiieiiijnng Karls IV. zu Nikolads II., abg-esehen von politischen 
Gründeo, seine Erklärung findet. Es dürfte daher die Annahme die 
richtige sein, das Nikolaus Troppau zur Appanage erhielt: die Idee 
eines böhmischen Fttrstenstandes» wie sie sieh unter Karl IV. leigt, 
war unter Otokar noch nicht yorhanden«). 



Nikolaus wurde am Hofe des Vaters erzogen, er hegleitete, wie 

schon erwähnt wu nie , deiiscltien auf dem Zuge ua*. !i l uü^ani 1273, 
erscheint 1278 7. Februar iKu-h in PraL'^) und begab sich endlieh 
mit dem Vater zum letzten Kampfe desselben, in den Krieg gegeu 
Rudolf. 

In der Schiacht am Marchfelde 25. August 127& wurde Niko» 
aus, der seinem Vater kräftig beistand, gefangen und nach Ungarn 
geffihrt, Ton wo er erst nach 2 Jahren zurückkehren sollte «). 

Nach dem Siege im Marchfelde brach Konig Rudolf auf und 
drang in Mfihren ein, um nach Bdhmen YorzurQcken. Der Sohn des 
gefallenen Otokar, Wenzel II., war erst 7 Jahre alt, und nun entstand 
ein Streil um die Vormundschaft zwischen der Mutter, der Königin 
Kunigunde, und dem Nelfen Otokars, dem Markgrafen Otto von Bran- 
denburg. 

Die Erstere wollte mit Kudolf einen Vertrag scbliessen und ihm 
die Vormundschaft übertragen»). Derselbe ging darauf ein, ver- 



1) £* wsrd« jt danal« «och dte Belehnungtiirliuade Ri«li«rds von IMZ bMtitift, 
rlrrea AlÜMaUcitll •beBf«lls xw-tMff-thnft ist. 

Ich verweise auf ife weil^T«*!! Ausriibruogeii hfl I>in1ik ;t. (). ji. IS ii. 2S6. Doch 
ist 811 luMti'hti'ti. Aitsn r)u<lik ilie HrkniKlc d r Her/.og'e Bolesluw iiii«! Heinrich von 
Br«»Hl;iii vum Jai»te I IM 1 iKK'h <lcn) ti tikvlilcn Abdruck im Cod. dipl. .Vor. V, 13S 
in (Ins Jaiir l',iüZ &i:tzl ua<l duruus seine Sclililsse zivlit. — Vgl. ferner Ficker, 
Vom Reichslursteiutand, Innsbruck Ibül, |>. llä. 

a) fialbin, misctllaMi Vni. ISS. 

Sinon de KeMx Alivi vero cjoa (>e. Otokari) das Nieottu in Bunforia« d«Ju- 
dtar captimtaa, b«i BRdliclicr, Mo«. Arp. St GoUon 1848. p. Itl. 

*) An SS. SoplenW ttlS ist d«r Genndto Kanigoatfen», JcrosiM» von Rnwof, boi 
Ridoir, vgl. Bocck, Mihroii ote. p. 58. 
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sprach die Regierung 7A\ liiienu-liineii iiiai wies der Kr»nigin ein Leib- 
Gedinge TOU 3000 Mark auf die! Troppauer Provinz an (üerbst 
1278) t). 

Dagegen röstete nun Otto und die meist ihm anhangenden Ba- 
rone, doeh kam es, da' auch Rudolf neue Streitkräfte aus Österreich 
ind Steiermark an sich gesogen hatte , in keiner Schlacht, sondern 
m dem Vertrage ron Ciaslau, nach dem Otto die Vormundschaft 
ittf S Jahre , Rudolf auf eben diese Zeit MShren erhielt Was hin- 
siehtHch Kunigiindens bestimmt wurde, ist nnhekannt. doch scheint 
die frühere rhiTeinknrift dersdhni mit Rudoil luiisichliicii ihres Leib- 
gcdifigci. he?.t:iticl worden zu sein. 

Allein der abgesclilossene Friede wie die darauf folgfiulen Hoch- 
leitsfeierlichkeiten zu Iglau vermochten dem Lande nicht die iiöthige 
Ribe zo geben. 

Nach dem Abzüge Konig Rudolfs erschien Markgraf Otto und 
henachttgte sich Prags, des königliehen Schlosses und der Familie ; 
KuaigttDde wurde am 25. JSnner 1279 Nachts nach der Burg Besig 
gebracht. 

Die Haft* in der Kunigunde sich nun befand, scheint denn doch 
nicht <Q sfrt ng gewesen zu sein 2), da die Könijjln sciioii atn 12. Fe- 
bruar 1279 von Praji aus tieu Jolniunitern in (iKtlmiic hei Leohschütz 
m Privilegium ertheilte im Frühlinge aber tloh sie, nachdem ihr 
die fiefnrii^ensehaft unertrÜglich geworden, nach Mühren und kam 
neb Brunn, wohin die Macht des Markgrafen nicht reichte. Anstatt 
sber gegen letatern lu sieben , wie es die sich um Kunigunde sam» 
nelndeo mährischen Barone beabsichtigten , sog es diese vor, sieb 
itt die ihr zugewiesene Troppauer ProWns zu begeben wo sie 
vabrscfaeinlich im Sommer (Juli) anlangte, begleitet Ton vielen 
Waffen'jrefnhrten ihres Gemals wie Herbord von Füllstein, der sich 
in der Sriilaclil ;»ui Marelifelde hervorgethan. Heneseh von Beneschau, 
der 125.3 Troppau gegen die Pulen utid Hussen vellieidigt hatte — 
fielleicht aber auch schon von Zawiscb von Falkeustein. 

'> Ihid. p. 57. vpf. ChronicrtD Colmar, bei Böhmer, FoniM U. 63. 

V|^i. Faiacky II. 1. p. 329. — Bocek, Miliren, p. 24 spricht von .strenger deut» 

«dieo Hat". 
*) C«d. dipl. Mor. IV. 221. 

*\ £1 impt» itbwr* cm dl«barrt «Min i« Monrbiiii, divertit greiiM mos im Op«- 
fiiM .... Goit Pittf . Cmm««, Perti, Ifoo. Xf. f. tOO. 
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In Griitz lici Troppau nun Iiielt die K«Miii;in Hof und herrschte 
als „Herrin dt;» Landes*' durch das ganze Jahr 1279«) wahrend 
Nikolaus noch in der ungarischen Gefangenschaft schmachtete. 

£s ist hinlänglich bekannt, was nun folgte, dass Kunigunde an 
dem schonen Zawisch, dessen Bekanntschaft mit der Konigin wohl 
nicht aus der neuesten Zeit datirte. Gefallen fand, sich mit ihm 
heimlich vermählte, und einen Knahen gehar, dem sie nun das ihr 
als Wttthum uberlassene Land zuwenden wollte. Allein der gefang^ene 
Nihohuis, der so um J^eiu Recht betrogen werden sollte, fand einen 
einflussriii'lit ii Freund, den Bischof Bruno von Olniütz^). Er wnv 
es, der sich hei dem deutsrlicn Könige für ihn verwandte und nicht 
nur Verzeihung, sondern auch das Versprechen Rudolfs erwirkte, für 
Nikolaus bei dem Könige von Böhmen und uberall, wo er seiner. Ver- 
mittlung bedürfen sollte, eintreten zu wollen *). 

Nikolaus wurde nun aus der Gefangenschaft befreit uud Ton 
Bischof Bruno wahrscheinlich im Mai 1 2S0 nach Troppau getUhrt«). 
Oh dies auf gewaltsame Weise geschah, wissen wir nicht*), sicher 
ist nur, dass Kunigunde sich noch 1281 (Februar?) in Leobschnt» 
aiifliielt •'), nachdem sie Ende 1280 in I'rag jirrw esen, ^^ (t sie mit dem 
Markgrafen eiiHMi Vertrag geschlossen ImUc, drv ihr einen .jiihres- 
gehalt von 1200 Mark sicherte. Nikolaus war nun Herr des Landes 
allein nicht unbestrittener, denn er fand Opposition in diesem selbst 

1) Die betr. fr. n lin I rkuaden fifldcB aich Cod. di|»l. Mor. IV, 229, 230, V, 272, ta 

Boeeks Mülirm itc. 

*) Hocpk. Malireu, |). ^4 uod iiacti ihtu Palacky, II. 1. p. 341 iieuiien Bruno dea 

Voriniiiui lies Nikolaus, ohne daffir eine Quelle «nzupebea. 

BoiimADii, Cud. epist. und Uocek, Mahren p. 72. 

^) Wenigateo« beftod tidi Bniio mit tMcb Bdlen MibreM vnä Trop|»«i» «m 10. Mai 

in K«lae1i«r, Z Mefl. r. Troppi«. Bo^ ■. >. O. p. 7S. 
*} Bo^ek II. «. 0. p. 84 tafl swtr, dam dl« KiBieliaa; det Nikolaa» 1b Troppao mit 

WaSipBgewalt g«aelith«B lai. Alleia die eiaaif • Qnall« dafür i«t d«r Welehrader 

AMBjrma«, dep i«h w«fCB taiBcr ZvcifeiiiRfliykait lieber b«i Seite liese. Tfl. 

WatleolMMrb, GeicbIcbtaqBellMi, 2. Anfl. 536. 
*) Cod. d. Mor. IV. 2tf4. Die Urkunde hat kein Ta|;esdntum. eine Ahschrift. die sich 

im Trr>p|>«uer Landeaarchiv befinden soll, hat III. Idus Februarit. — AufTiilktuI int 

das Jalir 1281. Piihu ky hat dieselhe l'rkundi» in seinen Formelhüchorn mm J.ihr« 

1279 — so Iii: . bor iiii<« «If^m Ori^'in^l lücbt dargethsB wird, dass die Jahreszahl 

fHl^rli i.it, Willi niün liaran iiichl /M>-ili-ln dürfen. 

Sciion Hin 16. April 1261 wird er dax Oppariensis provinciae genannt. Excerpt 
bei Tiller. 
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und bei seinem Halbbruder, Konig Wenzel II. Die Hauptstadt des 
lindes Tro|»[iau irtdersetzte sich dem neuen Herrn. Es .seheint die 

Ursache niolit tiariri gelepfen zii sein, ilass Kuiiiginuic die Städte iXiv 
^ieli grliubt und Herzotr .Ntkulau.H den Adel zu sehr l>emiii«tigt, denn 
Jägenidurt' nahm Nikolaus — wie es dieser sellist gesteht'), — als 
seinen nalurliehen Landesherrn auf und unterstützte ihn im Kampfe 
mit seinen Gegnern, ^h\n wird also einen principiellen Widerstand 
der Städte nicht annehmen können, wenn es auch wahrscheinlich ist, 
dass einzelne wie Troppau yon Zawisch gewonnen waren. Im J. 1284 
endlich« nachdem durch den harten Kampf das Land unendlich gelit- 
ten, schlössen die Troppauer mit Herzog Nikolaus Frieden*) und gef- 
löhten ihm tren anzuhangen und impulsationem domint ac fratris 
Rüstri et dei i,n;dij< heredis regni Boheniie et marchionatus Moravie, 
si «|iiam eiiTJ! iios li.'iliere ceperit, quod non credimuü» non magis 
quam ülie nostre eivitates . . . zu beachten. 

Man ersieht daraus, dass die Feinde unsers Herzogs von Kruiig 
Wentel unterstützt wurden, und dies fuhrt uns zu seinem Verhältuiss 
zu seinem Halbbruder. 

Sein I^and hatte Herzog Nikolaus zwar gewonnen, aber die Be- 
^tignng und die Genehmigung seines Besitzes ron Seiten seines 
Königs hatte er noch nicht erreicht. Am Hofe Wenzels — eines 
minderjährigen Knaben — wuv eine wichtige und unserem Herzoge 
iiiohts \veni{jer al«; ^i^ünstige Veräiidertinfj vor sich gegangen. 1283 
viunJc kunigmiile wieder an den Hof gezop;en und im f(»I»^endon Jahre 
die Hochzeit mit Zawiseh mit grossem Prunke gefeiert, der nun 
immer grössern Einfluss über den — wenn auch früh gealterten — 
kteiglichen Knaben erhielt. Nachdem er in B&hmen die Ordnung 
keigestellt, führte er 1286 den Konig nach Mahren, wo er in Brfinn 
B Jänner eintraf. Gleichzeitig war auch Herzog Nikolaus dahin ge- 
koou&en und schloss mit Konig Wenzel als Markgraf von M&hren 
cadlieh einen Waffenstillstand, Ende Janner (?) 1286. Ober die 
Turangegangenen Unterhandlungen wissen wir nichts^), bat sich 



') f'rkundc »«>n Cod. «1. .Mur. I V, 2(>5 ; \>ro\>t^r im-rita (Ifvalj uiii • uuiii, qua 

»r Cral.i* nosh e reilH iilcrunt rehii ii I ii? et )(rce|»to>i in eo, quoil ii<>bi% «d lorrnra 
iK>»lr«ai opavie veoienlihiu aus dumiuuai eoi'uiu reco^Duaceutes esae naturalem* 
fit tatceperuat etc. 

*| A« S. April tt84. (M. d. Mar. IT, «SS. 
9ar IZaS, tß» JiiiMr, aU d«r U«if mUl d«a r6mb«h«« KMf Im Bgwr umb- 
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doch (h»s Friedensinstrument nur in einer höchst ungenauen Form ^ 
erhalten • 
KSoig Wenzel sicherte dadurch Nikolaus das Bersogthum Trop- 
pau auf 3 Jahre, doch soHe diesem dadurch kein neues Recht er- 
wachsen. Dagegen wolle er ihn in seinem Besitze gegen die Angriffe» 
ron welcher Seite immer sie kSmen. schützen. Die endgiltige Ent- 
seheidniig sei dorn Konige Rudolf übertragen. Herzog Nikolaus habe 
während der 3 .lalire volle Su iR-rlit-it für seine Pn soii - — widrigen- 
falls der kuiiig dem Banne der Prager und (Mmüt/.er Bischöfe ver- 
folle; endlich werden zu Schiedsrichtern in etwa zwischen den bei- 
derseitigen Unterthrxien entstehenden Streitigkeiten Uerzog Heinrich 
Ton Baiem und Markgraf Heinrich von Meissen ernannt 

Man sieht aus dem Vertrage, dass Herzog Nikolaus in seinem 
Herzogthume noch manchen Gegner hahen mochte, dass aher Zawisch 

es nicht w^tgte, ihm jedes Recht abzusprechen und ihn gewaltsam 
zu venirängen. Einstweilen sollte Nikolauü. das Her/Aigthuni besitzen» 
ob er sich Zawisch gegenüber werde halten können, war eine andere 
Frage; man konnte ja bei König Rudolf in einem dem Herzoge un- 
günstigen Sinne wirken! Dadurch aher. dass man dem deutschen 
Könige die Entscheidung übertrug, hatte Herzog Nikolaus eine Hand* 
habe gewonnen, der er sich, wie spftter wird gezeigt werden, auch 
bediente. 

Die Entscheidung des römischen Königs scheint weder innerhalb 
der 3 Jahre noeli aueh spater gelallt worden zu sein, da Nikolaus, 
Ware sie ibni uiiLriinstig gewesen, nicht mn'h 128!* aU Herzog von 
Troppau liiitte auttreten können, wie es thatsäehiich der Fall war; 
andererseits hätte Konig Wenzel bf*i einem dem Uerzog günstigen 



»•■km, war aach Herzopr Xikolüus dort anwe««Bd bei der feicrlidkM Bli* 

wrihanft der Minorilenkirche betheitigt (ad miksaai vern prelibaUm pre^en^ ad- 
^titit in dpaiiratn dominn^ Nicot»u<« dox OppawiCMSiO« — Nacb Jdtttliatilia^ 

inrine^ Freiititlcs Hr. Kürsebner in Eger. 

*} Formcnmch Jo«! Heinricti«! MaMrtii», herauAgej^eben vnn Voigl im Arcliiv f. Kunde 
öslerr. (it-st hiclilsi|ui'IU-n. 29 V>if p. 76. Oa Herzoj» Nikolau^i <oli<»n am 'IS. Fe- 
bnisr in einer Tr künde W »'nzf b als diiT Opnnie Torlti^nmit . <o iiiu«it der Ab- 
scbiusa dea W^ffeiiitliiistandes in die zweite Hüiftf dt» MonaU Jiuner odi>r in den 
Anfang de* Febmar faJlea. Aar dieaea Dataai weisen aacb die in der Urkunde er* 
«ikalw ehniBolagiaeh«n Aigmbw, m foatni Georgii pn»x»o rewhuum «te. 
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Urtheile diesem nicht cc. 1296 Trnppau eatziehen können oder im 
6eg€0theUe sich auf den Entschied Rudolfs berufen. 

So war endlich Herzog Nikolaus in seinem Erbe unbestrittener 
Herrscher» wie dies die von ihm in dieser Zeit (128d— 94) aosge- 
tldllen Urkunden .beweisen <). Im Jahre 1289 finden wir U. Nikolaus 
in Prag bei seinem kSmgHchen Halbbruder s), der sich von Zawiseh 
inzwischen wieder abgewendet und denselben hatte gefangen uehiiiea 
lax<*t*n. iii'iL^'^ Nikniiius uiinle auch wohl kaüiü iiai li Prag gegangen 
seil», wi'iiii er nicht die Zawiseh abgeneigte Stimmung deü lloles 
gekannt hatte. Nikolaus hatte, wie es scheint, gegründete Ursache, 
kei Weoiel gegen Zawiseh zu wirken. Letzterer hatte nämlich die 
Hennsgabe der ihm von Kunigunde überlieferten ki'miglichen Guter 
nid SehStze verweigert und verlangte als Gi^enleistung die Abtre- 
töng eine( Provinz in Mftbren fttr seinen Sohn Jessek, eine Forderung, 
T«o der Zawiseh selbst nach zweijähriger Gefangensebaft nicht ab- 
slsnd. Man wird nun kaum irren — obwohl man hier nur auf Ver- 
muthun^eti angewiesen ist, — wenn man annimmt, dass Zawiseh 
Trojijiaii im Auge gehaUu t-. * rklai l sieh dann der Eifer, mit dem 
Nikolaus, die \ Oliinaeht des Königs benützend, seinen lanj^jahrigen 
Gegner vor Frauenberg hinrichten Hess, 24. August 1290^). 

Herzog Nikolaus scheint nun die Gunst seines königlichen Bru* 
der» genossen zu haben, denn er begleitete diesen auf dem Zuge 
Bick Polen 1292, auf dem Wenzel Krakau und Sendoroir erlangte*); 
in folgenden Jahre wird Nikolaus Marschall von Böhmen »), und noch 
im Joni des Jahres 1294 finden wir Nikolaus als Herzug \ on Trop- 
ptB«). VoD 1294—1298 wissen wir Aber Herzog Nikolaus gar nichts 



Abgedruckt im Cod. dipl. Mor. IV. Bd. 
^ H. Nikolaus ist ZfU^*' bei der UciIltw erfuiig Herxog Kasimirs vuD Oppejn uod 

B^uUi^u, 10. Jiinuür i2öU (Sumiuerftb«rg I. 682). Ob diese Ziuammenkunft mit 

4«a BrönMr WaffmtUleCande suMaim«nbingt? 
*> Tgl. CmL TM. Pttrte, H, XI. 916. Pdaek/ IL 1. S60, aid LorM», l>*«toclle Gc- 

•eUchta II. ^ 004. 

^) JEMam tot Z«ir* in «iner tlrkvnd« Warndt vom 9. Oetober UM im Sleni4U. 
Ff«dl«r, ArehlT Ar Kmul« teteir. GmUehtoq. XiV. p. 171. VfL R5^i, OmcIi« 
PolM» ^ SSO. 

Er neaat «ich miwlcu Bo«Bi« in 4«r Urkwid« vwn IS. Mai UM. Co4. dlpl. 

Mor. IV. 402. 
*) ütkamiM tom 14. Jmi 1204. Cod. 4. Mor. V. S. 
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und Troppau erseheint wieder im Besttse Wenzels i). Was die Ur* 
Sache Ton Herzog Nikolaus' Vertreihung gewesen, ist ganz ungewiss, 
vertrieben aber wurde er; dies beweisen seine spfiteren Schritte und 

die Ausseningen Wenzels 2). Ob sieh ilie Barone, unzufrieden mit 
seiiioi" FIciTschaft. empört, wie di»'^^ uns seiner zweiten Verlrei- 
biiiii; er/.;ihii wird, hit'iht unentsehiedeü »j. (Klor h:»t sich vielleicht 
Nikolaus selbststandiger und unabhängige!* stellen wollen? Wie wir 
früher gesehen, hatte er sein Land nicht als Lehen, soudern nur als 
Appanage erhalten , es lag aber in der Natur der Sache, dass sich 
bei Nikolaus das Streben entwickeln musste, sich zum selbstständigen 
Herzog zu machen ; die Nachbarschaft Schlesiens wirkte in dieser 
Beziehung gewiss auf ihn. 

Wo sich Nikolaus ron 1294 — 98 aufhielt, ist, wie gesagt, gana 
unbekannt, in dem letzt genannten .Inhre aber scheint eincAnnähc- 
rung zwischen den leiudlichen Brüdern lierbeigeUilirt w urden zu sei». 

Am 12. Februar 1298 fand in Wien die grosse Fürstenver- 
sammlung statt, der König Andreas von Ungarn, Wenzel von Böh- 
men, Herzog Albrecht von Sachsen u. a. beiwohnten und die unter 
dem ostensiblen Zweck der Verlobung des böhmischen Kronprinzen 
mit der ungarischen Prinzessin Elisabeth öber den Sturz Adolfs ?on 
Nassau und die Erhebung Albrechts von Österreich verhandelte. 
Dieser wohnte auch Herzog Nikolaus bei ^) und bei dieser Gelegen- 
heit scheint er sich mit Wenzel versöhnt zu haben. Man kann dies 
danius schliessen, dass Herzog Nikobms /\\ ;ir Troppau nicht /.uniek- 
erhiell, dafür aber Statthalter ia Polen wurde, wo er l.iUi— l^iOjl 



*) DcM«n erste rrkunde für Troppau iat vom 18. I>ec. lt»6. — Ibid. V. 36. 

•) Id der Urkunde Werizfls ffir da« K!..sffr Kamenz vom 15. Mir* 1298 (Cod. dipl. 
Mor. V. 84) hei»4t es: villam iio»traiu TrebenowiU, sitam in terra noitra Opa- 
Ttp, que quidem terr» per nll<«s nfcupHtM tuiio ti'mpon* tiMM-li.itur , relif^iosis 

\ doiiass«-ina» , tiuper pogt r e r o ca t i u ii e m dicte tcrre ad 

luauus iiosUus . . . damus. L'oter deo alios sind wohl nicht, wie Didlk ». 0,« 
p. 20 meint, KuoigaMi« im4 Ifik«bu tu Tmt«hefl, Msdern mr der I«l«C»r», . 
Wentel «inen gawimp 6vBtti«r von Tiroppe« t«r Belohaattg der mwt der KSeifi» 
Kenigonde toa Böhm«« trtn geleiffetea Dieiul« «in Ootf in der TVoppeaer Pro- 
Tin envelit. (ForaelhB«h de» Beinric«! Kai. her. VoigU ArehiT XXIX. p. TB.) 

*) Bieber «cheiiit dte Nechrichl Polkewes (Doboer, Moa. ÜL Z51) tod der Vertrel- 
bmog dce Herzogs ra gebSren, der eie irrig »mm J. tZBO leUL 
CoMt Vind. bei Fwts, H. XI. 720. 
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sieh aufj^ehaUen zu haben scheint i). Allein iNikolaus mochte einseheo« 
im KütoMg Wense! ihm treiwillig sein Erbe nicht werde surfickgehen 
Tollcn; er wandte sich daher an den ramiscben Konig Albrecht» 
1303. Die politische Lage war diesem Schritte sehr gönstig. Alhreeht 
war sowohl fiber den Maehtzu wachs Böhmens, das 1300 PoJen er- 
wirb um\ bald darauf Cngarn an sieh zu bringen suchte, als über 
dessen liuiuliiis> mit FraiiLieicli besurgU die Situation zwischen dem 
Wiener uiul Praercr Hofe war daher sehr gespannt. Ende des Jahres 
1303 forderte König Albrecht die Herausgabe Ungarns, Polens und 
ftaderer Gebiete, d a r u n t e r a u c h T r o p p a u, von König Wenzel 

Der unglückliche Zug Albreehts, sowie der bald erfolgende Tod 
Wentels (21. Juni 1305) führten su einem Frieden {$, August 13JD5)» 
is dem Albrecht von seinen Forderungen abstand. Dadurch aber war 
Herzog Nikolaus um eine Hoffnung ärmer geworden. Nachdem er sich 
den Feinden des K5nigs angeschlossen, durfte er kaum noch hoffen, 
je wieder sein Herzogthuni zu hetreten. . Da kam die Katastrophe, 
welche Böhmen traf. Herzog^ Xikuiuits zu Hülfe. Naeh etwas mehr 
als einjähriger Regierung wurde Küni^^ Wenzel III. am 4 Anunst 
1300 ermordet und so der böhmische Thron erledigt. In den darauf 



() IM, Jmi, i«t «r ia Pwcn (lV«rmeiewics VJII. 78), 190S, a. Jlmer 1» Pjndni 
bat i«r Urkmde, io ««leh«r «r ats eftpitan««« rtgni Poloai« bsiieyi, du» 4«» 
tloitir La4 der BeaEU d«« OorfM Eomtf gesichert w*r4« (Hiicikowaky und 
Rty»m«v*ki, cod. dipl. Potooia« I. iW), vgl. Cftro, Gcicbldkt« Polen» p. 0. 
*) Die« aicldot Otokars Reimchronik (Poi, III. 701) : 

Er empot im Mach ner 

Ini bei Kt.ig pftan 

Herzog I.Mküf von i'olan, 

Dil/, in III hfl ^^ f?rt 

nutl mit GfWiilt |ii*h&rt « 

xwayer «einer LNnd ^ 

di« i« in orb waren peeenat 

Zedner, Krakew; 

Uad das Lud wm "nroppaer, 

da» het er neolleh abgeten 

eeiaea Brader Remog IfiUaa 

Mit Gewalt and aa Recht 

Me aaderea Qeellea^ eo die Cbroa. aale« regia« (llobaer, Nea. IT. 141) reden 
foa n«pp«a aUerdiage aicbt, die» darf aber kein Gruad »ein, aa der Angube des 
Rehacbronistpa tu zweifeln. Vgl. Kopp, Geschichte der eidgea5aat»ekea Biade 
OL 1. 14«. Lichaowahy, Oeeehichte de» Haaae» fiabebarg V. ZM. 
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folgenden Wirren, in denen auch die bölimische Herrschaft in Polen 
zusammenbraeh , gelang es unserm Üenog, sein Land wieder zu er- 
langen. Die Städte schlössen sich diesmal offen dem Herzoge an, der 
am 18. Decemher 1300 sciiit-n 4 Städten Troppau, Ltoltschiitz, 
Jägerndorf und Freudenlhai aus Erkeuntliclikeit, d;i.s.s .si«» sidi seiner 
Herrächatt neuerdings unterwürfen, als dux. dominus et verns heres 
tcrre Opavie die Privilegien hestätiii;te i) Leider ist uns üher diesen 
letzten Abseiinitt der RegierungstItätiglLeit des Herzogs Niltolaus wenig 
überliefert, zwei Urkunden aber aus den Jahren 1307 und 1308 
geben uns die Gewissheit, dass er bis 1308 in seinem Herzogthume 
ungehindert herrschte ^J. Allein es war ihm nicht beschiedeu. fried- 
lich bis zu seinem Tode sein Erbe zu beherrschen. Die Barone des 
Landes — so wird uns erzählt — unzufrieden mit den Massregeln 
des Herzogs, widersetzten sich ihm und zwaniren ihn, seinem llei- 
zo<;tliume zum zweiteumale den Hückeu zu kchrea, wahrscheinlich 

lauy »). 

Wohin sich Nikolaus begab, wissen wir nicht, wohl nach Brfinn, 
wo er im Juli 1318 starb, arm an Gutern» reich an Tugenden, wie 
Abt Peter von Konigssaal sagt durch manniglache Schieksalsschläge 
geprüft. Es mochte sein Ende versQssen, zu erfahren, dass er nicht 

vergehlich gekämpft; kurz vor seinem Tode wurde sein Sohn Niko- 
iau.H II. mit dem llerzogtiiuni 'riuppiiii heielmt. Sein Leichaaui wurde 
in der Kirche der Minoriten in Brünn beigesetzt. Uber die Genialilin 
Herzog rs'ikolaus' ist nichts beluinnt, nicht einmal ihr Name ist uns 



*} Cod. dipl. Mor. r. 309. Iflk«km n^t darin aacki Bt ut predictoram civina 

nostrorum fidelis dcvotio, quH se nostro doiiiinio commisertint, nltanim terranin 
incolis ad nostrnn dillürttiin triiiiseundi patulum sU exeinplum t-lc. Diese Äusserung' 
zeigt, dftsi Hitzol' >'ik»ilau?» sich in seinem Bc«it/p sicher fiihlt'ii mussti", wcim er 
auUert* Luailer iiuOorticrn konnte, »ich «eiu^r Uerrscliafl zu uaterwerfea. Vgl. 
Dudik a. a. 0. Bfil. Will. i>. 261. 

*) 1307, 29. Mai (Cod. Mor. Vi. ti) uad 130S (Scimtibrief fär die JohunniU'r 
im OrSbnig. Ibid. TH. TU). 

^> Cltti»a« bmIm r«(iaft (Dob»er, V. 170} i iararr«x«niit «uten fiild«* baroae« de 
dnettii Oppavi« oontr« Kicoltam dneem T«nim ipioram domlnniiii qai frater ex- 
•tilit doDuii Wmeeitof ngia Boheni«, fkiadatom tdl« iw^le, «t iptim diic«a 
«xpolMwt. 

*y Dobii«r, S6d! ipte lioe «iwo ntl» paiipar r«biM «ed di?«« virtalibus in Brunna 
■Hiritiir et in «oclesia firatrain min onus liiiden circa fettuoi lieali Jacobi «epelltur. 
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«af1»ewahrt: ich vermuthe, dass sie Juslina geheissen <)• Er hinter- 
Ihm twei Söhne» Nikolau« und Weoxel« die uns spSter mehr heachäf- 
tigen werden. 

^•a literregiaa 

Die Gegner des Herzogs wandten sich nun, nachdem ihnen 
dtsMO Vertreibung geluogea war, an Herzog Boleslaw von Breslau >}. 
Er war der Gemahl Margarethen« , einer Schwester König Wen- 
leb UL TOD Böhmen, nnd wenn dteaer Umstand auch den Auaacblag 
aieht gegeben hat, so war er doch Ton grosser Bedeatung*). Sowie 
in Böhmen Heinrieh und Johann gleichsam durch die Hand einer pfe- 
njittdisehen Prinzessin Anspräche erhalten, so scheinen auch dieTrop- 
pauer Barone auf diese Verwandtschaft des Boleslaus ein Gewicht 
gelegt zu haben. Sie unterwarfen sich ihm, der andererseits die 
(lele^efiheft benutzte, für die seiner Gemahün zuL'i saprt»' MitgiH, die 
aber noch nicht ausbezahlt war, ein Pfand zu erhalten. Im Jahre 
1309 scheinen die Unterhandlungen mit den Troppauer Baronen be- 
gonnen IQ haben, da wir erfahren, dass Herzog Boleslaw sieh 1309 
in IVoppau nafhielt«), wo er sich durch bedeutende Summen wahr- 
acbeiohch Anhinger su werben suchte. Die erste mir bekannte Ur* 
kmde, in der sich Boleslaw und sein Bruder Heinrich Herioge von 
T^ppan nennen, ist vom 28. MSn 1310*) — die erste Urkunde 
derselben, die Troppau betrifft, ist vom 26. Janner 1311, in welcher 
sie dem deutschen Orden das von Herzog iNikuiaus verliehene Pytro- 



Eine Notiz vom J. 1308 In Tillen NachluM im Tropp. LtldMarchi v «agt , dass die 

ibU$sin von St. Vl»r» in Troppaa einen jilirlicben KbU TOB S Uuk iMttCI« «4 

knieuy Jantitiy n?« mieatanich Opawskjch, 
'j Die Nurhriehtt^Q uLer die Herrschaft des Boleslaw über m pi iui sind äaaser*t 

dürflig ; d^s Beste findet sich noch bei Kloa«, Briefe iihei lircaiHU I. Bd. 
*y Freilich nicht in dem Sinne, wie i>udik a. a. O. p. 260 meint, wenn er aagt, daM 

AmfrMkm m»t Tropp«« «rbialtl Wara« bat imm Bolatlaw «nt 1S09 Amprflob« 
«cWbattt «ad wi« kwaaM« daa« «aina Brddar daaat War«Bi abar rarTrappaa 
a«i «lebt ga«a BSbma«? Wir wiaaaa aicbta vo« aiaaia boMadarea Rächt« Her- 
garatbaaa a«f IVopp««. 

h Bacb««afaba^«r dar Stadt Braila« (Cod. dipl. Sil. III. 17} : Item domino nostro 
dnci in Troppova 900 marr. promptornm. Oiesellien erwfihni'it finc Raiae des Bo- 
Icalaw narh Troppau auch 1310 (ibid. Hl. 29) und 1311 (III. 31>. 

*) Klose, I. 604 aod Tbebasio«, Liegailaitcb« Jahrbücher Ii. 142. 
Arcbif. XU. 1. t 
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natsrecht aber die Pfarrkirche in Jagerodorf bestfitigen <). Bis dahin 
seheinen die Herzoge Boleslaw und Heinrich Troppaii innegehabt sn 
haben, ohne sich am die BestStigung von Seiten des 'böhmischen 
Königs, der doeh Ober Troppau zu gebieten hatte» zu kGmmern. 

AUerilings liulte der damaligrß Konig Heinrich von Kärnten mit Sor- 
gen ganz anderer Art zu kariipfen, su dass er um das kleine Troppau 
sich nicht kümmerte: nls nhcr Köni^ Johann und mit ihm eine kräf- 
tigere Regierung in Bühmea autlral, wurde auch das Yerhältniss üoie- 
slaws und seines Bruders zu Troppau geregelt. 

Als König Johann im Frühjahre 1311 nach Mahren zog, kam 
auch Herzog Boleslaus zu ihm naeh OlmQtz und Terspraeh gegen 
Zahlung von 8000 Mark nicht nur Troppau herauszugeben, sondern 
auch auf jede weitere Mitgift seiner Gemahlin zu rerzichten femer 
alle Kastellane in GrStz schworen zu lassen , nach Auszahlung des 
Geldes Gratz sogleich zu übergeben. Die Herzoge Bernhard und 
Heinrich von Fiirslenberg gaben dazu ihre Einwilligung. Darauf er- 
folgte am IG. Juni die Hnldifrung der Städte Troppau, Jägerndorf 
und Leobschütz sowohl dem Könige Johauu, als auf sein Geheiss den 
Pfandhorren«). 

Lange scliciiu n die Brcslauer Herzoge Troppau nicht besessen 
zu haben. Schon im Olmützer Vertrage scheint es festgesetzt worden 



*) Irrip mit «lein O.itum 1302 pje-lruckt im Cod. rl. Mor. V. 133; ich bemerke, daas 
im Original (jgl. Beil. 1) das Wurt qauudiiin trtiit und das» duher der Üewria 
Dudiks p. 20, dMt NikoliQS 1302 nicht llerxojj: gewesen, in nicbU xusammeafiUt. 
ObrigeiM durfte «Im qaendtm Dur tom TCMtarbeseB Pflr*oa«a B«br««clil wcNcn, 
nnd 1311 «nd «iiMOdiekr 1303 lebte Nikolai» Qock. 
*) Chraa. ral« r«gie (Oobner V, 370) : In premiaM varo conettrdia res duei pro- 
niait, Sara et aolrara In certia tarmiois marearnn ar^nti VIII mftia; promCail 
aatam bane paeuaiam rat oaa aalum ob boo, nt terram Opavi« dox realgnol« i«d 
nt de octern de rf>f;nu ßolieuiie dotnine Margarelhe uiori •«« dolaliUsm dux III« 
non Client vel requintt. Vg;l. l'itlHcky II. 'i. lül. Die Vertichtarkundi' vom 11. Juni 
1311 ftolrülaws und seiner BrüdiT Hndet sieb im Cod. dipl. Mor. Vi. 39, und Som- 
merslur- I. 840. Da* Ori-iiiül (im k. k. peh. Il.iu$-, Uof- und Staataarchiv) hat III. 
idus Juiiii. iiii lil .Inlii, es im C. d. M. «steht. 
*) Die der 8la.lt Troppau, auspeaielll XVI kyl, JuUi von AI1j<m tiis judex, ist gedruckt 
im Cod. dipl. .Mor. VI. 3ß (mit dem uarichtigcn Datum XVli kui.). Di« von Jügern- 
dorr, ausgeatelll roQ Pcilrm jadax, nnd Leobaehflic, von Jobaanes judex, sind Leide 
TOQ deaiaalbea Daioia «ad atiaimon mit der Troppaaer wSrUicb fiber»(a. Oie Ori- 
ginale im k. k. gebeimra Sfaatsarcbiv. 
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IQ sein » dass iiber die Aassahlung der 8000 Mark Terhandelt und 

dun beiderseits CommissSre ernannt werden sollten <). Die Auslosung 
scheint denn auch schon Ende des .Ijilircs KM 1 orldlgl zu sein, denn 
es üiitlet sich keine Urkunde mehr, welche die Herzoge für Tro|)[iau 
aosgestellt; die letzte, in der sie sich noch Hcrzo|:!;'e von Troppau 
oeADco, ist vom 15. August 1311 2), im folgenden Jahre er&cheint 
der ducatus Opavie nicht mehr io ihrem Titel 

V'OD 1311 — 18 war Troppau wieder mit Böhmen Terbunden 
ood aaterstand dessen Könige , der in der erwähnten Zeit mehrere 
hndesherrlicbe Yerftigongen traf, die es unwiderleglieh machen» 
dl« das Herzogthum Troppau nicht mehr den Breslauer Herzogen, 
Madera dem Könige Jobann gehorchte. So bestätigte er ein Privileg 
des Städtchens Kranowitz im Troppauer Gehiele am 4. August 
1313 befreite die Leute des Klosters Welehrad, d:is im Trojipaui- 
schen begütert war, xun der Gerichtsbarkeit seiner Beamten am 
2. Marz 1315 und bestätigt der Stadt Jagerndorf einen Jahrmarkt 
aml Jaii 1316 



Schon frfiher war Schlesien, besonders Oberschlesien, mit Boh- 
Atta in eine nähere Verbindung getreten. Es ist bekannt, in welchen 
Betiehnngen Kdnig Otokar H. zu den schlesischen Pursten stand. 
Später waren es die obersehlesischen Herzoge, welche ihr Land 
TOB König Wenzel II. zu Lehen nahmen» und bitte dieser , statt nm 
die polnische Künigskrone zu kämpfen, die Er\> erbung Schlesiens 
anfrestrcht, dieses wäre um ein Menschenalter früher der höhmischen 
Krone einverleiht worden. König Johann war nun derjenige nicht, 
der das begonnene Werk hätte fallen lassen, er unterhielt denn auch 



') h 4cr BaMigukgmrkMd« vom tS. Jasi «. a. O. hebst Mi «t «onn ««ilibet 
ifFTieauu et obedieator lubcriaiiie tarn diu fldeiner, qioiieqve ipsU dicU octo 
■Um narcarnm de c(»rta illoram, qui ad hoe es ntraque parte dej»«tati 

• nat, scieolia ex intefro peraolraaliir. 

a. O. ]. 607. 

*) Et tsl demniicli irrig, tiav von 1311 — 18 tinunterbrochene flerrschart der Br<»»- 
l«oer Hrrsop« nniunchmen, wie noch Diidtk p. 25 uud il Elvert, VerfaMung and 
Verwaltung von üsterr. Schlesien p. tiJ thun. 

*) Cad. dipl. Mar. Tl. St. 

') IM. Vi. Ol. 

*) IMd. ?L 74. 
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Beziehungen mit Schlesien, deren Zwock die endliche Erweihung 
des Landes war. Desshalb wold kam er auf den (ledanken, das Her- 
zogthum Troppan 7Ai erneuen und es seinein gpetreuen Anhänger, Herzog 
Nikolaus II-, zu verleihen. Dadurch war an der Grenze Schlesiens ein 
getreuer Wächter seiner Interessen eingesetzt, der die ihm ergebene 
Partei Terstärkte , denn der von ihm erhobene Herzog von Troppau 
untersehied sieh im wesentliehen nicht mehr Tiei von den Herzogen 
Sehlesiens, die sieh ihm bereits unterworfen hatten <). Dies mögen 
wohl die Beweggründe gewesen sein, die König Johann veranlassten, 
den Herzog Nikolaus II. am d. Juli 1318 mit dem Herzogthnrae zu 
belehnen. Es spricht fdr diese Ansicht der Umstand , dass König 
.liiluiiiii Troppau nai li t!er Einlösung von Boleslaw nicht mit iMahren 
vereinigte; in der bertils erwähnten Urkunde des KiMiigs für Wele- 
hrad vom 2. März 1315^) hei^ist es nämlich in terra Morauie quam 
Opauie. man unterschied also schon damals Troppau von Mähren — < 
ein Resultat der Regierung Nikolaus* L 

lanag NikolMS II. 

1318—186$. 

Zeigt die wechselvolle Regierung Nikolaus* L, dass die neue 
Sehfipfung, das Herzogthum Troppau, nur langsam und theil weise 
gegen den Willen des böhmischen Königs Wurzel fassle und dass 
erst spät dieselbe vom Konige anerkannt wurde» so bietet die Regie* 
rung des Herzogs Nikolaus R. ein entgegengesetztes Bild. Der Trop- 
pauer Herzog ist beim Konige angesehen und beliebt und erhalt durch 
dessen Gntist das llerzogtluim Hatibor — also t intii hedetih iidtMi 
Mnriil/.uwaehs. Durch die Vereinigung desselben mit Troppau al>er 
tritt letzteres ans dem kleinen Kreise herrür in die Gemeinschatt der 
schlesischen Fürstenthümer, Troppau wird von Mähren mehr abge- 
zogen und die Vereinigung mit dem nördlichen Naehbarlande an- 
gebahnt. 

Herzog Nikolaus II. aber tritt vom Schauplatze als Freund seines 
'Lehensherrn, Karl IV., und als einer der angesehensten Fflrsten 
Schlesiens. 



*) Tgl. GftelMf en, Br««lan anter den PimUm. BrMln ISSl, f. 57. 
<J Cod. 4. Mor. VI. Sl. 
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Nikolaus U. war am da« Jahr 1288 geboren 9» i^^er sein Vor- 
lebeo wisseo wir sehr wenig; dass er am Hofe za Prag erzogen 
wurde, wie Tiele behaopten«), scheint mir nicht wahrscheialieh. 
weil der Vater toq der ihm feindKehen Gesinnung Wenzels II. zu 
deatliehe Beweise hatte 

Wir erfahren von Nikolaus II. nichts, als dass er 1312 mit 
andern mahrisclien Grossen vom Koni^jp Johfinn Verzeihung dafür er- 
kieltt Räuberei und Faustrecht ausgeübt zu hahen und den Eid der 
Treue leistete*). Vielleicht hatte die bisherige Haltung ihren Grund 
in der Gesinnung des Vaters; Nikolaus i. mag es gewesen sein« der 
den Sohn bewog, sich gegen den König und die Landesgesetze zu 
erheben. Die persönliche LiebenswGrdigkeit und Stattlichkeit des 
jiiugen Nikolaus») mögen im Verein mit den früher entwickelten 
poKUsehen GrOnden KSnig Johann bewogen haben, Nikolaus am 
3. Juli 1318 zu belehnen«). Als neuer Laudesherr bestätigte von 
brüDii aus Herzog Niki Uttis den Baronen und Edlen seines Herzog- 
Ihums dieselben Rechte und Gewühnheiien , welche die llerien und 
Edlen des Kuuigreiches Böhmeu und der Markgrat'schaft Mühren he- 
silien. am 19. Juli 1318, und in einer zweiten nn demselben Tage 
tasgejitellten Urkunde verspricht er, dass er alle Privilegien unver- 
brfiehlieh halten wolle '). Es scheint als ob das erstere Privileg auch 
dtn Zweck gehabt, den MShrem Jeden Verwand zu einer Klage Ober 
die Entfremdung Troppaus zu benehmen. Der neue Herzog scheint 



M l>a« Cbroa. aale re^ie (Dobner, V. 36öj tagt, er sei 13id beiläufig 30 Jalir« all 

6«i Kleiber, Ge*cbicht« der Stadl Leobsc-hiiU (G)aiuMsi:il|iro^rainio von 18S6, p. 11), 
WdtMl, Getcbickte der Stadt lUliIwr. RaUbor 1Ö61, |>. 73. 
<) Ich «iU iMM wkkt sagen, dm TKkolMi II. M gw Mi an MbatschM Hofe 
«•f^haltefl. mw inS«U* Ick dict Mr dl« Z«lt kttweiTeln, in d«r dw YtUr von 
Wcttol IL IVopf m» b«ni«bl war. 
C«d. dtpi Mor. VI. SSt, vgl. Pftiaeky, IL Z. p. tOt. 

Sm CaroBioo« aolo ngio (AobRor, T. SdS) aenit Ibn oiam oIcgaM javoila. 

*) Die Crkunde, in der Nikolau« erklSrt , von Johann Tro|)patt als Lehen erhaUen xtt 
baben. ddo. Pr»R. 3. Juli 1318, ist oft gedrockt Cod. dipl. Mor. Vf. 108, Som- 
meribcrp. 1. 840 Ori> im k. k. f^eheimeu StaaUarckiv. Über ibre sUato- 

refhUirhe ftrdcutuug V{,'l. i>uüik n. a. O. p. 30. 
^) lh< ii(j<:;nale hefinde» !»irh im Troppaiier LMtidP8:irilii» ; beide sind gfdnu kt uls 
Tr«oMUffipt« ia der Urkunde von lüÜU, b. Juli, im Cod. dipi. iViur. Vli. 176. 
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die Guust des Küuigs la hohem Grade besessen zu haben er war 
in. seiner Begleitung, als Johann, der mit seiner Gemahlin Elisabeth 
in Zwist gerathen war, gegen Prag zog, wohin sich die Königin be- 
geben hatte, um die angeblichen Aebellen lu nnterverfen, 1319>); 
darauf folgte Nikolaus dem Könige in die Lausitz» auf die Johann 
nach dem Tode des letzten Askaniers Waldemar Ton Brandenburg 
theilweise AnsprQche erhob und von der er auch Budissin erhielt«). 
Die nSchsten Jahre scheint Nikolaus in Troppau seinen Aufenthalt 
genufiiiUL'ii zu haliru^). 

Aliein schon im Jnlire 1323 erscheint Nikolaus wieder in Be- 
gleitung des Königs und in dessen Angelegenheiten selbst thätig. Er 
ist bei Johann in Gdding, als dieser am 18. September 1323 durch 
Vermittlung des ungarischen Königs mit den Hersogen von Österreich 
Frieden sehloss»), und Nikolaus scheint auch in dem Gefolge des 
Kdnigs Tcrblieben zu sein bis zu dessen baldiger Abreise aus Böhmen 
im Oktober 1323 •). 

I)i«\ser freumischaftliche Verkehr macht es unwahrscheinlich, 
darin ein Zeichen des Uebelwollens des Königs gegen unsern Herzog 
zu sehen, oder gar an eine Entziehung des Herzogthums zu den> 
ken^), wenn Johann im Vertrage zu MQntzilless) am 2. Juli 1324, 
den er mit Heinrich Ton KSrnten schloss, um die Vermählung seines 
Sohnes mit dessen Tochter Margarethe zu Stande zu bringen, davon 
spricht, er wolle seinem Sohne geben: Mfihren, dazu das Land 



') Der König erhob Nikolaus damals zum KÄnioerer des Kooigreicb« Böbrneo. Cbroo. 

•ule regle (Dobner, V. 36S). 
*) ClirOB. ral« rrgie (OoLner , V. STS) i Porro llieolMt in. Op^vic , H^larte«* 

de Ljp« et fer« oiuBet regai mUIm in etilro eniBt cum regs» qai onnM eoD> 

mliMniiit, qvitftDW nx deberrt d» Oll» rebellibM civibus »critor Tiadktre. 

Vfl. Pftlaekf, II. t. p. m, 
*) Am St. September 1319 lel Beneg Nikolee« In caitro epod OeJeniU. KSbler, e^. 

ililil. LusatiMC superiorlt. f. 23S u. 136. 

Am 28. MHi 1322 ist .Nikolaus In Hcneachau. Cod. «lipl. Slor. VI. 154. 

Urkunde bei Kor», Österrsidi ooUr Friedrieb dem Scbönea. p. 479. VgL Pulackj, 

II. 2. 1). 

•) Am 2«. öe|itcuib«r 1323 ist U. rtikoUus ia Prag bei ut Kuuige. Cod. dipL Mor. Vit. 
818. 

^) Wie lUeiber, Geschichte von Lcubschülft a. a. 0. p. iS. 
•) Cod. dipl. Mer. VI. tOO. 
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Troppnu mit all' den Rechten als wir es iaue haben, das Laad zu 
Glatz und Biidissin. 

Dass König Johann berechtigt war, seinem Sohne einige Länder 
lU Lehen zu übertragen, steht fest; eben so, dass Johann damals 
Troppao ione hatte — nämlich als Lehensherr; dessbalb ist hier der 
Zosats — als wir es inne haben — beigefSgt, der bei den dem 
Kte^g« unmittelbar uaterstehenden Lehen fehlt. 

Die Tielen Reisen und Verbindliehketten hatten die Folge, dass 
sich Herzog Nikolaus nicht nur Geldverlegenheiten aussetzte <}* son- 
dern auch sich um sein Fiji>tt iitliuin uicht in wüuschenswertlier 
Weise bekümmern konnte. Diese Hüeksichteii bewogen ihn wohl, 
nun eme längere Zeit im Lande zu bleiben; bis zum Souimer des 
Jahres 1334 scheint Herzog Nikolaus sein Land nicht verlassen xu 
haben <). 

Erst 1335 finden wür ihn bei König Johann in Regensburg, wo 
er den Waffenstillstand, den dieser mit Kaiser Ludwig schloss, als 
Btffge unterschrieb >). Den Grund zu dieser Reise kennen wir aller- 
duigs nicht, doch wird man — wenn eine Vermuthung hier am 
Bfaitze ist — Ttelleicbt nicht irren , dass es die Erbfolge in Ratibor 
gewesen 5ciii iiiiig, die den Herzo«^ zu dieser Reise vei aiilasste. 

Herzog Nikolaus war nanilich der Schwager des letzten piasti- 
seht'n Herzogs von Ralihor, Lesko, tier denn auch im folgemJen 
Jahre 1336 starb Da (lerselbc ohne Erben dastand, musstc natür- 
lich Uersog Nikolaus als Agnaten und Xachbarn gans besonders 
daran gelegen sein, die Successionsfrage in einem ihm günstigen 
Siane gelost au sehen, umso mehr, als auch die andern Nachbarn 
Leskos ein unzweifelhaftes Gelüste auf das Erbe an den Tag legten. 



*) mrMr«B TOD citttr 6«MMtbniig «loigcr Prtger BSrytr, di« «Uerdinp* in «In« 
tpütr« Zeil fiUI, d« Nikob«« b«r«iU Bmof too Troppra und Ratibor ^nnot 
wifd. Jacoki, cod. epittol. Job. r«g. Boh. Bcrlio 1S4I, Nr. IS. p. S, und Cod. d. 

Nor. TU. 904. 

■ 

*) Die Urkunde vom 22. .Mai 1334, <!<Iö. I>i :icr, ist verdichtig; »i« i«l oioüich mr im 

einer Abschrift Ton 1070 erhalleo. C. d. M. Vif. IZ. 
») Am 16. Sf-pJembcr 133Ö. Cod. d. Mor. VII. Ü4. Vgl. BöUmer, Uegcslen König 

Johanns Nr. ^Oi*. KaUcky, II. 2. p. Anm. 271. 

*) Ubiil screnissimii» pr»iicti».s t-l »lominus Lvlitku, Jui Ralihorieu.siü et Oppuliiensis 

(1336J. Ratibwrer Cbrunik in der Zeitschrift des Vereins Tür Uesi'h. u. AUerUiBin 

8cbl«ti«w. IV. US. 
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Der Umstand, dass Herzog Nikolaus' £be auf diese Art eine 
politische Bedeutung erlangte — die seine twei Dachfolgenden Ehen 
ebeofalls in Anspruch nahmen — macht es nothwendig» über diesel<- 
ben ausf6brlicher iq reden. 

Bald nach seiner Erbebang som Henoge, wenn niebt früher «), 
beiratbete Herzog Nikolaus Anna, die Tochter des Herzogs Pfemysl 
▼on Ratibor (f 1306, 7. Mai). Ihre jüngere Schwester Eufemia 
nahm 1313 in dem von ihrem Vater in Ratihor gestifteten Domini- 
kanerinnenkloster den Schleier«); als daher Lesko 1336 die Austen 
schloss, war Anna» Herzog Nikolaus' Gemahlin, die letzte vom Stamme 
der Ratiborer Piasten. Allein die andern oberschlesischen Fürsten, 
wie Kasimir Ton Teschen, Wladislaw ron Benthen, Bolko Ton FaU 
kenberg. Albert Ton Streblits und Johann von Aus^Miwiti glaubten 
als Anverwandte Leskos ein aftberes Recht auf das Erbe su haben; 
stammten sie doch alle aus einem Geschlechte — und die Erinnerung 
daran war noch nicht erloschen: — tHr sie sprach femer das polni- 
sche Recht, das in Ermanglung von Söhnen den Anverwandten mit 
Ausschluss der Töchter das Erhe zusprach*). Andererseits ujag 
Herzog Nikolaus — der Sohn eines miebenburtigen Präteudcnten und 
seit kiirxem erst aus der Dunkelheit gehohen — gar viele Neider 
unter den Nachbarn gehabt haben, die dem Parvenü das reiche Erbe 
missgünuten. Allein Herzog Nikolaus scheint von Konig Johann eine 
bindende Zusage erhalten lu haben, da dieser den Hcrxug fiir seine 
Verdienste belehnen wollte Nikolaus wurde wahrscheinlich Ende 
1336 mit Ratibor belehnt*)* Damit aber gaben sich die oberseble- 



•} Damuf weisen die Worlc Hcs Chronicon anle reg. ( Dohn.-r, V. : Nicolaus 

iUque junior dtictium susciptl OpuTi«, dacit4{ue tiliain «lucia de Ralibor iegi- 
tima pro uxor«!. 

*) WelUel, Getchiehte der Stadt Ratibor. p. 6S. 

*) BIcnMm, Gttcliiehto BerMgttaas Tatehsa. Ta*AM 1S6S. f. ISt. 

Im J. tm httto «ieh Nikolao* ISr lobami bei ütiBrieh tok Rirato« lir 40.000 Marli 

ttMrgl. Coi. tfipt. Mor. VII. tat, 

Cbar 41» Zait, vaM HHiolaat RaUbor «rhiatt, M vir im Daakala, 4a wir da« 
Todaatif Leakoa aicht kmnca; jadanfalla var 4a« IS. Jiaaar ISST« aa waldw» 
Tag« aieb Nikulnu^ «rhnn Wermg von Troppnti und Ratibor nennt (Peltel, Karl IV., 
I. 72). Mcrkwünli^erweiic rrscheint «bar Leako noch in einer Urkunde vom 

J. 13;}'.) (Sommerstierg, I. 77'S. rpl (irünliniri'n im VoA. dipl- Sil. Ilf. 90. Anm 4). 
Es ist die Urkaade, in welirker K. Kasimir von Holen erklirl, das» er auf «lle 
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sisclien Fürsten nicht zutriede»; als König Johann im Jahre 1337 
auf seinem zweiten Zuge nach Liühaaen in Breslau anlangte, wurde 
ihm der Streitfall zur Entscheidung vorgelegt mit der Bitte, er m5ge 
dem Uenoge Nikolaus Ratibor entliehen und ihnen als Lehen das» 
lelbe Qbergeben, da sie naeh polnisehem Rechte nähere AnsprQche 
hitten. Es war gewiss nur eine KomSdie, dass Hersog Nikolaus sich 
SBseheinend ersQmt entfernt, weil König Johann sieh f&r das polnische 
Recht erklSren ta wollen schien, und dass Letzterer nur durch des 
Nikolaus PVeuiide besänftigt wurde: der Konig wollte offenbar die 
oIhtscIiI« sisrhon Fürsten durch ein zu rasches Eingehen auf die For- 
üerung des Truppauer Herzogs nicht beleidigin. 

Am 14^ JSonor 1337 erhielt Nikolaus die Zusicherung seines 
BfDen Besities gegen Abtretung von Kosel und Gleiwits <) und die 
VersieheruDg»dasser nicht nach polnlschenip sondern nach deutschem 
Leheasrechte Rede stehen solle«). So hatte Herzog Nikolaus ein 
BMKS Herzogthum dem alten hinzugefüg^t, und er konnte sich dazu 
gewiss Glück wilnschcn: allein die Aaehwehen blieben nicht aus: 
einige lin- /.ui lickgewiesenen Rivalen scheinen zu den WatVen ge- 
frriffen zu haben, so Bolko von Falkenberg*), der durch keine Ver- 
mittlung sum Frieden bewogen werden konnte, und den sich Herzog 
Nikolaus» wie später gezeigt werden wird, erst durch die Yerehe- 
ächnng mit dessen Tochter Jutta vom Halse schaffte. 

Vielletcht steht aber mit der Erwerbung Ratibors auch im Zu- 

aMMienhange, was kurz darauf, nachdem wir den Herzog in voller 
Glinst beim Könige gesehen haben, vorfiel. 



»rblesischen Fürslenthumer verxiclite. — Dieser Urkunde aber lag offenbar der 
TrenUchiner Vertrag von 1335, wo Leako mit Kecbt erwihat wiu'de, su Gnindt^ 
wmi »9 irhttr& il^ i» Inikaa« iaM der 1986 v«r«tOfffc«M Lmk» IMt Bodb •!« 
Ubtmä wli|«fi]tti Vftrd«B kM«te. 

*) Om Wladidaw vm KomI triiMI. ta> «t 1194 m Letk» ftrpflaM hatte. Veltiel, 
GMcUcfcte Staat «te. Raaal. Barlla 1806. p. 64, 

*) VtkmmU dca KSaift !■ CttS. «Upl. Sil. VI. p. 180 a. IS«. 

*) leb aehKcM« dfet aai 8«n Worteo dar pipsUiabaa OiaptaaatloMballa fir Nikoiaai 
va« S. Joai 1960 (ThalMr« vatara ibob. Polon. et Lithaaoiae I. S95): qaod oHai 
•edandum yrarit gnerrantin dUcriniaa, que inter ducea predictos et enram ta- 

qij^cp« (fiiifnm per multa (fm|>ora rJ^oernnt et vi-^'cbsnt, fx iniif»u^ prant homioum 
»tr;t(;es , depopulatione«, incendia et al'iA muia piuniui« suhseoulu et que per milltot 
priocipcs »uper hoc laborwntes •edari bactenus nequirerant . 
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Es wird gesagt, dass sich die Barone Ober die Behandlung yon 
Seiten des Herzogs Ijcklagl, dass König Johann demselben sein Le- 
hen iieliuien wollte und dass Nikolaus nur durch Karls Fürbitte ge- 
reitet wurde, doch musste er den König durch Abtreluu^ Yoa Zuck- 
mantel uad Uermannstadt zu besaofti^ea suchea 

Maa hat dies aus der Urkunde entnommen» in der Heriog Niko- 
laus die zwei PriTilegien vom Jahre 1918 bestitfgt und den Baroaen 
seines Landes das Recht einrSumt» hn Falle der Rechtsverweigerung 
an den König von Böhmen zu appelliren •) — da eine andere Quelle, 
die auch davon berichtet, die vila Cai oli, keine ütsachc augiebt «}. 
Mir scheint der (»l und des Zornes, den Kuiiig Johann gegen seinen 
früheren Freuud und Rathgeber plötzlich an den Tag legt, tiefer zu 
liegen» als in der Unzufriedenheit der Troppauer Barone; vielmehr 
war diese vielleicht nur eine Handhabe für den K&nig» um Herzog 
Nikolaus zu demQthigen. 

Karl IV. gab später im Jahre 1361 dem Herzoge die abgetre- 
tenen Besitzungen zurück*) und sagt, dass König Johann ihm die- 
selben entzogen ad suggestionem sinistram emulopum tuoruni. Liiter 
diesen aber dürften wohl kaum die Troppaui r Hiuoiie zu verstehen 
sein, wahrscheiniieiierdie Herzoge von Falkenberg, Tescben etc., die 
1337 dem Herzog Nikolaus hatten weichen mässen und in der Unzu- 
friedenheit der Rarone — > die nicht zu laugnen ist — ein bequemes 
Mittel fanden» den Hersog zu verlSumden«). Dabei dürfte noch ein 
anderer Umstand zu berQcksichtigen sein. 



0 Cod. iipl. Mor. VII. 177. So WdtMl, Oewhicht« ro« Ritib^r 74, Ktoibcr, OtOh 
TOB liAobfchfite p. 15b Eni, Opp«laii4 I. 40 Teraalhet, dtM Utimg Nik«l«ttt Ibor 
4ift GeldforderaBf •» de« Kösig^s anntfriedea war. 

<) Odo. Olnfils, 8. Jali 1Z3S. Cod. d. Mor. Vit. p. 170. Orig. ia Trappanor U&doo- 

archiir. 

*) Deinde pater mens profes«it versus Moravian Tolelia doatruer« Kicolaum dacem 

Opavic cl natmarip (Uatibor). Quem patrf meo vir rpoonciliari ; dcdft tOBBOB 
p.ilri lueo caatra l4 pecuaum multam. Vita Caroli. Böbmer, Fontea I. 2S6. ' 

*) Tod. tüpi. Sil. VI. IäT. 

^) i>Hii iti« iMiiuii die we^en der Belehnung^ >'ikolaus' mit Ratibor uoKufriedeucu Her- 
soge varvn, geht auch daraus hervor, dasa JohaiiD dem Herzoge Nikolaus aacb 
aaiBor AiuaBbDuog dea BoaiCi Ratibora aeuerdioga beatitigte , 0. JuU 1330. (Cod. 
dipL Sil. VI. 184), waa darchaua überSiUsig' geweaoB war , wona aicM ebca dioae 
Aagrii^ealieil im Spiel« ^weaeo wir«. 
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Wenn maa bedenkt, dass Markgraf Karl den Vater mit dem 
Herzoge aussöhnte uud ihm später die iu der Stunde der Ucdrüug- 
BUS abgetretenen Besitzungen zurückgab, so wird man zu der Ver- 
mulhung gedrängt, daM Markgraf Karl bei der Sache Tielleieht nieht 
labetheiligt war 9* 

Wir finden denn aueb, dass in diesem Jahre eine Bntfremdong 
iwischen Johann uud seinem Sohne eingetreten war, da Ersteror sich 
niil Kaiser Ludwig^ versöhnte, sogar auf dem Reichstage zu Fiiuik- 
fort die Reichswünlcii iiiid seine L.irider zu fiekeu nahm, ohne — wie 
es Karl mit Ludwig stipulirt — des Ersteren Wissen und Willen. 
Karl eilte denn auch zum Vater und erklärte den Vertrag von Frank- 
furt fiir ersehltcheB *). 

Es ist wohl leicht mdglich, dass die oberschlesischen Herzoge, 
diedasAnfblühen des Piunrenn mit scheelem Auge sahen, die Freund- 
sebaft des Nikolaus mit Karl — neben der schon erwähnten Unzu- 
friedenheit der Troppauer Barone — benutzt haben werden, um 
£rsteren beim Könige zu rerschwärzen. 

Die drohende Gefahr ging indess an Herzog Nikolaus noch glück- 
lich Torflber. In Folge der Vermittlung Karls begnflgte sich Johann 
nit der Abtretung der genannten Besitzungen, unter denen die Gold- 
bergwerke bei Zuckroantel den geldgierigen Konig besonders m5gen 
gereift haben, and mit der Zusicherung, die Nikolaus den Baronen 
tHheille. Zum Zeichen der Versöhnung sicherte Johann am 9. Juli 
13^9 deu Besitz des llci zugtliums Halibor und wiederholte die Ver- 
sprechungen von 1337, alles mit Einwilligung und Bestätigung de« 
Markgrafen Karl«). 

Die folgende Zeit Terfloss ruhig bis zum Jahre 134$. Nikolaus 



*) Wana Herzog Nikolaus xuerst mit Karl ziHnmmt ntrnr und Freundschaft schloit, ist 

mir unbekannt. Wir finden ihn schon 1334 als tVcuud Karls in ßctupinünmcr Unter- 
stütiung ({«• Ol III litt er Rischofs Jnhsinn VI. (Wolko). Vgl. Cbron. «ule regle a. 
a. lu.li. Riehti r, .icrii s «-piscoporuiii, |». Iu3. 
•) i'aUukT, U. 3, y. ZA6, rgl. Böhooer, Kegeslen K. Joh;<nns, Mr. 250 und Fontes I. 
25S. 

*i ldk ilcll« im ki«r Iber dM ZwUt d«* Herzog» mit KWg Jobum Gesagte our als 
VtimMm^ bia, *■ dw icb »ich dvrrh die ttagMügend« ErlilirBng dieser That« 
•Bcbe Kedrtost lubli«. 
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hielt sich meist in .seinem Herzogthume aut, nur bei bcsoudereii Ge- 
legenheiten verliess er dasselbe >)• 

Das Jahr 1345 brach zwar friedlich an, die politischen Bezie- 
hungen zwischen Böhmen und Polen über, vor Kurzem noch die 
freundlichsten» hatten ein Gewitter heraufbeschworen, das sich zu- 
erst über Troppau entlud. Die Versuche Johanns, den Henog Bolko 
TOD SchveidmtSp den Neffen Kasimirs von Polen, zur Anerkennung 
der Oberherriichkeit Böhmens zu bewegen, hatten nebst anderen 
Ursachen Kasimir von der Allianz mit Böhmen abwendig gemacht 
Als nun Johann fro Frühling des Jahres 1846 Bolko in Schweidnitz 
belagerte, weil dieser Karl in Kaiisch halle gefangen nehmen las* 
sen»), trat Kasimir, nachdem er zu Kaiser Ludwig überf^etreten war, 
feindlii }i auf. Kr fiel in das Herzogthum Troppau ein und belagerte 
das Städtchen Sohrau, Juni 1345*). 

Der Herzog bat den König Johann um Hilfe der denn auch 
eilends herbeikam und Kasimir bis Krakau zurückdrängte. Das» Ni- 
kolaus selbst dem polnischen Könige widerstanden, könnte man da- 
raus entnehmen, dass dieser 1346 am 15. Februar mit Herzog Wia- 
dblaw Ton Beuthen einen Vertrag schloss, nach weichem dieser 
keinen Feind des Königs, namentlich nicht den König von Böhmen und 
dessen Söhne oder den Herzog Nikolaus von Troppau begünstigen 
und in seine Festungen aufnehmen solle Der Krieg war bald 



*_) 1341 war Nikolaus in Prap, als Kasimir von Polen Johaun in Prag besuchte, Tora 
13, Juli (Dojriel, Cod. dij l. Pol I. 5) bis 24. Atipiist (('i»d. «!ipl. Mor. VII. HH) — 
In folgeaden Jahre 1342 ist Miknlaus in Brealau« «ohin Karl gekommen war, der 
in diM«a Jabre die Regieroog BöhmeM voa Vater überaalini. Hier in BnelM cr- 
Uirl« Hikolaw dM awlirani m^MM Mh1«iiiekm FiratM aochaab. 4m» 
ibre Lisier BStatn Lclivn «rhaltwi UU«d (8«aiii«nb«ff » h 786, SUaiH, 
BbUinnmiteMM, U»). — Imi, 1Z4S «raelMiBt Nikolaw ebMlUli in Prag; 
«r ist Znft ab «ielt dl« Henog« W««««! «ad Lndwig tob Liegaifs a« Taeall«« 
d«e bSiMaUelim KSaigs «rUlrai, den SO. JaU tSiS (Cod. dipl. Nor. VII. 16«). 

S) Vgl. Palackr, II. 2. p. 259. 

*) Vgl. vita CaroU hm Böhmer, Fontes I. 267. Krancieeae Caaoo. Prag. I»ei Dobaer» 

Mon. VI — Caro, (Jcschichlf Polens |.. 2ß9. 

^) Nicht uoei v.iilint wilf ich ei his^t-n, 'Imh-* f1it' Itihmhcheii BarrMif nicht iit»cli Troji- 
(laii ziehen wolllcii, KmiiL' .liiti.cim m Kut IciiImm ^ nli> i\»t\\ aiiffitrilf'rt«*. weii ^ie 
liicbl verpflichtet s» :iren — ausser Landes mi ziehen ! Also rechneten sie Tru|i|>au 
nicht mehr ta Mihren! E« iat Schade, daas Undlk dieaen Umatand aicbt beaclitet 
bat. 

*) Urfcd. bei DogRiel, Cod. dipl. Pol. I. 5». Vgl. Caro a. a. O. »74. 
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wegen des Maageh nn Lebensmitteln beendet und Uenog Nikolaus 
begleitetd seinen Kdnig nach Breslau <). 

Die fiberatandene Gefabr hat I<ßkolaus noch mebr an das Haus 

seines Lehensherrn , besonders an Kari IV. geknüpft. Als dieser daher 
am 11. Juli 1346 /Ji Rense zum romischen Kf^nige p-ewählt wurde, 
Mar es Uvrzoir Nikolaus, auf den die Wahl Karls fiel, mit dem Bischole 
Ernst von Prag dem Papste in Avignon die geschehene Wahl zu noti- 
fieiren >). — Am 26. November desselben Jahres war Herzog Niko- 
ktts bereits wieder in seinem Herzogthume *), wo er indess nicht 
linge Terweilte, da K&nig Johann am 26. August 1946 in der Seblaebt 
bei Creey gefallen war und Karl nach Ifingerem Versieben in Prag 
gekrdat werden sollte. Der Krönung, die am 2, September 1847 statt- 
fand, wobnte Herzog Nikolaus bei ; er blieb aueh bei Karl, in dessen 
niebfter Umgebung er sich befunden zu haben scheint, als dieser zu 
einem entscheidenden Fcltizuge gegen Ludwig aufbrach. Selbst als 
die Kunde tühi Tode des Kaisers eintraf und Karl sein Heer eatliess» 
llieh Nikolaus und begleitete den König nach Nürnberg s). Ob er der 
stetige Begleiter Karls blieb, ist ungewiss, doch wahrscheinlich, da 
er am 7. April 1348 wieder in Prag erscheint«). An diesem Tage* 
im Stiflungstage der Prager Universität» gab Karl jene goldene 
Me, die das staatsrecbtliebe Verfafiltnlss Hfibrens und seiner Theile 
dei Bisthiuns Olrafita und des Heraogthums Troppau lu Böhmen 
regelte. 

Das Verhaltniss Troppaus zu Mähren und Schlesien erfordert 
eine Bespi ecliuag für sich, die einer Geschichte des Troppauer Her- 
^ggeschlecbtes fernliegt; allein so viel UürUe doch teststehen, dass 



•j LrLiin<?e yom 11. Auguit 1345 bei Jacobi n n. O p. 107. Xr. .'HI. 

'j Mo\ principe« eleetore« mitttmt soletiuies miihnssiatores »iilelicel veoerabi/ein 
tü Clirijto patrem domiauni Aniestum Mocte PrageotU eccietie «rcbiepUco|>aai 
priaM et magnifieu» priacipeoi Ittvfuw NieoliiM dte«n Oppavie «t Bttlbaria 
CM 4«cr«li» «iMÜoBif mi Mnam p0»tifl«Mi in dviUlMi ArloiMM«. BeM««eli 
TW WcitodJ M OoboMT, Hon. IV. p. SO. 

*) Vitmte im CoS. Sipl. Mar. VII. SOS. 

S Km f. 8«pl«Blb«r iit er bmit« in Prtg , UiU. toi 8oMia«nb«rf , I. 7SS* Tw^i. 

PalMlj, II. 1, p. 281. 
^) Urkunde Karls toid 2t. Xorember ia47. Cod. dipl. Mor. VH. S44. 

la den verschiedenen ßesUtifaofeii Kurls fo« jmMB Tag« iai Nikoiava Zeng«. 

Cod. dipl. Mor. Vil, S5S «U. 
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durch die Bulle Karls IV. Troppaii ein unmittelbares Lehen Böh- 
mens» der Herzog von Troppau also von Mähren unabhängig wurde, 
wenn auch das Landrecht in Troppau seine Belehrungen in Olmflti 
und BrQnn nachaaehte *), 

Bs ist daher entschieden su bestreiten, dass mährische Be- 
schHlsse 3) for Troppau gültig gewesen wfiren. MShrea gegenüber 

erscheint jetzt Troppau coordinirt »), durch die Verbindung mit Ra- 
tibor wird es zu Schlesien gezogen, woIum nieht zu flbersehen ist, 
dass, wenn die Vereinigung beider Jli i vi ^ihniiH r in Einer Ilanil \on 
längerer Dauer gewesen wäre, die Neibintiung mit Schlesien viel 
früher» als es thatsftchlich der Fall war, erfolgt seiu würde. 

Das Bandi das bisher Karl IV. mit unserem Rerioge rerknfipfte, 
wurde 13S0 dadurch fester gehaapft, dass Karls Bruder Johannn 
Heinrich nach seiner Scheidung von Margarethe too Tirol sieh mit 
der gleichnamigen Tochter des Hertogs Nikolaus vermählte*). Letz- 
terer blieb eine Vertrauensperson Karls IV., er erscheint 1351 ^) und 
in Ans^elegenheiten des Letztem in Breslau, im Jahre 1355 
20g er zur kaiserkröaung Karls nach Italien ^) und begleitete diesen 



1) Ita^« dies beim BUthwM OlnSls mlM gutMm kamli, ertiirl Mk dam«, 4m« 

des Iti>ltiiiin^ ßesiUuD^«ii nicbt conpact waren. Daas aber die ßisrhöre aa eine 
vom M^rk^^rnfcn ex^mle Slellnng^ d:icli(«>n , zeigt die Geschichte de« Jabrea 1608* 
in dem d«r CurdiBul Dietrichatein erklärt»", die Msrh önii-lu n flüler seien ein ua- 
iniHi«1hares Lehen ili-r l>öhmi«chen Krone, der Bi»rhof hr i ! (. l itx-r. wenn M5h- 
reii :<n Matbias abgetreteo werde, d««sbalb von Radoll uieht niuulalleo. Vgl. Bei» 
trä^e zmr OaadiiAto Sdilcaiwt, Ii. Heft. Troppaa ISSO. p. 4. 
•) Wie DadA a. a. O. |i. 4« «a^ 

*) Das baalStif ( aaeh dar Rarara daa Markgrafas JotoM voa Mihraa ton Ittt, 

M. Dacembar (Soanaerabarg^, I. 97S). 

Tfl. aeaaaeb vao Wailnäl (Dobaar, IV. ZS>}. Weai ab«r Albertet ArgentiMMie 
(UratiMaa, H. 1S7) aagt: Anaaea aale« frater ragia SUan daei« Polonie* qeaai de 

Tropowe nonitnaDt, inscio rege Iritduxit uxorem, da ^ae ttUque rt>x |>erturl»ater« 
dass der Köni^ seinem Bruder detsbalb gezürai« 80 diffte dieser Zoni abee SNr 

der neirnUrhViif diT Sin*Iie gegolten hüben. 
*) Itei luiungsbuclicr dt-r Sl.i.H Breslau, t'od. dipl. Sil. III. 78. Nikol;iiis hefand «ich 
unter den (ie»nndt> ii Karls; m^is dio^e »her 13ai und 1H^3 dort lte<t'h;> weias 
ich nicbt antugeben. .\ikolau» war uuch am 7. Octuber in Breslau. Cod« 

dipL Sil. vni. 14. 

*) Palackf, ForHetbäeber, p. 805. 
*) Ledewig, rellfaiae, V. 474. 
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Mf der Rückkehr bis Begenakirg «)• Von nun au Hess sich Nikolaus 
BW Doeh 1361 in Prag sehen, wo ihm Karl die Im J. 1339 an K&nig 
Mann abgetKtenen Besitsnngen enrfieksteUte *). 

Dat Aller hatte ibn denn auch schon übermannt und machte ihm 
dis Reisen beschwerlich. Von diesem Jahre an blieb Nikolaus in 
seinem Lande, in dem er am 8. December 1306 starb ») mit dem Be- 
wosstsein. das Werk des Vaters erst recht begrSndet und gesichert 
'/A\ hall. n. und beweint von seiner Gemahlin Jutta und einer zabl- 
reichea ^'achkomiuenächalt. 



Es ist schon früher erwähnt worden, dass Herzog Nikola is drei- 
mal Terheiratet und dass jede seiner Ehen zugleich von politischer Ih- 
leotoig war. Von seiner ersten Gemahlin Anna, der er das Herzogthum 
Ralibor Tcrdankte, ist bereits gesprochen worden. Wann sie starb, 
ist Ilabekannt, sicher TOr 1840, da in diesem Jahre Nikolaus Yon ihr 
«je Yon einer Verstorbenen spricht Sie binteriiess ihm einen Sohn 
Mmnn ond mehrere T5cbter. Eine, Margarethe, beiratete, wie schon 
erwiiiint vv unlt, tlen Markgrafen Johann Heinrich, dem sie drei Söhne 
and drei Töchter gebar*). 

Eine andere, Eufemia, vermählte sich circa 1345 mit Semowit 
m Ma&owien *), der mit ihr zwei Söhne, Janusch und Semowit IV., 

•) Nik"!itn< IM Zi'ij<:r m rrkuiult'ti karJs ditr h.'^vr WH ZS> Ud 28. Jlüi 1355. Nldl 

einer treundlichen Miiüieiluog Ür. Kürschoers. 
*) Cod. dipl. Sil. VI. 167. 

*) Weltxel, Gesch. roB Ratibor p. 78. Di« l*t«te mir bikMttte Drkwd« Hikd«w* n. 
iat m SO. April 136S, {■ d«r er den KoaaeMtilt la St. Chm in Troppaa eine 
Kwk jibrlicbmi ZimM mni dat Gnt Rmatow ich«akt. — UDgadnekl«« Rfgeal 
ta NaeUasM Kat* Im Tropp. Nataas. 

*) Ae foaaiaai eooiortJa aoalre kariMime domtn« Ana«. Cod. dipl. Sil. II. 144. 

*) Tgt RidiCor, Da« Taatamat d«a Markgrafen Johana, in NollseaUatt d«r kiiserl. 
ttadcni«. ISSl. p. 105. Da d«r Markgraf 13S4 aohon wieder tu «laar aadara Rh« 
tehritt, to mass Margnrelbe Tor dieaeai Jahre gestorLea sein. 

•) l>a» l>i«(t«nsatioo«schreibeii des P»p«Je« rteirifn^ Vf. vom Ii. Jnnner 1347 (Thriner, 
Mon. vft. Pol. I. 501} spricht schun von einer iN;i<l»koiiiiiH'iisc"h»fl. in wiklipin 
VerwaiidLscbafUgrHde Semowit und Eafemia slatiden, nm I-s ich uitlil, iiwa unikale 
höchstens das als Ehehindci nist betrachten, ilass hemowits Grosarater Uoleslaw 11. 
eine Tochter WenzeU II. von Böhiuen, Anna, rar GenabltD katU uad Eafaeiia» 
«raaar^ IVifcolaaa I. da« W«aa«l Balbbmder war. TgL die Stamntafel bei Caro 
a. a. 0. p. S89. 
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erzeugte ' ) I i» Jahre 13S9 besuchte Nikolaus H. seine Tochter, deren 
Todesjahr uubekaiiiit ist 

Wann Hei*zog Nikolaus zu seiner zweiten Ehe schritt, wissen 
wir nicht; seine Wahl fiel auf Hedwig, die Tochter Konrads I. von 
Oelfl and Kosel die Ton ihrem Vater 2500 Mark cur Mitgift er- 
hielt» wegen deren dann die Söhne unaerea Heraega mannigfbehe 
Weiterungen hatten. Aua dieaer Ehe entaproaate ein Sohn, wie der 
Vater Nikolaua genannt; eb und welche Tochter Hedwig hinteriieaa, 
ist unbekannt, ebenso die Zeit, wann sie atarh. 

Im Jalirc liiOO sehritt Mkulaus zu einer dritten Verbindung, die 
den langwierigen Streit mit Bolko von Fiilkenbcrj? beenden sollte*). 
Herzog Nikolaus, i)ereits hoch an Jahren, hciiatt t* Bitlkos Tochter 
Jutta»); Papst lonoceuz VI. bewilligte auf Bitten Karls IV. und 
König Ludwigs von Ungarn die notbige Dispena, da beide durch 
Nikolaua' erate Gemahlin im dritten Grade Terwandt waren» am 
K. Juni 1360*). Dea Herxoga Unterhändler beim Papate war wahr« 
acheinlich der Ratihorer Stadtpfarrer Johann Dcecko, den der Heraog 
im Jahre 1364 daför belohnte 

Auch diese Ehe war noch mit Kindern gesegnet, Wentel und 
Premko; wenn man aber unserui Herzoge noch Töchter aus dieser 



*) Dlogoas, lib. X. R. a. 1881. 

*) Urkunde ZemowiU rom 12. Febr. 1359, unter 6imm ZmgW «Ich H. Mikolam be- 
findet. Muczkovrski und rtzTc/.czewaki, I. 210, 

>) Weitzel, (;p«if hirMf <\. Sf:»«» KniiA. p. 78. 

^) Über dii'ite Bezitln ii;;- n des iroppauer Herzoge zu dem toq Falkenherg sind wir 
noch gur nicht aufgeklärt. Vg^l. ulieri S. 25. Anut. 3. 

Dus diese die dritte Gemabliu des T>itkolaus geweteo, erhellt daraiu, da«s Jutta 
1377 Moch «rkmdlieli vm-konrnt, wikmd ttti«i|r 1'^^ tcko» tedt w*r. 
*} Thtinar ■. i. 0. !• 895. Di« VdnrandtackAft war M^mdat 

Whdblaw Oppdn 

f taaa 



Priniabua von Batibor Bolaalaoa run Opptl*. 

! 

Bolko TOD Falkenberg 

liMko. Anna. , ' 

Jutta. 

') Der Herzog' «pricht in einer l ikuüJe T«m 30. Nov. 1364 vnn den groüen Dien- 
•teOt welche Johiinn Üxcrko ihm be^ouder» bei dem upostülischen Stuhle 
g«l«iatot. Tgl. Wdtoel, Ocaeb. t. Raiibor p. 331. 
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Ebe luschreibt ^, so ist dies entschieden unrichtig. Herzog Nikolaus 
Unteriiets ntailieJi noeh drei andere Toehter, Elisabeth, Afcnes and 
Abim; da diese aber acbon 1340 genannt werden» so ist klar, dass 
sie TOB Anna, der ersten Gemahlin, abstammen. Sie traten alle drei 
in das Domisikanerinnenstifl in Ratihor, vo sie 1340 das erstemal 
ab Noaaen genannt werden*). Elisabeth kommt urkundKeh 1386 
4. Decprnher das letztemal vor»), Agnes wird noch 1404 25. Jän- 
iMT erwühiit *j, Anna aber heiratete, nachdem sie das Kloster ver- 
lassen, 1354 den Grafen Burciiard von Mnidburg und Har<lek '•>). 

Des Herzogs Nikolaus Bruder, Wen/.el, tritt gegen erstem ganz 
zurück; er erscheint höchstens einigemal in den Urkunden desselben 
ab Zeaga. 

Uit voraaadschaftliche Regieriag Johaaai I. 

lies — IS77. 

Es ist uns nicht bekannt, ob Herzog Nikolaus II. vor seinem 
Tode eine Bestimniut liher die Nachlolgc in seinem Herzogthume 
getnitleu ; wahrseiieiniieh ist es nicht«), denn es entstand jetzt zwi- 
schen den Bnidern Johann utui Nikolaus III. — die zw ei jurij;eren waren 
Aoch unmündig — ein Streit wegen der Theilung. 8o viel war klar, dass 
lofRatibor nur Johann, der Sohn der eigentlichen Erbin, Anspruch 
hatte, und in diesem Sinne entschied denn auch Karl IV. . an den als 
den Freund ihres Vatera sieh die Bruder wandten. Am 30. JSnner 
1166 belehnte er den Herzog Johann mit Ratibor*), nachdem des 
lebtem Oheim, Wensel, Nikolai»* II. Bruder, auf alle ihm etwa su- 
stehenden Rechte an Gunsten Johanns resignirt hatte«). — Hinsicht- 



*| Wcitacl ». O. 78 Mft, dnt NikoteiM mu ümm 4ritt«n Xk« S T8ebt«r gv- 

kaU h«b*. OlM toi «nriekUf , N ikolM« hatl« im GamM S TSehter. 
•) Cö4. 4i^h Sil. If. 140. 

M Ibid. n. 18». 

i| n.M. II. i;;5. 

*> irRUert, Verfatsang und Verwaltung |>. U9, nimmt »u, das« Nikolaus die ^noh- 
fulgr lifiilitumt habe: .Die S&hae* , heiwt ea, sWaren mit der vom Val^r gr- 
luactiUn Tbeilung umthiHf" ^ aber obae QMlle«aBg«be. 
Cui, Sil. VI. Mr. 18. Die BeaUtig«"! KftniS WaMda tob demaetbeo Taga, 
•MaKr. SOw 

•| Co^ dipl. Sil. VI. Nr. t7, vo« 80. Jtooor IMO. 

Aitkiv. XLI. 1. ' 



Digitized by Google 



34 



lieh ilrs Zwistes mit Nikolaus wurde von K;»i*l, dem Fferzog Ludwi{; 
von Hrifff und Premko von TeschtMi — aui welcli*' die beiden Bru- 
der compromitlirt liatt<'n — am 28. Februar 1307 entschieden, dass 
Herzog Nikolaus den vierten Theil von Troppau und das Ebegeld 
seiner Terstorbeaeo Mutter Hedwig erhalte; dem Hersog Johann da- 
gegen faUt Ratibor su, ebenfalls ein Viertel Troppaus und die Vor« 
mundsehaft Ober die j fingeren Brfider Wentel and Premhe O* 

Gleicbzeitig eebeint — worfiber wir allerdinf^s beine vrkand- 

liehe Xaehrieht haben — hinsichtlich der Witwe Nikolaus" II., Jutta, 
hestimnU w orden zu sein, dass ihr Leuhscbutz als Leibgedingfe ange- 
wiesen werdet), niese letztere Verfncr'ii^Er vielleicht üretroffen in 
Folge der Fehde, die Herzog Bolko, der Vater Juttas, gegen Johann 
und den Herzog Preniko von Teichen begonnen hatte und die jetst 
XU Prag ebenfalls von Karl IV. beigelegt wurde »). 

Endlich fanden die beiden Bruder ihren Oheim Wentel Ter- 
tragsmSssig dadurch ab, dass sie ihm jfthrlich 200 Mark verschrieben 

und mit ebenso viel seine Schulden sahlten Johann, der Herzog 
von Ratihor unti Vornuind der Herzoge von Troppau, wui- \\ aiirschein- 
lieh in dem ersten Drittel des 14. Jahrhundert«? geiioreii Da«» erste- 
mal begegnet er uns i\m Hole des Vaters zu Ratibor«), im fol- 
genden Jahre 13ö$ als Zeuge in einer Urkunde Karls IV., an dessen 
Hofe er sich lange aufhielt, zu einer Zeit, in der, wie wir wissen, sieh 



*) Sonacrtberic I. MS. Johann lotlte dl« RJkolans anfeaprocbM« 8nninia in 4 Raten 
abaahlMi «der dinaelbe na«h de« g«wShnliek«a ZinateN nil 10 Farc. vcninam. 
In Fall«, dait Nikolana stirbt, trat« Beraa^ Ronrad von Oala ati nii^ler Afnal 
in diea Itaelit de« Nikolana. 

*) Ich rermiithe dies, weil — damit ^unt analog — damals anch Wamel, Nikol. II. 
Bnider, «bgefundcn wurde, und weil Johann in der Urknnd« vom S. Mira 1371 

(SomnifTsherif I. 844) Leoburhnti: nicht crwihot. 
') Am 2. Marx 1367. Cod. dipl. Sil. VI. p. ISQ. Warum Bolko von Kalkt'i)h«»rtr !^ei.'«»n 
PfKiuko von Teschen Krieg rührte, wtM»!t ich nifht; w ahrst-hfiniich wt-ii er i:to5 
bei der Ko<el-Beutheiier krlia>ch«fl ebenso abgewieaen wurde, wie bei der 

Rstlbom'. 

Cod. diFL 8U. Tl. Nr. 41. 

Obar soln Oobnit^br ist na« gnr kein« Naehridi» fibariiofert. 
f) Woltsal, Oosekiekto von RaUbor p. TS. 

*) Jm t7. SoFlamker IS8S. SokrUlm der klatoriseb-staUsUaekcn Seellon im Brnnn. 
I. p. BS. 
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der Vater Tom kaiserlichen Hofe mehr zurückzog; bis zum Jahre 

136 I srheiut er an demselben verblieben zu sein In diesem Jahre, 
also nnch ZU Lebzeiten des Vaters, vermählte sich Johann auf den 
Rath Karls IV. mit Anna, der Tochter Herzog ilcinrichs von Glogau, 
der er 2000 Mark aU Aussteuer verschrieb und der der Vater eben- 
so nel mitgab*). 

Nun nneb den in Prag abgeschlossenen Vergleichen und Vertrii- 
gen kerrsehte Johann fast aHein als Herzog in beiden FOrstenthnroem» 
da Nikolaus gar bald gegen ihn inröektrat. Was galt auch der Be- 
sitzer des Tierten Theiles fon Troppau gegenüber seinem mlehti- 
feren Bruder? 

Wir besitzen aus jener Zeit von Nikolaus III. nur eine einzige 
Urkunde, vom 13. Deceinher i372, und in dieser erscheint er neben 
Jobaiiii : ja der Letztere trifft allein Verfügungen, die den Herzog 
Nikolaus ebenfalls betrafen, ohne dass man von einer Zustimmung 
desselben etwas erfuhrt. So gibt Herzog Jobann und bestätigt am 
26. Juli 1373 den Städten des Landes das Recht volle Gerichtsbar- 
keit ansznftben^), ljl71, 13. December der Stadt Troppau das Mag- 
deburger Recht 

Niholaos HI., der eine weichere Natnr gewesen in sein seheint, 
tnä wohl einen Rfickbalt an seinem Oheim» H. Konrad IL Ton Oela 

Um aber aus dem unangenehmen Verhältnisse zu seinem Bruder 
herauszukommen, that Nikolaus endlich einen entscheidenden Schritt: 



') Mit »Mi^Mi AMMlmeBt S. D«c«Bber ISSS ww Johm ia B«lib«r Irtioi Tod« 

••iMfTmt« Bafenia. (Cod. dipt. Sil. n. 100.) 
*) y«rlng VMi SO. JiBDer 1361 bei Sommersberg I. Sit. Johaaa v«rqpri«1it dtrio, 

Vena es Dotbi^ sein sollte, die pSpttlicbe Dispens zu erwirken. 

'} Johann and Nikolaus bestätigen Her Statll Tropimti nlle Privilegien und Freiheiten, 
besoni'fr« »len ('»chraocb des MapHehiirgiicheo KvcUtes. rnj»i;ifhnr-h im Trop- 
{wntT Mi,^i um. fi>!. 22. — Dass, wie KleiluT, Gesch. von Leoi**iiiuU p. 19, ver- 
muUit^L, xMi.<^rhen den Brüdern eine Übereinkunft au ütaode gekouimea sei , wor- 
■Mb sie bi« cur Mündigkeit ibrer Brfider d«« Land gemeinscbafUicb regieren 
Mite«, totto idi BieU für wahnchciiilicli. J«liaim «rktadet «boa ftr dr«i Fintel 
md Nikohm fSr «ia Tierttl Tr«pp«iM..Über4iM apriabt eiaa Urirande Johnoi Toai 
IS. Aigoat lS7a da^gao. In diaaer bealitigt «r dia Qffindnng aiaar lapaU« In 
dar Tkvppanar PAirrikir«he in aeinam «nd aaiaar Bridar Nanan, ^qnomn cnnat 
praTüIonia fariama*. Orig. In Trapp. Stadtnrebiv. 

^) Vgl. Beilage II. 

*> Gapialbaeb in Maaeum stt Troppaa, fol. Zi', 

3« 
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er cedirte seinen Antheil an Troppau seinem Oheime Koantd von 

Ods circa 1.373 i) in der Absicht, das Land TO rerlassen. In Folge 
dessen kamen am 1. M3rz 1374 Johann und Koniad II. von Oels in 
Teschnau zusammen und vereinbarten, dass, wenn Herzog Nikulaus 
sterben sollte, Konrad dessen Anthcil, „den er zu verwesen hat,** 
dem Herzog Johann und seinen Brüdern ausliefere, unbeschadet der 
2500 Mark, der Mitgift Hedwigs, die in diesem Falle Konrad U. ge- 
h5ren sollten«). Ob Henog Nikolaus lU. das Land verlassen und wo- 
hin er seine Sehritte gelenkt habe» ist ganx unbekannt. Er kommt 
erst 1377 wieder Eum Vorschein ; Hersog Johann aber blieb bis su 
dem genannten Jahre der einzige Beherrscher des Landes» obgleich 
sieh Jetst ein Fremder eingedrängt» der steh spftter mit Erfolg mehr 
geltend machen konnte. 

Im Jahre 1377 endlich scheinen die jetzt mimdig gcwonli iu»n 
Brüder Johanns auf eine Tlieilung gedrunircn zuhaben und Nikolaus HL, 
der seit 1374 verschwindet, erscheint cberitalls wieder. Wahrschein- 
lich war auch Jutta um diese Zeit gestorben, da ihrer in den jetzt 
folgenden Vertrapren nicht gedacht und fiber LeobschOts anderwei- 
tig verfSgt wird *). 

l>ie Theilung wurde auf folgende Art vorgenommen: die Herzoge 
Johann and Nikolaus wühlten vier Vertrauensmanner» Benesch von 
Krawaf auf Kramau, Nikolaus von Malenowitz, KSmmerer des Land- 
rechtes von Troppau, OttoStosch und Alschik von Herritts, und ebenso 
die beiden jüngeren Herzoge Wenzel und Pi*emko, nämlich Dirslaus 
von Krawar auf Fuliuk, Iii mrich von FöUstein, Wytht: von «Icr Wei- 
tenstadt und Bühuseli von Ih'ahotusch. Diese acht Herren tluMlten am 
18. April 1377 das Herzogthum Troppau vorerst in zwei Theile*): 
den Herzogen Johann und Nikolaus III. fiel Jagerndorf, Leobschütz, 
Freudenthal» Zuekmaiitel und Deutsch -Neukirch zu mit dem Sitz in 
Fürstenwalde und Edelstein also der nordwestliche Tbeil; die 



0 Du Nikoltm 1372, JS. Dm. bmIi mH Johmn wknnilet und hnhngt 1374 li«r«iU 
Miaan AnUi«il c«dirt hat, «o wird di« AbtNlang dcttelbea woU in im Jihr 1378 
fallen. 

•) Hfl Sil. VI. Mr. 83. 

*> km 37. JteMr vlinBdei JiitU noch Ober den V«rli«iif der SbidtTogtei. (Wmberf , 
Oeseh. der Stadt LeobacliiitB p. SSI .) Vyl. Kleiber «. a. O. 30. 

M Cod. dipl. Sil. VI. p. 198. 
*) Ibid. VI. p. IV7. 
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Herzoge Wenzel und Pfemko aber erhielten Troppau, Landeok» 
Hnitscliin, Fulnek und Odrau mit dem Site in Gräte >)• den afidftat- 
lichen Tlieil. Wihrend die jflngeren Brfider das ihnen sogefallene 
Land gemeinschaftlieh zu regieren gedachten, theilten Johann und 
Nikolaus QI. nochmals; die acht Schiedsrichter wiesen dem Letstern 
am 2f. April 1377 ZuclEmante!, Leobschutz und Deutsch-Neu» 
iürch zu«). 

So war (las Herzogthum Tn pprti! in ril'ci Theile g:etheilU und es 
Mini *l« inriach drei Linien zu luitersclieiilen ; da aber Nikolaus fll. 
ohne Erben ^tarb. und sein Ülrbtheil Leob^cliiiiz an das Herzogthum 
Troppau fiel, wird es besser sein, eine Ratibor-Jägerndorfcr Linie, 
deren Stammrater Johann I. ist, und eine Truppau*Leobschfitser, 
die sieh von Pi'emko herleitet, zu unterscheiden. 



•) Cod. üipl. Sil. VI. p. 195. 
ibid. V t. f. 200. 
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A. Die Troppau-Leobschiltzer Xiinie. 

Ueber die fruhenn Sehiekaale der beiden joDgen Herzoge tou 
Tropipaut WeDzels und Premkos, Ist uns gar keine Nachricht fiber- 
liefert worden. Wir wissen nicht» wann sie geboren wurden» noch wo 
sie sich aul'gebfilten haben und erzogen wurden. 

Nach der Tlieilung vom 18. April 1377 zogen die Brüder nach 
Pra{^, um vom Könige sich mit ihrem Theile belehnen fii ln«5sen. Dies 
geschiih aucli ;ini 17. Juli 1^178 durch König W enzel -). der auch 
die Bestimmuug traf, dass, im Falle einer der Herzoge ohne Mannes- 
erben stOrhe , das Erbe an den Bruder und dessen männliche Nach> 
kommen fallen sollte. 

Die Herzoge rerweilten nicht lange in der böhmischen Haupt- 
stadt — Karl IV. lag gerade todtkrank darnieder — »sondern kehr- 
ten in ihr Heriogthum surSck, wo wir sie schon am 18. August 
1378 6nden«). 

Aus der Zeit der gemeinschaftlichen Regierung Wenxels und 
Premkos sind uns wenig Nai lirichten erhalten, wir erfahren nur, dass 
sie im Jahre 1^;^il> bedeutende Siimnien «tiir ihre Xulmiiirll- aus- 
Ueht;u, für deren Zur ückerstattuug sich dieSUdt Xruppau verbürgte ^j; 



<) Die cniM Jahr« tom i377— t3Sl n^icrl« PftAa bI«U «tl«i». •••Scn mit »tt- 
MB BnUr WmsH I.; ünw tritt «ber ^f«» d«« jtegvrea Phniko Mrilek, mcb 

*) Vgl. Bcil»^ IV. 

ürätx, 16. Aug^. (378 urkundeD sie, dvi« IVi-xu und Kunxe ron der Wartha Im 
llultseliia ciaen AiUr «rriebUt. UBg«dnickte Urkiiii4e in Orif . in Tropp. SUdt- 

»nhiv. 

*) In iwei Irk Hilden >oin U'. M.ti i'^bO tTkliirfU die b«'i<ien U«ii«'L'«'- ><»n .U-tti Jn.Jrii 
äaionoii iu RaliLor il* M»vL. und toii Pescbk«; »buMvi voq l>!>iidu ZUO Mtirk 
MlMuit SU balteo. Die «rste befiod«! aicb in MuMun , die twtile iu biadUirdiU 
M IVopftMU 
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in welphem Zwecke dies gesrluili, wissen wir iiifht anziij^ebeii. 
Schon im tul<j:eiuleii Jahre dürfte Herzog Wenzel i. gestorben sein, 
vie es scheint un?ermähU i). 

Gemäss der Gesammtbelehnun^ von 1378 fiel nansein Krhe an 
Premko» der Ton nun an Alleinherrseber des Hereogtbuins Troppau 
war. Dessen erster Regierongsaet nach dem Tode des Bruders ist die 
Bestätigung der PrirUegien der Stadt Troppau am 22. Hftrs 1382«), 
besonders des Magdeburger Rechtes mit dem Recbtssuge naeh 
Breslau. 

Dorthin, nach Breslau, reiste Herzog Premko noch ii) demseilien 
Jahre, wahrscheinlich um den Konig Wenzel zu begnisseii , dessen 
Auttiithalt in der sclilesichen Hauptstadt durch den sogenannten Pfaf- 
fenkrierr bekannt ist s). 

Das Jahr 1383 aber scheint ein ziemlich stürmisches für unsem 
Herzog ;?ewesen zu sein — obgleich man die Ursache nicht kennt. 
Wir erlahren nämlieb. dass flersog Premko seine Borg GrSts, den 
iltea Herzogssitz» an Wok Ton KrawaF auf Neutitschetn und Laezek 
TOD Krawaf auf Helfenstetn rerpföndete*), das ihm TerpfSndete Kte- 
fenlSdtet dem flerxog Ladiskos von Oppeln um 11.000 Mark zarflck- 
gab»), jadsss selbst über den Aniall Troppaus an den Markgrafen 
Jost verhandelt wurde«). 

Damals wahrscheinli« Ii k;ini Pieinko auth nm Ijandeck nnd Hult- 
'chin, das er seinem liruder Nikolaus JH. scheint überlassen zu 
hahen. 

Stia Todfl^alv i*l Mag«wJi«, «Ii« leiste mir Mmiite Urkunde wl di« Torhia «r- 
wlhBte TOB tO. Uli 1380. Am n. Hin 1382 «rItiiHdel Pfemko aeboa alleta. 

*) Uagvdrveltte 0rknde In CopialliMli in Tropp. Hb««««, fol. S3. 

MmI, WciimI, I. p. 13t, «Dil Ora«b»f«ii, W«ai«l und der Pfiifrakricf , in Archiv 
f. Mcrr. GMeb. XIXVII. Bd. p. 231. 

*) Bfide llerrrn »ertprechen der Stadt TToppau, diese Feste keinem Fremden tn Sber- 
firhvn. 16. Mürx 1383 TiUrhein — Abschrift in Tillers Nncblass: dss Urig. be- 
fiiii1«>t »ich nach sehter An^nbc im (TirHtfich LichiiowskrNchen ArchiT Bit Kuckttiia. 
Kinc- bp<.'li«ii(iigte Abichrifl fimk'l »ich aiicb im Tni|»|). Museum. 

h 10. Nov. i:i83. Cod. (1i|>l. Sir. VI. p. 201. Wrdb und auf welche Art kiim Pfemko 
imm Besitze dieser Jlcrr^chan? 

*) J««t «rklirt ddo. Troppaa 1383, 9. April, dua er di« Herr«* Wnk Uttd Ltciek 
TOR Ki*war umä ««der» Berrea ud die Stadt TroppM to« ibron «fdibdo* IAm, 
dw «it ibn wcfctt H. P?«akot Oeldtduitd gcthan, «ob aalebo lond« TBtor» li^oa 
obMibor«Mf Pnenkeo . . . aa vm 9«ttielea,aoeb lato vad beboltnoHO oaldior briefp, 
die wirboboo von deiaMlboa VDoom iieb«B obem*. Orig. in Tropp. BtadtorebiT. 
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Allein auch dte anderen Bröder waren in grosser Bedranguiss. 
Vielleicht schon 1384» sioher aber im Anfang des Jahres 138$, musste 
Nikolaas Ift. seinen Oheim Konrad II. Ton Oels ersnehen, Tfir ihn 

Bui^schal't zu leisten, und veisetzte ihm dafür sein ganzes Herzog- 
lUum <). Ebenso vei k;uif"lc oder veipräiidttc (lamj«ls Herzot^ Johann II. 
von Katihor Jägenidoil dem Herzoge Ladislauä voa Oyyciu-) mit 
naclitrügiicher Bewilligung König Wenzels*). 

Wie soll man diese auüalligen Thatsachen, deren Gleichzeitig- 
keit gewiss iiiclit ohne Ursache ist, erklären? Vielieiehl durfte der 
damals wutheude Krieg zwischen den Markgrafen Josi und Prokop 
die Veranlassung dasu gegeben haben, obgleich man den näheren 
Zusammenhang nicht ansugeben im Stande ist Die Ruhe nfimlicb» 
die unter KarliV. Böhmen geaoss und die in den ersten Jahren Wen- 
tels nicht getrfibt wurde, wich bald einem anarchischen Zustande, 
als sich \\ enzels Hegierungsuntahigkeit zeigte, in Mahren war es 
Markgral' Frukd]», der sich gegen das Bisthum Olmötz erhob, einmal 
sehüii als Anhänger Clemens" V 11., wälireud Wenzel und .seine Liifi- 
der — al.HO auch Ulmütz — Urban Yl. anerkannten, besonders aber, 
weil sein Vorhaben, seinen Bruder Johann Sohesiaw iixm Bischol* von 
ühnütz zu machen, misslungen war. 

Sein Vorgehen scheint in Troppau, das zur OlmQtzer Diocese 
gehörte, und in Schlesien Nachahmer gefunden zu haben. Zu diesen 
geborte auch Nikolaus von LeohschüU, der 1391 endlich durch einen 
Schiedsspruch des Markgrafen Jost mit dem Olroützer Capitel ver^ 
glichen wurde 

Dieses Auttieten der mährischen und sehlesischen Herren scheint 
deim auch dem Hreslauer IJisclioi Weii/el IJesorgnisse eingetiössl zu 
haben, er scbiuss dabei* IJäU zu Hotzenplotz mit dem Bischöfe von 
Oimütz, Nikolaus, ein Bündniss zur ErhüUuug des LanUfriedeus und 



*) Round II. iiad Konnd Ul. vertprecbeo am 4. April ia»:iileia Ii. Pfemiiü alles bei« 

iiaaBv^«o, wm» er tf« von dar BlrfMb«!!, die tie fir HUtobu« gelobt, lUtm 

Wirde. Cod. dipt SU. VI. Nr. 70. 
*) Deraelbe erteheinl »eboa am 17. Febr. ISSS «1* Herr ra« Jigeredoff. Br beelitigt 

den VerlMof d«i Doffet NiedertanB«»t> m dea JS^ erederfer SUdtnth. — Abiehrifl 

itt TUicr* NeelilMi. 
») CoJ. dipl. Sil. VI. Nr. ($9. 

^) \V.>iuy, Kicurnnuji/itation de« Muritgr. Prokop, in VUl. Bd. de« Arcbira Ar K.eede 
ötterr. UMeb., p. LÖS. 
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zur Bestrafung von Räubereien, dem sich Ludwig von Brieg, Ladis- 
laus voll Oppeln, Pioniko und Seroowit von Teichen, Konrad von Gels, 
llriiirich von Briei^, HiiiM-et-lit von Lieguilz., iieinricli von Glogau, 
Koiirail der jüngere von üels, Heinrich von Preistadt, Bolko von Op- 
^lii. Nikolaus Ton Leobschutz und unser üenog Premko von Troppau 
mscUossen ^i^l ^i^^ Bundniss momentan bewirkt» weiss 

min nielit; allein dass einer der Bfitanterseichner des Vertrags, Her- 
log Nikolaus Ton Leobschiitz, wie urir gesehen, selbst demselben sn- 
widerhandelte und mit dem OlmQtzer Capitel in Streit gerieth, leigt 
Uar, dass das BOndniss wohl auch für den Augenblick nicht dem 
Übel abhalf;, wir erfahren, dass der Streit später stärker als je los- 
brach. 

Im Jahre 1394 rief eine traurige Pflicht unsern Herzog nach 
I.eob«ehntz: llerzug Nikolaus III. lag aiit'tleni Krankenbette, von dem 
er nie mehr autstand; er starb am 9. Juli 1394^), wie es scheint un- 
Tetmählt, sicher kinderlos. Seine Rechte, die er auf das verpfändete 
Leobschuts hatte, übertrug Nikolaus dem Herzoge Pifemko, der sich 
schon am Tage nach dessen Tode Herzog von Troppau und Leob- 
ichütz nennt»). Ob die Ratiborer Linie keine AnsprOche erhob, 
wissen wir nicht; Herzog Johann IL hielt sich vielleicht damals in 
Böhmen auf» wo er bald eine traurige Berfihmtheit erlangen sollte. 

8u iiatte Herzog Pfcmko mit Ausnalime Jägerndorls — das seit 
1390 dem Markgrafen Joi^t von iMiiliren gehörte, — das gesamrote 
Henogthum wieder in einer Uand vereint. 

Es muss bei Herzog Pfemko bemerkt werden, dass er, ungleich 
seinem Vater, sich gar nicht oder wenig am königlichen Hofe auf- 
hielt Allerdings waren auch dieVerbSltnisse an demselben nicht ein- 
ladend, und anderseits fand Pfcmko m der Heimat hinreichende 

Be!«chj?ftrgung. 



•) Wolny a. «. O. \m, 

21 Am to. Juli iirkunilet H. Pfemko über eioeD AlUr« den lükoliiu gMliftet« qnd er- 
MHluil desien Tod, Vgl. [tcibge V, 

') Utid. — LeobschüU tiel «iso nicht, wie Eus 1. 5ä und D' blrerl a. «. O. |». Hit 
wall«», SB IBfc«laiw von dar Ratiborer Limle aad ebanto waalf ward« e« daniftl» 
•it J^aradorf vardat« diaa fcaehab aral «ater Barbara. — Ba aabaiat, daaa 
NikahM aahaa Mhar aanan Brader mm Brbaa baatinatta, da ar, wla wir aaa 
dar arwibalaii Urkwda t nabea, die ZaatiamuDg Pfaaikaa aiaboli so aUen aataen 
Varfigaafaa. 




Digitized by Google 



42 

Als Herzog Ladislaus von Oppeln, Herr des Landes Dobryu, die- 
ses Land dem deutschen Orden verpfjindete , veranlasste dies den 
König VV ladi.siaw von Polen die lieransgahe <\vs Landes vom Oppler 
Herzoge zu fordern; abgewiesen fiel er 139i> ui das HeraLogliiuin 
Oppeln ein 1). Premko fand hier ein Feld für seine Thätigkeit: im 
Vereine mit Bischof Wenzel von Breslau und Konrad von Oels Ter-» 
mtttelteer am 5. Avga«t i99d Tor Oppela einep Frieden»). 

Die frOher erwSbnten Kimpfe des rSnberischen Adels, des An- 
hanges Prokops» gegen das Olrautzer Bisthum bcschatttgten unsem 
Herzog noch fort und fort. Nicht nur dass Herzog JoUami il. von Ua- 
tibor sich zu den Feinden des Bisthums geschlagen hatte, zu diesen 
geborte auch eine dem Herzoge nahestehende Persdnlichkeit, Herzog 
Semowit von Masowieu, sein Neffe. 

Da die BeeintrSehtigungen des Bisthums immer stSrker wurden» 
griff die Kirche endlich sum äussersten Mittel: der pipstltche Be- 
Tollmfichtigte Aht Heinrich von den Schotten zu Wien sprach fiber 
Markgraf Prohop , Ober Johann von Ratibor» Semowit Ton Masowien 

und alle andern Anhänger desselben den Bann aus am 4. März 
1399 *). 

Nun bemuhte sich Herzog Premko auch hier zu vermiltela, und 
scheint sich besonders für Semowit von Masowien verwendet zu 
haben, um dessen Befreiuog vom Banne zu erlangen^). Mit welchem 
Erfolge, ist nicht bekannt 



1) J>lifOU IIb, X. «. «. UM, Vgf. WdUd, GeMb. tob Kos«!, p. 87. 
•> DQfivl I. «sa, iwd SoMMortters L 1009. 

<) WotDj im AreUv Mr österr. CcMb. VHL p. iS8. V^l. wvh deMclbni Urehl. To> 

po^rnphi'e von Mähren« BrlUB 1S55. I. p. 178. 
*) Dafür Keug-l das Toli^ende bisher utigeJruckte — leider «ndütirfe Scbreibeo im 
Tropji. Landi'Siirchlv : IIonorHMIes viri et amici c.ii issiini. Hoguriins vos vuM»» (iili- 
geiiler, quateaus ad absoluliuaetn «lonüiii Stiinuciikutiis dticis Mmiux« ie, ;>r >iit <lo- 
minas «piscopns vohis de hoe pienius scribit, veslruin coiisenstiin dignt-miui pre« 
bere ei iiteram vestrani ad duuiiiium abbateai dele^tum eausaruin vestraruin dare, 

ollHi •« mi raUgfoeteadani •ttnaiam tenfaii episcopi ediotnm, eL pru boe 
4MiiiM» episcopo dwim» proBitttad«»; in quo nobis nagMii anioitiMi o«len- 
4«lta» DttaiD Cramlr doaWc* n/t» ftataM «Mct« Hargortt«. — Pnonko d«i 
fnek im*, «t doniaw Oppavist BrlnrdM 4» CttMUt, P«tni» et Luaka d« Cra- 
wtini, Albtrtw d« Galnibvrg et lUi domiai. — HonoimbilibM viri* do«iai« c«pi> 
tuli ecel««ie Otoniic«ii«if iiiiiiri* aottrU rtriMiiDit. 
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Stnud Herzog Premko in dieser Angelegenheit auf Seile der 
Kirfhe, so it'v^ie er sieh doeh aruicrerseits, sobald er sein ^u\vs 
Recht KQ vertheitligen glaubte, »Jetii Klerus gej^eiifiber nicht nachgie- 
big. Wircrl'abren nämlich, dass im Jahre 1399 swischea dem Her- 
Mge und dem deutschen Orden Differenzen entstanden, wie es scheint» 
wegen einiger streitiger Landesgebiete. , Heriog Premkos Schreiben 
an den Hoehmeiater^ er wolle dem Orden gern lassen, worauf dieser 
ein sicher begründetes Recht habe, aeigt uns Henog Pfemkoin 
ainem ihm gewiss günstigen Liebte. £r forderte sugleieh den Hoch- 
amster anf» einen fieYoilmfichtigten su senden, um die Sache zur 
ttttsfliciduug zu bringen, da dem Laudesconithur die StreiÜ'rage 
ganz unbekannt sei. Der Hochmeister schriolj darauf sowohl Letz- 
lerrni als drni Herzoge, 9. October « j, in dieser Angelegenheit; ent- 
weder kam über kein Vergleich zu Stande oder schob derselbe einen 
luitsehied nur hinaus, denn die Streitigkeiten brachen 1402 wieder 
aus. Wir erfahren, dass essich jetzt auch darum handelte, dass Herzog 
Premko von Ordensgfltern Zins erhob; da jedoch der Orden in Folge 
des Streites bereits bedeutende Kosten gehabt, so war derselbe jetzt 
lar Nachgiebigkeit bereit Auch Piremko erbot sich zu einem Aus- 
gleich, der bald darauf scheint abgeschlossen worden zu sein*). 

Indessen waren die Ereignisse in Böhmen immer verworrener 
und die Kamjjrc z^vischen den feindlichen Brüdern imnier verdojb- 
lieber gewordt-n. Welche Stellung nahm nun Herzog Pfemko ein? 

Als im Jahre 1400 am 20. August König Wen/el von den Kur- 
fürsten abgesetzt wurde, schwur sein Vetter Markgraf Jost, der in 
Prag zugegen war, als Wenzel jene Nachricht erhielt, er wolle die 
Uothat rächen, oder kein Haar in seinem Barte behalten. Allein als 
Wenzel in die ungeheuren Forderungen seiner Verwandten nicht 
eiagehen wollte, trennte sich Jost gar bald Ton ihm und einigte sieh 
Biit Hilfe des Herrenbundes mit König Ruprecht «)« 

Trotz dieses unbrfiderlicben Vorgehens scheint Jost in Mähren 
noch mehr Anhang gehabt zu liaben als Prokop. Der Herzo*> l'ieniku, 
der Olmützer Bischof, und andere hervorragende üaroue Mährens ver- 



Ddo. GraadCM, Donaer*(»g au Dioajs U99. 
'I Vfl. Voi^ OMebicMe dmr B»U«i iwlMliw OrdMi in Mkmm. ncMMrifte» der 

kam. Abidmii«, III. Bd. p. 104. 
*) PilMkjr HL 1. p. 120. 
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binden sieh nämlich am 4. I ili 1401 zu Gunsten des Jost gegen 
Prukop •)• J^ic Spitze des liüiuiiii.s.srs war aller(line:s nicht gegen 
Wenzel, sondern gegru Prokop gerichtet; da aber dieser nach eini- 
gem Schwanken noch 1401 sich für Wenzel erklarte, kann man ia 
dem Düiidnisse vom 4. Juli doeh nur eine dem bohmucheD Könige 
feindselige Haodluiig erblicken. 

Um so auffallender ist es daher, Herzog Pi^mko im folgenden 
Jahre 1402 unter den erltHirten AnhSngem Wenzels tn erhiieken. 

Am 10. Juli 1402 sehlos^sen niimlich Bischof Wenzel Yon Breslau, 
Pi-einko von Troppiiii, neh^t den llcrzoiren von Oels, Liegnitz, Oppeln, 
Löwen, Brieg, Glog.iu und Ausehwii/. ninl den Städten Breslau, Neu- 
markt und Naroslau ein Bttndniss zu dem Zwecke, bei Wenzel getreu- 
lich auszuharren, Ruhe im Lande zu schaffen und die Räuber sn ver- 
tilgen 

Was hatte Pfemko Termocht, sich der Partei Wenzels anza« 
schUessen? Dieser hafte inzwischen die ganze Regierung in Bdhmen 

seinem Bruder Sigmund übergehen, 4. Februar 1402, bald aber brach 
unter den beiden ein Zwist ;uis, der schliesslich dahin führte, dass 
Wenzel am 6. Marz t4U2 verhaftet und gefangen genommen wurde. 

In diesem Ereignisse , das in Böhmen selbst grosse Erbitterung 
hervorrief und neuen BQrgerkrieg zur Folge hatte, wird man wohl 
die Ursache der veränderten Parteistellung Pifemkos suchen dürfen ; 
mit dem Sehritte Sigmunds war Pi*emko gewiss nicht einverstanden, 
verhielt sich doch der ihm befreundete Jost damals ruhig *). Von nun 
an scheint Premko getreu bei König Wenzel ausgeharrt zu haben, 
welcher, der Gefangenscljaft entfliehend. 1403 wieder die Hegiening 
ühernnhm. Als er 1404 nach Breshni k;(iti. um sich mit \N ladi.slaw 
von Polen g<'gen seinen Bruder Sigmuntl zu verbiniUtn, belehnte er die 
TroppnuiM- Herzoge, Premko von der Troppau- Leobschiitzer , Jo- 
hann 11. und .Nikolaus von der Batibor-Jagerndorfer Linie, zugesamm- 
ter Hand, so dass für den Fall^ dass die letztere aussterbe, Premko 
und seine Nachkommen erben sollten 



<) Wolay in Ar«hiT fQr österr. Geschichte, VIII. 205. 
*) SoMcnbci^ I. 1006. 
«) PalMkj m. I. p. lU. 

Soomienbfrg t. S4S. VoA. dipl. Sil. Vi. Nr. (05. 
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Dieser hier ausgesprochene (iruiidgetiHiike scheint zu weiten» 
Verhandlungen zwischen beiden Fürsten geführt zu haben, die den 
ErbrerUrtg Tom 30. November 1407 zar Folge hatten i). Welche 
llotive sowohl Johann II. von Ratibor als Pfemko bewegen konnten 
dcQselliea abzasehliesseD, iat umso weniger eiozuseben» da Premko 
bereits zvei emracbsene Sobne batte, die mit dem Vater zugieieb 
die besfiglicbe Urkande ausstellten , und Jobann gerade in diesem 
Jsbre zur Ebe mit Helena Ton Littbauen sebritt*). 

Nach diesem Vertrage sollen die Besitzungen des einen nach 
dem Au«ä55terhen der Linie (ohne Rücksicht auf weibliche Desceiidenz) 
au die andere Linie fallen. Jeder leistet dem andern in Kriegszeiten 
Hilfe, doch trägt derjenige, der sie in Anspruch nimmt, die Kosten. 
Jeder darf ferpfänden und versetzen, was er will, mit Ausnahme der 
Festnogen. Streitigkeiten sollen dureb einSebiedsgeriebt ausgetragen 
Verden. Naeb einer Nacbricbt trat aber Johann 1416 und Pifemko 
1422 von dem Vertrage zurück*), und docb wire die hier ange- 
kihnte Vereinigung der beiden Herzogtbumer in der Folge filr beide 
Tkeile von Nutzen gewesen. 

Herzog Pfeiiikos Bestreben war auch dahin gerichtet, die Ver- 
bindlichkeiten, die sein verstorbener Bruder Nikolaus Iii. cinge- 
gaogen,zn luscn. Erzählte daher 1417 500 Mark an Herzog Konrad 
kantbenervon Gels und Kesel wieder ab, der dafür am 23. Septem- 
ber den Herzog Premko und die Stfldte Troppau und Leobscbötz, die 
sich für ihn verbfirgt hatten, frei und ledig sprach 



*) Coi. iith SU, Tl. Nr. 11« «. US. 

*) WalU*l, OMek von Rttibar, p, ffT, «oriclilig mm i, 1404. Out Heno^ NIlidhiM, 
Brttd«r iohaiiM H., dabti baCb«ilist war, iat am der üi^wide liebt m eraehen. 

OlofTost lib. X., und n»ch ihm Weitzel a. a. 0. p. 87. 

Irrif zum Jahre 1517 abgedruckt bei Minaberg, Gescbichtf! von Lfnlisi-hütK. p. 1S7. 
Vjfl. Beilage VN. Leobschfit/. uiul LolttMisteln h.itte ll^r/.oir Prcmk-i his il.ilun sicher 
sebuii iiu«geld«( . seine l'rkuudeu bf/.fu(,'en ; über I.of.t^^~^^•in verfügTl er 14'20. 
'IK. Vlarx : er btHtüli^l den Ttiasch, den Hertel T»eit»l, liur- -j .if von Lnlienstein, 
uad Ad^m ton Krug eiu^egangeu, indem ersterer die Lrbnchleret iu Lolieiittein 
letaterem gegen ein Vorwerk ia Dobeachaa überiiart (Abecbrtfl im Trepp. Muaeun 
«•4 ia Tülcr« Kachlaaa). Neakircli war 141S, wie die lalr TOrllegmdee Urknndeii 
cffekcB, aoek rater Oelalaeher Berraeiiaft, ebem« Halteebia, da« bi» se Bade de« 
«S. Jabrb. bei Kaaai blieb. Tgl. Wellael, Oeeeb. von Raeel. p. 9t. — Waan aber 
ward« laekaaatef aBagaiSat? 
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Lilien Theil des t38o Verpfändeten brachte so Piemko an sich, 
ein anderer Thell. Ktüii iw!!/ und liuitschio» Wieb unter der Herr- 
sebaft der Herzoge von OcU-Kosel, 

Die Zustande in Böhmen waren mittlerweile immer drohender 
geworden. Die gmnsame Hinriehtnng des Hu« hatte einen Stann 
hervorgerufen» der lange nicht nachlaasen wollte. Als Wenzel am 
16. August 1419 starh, empfing Sigmund iwar die Holdigvng der 
böhmischen Stfinde sn BrQnn (Dec. 1419), and bald darauf die der 
schlesischen Fürsten tu Breslau, wo auch Herzog Premko ;iich 
einfand'). Allein sein Vorgehen — die auf seine Anregung vom Papst 
erlassene Kretizzuirsbulle und die offen kund gegebene Absicht, der 
Ketzerei in Btihmen gewaltsam entgegeuzutretcn — rief in Böhmen 
eine Bewegung hervor» der Sigmund erst nach langem Kampfe Uerr 
wurde. 

Im Jahre 1420 aog er gegen Phig und in seinem Heere befand 
sich auch Herzog Pfemko» der mit seiner Schaar dem böhmischen 
Konige gegen ein Jahrgeld diente«). Seine Stellung beim K5nige 
benutzte nun Herzog Premko, um auch hier im friedlicheUp ferniit- 
teluden Sinne zu wirken. 

Ein Glied des ihm befreundeten Geschlechtes der Kraware» Pe- 
ter Herr auf Straznitz» hatte sieb der Bewegung angeschlossen; es 
hiess» dass er sogar die extreme Partei der Taboritea unterstutzte V. 
Im Jahre 1421 Qberzog jedoch der königliche Feldherr Pipo von Flo- 
ren£ die Gflter der Kraware mit Krieg und sein Vorgehen veran- 
lasste nicht nur die anderen mährischen Herren, sondern auch Peter 
von Straznitz sich zu unterwerfen. Der letztere wandte sich an un- 
sern Herzog mit der Bitte, heim Könige für ihn Gnade zu erwirken 

Als Anbanger Sigmunds schloss sieh Premko dem Landfrieden an, 
denersterer in Mähren nm 17. November 1421 mit den Standen verein- 
bart hatte, um gegen die Hussiten die ganze Kraft wenden zu können 



*) KloM «. •. o. n. F. SM. 
«) Cod. SN. VI. Nr. 101. 

•) Pda«kr III. a. p. aia. 

PalMkf m. S. p. Z64. Vfl. Veyant. Milmick« Urfcnden 4- 14. wd 15. Jthrb 
ia Bormirn Archiv 1S33. Urknadwblatt p. 3Z. N r, 7 «. 8. 
*| PklMkf , ArcbiT cMky Hl. Z34. 
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Ihm fand I ;iUl Gelegenheit. Schon im Jahre 1423, nach der 
\»*i>t*luiung <ifi* streitenden Parteien zu Kono|ii.scht. zoo- ».Jn Scliwarm 
der Hui^siten unter des Diwisch von Miletnik Führung nach Maiiren, 
wakmeheinlieb um die Union der mährischen Herren, bei der, wie 
wir wiMea, sich auch Premko befandt lu hindern, sich dem grossen 
KititiMg«, dea Sigmund ?orbereiteto^ amuaeUiessea, Henog Premko 
fem'iiigte »eine Streitkrifte mit denen des Biacbofa Johann Ton Ot- 
nfiti Qod stellte sich den Hussiten bei Kremsir entgegen. Der Kampf 
blieb hinge unentschieden, endete aber mit dem Siege der Hussiten; 
lie besetsten am feigenden Tage die Stadt Pfemko zo^ sich wahr- 
scheinlich zur IJesL-hützung seines llerzogthums /imick, Wiihreud 
Rischot .luliuuu bald daraut mit t'riscben Iruppcu Kremsir zurück- 
eroberte • 

Bis dahin blieb das Troppauer Herzogthum noch von den Ürang- 
itlen des Krieges yerschont. Die erste Mahnung, dass der Friede, 
wie ihn bisiier das Land genossen, geflohen sei, war der Durchzug 
10Q 5000 Polen, die Kfinig Wladislaar, unzufrieden, dass Prinz Kory* 
bat sieh nenerdinga nach Böhmen hegeben hatte, Sigmund zu Hilfe 
•cbiekte, um niehtin den Verdacht einea EinTeratftndnissesmit Korybut 
ui kommen*), 1424. Bald aber kam die drohende Gefahr nSher, denn 
seit 1426 machte es Prokop zu einem Grundsätze, die Gegner durch 
AntrritVe aul deren eigene Lander zum Frieden zu zwingen. 1427 zo- 
gen die Hussiten zum ersten Male in die Lausitz und nach Schlesien, 
ton wo sie mit grosser Beute heimkehrten 

im März des Jahres 1428 kam ein Theil eines hussiüschen 
Rseres, das aus Oberungarn zuröckkehrte , nach Mahren, und zog 
nordwärts gegen Troppau. Dem Herzoge Pfemko stand sein ältester 
Soba Wenzel bereits zur Seite. «Und da floh man ror Sehrecken aus 
den Städten Polnisch-Ostrau, Katscher und Hotzeoplotz**, sagt ein 
Cbramst*); „Herzog Wenzel aber ergab sieh gutwillig mit der Stadt 
Leobschütz und Gratz" (der Herzogsburg bei Troppau). 



I) Cbrooieoa vet. colleg. Prag«nsis b^i Höfler, tiescbicliU»chreiber der bus»iti«cbea 
B*wtgu»g, in deo FodIm rar. auttriac. I. KbtUg. II. 84. p. 86. Vgl. Palaoky III. t. 
p. 180. 

*) Dlif«M IIb. XI. k. t4t4. Tgl. P«l»cltj m. n. 0. p. SS4. 

■M'lia voo BotkaalMl« (Bertptor«» rer. [««•■tiewnn I. SSS) > Seö tttir«r«toii «sog, 
tan Ii* RoiMB totett yn df* tondt SImla* 4«r gmebicli 14X7. 

^) Taaetiaoro tarriti ftogiiinl 4« elTlIata Pabka Qstraw«, R«trai», OaMblolia «Itl- 
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Dieses Nrihcilleii Herzog Wenzels — erscheint mit (hu [liis!5iteu 
früher einen Vertrag ahgeseliiosscn zu hahcn*) — ist alleniings auf- 
fallend, da es mit der Stellung, die der Vater in dieser Angelegen- 
heit einnahm, durchaus nicht übereinstimmt. Denn Herzog Premko 
schloss sich, nachdem die Hussiten in Schlesien eingedrungen nnd 
bis nach Nenmarkt gekommen waren, jenen achleflischen Ffiraten an, 
die im April 1428 ZurQstnngen machten, um die Böhmen im Feld^ 
ansngreifen. Es war besonders der Breslaner Bischof Konrad, der in 
Neisse dieRflstungen betrieb*). 

Es scheint aber, dass der Erfolg den Erwartungen der Verbün- 
deten nicht entsprach; wir erialiren nur, dass die meisten schlesi- 
schen Fürsten und unter ihnen auch Preuiko es vorzogen, sich mit 
den Hussiten zu vergleichen *). 

Die Folge aber aller dieser gegen die Hussiten gemachten 
Anstrengungen war, dass Herzog Pi^emko lu Verpfandungen und An- 
leihen gexwuttgen wurde, deren Tilgung er seinen Sehnen Qberlasscn 

musste*)* 

Das Ende der Regierung Plemkos war noch von einem grossen 
UnglOcke begleitet: am 01. Juli 1431 brannte die Stadt Troppau ab 

und mit ihr zugleich die ältesten LandesbQchcr, die — ein unersetzlicher 

Verlust — solürdic Landesgeschichte zu (irunde gingen «j. IntAulaag 

taUbw «t du« WMe*tUw Opptvienti« «•« oiTitate Biaptcbi« et Bnidecs •ttb4idil 
ie besiToie eis. Chron. Tet. coli. Prag, bei Ilüfler «. ■. 0. Font«« II. 90. 

*) Martin von Bolkeobain (8er. rer. Lus. I. 362) sa^: do schiektcD sj sieb rod« 
czogin wedir aus TOde quomeii «Iiirch Merheru vn*1c neii-turlrn sm Ii dem limde kei- 
gtn Tropp«, wennc dns her mit va frfrlehaltf, do czogin §j vorba« kegin 
üi'liurgast. — — — Herxog Weaiel »clieiiit daher, dem Fk>iipi>l»* nnderer Firaleu 
folgend, dea Abzug der Uuaaiten durch eine Geldsumme erkaufl zu baben. 

3) Vgl. Ft4lavky III. 2. 462. 

•) PaUcky a. 0. 464. 

SI« dnrcbxogeu 14t0 aocbnala, wabncbaiatick dM laUtMiaJ, dM 1tappa«€r 0«- 
bi«t. P«laclqr «. «. 0. p. SOS. 

Am 1. Mai 14SS «rUIrt «r, 4 Mark jlbrl. ZIm T«rkt«ft la bab«B ia m$m dafra- 
aioato Boatri daeataa adraraoa WlUefitaa Hoaaitas (RagMl io fiaa* MaeUaM im 
Tropp. Mwcnv); an 0. Not. 1429 verkauft er 6V2 Mark jihrlicbeo Zia» für 65 M. 
in usus nostros ac pro dereosion« ducatus aoalri a WiklaflbUs (sie} SN Boaaitia 

(Orig. im StadUrcliiv in Troppau) u. :i. m. 
•) »Po neczesty ohnye a wyhor/.«*iiy mieih« (»(»pnwi. i^iea/ st hIhIo teo vteri pu swatiMii 
Jacubie apontolu boziem, a tu y /.cniskt" kiiyti'^ siitrc y imwi; {^su »horzely* heisst e* 
in der l.uudtnfel I. ful. 1., abgedruvkl Lei Sfuiiii-iH, dfakjr zemskt; w Mnrawe a 
w Upawsku im Casopis ceskebu Museum. ift46. p. 713. 

« 
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des Herbstes 1433 erkrankte Herzog Pr-emko und st*irb am 28. Sep- 
tember«), nachdem er zuvor am 18. September sein Testament ge- 
macht. Er ermahnte seine Söhne, das Land nicht zu theilen — er 
lelbftt hatte ja ertabreu , welche Folgen dies habe ; — den älte- 
sten, Herzog Wenzel, sollten sie als ihr Hniipf j^nsehen, so lange die 
hiMiCiaekeii Uorohea dauern. Ihren Bruder Nikolaus tollten sie su 
hdnerFeef» oder eineni Londeatheil sulatsen. Zum Leibgedinge seiner 
Genmhlin Helena*) beafimme er die Burg Wigstetn, Ihre Schwestern 
sollen sie redlieh halten« sowohl die, welche sich dem geistlichen 
Stande gewidmet, als aitcb die, welche dann spfiter heiraten sollten. 
Die Schulden, die er zur V^ertheidigung des Landes habe machen 
mQsseo, sollen sie richtig bezahlen. Das Testament sehliesst mit der 
Bitte: Und, liebe Sohne, vergesst nicht uuserer Seele» wie wir uns 
dessen wohl von euch versehen 

Herzog Pfemko, der durch 56 Jahre sein Land regiert, gehört 
n Jenen Fürsten, die, entgegen der Art der meisten Herzoge, ihr 
Aogenmerk ninht auf eine glfinzende Stellung bei Hofe richteten, son- 
dern die in der Regieni^ des ihnen anTcrtmuten Lindchens ihre 
Beüriedigong fcnden. 

Pfemko kittterliess bei seinem Tode fünf Söhne, Wentel, Niko- 
ISQs, Wilhelm, Ernst und Pi'emko, nebst rier Toohtern, Agnes, Katha- 
rina, Gutha und Hedwig":, sämmtliche ♦) von seiner ersten Gemahlin 
K:iili!irina, der Tochter Ii)lk'is Ifl. von Munsterberg, die am 23. April 
1422 starbt) Kv hi iiatete dann spiiter eine Helena, derea Abkunft 
oagewiss ist und die ihn überlebte «j. 



Alf im Siiibaid« d«* 1. LaadtaisIlMHA«« beittt ««t Aoao iomki aUMn« ^u- 
dnogeDtetiino trigeaimo tertio f^rl« Q. di« «U* WailC«ilai obJft 4ll Pineilko* — 

V^l. SeRiben «. 0. |». 715. 

') Sie keilst im T«>Mta(neutf ßos«>n»kM, was dat bedeuten soll, wet'aa ich nicht; an 
Bosaieu zu deukt^n . wu- • > (' id. dipl. Sil. VI. Nr. 1H7 (^'escbebeii, iat UQW«br- 
•cbeitilich , dn« hessere Krkiurung ut aber »cbwer »u üiiden. 

•) Cod. dipi- bil. VI. iNr. iÖ7. 

^1 Ok di« TS«litor auch f o« Kattaria« «lamMn , kaaa leb aUardiafi nieht behanp* 
tat, iiaharAar lü oa vaa das SSbnaa, da flalana Co4. dipl. SU. 71. Nr. 108 ibra 
SUafmllar g«Mut wIN. 

*) Rikralaf loa vos Haiariebaa In dar Zeitscbrift daa Varaiaa lir OaaablebCa dnd 
Allcftb. Seblaaiaoa. IT. ISO. 

Oaaal, SUaaiuf. lib. VIII. p. 294 nennt Pfemkos GaaiabUtt Aaaa. dJ« Taabtar Bara- 
b«rd« Too Oppaln» dka iat jadaafaUa aatiabtig. 
änkiu XLI. 1. 4 
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Die Tier erstgenanoten Sfthn« P?emkos solleo spiter behaadelt 
werden» hier erwähnen wir nur die Geschii^te des jüngsten» Pf ein« 
kos i), der sich dem geistlichen Stande widmete. In Wien gebildet, 

li«»fli?»s er sich mehr der Studien als der Pulilik, er trat daher ia den 
geistlichen Stand iin l wurde Canonicus zu Breslau. !m Jaiiie 1464 
gcriefh er in Streit mit seinem Neffen Johann von Leohschiitz wegen 
Fuineks — eine Angelegenheit, die besser bei der Geschichte des 
letztern erwähnt wird. Im Jahre 1467 eandidirte er um die Würde 
eines Bischofs von Breslau, allein Rudolf, Bischof von Lavant und 
pipstlicher Legat, war sein bedeutender und auch glacklicher Neben- 
buhler. Pi^eroko blieb Canonicus in Breslau. Welche Umstände ihn 
endlich bewogen, dieses su Terlassen, ist mir unbekannt; er ging 
f 479 nach Wien, wo er Domdeehant und Pfarrer su MSdling wurde. 
Er starb 1403 am 17. Feliruar«), 

V'ü» Pi'enikos Töchtern heiratete Agnes den Herrn Johann v on 
Krawar und Nentitschein, der ihr 1432 Ftilnek zum Leihcre<liiige 
verschrieb*). Gutha vermählte sich mit dem Grafen Georg von 
St. Ceorg und Pösing. als dessen Gemahlin sie 1441 ihr Erbtheil 
von den Brüdern fordert^); Sie starb bereits vor 1446. Katharina 
wurde die Gemahlin Johanns von Cimburg. Hedwig endlich nahm den 
Schleier und wurde «ihtissin su Strehlen*]). 

So zahlreich auch die Nachkommenschaft Premkos war, das 
Schicksal hatte es bestimmt, dass seine Enkel die letzten ihrer Linie 
»ein sollten «nd dass mit Ausnahme Wenzels die Väter ihre Kinder 
zum Grabe lühren musstcn. 

Die fiesaainitreglfrDBg der Söhae Bensi; Prenikts. 

1433 — 1464. 

Getreu den Ermahnungen des sterbenden Vaters Qbernahmeii 
die Herzoge Wenzel, Nikolaus, Wilhelm und Emst vereint die Regie- 
rung ihres Erbes. 



0 Vyl. fib«r n» Rmi*I a. «. O. Kb. VIU. p. «94. 

*) Vgl. Raibilftiter in Chneb GMcMcblafbneli«i>, II. tS; «U« »iebt, wie BMel m. 
a. O. sa^t, 1478, am diese Zeit man* er Brwira verttinMi habe«. 

3) Trupp. Landtafel I. fol. 14. 

*) Orig. im Lnndesurchif- tm Troppaii, 

^) V<m <l<>n h<>ir)en let^ft'rn ist mir iiiclii mehr bekannt gewordca« alt wat Soommra* 
lierg iiiid Ens nach Ifenel darüber «ngen. 
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Die beiden erstem erscheinen schon 1407 in den Urkunden 
ifcres Vaters «). miLssen demnaeh <lamal.s schon ein reiferes Älter er- 
reieht haben, wahrend es von Ernst feststeht, dass er 1433 noch 
okbl mündig war. Herzog Wenzel, der^ wie wir gesehen, später 
gegen die Hussiten mit wenig Glfick gefochten, scheint bereits vom 
Vatermil dtplomaHMhen AuMgen betraut und mil gewissen Ein- 
kfioften Terseben worden lu sein 

Nacb dem Testamente des Vaters sollte Weniel als Ältester der 
Familie eine benrorragende Stellong einnebmen — und diese bat er« 
wie es sebeint, aneh behanptet, denn er urkondet und verfOgt oft 
allein, selbst dem Landrechte gegenüber, wenn er auch uianuhmal 
mit den Hnidern zusammen Urkunden ausstellt*). 

Herzog Nikolaus — von dem wir nur wissen, dass schon sein 
Vater wegen seiner in Schulden kam — rnuss sehr streitsüchtiger 
Natur gewesen sein, wie er denn auch in dem Testamente des Vaters 
sieht in dem besten Lichte erscheint. 

Kun, der Versueb, die Gesammtregierung aufrecht zu erhalten» 
seheiterte sebon naeb einigen Monaten, und naehdem es xu heftigen 
Brörtemngen swiseben den Brfidern gekommen war, bescbloss man. 
Hersog Nikolaus durch eine Theiluog su befriedigen. 

Die xw5)f gewShIten Herren erklSrten am 2. Februar 1434, dass 
n»ch ihrer CbereiiikiKilt dem Herzog Nikolaus Zuckmantel und Leob- 
sehütz zufallen solle «). 

Über die falgt iiden Schicksale des Nikolaus sind wir völlig im 
Unklaren. Schon im folgenden Jahre nämlich erscheint Herzog 



I) lü im MvaHng M Sipl. 811. Tl. Nr. IM. 

^ te J. t4t4 w«1iat« er 4«r Vcrmihlmtgifeti^r WMiilaw« von Poleo im Knkm M 
TgLKIoi« II. 1. S70. 

<) 141S, IS, 8«pt erktSrt er der Stadl Lrobachiitx $00 Hark MlMldig sn Mtn, die sr 
•irtlehnt wegen einer Reise in ferne« Land (nach Konstanz ?), nnd weist BSrgvr 
anf s^ine Renten. ..die wir haben su Lenbüchüt«". iMinsberg p. 136. 

*) Schon am 4. Oet. 1433 pelipn alle vier Her»<'t;«' ihren Stfidteu d;ts Miin/.recht (Co- 
pialbuph im Tropp. Museum, fol. 2S). Am 16. Dec. 1433 befiehlt Wenzel, die Bt'- 
siLzuagen des Fulneker Kloster« in die Laudlarelbucher einxntraKea. (Troppau«r 
LM4f*r«l. I. f»l. 17.) 

UM, 7. Oelober «rkltm Pfsako« W«rmJ and NikoltiM wgm dea LaUlar^n 
«NaUarfl* da« Stldlm IVappa« and Laobwliau SO Mark anUali«! xa babea, 
Ootear IV, 41S, 
Cad. dipl. Sil. VI. Nr. IM. 

4* 
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Wenxel als Hpit von Leohschütz, w«^hren(1 Nikolnus ^aiiz ver- 
aehwiadet *)• Wir wissen nieht, wann und wo er geslorbea ist. 

Bald darauf mSssea die drei BrOder getheilt haben — leider 
ist die Theilongsurkunde nicht vorhanden ~, denn es erseheint nun 
Wensel als ausschliesslicher Herr ton Leobschfits und einem Theile 
Troppaus, Wilhelm und Emst erhielten ebenfalls je einen Theil des 
Herzogthums «). Jeder Ton ihnen urkondet einzeln, aber auch alle 
drei wieder zusammen» subalii die \ etiüguug das gesammte Gebiet 
betraf «). 

Wenn auch die Hussiteostürme sich bereits gelegt, so war die 
Zeit noch immer aufgeregt und unruhig. Herzog Wenzel trat daher 
aar Sicherung seines Landes sowohl dem Landfrieden bei» den Her» 
lOg Albrecht von Osterreich als Harl^graf von Mtbren zu Brfinn mit 
dem Bischöfe von OlmOtz und Anderen schloss am 3. M8n i434«), 
als auch im folgenden Jahre (21. September l435) dem, welclien 
die schlesischen Fürsten auf Geheiss Sigmunds schlössen >). 

Im folgenden Jahre suchten die Herzoge die bisher durch die 
Ereignisse verhinderte Belebnung vom bLaiser nacb und erhielten sie 
auf dem Ringe der AlUtadt in Prag*). 



<) 1437, IS. Ort. wird «r noch «nirUiot (Cod. dtp). Sil. VI. 195), weaa hier aicbl 
«i« IrrthaM miorlnf«« Igt 

*) Rtnos Vikloriii von Troppra wanie olmnal wog«» d«o OorlM nibeliowite {Wi 
Troppoo) Mfoklagt (■■godra^to Mdor mdsiirte VrkBMdo in Londoo-AnUv). 
Oor Rligor borafl floh mf dio Prtfilof Itn u4 fflirl dftM Ibrit kaiOMla f. 
k«lo> Woeilow« kaiez Mikula»», koiex Wylem a kniez ArnoMt, kaioaite ■ ffMf 
Oppawsozi g. m. gsucM kntrzie aedielny «polcczoie dali li»t o« dwoor a um ricb- 
tarstwie Kylfssowske — — T«ko dipilyezow*« nedieliiy, potom pepicb m i- 
losti po kratku cznsu diflny gsiic^f knit>zalH ^ iv- knies Wucstaw 
9 kniez, Arnosst ottadMy bralrzie gaucxe ipuolu a djeljr «wa dwa apueln drti« 
cze — -i- — . 

*) R. Enit bio dreo 14M ait Wilkoln, wohl wo« tr »ooh «ohr jimf war; dakin 
doatet Itr Aoodraek lai Tltol dor Boidta: fcralA Mdelni, vgl. dio Torif« Ammmt- 
kuf. 

aekrlflon dor k(it-tt«t Soctioo. IV. t76. 
*) Brealoa 143S, «1, Sopt. Sonmorokflrff I. 1019. 

*) Tehoz Mm prigal cieftaf manstwie ud kniofat Sltttkjek Opowakyeh n« r|«ka aU- 
romvsUkom. Stafi iotopitowd ia Script. r«r. Bok. bor. vo« Palackj, IIL p. 97^ 
Hr. 24%. 
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Noeh in demselben Jahre aber entbrannte der Kampf, den Wen- 
id dnreh seinen Beitritt m den Landfrieden hatte rerhmdern wollen, 
b annittelbarer Nibe. Sein Gegner war Henog Nikolaus Ton Rati- 
lir. Die Ursaelie des Streites ist uns unbekannt; man dnrf fielleiehl 
Terarotben, dass finvniielle Fragen den Anlass dazu gaben. Wir er- 
fahren nfim!tch AUS dem Theilungsvertrage der Ratihorer Fürsten 
Wenid uiui Mkulau.s von 1437, 15. Ot'tober »j, dass diese den Trop- 
pauir Herzogen (jeldsummeii schuldeten. 

Herzog Niktdaiis überfiel in der Nacht des 25. Novembers 
liSobschutz und nahm es ein*j. Herzog Weuiel aber blieb die Ant- 
wsrt niebt schuldig, er Hess durch Paklitz, seinen Befehlshaber 
Sora« einnehnen. Ein Vergleich mnss indessen bald stattgefiin« 
4ca haben, da Hersog Wentel sehen am 80. Mai 14^7 wieder fOr 
LesbsebQts orfcnndet*). 

Bnid abnr kam eine drohendere Gefahr fihr nnser Lindchen 
berta. Kaiser Sigmund war am 0. Deeember 1437 gestorben nnd 
Dun erfolgte eine zwiesplltige Wahl in Böhmen. Dem von der katho- 
lischen Partei < rualilten und von Sigüiund designirten Albrecht von 
ü»krrctoli .stellle die uti aquistische Faction Kasimir, den Bruder 
Wiadislaws von Polen, entgegen. 

Nachdem der erstere am 29. Jnni 1438 gekrönt worden war, 
fiel Wladislaw mit seinem Bruder in Sohlesien ein, um von diesem 
die Anefkennnng des letzterea zo erawingen nnd König Albraeht zu 
kindefn» ans Schlesien Vortheüe la liehen. Ein polnisches Heer fiel 
m das flenngtbom Oppeln ein und sog pHtndemd nnd ranbend bir 



>) Cod. dipL Sil. VL Nr. 193. 

^ Jtas IHmImi liMbori— dt M^difvtt eMlit«B LnptiU poft mM a m wietlt Ife M§ 
Maet#KalMB6 vlrgbU (U. Nov.) al totMi Mno PaklllM itetBtor tsCMVipenl 
Iv Ma t an WM m <• d* andaio iiielt W«a«etlil d« Onwi. (lUtft. Chronik, 
SdlfelrUl 4w tcbk«. Yorain, IV. p. 117.) IMk dM Amui— LMbichllMDtM 
M. 17 C«la«r lüiidwMflliclMB QbvH« dw JiM.) jiMmU NikolM* iMb- 
•lUli «od nikitt «hl« gros»« Glocke etc. fort uni Kwsr bis ZilkoviU. Die Glodn 
i«| Toa Wnf^tn aad wurde wieder h«iag«br««bt. (llH!lh«U«M^ da« nem QfBU- 
fhOehrert Kleiber Id Lwh^rhfitT.) 

Dteacr Piiklit** »tammlt' w iihrschfinlich am Hinem ninhri scln-n Hi'«' tiieclil«', 1434 
«rMobeint fin Jan f'nlilitz >iiii Slrn mherk iiuf dem Uninner Laadfrieden , 1437 ver- 
kaoften die Czmiburge «einige Dörfer einem Wilbelai PukUU ron PoxoriU; vergi. 
dvib«r Wolaj, Topog. vo« Mihr««, I. tSS> 
*) Ihfcaad« M MMmg, «««eh. fwi LMbschSb, p. SSS. 
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Troppau ; ein anderes war ins Herzogthuin OeU uud Breslau einge- 
fallen *). Die rohe Art der (Inmaligeo Kriegführung rief Repressalieo 
Ton Seite des erbitterten Volkes hervor; viele wurden von demselben 
in den Wäldern und Strassen heimlich und offen getodtet und be- 
raubt«). 

Wensel und seine BrOder erkannten Konig Albreeht als ihren 
Oberherrn an • im Gegensätze zu andern oberschlesisehen Pfirsten, 

die sich dem polnischen Prinzen zuneigten *). 

Die kurze Rej^ieruiig AIhreclits aber und die dariinf folgenden 
Wirren Hessen keine gedeihliche Entwickluug aulkommen. Die 
Selilesier hrelten nach Albrcchts Tode an seiner Witwe Elisabeth, 
die ihnen auch den Leonard Assenheimer als Hauptmann sandte; da 
sie aber ohne Macht war, konnte sie das landesherrliche Ansehen 
nicht aufrecht erhalten und das Raubritterlbum machte das Land 
wieder unsicher. Spiessgesellen wie Zim, Opiti u. A. fanden Unter- 
stutzung selikst bei Fürsten, so dem Herzoge Bolko von Oppeln, der 
sich nach früher den Hussiten angeschlossen hatte. 

Diese Jahre des Krieges und der Unruhe kosteten auch unsern 
Herzogen viel: wir hören schon 1438 von Anleihen, die Herzog Wen- 
zel machte*); im .lalne 1441 setzt er die jährliche Stciit^i dci Stadt 
Leobsehutz auf iOO Mark herab, weil dieselbe in den letzten vier 
Jahren mehr jiLs billig für ihn gethan und viel gelitten habe 0- 

Die bitterste Folge aber dieser unruhvolien Zeiten war, dass 
Herzog Wenzel sich genöthigt sah, die Burg Edelstein mit Zuck- 
mantel für 800 Schock Gr. dem Herzog Bolko von Oppeln zu ver» 
p Anden*), ein Schritt, der ISr seine Nachkommen manche unange> 
nehme Folge hatte. 

0 Di«(Mi IIb. zu. Vfi. KioM II. u p. «te. • 

Mutti Potoni, Litwtat, Rotanl ete. mfU fkMnwl et occiti al^««t «eaUna in iilri* 
in viis secr«l« nodo «t «Ubh PNiailbil« «1 •poliait* RaUb« Cbruaik, 2«itechrill«le. 

IV. 1 1« 

Eiu Bbweii dafür i«f. dass Könip AILrorhf fir m Herzog Wenzt-I verfii flic Ilrcs- 
Inuer xu befelnien (Lichnowsky. Re^'^fsi. n \. ,Ni. A431. mu\ Kl nsr II 441). Im« 
UrMCbe iümcs mir »ousl gans unbciianuleu Z^tiale* wtir PukliU, der uim >oiO 
J. 1430 bekMOt iats tewieftra «bar, weiM icb aicbt ansugebeo. 
Vgl, die Urbaadn Wanaais 1. Hai t4S8 b«i lllaaber^ a. u. p. 200, to» 
2S. Jlaaer 1440 in Cod. dipl. «U. VI. 103. 
An S. Mira 1441, bat Mindiarg p. 137. 
•) Cod. dipl. Sil. Vi. Nr. 303. 
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Um diese Zeit tritt Herzog Wilhelm bedeutender hervor als 
Usher. Gleich seinem Bruder Ernst war er \m jetzt in seinem Her- 
zogthnme verblieben. In den nach König Albrechts Tode folgeadea 
Wirrea fand er ein weites Feld für seine Thatigkeit. Wilhelm war 
danab ein Feind jenes Raubgesindels» das die Strassen nnsieher 
naehte , das aber wegen seines Gewinnes selbst Ittoner wie Hersog 
Bolko Ton Oppeln und den Breslauer Hauptmann Leonard Assen- 
heimer anzog. 

Das ki aftvul!'- Auftreten des Herzogs Wilhelm lenkte die Augen 
der seit 1429 im \m seiitliehen herrenlosen Münsterberger — Her- 
log Johann fiel in liein irt iiannteu Jahre im Kample gegen die Hus- 
liteni) — aul ihn, und am 8. April 1443 erklärten ihn und seinen 
Urader Ernst die Landlente und Stftdte des Hersogthums au ihren- 
llertogett«). 

Anapriiehe komte Henog Wilhelm in doppeller Weise erheben» 
dainal als Sohn Katharinas, der Toehter Bolkos HI. tou HÜDsterberg, 
die eine »ungesnnderte Fürstin** war, dann als Gemahl Salomenens, 
der Toehter Potas Ton Ciastalowits» des nachmaligen Inhabers des 

Henogthums. 

Nach dem Tode des letzten MQnsterbergischen Herzogs Johann 
nSmlich verlieh Künig Sigmund das Furstenthum nebst andern Hi hU 
zungen in Schlesien dem Puta von Czastalowits am 13. August 
1429*). 

Als Puta im Jahre 1435 starb«), ohne mSunliche Nachkommen 
n hinterlnssen, Termfthlte sieh seine sweite Gemahlin. Anna von 
Ksldits, mit Herrn Hynek Krasehina Ton Liebtenburg, der die sämmt- 
lidwa Besitsangen der Cxastalowits Ton den Vormflndern der hinter- 
lasseoen T5ehter kaufte. Eine aber, Katharina, protestirle und ebenso 
Bersog Wilhelm als Gemahl einer anderen Tochter, Salomenens. Leti- 
terep hatte den F>folg tut sich, denn er wurde, wie gesagt, 1443 Her- 
zog von Munsterberg, wenn auch sein Recht ein bestrittenes war, da 
Hyaek liruschina seine Ansprüche nicht aufgab 



>l RoMiU M. : 1429, bei Sommerslierg L 7$. 
*> Somaersberg I. 855- 
') PsUekr III. t. p. 

flteri l«l«pno«< bti Mek7, Seripi. m. Bali. ni. p. Ol. 

*l Tfl' PvlMby 1?. 1. p. »1- 
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Als Herzog von Munsterberg halte \^ ilheim bald Gelegenheil, 
sein erprobtes Schwert gegen die Lnndesheschadiger zu ziehen *). 
pM Ansehen aber» das er dadurch gewonnen, lührte ihn noch im 
Sommer desselben Jahres zu einer andern ehrenvollen Stellung. Die 
Breslauer, mflde der Plackereieo» die sie von Seite des riaberischea 
Adels lu duldeo kttteii» schlössen mit einigen umliegenden StfidlMi 
und dem Uercog« Wilhelm du BQndniss, durch welches er ihr Bsupt- 
mann wurde. Unter seiner Aofllhrung eroberte man die yersehiedeoea 
Raubnester, wie Warkotsch« Karpenstein, Neohaus«) etc. 

im Jahre 1445 aber sehen wir Herzog \\ ilhelm eine ganz Ter- 
änderte, gerade eutgegeiigesetzte puliliselie Stellung einnehmen. 
Bischof Wenzel von lire.slau resiguirtc 1444 gep:en eine jii!nli( ht' 
Pension von 1000 ungarischen Gulden aul sein Bi.slhuin, iiacbdeiii er 
dieses mit Schulden belastet hatte. In andern Zeiten wurde die nun 
folgende Vacanz ohne Nachtheil (ur das Capitel geblieben sein, unter 
den damaligen Verh&ltniasen gersichte sie deBMolben zum grttssten 
Verderben. Die sebtesisebea Fürsten sahen die biscbflUachen Guter 
nis herrenloses Gut an und dieser Versuchung konnte tfueb WUhdoi 
nicht widerstehen. 

Er Tcrband sieh mit denen, die er bisher mit tapferer Hand be- 
kämpft hatte, mit Czetris, Opitz, Zirn. Aikolaus voa Bladi n, Georg 
Stuss auf Olbersdorf, und anderen Feinden des Bischofs und — des 
Landlriedens. Sie überfielen die Kireliengüter, pIüiHlerten und ver- 
wusteteu dieselben und führten ihre Beute nach Müusterberg'). Die 
Verweser der Kirche thaten Herzog Wilhelm nebst seinen Bundes- 
genossen desshalbin den Bann am 25. März 1445. Üie Städte, die es 
mit ihnen hielten, wurden mit dem Interdict belegt Allein da« Capitel 
war au schwach, dem Banne Nachdruck au geben, und so wirde end- 
lieb durch Vermittlung Henog Hcinriehs von Glogaa und des Bres- 



Im August 1443 zieht er mit H. Nikolnus von Ratibor, Pfemko von Tetcheo und 

Hfinruh %nn (;i<>fr»u f^e^ea «1k> Räober imd «mir S«gM OttOMdiM, dna di«M 

«ingfnomiiien Intttou. Klui«e \\. 2. p. 124. 
^ Rotlem tempore dux Wilhflinu« dominum .Monület hei geiisis uhtniuil fortalitium 

Warkutk etc. Rouita , bei 8omtuer«berg i. p. (M. Vgl. KioM tl. 1. p. 4S4. Henel, 

mailerlMrgiMbe Ckroaik, Im! SoummAwf I. ISS. 
>) UomMi, M Somambaff 1. SS t 4ix WUMta« . . Zim . . . aioM mm M»fK- 

•ilM« «Ofui iBTH«rMt bMM wlw i » Wnti«!«? iMttt «Ii« «mm« «l tfaltalN 

»■Um vIUu te iMrMm Bng«Mi «I GrotkoffcMi. 
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lau<»r Rinthe«? am 8. Juli 1445 ein Vergleich geschlossen »), durch (i( n 
Herzog Wilhelm verpflichtet wurde» dem Capitel Stadt und Schloss 
Ziegenhals» das 4Nr <liircb «dmi IkMlatr«ich genomniea halte* wa* 
ffiekzngelien. 

BaM dumf Bclniiit Hemg Weosel getftorben so 46iin 
wir hibaii tm flun kdM «ngign Urkunde naeh i44&«). leb weise 
weltf, daee mm eeinen Ted in das Jehr 1452 seilt • elieia nraii iwl 
hier, wie mir seheint, die Refperung Weniels nnd feines hisker m- 

htkannten Sohnes Hanusch zusammengeworfen. 

Herzog Wenzel war mit Elisabeth vermiihlt, deren Abstammung 
mir unbekannt ist*), und hatte zwei Sohne, .loluuin den spätem Herzog 
von Troppau und Leobsehütz, auch Johannes pius genannt, und 
ikauaeh. der stets nur Herzog von Troppau genannt wird*). Ausser 
diesen wird neeh eine Tochter erwShnt, Anna, die Herrn Johann 
Sagiex ron Hasenliarg lieirathete. OWr den Charakter Wenzels lisst 
«eh schwer etwas sagen» da wir Ton ihm viel lu wenig wissen» um 
dariiher artheilen an kennen. Es wirft aber kein gntes Lieht auf ibn. 
wiaa man eiftbrt, dass gegen ihn, den Herrn des Lnndes, die riehfer- 
Kehe Hilfe angerufen whrd wegen 22 Goldgolden, welebe fßr ihn ein 
liitertha» einem Israeliten zahlen mnsste und wegen deren die Witwe 
und die Waisen des Ersteren in Schaden gerathen waren s). 

Das« der ohcnerwulintL' Hanusch ein Sohn Wenzel.s war, geht 
daraus hervor, dass er der Sohn Herzog Wenzels genannt wird und 
dass Jeliami (pius) denselben seinen Bruder nennt. 



▼(L ZeiUchriA de« Verein* ete. V. p. 153. Kotitz bei äotnmersberg 1. b'i: io die 

Mactt KIKmI eMMrdalDB lUt Mfltdra WnUthvtoMe «mn 4b«« Wilhdmi .... 

•I MTUi MpNcOkm. XlttM n. t. p. *n, Bml, 8UmI«v. I. W7. 

Ma l«lito VOM T. mn IM5, nbtelrMkt toi KNibvr, OM«k. vw UoMIts p. 14 

ni lllM»«rf p. 141. Wnud iterb mknekdatich 144«, dt Jöhna iW7 ab 

Eanmg warn L««bMUt« «nchdat. 
^ Sie ertcbeiot mit Wensel «Ml Ihr«B Sobne Jobana Ib UrkiiBd» tom 7. Jtaal 

144S, v«rmöge welcher sie i'hrrn Zfns Ton i*/^ Huben und ein(>n Hof heim Jaktar^ 

tbor.- für 60 Mark rerkaufen. Copie in TiUer« ffachtoa*. — 1454, 2. Jali (MiiM- 

berg- 269) wird sie schon mIs verslnrhen «»rwBhnt 
*) Sommeruht rjj; fiibi't in «einer Stamintutel noch einen uidi rn Sohn ^^■| n/t lf auf, 

cbenfalia Wensel genannt, deuen Existenz, «cbeiDt mir aber unwahrscheinlich, dn 

er in keiner eiosigen Urkunde erwibnt vird. 
•) ntor, Ime flMcMchl« 4*r LiadrtcMt 4«- VIrrtMrfMMr Jigendorf «tad Leob- 

Miels, doB achriftM An biil.«rtat 6«cti«B in artaa ISM. IZ. Bd. 



Ersteies geschieht in einer Urkuiul. von 1462, 26. Septem- 
ber«); dass man sieh aber itiiLer dem hier genannter» Hanusch uichl 
H. Johann denken könne, wird dadurch klar, da.ss voa ihm ais einem 
bereits Verstorbenen die Rede ist, während Jobann noch bis 1482 
(eirea) lebte. Uadarch wissen wir also sicher, dass Uanusch eia 
Soho Wenseis war; daraas folgt Toa selbst, dass er ein Bmder 
Jobanns sein müsse, wenn es aueh nicht ausdrfieUieh gesagt wire» 
wie es tu der Urkunde Ton 14S9 •) der Fall ist. 

Der altere Johann ii hielt nach meiner Vermulhung Leobsciiuti, 
Ilanuscli aber den Troppaiier Antheil; damit stimmt es, dass bis zu 
dem Tode des letzteren, der vor erfolgt sein muss ~ wie es aus 

der Urkunde Johanns von diesem Jahre hervorgeht, — die Urkunden 
des Johannes pius sich nur auf Leobschuts beziehen, naeh diesem 
Zeitpunkte aber H. Johann auch als Henog von Troppau erscheint 
und als solcher Verfögungen trifft. 

Das Hersogthum Troppau hatte nun wie frOher 3 HenogCt nSm* 
lieb Hanusch, Wilhelm und Ernst , nur dass LeobschfltE, das frQher 

unter Wenzel mit Troppau xereinigt war, jetzt ebenfalls einen Her- 
zog, Johann, halte. 

Von Hanusch erfahrt man wenig, es sind mir nur 6 Aufzeich- 
nungen bekannt, die theils von ihm herrühren, theils ihn betreflTen. 
Dass er sein Herrscherreeht in Troppau ausgeäbt, geht daraus her- 
,vor. dass er 1447, 1. Mürx, beim Landrechte dem Heinrich von Die- 
hilow sein Recht auf Pustkowetz gab •) und unter ihm nebst Wilhelm 
und Ernst (circa) 1450 bestimmt wurde, dass die Ratiborer hin- 
sichtlich des Lebenrechtes Rechtsbelebruagen bei dem Troppauer 
Laudrcihte ansuchen sollen*). 



') Tori. dipl. Sil. VI. Nr 2.'i9. 

*) Vgl HüllMge Nr. XI. ^^ I un mun HuftHilig tindtn wollte, linss t\» ei Sühne W>o- 
xt>ls (teoAclbeo Niiinen traguti, au eriitut're ich au auMlugi- KhÜc Vüu deu Söhnen 
tieorg Podebrad« hie»« der eise Heinrich , d«r aodcr« Hjrnek, uoltr dea Hcrrra 
voB Eolowrit laden tioh io der iweitvi BSXIe de« 18. Mah. «beafiill« ei» HaMoeeb 
mmi iu (Jobsm). Vgl. Rolekowebjr, Ober bSh«I»che FettilienntaiM. (Cvtor^i 
ceaibe Mmeiim. iS60. f. IKS.) 

*) Trepp. UadUfd. II. fei. S. 

Uof edmebtc rad vuditirt« Vrkeade in LaadMircbiv. 
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Wir erfabreu ferner, üasä er Ansprüche auf Fulnek erhob und 
nrar, wie es sehetot» mit Erfolg» da er 1448 ala Erbherr von Fuluek 
oaelieint <). 

Wie oben erwBbat wurde, hatte sein Vatert Heraog Weniel» im 
Jahre 1440 an Bolko von Oppeln Edelstein ond Zuehmantel ver- 
[pSndet Henog Haniuch bemOhte sich non» diese Besitiungen ans- 
lulfeeo; die Verhandlungen seheiterten aber trott einer persönlichen 
Zosammenkunfl beider Fflrsten au Glogau an den hdiin Fontenngen 
üolkos »). 

Dit'iies wenige ist alles , was ich von einem Fürsten erfahren 
küiHile, dessen Existenz bis j^lzt unbekannt war. Herzog Hanusch 
muss bald geatorbeu seio«}; ob er Termäblt geweseu oder uicht» ist 
nretfelbaft 

Verbergegangen war ihm im Tode sein Oheim Wilhelm, nach- 
dsmer 141(1» fielleicht im Vergefiihledes nahenden Todes, inTroppaa 
dis Franxiskanefhlcster geatifket Er starb swisehen dem April 1463& 
ind dem Juni 1453*). 

Seine Gemahlin Salomene fiberlebte ihn noch lange, sie starb 
erst 1489*). Einige Jahre blieb sie noch in Troppau, da ihr im Jahre > 
1453 Herzog Ernst, der nun der Vormund der Kiniler Wilhelms 
wurde, daselbst 200 Schock jährlichen Zinses zum Leibgedinge 
aawies 



«» Vgrl. B^'ilBtre Nr VIII. 

') Cod. diyL Sil. VI. Nr. 2ö9. In welchem Jahre tlit si- Verhandlungen itaUfandeOt Ml 
anb^kannt, weil die darnuf bezügliche 'Hotit hus dem Jahre 1462 sUmiDt. 
Schoo 14S4,2. Juli erwähnt Juhano einen verctorbeDeo lirudcr (Mio»h«9rg, p. 269}» 
Möglich, itm Hnncb dtMit gemeint i$t, da aw d«r Ztit aadk i«B genamiM 
labi« Mk kidM Ufliua« t«b ih« aelir ToraDdct 

*) Wm Mrt« air Mum^ IMni« WOhtlM iü voa lt. AprtI im (B6a|it%Mg 
«iMT aitanlifing te 4m Tropjp. FAwlitMie. <— Uogedracktw Orlglaal to IVorf* 
atottmaiv); MD tl. Joai 14Sa «fMh«iBl B. Braat Mboi O» B. to» lOuUikwg 
(Reoel, bei SoaaMnfccff 1. 181) and am 13. Aigiat ala Vormund der Waisen 
(Orig. in Museum tu Trop[»au. Vgl. Anmerk. 6). — H(<rzog Wilhelm starb wihr- 
ichHniich um Mairiii Himmelfahrt — dtinn also 1452 — , du nach diesem Tage im 
t>ominikfinerklo8ter sein Anniversar gefeiert wurde (DoniaikaBer Chronik, lUs. 
sarc. XVtlI. im Trupp. Museum, p. 71). 

*) Soumersberg I. 770. 

*) OriUnde Herzog Ernst« vom IS. Aogwl 14S3. Orig. Im M«a«aai. Vgl. Beilage 
Nr. OL 
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Herzog Will olm soll vier Kinder gehabt haben »), Wenzel mul 
Friedrich, von denen der erste an Gift starb, der zweite früh 
ins Grab .«*ank, K.itbarina und Hedwifr, von denen die erstere sieh 
roit Herzog Johaau von Sagan verwäblie uitd «tarb. die andere 
n» Kloster su Trebnitz ging 

Da Md naoh Wilheliaa Tode auch flenog Hanusch geatorben 
mm mm, ao fibenaliiD Heraog MaoD tob LaobaehötE den aabem 
Bruder gaMrigatt Tkail Troppana, wAbread Ernat iwai Thaiia ver- 
waltete uad gleicbseitig dem Bruder io Mttnaterberg folgte. 

Dia Herraehaft der Pjremyslidiaehen Haraoga Iii Trappaa aber 
ging ihrem Ende entiregen. Von Ernat wiesen wir aa wenig, van das 
Urtheil, das über ihn als einen Verschwender und Wüstling gt^Hillt 
wurde»), wüniigeii zu können. Was von ihm ix kinmt ist. ist Fol- 
gendes: als Knn\g Ladislaus Breslau besuchte, trsehieii 
er ebenfalls iu der hauptsUdt Schlesiens gleich auderen l^ ürsten«). 
Wahrscheinlich im folgenden Jahre verkaul'te er seinen Aoiheii und 
den* der einst Herzog Wilhelm geborte, dem Ilcraog Bolko von Op« 
pela für 20000 iL •> Deraelbe «racheint aoeb berdU 1457 aia Herr 
von Thippau Wohl gleicbieitag entledigte aieb Henog Emal aetnea 
anderen Beaittthinnea» indem erMflniterberg dem 4seorgvoii Podibmd 
überlieaa^X der achon im Jabre 1454 alle Güter, die einat Putn Yon 
Ciaatalowits besessen, von Wilhelm Kraschina an sich gebracht hatte. 

Herzog Ernst soll 1454 m ausser^ter DQrlligkeit im Klü>ter 
Leubus tjesiiirben sein ^J. Diese Angabe ist durchaus unrichtitr, da 
derselbe 14ü2 iu Prag unter dem Gefolge konig Georgs erscheint») 
und f4<}4 noch urkundet i»). Wo er gestorben sei, und ob er eine 
Naclikomroenachalt tiiuterlaaaeo haJie» iat gäaalich unbeltanDt 

>) ia den Urkunden werde« ti« ai« MMMUiek am%8fikrt. 
') Somin»?r»b«rg I. 761'. 

b^s, Oppaland. I. Ctü. 
^) HoMiU, bei Sotninersberg I. Ö7. Vgl. Palackj IV. 1. p. 377, Klo«« II. p. ibS. 

iuM I. 68 gibt auch Dlugosa 40.000 11. *U SUuUumme «a, daw alter 28.000 fl. 

Um riabtige Aa^ba ist, arfcaUl aat Cod. difl. Sit VI. Nr. t48. 
•) Tgl. tdlar« Nr. X. 
0 Pilaekr IV. S. p. 4t. Amm. U. 

*) Bm L aa aaa aaeli ihm O'BIvar«. Varl^Maaf itad VarwaltaDf^ p. 70. 

•) G«4. MfL aiL VL sei. 

•0) Vgl. Beil. Nr. XII. 

' >> aaaal aa4 aacb ite Somiartbara L 77t aebraibea ibai aia« Toabtar Safbie aa» 
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iCdnig Georgs Hestrebcti war, nachdem er durch Erwerbung 
4er CzastalowiU'schen Guter, des Herzogthums MGnsterberg etc. be- 
reits festen Fuss in SeUtsieB n^fasst, dahta gerichtel» 4ie ihm widsv- 
ürtlMiden Finten nt nntemreifen oder Ar sieh 211 gewinnen. Zu 
im ersteren sefaeint flensf Nlltolans ron Oppeln gehört ta haben, 
der naeh dem Tode seines Braders Bolko 1460 1) die Begierung Qber- 
ashm. KSttig Georg forderte nimlich ron Herzog Nikolaus die Ab- 
tretung des gesammten Landes, das durch Boikus Tod an ihn hetm- 
gefalieo sei. 

Eine Handhabe gegen Nikolaus lioti 11 liie Ansprüche, welche die 
Kfhsfrau Herzog Bolkos und Herzog Johann von Auschwitz auf Op- 
peln erhoben. Um Nikolaus seinen Forderungen geneigter zu macheot 
soll Georg die Zebraken oder die Brüder, eine in Schlesien herutn- 
neheode Bande Ton Bfiubem und Wegelagerenip in Herxog Nikolaus' 
Laad geschieht haben«). Am IB. Aogast 1460 wurde aach manchen 
Tethaadfungen beschlossen, dass Herzog Nikolaus nicht nur die awei 
Aatheile an Troppau, sondern auch, was Bolko 1440 erworben hatte» 
Edelstein mit Zuckmantel etc. herausgebe, dagegen Oppeln be- 
halte«). 

In Troppau herrschten nun Herzog Johann von LeobschOtz und 
cio königlicher Hauptmann 

Die Art und Weise, wie König Georg mit dem Herzoge von Op- 
pela verfahren war, seigte zu deutlich die Absicht desselben, das 
giBie Troppau su erwerben, und gab sugleich den Fingcraeig, dass 



Um ia BShM« fdbtlnttl kate. Brttwar walM uoA vw ikr, iam «te vUat tnpti- 

^ Dm Toia^akr H. MkM tmi Orpela Unt «diwr iMkw s« •Mt««, d» «m IS. Aaf . 
iiSa (Cttd. tfpl. «iL fL Nr. US) B«lk» MbM >!• t«dt «rvShat vM md i4Sl 
StTMlbt i» dar Trarra««r LandCaAl U. foL 10 nooh alt kaiaa« Opoltka a 0 paw- 

•ke «rtcheint. 

*) Cichaalocr, heraosf^. von Kuoisck. Breslnti 1K27. I. p. 171. 

') Cod. dipl. Sil. VI. 249. V>l. Olut'oss Wh. XIII. DiV Verhandlungen scheinen aber 
damit rtif'ht ul»gescliJus«eu wurden xu sein , dit IHikuUus dieaeii S'wirm^ erit Mm 
Z2. Au^ual beslütigl. (Cod. dipi. Sil. Vi. Hr. Z'ili.) Idxikowskj, Geachtchle 

der bladt 0|»|»«la (0|»|>«li) iÖ6.ij|>. u. üi biet«! gär uictiU über dies« BeEiebuii- 
gaa Bolkaa m Ikw^ftta. 

*| Id aiMB IVopfk Ladaaftkaek (m Laod a tarekif) kaiatt aa: 0«m aia BdaliaaaD 
aato Aaablaikaa vor daai Laadrackta aolaakaldigaa aidg« praad kaiaal aillMli 
kaiaaaai haum a praad kajtoMaaai kralowaUm — 
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es besser sei, sich dem Kimisre nicht zu widcpsetzen. Voti dieser An- 
sicht geleilet, verkaiilte flerzo^^ Juhami vuii Leobschütz seinen An- 
theil an Troppau im Jahre 1464'), wahrscheinlich freiwillii};-, da 
dieser Besitz atich von anderer Seite gefährdet war. Herxog Premko» 
Gaoonieus ia Breslau, erhob nebst anderen Forderangen ancb An^ 
sprach anf den Theil Tiroppaus, der Heraog Johann gehörte. Bhe 
dieser denselben seinem Oheim abtrat, log er es vor, gegen eine Ab- 
findungssumme denselben dem Könige zu fiberlassen, der am 16. De- 
eember 1465 seine S5bne damit belehnte*). 

leneg Jehaues plus Tti Leebscblli. 

i4i7(f)— 

Nachdem au das StammlaiKi der Preinyslidischen Herzoge, 
Troppau, an den böhmischen König gekommen war, behielt Herzog 
JohanD, der letzte Sprösaliog der Troppauer Linie, nur noeb Leob- 
schüts samint Gebiet. 

Bio frfihere Geschichte desselben ist bereits erw&hnt worden, 
wir haben nun noch seine Schicksale nach t464 su erdrtern. Fassen 
wir suerst seine Stellung su Fulnek und den Krawarsen ins Auge. 

Wir haben schon früher gesehen, dass sein Brader Hanuseh Erb- 
herr Ton Fulnek war »). 

N;n Ii dem Tode Johanns von Krawar, des Gemahls der Agnes, 
einer Toi lUer Pfemkos, traten namlieh die Il< t zoi:*' Wenzel und Ernst 
ge«;en ihre Schwester Agnes klagbar aul und i i hdlM n Ansprüche auf ihr 
Erbe Fulnek und Wagstadt 1437*). Bald darauf sclieint auch Ag- 
nes gestorben zu sein und Laczek Ton Krawar, der Bruder Johanns» 
nahm Fulnek in Besitz. Wiederholt klagten die Troppauer Henoge 
Wense!, Wilhelm und Ernst wegen ihrer Ansprflche beim Trappauer 



') Oif Urkunilp ist nach HuUik a. a. O. Sl. Anro. 3 im MHltbeaer Archiv in Prag. 

*) Palackj, L'rkunilliclie Beitrage zur üeschicbte Böhmens im Zeitsilter Poilphrj««!», 
FMtM rer. Austr. II. AbtbIg. XX. Bd. p. 372. AuffHiJeud isl es, liier König 

6«orf mIm SMim lar mit dm drittel Tbetl« d«r Stadt Troppaa balaliat 

•) VgL «banSSit««». 

UdttMgabQcb in Tropp. LaDdaaarebiv. Raiaa WaasUw • kaia» Anmat pa baalegj 
baieiar Aagoaialir aeslii awa a Ptalaaka «toho abaoii« waaiab« MBaeaabeho f 
Bialoaarakcbo aapoda aw«bo spraw«dIi«r(>ho . 
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Landreehte, Laczek verschmähte es, den Troppauer Herzogen Rede 
lu .stehen und trotzte seinen Schwägern >). Diese scheinen endlieh 
Mcbgegeben zu haben und waren bereit, ihr Becbt auf Fulnek durch 
Geld (16.000 Schock Groschen) ablösen zu lassen. Herzog Wenzel 
f ererbte nun seine Ansprüehe auf Fulnek auf seine Söhne, und so 
kam ea, daaa Heraog Hanuseh nicht nur auf Fulnek Anaprueli er- 
heben, aendem aogar erfolgreich diirehsetzen konnte. 

Nach dessen Tode acheint nun Henog Johann beabaichtigt an 
haben, seinem Bmder auch in Fulnek au folgen*); oh mit Erfolg, ist 
unbekannt. 

Wir erfahren nur, dass im Jahre 1464 sowohl Herzog Johann 
neueriiiiigs, dann al»er -.lueh Ff»'?*? -j l^iemko, der Canouieus zu Bres- 
lau. <laraiif Anspnicii maclite; letzlerer hen'efsieh auf seine Schwester 
Agnes und protestirte, dass der derzeitige Besitzer Krumschin von 
Lescban es rerkaufe *), da er offenbar in widerreehtlichem Besitze 
lei. Beide, aowoU Henog Johann als Premko, compromittirten auf 
den K5nig, der ioaofeni keinem Recht gab, als er sieh ?on Zdenko Ton 
PMtnpitx, der indeasen Ton Krmnschin Fulnek erworben hatte, das- 
selbe gegen eine gewisse Summe abtreten liess. So waren beide M- 
teodenten mit ihren Ansprfiehen abgewiesen In diesem Jahre hatte 
Herzotr Johann noch einen andern Streit, der, wenn auch von gerin- 
gerer Ik dciitun^, sich doch bis in das Jahr 1467 hinzog. 

Herzoii^ Johanfj war nämlich mit Herzog Xil^olaus von üfipeln 
wegen des Dorfes Fommcrschwitz in Streit gerathen. HerzoLT Hulko 
hatte dasselbe käuflich an sich gebracht, es aber nicht nach der Lan-> 
desordnung des Herzogthnma ala seinen Privatbesitz in die Landtafel 
datrageo lassen. Nun beanspruchte nicht nur Heraog Johann als Lan- 
desherr sondern auch Nikolaus als Bruder BolkosdenBesits des Dorfes. 
Die Sache wurde sonderbarer Weise nicht ron einem schlesischen 
Gerichte, sondern von dem mihrischen Landrechte entschieden. Her- 

') In denuelbrn Rechtsbuche beisat et lUkl. 1440 21. Sept.: Knien Wucxlaw, kniex 

Wih-ni .« kiiii'/ Arnosst opowipftapi, ».e pnn Laciek mopxi be« prawnff drxy n.ipii<i 
L'if- ch <]ie«iic»Hy ithuozie Fiilnectskfho h na prawi«- »losti myclv netlicze :my kn 
)Ma«iu stalj. Ztim J. 1441 Üecemb. : l'r/iHui] prKirezeii kmeicitoii) nn iüidh l.aeika 
XM ttMiex« brftiwrn na Fulaecukem j nu Oderukem zbuozf « oato prxisud knie- 
«ata dali . . * 

*) ar Mmt «ick BcTMf wm Unh^MU and Fnla«k, «. J«li 1454 (MlMberf «60). 
*) kdUUkmmmg rom 10. Fdber t4S4 ta UdiMg*b«cli» im Ttropp, LandMardiiv. 
*) Wotiy, TopOfT. Mllif«!!, I. p, Itt. 
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EOg Johann wandte sich uäiiilicli, ih Leobsohutz zum Tpopp»uer Land- 
rechte geliöile, an dieses, <i< ssen Entschied uns nicht bekannt ist. 
Entweder holte dieses eine Belehrung von dem mährischen Land- 
rechte ein oder appellirle der Kluger au dasselbe, kurz imBegina des 
Jahres 1 464 entschied das Brümier Landrecht, dass, wenn Herzog 
Bolko 4u9 Dorf nicht nach Troppawer Baeht «intragan liaM» dasselbe 
dem Hersog Johann gehAre *)• Das Landreeht in Troppao setste nun 
einen Termin an, su dem Henog Nikolaus den Hans Stoseh Ten Two- 
rosh, Peter Voyt Ten Oppeln«), Henog Johann den Temen Ten Ke- 
welewitz, Christof Berat Ton Rohen, Nikolaus Swehorewskj und Hi* 
nek von Zioppau beTollmachtigte 

H. Nikolaus aber rerwarf die Entscheidung der mährischen 
Herren und nun sollte die Sache vor d« n K«inig kommen. Da lief 
beim Landrccbte in Truppau ein königliches Sehreibee ein des In* 
halts, es solle den streitendeD Parteien neuerdings ein Termin anbe- 
raumt, und die Sache so entsehieden werden, dass sie erst nieht ihm 
Qbertragen werde«). 

Der Landeshauptmann Bernhard Berka ?e« Nassidel lud nun 
beide Parteien auf den naehsten Qualember, den 19. September, 
wieder ein •). Beide Fttrsten ordnete« nun wieder ihre Befollmfieh« 
tif^n ab, wie es seheiet dieselben» wie friher*). Die Entscheidung 
fiel ahrr auch diesmal nicht aiidors aus, und als H. Nikolaus neuer- 
dings piotestirte, beriet' sieh H. Johann auf den Könige). Welchen 
Verlauf der l'rnrpss im fol^iMidcii ,[;ihrr nahm, wissen wir nicht; es 
scheiut aber, dass die Sache wieder an das mährische L^^ndreoht 
Terwiesen wurde, denn dieses entschied am 2. Februar 1406, daas, 
nachdem es Gewissheit erhalten , dass Hersog Bolko das Dorf Pom- 
mersehwits seinem Bruder nieht naeh Troppauer Beeht fibergehen 
und verschrieben habe, dasselbe dem H. Johann gehöre •). 

<) Df^o. 20. MSr7. 14r>4 Orip. im Tropp. L«ndeMr«liir. 
*) (^r\g. vom 6. Mai »'heoda. 

Orig-. roiQ 21. Mai eiteada. 
^) Orig. vopi 27. Juli eheoda. 

*> aäim MwIkM wm K. S«pta«h«r l«ia«r ohne Jl«hr«t«ig«|« AmdM, 
*| WMlflsItu 0. JohHfti s«iD B»yoliiieliU f M ahriSb— fo« 17. Sept. (Ori^.) 
•b«Mla« TpB H. Nikolau d«K«fa« fal im LaD4««ir«lih« kunn rwthmUtu 
8«lirdbM lohuiM Uo. «loataie» die, 4mr t*rolMt dcalfikolaiM Ü», Opol, IM« T. 
«■t« TboMMw ahMd«. M4« ohM JabrAnnfab«. 
«) Orig. ddo. Olnftta, M^Mi d» oocitliwf mtHkj fc«ai«<lltfia ItolNiguf) , «iMda. 
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Xnt lulom nun iiocli über die Ersetznn|7 der KuhUmi, tWe Herzog 
Mann beanspruchte«), verhatuklt wurde, sprach das Troppaiier 
Uodreeht am 26. Fehruar 1467 dem H. Johann das Dort nebst Zu- 
gehör nach Reebt des Troppauer Land«« und dem Urlheil der mfihri* 

Kbeo Herren sa*)* 

IHes war aber nieht der einiige Gegenstand , wegen dessen 
Herzog Johann mit dem Oppler Herzoge in Confliet gekommen war. 

Nach dem Tode seines Bmders Hanuseb» der wie oben erwSbnt 
■il Ü. Belke wegen der AuslSsung Zuekmantels unterhandelt, nahm 
Herzog Johann noch zu Lebzeiten Bolkos — also vor 1460 — die 
Ss»ehe in die Hände. Wir wissen darüber allerdiiii^.s nur wenig". Der 
Zwisl entbrannte desshalb, weil Bolk ) aul die verpfändeten diiter — 
Edelstein war abgebrannt und von ihm neu autgehaut»} — viel rer- 
weodet und H. Johann die Meliorationskosten nicht ersetzen wollte. 
IUd schritt zu den Waffen und das mächtige Geschlecht der Herren 
Toa Binden bekriegte auf Bolkos Gehetss den LeobsehOtser Uenog*). 
Borsb Vermittliiag des Herrn Georg von Olbersdorf kam eine Zu- 
mmaenkonft in Glogao und ein Vertrsg zo Stande Als aber Bolko 
1460 starb und Nikolaus von K5nig Georg stark bedrfingt wurde, da 
wheint H. Jobann neuerdings seine Ansprüche erhohen tn haben, 
alk'iu >ergel)li('h , deiiu v\ le wir wisseri , nuissle Nikulaus die Tro]i- 
pauer Besitzungen dem Könige abtreten nnd H. Johann erhielt von 
Lftxterem die Antwort, die Güter geiiörten ileui Konige und nicht 
dem H. Nikolaus, habe er Ansprueh darauf, so möge er denselben 
bei ihm und nicht bei H. Nikolaus geltend machen «). 

Es blieb unserem Herzoge niebts ikbrig, als auf die verpföndeten 
Guter nnd KJeinode an Teniebten, vaelleiebt steht aber der oben be- 
spfoehene Streit um das Dorf Pommersebwitz mit diesen Verkalt* 
aissen im Zusammenhang. 

Die nach K5nig Georgs Tode folgenden Wirren und KSmpfe 
liffsen auch iJerzog Johann nicht unberührt. Wir wissen allerdings 



Aufzeichnung «Am \7. Drcetnher 1466 im Tropp. Lidasgrimell im IfUldeMnibiv. 

Ebendü, dilo. etwrtek przei nedieli Ocnli. 
») Crd Hipl. Sil. VI. Nr. 48t. 
*) tb^-Dda Nr. 299. 

*) Wmu nnd wvTelkea lahalta, ist ub«kaMt, da wir Sfcar StM* ?erhütniMe aar 

Sarah aiaige •pitora Urkao^am aat daa Jahrni 147e^S0 aatorrfpbtct irerdca. 
*) Cod. dipl. Sit. Vf. p. Iti. 

ArekiT. iLf. 1. S 
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Dicht, welche fHirtei deraelbe ergriff; da aber die oherschlesischen 
Forsten aieh insgeaammt dem Wladialaw stmeigten <), wird man wohl 
nicht irre gehen, daaaelhe von Herzog Johann aniunehmen. Als nach 

langem Hader endlich 1479 zu Olmütz der Friede geschlossen wurde, 
demgemäss Mathias von Ungarn Mähren und vSchlesien erhielt, er- 
kannte auch Herzog Jobann denselben als seinen Uberherrn au am 
12. August 147»«). 

Herzog Johann lebte nun noch in seinem Herzogthnm bis 
1482 >), nach welelu in Jnhre er starb. Er war mit Katharina Tön 
Meklenburg Temahlt«), binteriiess aber keine Kinder»). 

Es uberlebte ihn nnr seine Schwester Anna, welche Herrn Jo* 
bann Sa^cz Ton Hasenburg geheirathet hatte. Derselbe machte nnn 
für seine Sohue^ als die nächsten männlichen Anverwandten des Her- 



n Dlaf OM IIb. Xni. Ptteekr V. 1. 47. 

•) Palucky, Archir cfsVj V. 387. 

*) Am 12. August 148? werden Doch seine Gesundten von Ritcbof Johann von BreidM 

pr\vtihn( ((^od. dipl. Sil. VI. ». 3431. .Sein ToiicsUp ist ni«hl tu bestimmen, 
variren tluc-h die Aachen seines Todesjahres von 1470 — äU. Vgl. bommersberg i. 
768. 

^) Vgl. Henei, Silesinp. c. VIII. p. 296. Auf sie scheint sirb die in den .Mon. Lub^^osia 
t, Wtttoabiich, p. 41, zw» it, Mn «ngegebaaft Nolis n b«Bi«h«i: Obiit C«tbe- 
rfm dieiMi OppaviM. 

*) Bta«! Mgt (Sileaior. IIb. III* p. 976). dtM «r ktioe Kinder gebtbl, Mcb aadw» 
KNiMbOTf p. S8) Mllen di«M ww den Vater fettorbca mI«. Eine «ond^rbai« Ab- 
•i«ht* 4i« ieb CariMum erwihoe, bat Maylaiidtky »aioar Oasebicbte mm 
Lfobacbflte 17tO, 42 aurgeslellt. Grunhagaa Ternatbet (R«gestea sar teblM. 
Gesrhicble. Cod. dipJ. Sil. VII. p. 120), ättns Ticlli icht hinter Mejisndakj der 
berüclilicli' llnscmnnn stecke. l>ies ilürfle der Chronologie halber nicht an'^'tfhen; 
»ichiT ntiiT ist, fl:iA^ ^ein Werkchi-n (o. HO St»i(.n) nii-h auf Moaeniann uud Naoh- 
rii titen iltviseltien \N erlUes «itiH/J die^e (it-M Incbte von Leubschülx selten ge- 

worden ist« ho führe ich den hieher bexit^lictifii Puasus an. 

(P. 42.) Nach dlaaam (sc. Johann) ist Lenbscbütz wiedernaib in dessen Herrn 
Bmdwa Sohn Brotatan Prinialam, Troppaa^r Rtnogen, oad von di«aan auff dea> 
i«B Sobn Joamcai gakviBBaa« ontor wrlcbaai a. 1476 a» FMtlaf trfmraalli di« 
Stadl abenaal, bist a«ff die Pfhrr Sirobaa, den Prarrb^ff und 4 bleine BinaH al^ 
f abmaaen, weil aber auch dieeer Förat im J. I4S0 ebne fliiileriaaannip eine» Leib»* 
erben anaa dieaer Welt reisete, afthiea ala der LeUte dieaer Linie dee Hanaee tam 

Aaeanlen (aic) — ist das Leben dem Köoi<^ in Böheioi suf^efHllen. 

Uber den Werth oder Unwerth dieser IS'otiz noch Wort« za verlieren, ist ül^er- 
flü<>si^. Vnn einer Noehkonunenacbafl de* UerAogs Braat wiaaen wir el>enaoweni|p, 
wie von der H. Johanns. 
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ngt Johann, Ansprflehe aof das Henogtbum LeobschOts, fSr «ich 
tirltiigte er 1000 fl.» die seiner Gemahlin als Mitgift wSren yer^ 

tprochen worden, für seine Frau das Geschmeide, das einst Herzog 
WcnzeU (jemablin. der Mutter seiner Fi au, gehörte <). Seiru* Forde- 
nin«! fand aber bei konig Mathias kein Gehör, sondern dieser befahl 
seinem Haiiptmaiinc von Oherschlesien, Johann Belili von Kornits» 
das Läodchea für ihn zu besetzen. 



') Stfunenberg 1. 1082 und Ladewig, reliquiae VI. 7S. 



Ah 



B. Die RatlborJftgenidorfer Linie. 

tS66— IST9(r). 

Die (lenchichte Johanns I. ist grösstentheils schon besprachen 
wonien, wir halii u ihn, dtui ältesten der S^ihne Herzog Nikolaus' II., 
als Vormund seiner Brüder gesehen. Im Jahre 1377 bei der Theilung 
des Erbes erhielt er mit seinem Bruder Nikolaus (III ) Jägerndorf, 
LeobschQtz.Freudenthal, Zuckmaotei and Deutsch-Neiikireh <). Wäh- 
rend Premko ood Weniel ihr Erbe gemeinsam regierten, theüten Jo- 
hann und Nikolaus noehmals — ein Beweis dtfiir, dass da» Verbitte 
niss der Beiden kein besonders 'freundliebes gewesen sein mnss. Da 
Herzog Nikolaus (HL) Zockmantel, Leobschflts und Neokireh er> 
hielt so blieb onserm HerEo^e noeh JIgemdorf und FrendenthaK 
Da aber Herzog Johann KiWihor ganz allein besass, so war er mach- 
tiprer als jeder seiner Brüder. Lange aber erfreute sich .Kdiann nicht 
mehr der Herrschaft, denn er «linrh zwei Jahre nach der Tlieiinnu; mit 
seinen lirüdent, wahrscheinlich Ende 1379^). Ehe Johann die Augen 
schloss, hatte er noch den Kaiser besucht, and denselben auf seiner 
Reise naeh Paris begleitet*). Vielleicht waren die dabei aufgewen- 
deten Kosten die Ursache, dass Hersog Johann dem Hersog Pi^emko 



<) Cod. dipl. Sil. VI. 1^. 197. 
*) Ibid. p. 200. 

'J SeiD Todestag und -Jahr sind ungrwiss; die leUte mir bekannte Urkunde Johanns 
ift vom 31. Juli 1379, in der er der SUdt Jigerndorf die Erriclitang einer Blriett« 
gwtattet (Copi« im TUI«» RMhlMi). — W«lti«l, 0«Mh. t, RtUbor p. Sl •etat 
•«{■»•B Toi ia 4m I. ISSt, ämg^gv iprirU, 4«« mm iw ScH tob ISTt— tSSS 
keiM UrkBiidM VM tt« wUk tmUm, — Df« AMguU M Bm L 8S. 4cr mIbmi To4 
IS7S ■Mttil, wird dorch di* vorcnriliiito Urluaid« widericfl. 

«) MoMtfvhriri 4«« bftb«. WmtmM ISIS p. StS. 
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mt TeseliMi ims SUdtdieii Soliray imi 4500 Mark verpfändete» 
1378 '). 

Heno<y Johann war, wie schon früher erwähnt wurde, mit 
Aana, der Tochter Heinrichs V. von Glogau veriiiäiilt. Sie überlebte 
iliiTn lieniiilil und scheint eine Art Vormundschaft über den nachfoi- 
geodea Johann 11. ausgeübt zu haben*). Sic hatte ihrem Gemab! 
fMr Kinder geboren, Johann und Nikolaus» nebst iwei Töchtern« tob 
icaen die eine, Mai^rethe, sich mit Herzog Bolko too Teschen ver- 
■iUte*}, die aDdere» Anna» Gemahlio Uerni Peters Von Sternberg 
mde«). Diese letitere ersebciDt 1305» In weleliein Jabre ihr Mark- 
graf Plrekop einen Sehutabrief fiUr ihre Güter in seiner Fehde mit 
den Markgrafen Jost gub&). Sie starb nach f39S, da sie in diesem 
Jabrf ihr Testament machte, in welchem sie Laczek von Krawaf lu 
iiirem £rbea erklärte 

leiMg Mann II. 
isT9(r)— Uta. 

£s ist kein erfreuliches Bild, das sowohl die HegierunK als die 
Persönlichkeit dieses Fürsten bietet. Die Schmälerung des Landes auf 
der einen Seite, der Mord am Karlstein und das Verfahren im eigenen 
Lande aof der andern Seite leugen von keinem verständigen, seiner 
Steliang bewussten Fürsten* 

Aneh Johanns II. Gebort^abr ist uns anbekannt. Da er urknnd- 
ficb 1377» 24. Juni «), das erste Mal neben seinem Vater erscheint, 
$0 dürfte er wohl in den fünfziger Jahren des 14. Jahrhunderts das 
Lii'kt der W elt erl>liokt haben. 

Es sind besonders zwei Punkte in der Begierung Johfiniis II., 
die eine nähere Besprechung erfordern : die Yerplaodung Jägerndorfs 
md sein Verfaältniss in König WenieK 

') km 8. Jinner. C«4. d. SU. V[. ». 61. V|^r. darib«r Bi*rm«nD, n^<*h. v. Tetcben, 
p. 140. Aniii. 4. Sohnn 137.';. f4 April hntto H. JohM« PlsM oiid KikoUi ien ü. 

*i Nafh W#lt«el, Riitibor. p. öl starb si.- i rst 1403. 
Vgi. Birrmiiaii, Geacb. r. Tasche», p. IBO. 

*j oate«!-, uou. IT. an. 

IM4. 1. 14t aai M 0«taw, Um, IV. Sil. 
^ IffM, «Mcklcli« ÜHteuM IrMlM (laM) n. p. aia, ««l. ntk Wvllsel, 
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Jfigeriidorrwar» wie frflher erwlhnt wurde» iZ7t an Heneog Jo- 
hann I. gefallen und blieb m dessen Besitz. Im Jahre 1984 oder An- 
fang 1385 verpfändete oder verkaufte Johann II. dieses Herzog^hltm 

— aus welchen Beweggründen niid unter welchen Umstanden, ist 
gänzlich iHihekfinnt — dem Her/oj? liadisiau.s von Oppeln«}, nach- 
dem er nachträglich von König Wenzel die Erlaubiiiss erhalten 
hatte, sein Land einem» der ihm gleich geboren sei, zu verkautea«). 

Bis cum Jahre 1422 war JSgerndorf in fremden Händen und 
hatte während dieser Zeit nieht weniger als seehs Herren. 

Von seinem Verhaltnisse zum königlichen Hofe») erfahren wir 
erst spat. Wahrscheinlich wurde Hrrznir Juhann von dem Markgrafen 
Jost, der seit 1390 Nachbar des Ht-r/.u'is wurde (da er Jägerndorf 
erwarb), an den Hof und dessen l mtriebe gezogen. Es scheint aber 
nicht, dass er dort vor 1 d9() Eiiifluss und Bedeutung erhielt, in die- 
sem Jahre liess er sich als Werkzeug von dem schlauen Jost zu einer 
That gebrauchen» die ihn fUr immer befleckte. £8 ist der Mord am 
Karlstein am II. Juni 1U97^). Aus Allem geht hervor, dass wahr- 
scheinlich Markgraf Jost der Anstifter dieser Greuelthat war und 
desshalb h5ren wir auch nieht, duss Hersog Johann f&r sein Ver- 
brechen gestraft werden wäre »). Er blieb Ewar nicht lange Oberst- 
hnlnieister — was er kurz vorher geworden, — erhielt aber als Kr- 
satz für die ihm entzogene \S iirde die llauptmanuschaft der Grat> 
schalt Glatz und Fraukeustein 



*y n«MM «rat«, mir b«k«Mt« Urkmd« (ttr Jigcnidorf ttt vom t7. P«bnMr IWS, i«d 
B«atitlgttiig, dMf J«wlik« C<«Ji» d«* Dorf Ni«a«rtanMn1s .««««ni fi«b«« f»- 
treuen den ItallinMBotB'' der Stadl Jigerndorf mkaaft bab«. (Copt« in TlU«n 

NacbiHM.) 

«) Cod. .lipl. Sil. VI. Nr. f»9. 

*) i'x»ni unbokuiinl ist mu\ \v;.nim Juhunn mit den Bifcbofe JobHBO TO« KnüutO 1391 

Kripp führtp. Vgl. lU.iuiit, Utilryj,'».' I. 6ö. 
^) ^S^- i^ulackj Iii. 1. p. IUI. Der CUrauisl in den SUre letopiaowe iu dtso Script. 

nr» B«h. III. p. 7 sagt naiv^ dass die Cecheo mit ditaen RalUtorer Geachlerhte 

k«iit Gtiek billea i C«eb«w« ««magicx« «totti« k ton« Mi« Itaii bw itomi , ^eho 

M potom «lilUlt • war«w«]I. 

D«f«(«« JMt, «r varde •«■ BSba«« v«rwi«M«. Pit«^ «. «. 0. 
•) G«d. dlpL SIL YL Nf. 88. Jokun «^bit ««n«! «teb am tS. N«v. 18tT i,vob 
k«BigU«bir 0«w«]| i«r Or«« voa B«h«ia b««pto««ft «n OlaU** 8o«un«r»kirg I. 

1088. 
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DieMihe behielt Herzog Johann bis eire« 1420. da er noeb 14t 9 
sich Oberlanileshanptriiann von Glatz nennt Zwar gab König Wen- 
se! schon 1401 dem Markcrrafen Prokop das Ri'clit, die Gralsrhafl 
von Hencig Johann einzulösen =), nilein es scheint Prttkop von diesem 
Hechte keiiteo Gebrauch gemacht zu habejii, und zwar umsomehr, da 
Benog Johann schon neit 1399 auf des Markgrafen Prokop Seite 
getreten war. Dies ergfbt sieb aus der Theilnahme unseres Herzogs 
la den Ximpfen des Markgrafen gegen das Olmfitzer Bistbum, ron 
deaeo friiher die Rede war«). Es ist schon erwfihnt worden, dass 1399 
am 4. M5n der Markgraf nebst anderen — worunter aueb Henog 
Mann sieb befand — Ton dem päpstlichen Bevollmiehtigten, dem 
Scholtenaht Hernricli zu Wien, in den Hann gethan wurde*). — Was 
Hmo^ Joli;inn l»ewogen, zu Pr»>k(»p überzugehen, also aul Seite des- 
sen überzulretea. der nut wenigen Ausnahmen damals Kiinig Wen- 
id beistand, ist nicht klar; seit dieser Zeit aber steht Herzog Jo- 
hann stets auf der Seite seines Königs. Nur so nnmiieh kann der 
Uoislaad erklfirt werden, dass König Sigmund im folgenden Jahre 
1400 Ratibor durch acht Tage belagerte und das Land Ter« 
wflstete 

KSnig Wensel war damals von den Kurfürsten abgesetit wor- 
den und hatte seinen Bruder König Sigmund und den Markgrafen Jost 

lu einer Zusammenkunft eingeladen, um über die Mittel zu berathen. 
wie die den» Luxemburgischen Hause durch Wen/el.s Absetzung 
v»i«lertahrenc Schmach zu til{;en sei. Allein das Uiibrüderiiche Be- 
■ehmeo Sigmunds und seine unmassigen Forderungen veranlassten 
Weuel, von Sedlets, dem Orte der Zusammenkunft, ohne Abschied 
vcgiareiten. 



1) 9*pf «. «. 0. N. 7*4. 

*| fihHiy in. 1. p. ItS. W*IU«I, RMtihor, p. 86 irrt diili«r. wt>nn «r dvnaliJilb u- 
ainait, d»sa FI. JohMn Much 1401 nicht ndir ll««|»tiB«iB von GlNts ut>ti-«sm »ei. 

») Vpl. obfo S. 41. 

«I W,.rn5 >'i^ Ar.-Iih- fTtr Kttn<)<* östrrr GMCb. p. töti. — WlQU H. JoiiMB vo« 

\l<ui\f befr(>il »uf«le, ist iinhfV «nnt. 
^1 itea anno 1400. f«*ria VI Mnte uinniuiii sanctnriiiu OotnhtT) r« x Si^iAmiindiiB, 

rex Vngurle, cirenmTiilUTit cum üngsria ciTiUtem Ratibor. sed iion fiiit Uiule au- 
dacie, quo4 iatrnuct ■•pe« Mt« «Ivltattn •! sie pertoUn neUvAin jacvit in terra 
Raltharics»! «t «reanWi. RAliborar Chronik. ZoHaehrift Vorhin» olc. IT. 
p. HS. 
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Sigmund aber wandt« sieh nun gegvn da« UerxogCliun Ratibor» 
deasen Hersog seinen Einfluas in einer dem ungarischen Kfinige un<- 
gfinstigen Richtung gellend gemacht und dadurch die Rache Sig- 
munds herausg:erordert haben mag. 

Da^^egeii blieb Herzog Johann iu \V« n/( ls Gunst, dem i r mich 
hinsirhilich des Cbaralcters ähnlich gewesen zu sein sclieint. Im Jahre 
1404, als König Wenzel nach seiner Flucht aus der Halt ui Wien mit 
seinem Bruder Krieg ffibrte und sich desshalb an Wladislaw von 
Polen wandte, war Herzog Johann der Gesandte Wenaels, der die 
Zuaammenkunft der beiden Herrscher in Breslau Tcrabredete «)• 

Nach Wentels Tode erkannte Henog Johann Sigmund als 
seinen Oberherrn an; er huldigte ihm su Breslau am tt. Februar 
1420*) und schloss sich ihm, der einst sein Land ferwfistet, näher 
an. Damals hatten die Uussitm auf dem Landtage zu Kuttenberg 
142 t beschlossen, die Krone liuhiiu tis nieht Sigmund, sondern dem 
(ii ft^sfiirsten Alexander Witold aiiziitra^rn , nachdem der poinisebe 
Kunig Wladislaw dieselbe aus^es('lil;i<;e« balle. Eine (jesandlscbaft, 
bestehend aus den Herren Wilhelm Kostka von Fostu|iitz, Hlas von 
Kauienitz, W'enze! von Jeustein und Wauiek Pawlikowetz von Prag, 
die an den lithauischen FQraten abgesandt wurde, nahm ihren Weg 
über Schlesien und kam in der Mitte des Septembers 1421 nach Ra* 
tibor. Hier wurde sie von den Bürgern angehalten und gefangen ge- 
nommen •). £s gesehah dies offenbar auf Gcheiss des Herzogs, der 
andererseits wahrscheinlich auf Befehl oder den Wunsch Sigmunds 
liandelte. Dies geht schon daraus hervor, dass Herzog Johann die 
Gefangenen dem Köni|;f auslielerU': es sieht ab»'r aueb wie eine Be- 
lohnung für diesen Sigmund erwiesenen iJienst aus, wen» letzterer 
im folgenden Jahr« dem Herzoge Jagerudurf zurückgibt. 



'l Ulugos» lili. X.: l'hi ad illiini Jonüiif» «!««•»• Opimvie Utmiitu- i.r»»r»iti VencpslHi . . . 
Teni('n(<> et iuvit.inlc ad <*oi)v«'nuMitlum , c n^t-ntio apiui \V t alitlaviMOi pro fetto 
sancli Jacobi aptt«t<iii «ccepU est. Vgl. I'atxcky iii. 1. p. 204. 

*j Ascbbacli, Ge»chiebto Sig«aii* U. 460. WeJUeU 0««eUdite von lUtibor p. SS. 

*J Eotfcn «Buo Sitka cum Praf«Mibai niMrsttt amciM «d rtfan P«l«iri« doMiidaa 
M«P» wnbvlwuB KMikai donlaan HIon« domlDtoi WMl«k et «liMdMi donini 
W«Bltk illttnu domlnMD P»wllk •qoMtrit atotat. III da« RttiboritM fewnitaemU 
NicoUm (ti«) Uiw mafistri BuMa, qai CarlalaiHii proctfM occidl Iteit, tmfii 
Mio« «t ra^i Haafarie !■ Spiaikarf (8pidbi«KTi Irtdidit. — OaaL Palkawaa bai 
Pobnart Moi». IV. tSl i vgl. Nttcb dia Stara Moptoowat 8cr. rar. Boh. III. p. 47. 
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Die GedugieiuiRbine der böliinifleheii Getamltan luiebte allerorts 
fiel AQfseheo und erregte dem Herzoge viele Feiode, beMiuUra in 

Foiea und Bübiuen. 

Der Köüig von Polen schickte sofort eine Cesaiidtsohatt an Her- 
log Johann >) und der Grossfürst Witold eheuluiU due an die Rati- 
berer Stände*). 

Der Neflfe des Letxteren, Sigmund Kerybut, richtete aosaerdem 
ein drohendes Schreiben an den Herseg mit der Anffordemog^ di« 
Gefangenen sofort sa entfaissen, sonst sei soin »TdlUger Untergang 
und der aehwero Zorn des Königs und dos GrossfÜrsten** die sichere 
Folget). 

Kne im Oetober nach Prag g<\vcbiebte Gesandtsebaft Witolds 

sollte die Prager zum Kriege gegen den uupatriotischeu Fürsten 
aalireizen 

So zog sicfi ein (rewitlcr iilH-r dem Haupte unseres Heiiogs 
xussmnieii, dem er dadurch au.swich, dass er »eine Gefangenen dem 
Keaige Sigmund übergab and so die Verantwortung fiir ihr Sehiek- 
la) Ton sich abwälzte 

*) In «eioeni ScJireihen ;4ii Juhano ddo. Cosynicte loi'o vfimtiomim nr>«lrrirum feriH 
«?xta pr-nirnn Milte Mathfi Hpostnii (19. Sept.) h«'gl;U)l)ij,'l K. WNili^luvs n il iitu» 
ISikol.uini Sldk« «le Caj/ifho»' otiUtem Swilntcnlionom Bmiilz-iisky ncistros hd«- 
l«a — — . Heicb»rfgisU-Bturboch von 14 ib — 1433 im k. k. geb. U. H. nnd 
8tMla«ebiT, fol. S. 

*) WUoid «chniU (dsl. ia «Miro notlr» Tnikj fori» II. !■ «naliao Nattti afMtoll» 
tL StpL) wignlfeit, Mramil« te MbililiM viiis domini« Icrr« Ratiborimti« baro- 
•ihm «1 tmrigeDi« w4 li«glN«bigC ««in«» 8«lr«tir Burtbofowl«». IMdfn* 

*l SIgnaBd« 8«br«ib«a i«l diiürt A«Mt «rri» IV in ^aaiior t«Mp«rilMW (17. 8«pk). 
la dtaselb«« beiMt ett Qmoi faetwa (dia flafuganaabna^ at inproviaioDem ra- 
•Iraa pio doleo es uffvctti, aaai aziada tt per boe alled non resUt, aiai vaibra 
destrurtio e( fiimlis evernio ef predictoi uoi doaiiaoniia ragt« at dacia Mf ai gfa- 
vi<i*Hii*« indijinfitioiil» iiKU'sin efo. Ibidcin. 

4) Itrci ier. V «ntr Siiiiouis (Z3. Ui'l<>>>. > miibiMiata ducis mHpiii scilicet Wiloldi 
Pm^itiu per\(*uit, (>pt.<n9 px parte diuis, ul »p Prii^«ii»«'!f pif|iHi t-i)t cum majori 
^Mo poa«uut «xerclu vi Sigiimiindo ducia WitoUii couMaguiiieo a«i{ue ad territo» 
riaai daeia Jaaaaia Oppariaa aeaarvaat« 4|ai lagatoa Prageasia« ad daeaai pralae- 
ta» dirartoa «apiaa« vlaaalaril, ai ai«al jaaati aaadan dataalaat at dailraaal at 
iia aaat libaraat caflira». Bi haa taaMa la^Mtiaaa aaBdaai allqaid liataia «at, aad 
aaftt Slgiaaiaado ragi Haagaria par daeaa Offavia iMraaaatati. — LaaraaHaa da 
•haiaa, BSftar, OaMbiahtMchraUiar atCL ronlat rar. aattr. I. Abtb. U. p. 490. 

*) Sia Oataadlaa waKlaa aach T^nlaaMa «bganiirl, daa fiafatg» ia Brim aal> 
kMfUL Vgl. Falavkf III. «. |». «SS. 
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Es war dabar denn auch nur recht und billig, daas Herzog Jo- 
hann für die Sigmund geleisteten Dienste belohnt werde, besonders 

wenn man bedenkt, ila.ss ilerzog .luhaiiii, wie später gezeigt wird, 
duich seine (leinalilin mit dem litthautseiteü FürMtenliause verwandt 
war. Dies gesehah durch die Belehnnnf? mit Jägerndorf am 15. Marz 
1422»)- He rzog Joliami bestätigte am 13. September der Stadt 
und am 20. September den Ständen») die Prifilegieo und kam somit 
wieder in den Besits des Heraogthams. 

Jfigerodorf hatte, naehdem es Ton Johann rerpflindet oder 
Terkauft worden war, sehr oft seinen Herrn wechseln mCssen. Her- 
sag Ladislaus ron Oppeln gab es seinem Schwiegersohne Herxog 
Heinrich Ton Glogau^), 1388. Wie lange es in dessen Besits geblie- 
ben und auf welche Art es in die lliiude seines Nachfolgers, des 
Markgralen Jost kam, ist mir uni»ekannt s). Im J. 1390 finden wir 
Jägerndorf im Besitze, des Markgrafen, der es bis zn seinem Tode 
1411 behielt Naeli seinem Ahlehen kam es an König Wenzel und 
Ton diesem an König Sigmund'). Dieser bedurfte des Geldes — 
damals mehr als je — und Terpfändete Jägerndorf dem Hersoge 
Ludwig Ton Brieg, 1421 Als nun wahrscheinlich dem H. Johann 
Jägerndorf als Preis zugesagt ward, loste Sigmund dasselbe Ton H. 
Ludwig aus und belehnte damit unsern Herzog 

*) Wm IMk«a4t ial gedracU te «AcfMinissige atd recliUldi« 6«faaiiftnMtim . • « 
ab«r dM raeltiftgrSadeto Bigraiku dM CluurlttMM Bnadesbiif' «tc* IT41* » 
B«n«Ke II* 

S) Copto la TiltMW ÜMblftM. 

*) Orig. im L«nd«t>rehiv. 

*) DI« B«wiltigtias WmmI* dna dd<». 2S. Jml 138S. Cod. dipl. 811. Tl. p. tSi. 

Ich erwihne nur den Umitand, daas die ÜMiallliti dra Markgrafen Jnat, Agnes, eine 
Schwester Ladislaws ron Oppeln war (Cblnmecky, Regest, der Arch. Milirena p. 18, 
Nr. 4S). An» dem t'iiistamte , cfa^s von floinrioh r. Glogati i^ar kfine auf Jägern- 
dorf beiiigli die Ct'kiind)' >orh;inden ist. !if>*'«t' sich vielleicht Her Srhiii«« riehen, 
data derselbe die llerrschuft iiher Jhc'm ii il . 1 1 f fitr niclil Hntratt, »onderD das Uer- 
Kogthum seinem VemHndten. dem Murkf^Tiifen uberliess. 

•) Weascl keatiligt der Stadt die Privilegien am U. Mirz 1411, Prtf <Copi« in TiU 
Im NicblMt). Dit Bcttfitigung der •tiadiaelim PfiwOfie» »kli« ia Beil. Tl. 

*> Er bciUtigl dl« PriTilagira dar Stodt in SS. Jiaacr (Capie ia Tillat« HacklaiaX 
di« dar aiiada «b 10. Hai 1410 (Orig. im Uad«aar«liiv). 

•} Dmmb PriTilcfiMbestätigaag fiir dia Sllad« am IS. J«U» filr dia Stadl am 10. Jali 
14tl. (Bralara Im Orig. im Laadaaareblf • letalere ia Gapla Ia Tillara Haeblaaa.) 

*) Köalf Sigmaad varaaCata dtaahalb 100 Graaekm jilirl. Ziaa roa dar Stadt Ol»«»« 
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Nicht lange mehr freute sieh Johann der Wiedervereinigung 
feines ererbten Landes. Er starb schon 1 423 und wurde im Kloster 

der Dominikatterinnen in Ratibor hrstaltet '). 

Dit' ?*» i s( iili< hkeit des Il»M*7<»tr« ,st keine liebenswürdige gewesen, 
wpnn auch Joliaiin nicht, wie iilii^uss su^t, in amentiam ver.siis wni-a)- 
Kr war in Vielem seinem königlichen Herrn, Wenzel ithnlicli. Der 
Mord am Karistein befleckt stet« sein Andenken und doeli la^^tete nicht 
aar dieser avf seinem Gewissen* Auch in seinem Lande liess er, 
gleich König Weniel, den Pfarrer Konrad von Sohrau und Mathias 
m Krentidorr 1390 aus unbekannter Ursache ertränken *). 

Fand er zu Hause oder am Hofe nicht die ihm zusagende Be- 
schäftigung, so eilte er in die Ferne ; so focht er 1414 gleich andern 
ihm ahniii h* II >(;blesiäclien Herzogen im Heere des polnischen Königs 
gegen den deutschen Orden*). 

Schon dieser Umstand, sowie daas Herzog Johann es nicht ver- 
absäumte, die Zusammenkunft KHiiig Sigmunds mit Wladislaw von 
Polea in Ofen 2U verherrlichen 1412»), xeigt uns. dass er eine 
Neigung für Polen halte, die noch deutlicher aus dem Sehreiben er* 
kellt, das die im polnischen Heere fechtenden Herzoge dem Ordens- 
meister, der sie aufgefordert, ihr Schwert lieber fOr den Orden su 
siekeo, gaben ; sie wfissten Ungst, dass der Orden keinen Frieden 



für 1000 Srhock Gr. «lenHerr«» Hanns Küchmnivisler von RMlistein und Wilko Ton 
VTiMMlorf «darch die «bifttvng nti frejbuog der «tat Jvgcrdorff willen*, der Retli 
der Stedi verkevft dee«lmlb 1443 0. Oee. S ScJiock Gr. fflr SO Sehook d«b BIrf er 
Amgiwl nyderi« nin OJmSlB. Betfaelleii ia ein»* Vidlnee v«e 146% in Troppeaer 
Haaeeai. 

■) Die Aafmben über des T«d JeheMe leliwiMlieM; die Reiiborer Cbrooik (Zeit- 
■ebrifl ete. IV. IIS) fibl 1423 an. daf^egen spricht, Ja«« Johaun noch der am 
5. Märt (Esto Mihi) I4t4 in Krukuii JilutlfindendeD Kröiiun^^sreier der Könif^iii 
Sopbi« von Polen bei(:ewohiit hubrn soll, wip Hlugo^s I. XI ii. A. errJhl^n, tind 
dorh licA^ «lieber Ji)():inn ^elion 1410 <itprht>n! Ich Vnuu ilühcr Ena 1. 61 und Well- 
tel, tutibor [t. 1t*. die 1424 aouehiuen, niclil b«istiiiinien« 

*j Diußuu liL. .M u. H. 14tU. 

*) Ratiborer Chronik (Zeilscbrift des Verein« IV. HS). Dagegen ist aber das, was 
Im I. 60 Md Welttel, Retibor W vea dem Monhuuebbige «af Pltmfce ron Teaebea 
eraibleB, mri«bii|r, d« dieeer 1400, in welcbem Jebre lt. Jobann iba teil beben 
cmerdes teaeca« noeb lebt, eeger 1400 noeb vorkdaiiat. Vgl. BierMiaa, Gescb. 
te« Teecb«» ISO. Ana. 3. 

DIageeelib. 11 a. a. 1414. Vgl. Voigt, Geeebicbte PreuMea» VII. p. «4«. 
*> Am 3. M, DIagoee Üb. XI. 
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wolle. Diese Hinneigung cu Polen bewirkte sowohl seine Verwandt 
Schaft mit dem litthauischen Ffirstenhause, als die damalige Haltung 

Sigmunds t). 

Herzog Johann war nämlich mit Helena, der Tochter Koryhuts») 
vermählt, die ihm 1407 am 3. April vom Bi«;«'hol' Peter von Krakau 
zugeführt wurde »). Er verschrieb ihr 3000 Mark Groschen als Mitgift^). 

Helena fiberlebte ihren Gemahl» dem sie zwei Söhne gebar, 
1409 Nikolaus und spftter Wensel »). Von seinem Bruder Nikolaus, 
der schon frfiber gestorben war, ist wenig zu melden. t405 tbeiitea 
sieh die Brflder in die Stadt Freudenthal •). Nach einigen Angaben 
soller 1414 gestorben sein^). 

Die geMeiasckaftlicke ftegieraag der Mentge Nlktlsas aad Weaiei. 

14U-14S7. 

Nach Johanns Ii. Tode übernahm die Witwe desselben» Helena, 
die V(u iaiindsehaflliehe Regierung, denn der ältere Sohn, Nikolaus, 
war erst 14 — 15 Jahre alt«), und diese scheint sie bis 1428 behalten 
zu haben, denn erst in diesem Jahre erscbeiaeu die Brüder als re- 
giereode Herzoge*). 

Da Wenzel noch sehr jung war, wurde eine Tbeilung des Erbes 
nicht nöthig, da Nikolaus, nachdem er mOndig geworden, doch der 
eigentliche Regent war. Als Wensel zu Jahren kam, war diese Re* 



*) AMhfcMh, GMcb. SlgmMdt It. tSt. 

«) DtaguM Hb. ZI Mgt aw CoritaU «t Mpl» Wkdidiit n^*. Aiieb dl* RMr 

bnrar Cbronlk (Zeitochrill IT. 116) MeMcl alehU von Ibrar AbstanMug . 
*} Auffallena toi, 4iM S. Jolnu to «pil hciratlwU, dMia er m«M 1407 doeh e. 

50 Jahre alt Reweaen sein. Oder war Reteoa seine sweite Gcmnhlin ? 
Sruiiiner^hprg 1. 051. «Hl di« fiMtiUg«0( W«is«to vom 15. Mai 1407, SomMn- 

■'') Alicil t'tite Tochter hatte .tnhnnn U. , MHr^nrethc, iüp erst Kaainiir von Aiuchwits, 
<bua Seiuowil v. MH«uwien heiniUiete. Vgl. Dlogoss üb. XI. 

*) Cod. dipl. Sil. U. 48. 

84» Bm it. 7 n. D'Elvni p. 69 obaa Qiell«w»|{«h«. — H. NiholtM •laai ««cli i« 
ll«stobdD|r mii Bm9f Wiili«lB V. ölterrttebt m 16. ««i iS9t «rklirt U. Phmko, 
dM§ er ita4 B*nof Albracbl y. (iaiaireiah den SIcwl iwbebcn htMm w«f«i 
MGI«f«Bryw«w* (T) belgeiagL Orlf.in SIniMMb. 

*) Je nechdea nea t4U oder 14S4 «le Tod«««br lobMua II. eaaimt. NftoleM* Oe- 
hurl».j>.h> U09«tehl fett (Rkliborn> Chmaik, Zettocbrifl IV. f. 116). 

*) Cod. dipl. Sil. Vi. 177. 
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gieruiigtfonn ftllerdiogi unhaltbar. Im Ganseti geiioroiDen ist also 
ährend der Zeit der gemeinflcbeilliclieQ Begierung aur Hersog Ni» 
kolaus die wichtige und bedeutende Ptersdnlicbkeit. 

Auch Hersog Nikolaus* Thätigkeit war durch die damaligen Has- 
sMenstfirme in Anspruch genommen. Er war einer derjenigen, die mit 
dem FeiiiJe nicht paetirten, lUiil seiaein VeUef ileizug VVcuzel von 
Leobschütz in dieser Hinsi< fil nicht ähnh'cb. 

Als nach dem Abziis^'^ der Hussiten die vo» ilineii heseUten Orte 
wieder von den Sehlesiern eingenomnieii wurden, 20g man auch ge* 
ftn welche e.s mit den Hussiten gehalten hatten. Unter diesen war 
Betsog Bolko von Op(»eln einer der hervorragendsten i). £r hatte in 
Prag atadirt, dort Haas gehört und Neigung so dessen Lehre ge» 
fsssL Als die Hussiten 1429 Ton Hihren aua in Schlesien einbrachen» 
leUoas Bolko sieh ihnen an und sog mit ihnen »gleichwie ein an- 
darer Ketser.« 

Nun aber fiel man über den Hussitenfreund her, und als nach vor- 
aneehendem diplomatischen Streite Herzog üolko in das Gebiet des 
Herzogs« Nikolaus einfiel, zocj ihm dieser ente:es^en und schlug ihn am 
13. Mai 1433 bei Ribnik derart» dass der Uppler Herzog sein Heil 
ia der Flucht suchen musste und Beuthen, das Bolko im Bunde mit 
andern Hussitenfreanden 1430 erobert hatte, in die Hfinde des Sie- 
gers fiel*). 

IKe Absteht» die Bube im Lande hersnstellen» veranlasste Her- 
teg Nikolaus, auch dem Landfrieden, den die schlesisphen Fürsten 
aof Gcheiss König Sigmunds schlössen, beixutreten, 21. September 

1435»). Es ist schon aus der Geschichte Herzog Wenzels von Trop- 
{>au und Leobschütz, der ebenfalls dem Landfrieden beigetreten war. 



') Martin t. Bolketihn i n ( 8rr. rer. Ln*. I. 362): 1429 schlos* sjcIj Btilko den Hus- 
•itea an, „weaae das herctog Boike von Oppeln »icb czu en fptp rad etu en Imt 
mie csock alt i« itm hu* iht •)» kttür*. 

*) DiagoM IIb. XL a. «. 1481. a OSttt tit!bnfu Urot&Vn tetor BolMhim OtpoMmmb 
m» «t MIcalMiB Rttik«rtoMm iveai parllbm ab ttttn MorUk« imm BelMlaaa 
Oyf llawiti SeaMati haaCb aal Nioalai laliborlaoab tefaSaaa HlaS vattarat, a 
lUealaa SaUlMViaMi aato oppida» Rfbaikt «wniaata ftato vMaa alqae proatoa- 
tn» Ibfa tibi MiafeB i^aetiYit et Niadaaa RutiborieiMla dn opptda« Bttbon 
TBcxih^n ) cepit. RoMiti (Sonmarabarf I. 7S) radat irrif aiaar Seblacbt bei 
Trebnitz. Vgl. Ktose II. 1. SM. 

*i Sonunertberg I. 1019. 
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bekannt, dass dieser die beiden so nahe Tervandten FOraten nicht 
hinderte, sich 1439 su bekriegeo, indem Nikolaus LeobsehOti überfiel» 
Hertog Wensel aber daliir Sobrau wegnahm *). 

Indessen war Henog Nikolaus' Bruder, Wenzel, grnssjährig ge- 
worden, und wenn er auch urkundlich immer mit dem Bruder er- 
scheint, so luaic (liK'h sein Antheil an dt r Regierung bis jetzt ein 
geringer gewesen sein. Zu Streitigkeitiii zwischen de» Brüdern kam 
es indessen nicht, sondern Herzog Nikolaus, der in dem der Theilung 
vorangehenden Streite seiner Troppauer Vettern 1434 ein warneu- 
des Beispiel sah, willigte gutwillig in die Theilung«). Die Herren 
Hanns Kosirs ron Seitendort', Bielik von KomiU auf Oderberg, Paul 
Ton Zator, Peter von Kuchelna, Landesbaoptmano von Jfigerndorf, 
Jessek von Rakau, Ratiborer Hauptmann, Paul von Lichten, Nikolaus 
von Lestscbin, Hanns Klema von BIgot und Janek von Biela, von den 
Herzogen gewShIt, theilten am 15. Oetober 1437 lo Ratibor das Land 
derart, dass Herzof^ Nikolaus Jägerndorl'. Freudenthal. Pless»), Rib- 
nik. Loslau und Hanerwitz erhielt, dem Herzog Wenzel dagegen Ra- 
tibor zuliel*}. So theilte sich die Naehkoiumenschaft Joliiunis II. m 
zwei Linien, die Jiigernd(»rrer, deren Fürsten sich aber mc llerzoge 
von Jägeradorf, sondern wie die Raltborer Herzoge von Troppau und 
Ratibor nennen — und die Ratiborer, von denen die letztere alle an- 
dern Linien überlebte. 

.Die JigenideriMr Itole. letaof Nikolais. 

Von der Regierung des Hersogs Nikolaus naeb der Theilung ist 
wenig Bu beriebten; abgesehen von dem schon erwähnten Einfalle 
der Polen 1438, der auch JSgemdorf wird getroffen haben >), ist nur 

<) Vgl. obm 8. 5S. 

S) Datii bvrecbUgl di« Etttiiliaiiiig d«r nme Theilung gevlUtoa Bmtm , I» fcf«d«i<- 

IklMr lieb«, 4i« •{« Ushw b««abri, cii terinrntt. 
*) WiDtt ward» PIm« wieder riageldat, de Jobeen I. «• 1S7S deai Ledialeu vm 

Oppela ibvrIeMee betle? Vgl. Beil. III. Wohl eocb vor 1S91 , de H. Jeben II. im 

d«in geD:innteu Jitbre dem Krakmier Bif«bofe einige DSrfer in dielricta PleMenei 
aberiiiet. Vgl. aabine I. «B, Oedik im Arehitr (ür Seterr. OeMhicbUi|«elte». SB. Bd. 

p. 43. 

*) Tod d[pl. Sil, VI. !9.'i. 
&j Vgl ..bell 8. 53, S4. 



Digitized by Google 



79 



■oeh stt berichten« dass Herzog Nikolaus 1447 der uz Krakau Ende 
JuDi sUttfindenden KrdDttag des Königs Kbsiniir von Polen bet- 
wobnte nachdem er am 7. Februar Torber im Vereine mit seiner 
Mutter Helena^ seinem Bruder Wenzel und andern oberscblesiseben 
Fürsten dem Frieden mit Polen beigetreten var, durch den die sohle- 
sisehen Forsten den swisehen den beiden L9ndem gestörten Frieden 
herstellten und versprachen, alle Feinde des Königs zu verjolgen 
und ihnen d*Mi Dürelizupf dureh ihr Land zu verwehren, andererseits 
der polnische ktuiig versprach, ihre Feindet die sieb nach Polen 
iücbteu würden, auszuh'efern 

Er starb 1452 am 22. December»), und hinterliess seinen Er« 
ben einen langjährigen Streit. Er hatte nämlich 1437 unter anderem 
toch Bauerwits erhalten, ein Gut, welches die Dominikanerinnen in 
Ratibor beanspruchten. Es war freilieh der Muhe wertb, gegen die 
Mtzergreifuug von Seite des Heriogs su protestiren, denn die jähr- 
liehen Einkünfte des Gutes betrugen gegen 600 ung. Goldgulden 
Der Streit zog sich noch lange hin und noch im Jahre lolO klagt die 
Pru nn des Stifts gegen die Herren von Sehellenberg", die nachmaligen 
Besitzer Jägerndorfs, beim Hau|)tmann von Schiesieu, Herzog Kasimir 
Ton Teschen »). 

Herzog Nikolaus war iweimal vermählt. Die erste Gemahlin 
Margarethe stammte aus dem im Lande ansässigen Geschlechte 
derlQenia Yon Ellgot*). Sie gebar ihm xwei S5hne, Johann, sum 
Uatenehiede TOn seinem Vetter der Ältere genannt, Wenzel und 
aehrere Tftcbter, Barbara?) und Machna*). Erstere tritt spater be- 



I) Dln^ow lib. XHI. a. a. 1447. 
*) Ikid. — Sommersberg I. 1011. 

') Die RaUborer Chronili (ZeiUcbrin IV. 118) gihl in VL D««. «rOMli SMtite 
(S«n«rib«fi I. 84) air 4mm Jahr mgibt, in weleben aMhrcrt KirebtmfSeiBdle, 
teaatir aidl Ilikolaii«, f«*tork«ii saiM. OlagOM t. XIIL a. a, 1411 UmI ihn an 
ISk StplMibar «larba». 

*} Cod. üpl. Sil. U. f. XXIt. (Vorrada.) 
IbU. IL ai8. 

*) Eia BaaiiKb roo Elema erscheint i43f (Cod. dipt. Sil. VI. Nr. 195) und 14S0 
(ibid. Nr. 202). Später eia Jan tob JUaaa 148» (Cod. difl. Sil. U. p. Wi) ale. 
IS'sch DlHgoss I. XIII. « « um. 

') Sh neont sich »«Ibat eine Tochter des I^ikoUas in der ürliunde von 1482» 12. Aug, 
(Cod. dipl. SiL VI. 342.) 
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deutend auf, letstere aber heirathete Herzog Kasinir Ton Auaehwits 
viid Zator uad eraoheiiit vrlniadKeh nocii 1499 1). 

Die iweite Gemahlin, die er erat lu Anfiuig dea Jabrea 1451 
heiratbete. war Barbara, die Witwe eioea Krakaaer Bfirgers aus dem 
GeaeUechte Bökenberg*). Aacb Ton dieaer crineH fleraog Nifcolana 
noeb einen Sobn, ebeirfMIs Nikolaus genannt, dodi slaii» dieser IMb 
und wimie in Krakau begraben *). 

/•baaa der ältere sad Weaid. 
im— 1481. 

Heraog Nikolaus hatte vor seinem Tode keine Bestimmung we- 
gen der Nachfolge getrolTen, und nun war die FVage, wer die Vor- 
mundschaft Aber die noch uuinundigen Kinder desselben überneh- 
men solle. 

Beaiispriiclit \si]i<le dieselbe von (lerzog Wenzel von Biitibor, 
dem Bruder des \ erstorbeiu ii, uml der Witwe des Letzteren, Barbara. 
Pur diese sprach das Präjudiz, dass ja auch Helena, die Gemahlin 
Johanns iL, über ihre Kinder Nikolaus und Wenzel Vormönderin ge- 
wesen. Dies wollte aber dem Ratiborer Hersog nicht einleuchten; er 
mochte in seiner Schwftgerin, der Krakauer BSrgerswitwe, nichts se- 
hen als den Eindringling in eine Familie, die sieh mit nicht geringem 
Stolse von Otokar herleitete*). Natfirlieb musste die hilflose Frau 
der Macht des gewalttbätigen Wensel weichen, der in der Tbat 
schon 1453 als Herr von Jagerndorf erscheint*). 

Barbara zog sieh nun nach Pless zunick in der Erwartunsr, dass 
ihr und ihren Stiefkindern wenigstens der andere Theii des £rbes, 

Hiermsinn, Geach. f. Te»ch. p. 188. 
*) Dui NicoUuA RattboricBsb duiil le^Uin« diMNlam dominara Barharam de Cr«- 

eon- 

«Mi Sa OneMto, iC •••» te PIcmm ii CiMOVit mU «mto piina«. 

(tM, ChTMlk, XaÜMMfll tf, IIA) 
*) Dm« Wkola«» S SSta* hatte, ir«M hervor «w 4» Uifttite te CML ilpl. Sil. II' 
IM« — MMhM ■b«r iwTtehtor Sw twwüttm QmmMSm w mAm, «i« m^am 
a. a. 0., Mfhm dor Chronolnp-ie halber nicht aaf^ea. 

Daas in «■•«ret HenA^CamiK« die Metaoitp herrwhfo, «tanme ron Otokar nndl 

Kuni«rfin4k> . §oi bUo d*«> Icsfitimp >itrMommen*chaft . leigt 41« UrlcniS« B. 

Wfnr»»!^ \iin Li-nfitrlniti Von l-i-i;., 7 \Ur;. iMirnh^r?- p. 143). 
*j Kr k>^»»«(h Hao* von ZoMen lum VormuiHl Ml»«f die Kinder dea Peier ron Herrlitx, 
1433. Jigernd. Landtafel I. fnl. 41. 
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Kbiiik etc. werde gelaiMii werden. 1454. Allein auch diesen Tkeil 
Teriaiigte Herzog Wensel; Barbara Tcrsnclite es» ihm Widerstand so 

kitten; da belagerte der Herzog Pless eine Woche hindin*ch. Barbara 
zog nun vor, der Gewalt zu weichen, um die StJull nit^hl in.s Un- 
glück zu stürzen, sie einigte sieh mit Wenzel, auf ^vt'l( lie Weise ist 
uobeJ[aimt <). Seit dieser Zeit ist also Jagerndorl mit lÜbiiik, Pless 
Dsd Sohrau in der Uaud Wenzels, der auf diese Art den Besitz der 
Gesammtlinie Ton Ratibor-Jägerndorf vereinigte. Diese Verbindung 
vir aber tod kurzer Dauer. Herzog Wenzel starb bald darauf am 
29. Oetober 14S6 und sofort eilte Barbara mit ihren Kindern — wo 
ne bis jetzt gewesen» ist unbekannt — In ihr reehtmissiges Erbe» 
als dessen Beherrscherin im Namen ihrer Mündel sie nun erscheint*). 

Leider sollte sie an diesen nicht viel Freude erleben. Oer Alteste, 
Johiimi, der sdiuu l4Gi als regierender Herzog aultrilt »), überwarf 
Mch mit seiner Stielmutter, wesshalL wissen wir nicht. Barbara 
R'beiDl sich Pless als Witwtsusitz ausbedungen zu haben, und dieses 
erstürmte Johann der Ältere am 12. Juni 1462, indem seine Truppen 
theil!$ ia Weiberkleidern, tkeils als Landleute» die zum Markte kirnen» 
ia Pless eindrangen*). Barbara wurde frei entlassen» sie rerliess das 
Laad, wo ihr von den nächsten Verwandten so viel Leid war zuge- 
%t worden. Sie ^'mg nach Krakau, und Seitdem Terechwindet sie aus 
der Geschichte. 

Ihren linidt r iiieronymtis aber nahm man gelangen. 
Die beulen Brüder sclieinen nun nach V^erdrängung ihrer Stief- 
mutter gemeinsehat'tlich regiert zu haben, dann spater aber — wann 
ist nicht bestimmt, wohl aber nach 1464 ») — muss eine Theilung 



*) Umi »Uum MM (i4M) iHcim OriMtbM racddtnnrit «t oppM«it M d«ei Wm- 
tfilBo «1 moM% mm tetroaltter« ift FlMnain et donioM d«s jacMit com Mga» 
tttrdhi Ute opidnm uo« MptinsBa, poil iaimst «oncordim (lUtUtorar Chroaik, 

ZeiUcbrift IV. 118). 

I>ie erste mir bck^iiuite Erwihouug BarlMm« lüa HcrsAgin V. Jlgaradorf ill TMl 

14. Juni 14.17 in der Jägernd. LaudUrel I. fol. 42. 

Ami. Mar/ 14C1 verschreibt er vor (l«*fTt Jü«fern<l Tümireelite d«» Dorf Rosuaiitz 
und eiDCo Uof ia DrichkuwiU «ivui Johütiu vui« Wuiatuw. Jii^erad. LandUTel 1. 
foL 43. 

Raliborer Cbronik (ZeiUekrift du Verein« etc. IV. p. 121). 
') hl J. 1404, 0. April «rtichaidtt B. fhmko t. T«MhM «Im SInit d«r l>eid«a 

Miar mit Mmrgvn^ voa Hatibor, ia walchaa baida alati iaMfl»aa güaaat 

«irdea. Cod. dipL SU. VI. Nr. M8. 
drtU?. XU 1. 6 
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•Uittgefanden haben» in Folge welcher Hersog Johann der Altere 
Jfigerndorf und Loslao erhielt, dem JQngeren, Herzog Wentel, aber 

Ribnik, Pless und Sohrau snfiel. 

Der Letztere zeigt ganz besonders die Entartung der letzten 
Premyslidischen Herzoge. Er war ein \\ listlin^^ und Verschwender, 
der t» durch sein eigenes Verschulden dahin brachte, im Kerker en- 
den zu mQsseo. 

Beide Hercoge teheinen eine Neigung für Polen gehabt au ha- 
ben <)t die ihnen in dem um diese Zeit auabreehenden Kampfe awt- 
scfaen Georg Ton Podiebrad und Matfaiaa Ton Ungarn verderblieli 
wurde. Herzog Wentel« der bei allen Nachbarn, selbst seinen Ter» 
wandten wegen seiner Wildheit verhasst war, scheint den Plan ffe- 
habt zu haben, sein Ländclieii tleu Polen in die Hiinile zü s.picleu -J. 
Als daher König Matliias befahl, den ihm feindlich gesinnten Her- 
zog zu bekriegen, fand Herzog Wenzel mehr Gegner, als er wohl 
Tormuthet hatte. Herzog Premko von Tesehen, Viktorin von Münster- 
berg» und seine Verwandten Johann t. Ratibor wie Jobann von Leob- 
sehfitz Qberftelen 1473 den Herzog und belagerten ftibnik«). Dieses 
wurde nach dreimonatlicher Belagerung genommen und nun Sohrau 
belagert. Da sah Herzog Wenzel ein, dass er seinen Gegnern nicht 
gewachsen sei und sehloss durch Vermittlung des Jakob Ton Dubna, 
Kanzlers von Polen und Starosten von Krakau, am 6. Juni 147^ einen 
Waffenstillstand*), dahin gehend, dass Sohiyu einstweilen dem pol- 
nischen Kanzler, das eroberte Ribnik einem Dienstmanne Herzog 
Wenzels, Cropatsch» übergeben werden sollte i). Würde aber Herzog 
Wenzel die Bedingungen des Waffenstillstandes nicfat halten, müsse 
Sohrau den Torbüodeten Fürsten Oberlassen werden. Man sieht, nur 
das Dazwischentreten Polens, das seinen Anhänger nieht woIHe ftl- 
ten lassen, rettete diesmal Herzog Wenzel rem Virrderben. Allein er 



1) Wentel begleitete den Kmtp: WladtoUt«' tob KnkM nach fng 1471. DIsfOM 

lib. Xill. Piüacky V. 1. p. 47. 
*) So hatte 1443 H. Wenzel von T«>«rhen Siewierz an den fiitcbof roB Knikn« rer> 

kauft. Vgl. ßiennuio, > 1 t»«clien p. 163. 

•) Dlu^oss lib. XIII., der darüber sehr ausführlich berichtet, nennl aN H \> Cniel» 

Gegner noch Nikolaus v. Oppeln, BUebof Rudolf v. bresiuu u. A.; die üben er- 

«liilM «nMBBB «fteOielfc 
*> OBd. dipL Btt. Yl. Mr. 10». 
*} DlBZOM Uk. Xni. U7Z. 
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var durch die Gefahr nicht kluger geworden und scheint seioe bis- 
lit rigt II Haubzüge auch jetzt fortgesetzt zu haben. Besonders er- 
bittert war gegen ihn Herzog Heinrich von Kose! -Münsterberg; ala 
'SVensel seine Raubzüge nicht einstellte, griff Herzog Heinrieb zu den 
Waioa und belagerte Pless 1474. Wensel wandte «eh merkwttr- 
Ügenrme an KOnig Mathias, der damals nach der vergeblichen Un- 
lerhandliaig in IVeppan (1473) anm Kriege gegen Kasimir yonP<H 
Ice and Wladislaw von Böhmen rüstwte. Er befahl dem Hauptmanne 
?on Oberschlesien, Johann Bielih von Körnitz t), dem Herzog Wenzel 
tm/ustehen. Indess aber reute es letzteren, sich auf die Seite des 
Mütfiiks gestellt ZU haben — er Hub lincli Auschwitz zu seinem 
Freunde Jakob von Dubua. Ais Johann Bielik kam und das treu- 
lose Spiel Herzog Wenzels sah, belagerte er Pless und nahm es ein. 
Iki dieser Gelegenheit wahrscheinlich oder bald darauf wurde Herzog 
Wcaiel gebogen und saeh GJata gebracht» wo er 1479 starb*). 
Seile Linder wurden leraplittert, Sobrau bnebte Henog Jobanu 
der Jüagere Tun Ratibor an atcbi indem er es fir 1400 Dukaten von 
Jikob von Dubna, dem es verpfändet war, aislltote*). Pless aber fiel 
IQ Herzog Ileint'ich und kam später in den Beäit^ der Herzoge von 
Teschen^). Ob Herzog Wenzel vermählt gewesen, ist unbekannt. Er- 
ben binterliess er nicht. 

Indessen war auch sein Bruder, Johann der Ältere, von einem 
gleichen Schicksale ereilt worden. Auch er wollte sieb dem strengen 
Biginieat» des ungarischen KAnigs nicht IHgcn und wurde von die* 
leia am 30. Augast 1474 seines Henogthums. beraubt Kftnig Ha» 
thtis rfiekte nimlieb Anfangs August 1474 Ton HIhren her nach 
Sehlesien, serstftrte die Raubsehlösser des Sigmund Stosch und 
Georgs von Olbersdorf und kam endlich vor Jägerndorf. Herzog Jo- 
ikäüii musste Jägerudori, Freudenthal, Lobenstein und Bauu witx 



') M« Itt «otf 4«r jM*kw Bi«Uk 8l«rtte 4w Wmgon IIb. Xm. «. i. U74. 

*) NMk OtafOM Ub. xm. — 8«id TodMipabr 1470 f ibt Vmn» mi4 B«b«1 M 8o^ 
Mnbcif K 904. — Ltüitr M iu Data« n <l«r IUtib«r«r Chraolk (Zaitstbrlll IT. 
ItS) alckt Tollalindlf aivvfebem. 

^ ro«t cdoi aorteiD acquisivit Zar princeps Johasaes Ratiborieasu datb XIV cm- 
ImI* MTMnai domino Jacobo Dubeoaky, eoi prefatus dox inradiaTf rat. Ratibonr 
CbroBÜ a. a. O. — Das Rfoht, dus Wenzels Schwester Maohna darauf hatte, übtr* 
tniir >ie 14^2 «benfails auf H. Johann von Ratibor. Uod. dipl. Sil. VL Mr. 342. 
Ratib. ChroBik a. a. 0. VgL Biermann, Gesch. r. Tecchea p. iö5. 

6* 
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lieraiisfjebeii. Nur Loslau behielt der so streng hcstratte Herzog, der 
dort, gleichsam iuteruirt. 1483 starb <). Er wurde im Kloster der 
Dominikanerinnen zu Ratibor, der Grabstätte seiner Ahnen, beprabeOr 
Loslau aber fiel nach seinem Tode an den König«). 

Auf so klägliche Weise endete der eine Zweig der Ratibor-^ 
Jägerndorfer Linie in seinen lotsten männlichen Gliedern. 

lerzogin Biirbara. 

14S0— iSiO. 

JSgerndorf nebst den andern dazu gehörigen Besitzungen lieT 

nun au den König und stand unter der Verwaltung seines Haupt- 
mannes in Oberschlesien, Jolimni Hielik von Körnitz. 

r>ie Stadt Jägerndorf ei Irt* til»» si»'b mehrerer FriviU'gien, die sie 
vom Könige Mathias erhielt und die seine Herrschaft über Jägern- 
dorf bezeugen »). Bs scheint aber, dass der Konig der Schwester des 
lotsten Hersogs Johann des Älteren, Barbara, Tersprach, dass nach 
seinem Tode Jägerndorf an sie fallen solle. Dies erhellt aus der Ur- 
kunde, die Barbara mit ihrem Gemahle Hersog Johann ron Auschwrits 
1491 am 12. August den Jägemdorfer Borgern ausstellte, worin es 
heisst, dass nach dem Abgange setner kSniglicben Majestät das Land 
gemäss dem Versprechen derselben an sie fallen «*«!le. Nun nachdem 
König Mathias (G. April 14U0) gestorben sei, hätten ihnen die Bür- 
ger Jägerndorfs sofort das Schioss übergeben und sie als ihre rechten 
Herren anerkannt; in Folge dessen bestätigen nun beide der Stadt alle 
Privilegien und Rechte*}. 



Vjrl. .iie Hatiborer Chronik (Zeil^rh IV. ti3), Bschenloer (kumsch ?I. 302}, Pu- 
I;uk> V. 1. p 107. Itif rber^aliHUi kiiiiJo vom 30. Aug, 1474 ist alig «-flruckt in 
Falückyji Archiv eesky iV. 3äö. Dust» Jobunn noch «len OlmüUer Verlrüg vom 
12. Aug. 1470 «otcrvieickiietc (Arck. eetky V. S87), ict aaek ■«{■er Untenrerflui^ 
ohn« B«d«BtBaf . 
*) lUtib. Cbroaik a. a. 0. som Jahre 1483. 

*) Hatbiaa bMilti^ 4do. Koraeubarg S. Jiimar 147» 4ie 8la4tpriva«gi«a «»4 T«r- 
l«iht 4tr Stadl daa Heebt mit roth«« Vacha« aiagfel« an dürfen (aaa «iner Priri- 
lagianbealitigang von 1008 Im Tnpp, Laadaaarehiva). — 1488, tl. Mira, flan« 

barg, verordnet der Köni^r, dass, weoD J«Miid ohM T««taiB«at atfirbat dMaan 

Habe der Stadt aDheimralle (ibidem). 

Deutsche Copie in Tilters ?».u 1i!h'».s : nachdem»! der allerdurchleiichtigste fürst und 
berr, berr Malbias köaig tu Uungara löblicher gedecbtaoM dem durchleiiohtigaA 
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Die.-ie Harbara war wahrscheinlich die ältere Tochter Herzog 
Nikolaus* und hatte circa 1480 den Herzog Johann von Auschwitz 
nd Gleiwiti geheirathet der nun dureh seine Gemahlin Herr 
m Jigerndorf wurde. 

Üit diesen Vorgängen war aber Kfinig Wladislaw, der Nachfol- 
ger des Mathias , durchaus nicht einYtM'standen. Er sah Jütjerndorf 
alf heimgetallenes Lehen an — wi ll der männliche Stamm aus- 
gestorben sei — irnd belehnte endlich 1493 am 3. October seinen 
Kanzler und Rath, Johann Ten Seheüenberg, mit Jägemdorf and 
Ctwilin (Lobenstein)*). 

Allein wie so Tiele Befehle und Verfugungen dieses schwachen 
Ktoigs war auch diese Belehnung ohne Folgen; Barbara und ihr 

Gemahl blieben ruhig in dem Besitze des dem Kanzler verliehenen 
Lindes s). 

Die Sachlage änderte sich auch nicht, als Herzog Johann circa 
1496 starb *)• vielmehr regierte nun Barbara allein; sie, die schwache 
fno, konnte dem Könige von Böhmen und Ungarn trotzen bis 1498 ; 
erst sm Meujahrstage dieses Jahres erkliirte sie, sie wolle König 
Wladislaus als ihren Herrfl anerkennen und ihm huldigen 9* Nun 
vir sie erst die reehtmfissige Besitx^n des Landes, und daher 



AmIco Joh«nnaen herUof«ii tn Troppau, Rattlbnr und Jigerndorf gnier g«d«nk- 
■BW, nm^rn lieben srhw«per nnd brudtT, als derH»»Ifii|?p mit pttlJch meinen f#ind- 
tfn 7,u thiiii t:»*hal)t liwt, in stehenden h:inniilun<;en die <i t n f f fi p r n d o r f, 
II fi •> «• r von reclit und billi(;;kctt weg^en z u t e Ii e n il <- ''i!)«rh»ft, 
«•rubirt und eingenohinen, :i u c h uns »tt rechte e r ii e ii, d a m i t w i r desto 
fevister und ei^entliciier uach ihr^r königlichen Majeatit 
tsJilj«h«B abgHQif, aolch«r «aaer aawari^ndeB «rbtekafi muä 
(•rtekllf fcaif* daatu gewiitar »ejn aollan« allargaidigile rcraidia- 
MBfM yalbaa 

*) tiaa wM da mtA ibr taal im aratanal «rknafieh ^enanat Ca<. dtpl. sn. Tl: 

ase. 

^} Aetamaiaaffa «te. flafaainfarnation Kr. S. 

*) Oiaa bawaiaa» dia Urbaadaa Barbaras aat iaaar Zait vom 18. Oet. (Cod. UpL 
9», ri, Nr. Wt)x na IS. Sapl. 1409 gibt iJa aad ibr Ga«aM da« Dorf Kobila dam 
Bariaa vm KobHa. Jigamd. Laadtafal I. f. M. 

^) Hiebt HOS, wie Biermann. Geich, von Taaebaa (StaramtafeO anf^iht, da Barbara 
am 21. Febr. t4»7 von ibm ata baialU vaialorben apricbt. (Cod. dipl. Sil. VI. 430.) 
*) SMBartbarr i- 1002. 
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mag €9 koiDineii, dNiss sie jetit ent die FriTOegien der Stfiide bestf- 
tigteam8. Min 1498 <)• 

Die Übereinkunft mit Kuaig Wladislau i<^l uns uiibekaiiiit — es 
scheint aber, dass dieselbe in dem Plane lag, den Si>hu Johaoos voa 
SchelJeoberg, Georg, mit der Tochter der Hersogin, deren Naaie ua» 
unbekanat ist» £q rerehelicheD. 

Zn dieaer Anoaluiie licreelitigenawei Uautinde: eiaiMl eine Up« 
künde Barbaras Yom 9. Min 1498, b weleher aie erkürt, dtaa die 

Stäiide von Jagerndorf rerpOichtet seien beizusteuern, wenn sie eine 
Tochter verheirathen wurde, und zwar von jedem Labn im FlaL)il;tiide 
mit 16 Groschen und von jedem Lahn im Gebirge mit b Grosclien. 
Da sie aber in bedrängter Lage sei, verlange sie von jedem Lahn im 
Flacblande ein halbes Schock und von dem im Gebirge 16 Groschen 
und rerspreche zugleich, dass dies ihren Privilegien nteht schaden 
und kein Mjadis (dr die Zukunft sein solle *). 

Daraus ^ht denn doch unstreitig hervor, dass Herzogin Bar» 
hara Töchter halte und tiut' derselbfii uiti diese Zeit lu'irathete. 

£io zweiter Bewe^ruad zu dieser Anaahme ist, dass Kuaig 
Wladialaw 1^01$ von Geoig ron Schellenberg sagt, er habe sieh mil 
den Bertogen Ton Troppav und Batibor versippt, indem er deren 
Schwestertoehter gefaeirathet habe<). 

Dies ist aber nur muglicb, wenn er ^oe Tochter Barbaras, der 

Schwester der letzten ikrzoge von Jagerndorf, heirathete. 

Wir besitzen aber überdies die ausdräcktiche Erklärung, 
dass Georg von Schellenberg der Bidam der Herzogin Barbara ge- 
wesen^). 

Wann die VereheUdinng ihrer Tochter mit Georg atatl&ad, 
wissen wir nicht, wohl nach 1498. Dadurch aber war sowohl das 

Recht der Herzogin als das der Schelleaherge gewahrt 



*) ''rig. auf Perg. im Tr ifip. Liinile«arrhiv. 

*) Ddo. Krnowie, w patek przed nedieii ^enx »lowe Reminifccre. Orig. tut Perg. im 

Tropp. Landesurcluv. 
•) SttucnbMf I. lOM. 

Ii VtkmU» iMtelf* vo« TMciea hlMidittlch te StrailM vm Bmwwlla fw» 

S7. April 1810 iCU. iigl 80. IL ^ tia)i 4i«««M *ia ttt •bgMdto fcntta ftwr 

awban rmi hu Gcorf • Ir vjitm «Ic^ 
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BulMra nod Georg toh Sebellenberg dieOten «ich lum m die 
Regierong des Landes; entere lebte noeb bis 1510 «) — aus spS- 
lerer Zeit ist ans keine Neils bekennt. 

Die Geschichte Jagerndort^ unt(-i> den Schelleubergen liegt 
aber bereits ausserhalb der Grenzen unserer Arbeit 

JMe ftiliberer Uiie« leneg Weisel. 

im—im. 

Hersog Wenzel, der Bruder des Nikolaus, hatte bei der Thei- 
Ivng rem 15. October 1437 Ratibor erbalten. Gleich nachdem er 
ä9 Regierung übernommen« hatte er die Last seiner Wörde xu 
fohlen. 

Der gegen Albreeht von Osterreieh aum Gegenk9nig anfge- 
stellte Kasimir Ton Polen ßel in Schlesien ein und verwüstete Ende 
October 1438 das Herzogthum Ratibop. Es scheint daher Wla- 
diflaus von Polen und Kasimir den zweimaligen Versicherungen 
Herzog Wenzels, dass er Kasimir als König von Buiirnen anerkennen 
verde, sobald dieser gekrönt sei >), nicht recht getraut zu haben; 
es ist sonst nicht recht erklärlich, wesshalb die Polen Henog Wen- 
asl so feindlieh behandelten. 

Die weitere Gesehiehte« insoweit sie hier in Retradit kommt» ist 
bsreits hei der Geschichte der Jagemdorfer Linie eriihU worden. 
Wir wissen sehen, dass er nach dem Tode seines Bruders 1452 
Ji^erndorf in Besitz nahm und die Witwe desselben auch aus Pless 
und Bibnik verdrängte. 

Zu (iitisen Zügt'ji, tlie zu dein Sehlnssf ;uii Hahsucht und Ge- 
waltthätigkeit berechtigen, stimmt auch, was von Herzog Wenzel 
zom Jahre 1448 gemeldet wird: er nahm alle Burger seiner Stadt 
Ratibor mit wenigen Ausnahmen auf dem Schlosse daselbst gefangen 



Vp! \ i)r;iiiij;Khi'iide A n rru r Ii ii ii ^. Da ihr Nume in iIphi .M II II iverlmgi" von 1511, 
15. April (Cod. dipl Sil \ l. Ni. 475) nicht mehr iTsf litiiil , wohl aber Georg 
Too 8cb«nenb«rf, ao üürtl« ihr Tod doch in dna Jahr 1310 zu seUeo sein. 
Di« ent« Urkunde etcllt Wentel au« am 6. October 143S In Vereine mit den Her- 
MfM TM OppalD «ad BolMiiM VM Glogau in c«rapo Mto 8tVdaM (8lnUilB) 

(nvfW. Cod. ÜfL Pol. I. a)( die xwoHa «lloUi mb 1$. Oolob. u IMXbwt (8o»> 
mm Atr g I. lOtO).— Dmo Rntifcor nrwMci mvd«, k«ri«hM die Attibonr Cbro- 
■ik, Ztilfchrifl dM Ttf«!»! Vf, II«. 
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und gab sie nur gegen ein willkariieh gesehfitctea Lösegeld freit) — 
etn Stfick mittelallerltcber Pinanzkunst. 

Herzo^r Wenzel starb 1450 am 29. October^) nnd wurde hei 
den nominikimerinneii in Ratil»or heiLCeselzt. Er war vermählt mit 
Mariraretlie vun Schamotuli» der Tochler hohrogosts von Scliamo- 
tuli 3j, der Witwe Herzog Kasimirs von Masowien, die er 1445 ehe- 
lichte. Als Witthum versehrieb ihr Herzog Wenzel Schlnss uod 
Stadt Ratibor and einige Besitaungen des dortigen Jungfrauen- 
stiftes«). 

Bei seinem Tode bintfrtiess er ausser seiner Gemahlin, die erst 
am S. November 1464 starb»), einen Sohn Johann, genannt der 
JSngere zum Unterschiede von seinem gleichnamigen Vetter in 
Jij<ijerndorl'. und drei Töchter: Katliarina. spater vermahlt mit Wla- 

dislaiis von DohiuIkii-/,. Kastellan von Xakel, Helena, die («»Mnalilin 
Johanns von Ostroroy;, Kastellan von Miedzirezecz. und Anna, Aebtis- 
sin in Trebnitz, die 1478 alle noch als lebend erwähnt werden«). 

leneg Jakau der Jtifere* 

14SS— tm. 

Herzog Johann war bei dem Tode des Vaters jedesfalls noch 
iinmttndig, da seine Mutter Margarethe jetzt die Regierung Ober- 
nahm, die sie auch bis zu ihrem Tode behalten zu haben seheint 

Vielleicht in Folge der Einwirkung seiner Mutter hatte auch 
Herzog Johann eine Neig^ung zn Polen, die ihm gleich seinem Vetter 
Wenzel von Rihnik gelälirlirh sein konnte. Kurz nach dem Tode sei- 
ner Mntter am 9. Mai 1405 linden wir ihn in Krakau hei der Taufe 
der Prinzessin Elisabeth Herzog Johann begleitet spater 1471 den 



t) Satiborer Chronft. ZcÜMMfl IT. 11«. 

S) Ibid. — Dlaf4M* Hb. XIII. gibt den Sl. Oet. ik$7 «n. die« ist unrichtig, da s«!a 
Soha schon «m 4. Min deM«lb0B J«hr«t «ine Urfcand« auMtellL Vgl. Wcittal, 

Ralilior p. 99. 

ii) nir Hrudcr i^t Petrus von Sehmnotuli« KMtelUn VOH POMB Und Cüpitfia TOB GroM» 

polfii. (\(d. dipl. Sil. II. f. XXIV. 
^) n>i<ien). 

So Dlugois lib. XIII. cum genannten Jahre. 
*) Cod. dipl. Sil. Tl. Nr. SM. E« Ut dsb«r dl« Aagab« 8onMnb«tfi I. 79$ . diw 
Ana am 7. Dec. 1469 ^«lorbaii ««{, inif, 
nia^M lib. Xni. a. a. 1M5. 
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Köllig Wladisla^v von Krakau nach Prag, wo er dessen Krüming bei- 
wohnte 9 '• Jahre 1474 nimmt dagegen ^^ ladislaw hei dem Ver- 
^ngt mit Mathias von Ungarn unsern Hersog in den Friedciistractat 
tuf — alles Anzeichen« dass Herzog Johann gleich den meisten 
oherschlestschen Fürsten auf Polens Seite stand. 

Dass er 1473 gegen seinen Vetter Wenzel von Ribnik kämpfte, 
wie oben berichtet worde, kann durch personliche VerhSItnisse er- 
kürt werden ; es eben in aller f ntereitse, einen Stfirefried wie 
Wen/.rl iiiischndlich zu machen. Siclier ist, dass Herzoj; .lohaiiii noch 
1474 uni Srite \\ iadislaws stand, \vnl»ei e>» nur aufPällig ist, dass 
der Ht'r/."i4 der Rache des ungarischen Kimigs entging, der gerade 
in diesem Jahre seine Verwandten so tief demüthigte. Wir sind dar« 
ober allerdings nieht unterrichtet, allein es scheint, dass mich un- 
serem Herzoge etwas Ähnliches in Aussicht stand; ich achliesse dies 
ans der Urkunde vom 1. Februar 1476, vermöge welcher Herzog 
Yletorin von Troppau und Herzog Heinrich von Mfinsterberg und 
Kosel die Mannen, Landleute und Bürger des Herzogthums Ratibor von 
der Huldigung, die diese ihnen in Folge eines Vertrages mit Herzitg 
Juhnnii geleistet hatten, lösen, da dieser nieht zu Staude gekuiu- 
nicn ^e^ - 

Daraus erhellt so viel, dass Herzog Johann sein Laud den Söh- 
aeo Podehrads, die damals auf Seite des Mathias standen, abtreten 
wollte — vielleicht um dem Zorne des Königs zu entgehen. Durch 
wessen Vermittlung und auf welche Art die Aussöhnung mit Mathias 
erfolgte, ist unbekannt. Von jetzt an aber hfilt es Herzog Johann mit 
dem ungarischen Konige, er befindet sich in der Gesandtschaft des- 
selben, die des Königs Braut Beatrix von Neapel abholt und unter- 
schreibt 1479 den Olmützer Vertrag s) 

Von Bedeutiinjj: fiir die Znkiinit aber war die Uciralh Herzog 
1 Jobanns — er ehelichte Magdalena, die Tochter Herzog N^ikolaus* von 
Op|>eln, 1478 — durch den bei dieser Gelegenheit abgeschlosseneu 
Erbschaftsvertrag. Ausser den 5000 Gulden Mitgift erhielt nSmlich 



t) Ritiborar Ckronik, USMtrill IV. 122. DlairoM ibid. — Vgl. Wwij V. i. |». 47. 

») Ptlacljr a a. O. p. \tr>. 

»» Cod. dipl. Sil. VI. Nr im. 

•) W^It/pf. ^;,^^vh. V. n^iibor |i. 103. 

^) Palackj, Archiv ceakf V, 3S7. 
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fienog Johann noeh 2000 fl., wefiir er venpraelu iIms im Pnlle 
seinm kinderlosen Aboterbena Ratibor tn die BrGder seiner Gemnh- 
lin, die Herzoge Johann nnd Nikolaus, fallen solle. Sollten aber diese 
ohne Erben abgehen, so solle Oppeln an Magdalena nnd ihre Nach- 
kommen fallen i). In Folge dessen liuldigten am 23. Februar 1479 
die Herren und Edelleute des Furstenthums Ratibor den beiden Opp- 
ler Herz n;? «Ml 

Von Magdalena hatte Herzog Johann, der im Jahre 1403 
starb *), drei Söhne» Nikolaus, Johann und Valentin. 

Me lotsten f ncBTsIMen* 

1493—1521. 

Beim Tode Hersog Johanns waren alle SShnt desselben noeh 
unmündig, als Vormünderin finden wir bald darauf die Mutter Herso- 

gin Magdalena, der fa vermöge des Heirathsvertrages von 1478 halb 
Ralil>or als Leibgetiiiige zufiel*). Sie führte die Vormundschaft bis 
zu ihrem Tode 1501. Hdoli tritl .schmi 14iM; Nikolaus der Ersti^ebo- 
rene neben der Mutter auf«). Mit ihren Brüdern in Oppeln linden 
wir Magdalena in einerasteten aber eigenthiimüphen Verkehr — sie 
entlehnt Yon ihnen Summe auf Summe, so 1494, 1496 und 1497, so 
dass dann der jüngste ihrer Sohne» Valentin» die respectable Summe 
Ton 10200 ung. Gulden den Henogen von Oppeln schuldete*). 



«) Cod. difl. Sit VI. Hr. SOS, bertlligt tob MattlM aa 11. JaU 147$, iUd. Nr. Sil. 
•) ibid. Nr. SIT. 

•) ni« l«Ute OrkvDl« dMMlbtto M M IS. Febr. 14M. Co«, dipl. Sil. 11. «1. 
Dudik« Anirabe p. 271 , daM JohMia um 14SS gMlorbM iit daber anriehHg, 
Am 27. JteRtr 1404 wird lebaa d«r VonMtd d«r Kfadtr arwibnt. Cod. dipl. SO. Tl. 

Nr. 415. 

*) Auffalleiid ist fs, tl-««! am 27. J5nnf»r 1494 Johann Albert KSnifr von Polen als V'or- 
naud der Söhne Johunns fMclu'int {C<m\. liip). Sil. VI. Nr. 415j. Magdalena tritt 
erat am 20. Mai d. J. als Vormünderin Mui (itiid. Nr. 417). 

^) So nennt er aicb in der Urkunde vom 16. Jani 1496, in der er nabeo der Matter 
encbeiat (ibid. Nr. 426). 

«) MagdnleBe wn$ sviidkra dea tS. Febr. iid i9i Mi liSl fteIwrbMi Im 
«i»ar tf rfcnde tmi U, Febr. «redMlnt Mocb Bebw Nik«ltw (WellMl, Ratibor 
p. lOS), IS. Jnii «preebe« NIkotom rad Jdbeia berttte vom dfa Tode ibrer 
Elten (Cod. dipl. 8U. TL Nr. 440)^ 

Seboldecbei« VeleaUne von 17. Jlaaer IMO (Cod. dipl. 8iL Tl. Nr. 407). 
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Naeb den Tode der Motter QberDabmeii nun Nfltoliioe und JobanD 
R^erong ood die Vormondsehafl fiber ibren unmündigea Bruder 
Tilentiii. Ober deren Regierung ist weiter nicbt Tiel in beriebten» ale 
dass sie in armlicben Verbältnissen lebten. Die Hauptstadt Ratibor, 

lUreij Steuer sonst (las Haupterfragniss war, brachte nicht viel ein, 
(Iii 1488 und 1489 abgebrannt war >). Sie waren daher gezwun- 
gen, ihre Kammerguter zu verkaufen und Gelder aufzunehmen. 
Vielleiebt irrt man nicht, wenn man die Verlobung des Herzogs 
Nikolaus von dem Standponl[te aulfoast, dass Letierer dadurch 
«eine aerrfitteten finansen Terbeaaem vollte« Er Teriobte aieb 
mit Anna, derTocbter des Sbigneos von Tancziut Unterkftm- 
nerers von Krakau, dieibm eine betriebtliebe Mitgift inbraebte*). 

bn Jabre 1506 eracbeint nun aueb Heraog Valentin neben seinen 
Brüdern <), wie uns berichtet wird, körperlich missgestaltet — er hatte 
einen Hücker — aber geistig geweckt und verständitj. 

[hv Regierung der drei Bruder war von keiner laugen Dauer, 
da Boch in diesem Jahre sowohl Nikolaus als Johann starben«). 

Her letzte Przemyslide Valentin nimmt noch eine verhaltniss- 
massig bedeutende Stellung ein; er wusste es einsuleiten, daae sein 
Besits Terdoppelt vorden wSre, bfitte ibn niebt ein Irflber Tod ror- 
leilig weggeraffl. 

Diese Angelegenheit, welebe die gante Regierungaseit Yalen- 
Ibf ausfüllt, ist die ErbTerbrfiderung mit seinem Oheim Herzog 
Johaiiu von Oppeln. 

Scb II seine Brüder waren mit diesem in Verbindnno^ Grebllp- 
ben und es war ganz natürlich, dass der Neffe bei der Kiaderiuäig- 
keii des Oheims hofTen durfte, denselben lu beerben. 

Die Unterhandlungen begannen im Jabre IKll, indem man als 
Grundlage den Erbrertrag yon 1478 aaaabm und nun aueb Ton König 
Wbdialaur bestfitigen liess Bald aber nabm eine PersOnliebkett 
aa diesen Verbandiungen AntbeiU die niebt nur fllr Rattbor» sondern 



') WHtzd, Geacb. von Htitibor p. 108. 

'j Cod. dipl. Sil. VI. Nr. 45ä uod 4&4. Die UeiraUi tasd er«t »fiUr läUÖ(.?; «Utl. 
') Ütl4. Nr. 462. 

*) naubm» «ter» aa S. Nor. iSSi, wuk MMh U MiMbovit ir. SSs — te> TMwtar 

Sit Uff«« IBr ibrm OhOm 149S. Coi. dipl. SU. Tl. 44S. 
FMb«r tetto ibtt Ktoig M aai« bMlittft 
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für irnnz Schlesien von Bedeutung wurde — Georg Markgraf von 
Brandenburg. 

Georg der Frniinn*', Marki^raf von Jir;uuleiil)iir!r-A!i'iliacli (gebo- 
ren 1484), war ein Neflfe des kunigs Wladislau«: von Bohmeu und 
Ungarn und stand bei demselben in hoher Hnn^it. Er erhielt dureh 
ihn dte Hnnd der reicbbegfiterlen Beatrix, der Toebter des Johannes 
Hmiyady, wurde Herr des Warasdiner Comitates und erlangte leicht 
▼om Könige die Erlanbmss, sich auch in Schlesien aasissig machen 
tn dürfen. 

Auf welche Art aber der Markgraf nun in die Verhandlangen 

zuisohen Johann von Oppeln und Valentin von Ratihi^r hineingezo- 
gen wurdr. i-^t uiiiH'kannt. Im Jahre 1512 aber waren die l iiti rliRnd- 
hmgen so weit sioiiielun, dass am 11. Ortuhcr zu Ofen \or König 
Wladisiaw festgesetzt wurde: Herzog Johann und Vah ntin srhlies- 
sen eine Erbverbrüderung. doch bedingt sieh ersterer 40.000 fl. lu 
freier lelztwilliger VerfBgung aus; sollte Valentin vor Jobann ster- 
ben, so falle Ratihor an ihn; nach seinem — wenn kinderlosen — Tode 
aber an den Markgrafen Georg <). 

Dadurch waren die PfSne des Letztem in weite Feme gerOckt, 
denn starb Herzog Johann, so erbte Valentin und umgekehrt. Er 
wusste daher «Ion Herzog Valeuliii dahin zu hrirpjt-n, ila«:« in einem 
hald »larnfif am i . Oetoher geschlossenen Separatvrrtra^e letzlerer 
dem Markgrafen für den Fall, als Herzog Johann kinderlos stürbe, 
zugestand, das» beiMe das Erbe tbeilen sollten, ntir was .Tohann 
dureh Kauf oder l^aud erworben, sollte Valentin allein zufallen* 
StArbe Valentin vor Johann, so solle erst dieser, dann Georg erben*). 
Beide Vertrage bestStigte Wladislaus, an dessen Hofe sie abge* 
schlössen wurden, am 2. Xorember D^mit war die Erl>- 

schallsfrage geregelt Wenn man dieselbe nach dem natürlichen 
Laufe der Dinge hetrarhtHe, so konnte man Herzog Valentin als den 
muthmas«iiehen Erben hetraehien, denn Herzog Johann war ja der 
Oheim Valentins. 

Allein diesem letz'en Sprössling des Przemysiidisehen Hauses 
war kein langes Leben bescbieden, schon 1517 müssen Anzeichen 

M Co,». J pr. Sil. VI. Nr. 

*t ibid. Nr. 46» ■»« 4ic b«iilea ZaMltaHikd ««■ 151S umi ISIS. Xr. 50t 

503. 
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bemerkt worden sein» dass doch auch der entgegengesetzte Fall ein- 
treten köane, denn in dem genannten Jahre Hess sich Herzog 
Joiuuio YOii seinem Neffen (2. Nov. 1517) die ErUäruDg geben, 
4tM er diesem nach seinem kinderlosen Abgange in seinem Uenog- 
thnrne Ratibor nachfolgen solle 

ladessen schien es besonders dem Markgrafen Georg wGnscheiis- 
wertb, den Vertrag lon 1512 dadurch zu yervollständigen. dass den 
Torauüsichtlichen Erben, ihm und Valentin, die Erbhuldigung ge- 
lei>tet wenJe. Was Herzog J hIkuhi bewog. diese hinauszuschieben, 
i-t uiibt'kuiiiil, soviel aber ist erisiehllich, ilass Markgrat (ieurg nicht 
ifl dem Grade seine Gunst besass, wie Valentin. In Folge von Er- 
Dfehnangsschreiben von Seite König Ludwigs, dessen Gunst sich 
Geerg erfreute, kam es 1£»21 zur Erneuerung des Vertrages. Am 
M. April wurde zu Oppeln bestimmt, dass Valentin und Georg die 
ErbheUtigung geleistet werden solle; nach Herzog Johanns Tod soll- 
ten beide in gleicher Weise erben, nur Kasel. Gleiwitz und fieuthen 
erhalte Valentin allein Damit erklarten sich die beiden einver* 
staiujen ^j. Ob es aber zur AiisliibniiifJr dieser Bestimmung Inusiebt- 
Itch der Krbhuldiguag kam, i^t iiiibestniiint ; durch den trüben Tod 
Valeutius aiu 13. November lö21*) wurde die Erbhuidij^ung jedes- 
fülls überflüssig. Statt des Neffen erbte nun der greise Obeiiii das 
Land des Letzteren. Ratibor kam an Herzog Johann, den letzten 
Sprossen jenes Piastcngesehlechtes , das vor den Plrzernysliden Ra- 
tibor besessen hatte. An die Stelle der abtretenden Geschlechter 
kommen neue, welche sich in die betreßendeo Linder theilten — die 
Habsburger und Hohenzollem. 



<) M Ml« VI. Nr. Wf* 

<) Uud. Nr. SOS. 
*) IM. Nr. 507. 

^) S«BMnfcerf 1. 700. Vgl. Weluel, Qtch. toa Ratibor p. III. 
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BeiUgen. 



I. 

131 i, SB. Jlaaer. Liegnilt. 

Bolefliaus und Heinrich Hersoge von Schlesien, Troppau und Herren 
von Breslau und Liegoitz bestätigen den Brüdern des deutschen 
OrdeoB das deDselben TOn Henog Nikolaus L wlieheDe Pütronato- 
recht fiber die Pfarrkirche in Jfigemdorf. 

In nomine domini amen. Nouehnt vniuersi presentem litteraiu 
tnspecturi, quod nos Boleslaus et Heinricas de! gracia duces Slesie, 
Oppauie et demini Wratislattienaea ae de Ligniea. inspeeto pnuilegio 
fratnim erdinb Jerosolimitanorum saper jure patronatus ecelesie in 
Jegrdorf. ipsum Inuenimua non Tieiatnni» non cancellatum, aed legit«- 
fime eonfeetum in hee Terba, qua preseatibus sunt sobseripta. Nyco- 
laus dei gracia dux Oppauiensis yniuersis in perpetuum. Quoniam, ut 
ait scriptura, eleniosina a morle liberal et non sini't diu in peiiis ani- 
mas detineri, noscat iii:itur tarn presens hominuin etas quam futura, 
quod spe premiorum eternurum luducti iihere et plenissimc ob hono- 
rem dei omnipoteotis et ipaius genitricis Marie virginis gloriose , et 
pro remedie antme bone memorie patris nostrt Otahari (aie} iaditi 
fegis Boemie» et pro salute nontra omm'nmque progenitoram noitro- 
rum contaiimus et donauimus in perpetuum fratribus hospitaCs sanete 
Marie Teutbuuici Jerosolimitani jus patronatua ecdesie siue parro- 
^hie in Jegrdorf cum omni j are ad nos spectante , assignando et re- 
nunciando predictis tVatribus quasi possessioncm prefati juris patro* 
natus. Voientes igitur in perpetuum hanc noslt aai donacionem inuio- 
lahiliter obsernari. precipimus vniuersis, ne quis predictos fratres in 
premisso jure patronatus predicte ecelesie in Jegrdorf audeat ali- 
^uatenus molestare. Vt autem hec nostra donacio perpetue firmitatis 
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cnstat» presentem litteram ia signnm eollAcioiiis perfeetiMiaie u* 
giHi nostri munimine com testibus sybscrtptis jiutiinus roborare. — 
Considerantes igitur prefiiti dueU iiistam bonestam inteneionem sua* 
teto instieia, moti predictorum fratrnm preeibas predietam dona* 

eionem, sicut legittime facta est, approbatnus, innouaiiius et eciain 
presentibus confirnrnmus. Actum et datum Lignicz sub anno domini 
milJe&irao trecentesimo XI% in die beati Policarpi martiris alque 
pontificiü, preseotibus nostris fidelibus domino Guotbero de Byber- 
stejD Dostro protbonotario» Jobaoae de Scbiltperg et Jobaone noatn^ 
ctpeHaDO. 

Or%. Urbaade in d«alMbtB Ordeaiaretitre n Witn. An rotbca Seid«»» 
Mm liegt das Waebasi^l. •teilt dee Hwsog dar, «lebead ohat H«ln otl 
bekifMi Hmt, ia dar Reelitea dat Mwcft, In dar Uafc» daa Sefcild, weraaf 
tn RiltMiekeadar Adlar, lialtand. — Ltg.t f Sig. Baleilti di güdvet» Sie.... 

Die ITrkande ist fehlerliaft und mit dem irrigen Datum in die ocUva Polycarpi 
abffctfreckt im Cod. dipl. Mor. V. 133. — Vgl. das Regest ibid. VIT. 800. — Dfa' 
hier ioierirtc Urkunde vom 19. September 1281 6ndet sich ebenda IV. ii59. — 
AuMer den Zeugeo, die hier niebtaagefttbrt •iadtteigea tieh tuab •oastmaBcbe 
AmiasMtgefi, 

n. 

ISn, 16. Joli. Trappaa. 

Hcnag Jobann von Troppau und Ratibor überträgt seinen Städten 

die Gericbtabarkeit. 

Wir Julians von golis gnaden von Troppaw vnd Hatfibor her- 
czog^» bekennen oflfinllich in dem bntV, daz wir allin vusern stetyn 
Tülkumen gewalt gegebin habyn vnd babui si daz geheysin, daz si 
nebten sullen czu allin vngerecbtin leuten, wo ai di gebabia moginp 
vf im lande ader yn stetyn» vnde Tuser hauptman vnd Toaer anwalden 
si nicht doftn hindern snUin. Hit Trknnde die brifea Torsigüt mit 
TBsemi anbangjodeai ingesigü gdien ctu Th>ppav an nestin tage 
noch aant Jaeobstage noebgotiagebiirt tanaint dreybnndert iare in 
den dritten mö sibinesigateA iare. 

Orlc Urktinde auf Pprcfament im Troppauer Stadtarchive. An einem Per- 
gameoUlreifea hingt ein Wachssiegei mit emem nach linka blickenden Adler. 
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UI. 

1375, 14. April. Bruno. 

Herzog Ladislaus von Oppelo oimmt Pless und Nikolai t die er voa 
Herzog Jobann von Troppau und Ratibor gekauft, vom Kaiser Karl IV. 

zu Lehen. 

Nos Ladislaus dei gratia Opulieusis, Weluneasis et ftussie dux 
notum faeimus tenore presencium vninersis» quod cum illustris prin- 
eeps dominus Johannes dux Opauie et Rathihoriensis, sororius «) no- 
ster carissimus» alias nobis Castrum* cauitatem seu opidum et distrie- 

tum Plessnensem nee non cioitatem seu opidum et districtum Miku- 
layowicensem cumpossessionibus, villis et bonis» eoruni, ncc imn qui- 
busdaiii villis et bunis iiliis rite et racionabiliter vendidei it sub reemp- 
cioiiis lytulu pro certa pecuiiie quantitate, prout in literis dicti domini 
dueis Johaonis desuper confectis pleuius contiuetur, nobis quoque, 
heredibus et suecessoribus nostris Serenissimus princeps ac noster 
dominus generosus dominus Karolus quartus diuina fauente clemen* 
cia Romanorum imperator Semper augustus et Boemie rei, tamquam 
rex Boemie anctoritate regia Boemie, Castrum, ciuitates seu opida, di<- 
strictus, villas et bona huiusmodi eoncesserit tenenda et possidenda in 
pheodum ab ipso, heredibus et suecessoribus suis Boeiiue regibu^, 
reffrio Boemie et eorona omni modo et lorinii, quibus dictus dominus 
dux Jobaiuies ea teiiuil hacteiius et possedit, nos pro nnhis, heredi- 
bus et suecessoribus nostris preüictis non improuide neque per crro- 
rem» sed auimo deliberato et de certa nostra scieneia promittimns 
presentihus bona fide sine omni dolo, quod nos, predicti heredes et 
suceessores nostri de dictis ciuitatihus seu opidis, districtibus» rillis 
et bonb domino nostro imperatori preAito tamquam regi Boemie, he«« 
redibus et suecessoribus suis Boemie regibus obedire intendere to- 
lumus et debemus fideltter in omnibus et parere, prout dietos dux 



Sororivi hat 1ii«r woM knam die Baöeatui; 8«hw«fer, «Mdara ittbeint ttberhM^ 

aar in eoDTentionelleo Sinne gebmuclit worden zu sein. Das VerwtndtteiiHfttVMr- 

hiltniss zwischen Ladialaus und Johann ist folgendes. Des Letzteren Sch\vr<rter 
Kufeniia, die Gemahlin Semowils von Ma<towien. hatte eine Tuehler, OlTku, die 
H. LHiliNlaiis ehiichte. — Wie willkürlich iiihii überh^^upt mit den verwuldtMtlMift» 
liehen Verhiltnisaea verfuhr, darüber vj^l. Cod. dipU SU. Yl. 342. 
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Jobaoues et progenitores sui haetenas fecisse dinoscuntur. In easum 

etiiiD quo Castrum, ciuitatea seu opida, distrietus» villas et bona pre- 

dicta BOs seu heredes et aaccesaores Dostros coatingeret alteri Yen- 

dere va fotarum, pro simili quantitate pecunie» protttin dicti dueis Jo- 

banius Hteris est expressam» ex tunc nos, heredes et suceessores 

Dsslridteto domiDO nostro imperatori, heredibus et successoribus suis 

Boemie reij^ilnis ydonfc caiiere teiiehimur, quod liii, qui per talem 

uiodiiin casUiiiu, eitnUilo >eu opida et bo(t:< ciiicnt huiusmodi, tain- 

quarii tideles et vasaiit regai Boemie et coroiie ubedire debeant siini" 

liter dicto domino noslro impenitorl, heredibus et successoribus suis 

Boemie regibus ßdeiiter inomnibus et parere, quemadmodum memo* 

ttlus dominus Johannes dux et progenitores sui de ipsis fecisse di- 

noscaatttr. In cuius rei testimonium sigitlum nostrum presentibus est 

appensom. Datam Brunne anno domini roillesimo trecentesimo sep- 

Uiagesiaio quinto die Xflll. mensis Aprtlis. 

Orig. aui l'er^'üiiunir un k. k. Haus-, Hof- und Staa(«arciav. An einem Per- 
^meotttreifen ein kleines rolbcs Siegel. 

IV. 

IS78. 17. Juln Prag. 

küiiig Weuzel beiebut die Herzoge \\ eiizel und Premko mit dem 

Herzogthum Troppau. 

Wir W'eiiczlavs' ron g'otis «^imileii Moiviiscber kuni|J!:, üIUmi /a-\~ 
im infi'L'r »li's reicbs vnd kuni^ zu Belieiin, Im kiNuini vml tun kuut 
offeniich mit diesem brieff allen den, die vn selieii udcr hureii lesfii, 
das für vns quamen zu Präge die hochgeborneu VVenczlaw vnd 
Ptxiemke brüder, herczogen zu Troppaw, vnser lieben swcger vnd 
forsten, do wir sassen in vnser kuniglicher maiestat, geczieret mit 
solchen wirden vnd Schönheit, als sich das von rechte gebnret, vnd 
batten ras fleiasiclichen, das wir als ein kunig zu Beheim yn zu einan^ 
der vad zusammen fr herczogtum vnd fnrstentum zu Troppaw mit 
iren fursteniichea vnd lierlichen rechten, ^eriehten, zollen, leben. 
niaiix-lialVten. eyE^fuscIuilTten, Stetten. *;lo>S('ii, l;in(i»'n, leutrn, gutem 
^ud mit allen iren ztigehorungen geiUL'lilt'u i^nedicliclien zu vorleilion. 
lies haben wir angesehen ir redlich bete vnd auch nucze vndgctrewe 
dieoste, die vns vnd dem kunigreiehe zu Beheim die vorgenanten 
vnser sweger getan haben vnd tun mugen in künftigen Zeiten, vnd do*- 
AwMt. xli. i. 7 
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11011 Hill u olhedfii'litem mute, rechter wissen vnd kmiiglicher macht 
hal»eii wir den egenaaten herczogen Wenezlawen vnd Prziemken 
das herezogtum ^nd furstentiim zu Troppaw mit seinen furstlicfaea 
vnd herlichen rechten» gerichten. zollen, leben» manschaffien, eygen- 
schaßten, steten, slossen» landen, leuten, gotern vnd mit allen iren 
zugehorungen« wie die mit sunderlicfaen namen genant sein, gne- 
dicliehen yorliehen Ynd gereicht» vorleihen vnd reichen jn die cn 
eynander vnd mit einander mit craflfte dicc briefes» vnd dieselben 
vnser swejjer haben vns zu derselben cteii gelobt vnd gesworen als 
eynriii kiiiiige zu Uehcirn, vnsern erben knni^en vnd der erone zu 
Belieiui getrewe vnd gehorsam zu sein, vusern IVomen zu werken vnd 
vnsern schaden zu wenden» als das gewon)i(>lu n vnd biUichen ist. 
Vnd wer getan» das der egenanten bruder der herczogen zu 
Troppaw» vnser sweger, einer abgienge vnd stürbe vnd nicht 
erben mannes gesiechte eniiesse» so sal das cgenante herezogtum 
zu IVoppaw mit seinen furstentum» mansehefflen» Testen» steten» lan- 
den vnd leuten, wie das begrifien ist vnd genant sein, an den an* 
dern bruder vnd seine erben mannes gesiechte geuallen vnd das l>e- 
siczen ;ni ;illis liiudernisse vnd \\ideiivde. Dorumb gebieten wir iilU u 
vnd VLiliflien nuiimeu, ritteni, kueeliteu, haujdlulen. steten viid allen 
andern, in wcicherleye adel, ereii, wirden oder wesen die sein, die iu 
irem herezogtum zu Troppaw wonhalFtig vnd gesessen sint, ernst- 
lich vnd vesticlichen bey vnsern hulden, das sie sich an die obge- 
nante vnsere sweger vnd an nyemanden anders halden vnd yn als 
iren recbten» ordenlichen, natürlichen erbherren gehorsam vnd vnder- 
tenig sein» vnd auch bulden vnd geloben vnd sweren, als das billichen 
vnd gewonliehen ist, vnd sich dowider nicht seczen mit Worten oder 
werken in dlieine weis. Mit vrkunt diez hriefs vorsigell mit vnser 
kuniglielien maiestat insigel, der geben ist zu l*iage narh Crisb ge- 
burl dreyczenbundert iar dornach in dem acht vnd sibenczigslen iare 
an dem nechsten Sunnabeud vor sand Marif Magdalene tage, vnser 
reiche des Behemisehen in dem sechtezehenden vnd des Aumiseheu 
in dem 'dritten iare. 

Orjg. Urkunde auf Fergiuncnl im Landcsarehiv zu Troppau. Auf der Falte: 
dl' maiesUte domiDi regia Martinua can. Luibomiceoais. Auf der Rückseite: 
li(egiatraTit) Wencealaus de Jeaieow. — An scbwarzgelben Seidenftden büngt 
das U^aalfltsaiegal mit Cantraaiegd. 
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V. 

1394, 10. JlolL Leobsehati. 

Herzog Pfemko hest;itiLri eine Altarstittiins^ in T.eohsehiilz, die sein 
verstorbener Bruder üerzog Nikolaus gegründet 

In gotis nainen amen. Wir Przimco von gotis gnaden lierezug 
vnd herre czu Tro|)pnw viid czu Lubschicz tliuii kuiit viid bekcuuen 
offinllich mit diesem kegiiiw<»rfi|^eii piilTe alleu den, dy yn nu vnd 
fwiciiehen zehen adir huren lesen, daz vnser bruder der hueii^e- 
borne furste herczog Niclas , dem got gnade» gcstifftet vnd gegebia 
hat bey seym lebiodem ieybe vnd mit ynsenn wWlcn rad wissen vnd 
Ktoer eldisteo, eyn xele gerete aeyner zele vnd seiner vorfahrnden» 

ist eynen alter in aaat Johanoes des teafers vnd sant Sigmundes 
crecio Lubsebies in der pfarre; eau dem selben <ele gerete vnd czu 
den alter der vorgenant hocbgeborne forste berczog Niclas, dem got 
gnade, gestifTtet vnd gemachet vnd gegeben hat mit vnserm willen 
Vüd wi.Hsen ezehea marg swerer, vor ydy mark czu czeleri fir vuil 
2»'cii.-7-i|; L^rosL'liL'n, ieriicljs czinses vflf der stat c/ii Lubschicz alle 
iar leritehen czu vordem vnd czu hebin czu den ratlewten doselbtst 
czu Lukschicz, dy iczunt seyn ader hernocb komen nu vnd ewicH- 
eben, fumff marg vff sant Micbelstag. der nu neste cxukumftig wirt, 
vnd famff marg vff sante Jorgentag, der aucb dornocb der altirneste 
esukumflig wirt, also alle iar ierlicb czu nemen vnd czu bebio nu vnd 
ewiclieben. Denzelbio alter vnd zele gerefhe der obgenant hoebge- 
bome furste, berczog Niclas vnser bruder, dem goi guade, gelehen 
Tud gegebin hat niil vnsei ni w issen vnd wÜIlmi seynem cajilaii. Iiei i» 
S\iiioii. (liirL'li ^M)t viitl durch der heiligen cre, in der nameu der alti-r 
geweyt isL Nu hatte vnser bruder, dem got gnade, dy sliftnnge vnd 
zelgerete bey seym lebiuden leybe nicht bestetigl noch vunnaebt mit 
seiner eygeu vormn^liunge» des babin wir vorgeschreiieuer herczog 
Pnemke angezeben dy bonuemung vnd stifftunge des alters vnd zel- 
geretis, das vnser bruder, dem got gnade, benuemet vnd gestilfket 
hat vnd gegebin hatte hem Symon seynem caplan, vnd bestetigen 
du mit vnser bestettigunge, das das Ton vns vnd vnsern erbin vnd 
Tonalloii Miscrn nochko.ru'uiigcii stete vnd ti.'iiiez, worhaltii; vnd rnezu- 
iifuehen nu vnd ewiciich gehaiden sai werdeu, vud wir ohgenauter 
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herczog Pizemko leyhen vnd gebin ilcn zilhin ;t!ler vnd zelgerethe 
hern Symon in alle der mose. als ob gestljrebei» viid begrilTen ist, 
durch gut viid durch der heiligen erc. in der namen der alter ge- 
weit ist. Auch weyseil wir herczog Przemko deuselbin hern Synioo 
vnd alle i»eine nocbkomelinge an dy czinse vff vnser stat Lupschic& 
alle iai'e ierlichen ezu vordem Ynd czu hebin an vnaern rallewten do* 
aelbist czu Lapachicz, di iczunt synt ader bernoch werden nu vnd 
ewicHchen, fumff marg swers vff sant Michelstag, der nu neate czu- 
kamftig wirt, vnd furnff marg swers dornoch vfT sant Jorg«ntag. nu 
vnd ewich'chen vud also, das herre Symon vnd alle seyne nocbkome- 
linge alle woehen vIV dem alter fir messen iialjeii Mid lesin sullen czu 
huliTe vnd voi-scheyne vnsers luudirs herczog ^iiclas zele vnd alle 
vusern vorvarnden zele vnd auch also, daz wir herczog Przemco vnd 
vnser erben vnd alle vnsera nocbkomelinge das leben vnd das ge- 
bin des alters vnd zel^erethia au vnd ewiclicben cza ieyhen vnd czn 
gebin suUen habin, dowider nymant redin noch seyn sal nu vnd ewic- 
licben in keynerley messe. Czu erkunde babin wir vnser gros inge- 
segel an disen brifT lassen beugen vnd vnser kleyn ingesigel mit grue- 
nem wachse binden tioryn lassen drucken. Der gegehin ist ezu Lup- 
schicz noch (Vists gehurt tavvsint drcyhundert iare dornoch in dem 
lirdeii vnti at w iicziirsleii iare an dem nesten Freitag vor sant Marga- 
rethentag, vnd an dem nestin Üouirsla^ dotur noch mitteuUage ist tot 
das tewer edil blut herczog Niclas, dem got genade. 

Orig. auf Pergament im Trepp. Musonro. Das Siegel» das an rothweissea 
8ehnOreA bin^ fehlt« 

VI. 

1411. 22. MSrz. Prag. 

Künig Wenzel bestätigt die Privilegien der Stande des Merzogtbums 

Jdgerndorf. 

Wir Wenczlaw von gotes guaden Romischer kunig, zu allen 
czeiten merer des reicbs vnd kunig zu Beheim , bekennen vnd tun 
kund ofienlicben mit diesem briue allen den, die in sehen oder boren 
lesen, das wir durch fleissiger bete willen, als vns Niclas Stibiez von 
Roben vnd Sigmund Czelm von Brandestorff, vnsere liben getreweo, 
von iren vnd aller ander manne, lantluten, rittere vnd knechte wegen 
in vnserm lande zu Jegerdorlf gesessen, gebeten haben mit wölbe- 
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dachten mute, gutem rat« vod rechter wissen, dieselben manne, rittere 
vad knechte des landes zu Gegerdorff, das nach tode ettwenne des 
kochgeboren Jostes marggrauen xu Branderoburg rnd zu Herhern, 
Tnsers Ycttem, dem got gctade, an vns recht Tnd redlichen komen vnd 
gefallen ist, mit diesen nachgeschrieben giiaiten (u'<;;tl>et vnd begnadet 
haben, bojrahen vnd b»-'<iii;nkMi siedoiuilleiiierallUlicz briuei^ vndkunig- 
iii^lit'i- in:t( Iii /u Bf'ln^im, czum irslen, dassio n!ler der rechte, die vnsere 
manne vnd iantlule \n.sir niarggrafscbafTt zu Merliern haben, genissen, 
Tod der gebmwchen soiien vnd mögen, als sie ouch in denselben rech- 
ten von alders her gesessen sein, von vns, vnsern nachkomen kunigen zu 
Beheim vnd marggrafien zu Merbern vnd sust allermeniclichen vnge- 
hindert Item so globen wir allen egenannten vnsern mannen zu Je- 
gerdoHT mit erafit dieses briues bey vnsern kuniglichen werten, das 
wir sie, alle die weile wir leben, Ton vns vnd der cron zu Reheim 
nicht vorgeben, seheyden, vorweisen noch empfremden wollen noch 
sullen in (llicuiu is, .stnub'r sie dubey als vnsL-re üben getrewen gne- 
liicliclu'n bfliiilden ain' alles j^eiierde viui ar;4elisl, vnd doworleii, das 
die ^genannten inauue , Iantlule, i ittcre vnd kneche zu Jeger- 
dorffbeyiren gnaden, freiheit vnd rechten, die sie von vns, vnsern 
Torfarn redlich herbracht vnd erworben haben, gerulichen vnd 
fngebindert bleiben mögen. So globen wir vnd vorheissen in crafTt 
diez briues bey vnsern kuniglichen Worten, das wir in keinen forsten 
zu eiaem bauptmanne vnd vorweser geben noch seczen sollen noch 
▼ollen in dheinwis, sunder einen gmeynen man, ritter oder kneeht, 
der vns Mui dem lande doselbesl luii zltelie vnd liiuiiche sein wirdet, 
ilri- uiicli doselbisl alle iehcn, geistliche vnd werltliche, von vusern 
wegen leyhen sol, vsgenomen doch gesampte lehen, vorninndesebafllt, 
anfeile vnd leibgedinge, die er mit vnserm wissen vnd willen vor- 
lejfaen sol vnd nicht anders. Mit vrkund dicz briues vorsiglet mit 
vnsir kuniglichen maiestat insigle. Geben zu Präge hoch Cristes ge- 
bort virezenhundert iar vnd dornach in dem eyleilten iare an dem 
lootage ab man singet Letare in der vasten, vnser reiche des Be- 
bemischeo in dem acht vnd vtrczigisten vnd des Römischen in dem 
fünf vnd di cissigisten i.u t-n. 

Orir. IVkunde auf l*eri,Minent im Tro|i(). I m ! saicluve. Auf ücr Falte: 
Aü rtlacioü'fn Nicolai do Wozicx. Johannes de Haiiihcr!i. — Auf dem Rücken: 
B(egislravit) Caspar dt Lowbici. — An einem Per^jamentslreifcn und in einer 
nviiliapjfl eingescliloi^seu, Iräugt das Majcslutssiegel. 
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1417. 23. Si ptetnber. Neiwe. 

Herzag Konrad Kanthener von Oels etc. bekennt, vom Herzoge 
Premko Ton Troppau 500 Mark als Wiederkauf eines jährliehen 
Zinses von 60 Mark erhalten so haben. 

Wir Conr.il Canthener genant von gotis gnaden herczog in Sle- 
sia, hirre czur Olssin etc. bekennen ofTinbar mit dem brife allen den, 
die en ansehn adir hören lesen, das der bochgeborne furste herczog 
Przimko hirre czu Troppow, Tnsir hirre vnd liebir aweher, vns gancz 
Tnd gar beczalethatfurofhondirt marg Pragischer groachin Polanischer 
czal, die do gestanden haben of fumfezig marg jerlieher ezinse of 
eyner wedirkawf rnd komen her entzvrenne vbn den irlauehten 
n'urstiMi lierrzoiie Nicloscn von Troppow, hirmi czu Lubschicz seliges 
gedeclilnis, dt r s; ;U;liin oziiis vm dy oligenante summa geldis bey 
den geczeiti'ii rtzwi'iini' des iiluclitiii lursten berozogc Conrad des 
andern, vn^irs IiIhmi aldiriatt-rs auch seiegis gedechtenis, of sich vor- 
saczt hatte, jerltch of das rathus ezur Olssen czu antworten. Dersel- 
ben fumfhundert marke vnd auch der ezinse sagen wir den obgenan- 
ten herczoge Przimken. vnsirn lieben hirren Tnd sweher, vnd dorczu 
Troppaw vnd Lubschicz seyne stete in craft desis brifes queitt* ledig 
vnd los, also das wfr, vnser erben, eliehe nochkomen vnd vnsir stat 
Olssen keyne mannni^^c vnd nnchrede dorumme haben wellen vnd alle 
die brife, die doruMi' hcsagfu, sullea machtlos sein nv vnd ew iizlicli. 
Vnd wir burixri'iiteihtfr, ratmanne, aldisten, seheppin viid lianlH eri:- 
meister, gesworne, die ganeze gemeyne der stat czur Olssen beitemien 
auch uiTinbar mit desim brife, das der »bgenante hochgeborne fiurste 
herczog Przimke* vnd seyn stete Troppaw vnd Lubschicz vns gar vnd 
gancz abekawft habin fumfezig mark groschen Polanischer czale jerlt- 
chea czinses, die sie vns jerlich of vnsir rathawa czurOlasengeantwort 
haben, vmbfumthandirt mark obgenanter moncze vnd czale, die sie vns 
gancz beczatet vnd vsge rieht haben, des vns ymmer wolgenugit. vnd sa« 
gen des dt-n egenanten hochgebornen iTurslen heiezo«]: Przimken vnd 
seyue stete Ti(»ppa\v vnd Lubschicz der lurnfhundirl mark viid auch 
der fiiiiil'ezig inark czinses qweit, frey vnd los. V^id ab hernochmols 
ymmtr brife vorquemen, die eider weren , denne deser qweitbrif ist. 
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md besagitcn keynir bände czinse, die do sprechen ot Troppaw vnd 
of Lub«;cbicz, dy sullen keyoe crai't noch macht haben nv vnd ewig- 
lieh. Do vor globe wir vorgeoantir herczog Conrat mit vnsir 3tat 
OlssiD do von ezu breogen aae scbadea bey Tosirii trawen vnd eren. 
Cra orklinde babe wir bercsog Conrad Cantbener genant mit vnsir 
stat Olssen an dosen briff rnser segil gehangen. Gesehen csur Heise 
im nesten Donerstage vor Michaelis noch Cristi geborte tawsint vir- 
hundirt vnd iu dem sebeuczeuden jare. 

Orig. auf Perg. im Stadtarchive zu Lcobschölz; an Pergamentstreifen dits 
Si^^el des Herzogs, das in seinem oberen Tlieile finen Adlor. im unteren Theile 
ttna Schild, worauf dersolhi- \rller zu st lioii ist, z«'i(<l. Legende: S. Conradi 

(]i;cis — Olsioii (et ) Coslüv. — I»a.s Si<'£reJ der Studt Oels \sl abgeiissen — 

Mildem Dalum 1517 abgedruckt hei Minsberg, Geschichte der Stadt Leobschülz 
(Nebse 1828) p. 157. 

VIll. 

1448, 14. Joli. Pohiek. 

Probst und Couvent des Aagustinerklosters in Fulnek ernetiern dem 
Hanoseb, Richter von Aldenstadt, das Privileg über das Richterami. 

In nomine domiiii amen. Nos Augustinus prepositus, frater Mar- 
tiaas senior et sacristanus totusque couueutus cauonicorum regu- 
lariom sancte trinitatis in Ffulnec Olomacsensis diocesis ad cuncto- 
raoi tarn presencium quam futarorum hominum noticiam presentis 
aestre littere tenore eopimus peruenire» quod, dum nos dudum iusto 
empcionts tituto ad veram et perpetoam hereditatem emerimus villam 
dietam Aldenstat sitam prope ciuitatem Voeenstat com iudice et 
Omnibus incolis eius et cum omnihus et siugulis redditibus, censibus, 
fniiUbus et jjeneraliter cum {iIlmio iure et doniinio, uiilln penitus ex- 
cepto, nee sibi ali(|iiid iui'i.s ibidem reseruatn, a nobili viro domino 
LacKkone de Crawar alias de Helt'enstein pro certa pecunianim summa 
»bi per nos pleno persoluta, prout in libro terre ducatus Oppauien- 
sis iascriptum maDifeste eontinetur, nosque eaadem villam Aldenstat 
cvoi omni iure et domioio ploribus iam anois pacifiee et tnconensse 
poMediasemos et tenmssemus et nunc possidemus et tenemos vsqae 
ad datam huios littere, venit ad nos fidelis et dilectus nobis Hannssko 
nodemos iudei dicte ville Ahlenstat, ad (juem ex hereditaria prosjeni- 
torum suorum successione deuoiutum est idem ludieium, cousulens et 
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petens iios instaijciuj>, vt tligiiareiniir silji de prinfleiiio ;mt«Miti»M> »^uper 
codeni iuciicio prouidcrc, eo qiiod originale priuiiegiuiu prugeiiiturum 
suoi'um super eodem iudicio sit in conbustione ciuitatis Oppauieasis 
ignis voragine consumptum <). 

No8 igitur prepositus et conuentus snpradietus recordatia senit- 
ciis iudicia iiostri nobis exfaibitis et in futurum exhibeodis ad precea 
eiua indinati diligenti inter nos facta deüberacione et de maturo ami- 
corum et fautorum iiostrorum eonsilio prouida babita prius diseus- 
sioiie et iiiquisicione cum seiiiorihus laieis inculis predicte ville de 
jurilius et lihei'tatihus ail ipsimi Judii-iuin al» aiitiquo peiiiiieulibus, et 
iuxta pruteslationem a)iproLaiiiUM uiiuiia iura et lihertates ad iUem 
jiidicium ab antiquo pertineiitibus (sie), quas eciam überlates et 
jura in biis scriptis renouainus, concedi'mus et donnmus ipsi Hauussio 
iudici nostro et beredibus ac sueeessoribua suis, seilicet Judicium in 
predicta villa nostra Aldenstat heredifarie possidendum eum medio 
laneo libero pro ipsius aratro et alios duos laneos ipsi iudici censua- 
les, prout nobis soluitiir, et duo parua molendiiia cum duobus ortis eis* 
dem adiai'cntibus molendinis, de quibus voluntarie suhmisit so dare 
auuuatim duoj» grossos eeclesie ibidem. Et conee<liiiiiis s\h\ 
habere thaberiiain o\ quod bis m ntinn [uiU-st lilten* ccriiisiaiu 
propinare addtirciido aliunde, in palroeinio sancti Jacobi apo- 
stoli et in dedicatioue eeclesie ibidem ot n dedicatione vsque ad 
quadragesimam. Coucediinus eciam ipsi tercium denarium om- 
nium colparum emergencium cum aucuperacione et Teoacione in 
eisdem bonis nostris et aÜa iura et libertates, quas circumsedentes 
ittdiccs dinoseuntur babere ; de quo quidem iudicio tenebitur ipse iu- 
dex nobis omni anno censuare duas marcas grossorum» sexnginta qua- 
tuur irrossos compntando pro inarca da estuin sancti Georgii vnam 
nuii caiii et ad lestum sancti Wenzeslai vnam marcani. ad tV-stum na- 
tiuilalis domini decem pullos et ad festum paselie qualuor sca- 
pulas valeiites et yenaciones nobi.*< iiii|i.'>rtire debebit. Cupienles autem 
quod oniiüa et singula suprascripta debitum sorciantur effectum et 
immobiliter obseruenlur, rogautmus serenissimum principem ac do- 
minum dominum Uaiiussium ducem Oppauie et bereditarium domi* 
num in Ffuluek, qui graciosius annuens nostris precibus sigillum sunm 
in robur et firmamentum premissorum dignatus est appendere* sed et 



'} Ui« Stiidt TruppHu braaate 1431 ab. 
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«gilla Dostra prepositure et conuentus in euidens testirooniam omnium 
et singolonim supmeriptorum sunt appensa. Datum in Ffutnek anno 
dotnini mtlessimo quadriiigeutesimo (juadragcsimo octauo, die ineusis 

julii (jii.'trtii (U.M-iju.t. 

Orii: J'erL'iimeiUurkundt* im Tropp. Museum. An Pergamentsireifen twei 
I uri.lc \\ .M-Iiss crr, !. das ('r«li' (rotlips Siegellack) de« Herzogs, das «weite (gel» 
hc$ Wachs) des Kloster«, dm mitUere febll. 

IX. 

IS. Attg. Troppau. 

Hfnog Ernst von Troppau erUSrt, dass die Stadt Troppau der tier- 
xogin Salome ne 200 Schoek Gr. als Leibgedinge versehrieben habe. 

Wir Arn st von gutes gnaden lierczug zu Troppaw vud Mou- 
^lerberg mit hercziit^ Wilhalins weyseii, bekennen olTinllichin mit 
^etim Tnserm prifie vor ailin, dy en seilen» hören adir lesen^ als denn 
dv erher weysen burgermeyster, ratmannen» eldisten Tnd dy ganeie 
gemeyoe der stat Troppaw yf den ezween teylen berexug Wilhalms 
TBsers üben bruders seliges gcdeehtnus» vnsere getrawn üben» ror 

viid vor dy weyzen globet vnd sieh vorsehrebiii linhin ken der 
liuehgebur*;» furslynue IVavven Saloiiu'iie. lieic/iiLrymie zu Tnipjuiw, 
vor czwchunilirt sebokgrosclien iarficlis czinsse rechtes leipgcdinges, 
als das der hewptprilT, den w'w ircr gnaden ?bir soliche czinsse ge- 
macht Tnd geben habin, clerlicberaws\veyset vnd besaget, dornn mich 
djobgensinten vnser iibin getrawn ir ingesigel angehangin habin 
ftcbcn andern vnsern borgen, welche czwebundirt schok groschen 
iarlieher czinsse dy vorgeoanten ratmanne vnd eldisten vf den obge- 
melten czwcen teyfen von vnsern vnd der weyzen erbcztnsen, ge- 
?icbossern vnd renteii gebin vnd l iciilen sulleii von yaro zu yarc, also 
ferre dy gereichin vnd gelangen mögen. Vnd deiseli>en czwehundirt 
schok groschen an den ohgemelten vnsern vnd der weyzen erbczinsen 
Tnd reuten etc. wir siegeqweyt vnd qweieu» frey» loz vnd ledig sagen 
von vns vnd Ton den weyzen in craflit vnd macht desispriffeStSo lange 
bis za der obgenanten furstynne lebtagen* Vnd ab dy erbezinsze» ge- 
scfaosser vnd reuten so hoch vnd so ferro nicht konden gereichen, 
tlsQ das sy dy czwehundirt schok groschen der vorgenanten 
fttwtynno donon folkomlichen nicht konden richten noch beczalen, 
was dciiu doran wurde feleu vnd gebreehin, das globen wir by vnseru 
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fürstlichen Worten mit den weyzen von den andern vnsern gcnissen, 
friirbten vud zugengen, dy vns vud dy weyzen nngchureii, ,'ds von 
dem maczgelde von den molen vnd von der l'oytey etc. zu dir tollen 
Tnd folkomlichen awsrichten an arig (sie), aUo das dy obgenaoten 
ratmanneD, eldiaten vnd dy gancie gemeyne of den ohgemelten 
czween teylen Tmbe soliehe czinsze ▼ngemanet. vngekrod vnd Tnbe» 
twungen, gernglkhin mögen bleibin. Des xu einem bekentnnsse vnd 
grosser Sicherheit wille habin wir vnser fürstlich ingesiget an desin 
prifT lassen hengen. Der geben ist zn Troppawr am montage voras- 
sumpcionis Marie noch Christi gebort tawsent firhuudirt vnd in dem 
dritten vnd tumÜ'czigistem yarc. 

Orig. P«rgiin«nturkiiiide im Mttteum in Troppaa. An einem P^rgament- 
ttreifen Ahm in gelbes Waeht gedrttekte rotb« Si#gel, das einen in zwt! Hftlften 
gatpaltenen Schild nnd darfiber einen Reim setgt. Leg.: sigillnra dncia Ametti 
Oppawie. 

X. 

I4K7, 27. Juni. Oberglogau. 

(Pondieli prLed swatim Petrcni a Fawleni etc.) 

Bolko Herzog von Oppeln und Troppau (z bozy milosti kiiiezc 
Opolske a Opawske) erklärt, dass vor ihm Nikolaus von LuLits- 
sow, Sühn des Jeehin von Znbrzicz (Mieulabs z Lnbiessow, .leeiiin- 
kow syn z Zubrziez) übergeben hat dem Hanusch von Zubrziez, 
seinem leiblichen Bruder, und dessen Erben den Tbeil von Zubrziez, 
den er nach des Vaters Tode bekommen sollte. Würde aber Nikolaus 
ohne Nachkommen aus dieser Welt scheiden, so soll niemand anderer 
als Hanusch ihn beerben. 

Zeugen: Hanusch t. StolzmÜtz (Tlustomost), Waniek v. Liptau 
(z Liptauie), Stanislaw Brzezinka , Trnawka Kitlitz, Jan v. Die- 
chowitz und der Priester Johanit Leuss, unser Schreiber, dem der 
Brief befohlen war. 

Copie des 18. oder Beginn dea 16. Jalirbunderla im Troppaner Landea* 
archtf. 
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XL 

im, 13. Juli. GraU. 

(Feria 8«xta in die Margarethe virgiois.) 

Johaun Herzog von Troppau und Leobseliiitz erklart, dass vor 
ibm sein Diener Jan Pastorek z Gezeraycse erklärt bat , dass einst 
POnt Hanuseb unser Bruder (ze sie stalo gedneho czaasu, ze kniez 
fltnuss slawoey pamiety, bratr nass z Oppawy przigiew rozprawiel) 
sdiger Gedäcbtniss gesagt, wie wir den Hrabinern mehr Recht auf 
den Berg und Teich zuerkennen «). — Zum Zeichen, dass dies so 
gewesen, ilrücken er und die Zeugen, die damals dabei gewesen, ihre 
Siegel aut den Brief, n.imlich Benesch von Liederau und Odrau 
(z Lider z(»\va a /. Oder), Jan Pzappek von Crumyesüi« und Waltier- 
zowitz, die Zeit StaroNt iu GräU, Jan von Liebten, Nikolaus Nyed- 
widek von Jakubschowitz. 

Orig. Urkunde avf Papier. Die Si^el waren aufgedrOckt, sind aber abge- 
WlMk — Lnndasarchiv in Troppau. 

XII. 

1464, 8. Joli. Glatt. 

(Den swateho Proeoppa.) 

Ernst Hersog Ton Troppau erklart, dass einst der alte rerstor- 
bene Dyetoch, damals Landeskimmerer. zum Vormund seiner Kinder 
Bernhard von Zierotin ohne sein Wissen und Willen ernannt habe. 

Nach Dyetochs Tode habe er und sein verstorbener Bruder, Herzog 
Wilh» Im, dn fie diese EininiseluiiiL' Bei-nhards wegen seiner feind- 
seligen Gesinnung nicht dulden wulüen (y lake pro gine zassczi, kte- 
rez gest on proti nam czinil, hranym , patenym y ginu roziicznn neiia- 
bituzahubu nassieho knyezetstwie a lidich nassich wssiech poddanieh 
a nemagicze knam any k nassim lidem zadnu wynnu) und weil die 
Witwe des Dyetoch klagte, dass er alles auf sein Sehloss Zierotin 



*) banileft sich hier um einen Streit, über d<»n im Landesarchive mehrere Urkun- 
den TorbMudeji sind, ob ein Eicb«nw«id uod Teich tu dem Dorfe Stettin oder 
Sncbolasets gehöre. * 
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bringen lasse, die letzt»'re zur Vormiindcrm hrstimmt, wie es in der 
Landtatel verzeichnet sei. Später aber hiitten sie die V ormundschaft 
dem Jan Ilrot übertragen, der sich keine YerkürzuDg der Dyetoch^- 
sehen Kinder habe zu Schulden kommen lassen, als er die eine Toch- 
ter verheirathete, denn dies sei mit seinem Willen und Wissen ge- 
schehen. 

Orig. aof Pspier mit aufgedrücktem Siegel im Tropp. LaadeMrchiv. 
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Vorwort. 



Der von den nied. osterr. drei oberen Herren Ständen besclilos- 
seoe Umbau dea alteu» durch viele geschichtliche Crtniierungen 
denkwürdigen nied. osterr. Laadhauses uod die hierdurch unver- 
meidlich gewordene Vernichtung so mancher ehrwürdige» Denkmale 
dcsselbeo*)» haben mich Teraolasst, durch eine gedrängte, aber 
Bogiichst Tollatindige Geschichte dieses Gebludes und seiner Deuli- 
male das Bild des alten Landhauses und seiner Schicksale auch 
Ar die Zukunft dem GedSchtnisse su erhalten. 

Die mir in meiner Stellung als Beamter der nied. 5sterr. Herren 
Staude frei gestaudene Benützung der in ilnein Archive und ilirer 
Registratur aufbewahrten Originaiaiiten , so wie des aus denselben 
ittsammengesteiiten Codex provincialis , hat mich in den Stand ge- 
setzt, die meisten und wichtigsten Angaben auf urkundliche Quellen 
10 begründen» die ich durch sorglaltige Benutzung aller übrigen mir 
to Gebote gestandenen, theils angedruckten, theils gedruckten 
Schriften und Notiien über das Landhaus, in einen fortlaufenden 
Znsammenhang su bringen bemfiht war, so wie jene Ldeken ausau- 
fiUlen, welche die mir zugänglich gewesenen urkundlichen Nacb- 
veisongen lurGekgelassen haben. 

Eine wesentliche Erleichterung verschafften mir hierbei die von 
dem eifrigen (iex hichtslorscher Alois von Bergen stamm 
grG59tentheils ans Archiven gesanmiclli ii Imiuisf hriflh'cheu Notizen, 
Tin welchen ich eine Abschrift besitze, so wie eine mir zulallig vor- 
gekommene, gleichfalls meist auf Urkunden gestützte Handschrift, 
welche mit dem Namenszuge F. v.U. *} unterseichnet war und wovon 
ich mir gleichfalls eine Abschrift genommen habe; femer eine aus 
legalen Quellen susammengestellte Arbeit des Yorroaligen ständischen 

*) di« Sttoi* wnm zwar bemAhi, di« altm gMcblelitUcli«» Dtakml« Laai- 
haiues, ia sowcfl tfw «b*« innglich war, bei ditttm Uabtae lu «rlitIteK md «ie 

«■nlw^d^r an ihrer ar«prnni;li>hen Stelle zu hi>l)i9»«ii, oder dieaelben , wenn eiM 
ibertmg^onsr sttif fiihrhar war, an «ioem aaderaa geeigoatMi Orte im Innarfft 4«a 
ft(4>!tidtrs aufzu*<t< ilt ii. 
') Joteph Freiberr v. Majrenberg, a. iiat. stäDd. Verordneteiv 
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Buchhaltern Piisch, welche ftl«? Mniiuscript beiden nied. «is(eiT. 
Landstiinden in ihrer Buchhaltung aut bewahrt wird, und mehrere 
Notizen aus dem Stift-Schotten'schen Archive, weiche ich der gute- 
vollen MiUbeilung des hoehwfirdigsteii Herrn Abtes Sigismund 
Sehultes Terdanke. 

Von gedruckten Schriften war ich leider nur auf eine sehr 
geringe Ansahl besehrSnkt : und swar auf einen im Jahrgange 1824 
▼on Hormayrs Archiv unter dem Titel « Zur Geschichte des n.8steiT. 
Landhauses'' .ib<;tHlnicktcn, mit der Chiffre F. hexeiclineten Aufsatz, 
der grusstentheils anl" H e rgf u s t a m m'schen N<»tizt»u berulit und als 
dessen Verl'jisser ieh mich s»'lltst bt'kftun'; tVrncrs auf die in llor- 
m;iyrs „Geschichte Wiens- eiilhaUeneii, arif das Laudhans bezuj^:- 
nehmenden Daten, welehe meist aus jenem Autsatze entlehnt sind 
und sich somit ebenfalls gros.stci)theil.H auf Be r genstamm* sehe 
Notizen gründen; so wie auf einige wenige Angaben in Geusa u's 
MCvescbichte der Stiftungen, Erziehnngs- und Unterriehts-Anstalten 
in Wien"* und seiner „Geschichte der Haupt- und Residensstadt Wien**. 

Ausserdem waren es nur einige wenige Horm ayr* sehe Daten« 
welche ich im Jahrgange 1823 seines Archivs auffand; eine Ab- 
handlung von J. V. Czermak „Über das Denkmal der zwey Ritter 
im nieder-österreichischen Lainllmiise in der Herrerigasse, über 
das urspriinulielu' Wappen der oslriTeieiiiselien Hegenten und der 
Residenzstadt Wien** imJahrgan(?c l.S37di r Wiener-Zeitung; und ein 
Aufsatz ^Der grosse Saal im ständischen Landbause zu Wien und 
einige Festlichkeiten, welche in demselben veransfaltel worden- im 
Jahrgange 1837 von Kaltenbaecks Österreichischer Zeitschrift, 
weiche das Landhaus berühren und die ich ansufUhren nicht Tersäumte. 

Da ich in meiner Zusammenstellung alle benStsten Quellen ge- 
treu citirt habe, wird man leicht ersehen, wie wenig hiervon auf 
meine eigene Rechnung zu stellen ist, und ieh habe daher an der vor- 
licgendeu Arbeit kein anderes Verdienst, als das(enige gesaniinelt 
und zusammengetragen zu haben, was über das nied. österr. Land- 
haus thcils in aiiitlicben Akten, theils in Hand- und gediuekhn 
Schriften zerstreut stand, und fühle mich liir meine Arbeit genügend 
belohnt, wen» es mir gelungen wäre, durch dieselbe das alte nied. 
österr. Landhaus, eines der ehrwärdigsten Denkmaler Wiens, der 
Vergessenheit entxogen tu haben. 

Wien am 15. August 1838. 
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L den Ütesten Zeiten , wo die Stünde von Nieder^ÖBterreirh noch 
Imnen bestimmten Ort für ihre Zusfimmenküiifte gewählt hotten, 
hielten sie ihre Versammlungen bald im ftnuse ihres Luiidmarächalls 
ni Wien , b;»lil auf dem Lande«): <]( h zoi^en sie es immer vor, 
diesplbcn ferne von drr Hanpfsladt und den Auge« derji'nigeit ahzu- 
halti n. welche sie so gerne meiden woiiten, und wählten selbst im 
laebea Lande meist lieber kleinere Ortsebaften , als Städte tiir ihre 
Zusammenkfinflte *) , am liebsten Häuser Yon Privaten*); wie dies 
die berühailen und berüchtigten Landtage und Zusammenkünfte su 
Ma» Triebensee, Hadersdori', Egganburg, St Pölten, Horn u, s. w. 
fesügend beweisen*). 

Der erste ihrer Landtage wurde su Wien gehalten, der sweite 
nn6. September 1108 unter Markgraf L e o p o 1 d IV. dem lleiligen, 
m Gegenwart Kaiser H e i ii i i c h s tu Tulln. 

Herzog L»'opnld VI. bestimmte hieraMi Klosterneiiburg, Mautern 
null Tulln zur Abhaltung der Landtheiduiigen (Laiidt;ige). 

1251 während des loterregoums fand der berüchtigte Landtag 
n Triebensee statt; — 1252 durch Ottocar der bekannte su 
Klsslemeahurg» Mautem und Tulln; — 1276 jener au Korneuburg, 
wegen der Belehnung Ottoears mit Böhmen, durch Kaiser Ru- 
'slph L am 25. Deeemher; — 1451 jener lu Wartherg und Wul- 
fosdorf (Wnllersdorf) wegen der Befreiung Ladislaus' aus der 
Gefan^enschaftKaiserFriedrichsIV. : — 1492 und 1453 die Land- 
tage zu \\ leii. unter dem Vorsitze von Ladislaus; - i4S8 eben- 
talls zu Wien, unter dem Vorsitze der Herzoge h tiedrich und 



iiergeuttiiinm, Mstiit. — F. Uetcb. d. Lmdb. io llorinayra Archiv 1824. 8. IIS. 
M llurmajr, Gesch. Wieoa. 
') P. GMch. d. Laadh. 
^) P. fietcfe. i. iMäh. 
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Albrecht und ihres Vetters Sigismund; — 1494 der Landtng 
zu Wien, wegen der Erhbtildigiing Maximilians I.: — 1519 zu 
Wien, wegen Uhcriiaiune der Regierung nach dem Tode Maxi- 
milians bis zur Ankunft seiner Enkel aus Spanien; — und 1520 
lu Klosterneubui^, wegen der Huldigung Karls V. und Ferdi- 
nands I. •)* 

Erst im seduehnten Jahrhunderte wählten die nled. esterr. 
Stände einen bestimmten Ort für ihre Znsammenkflnfte in Wien» und 
die Entstehung eines eigenen nied. Osterr. Landhauses lAsst sich 
geschichtlich eret zu Anfang des sechzehnten Jahrhunderts er- 
weisen vviewülil selbst schon früher einige Häuser zu W ien, 
welche vielleicht zeitweise zum Versanunlungsorte der Stände ge- 
dient haben mochten, den Namen Tjandhaus ffihrlen. So das Mjjrnals 
bestandene alte Pragerhaus am Kieuiiiarkte hinter der St. Huprechtfl- 
Kirche gegen die Krebsgasse und den Fischmarkt, einst Kaiser 
W ensels Gelkngniss und vieler österreichischer und fremder Fürsten 
Absteigequartier •) (späterhin durch Yiele Jahre das Sali- und Wald- 
Amt, einst Nr. !• dann Nr» 196)» welches dermalen demolirt, unter 
der Nr. 462 erbaut und tbeilweise zu einer Stiege verwendet int» 
welche vom Kienmarkte gegeu den Ftschmarkt ftthrt» das aber, wie 
Freiherr von Uormayr^j mit Recht vermuthet. alsein landes- 
fürstliches Haus sehr wahrscheiiiJich nur uneigeulltcli uud zutailig 
den Namen LatulUaus lührte. 

Ehen.su der ehemalige Marolteiger-llot in der St. Johannesgasse 
(QiüBt lull, spiiter 1039), weleher in der ersten Taxirung der 
Herrenhäuser (Freihäuser) vom 5. Mai 1543 ,,ira Kärner-Viertel" 
als .»altes Landhaus** erscheint und ein Eigenthum des Ür. Georg 
fi n s i a u e r war aber im Vergleiche der drei oberen Stände mit der 
Stadt Wien vom 12. Januar 1662 wegen der Freihäuser als ^des 
Jungen Enaian Hauss» so zuvor des Marwalteigers war**» im 
Kärntner- Viertel aufgeführt ist*). Wahrscheinlich ist dieses Haus 



f) Bergenstumn), Msc(>t. 
' *) ßergeusUnni« Mscpt. — F. Getcli. i. iMltk, 
*) P. Oeadi. d. Laodb. — Hormiirr, Oe«ch. Wieiu. 
*) C«Mh. WiCM. 

*) B«tf «Mlaa», ll«C|il. 
*) Co4. rroliM. p. 047. 
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4er Tonntlige „Taublhof* , worin sich 17611 die Kupferstecber- 
Aktdenie befand. 

fn eiru rn ;ilten ifüuserverxeichnisse von ISSO erscheint Johann 
Knzianer als liesiUer des „alten Landliauss" welrbe-i der Ver- 
fasser der Geschichte des n. öst. Landhauses 2) aber irrigerweise 
mit dem Pragerhnuse, das ebenfalls einst den Namen Landhaus führte, 
nnreehselte. Endlich soll noch« einer Überlieferung unter der 
BifgencbafI so Folge» das an den Schotten dienstbare» dermalen 
Piehner Ton Eggen st orffsehe Eans Nr. 1133 (frOher 
Nr. 1200) am Graben» Eckhaus in die Roth-» nun untere Breuner» 

Strasse, das alte Landhaus gewesen sein >). 

Der Grund zu einem eigenen nied. i*isterr. Landliause wurde 
er>t 1Ü13 gelegt, indem die Stande unter dem Landmarschalle 
Wilhelm Herrn von Puchaim das Freihaus der Gebrüder 
Krasmus, Woifgaogund H e rnhard Herren Liechtenstein 
TOD Nicolsburg laut Kaufbriefes Tom Montag nach St Georgy- 
Tbg 151 3 behufs der Errichtung ihres Landhauses an sieh 
baften. 

Weiskern 5j nennt Irrigerweise Erasmus und Georg 
Herren von Liechtenstein zu Steuereek als die früheren Be- 
sitzer des Landhauses. 

Dieses Haus soll sich Yon der Hochstrasse» nun Herrengasse» 
bis zmn dermatigen Gitterbrunnen» also ungeAhr.bis sur Mitte des 
tilea Landhauses erstreckt haben *) und durch ein schmales Gfisschen, 
^ea sogenannten Zwinger, welches auf den Hinoriten-EVejtbof und 
iQBi Kaiserspitale fQhrte und sum Durchtragen der Leichen bestimmt 
war*), Tom Hause des Herrn Hans Wilhelm Freiherrn zu 
Rogendorf, naehnialigen Landmarschalls (spater lür^.!!. Tr a u t- 
sohnscbes Haus» Niederländer- und Italienische Kau- 



I) F. Gesch. d. Laodh. 
*) anrnfr« Archiv. 19U. 

HorMfr, flMck. Wiew. 
h hoviae. p. OSS. — «P. Gateh. 4. Laudb. — CtMmtk, In 4ar Wi«iier Zeitwa^ 

1SS7, Hr. as.' 
*l Tepognpyt, B. III. 8. 140. 
*) V. Geich, d. Und. ~ P. v. M. Mscpt. 

P. T. M. llaepl. 
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zelley, dermalen Polizei' Hofs teile) geschieden gewesen 

sei« i). 

Di*si;s von den Herren von Liechtenstein an die Stande 
verUuille Haus war mithin da«? erste nied. österr. Landhaus uiui be- 
fand sich auf derselben Stelle» wo später in weit grösserer Xua- 
deliniing, durch Ankauf angreniender Gründe und Gebäude, das 
alte Landhaus erbaut wurde und dermaleii das neue aufgeführt wird. 

Urflprfinglich war der Grund des heutigen Landhauses wohl 
durchaus nur Garten und Friedhof der Minoriten, weleher sich noch 
14^ 80 weit ausdehnte» dass er selbst den Raum einnahm, auf 
welchem spfiter die Gebäude der Staats-KsuEellei und Regierung er- 
richtet wurden 2). In den Tagen Maximilians L hingegen war er 
theils Liech tensteiüiscii, theils Minoritea-Garten *). 

So der Grund neben diesem von den Herren von Liech- 
tenstein erkauttcu Hause von der Herrengasse bis zum Miuoriteu» 
Platze, mithin der ganze Hofraum des ehemaligen alten Landhauses, 
ein zum Minoriten-KIosfer gehörig gewesener Garten , in welchem 
sich der dermalige Gitterbrunnen befand, und soll in den .t530ger 
Jahren an die Stünde verkauft worden sein *). 

Ober den Beginn des Baues des alten Landhauses und seine 
AusfBhrung liegen eben so wenig Urkunden als PlSne vor; v. Ber- 
genstamm*) setzt den Anfang des Baues auf das Jahr 1516, unter 
dem Landmarschalle Caspar Herrn von Wolkersdorf. 

Diese Annahme gründet sich auf die an der Hauptfronte gegen 
den Minorilen-Platz neben einem Fenster des grossen Saale.-? antre- 
brachte Jahreszahl 1516, welche offenbar nur auf den Beginn des 
Baues deuten kann, da zu jener Zeit dieser Trakt noch nicht ge- 
standen haben konnte und selbst der Grund, auf welchem er sich 
befindet , damals noch sum Minoriten-Garten gehörte. Ohne Zweifel 
wurde aber der Bau des alten Landhauses mit dem linken Fltigel, 
und zwar mit dem ehemals Liechtenstein* scheu Gebftude begon- 
nen, woTon nur ein Theil sum Baue rerwendet wurde. 



I) BergeiisUmm, Mm g^t F. GMck. 4. Laadb. — F. v. M. Macpt. 

*) Ilonnayr. Gt-^rli \\ u n». 
*) llormnyr, (iesc-h. VN icos. 
#) F. Gesch. d. Landb. 
Ibepl. 
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t?{i8 s<'heiiit er seh«>n im Znge gewesen zu snii, denn in die- 
sem Jahre wurde beschlossen , die Landschaftit-Privilec^ien und 
Schriften in ein eigenes Gewölbe zusammen eu bringen >) , wodurch 
somit der Grand zum ständischen Arehife und der viel spftter er» 
Hehteten standisehen Registratur gelegt wurde. 

Das Landhaufl eraeheint als aolehea erat naeh der eraten tür-* 
kiMfaen Belageraog 1629, und beatand geaehiehtlieh erwiesen, sohin 
iwiaeben 158! und 1K84"); deon 1S34 verordneten die Stiade, 
das» der Landmarschall, damals Wilhelm Freiherr van Pu- 
rhai m, die Seiiliissel ZU den Zimmern des Landhauses zu ver- 
wahren luilir urnl dass die Gentiielier demselben den Litndesherren auf 
Verlant^en geötlnet werden sollen, so oft sie seiher hei fldrlizriit n 
uder sonstigen Gelegenheiten hedurlteri; machten es »her zur Bedin- 
gnng, dass die Zimmer desselben nicht an Fremde vermietbet wer» 
den. Auch befahlen sie, die nSteinhdtte" (wahrscheinlich eine Garten- 
Grotte) in eine Stöbe nmxogeatalteu« welehe für des Landmaraehalla 
aftd der Laodeaherren Diener beatiramt war, und legten die Heratel- 
liag Jeder ßesehftdigung dem Landmaraehalle auf>). 

Am 28. Februar lKd4 verlangten die Bianehmer (Verordneten) 
Wffder einen tauglichen Wirth im Lnndhause und erboten nlch, von 
einem Thore und von einer Stiege zur anderen einen We^ pflastern 
ond den Garten im Landhause mit Gängen und Phutkeu versehen 
md ztiriehten zu lassen, welcher vom Landmaraehalle henützt und 
erhalten werden sollte*). 

Der Laiiduiarsehatt erhielt daher auch die Schlflssel zum Gar- 
ten und der Wirth die Obliegenheit, fOr die Absteigqoartiere der 
lüadherren tu sorgen und ihre Hochxeitea auazurichten» waa hiufig 
Scschah«). 

1S89 erkauften dte Stünde laut Kaufbriefes vom 14. Mai einen 
Gwtengmnd von Hanns von Ffinfkircbner^), Besitzer des naeh- 



•) C«4. pravioc. p. ISll. 
*) HormajT, Gesch. Wiens. 

*) Cod. proTinc. \>. 23'2<.». — BerfienslHinm. Mücpt. — F. np»r!i. d. I.nndh. 

*j i'yid. pr«*fittc. p. 2iZ9. — UergeMUiDiD, Macpt. — F. Geccb. d. LmmIIi. — Hör» 

ni^yr, Geacb. Wien«. 
^) Berf eiMtamm, Mscpt. — t . (iescb. d. Laoilh. 
*) F. atMk. i. Laaäk» — RonM/r, Oetch. Wieni. 
^ C«4. prof iae. p. aSS. 
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maligen kleinen Landhauses, noch unter demselken Landmarsehalle. 
Bei diesem Ankaufe erhob sich ein Streit wegen der Scheidemauer 
zwischen seinem und dem nunmehr ständisch gewordenen Garteu- 
antheile, so wie wehren der Lichtfenster in seiner Behausung, bei der 
beabsichtigten Verbauuog dieses Grundes. Die Stände verglichen 
sirh jedoch gegen einen Erlag von 300 Gulden an FOnfkirch- 
ner, dass die Scbeidemauer besteben und der beabsicbtigte Bau 
auf dieaem Grunde ausgefibrt werden kdnne t). 

Dieser von Ffinfkirehner erkaufte Gartengroud dOrlle sieh 
Tom Minortten-nstie bis an die Herrengasse llngs des stSndiseben 
Gartens erstreekt beben, mitbin jene Stelle des alten Landhauses 
eingenommen haben, auf welcher der nur zur Hälfte ausgebaut ge- 
bliebene rechte Fhlgel errichtet wurde, nebst dem ihm in gleicher 
Richtung <"iitsprechenden Theilr des ehemaligen eingegitterten Hofes 
gegen die Herrengasse, nüchst demgrätUcb Kinsky* sehen (vormals 
P o I i h e i m' scbea) Hause. 

Leider mangelt hierüber jedes urkundliche Datum; doch ist 
diese Annahme sicher wahrscheinlicher als die Vennuthung ande- 
rer dass dieser Gartengrund auf jener Stelle su suchen sei, welche» 
der linke FlQgel des alten Landhauses Tom Gitterbrunnen bis mm 
Mineriten-Platse einnimmt, da jene Strecke, worauf der rechte 
Flügel erbaut wurde, unmittelbar an den Fflnfkirebner sehen 
Besitz (das uachiiialige kleine Landlinus) angrenzte, bei eiilgegen- 
gesetzter Annahme aber der Fünfkirciiner'sche Besitz durch den 
standischen, vormals Minoriten-Garten, welcher sich bis an den 
lieutigeu Minoriten-Piatz erstreckte und worauf der mittlere Theil des 
Quertraktes mit dem Saale errichtet wurde» geschieden gewesen 
sein mösste. 

Am 16. NoTember 1841» beschlossen die Stinde unter dem 
Landmaraehalle Christoph Freiherrn tou Bitiing, ihrem 
SecretSre eine Wohnung im Landhause lu geben und Hessen au 
diesem Behufe ein Zimmer ober des Ofenheisers Wohnung neben 
der damaligen Rathsstube erbauen*), welche Wohnung Secretar 
Leopold St:hweibermair erhielt 

^) a«rfMiila»M, MMpl. 
•) r. T. M. HMpt 
*) Cad. prwriae. ^ tSSO. 
^) Co4, prttvtac p. 1004. 
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<o4<5 orkauften die Stande unter liemstrlhcn fi»nilmnrschalle, 
laut KautT>riefef? vom 26. Julius, da«» hei den Minoriten zwischen den 
Hiaseni des Herrn von Rappach und Uauns Koller gelegene 
Freihaus des Hanns Ungnad Freiherr Yon Sonnegh*)» 
nal» ein Eigentbnm des Trojan von Aueraberg welches aber 
keineswegs, wie einige vermutben gegen die Herrengasse gelegen 
war und sum Bnne des alten Landhauses verwendet wurde , sondern 
von den Stindea lur Unterbringung der von ihnen 1546 errichteten 
adeligen LandsebafUscbule erkauft wurde und iwar auf jener Stelle 
des Minoriten-Platzes gesfanden hatte, wo sieb dermalen das fOrstlicb 
Liechtenstein 'sehe Gebäude befindet^). 

Dass dieses Haus nij^ht in der Heirengnsse gestanden haheu 
itonnte , geht schon aus der urkundlichen Nachweisung hervor, dass 
es zwischen den Häusern des Herrn von Rappach und Hanns 
Koller bei den Minoriten gelegen sei, mithin am Kloster, nicht 
aber auf dem Minoriten-Freytboft der sich frOher bis an die Uerren- 
gassc erstreckte; sowie der Umstand, dass die beiden HSuser des 
Herrn von Rappach und Hanns Koller nicht wolil in der 
Herrengasse gelegen sein konnten, da xwischen dem ursprQng- 
liehen alten Landhause (dem vormals Li echt enstein* sehen Hause) 
und dem ilrnnals sfhon hestruitlfiien P o 1 1 Ii e i m' sehen (dennülen 
graflich K i ii s k y ^elieü) Hause das Haus der Gebrüder Auer stand, 
der übrige Hainn aber diirch den staiidiseheii (Jarten einjj^euonimen 
wurde; diese Häuser auch bei der nachmaligen Arrondirung des 
Landhauses hätten eingelöst werden müssen, wovon durchaus nichts 
in den Akten aufxuBodeo ist Sehr wahrscheinlich sind das Rup- 
pach* sehe und Koller*sche Haus an jener Stelle des Htnoriteii- 
Plalies tu suchen, wo sich dermalen das Baranofsky*sche und 
Stahrnbcrg'sche Haus befinden. Auch in dem Vergleiche der drei 
oberen Stiode mit der Stadt Wien vom 12 Januar wegen 
der FrethSuser erseheinen beide standische Häuser als selb.stsläu- 
dipe, ahpresonderte Gebäude im Schotten-Viertel, und zwar das eben 
m Baue begritlen gewesene, vormals Liechtenstein' sehe, als 
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„der dreyen Stfiiide von RrHlaten-, Herra- und Kitterschafft Hauss, 
genannt das Landhauss und das Ungnad'sehe. als ^ der dreyen 
Stfinde TOD Prfilaten-, Herrn- und Ritterschtfi) Uaius, so Sie fon 
Haansen Vognaderkaufil**«). 

Am tO. AprO ISttl ftasten die Stftnde unter eben diesem Land» 
marsehalle den Besehhiss, den grossen Saal, welchen sie in einem 
Quertrtkte gegen den Minoriten-Frettbof henustellen beabsichtigten, 
mit einer gewSlbten Decke Tersehen zu lassen «). 

1562 wurde unter dem Landmarscballe Joachim Herrn 
von Schönkircben der linke Flügel des alten Landliauses von der 
Herrengasse bis zum litrnialigeQ Gitterbrunnen vollendet *) luul mn 
16. August dieses Jahres mit dem Nachharn Hanns Wilhelm 
Freiherrn zu ßogendorf das Übereinkommen getroffen, dass 
zwei Zimmer seines Hauses, welche an das Landhaus (vormals 
Ltechtensteinsche Haus) anstiessen und Uber das Gasschen, den 
sogenannten Zwinger, gespannt waren ^ gegen eine Entsehldigung 
von 400 Gulden demolirt wurden, welche der slindiscbe Einnehmer 
Hanns. Moser an Fretberrn von Rogendorf eu erfolgen 
hattet). 

Am 6. April 1564 wurde hieraul mit Uo{?endort" der Ver- 
gleich trescfilossen, dass die Sliiiule von ihrer neuen Rathsstube 
ein GewUllic über das Gasschen (Zwinger) xum R o n d o r( 'sehen 
Hause, und Rogen dort' ein Gewölbe beruber, an die Mauer des 
Liandhauses hauen können 

Am 31. Mai 1566 fassten die Stände unter dem Land marschalle 
Hanns Wilhelm Freiherrn au Rogendorf den fieschloss, 
dnss nur die Verordneten, die Seeretäre, der Binnebmer und die 
Offieiere (Beamten) der Stande im Landhause wohnen dfirfen, unter- 



0 Co4. fNpevitt«. f, iBS. 
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sagten mit Strenge das Wohnen treiiider Parteien in Uemselbcu und 
genehmigtea die Trana^enrung der LaodJuiiulei in das oeae Ge- 
Made >). 

Ava Anlasa einer Besehwerde, welehe die Stftnde liei Hof ror- 
IvfachteD» daas analfiodiache Personen in daa Landhaua eingefülirt und 
daselbst bequarturt wurden, erfolgte am 17. Deeember 1566 die 
Resolution des Kaisers, dass dieser gegen sein Wissen und seinen 
Willen Statt gehabte Vorgang abgestellt oei und in Zukunft weder 
im Landhause, noch in Jen älaudischeo Freihfiusern fremde Perauaeii 
eiDijuarUi l werden sollen •). 

Am 4. Julius loG8 ertheilto Kaiser Maximilian II. den Stän- 
den die Bewilligung, zwei Freizeichen über den Thoren des Land» 
bausea anbringea zo dürfen, kraft welcher jeder Ruhestörer (Ro» 
morer) Tom Landroarschalle in VerhaH; zu nehmen .und dem Ho^-Pro- 
fosen, oder in dessen Abwesenheit dem Regierunga-Profosen sur 
weitmn Haft und Bestrafung au fibergeben war, worfiber den Stan- 
den Im September 1K68 eine eigene Urkunde ausgefertigt wurde*). 

1570 wurde der Brunnen, welcher schon im alten Minoriten- 
Garten gestanden haben soll, mit einem sehr künstlich verfertigten 
Eisengitter versehen, auf welehem man die Jahreszahl 1570 liest»). 

1571 wurde noch unter dem Ljindnuu.Hehalle Hanns Wilhelm 
Freiherru zu Rogendorf der Hau des alten Landhauses nach 
dem orspröogliebea Plaue vollendet, der linke Flügel vom Gitter^ 
bruDOen bis tum Minoriten-Platze auf st&odischem Gartengrunde fort- 
giefilhrt, der unansgebaut gebliebene rechte FlQget auf dem Ffinf* 
kirchncfachen Gartengrunde vom Minoriten-Platze bis zur Hälfte 
des Hofraumes gegen die Herreogasse hergestellt und die Haupt» 
fronte gegen den Minoriten-Platz, welche den grossen mit einem 
Mannorboden versehenen Saal enthSIt, auf theils PQ nfki r oh- 
ne r'srhem Grunde, theils auf dem daran gestossenen ständischen 
Gartenirriinde , zwischen beiden Flügeln »gezogen, worin sich nueh 
gegenwärtig da«? Hauptthor mit einem herrlichen , im gothischen 
Style erbauten Schwibbogen befindet 

ilod. prorinc p. 2331. 
*) Cod. provinc. p. 6S3. 
') Cod. froTinc p. 977. 
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Die Angabe, dass die Hauptfrnnte gegen den Minnriten-Plat« 
erst 1693 vollendet wurdet) und 1571 an ihrer Stelle nur eine 
Schlussmauer mit dem Thore und Schwibbogen gestanden haben 
soll*), ist offenbar unrichtig, da geschichtlich erwieMo der Saal 
•ehon 1621 und 1631 la grossen Fcstliehkeiten beaOtit wurde; iiiid 
wir werden tpfiter auf die Ursache kommen» welche lu dieser irrigen 
Annahme die Veranlassung gab. 

Ebenso unrichtig ist die Behauptung*), dasa 1571 nur der 
Theil Tom Portale nficb.ot dem Gitterbrunnen bis gegen den Mino- 
riten-Platz dem alten L i e r Ii t e n s t e i n'^cheu Hau^e zugebaut und 
dasselbe gleichzeitig erneuert wurde. 

in das jaiii 1571 scheint ancli die Aulheitun«; des ständischen 
Gartens zu fallen ^), zum mindesten des grosseren Theiles desselben, 
welcher zum Hofraume des alten Landhauses verwendet wurde, und 
die Herstellung der Schlussmauer gegen die Herrengasse mit dem 
zweiten Hauptthore, wie das ober diesem Thore ltf71 errichtete 
Freiseiehen zu beweisen scheint Es ist Jedoch wahrschciiüich» dass 
ein kleiner Theil des stindischen Gartens auch femer noch in seiner 
froheren Eigenschaft benGtxt wurde, und iwar jener Theil, welcher 
dem rechten , nur bis cur Mitte des alten Hofranmes fortgefOhrten 
Flügel des allen Landhauses in gleicher Richtung bis zur Herren- 
gasse entsprach, nUeh<it dein zu jener Zeil noch bestandenen Über- 
reste des alten L i e c h t e n s t e i n'schen Hauses , nn dessen Stelle 
erst 1ti74 das nueh \S'd7 bestaudeue isolirte Gebäude lu derüerren- 
gasse errichtet wurde. 

Mittelst Resolution vom 20. Februar 1571 aus Prag verkündete 
Kaiser Maximilian U. dem Landhause das Burgfriedens!- Privi- 
legium >'). 

Zu diesem Andenken wurde Ober dem Portale gegen die Herren- 
gasse und am Minoriten-Platie eine Steintafel mit nachstehender 

Warnungsschrid angebracht: 

„Her Röm. Kay. Mayst. unsers Allergnadigsten Landesfursten 
„Ernslliehe Meinung und Bctelch ist, dass sich Niemand, Wer der 

* ) Berg«iistaiiiiin, M«C|>t. — V. v. M. Mscpt. 
*) F. 0«wli. <i. Ltadh. 

*) Cseraitk, im 4«r Wlra«f Mtnog iS87, Nr. BS. 

P. G«Mli. d. L««db. 
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„auch sein mag, unterstehe, in oder vor Disem befreyteu Landhauss 
»die Wdbr zu blossen, oder Balgen und zueschla^en, noch zu 
»romiDoni, Welche aber freventlich darwider handlen. das« die- 
«selbea Verbrechen an licib und Leben nach Ungnaden gestraiH 
ff werden soDen. Actum in 1571. Jahr*. 

Unter derselben das alte und neue österreichische Wappen, mit 
Farben übertüuciit, ühtr derselben eine üand mit entblosstem 
Schwerte >). 

Maximilian II. verwahrte den lei Jer jeden Augenblick ge- 
ftörteo Frieden des Landhauses durch die schwere Rflge des Ab- 
hauens der frcTelkfibnen Hand«}. 

Freiherr Ton Hormafr sagt zwar*): »das bedrohende 

Gemälde verschwand erst in unseren Tagen vom Landhausthore** ; allein 
diese Angahe scheint offenhar auf einem Irrthume zu bernlicn, denn 
die Hand mil dem S( Ii werte bestand am Tbore gegen die llerren- 
gasse bis zur Abtragung des Gebäudes in der neuesten Zeit niui ist 
am Thore gegen den Mioonten-Platz noch dermalen vorhanden, und 
4ie Thore selbst waren nach der Aussage selbst unserer ältesten Zeit- 
genossen nie mit einem anderen Gem&lde versehen ats den beiden 
ssterreichischen Wappen. 

Das Portal un Hofe neben dem Gitterbrunnen, am Aufgange zum 
Ritbs-Saale. welches mit Säulen von salzburgischem Marmor geziert 
Mid mit einem vorragcuden Kupferdaohe gedeckt ist, wird durch eine 
eiserne Thür geschlossen, welche das Gemälde des neuen österrei- 
chischen Wappens enthält, und verdankt seine Enstehuag, wie die 
hierauf betindliche, mit römischen Ziffern bezeichnete Jahreszahl 
beweiset, ebenfaUs dem Jahre 1571. 

Auf dem Frontispiz desselben sind zwei Hitler zu Pferde ange- 
braeht, mit dem Markgrafs-Hute auf dem Haupte , weiche sich die 
fliode bieten; der eine den alten österreichischen Schild (ein rotbes 

Feld mit einem weissen Querbalken), dessen sich die letzten Haben- 
berger bedienten, der andere den neuen, von Herzog Rudolph iV. 
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eirii^elührteii österreicluM Ihmi \Vai>{>t'iiscliil(J (eiu blaues Feld mit 
imii goldenen Adieru) über dem Rücken <). 

Uber die Deutung dieses Hautreliefs bestehen verschiedene 
Meiaungen* fiiDi'ge wollen hierin ein Turnier, andere die bildliehe 
Danitellui^ einer Versdhnung sweier feindlich gesinnt gewesenen 
Brfider oder Herzoge erkennen 

Offenbar ist es aber nur ein Denkmal der von Kaiser Maxi* 
mtlian II. den Ständen vergönnten freien ReKgionsöbaog, insbe- 
sondere auf die Vereinigung der katholischen and evangelischen 
Stände deutend, und liie den U-tzteren unterm 14. Januar lo71 
ertheüte lU uiliigung, ihren (JitUosdienst ungestört halten zii dür- 
len»J, wofür sie in Anerkenming dieser Gnade dem Kaiser eine 
Summe von 990.000 Gulden zur Di.sposition stellten*). 

Kaiser Maxi mit ian II. hatte den Protestanten-Ständen schon 
unterm 13. Mai 1570 mittelst Resolution aus Prag die Bewilligung 
erthetlt, den Gottesdienst nach Augsburgiseher Confession in ihren 
eigenen Seblossem, RÜasem und auf ihren Gütern • doch ausser den 
kaiserliehen Stfidten und MSrkten ausGben zu dOrfen*), wogegen 
die evangelisehen Ritter einen IteYers ausstellten«), und unterm 
14. Januar 1571 erfolgte hierfiber eine iweite Resolution des Kaisers 
aus Prag'). 

Durch diese Begnadignng mit freier Religionsubung bewirkte 
Ma xi in i I i «'> n II. die VereiniLniiiLi; der sich höchst feindselig gegen- 
ubergestaadeneu, bisher getrennt geweseueo beiden ständischen Heli- 
gionsparteien. 

In jenen beiden Rittern sind diese ständischen Religioosparteieo 
versinnlieht und der freundliehe Darbet ihrer Hfinde deutet auf deren 
Versrihnung und Vereinigung, eo wie das gante Denkmal auf di« 
Herslellong des innerau Friedens«). 

<| B«rgeailMMn, Nacgl. — Bomajr, Atvliiv tSSS. — P. Outk, d. Ijmilk. — 

Cscniiak« in d«r Wiener- Zeitung 1^37, Nr. 8S. 
>) Cterronk, in der Wiener-Zeitttlig IS37, .>rr. 86. 
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Czermak will aber auch in den beiden Wappenschildern, 
welche diese Ritter auf dem Rücken tragen, eine Andeutung auf jene 
frühere TrennuDL: dei- Katliolikcii- \\u(\ Protestanten-Stände erkennen 
unil Dimmt an, dass eine Partei in dem Uabenbergischen, die andere 
iker m dem Rudolphinischen Schilde vorgestellt sei, da man 68 
ingends find«, iImb die Stande svei Sehilde geföhrt bitten <). 

Seine Angabe, d«98 dieses Htntrelief erst 1790 in Farben ge- 
sellt und die Adler hierbei Tietteiebt nur irrig vergoldet wurden, 
lekeint auf einem Irrthome sn bemben» da 1790 nnr eine Rene-* 
ntien der (Hiberen Malerei Statt fand und erwiesenermaesen das 
Rödolphiiiische Wappen goldene und nicht schwarze Adler enthält 

Von dem Portale, welches jene Ritter enthält, fuhrt eine Treppe, 
an deren Wänden drei kleine, au.s Stein gehauene Figuren ange- 
kaebt sind, welche auf Vertrauen , Sorgfalt und Macht deuten, zu 
oaer Vorhalle im ersten Stockwerke des linken Flügels, zu deren 
reekteo sieh die Uatbs-Stube (Ratbs-Saal), links aber die Bürger* 
Stube (seit langer Zeit das Sinreiebungs-Protokoll) beftmd. 

Die Srriebtung der BOrger-Stnbe Allt in das Jahr 1871« wie 
MB ans der auf der Thür gegen die Vorballe angebraefaten Jahres^ 
»kl ersieht «). 

Sie ist mit einer künstlich getäfelten Hoizdecke versehen und 
zwei mit reiciilichem fl( ^lzschnlli!,^^ ^l ke gezierten Thören, Oher deren 
einer (gegen die Vorballe des Rathä-Saales) der kaiserliche Adler 
ttgebracht ist«). 

Die Vorhalie des Raths-Saales gehört unstreitig su den gesehicht- 
Uek nieilrwQrdigsten DenkmSIern des Landhauses. 

Anf ihrem gotbiscben Gewölbe, welches den Religionshass 
UtdKch darstellt«), sieht man noch heut su Tage die Oberreste der 
orsprQngliehen Malerei >). welche ihre Entstehung dem Jahre 1872 
verdankt«), und mancherlei lutherische und katholische Sinnbilder 
enthält, welche auf den Religionszwist und die heftige Abneigung 
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der Katholiken gegen die an Macht und Ansaht weit fiberiegenea 
P^otestanten-Stinde deuten «). 

Dieses Gewülbe zerfallt gleichsam in zwei Hälften, welche 
wieder in mehrere Felder getheilt sind, in (Irr MiUe isl, das kaiser- 
liche liehst den beiden I^andes-Wappen (das Uai)eubergi.suhe an der 
Seite der iutherischen , das Rudolphinische an der Seite der katho- 
liechen Sinnbilder» ersteres von Löwen, letzteres von Greifen gehalten») 
angebracht, an den Seiten des Gewölbes die Wappen der dania- 
ligen beiden üerren« und RitterstandeS'* Verordneten, an den Seiten- 
winden aber jene der damaligen beiden Prftlatenstandes-Verordaeten. 

Alle Felder des Gewölbes sind mit vielerlei Sinnbildern und 
Arabesken geitert und es kann bei genauerer Betraebtung nieht 
entgehen, dass diese Sinnbilder aut den in jahrhuudertalte Ent- 
zweiung und sü viele blutige Handel, ja in Bürgerkriefj; entarteten 
Reli^ionshass der Stande deuten, wohei die Protestanten als damals 
die stärkeren, ja eine Zeitlang aÜeinherrschenden, stets angriffs- 
weise verfuhren • wie da» bekannte Treiben der Jörger in Hemala 
genugsam bewMset und die in eben diesem Landbause gehaltenen 
Plredigten des wuthenden Dr. Opits>). 

So ist die eine Hfilfte dieses Gewölbes gegen die Raths*Stube 
au mit Sinnbildern TerseheUp welehe aufdieBlQtbe des Landes unter der 
katholischen Regierang zn deuten seheinen , als einem Christuskinde, 
Weinlauhen , Blumen, Früchten u. s. w., während die andere Hälfte, 
gegen die Bürger-Stühe zu, allerlei Sinnbilder enthält . welche auf 
den vermeintlichen Verfall des Lichtes und iler Sitten unter den 
Katholischen Bezug nehmen, als Schweinsköpfe mit Rosenkränzea 
über dem Rüssel, welche gegen ein umstrahltes, swei Laternen in den 
Banden haltendes Kind geriehtet sind, Cypressen mit Uenschenkopfen 
auf den Wipfeln» einen entfalteten Pfau u. s. w. 

Den Eingang in die Raths-Stube bildet ein S&ulea-Portal aus 
aaliburgiachem Marmor, in welchem einige kleine Marmor-Statuen, 
die Sorge für Wohlstand und die Unterthansliebe darstellend, ange- 
bracht sind. 

Uber diesem Portale befindet sieh rechts das ungarische, links 
des böhmische Wappen, von Löwen gehalten. 

0 Bomayr, G«M)k. Wi«a«. 
*) F. GMch. d. LMtt. 
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Das Frontispiz enthalt ein schlecht gearbeitetea Marmor-Haut- 
TfUef. di« Naturgtebigkeiten und Cultar des Landes rorsteUend. 

Unter demselbeo befindet sich eine Marmortafel mit folgender 
lasehrift: 

Austria Caesaribus felix et patria Regum 

ArchiducMiiiKjuc donius regno populisqiie beata, 
Dives opuin quas terra pcirit, largitur opiinis 
Et t'ererem in eainpis et Baec»bi in collihus uvas, 
Lnde et vicinis populis aliinenta ministrat. 
Den Einganp: in die Burger-Stube beieichnet, diesem Portale 
gegenüber f ein ähnliches, ebenfalls aus salzburgischem Marmor, an 
dessen Seiten rechts der Rudolphiniscbe, links der Babenbergische 
SehOd, and Über beiden der Ssterreiehische Adler in den Marmor 
dngegraben ist. 

Ober demselben befindet sich das Teretnigte Ssterreichisehe 
Wappen, von zwei mit Füllliornera versehenen weibliehen Fignren 
gehalten, und von einem Lorbeerkränze umschlossen; darunter eine 
Msu'mortafei mit folgender Inschrift: 

Gens vetus Austria dum nec dura nec aspera cultu, 
Gens, cui tarn virtus cordi quam vivida hello 
Dextra. geht clypeo haec armoruro insignia; gratam 
Tu Deus et priseam gentem cum Caesare serra 
Augusto, et regni et gentis deeora alta tuere 
Die innere Herstellung des Raths-Saales ftllt ebenfalls in das 
Jahr 1572. 

Die aus Holzgetäfel bestehende i)eeke desselben, w nicbc in der 
Mitte du» kaiserliehe und an den Seiten die beiden üsten eu lii>t'lien, 
«las ungarische und böhmische Wappen in Holz geschuitzt und mit 
Farben geschmückt enthält, ist ebenso wie das Ton Karyatiden ge* 
tngene, oiit dem kaiserlichen Wappen und den Reichs-Insignien 
gezierte Portal reich mit Gold geschmückt und beweiset, auf welcher 
Stofe die Hoixschnitzkunst damals gestanden. Am Rande der Decke 
smd ringsum die gleichfalls aus Hols geschnititen und bemalten 
Wappen (zehn an der Zahl) der übrigen ErblSnder angebracht*) 
Qod zwar: von Ober^Öbterreich, Croatieu» Mulireu, Bosuieu uuii 
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Rama, Ober- Nieder- SeUesien, Kirnteii, Burgund, Steter» 
mark« Krain und 65ra. 

Diose kunstvolle Decke liessen die Stände durch einen Kupfer- 
stich verewigen, welcher in der ständischen Registratur aufbewahrt 
wird ^). 

Merkwürdig ist hier auch die künstliche, vod beiden Seiten zu 
dfTneiide Thür gegen die Vorhalle, welrhe Georg Haas im Jahre 
1672 verfertigtes), und deren Mechanismus ihrem Verfertiger aur 
Ehre gereicht, da er sich schon durch mehr als swei und ein halbea 
Jahrhundert erprobt hat 

Die Seitenwftnde des Raths-Saales sind mit gestickten nieder- 
ISndischen Tapeten geziert welche noancherlei Figuren in Lebens- 
grüäsc enthalten. 

Zwischen der Bürgt' i- Stube und der ebenlails noch im linken 
Flügel des Gebäudes belindlicheu Präiaten-Stube , (welche bis in 
die neueste Zeit zu den Sitzungen dieses Standes bestimmt war,) 
befindet sich eine gothische Vorhalle, welche wegen ihrer akustischen 
Wölbung bemerkt au werden verdient *), indem sie den leisesten 
Sehall hdchst Tcmehmbar und in ganaen Wortsätzen von einer Ecke 
aur anderen leitet. 

Diese Halle ist ebenfalls ein Denkmal aus dem Jahre i 571 und 
wird sehuü seit geraumer Zeit nur als ein Vorgemaeh für die Amts- 
diener verwendet. 

Die Prälalen-Ütube war, ebenso wie die Burger-Stuhe, ursprüng- 
lich mit einer Uoizdecke aus Tafel werk versehen und mit kirsch- 
rothen Damast-Tapeten geziert. 

Im rechten FIfigel des Gebfiudes (gegen das dermalige kleine 
Landhaus) befanden sich die Herren- und Ritter-Stube (Herren- 
stands- und Ritterstands-Ssal), in welchen noch in neuester Zeit die 
Sitaungen dieser Stfinde gehalten wurden. 

Die Herren-Stube war schon seit ihrem Entstehen mit gestick- 
ten, iebensgrosse Figuren enthaltenden Niederländer-Tapeten ge- 



*) B«rg«.'ns(aijim, Mscpt. 

*) aergensUiiDoi, Macpl. — F. Gesch. d. LNudb. 
P. GMob. d. Landh. 

Bcn^mslMnn, Mscpt. — F. 0mA. d. Lndk. 
*) Cod. pr«viie. «onlto. p. StS. 
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schmückt!), ihre Decke aber«), so wie jene der Ritter-Stube mit 
Holl lusgetäfelt«), ähnlieh jener der PriÜaten- und Bürger-Stube^). 

An der AussenseKe des Geb&udes Terdienen swei aus Ziegeln 
künstlich verfertigte Rauchfibige bemerkt lu werden, welche sich 
auf dem unausgebaut gebliebenen rechten Tractc des Gebfiudes be- 
fsnden und deren Entstehung in die Periode der VoHendong dieses 
Baues, nämlich in das Jahr 1ö71 fallt. 

Der eine, grössere derselben, welcher noch dermalen besteht, 
befindet sich am Saume des Dsiches, gerade über einer Vmliaile 
zwischen der Herren' und Ritter-Stube, und stellt eine von Karya- 
tiden getragene Fratze vor, welche die Zunge blockt und an der 
linken Seife der Brust den Babenbergischen Schild trftgt; — Viel» 
Isiebt ebenfalls ein SehmShbild gegen die Katholiken-Stände. 

Der andere, nun bereits demolirte, befond sich am fiussersten 
Bsde dieses TVactes, gegen die Herrengasse su, am obersten Giebel 
des Daches, in der Form eines eckigen Bechers (Kelches?), aus 
dessen oberstem Rande an den Ecken vier Drachenköpfe hervor- 
ragten. 

157! nach VoIIemlun^ drs Baues hatte das alte Landhaus, mit 
Hinw^echnuog einiger späteren Zubaue, deren wir in der Folge 
«rwihnea werden, jene Gestalt bekommen, in welcher wir es bis in 
die neueste Zeit erUteklen. 

Ss bfldete nimlich ein langgeiogenes Viereck, mit einer Raupt- 
Ireate gegen den Hinoriten-Plats und awei Seitenflügeln, ron denen 
der linke bis an die Herrengasse, der rechte aber nur bis lur Hlllto 
des entgegengesetzten Tractes geführt war und von da durch eine 
Maaer, welche den ständischen (Jarten umzäunte, mit dem Über- 
reste des alten, vormals nur aus »'inem einxigen Storkwerke bestan- 
denen und gegen den Hot zu mit einer Sonnenuhr geziert gesvese- 
oen») Li echten st einsehen Hauses in Verbindung stand, woran 



*) F. Mh. i. ImA. 

*) C«d. fitnrlw. eralte. p* MT» 

') CoA. pfwitee. «oitla. p. S6f . 

^) Cod. proThie. contin. p. 369. 

*) Bmif tiemlich g?liin?<*np, i'n Rupfer gestochen*» AhhiMutic;^ f^f% nitcn T rindhsuses, 
wi-lclih' ius dem inbre 1671 rährt und »ich in dein l>el(;i[jrit«-ii «ifllcncn Werke über 
de«(irafen Frans von Nadaadjr Cnmiaal-l^ruce»» beiladet, eothill tsia ge- 
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sieh die gegen die Herrengisse gezogene Qoerinauer anreihte» welche 
beide Flögel vereinigte und den stSndischen BesitK abschloss. 

Im llinterc:ruiHie des weiten HotVaumes war zu beiden Seiten 
ein tluiiriiiiluiliclifi' \ (»isj)riing niil iirei Sluekwerkeii angebracht, an 
weiehfii .-»ich jeder>eits eine breite, mit Kupfer eingedeckte frei- 
stehende und an der Hofseite mit Glasfenstern versehene Treppe 
lehnte, welche steh weit in den Hof erstreckte und einen grossen 
Theil der nur aus zwei Stockwerken bestandenen Seitenflügel 
deckte, während die Hauptfronte gegen den Minoriten-Platt nur den 
hohen Saal enthielt und über demselben ein kleines BlechthQrmchea 
in der Uitte des hohen Ziegeldaches und zwei metallene Kugolspitzen. 
an den beiden Ecken des Giebels; wie meh eine fibniiehe Kugel- 
spilze an der Keke des linken FlügeU gegen die Herrertgasse, an 
der Firste des l>aches angebracht war. 

1573 wurde das Terrain des Landhauses abermals vergrussert». 
indem die Stände» ebenfalls noch unter dem Landmarschalle Hanns 
Wilhelm Freiherrn zu Rogendorf» das auf dem ehemaligen 
Minoriten-Freithofe gelegene Freihaus der Gebrüder Uiob, Phi- 
lipp und Leonhard Auer von Herrenkirchen laut Kauf- 
briefes vom 31. Januar 1573 an sich kauften <). 

treues Bild von der ilumnligen Ge«tiilt de« Lawlbadn»« welche »ich »eit 1S71 bi» 
d.ihin •- somit wShrpiid eine» Zeitraumes von einem vollen Jahrhunderte — wohl 
nur wenig vcr^n<)«>rt hnlipii mochte, so wie «Iciiii diese« (ii'ixiudo überhiitipt» mit 
Aiitniihme einft^i-r weiM^ceii, nur höchst unbedeuteudeü Veräoikvungen , sich his in 
die juitgsle Ztit io seiner ursprünglichen Form erhniten hat. (Man ver(;leiche 
diese AbbUdung' mit dem vortrefflichea, von Christiao Wilder radirteo Blatte, 
wckh«! am UUkm im laki« 181$ i»rft«lll.) J«m AMilimf kan Saber ffig^ 
li^k «la CMtarfd im Uf*ll4w Mnelit«! w«r4M «sd wifl wm S««IU«ll 45» 
Obarrtft« 4«« altta Li«cht«natalii*«eb«ii Bawaa mit der an d«nadlMB Mfe> 
bracht Kcw«tei«B 8(Nm«Bttkr. Oker dl« Gaatalt des alton Li«cbC«aataiR*iebea 
Ha«H« od«r iraprlLaflichan Landbaua«» Maat ai«k laider niekla mit Bcatrnmtbtit 
sagen, da kehe Abacl«knaiig^ deaaclbaa aaf ■■««« Zettan Ibcrgagasgao iat. So 
viel ist indessen gewiss , dass es xur Zeit seines Tollkororoenen Bestandes zu den 
arfiehnlichsten tiebiuden Wiens gehört haben musste, wie dies aus einer Stelle 
in riispiniaiis „Austria" flo27) hervorgeht, •welche düs alte LDndhniis mit 
ioigi ii lrii WurtcD nt hiltlert : ,Est aulciii luu'c domua Uttn ^{jrejrie. tarncjue mHg- 
„nific«" t xlructa , nt lifel »int pleraeijiie lioinus Viennae, ijuihui possit princeps 
«aliquis iobabitare, Utit haec omnea alias luuge superet, ut jure |»üii»it regia die!» 
w^tfoU aecaada poal kargami taala arte eit polita. Naedan eat el aztrem mm» 
•addita, ob k«Hi«o« regia laanlluat ad«o teaigala extat donaa.' 
<) Cod. prov. p. 986. 
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Ober die Lage dieses Hauses liegen eben ao wenig urkund- 
Mehe Nachwaiae Tor> wie Ober jaoe der fibrigen zum Landbause ver- 
weadeten Grflnde; doch ist ea wabraeheinlieb • daaa es jene Stelle 
des alten Landhanaes eingenommen habe» welche sunachst des 
frifficb Kinsky'schen (vormals Poll hei mischen) Hauses, den 
grösseren Theil des eingegittert gewesenen Hofes gegen die Herren« 
gasse bildete und an das kleine Landhaus (^damals Füiiikirch- 
ner'sches Hans ) anstiess. 

Narh dieser Annalime setzen Bei*'::en stamm ') und alle, 
welebe die Geschichte des Landhauses berühren das alte Aue r'sche 
Haus in die Herrengasse ; nur beging der Verfasser der Geschichte 
des Lnndhanaea den Irrthom, dasselbe mit jenem, nur ans einem 
Stockwerke beatnndenen kleinen Gebflode für identisch zu halten^ 
welches sich zwischen dem Landhausthore und dem rergitterten 
Hofraume in der Herrengasse befand, in einem von dem alten Land- 
kausgebäude durchaus abweichenden Style erbaut war und welches 
Anfaniir^ als Wohnung für den Syndieus, später zu den Wühnungen 
für die Herrenstaiids-Verorduelen verwendet wurde, offenbar aber 
s{KttenRti Urs)H'unges war. 

Die Ansicht über die angegebene Lage des Au er' sehen Hauses 
scheint sich auch durch den Umatand zu bestiltigen, dass man beim 
Beginne des Baues des neuen Landhauses gerade an dieser Stelle 
auf bedeutende Fundamente eines frOher daselbst gestandenen an- 
sehnlieben Hauses gestossen, welche sogar die Ausmauerung einer 
tiale Klafter tiefen Grube erforderten. 

Jenes iS73 an^'ekaulte Hans erscheiul im Vertrlnche der oberen 
ilrei Stande mit der S1;h1i Wien wogen der Freihausi r von) 12. Januar 
15o2 als „der (iewerkeji Aner's Hanss*' im Sehotten-Viertel 3). 

Nachdem es in ständisches Eigenthum übergegangen war, 
wurde es deraolhrt und wahrscheinlich zur Vergrdsserung des stftn- 
diseben Gartens verwendet. 

Schon um daa Jahr 1560, nicht aber wie die meisten Geschichts- 
forscher, welche das nieder*5sterretchische Landhaus berfibren, an* 



") F. 0«Mh. d. Lnäk, — > Boraiajr, 6«tdi. Wim«. — F. v. M. Mwpt. (Kar iarcli 
•iM TcnreMu^ im AwSndk« hriMi In 4iMer Haadtehrlft •tatt Maorit««- 

Freitbof, Minoriten-Plati). 
*) Coi. proTinc. SSOl 
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geben , im Jahre 1 578, wurde im Erdgeschosse des linken Tractes, 
gegen das Gässchen am Rogen der fachen Harne (dermalen Poli* 
9ei-Ho&telle) eine lutherische Betstube (spftter das Aait^ollegioin, 
dann alte R^stratur <)• und luletat Bipedit) errichtet s), bei welcher 
Dr. Josue Opits (Opitius), Johann Tettelbach (Teilel* 
barchos) und Michael fiogo>), nebst Paul Sessarus«) 
Prediger waren. 

Dr. J 0 s ü a Opitz und seine Nachfolger und Collegen ,T o b a n n 
Tettelhach und Michael Hui?o erbitterten im LauHliause das 
^hlreiche Pubitcum so, „dass so otl die leit von seiner predigt gangen, 
^sye allemal tust gehabt, die päpstischen, so er jederzeit als ab- 
Mgdtterer verdambt und dem teyfel ybeigehen, mit bluetigen hendten 
uin lerreiseen, darunter auch khayner fronen und christlieheB 
jpObrigkeit verschont, sondern dieselbe» so viel als an ihm, Ycrhaest 
„machen w511en. dass allhereit etliche rohe Gesellen ofrentlich sagen 
„dei4en, sy wollen mit ihrer confession lieber bei thyrgen als an 
^deneii orlea seyn , da die rimiiseli kalholische lei geljalt«'n \verde". 

Nebst der evangeHsehcii Betkirche im Landhause beiniichtigten 
sich die evangelischen Stände 1560 auch der Mirioriten-kirehe, und 
ihre Priester — der Conrertit Friedrich NaUvSer an der Spitze»). 
— bezogen mit Weib und Kind einen Theii des Klosters. Den Mino- 
riten blieb nur der Chor und die kleine &U Katharina-Kirohe. Die 
Begrfibnisae wurden ohne Kreui und Ucht* Geeaag und B^eltung, 
das Herkommen abgehalten und durch Tiele kleine Uinstftnde 
eine schndde Verachtung des tarten Andenkens an die Verstoibenen 
an den Tag gelegt, wogegen am 11. März 1572 die erste Ermah- 
nung, zumal von der Hochschule erging«). 

Geusau ') berichtet, dass ilie Stände den Pifdij^i ni (^[utz, 
Tettelbach, Hugo und Sessarus 1555, nachdem die adelige 
Landscbafts - Schule aufgehoben worden , dieses Geb&ude — näm- 
lich das Ton den StSnden sur Unterhriugung dieser Schule im 



*j B«lf0WtHIM, MMpt. 

•) Bcffwiffama, Nsept. — r. Gewk. 4U Uaük» — F. r. M. MM^t. 

*) BergMatMiM, MfcpL — F. Qwek. 4* Lmih. 

^} fimim, U«Mh. 4» 8ttllaag«a 8. ISO. 

^) GeoMtt, Ceacb. Wiens. 

*) Horroayr, Gesch. Wiens. 

7) Oeedi. 4. Stift«ig«i, S. ZZO. 
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Jahre 1546 von Hnnns Ungnad Freiherra Ton Sonnegh er» 
^Mifta tifttta auf dem JMutigeii lünortten-Flatsd» wo sich dermalen 
ler fiirtllieh Li e ch te oe tel a*sc1ie Pallast befiadet» — sur Wohnung 
«iniiumten, hh diesoUien wegen ihrer Umtriebe genSttiiget wurden, 
m 21. Jonitts 1676 Wien nodi tot Sonnenaufgang tu verlassen. 

Aaf dem gothischen Gew5lhe dieser ehemaligen lutherischen 
Betstube im Landhause bemerkt mau üoeli lieut zu Tage einige mit 
Farben übertünchte Hautreliefs, als eine Madonna mit dem Kinde 
der Brust, St. .lobaun mit dem Kreuze, einige Engel und das 
Babenberger- Wappen. Das Rudoipbiniscbe (wenn es anders je hier 
kstaodeD , was jedooh noch su beaweifehi ist) soll im Laufe der 
Zeit herabgestfirsl sein. 

Über der Thir W6ndet sieh das Babenberger-Wappen aus 
Bsls gesebnitat und danmier folgende Inschrift aof emer Hobtafel: 
Sit pat boe nosimm subenot! Kmen amieo 
Et diseedenti sit decus atque salus. 

Aus den Hautreliefs zu sehliessen, scheint diese lutherische 
Bet.>iube in eine katholische Capelle uiii^'ewiuidelt worden zu sein*), 
doch lässt sich diese Vermuthung nicht urkuodUch erweisen. 

Im Jabre 1578 entstand neben dem grossen Thore gegen die 
flsneagnsae die kleine Thür» durch welche lu jener Zeit die evan* 
fsKscbea Stinde, wenn sie Ihren Gottesdienst halten wollten, durch 
dsa Therwiricr cingofaMsen worden» wobei das grosse Thor ge- 
spürt war>> 

IgSO wurde neben der lutherischen Betstube, ebenfalls im 
Erdgeschosse gegen die Herrengasse zu, eine evangelische Buch- 
drockerei:!) und Buthliaudlung*) errichtet (zuletzt das fjocaie der 
ständischen Credits-Buchhaltung) , bei welcher Elias Freytag, 
der durch seine Proselytenmacherei und rastlosen Umtriebe bekannt 
giworden ist »), Buchffihrer war •). 

in das Jahr IgSO 1811t auch die firrichtung einer eigenen stftn- 
toben Begistiatur» indem die rorher theils in der Reglstrator des 



*> F. OMb. S. huMt. 

V BMfmtara, MMpt — F. Ge«cli. i. Lndli. 

') Btr^eutaBB, Mtept. — F. 0«teli. d. Unib. — F. t. M. Mtapl. 

HonMfr« ClftMli* Wiea«. 
*) B«|MMlMiai, lücpb — F. G«Mh. d. Landh. 
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Landmarschall-Genciites » theils unter der Sperre einzelner Landes- 
Mitglieder verwahrt gewesenen Acten gesammelt und besonders ver- 
wnhrt wurden 

Am 1. Mfira fassten die Stände and iwar ebenlalls noeh 
untar dem Landmarsehalle Hanna Wilhelm Freiherrn zn 
Rogendorf den Besehluss, nur den Verordnelen und ihren Seere^ 
tilren, sowie dem Thfirhfiter Wohnungen im Landhause einzu- 
räumen •••). 

lo^iJ unrde uiiter dem Land iiuti schalle S I g m u lu! Freiherrn 
von Lemberg ein Qiiertract iiiiehst «leni F ii ii fk i rc Ii n er'selien 
Hause (kleinen Landhaus) vom b^nde des unausgebauten rechten 
Flügels des Landhauses bis an das Pollheim'sche (nun grSIlich 
Kinsky sehe) Haus, im stindisehen Carlen (saletxt eingegitterten 
iiofe), in einem Tom alten Landhavsgebaode durchaus abweichenden 
Style errichtet«), welcher aus einem einiigen Stockwerke bestand. 

Dieser in den Acten nur sehr oberASchlieh als Zubau aum 
Tracte unter der Uhr bezeichnete Bau hat alle , welche die Geschichte 
des nied. osterr. J^imdliaiises bearheileten , verleitet, ihn mit der 
Hauptfronte liegen den Minoriteji-Platz 7.11 \ erweebseiii , so wie eine 
falsche Angabe des Jahres der Aiistübrung desselben in dem B er- 
go ns tarn m'schen Manuscripte, welche gerade um ein volles Jahr- 
hundert differirt, alle spateren Beari»eiter au der durchaus irrigen 
Angabe beweg, dass die Uauptfronte gegen den Minonten-Plats erst 
1693 vollendet wurdet) und 1571 daselbst nur eine Schlusamauer 
gestanden haben soll, auf welche 1698 ein Stockwerk aufgesetit 
wurde, welches den grossen Saal enthilt »). 

Offenbar konnte aber in jener Zeit nur von derSonnenuhi auf dem 
alten, einstmids Liee htenstein'schen Gebäude die Rede gewesen 
sein, da die Fronte i^eijen den Minoriten-Platz, auf weieher sich das 
schon damals mit einer Uhr versehen g«*\vesene Bleehthurmchen be- 
findet, sammt den beiden Seitenflügeln bereits vollständig ausgebaut 
war und zu einem Zubaue hier keine Stelie mehr erübrigt hfitte. 



*) Cod. prorine. p. 18t I. 

Cod. provinc. p. 2:531. 

^' 'cij d. stiixi. n^gislratnr. 
* I Ii .rt»nstamm, M'»cpt. — ► F. v. M. MflcpL 
^) ¥. tiescb. d. Laodh. 
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Dieser Quertract wurde daher theils auf dem 1539 von Fünf- 
kirehner erkauften Garteiigruode, theils auf dem 1^73 voa den 
Gebrüdern Auer erknuflen Hausgrunde geführt. 

Bei diesem Ben« worden Mnuerbftnke auf die FGnfkircii* 
tter*flclie Gartenmauer aufgelegt welche abermals in Streitigkeiten 
ialas^ gaben <). 

Am tJ. October 1595 erkUrten sieh aber die Stfinde in Folge 

dieses Zwistes gegen F ü nl k ir c h ue r tliirch Ausstellung eines 
ei^'eiieii Heverses, dass ihm dieser Bau weder an dem Mauerwerke, 
noch au der Luft nachtheilitr sein solle -). 

Auch hierüber enthält die Be rgens tarn m sehe Haadsehrilt die 
dorchaus widersprechende Angabe, dass dieser Vergleich erst 1699 
M Stande gebracht worden sein soll. 

1621 nach dem Siege am Weissen Berge bei Prag machte 
Ferdinand II. den Umf rieben der. Protestanten und ihrer Stände 
eia Ende tind an die Stelle der evangelisehen Betkirehe trat die 
bthoHsche Capelle >). 

/in Feier dieses am 29. October 16^0 von den kaiserl. Kriegs- 
V Lnii über den ChuHflrsten Friedl ich von der IM'alz erfoch- 
Unen Sieges in der berühmten Schlacht am Weissen Berge bei Prag 
beschlossen die Stände unter dem Landmarsehalle Seyfried 
Christoph Freiherrn von Breuner, in ihrem grossen Saale 
eia Fest mit Mahl und TSna in geben und den Kaiser seihst hieran 
XQ laden. Ferdinand IL bestimmte aar Abhaltung dieses Festes 
dea 24. Januar 1621 uad versprach bei demselben au erseheinen. 
Der Abt von (»amming, welcher von den Stfinden ebenfalls zu dieser 
Festlichkeit geladen war, sandte auf ihr Ansuchen die edelsten Fische 
tui die Tale! aus dem Lunzer-See und die Verordneten ordneten 
dieses Fest, welches Ferdinan l (lui ch seine (»egenwart verherrliehle *)• 

Ungefähr gleichzeitig brach im Landhause Feuer aus, welchem 
jedoch durch die thätige Hilfeleistung des städtischen Unterkammer- 
Amtes and vieler Freiwilligen bald Einhalt gethan wurde. Yoraüg- 



0 Aelm der •CImI. Begistnt. « B«r|tBitinn, Mi«pt. 

Acte« d«r «liliil. Registf«!. 

') Honnafr, Ge»eh. Wiens. 

^) Cod. proTinc. p. ISl«. — Berf •oftaa«i Mtept. — KaiteaUa ck» Uctoir* £«iUcl»r. 
1S37, Xr. 55. 
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Heh zeichnete sich hierbei ein Student und der Stadt-Unterkammcrer 
MelehiorPrigl aus, deren ersterer unterm 8. Februar, letzterer 
untarm 26. Juli von den Stftnden mit besonderen Belohnungen be- 
theilt wurde. Schon im Februar und MlrE wurde die HeratelluDg des 
abgehfaimten Tbeilea eÜHg betrieben <). 

Unterm 1. M8n 1621 beschwerten sieh die Slfnde gegen den 
Minortten^)uardian Fr. Clemens Wibmer, dass er ein Schmied» 
gebäude zu nahe au das LatKJli.iiis l»aue, und beschlossen mit dem- 
selben wegen Einlösung dieses Häuschens zu verhaudeln Dieser 
Ankauf kam jedoch nicht 7.\\ iStnnde. 

Am 2. Februar 1031 sprach der Hot' unter dem Landmarschalle 
Hanns Balthasar Freiherrn Ton Ho yos bei den Standenden 
Wunsch aus, den Landhaus-Saal sur AbhaHung einer Comddie aof 
hnrae Zeit benfitzen su kOnnen» welche gelegentKcb der Veimihinng 
KMig Ferdinands mit Maria Anna Infantin von Spanten 
am 20. Februar gegeben wurde, und fugte das Ersuchen hei, diesen 
Saal zu jenem Zwecke rSumen und einen Gang durchbrechen zu 
lassen, in welchem der Hof von der Burg aus dahin gelangen 
konnte*). 

i636 wurde unter dem Landmarschalle Sigmund Adam 
Herrn von Traun beschlosseu, die ständische Registratur und 
Buchhaltung in der Wohnung der Ritterstands- Verordneten im Land- 
hause untertohrtngen. wogegen der Ritterstand unterm 12. August 
1666 seine Protestatton einlegte^). 

Im Todesjahre Ferdinands II. 1637 entstand unter dem 
Landmarschalle Hanns Franz Trautsohn Grafen tu Palken- 
stein im Landhause das sogenannte „grüne Stfi bei' (Herren- Arrest), 
ein standesgemflsses Gefäni^niss Kir Herren und Ritter»), mit Crimi- 
nal-Privil«\u:iuni '^j , welches Ferdinand III. den zwei oberen poli- 
tischen Ständen am 3. December 1637 verlieh (seit langer Zeit 



*) SÜlt 8cbotlm*w1i«i Aiehlr. 
*) aiin BdM>ttM*MiM Ar«Uv. 

•) C9i. proT. p. 1014. — BnrgtMlMaB, Mtcpt Kaltonlwc^ öalnr. Mtsdir. 
1SS7, Nr. SB. 

^) Cod. provisfc, p. 1334. 

Vi BergeotUmm, Mscpt. F. Gesch. A. Lnndh. — Hrainyr, 6«Mll. Wieu. 
*) Bergenslftinm, Mtcpt. — F. Getch. 4. Laadh. 
^} Cod. iiroTinc eooUa. p. iS. 
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ein Theil der Wohnung des ehemaligen Bauschreibers» apätereii Ge- 
bäude-iiispectors, gegen den Minoriten-Platz) 

Dieser flemB-Amet wurde in der Folge in da» Brdgesehoas 
wr Linken nSelist des Schwibbegtens untorhelb des grossen Saales 
Ttriegt und daselbst bis tum Bsginne des Bsnes des neoen Land- 
hoDses 1837 belassen. 

Auch scheint in jene Zeit, als eifi eigener Herren-Ariest ent- 
standen, die Errichtung des sogenannten Justiz-Tbrones zu faileii» 
eines reich mit Gold vereierten Thronhimmeis, der sich noch in der 
ieUten Zeit in der Ritter-Stube befand. 

tM3 am 17. Oetober beschlossen die Stände unter dem Land- 
msrsehalle Georg Achas Grafen und Herrn von Losenstein» 
diss der Syndiens eine Wohnung im Landhause erhalten solle «), und 
Heberten den Hilterstandi»-\'erordneten tür die Zukunft eine Woh- 
Dung daselbst *). 

1644 wurde der Landhausthurm so bautallig, Uass auf dessen 
Abtragung und Herstellung eines neuen, aus Stein lu erbauenden 
Hkonnes angetragen wurde ^ der über dem yqrderen Thore ange- 
bracht werden sollte. Da diese Herstellung aber die Anflfubrung eines 
oeuen Tractes des Gebfindes bedingt bStte, dessen Kosten auf 9000 
Gulden Tcranschlagt waren, so wurde beschlossen, den alten Thurm 
abzuliitt^eii uatl die Tliuriiiiilir einstweilen aufzubewahren*). 

Am 13. September ItioO wurde den Hitterstauds- Verordneten 
£e Zusicherung einer Wohnung im Laadhause erneuert ^) , und 
Qoter demselben Landmarschaile beschlossen , sobald die nothigen 
Mittel vorbanden wftren ein Hauptgebäude im Landbause auffidhren 
to können p dasselbe zur Gewinnung einer Wohnung für die Ritter- 
stsnds-Vererdneten mit einem neuen Baue zu erweitern*). 

1 651 wurde unter dem Landmarschulle Ernst zu Abensperg 
und! raun von den Ständen der Beschluss gefasst, den schon lange 



1) F. 6«*eb. d. Landb. 
*) Cod. proTinc. p. 2334. 

*) Cod. proyinc. contln. p. 871, 
*) Stift Schotten'schea Archiv. 

Cod. prorinc. contin. p. 871. 
*) Cod. proviac. p. 2335. 
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projpctirten }{au eines neuen Thurmes fiir die Landhausuhr bis auf 
das nächste Frühjahr hiiiaiiszu&chieben*). 

1659 wurde in Folge standischen BeschlasMS vom 26. April 
Hüter dem Landmarscballe Ernat lu Abeneperg und Trann die 
erste katheliaehe Capelle im Landliaiise mit einem Kosteoeofwande 
von Gulden i% Kreuzer erbauet'), und twar am linken ElQ- 
gel des GebSudes gegen den Minoriten-Plati« als Gewölbe fibar das 
Gfisscben (Zwinger); so das« das Fundament des Bogens auf dem 
danuiis lürstlieh Tra utsohn"schen Hause (später Italienische 
KanzeUey, nun zur Polizei-Ho iatel le gehörig) rulU 

Nach Erbauung der Capelle wurde vom Herren-Arreste (dem 
sogenannten grünen Stübel) aus ein kleines Fenster in die Capelle 
durchgebrochen, um den Gefangenen die Gelegenheit zu versebaffen, 
von ihrem GeiSngnisse aus dem heiligen Messopfer beiwohnen xu 
können. Dieses kleine » wohl rergitterte Fenster befindet sieh noch 
dermalen hoch Ober dem Eingänge der Capelle. 

1666 flüchteten sich einige Diener des spanischen Botsehaflers, 
welche von der Stadl-Quardia (Stadt- Wache) verfolgt wurden , ins 
Landhaus, woselbst wegen des grossen Zusammen];ml rs des Volkes 
die Thore gesperrt werden mussten. Da der spariLselie BuLM liafter 
mit seinen übrigen Dienern hierauf einen AngrilT auf das Landhaus 
machte und die Thore mit Gewalt ausheben und erbrechen lassen 
wollte, führten die Stände unter demselben Landmarscballe, obwohl 
dieser Versuch misslang, beim Kaiser Beschwerde und suchten um 
Vermittelung an, worüber unterm 22. December 1666 die vermit- 
telnde kaiserliche Entscheidung erfolgte «). 

Am 17. December 1668 bewilligten die StSnde unter dem Land- 
marschalle Ferdinand Max Grafen vonSprinzenstein zur 
Herstellung des Altars and der i'ai unu ute Itu «iie katholische Capelle 
im Landliause eine Summe von 1000 Gulden*). 

Der marmorne, reich mit Gold verzierte Altar, so wie er noch 
gegenwärtig besteht, wurde in eben diesem Jahre errichtet, der 

0 Stift Schotten'tcbes Archiv. 

*) Cod. prorinc. p. 964. — Bergenttamm, M»cpt. — F. Getck. d. Laadk. F. v. M* 
Msrpt. - K»It««]McclM Ö»Uirr. Z«itocbr. IS97, Nr. SS. 

3> F. V. AI. Mscpt. 

*J Cod. pPOTIDC. p. 

^) Cod. proviuc. p. 964. — BergensUiiiioi, Msopt. 
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Fassboden der Capelle mit Marmor ausgetäfelt uud die Wände mit 
gelben Damast^Tapeten geziert. 

Das Altarblatt, die Opferung Iflariae darsteüend, ist ein ge- 
sehitstes Kunstwerk *) und, wie man ans dem darauf angebrachten 
Namen des KGnatlers ersieht» eine Arbeit des Malers Johann 
Spilnberger. eines geborenen DOsseldorfers*) und SchQlers des 
Gowoert Flinck. Ein zweites, fOr die Fastenzeit bestimmtes Altar- 
blatt enthält ein einfaclies Crucifix iiul dcv Irauernden Magdalena. 

1671 >\ur<ie unter demselben Laiulmarschalle der Rebell 
Franz Grat* von Nadasdy, Ungarns oberster Heichs-Ritter, als 
Herr zu Pottendorf im grünen Stübel im Landhause in Haft gehalten 
und abgeurtheüt, bis er zur Vollziehung des Urtheiies dem Stadt- 
gerichte Qbeigeben wurde*). Seine Entadelung geschah in der 
Ritter-Stühe durch den Untermarschall» worauf er Vom Stadt-Quardia- 
Haoptmaone Arnold in einem geschlossenen Wagen, unter den Ver- 
vfiasehnngen des Volkes auf das Rathhaus gebracht und am 30. April 
1671 daselbst in der Bürger-Stube (dermalen Registratur) enthauptet 
▼urde*). 

Am 13. Sej)tembcr 1674 tn^^ten die Stände den Entschlus^. im 
l«aüdbau5e einen neuen Bau zu lübren, welcher zur Unterbriaguug 



0 r. GMch. 4. Lm4b. 

*) fl^l«b«rf«r wwi0 1919 gvbortB ud «Urk IMO. 
*) SiifeMHtmMh IbcpC — Homtyr, U«tek. Wi«ni. 

H VoraafTt GwMlt. Wi«Bi. — Koch k«it n T»g« tiolit Uta im Lo«tt« d«r Hvgiilni* 
ter det Wi«Mr HafUtraU-Oebiadea, im Erdgeachosae dM Tractes mit der Uhr, 
sar Erinnernng an jeae traurig« Be^ebonlieit »-ine tMiiiremancrte Steintarei, in 
wf-Iche folgende Inschrift eingegraben ist: „Im Jahr 1671 am 30. April ist <ler 
Hiiagarischü Kebell (traf F r .<> t) 7. i s k u • Nadasti allda mit dem Schwerdt vom 
L«l»en zum Tod hin^erichtpf vki rd, !?". — Uber den Proce«8 selbst, welcher gegen 
den Grafen Franz > a <i m » li y und seine Mitverschworenen, die Grafen 
Peter Zriny nod Frans Christoph Frangeiian Statt gefunden hat, 
Mvi« 9k&t ilm V«rhiftang, Ab«iih«ifuf md lli«ri«htakg gOC «Im b«t«»d«r«^ 
mkt tttUm» ScMll »AwtfBbrlidk« Md Wartaflig« BM«lir«ita»B «!• «» wii d«MB 
GrhitedkPiroMWMi umä dwraff erfolgl«« Bx«c«tioMii wider di« drtf Ünl9n 
VrtatiM Hadntdi, P«C«r ron Zrin «nd FrnU Chriatophea FnagepMi aif eattich 
kttfuffsa"* v«lch« 1171 M WIM in 4*. «noliiMt di« WMtSodIiek«t«n md f»- 
Muesten AofscUdiM. DfMeSclirift blmittlmükh gelungenen Kupfern antfcttettoli 
velehe die Haoptmomente in JeDcr Process-Angelegenheit rersinniichen und deren 
•inea die Damtelliini^ der Hinweggeleitung Nadasdy't noa d«B Laadhaaae sviadlMl 
II aad 1» Ukr ta dar Naeht d«s %1. April ealbill. 
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für (las ilerreikslaiules-Archiv und me Wdliriuiig des Syndicus be- 
stiiiinit war, und trafen zuGrleieh die Anordnung, dass das Archiv mit 
eisei nen Thören und Halkeu versehen und in demselben die Wappen 
des damaligen Laodmarschalls Ferdinand Max Grafen von 
Sprinxenatetn und dea Grafen Siegmund Ladialaua Her- 
be r a t e i n gemalt werden <)• 

Naeh diesem Beseblnsae entstand aus dem Überreste des alten 

Liechtensteinischen Hauses, wahrscheinlich blos durch Ilmbau, 
das isoh'rt gestandene und mit einem einzigen Stockwerke versehen " 
gewesene Gehfiiuie nächst der niten Thorni;iiiei' in ilt r Herrengassc, 
zwischen der vormaligen vorderen Sehlussmauer und dem einge» 
gitterten Hofe, welches in einem vom alten Lnndhausgebäude gänzlich 
abweichenden Style erbaut war (Anfangs die Wohnung des Syndicus, 
sttletat jene des Herrenstands-Verordneten), und welebes der Ver^ 
fosaer der „Gesebiehte des Landbauses" •) irrig Itir identisch mit 
dem Ton den Gebrfldem Auer angebanften Hause bielt 

Am 16. September 1680 gestalleten die Verordneten unter dem 
Landmarschalle Hanns Balthasar Grafen von Hoyos der 
Maria Magdalena Terz, Besitzerin des zwischen dem Landhause 
und der Minoriten-Kirche gelegenen kleinen Häuschens (vormals eine 
Schmiede des Franz BouTenuli« später Reichel sheim^acbes, 
dann Bacbmaye r*scbes Haus, nun H u b e r^sebes Haus zum goldenen 
Fasan genannt), ihr baußllig gewordenes Haus zur Vermeidung aller 
Vorrecbts-AnsprOehe gegen Etnlegung eines von ibr und ihrem Gatten 
Jobann Baptist Terz ausgestellten Reverses vom 13. September 
neu erbauen m tlui icji, stellten aber in der Folge diesen Bau ein, da 
die Besitzerin ihrem Hause ohne die Bewillifrun<r der Slaiule ein Krü- 
gcschoss zubaute, das «sieh über ihren Grnndhesitz hinansdehnte nnd 
beinahe an das Landhaus anschloss^ bis «ie endlich am 17. März 
1681 die fernere Fortführung des Baues gegen dem gestatteten, dass 
sieb die Hausbesitzerin Maria Magdalena Terz nebst ibrem 
Gatten dureb Ausstellung eines neuen Reverses rerpfliebteten, den 
Zubau nicbt b5her zu ftibren und denselben, wenn es von den Stän- 
den Dir nötbig erkannt werden sollte, wieder zu demoliren; welcher 



*) Cod. proTtnc. p. 768. 
2j Hormajr« Archiv 1824. 



Digitized by Google 



14S 



Re?er8 m selben Tage ausgefertigt und gruodbücherlieli vorgeneckt 
wurde *). 

Am 29. Janoar 1689 intimirte Kaiser Leopold I. die Stände 

unter dem Landmarschalle Franz Max Grafen ?onMo)1arth, 
öass er mit dem türkischen ( n' srtndten eine Conferenz im Land hause 
in hallt Ml gesüiHi»»fi sei. zu welcher die Stände dem Kaiser die Herren- 
uad Hitter-Stube üherJiessen ®). 

IHe Audiens selbst fand in der Ritter-Stube unter dem dort noch 
in neuester Zeit befindlieh gewesenen Thronhimmel statt *). 

Am 6. Mai 1698 fassten die StSnde den Be^chluss, ihr Archiv 
einrichten und eine Standes-Matriki'l hci stellen /u lassen, und iil)er- 
trugen die Ausführung dieser Anorduutig , unter dem Präsidium des 
Landmarschalles Otto Ehrenreich Graten von Abensperg 
and Traun, nnd der Obsorge der Verordneten Alexander Abt zu 
Neustadt, — Ferdinand Probst zu St. Dorothea, — Gotthard 
Helfried Grafen von Weis, — Johann Wilhelm Grafen 
Toa Wurmbrand, — Carl Ton Hackelberg und Arseni 
Frans TOn Wellen st ein» — nebst Zuziehung des Syndicus 
Ludwig von Gillieh, den Ingrossisten jedes einzelnen Stan- 
des*). 

Am 15. Septfiiuber 10U8 beschlossen die Stände, die Ritter-Stube 
mit gestickten niederländischen Tapeten zu zieren» und erkauften 
solche Tapeten» welche die bildliche Darstellung verschiedener 
Figuren in LebensgrSsse enthielten» fiSr einen Betrag von 1009 
GoUea»). 

Im Jahre 1699 wurde das Gässchen (Zwinger) zwischen dem 
Laadhause unii dem fürstlich Trautsohn'schen Hause (Polizei-Hof- 
stelle) aufgehobc!» und von beiden Seiten abtresehlossen. Die vor- 
dere Hälfte wurde den Ständen zugewiesen und hatte den Eingang 
TOD der Herrengas<;e, die hintere, breitere Hnifte wurde dem Für- 
sten Trautsohn überlassen und hatte den Zugang von dessen 



0 AeUo 4. Mmi, ll«f tslralv. 

*) Cod. pTOTiac. I». ises. 

'j B«rgenstamiii, IffCf t. — F. G«Mb. d. LMdJu 

*) CoA. prorinc. p. 89, 

( I ii ;iroTinc. p. 1605. — Bergeiut«iniD, M4cpt. 
Archiv. XLL 1. 10 
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Hanse. Beule Aiitli' ilr umdeii durch einen Schupfen geschieden» 
weJelier dm Stiindeti aiijLfchorte »). 

1090 wurde auch doti Ständen die Anzeige erstattet, dass im 
. fürstlich Tra utsohn sehen Uause (Polizei-Hofstelle), dem ütandi- 
schen Raths-Saale gegenüber, und ebenso fiber dem stfindisehen 
Schupfen im Güsschen (Zwinger) ein Fenster ausgebrochen werde; 
wessbalb die Stande eine Beaugenscheinigung anordneten» die aber 
wegen der ebf^ii eingetretenen Pfingsttage verschoben und spSterhin 
nicht mehr vorgenommen wurde 2). 

Arn iJl. Januar 17(^3 erliielt die standisclie Capelle von Anton 
Graten von Harr ach, Bi-s«liof zu Wien, die Bulle oder das Breve, 
Tcrmöge welcher die Messe, mit Ausnahme der hohen Festtage, nur 
für die im Landhause wohnenden Personen giltig war*). 

1708 wurde die im Landhause befindlich gewesene Eisgrube 
auf Kosten der Stande gefüllt und besebiossen, den Landes-Mitglie- 
dern das Eis unentgeltlich zu Terabreiehen ^). 

Zwischen die Jahre 1706 und 1710 fallt die Einrichtung des 
ständischen Archives^). 

1710 wurde auch der grosse Saal im Quertractc gegen <ien 
Wiiioi iteu-Platz, iku-Ii unter den» Lamlitiaeschalle 0 1 1 0 Ehrenreich 
Grafen von Ahenh|)er!j: tj n <1 Traun neu herijcslellt , und die 
Kosten der gesammten neuen llersleilung, bt'slehfud in Sluccalur- 
Arheit, Malerei und Vergoldung, betrugen nac h dnu Tontracte vom 
9. October 1710 mit Anton Beduzzi, nur 2400 Gulden 

Die herrlichen Fresco-Gemälde auf der gewölbten Decke sind 
nach der Angabe des Grafen von ComosEO, vom kaiserlichen 
Theatral-Ingenieur Anton Beduzzi ausgeführt*). 

In der Gesehtehte des Landhauses*) erscheint der Name des 
Malers unter der irrigen Schreibart Potuzzi, während der Verfasser 



1) Aclm d. «lind. Rcgislniar. — F. t, U, Miept. 
*) Aeten d« atind. Regiviraliir. — F. t. H. Mtept. 
') Cod. profiM. p. 084. — B«rf miUbb, ÜMpl. 

^) Bergenstamin, Msrpt. 
*) Cod. provinc. p. 89. 

•) Cod. provinc. p. tfit4. — BorgensUujiii, Mscpt. — P. Gesell* d. Landh. 
f) Tod. provinc. p. 1614. — BergenaUrain, Mscpt. 
^) lii^T^-i'n'itanim, MticpU — F. üeMh« d. Laadlu 
^) Honnajrs Archiv 1824. 
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des Aufsatzes ^Der grosse Saal im ständischen Laadhause zu Wien 
md einige Festlichkeiten, welche in demselben veranstaltet wor^ 
den" >), diesen Namen in Pelnsxt verwandelt. 

Die Vitte des Gewölbes enthalt eine allegorische Darstellung 
der lur Vorsehung flehenden Austriat nicht aber» wie der Verfasser 
der Geschichte des Landhauses tu deuten erachtete, die Huldigung 
der^plhoii und zwar in dem Acte, wie sie den Markgrafs-Hut 
eiiijiliiiis^t. 

Durch die auf dem übrigen Haume der Wölbung an*^ebracl)tcn, 
vou Genien gehaitenen Insignten, Kronen und Fürstenhüte der zum 
österreiehisrhen Besitze gehörigen Länder ist die weit ausgedehnte 
Heirschnllt Österreichs angedeutet, so wie nicht minder durch die in 
dea vier Ecken des Saales vertheilten allegorischen Darstellnngen 
der vier Welttheile und die Flussgotter, welche die vorsGglicbsten 
Flüsse der Ssterreiehischen Länder versinnKcben, und fiber den 
seht , aus künstlichem Marmor verfertigten Wandsftnlen des Saales 
angt'brru-ht sind. 

Zw i t aliegonsche Fifruren . die Ehre und den Ruf (nicht aber, 
wie der Verfasser der Geschiclilc des Landhauses vennulhet , zwei 
Famen) vorstellend, verkünden in Posaunen blasend, das Lob dea 
Lsndes. 

Obngens ist der ganze freie Raum des Gewölbes reich mit Gold 
vtftiert und in der Mitte der Wölbung sind an den beiden oster- 
leiehischen Wappen, deren eines irrigerweise goldene Lerchen statt 
der Adler enthält, zwei grosse, aus Messing gegosseue Armleuehter 
frei an Seilen aufgehangen. 

Unter den Flussgöttern liest man folgende Inschritlten. welche 
die weite Ausbreitung der österreichischen Lander versiuulicheu : 

Rhenus sylvestrem lambit Austriam. 
Savus austriacis hostibus saevus. 
Tagus Austriacis aureus. 
Albis Bohemiae clarus unionibas. 

Rivus argcnteus (jui Indos austriacos ditat. 
Sebethos in maguitudiue non exiguus austriaca. 



KalUnbiecks Usterr. ZeiUchr. 1637, Ho. aä. 
*) Hormajr» Archiv 1824. 
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Danubius vix non toiiLs austriacus. 
Eridanus austriacos claudit Insubres. 
Bei den erwähnten« an der Decke angebrachten allegorischen 
Figuren 4er Honor und Fama, bei erstorer : 
Imperium sine fine dedi» 

bei letiterer: 

Nee metas rerum nee lempora pono. 
Sämmtliche Inschriften sind rem Grafen von Comoisoi). 

Über diese Fresken enthält der Codex |irovincialis ») folgende 
Erklärung des Graten von Cüihozeo in lateinischer Sprache : 

„Der erste Eintritt in das nieder-österreichische Landhaus zu 
„Wien ist der Saal, wo den Besuchern ein Bild der österreichischen 
„Grösse yor Aogen su stellen ist, damit das Geroüth im Wege der 
ySinne sur Achtung eines Volkes erhoben werde, welekes ?or ande* 
«Ten in Europa und Asien durch Ansehen und Macht blühenden Völ- 
^Icem schon lange hervorragt, denn mehr Land besitien die öster- 
^reichisehen Könige im westlichen Amerika, als das roroisclie Reieh 
^in der übrigen VN'elt einstens erlangte; daher es ohne österrei- 
^chische SchäUe iitni Kiiiiu dahin gekommen wäre, dass die höch- 
„ste Majestät der Kaiser schon längst aus ihrer Hohe herabge- 
„stürzt läge**. 

„Im höheren und weiteren Räume der Wölbung, welche im 
„Angesichte liegt, soll die Vorsehung in Gestalt einer in Wolken 
„thronenden Konigin gemalt werden, nach der Lehre des Psalmisten: 
„„Seine Tugend ist in den Wolken''. Ps. 67. — Die Vorsehung ist 
,,aber nicht blos eine Tugend, sondern die erste der Tagenden» weil 
„sie naob den Philosophen der wirksame Theil der Klugheit ist-. 

„Aul der Krone ihres Hauptes sollen n <ler Stelle der Edel- 
„steine sieben Aiig^Mi erglänzen, denn nach tlt-m Propheten Zaeha- 
„rias cap. 4. sind diese sieben Augen die Augen des Herrn, welche 
„die gesammte Erde durchlaufen. — Die gcsammte Erde durchlaufen 
„deutet aber auf die alles leitende Vorsehung und von dieser, nach 
„der Apokalypse cap. 5. „Die sieben Geister Gottes habe ich gesandt 
„in die ganze Welt zur Aufsicht der Dinge» und diese Geister waren 
. „wie die Augen am Kopfe des die Weisheit andeutenden Lammes*» — 



BergeusUmm, Macpt. — F. G«»cb. d. Lnodh. 
<) p. ISO«. 
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.daher folgerecht auf die sieben Augen habende Vorsehung Gottes, 
.welche die sieben Geister des Herrn sind*". 

„In den Häaden trage die Vorsehung ein Scepter, welches auf 
«gleielM Weise an der Spitie ein Auge hnbe» nach dem Gesichte 
,dee Jeremias» welcher sagt eap. 1: »leh sehe eine wachsame 
»Ruthe;* und dass diese Ruthe der Vorsehung gebühre» liest man 
»in den Worten des antwortenden Gottes: »Du hast gut gesehen, 
.weil ieh Oberwaehen werde.** Die Wachsamkeit ist nach den Phihw 
ySOphen ein iutegrirender Tlieil der Vorsehung**. 

^Zu den Füssen der Vorsehunfr muss die Aiistria im Markgraf«- 
«mantel gemalt werden, mit gebeugten Knien und in einer huldi- 
»genden« den Markgrafshut nehmenden Stellung, welcher durch ein 
«geflügeltes Kind, nach der Sitte auf einem seidenen Kissen dar* 
•gereicht wird; ein anderes Kind trage die £brenieichen Oster- 
„reiehs (versteht sich Lerchen) im Schilde eingegraben; und es 
•wird auch nicht unpassend sein, den Mantel mit gestickten Lerchen 
•10 tieren, wie es dem Geschmacke des Malers gefallen wird <).^ 

^Auch sind in der Luft zwei Genien anzubringen, einer, wel- 
,<:her die erzherzogliehen roth- und weissen Insipnien, der andere, 
, welcher den rüniisehen Adler auf einer Fahne entfaltet; immerhin 
•die grösseren Geschenke der Vorsehung für Österreich.** 

.Die markg^raflichen Insignien sind vor dem Schmucke der Ers- 
•hcnsge» Könige und Kaiser cu halten, weil Österreich natfirlieh an 
•& Grense Deutschlands gegen Ungarn gestellt ist; Österreich ist 
•eio Grenixeichen, was im Deutschen March genannt wird, und was 
Ja Natur besteht, muss jenem yorgexogen werden, was wir durch 
»Wissenschaft erlangen, oder was durch Zufall erreicht wird." 

„In den zwei kleineren, seitlichen Hiiuiiien desselben Gewölbes 
•Werden die Ehre und der Ruf, in Piisaunen blasend, ahiresoiidert 
, gemalt, und es werde bei der Fama auf das Posauueutuch ge- 
•Khrieben: 

«Ich setze keine Grenze der Dinge, noch der Zeit**, 
«und bei der Posaune der Honor werde gelesen: 



') M»ek der offenbar irrigen Meinung, daa« Berxog Rudolf iV. die von Ortillo, 
C««f iiUa ni Latii««nr«i«er Fahl« 4«rmler Mar «va Aafalima wnWiaa 
fckfwaa, rSalaab-datttschM Lcgloii gaaahaM Lmba la a «inaa Sat«m<ckiMikas 
MbIM aallBmttMiBC« kab«. 
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^Ein Reich habe ich gegeben, ohne Ende,** Aen. L. I. — welche 
„Worte bei Virgil zu lesen sind, wie «lupiter »ler göUlichcn Mutter 
ndas römische Reich für die Nachfolger des Aeueas verspricht.*' 

»Damit wir den Österreichern nicht tn schmeichein scheinen, 
«sind in den vier Ecken des Gewölbes die vier Welttheüe: Europa, 
M Afrika, Asien ond Amerika anxubringen, welche mit dem Finger 
9 auf Landkarten aof jenes zeigen, was von den Österreichern in der 
„Wirklichkeit, nicht fabelhaft besessen wird; und weil sie kein Reteb 
^in Asien besitzen, so zeige dieses auf das gestürzte Kreux, und er» 
„tlt'lh ^ich. in Ketten {gefesselt, von österreichischen Kräften die 
„Freilittt, und d;iss nicht Syrien, welches das Vaterland Gottes, des 
„Menschen und unserer rechtgläubigen Religion ist, in der Skiaverei 
„der Barbaren verbleibe.* 

„Weil man aber auf den Karten von Europa, Afrika und Arne- 
»rika die dsterreicbiscben LSnder nicht herausheben und unterschei- 

„den kann, wird es deutlicher sein, wenn die übrigen Räume des 
„ganzen Gewijlhes mit flienrenden Knaben ausgefüllt werden, welche 
„Kronen und Hute der Fürston und Könige in den Händen zeigen, 
„und auf jeder einzelnen der Nanie des Reiches oder des Landes 
geschrieben wird, welche wirklich der österreichischen Herrschaft 
„unterstehen." 

„Kronen reichen: Ungarn, Croatien, Slavonien, Daeien, Deutsch- 
„land, Italien, Spanien, Castilien, Aragonien, Vatentia, Catalonien 

s. w. Hüte reichen: Schlesien, Mähren, Steyermark, Tyrol, 
„Belgien oder Burgund u. s. w.". 

„Der Saum des Gewölbes, welcher den ganzen Saal umgibt, 
werde der Sits der vorzüglichsten Flüsse, welche die österreichi- 
„sehen ßesitzungen durchströmen : 

„Der Silberfluss, welcher die {österreichischen Indien be- 

„reichert." 

„Der Tajo, welcher den österreichischen Kunigen Golds»and 
„zulührt.** 

„Die Donau, welche beinahe ganz den Osterreicheru angehört**. 

„Der Rhein, welcher das waldige Österreich an den Elsassischen 
„und roiischen Grenzen bespült** 

„Der Po in den Maylindisehen Staaten, weleher das osterrei- 
flChische Insubricn schltesst." 
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„Die Elbe, welche iu Böhmen Bäche äuimnelt, aus deueu Per- 
Jea gelisi iit werden. •* 

„Die Save, wo sich die üslerreicbischeii Waflfeu durch Kriege 
yberübjDt machten. 

»Der Sebelhos ') , der bei Neapel fliessi und nur unter den 
»öslerreiehem sich der Rabe erfreut* 

„Diese einselnen FlQsse jedoch werden durch eigene Kennxei- 
»eben unterschieden urerden." 

Ans dieser ErklSrung ersiebt man, dass die ursprüngiich vor- 
geschlagenen Inschriften bei ihrer Ausführung hie und da eine Än- 
derung erlitten haben. 

Gleich nach Vollendung der neuen Herstellung dieses Saales 
1710, gaben die geheimen Räthc und Kämmerer in demselben einen 
Maskenball und Tafel, wobei Kaiser Joseph I. nebst der Kaiserin 
«ad den £rahenoginnen erschien und lange Zeit auf einer Tribüne 
Tflnreilte >), und woran der Kaiser* nachdem sich der Hof entfernt 
hatte, in der Maske«) eines österreichischen Grenadiers*) spater 
selbst Theil nahm. 

1711 wurden in diesem Saale abermals einige Verinderungen 
und zwar iu Bezii«; auf die Verzierung der Seitenwäiuie vorgenom- 
men. Die Verkleidung der Wände mit kuiistliclieni Marmor kostete 
laut r<*titraet vom 28. iMarz mit Balthasar Hegen luüller 
liOti (iuldcn; — die Bildliauorarbeit auf und zwischen den zwölf 
Pftilen). nach Contractvom 15. Mai mit Marcus Brodi, 100 Gul- 
den; und die Vergoldung der Stein-Capitäte, vier Eckstficke, der 
Köpfe und des Laubwerkes auf den Gesimsen, nach Contract vom 
IS. September mit dem Maler Peter Andreas Koch, 312 Gul- 
den s). 



*) S*k«l0, Mcli fivmm d«lla Ila4alcii«, «ii U«iiMr FtnM tn Fim« 4m VetUTt , wd- 
lAer 4tB osterca Theil von Neapel in einer Wasserieltasg dnrcblleMt. 

•) Cod. prorinr, y. fUlJ». — BergenaUmio , Mscpt. — Kaltenbaecks Österr. Zeit- 
schrift 1S37, >'r. 55. (Mit dpr nhweichen Jen Anß^nlie. der Hof hebe licli uttUr di« 
GS»te cjemenpt und bis fegen MitterRacht vorweileLj 

') Cod. provinr p. 161S. — BergeDtteanit MacpU 

*) Berpen^ t uiifii, Micpt. 

*) Cod. proTinc. p. 1614. — Kaltenf)aeck?i (Mterr. Zeitachr. 1887, Nr. 55. (Vermengt 
»her dieee spHerea Arbeiten mit der aenen HertteUung des Saelee Yom Jahre 1710 
■ad acaal irrig d«i Nmea BngmlUar »UU ]l«g«aaiill«r.) 
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Am 11. Junias 1712 fassten die StSnde unter dem Landmar- 
schalle Otto Ehrenreich Graf von Abensperg und Traun 
den H(■s^ hlllss, den rcchleii Fliig'el des Landhauses, woiin .sich die 
Kitter-Stube befindet, bis zur Herreagasse zu verlängern, das 1674 
aulgefMupte Gebäude, worin sieb die Wohnung de« Symiieus befand, 
XU demoliren und dadurch den Hof des Landhauses m egalistren, 
und bei dieser Gelegenheit die beiden Tbere deaaeibeii gerade ein- 
ander gegenüber tu nebten «). 

Allein diese Herstelliing kam nie su Stunde und der reebte FlQ- 
gel blieb dab^r unausgebaut 

171Ö endlich erkauften die Stände unter dem I^andmarschatle 
Aloys Oralen von Harraeh, laut Kaulbriefes vom 16. Oetober 
das ehemals Hanns von F ii n f k i r e h n e rsehe Freihau.s ^ klei- 
nes Landhaus) am Minoriten-Platze , zwischen dem alten Landbause, 
dem Ingerl'schen (nun H ol^if er sehen) Hause, zum „schwarzen 
Tber* genannt* und dem Polibeim'aeben (n»n grfiflieh Kinaky- 
aeben) Hause, Tom Grafen Maximilian Sigmund Ton TrautU 
mannsdorff, welcher tu diesem Verkaufe am 28. September 17f 4 
die Bewilligung erhielt, filr eine Summe von 40.000 Gulden >) sammt 
dem fb»zu geborig gewesenen kleinen GIrtchen am Minoriten-PbCse, 
jenem Kaume. der später vor dem kleinen Laudhause mit Ketten ein- 
gesehlossen war 0- 

Die meisten gesciiichtlichen iNaehriehten «her das Landhaus *) 
enthalten die unrichtige Angabe, dass die<^e8 Haus schon 1714 von 
den Ständen erkauft wurde, wottt offenbar das Datum der Verkaufs* 
bewilligung die Veranlassuiig gegeben bat. 

Dieses Haus ersebeint im Vergleiche der oberen drei Stind» 
mit der Stadt Wien wegen der Freib&m^er Tom 12. Januar iHWi 
als: Herrn Hannss Ffinfkirehers Hauss im Scbotten-Vierteh). 

Seit dem Ankaufe dieses Hauses wurde das alte Landhaus „das 
grosse Laiulhaus'' , das neu angekaufte Gebäude aber „das kleine 
Landhaus"* genannt. 



Cod. proviB€. p. IZ'iü. 
*) Cod. proviac. p. S8S und 1998. — F. v. M. Msept 
•) F. t. Mscpt 

B«fff taiUv«, Ibcpl. F. fl«Mk. 4. Lntt. — BenuTr, 6ti«b. WImm. 
*) Cotf . prttviBc. p. 6Wk 
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Die alte Nummer des grossen Landhauses war 23, später 39» 
laietzt 30 ; jene des kleinen Landhauses 29 , später 4^» dermaien 
16 i). 

Am 13. April 1716 erriehteten die Stände cur Feier der Geburt 
des Kronprinien Enbersog Leopold vor dem Laadhause eine 
IViomphpforte (Lustgebäu) • wobei das Landhaus unter dem Schalle 
TOB Trompeten und Pauken dureh drei Nfiehte hindurch mit Fabeln 
beleuchtet war«). 

Am (). .hilius 1717 wurde beschlossen, das ständische Archiv 
unter die gemeinschaftliche Sperre der Herren Präsides des Prälaten-» 
Herren- und Hitterölandes zu geben «j. 

Am 11. F*ebruar 1721 wurde noch unter dem Landmarschalle 
AI Oys Grafen von Harr ach der Beschluss gefaast» das isolirte 
Gehaode, worin sich die Wohnung des Syndicus befand, abgeson- 
dert au belassen und dasselbe wieder in guten Stand lu setzen «), 
wodurch es von dem 1712 projectirten Fortsetzungsbaue am rechten 
FlSgel des alten Landhauses sein Abkommen erhielt. 

Am lö. September 1723 wurde dem Besitzer des kleinen, zwi- 
schi ii ilt (II L;in(ltiause und der Minoriten-Kirclic gelegenen, vortnaLs 
Terxschen Hauses, Heiehl, die ohne Vorwissen der Stande und 
gegen den auf dem Hause hallenden Revers begonueoe Erhöhung des 
aof fremdem Grunde stehenden Erdgeschosses eingestellt und der- 
selbe gendtbigt, diesen Zubau in den früheren Stand lu setzen 

Am September 1723 wurde unter eben diesem Landmar- 
sehalle beschlossen, die Herren-Stube statt der alten Holzdecke aus 
Tafelwerk (Tafer) mit einem Stuccatur-Plafond und neuen TbQren zu 
versehen und die Ober derselben be6ndlich gewesene Herrenstands- 
Wohnung zu repariren«). 

Am 27. Si [ i. inber 1723 fassten die Verordneten den ße.schiuss, 
auch die ständische Kanzellei (zuletzt Credits- Buchhaltung) mit 
einer neuen Stuccatur-Decke zu versehen und darin die Wappen der 



') F. Gescti. <l, Litndh. 

*) Cod. provilic. p. 07ä. 

') Cod. prorinc. p. 89. 

^) Cod. proTioc. p. 2389. 

*) Attn 4. tOai* Btglttntor. 



Digitized by Google 



154 



damaligen Verordneten, nebst drei grossen besonderen Wappen 
malen zu lassen i). 

1724 am 30. Mai wurde die Herstellung eines marmornen Ofen- 
fusses in der Herren-Stube angeordnet und die Verkleidung der Wand 
zunächst des Ofens mit kfinstitehem Marmor» wozu eine Summe von 
100 Gulden festgesetzt wurde 8). 

Nach dieser iieucii Herstellung der Herren-Stube erhielt die 
Decke derscllx'ii jene zierlichen Basreliefs s) . welche sieh noch «ge- 
genwärtig auf derselben befinden, und die reich mit Gold verzierten 
Tbüren, welche den Geschmack des damaligen ZeitiiUcrs beweisen*). 

Am 1. September 1724 wurde die schon 1723 beschlossene 
Reparatur der Herrenstands -Wohnung mit einem Kostenaufwand« 
Ton 724 Gulden 24 Kreuzern genehmigt »). 

Die neue Herstellung der Herren-Stube bewug die StSnde unterm 
13. April 1725 zu dem Beschlüsse, auch die Prälaten- und Ritter- 
Stube in einen jibniicheii Stand zu setzen und stall üt r Holr.deckeii 
Stuccatur-i*hitoii(ls herstellen und diese Säle mit neuen iliuini und 
Öfen versehen zu lassen, wornjah unterm 26. Junius 1725 mit den 
flandwerksleufen die Coutracte abgeschlossen wurden«). 

Auf diese Weise entstanden die schönen Basreliefs, welche den 
Plafond der Ritter-Stube zierten und die Aufmerksamkeit verdien- 
ten »)• und jene vortrefflichen, die drei gdtttichen Tugenden Torstel- 
lenden, auf der Decke der Prfilaten-Stube*), so wie die reich mit 
Gold verzierten Thüren in beiden Siilen 

Wahrscheinlich wurde zu uleichcr Zeit auch die sliiiidische 
Capelle mit jenem schuaen Sluceatur-Plafund versehen, wdrht'r die 
Himmelfahrt des Propheten Elias in einem sehr schüuca ßuüreUel 
enthält und noch dermalen in derselben besteht. 



Cod. provinr. contin. p. 368. 

Cod. provinc. contin. (i. SOS. 
*) K. »icsch. li. L;m()h. 
*) K. (.««»eil. d. I.i.ndli. 
*j Cod. provioc. tunUu. p. :U)S. 
*) Cod. proviuc. contin. p. 3ti». 
'> F. GMCk 4. Lwi4h. 
*) aommfr, G««cb. Wieu. 
*; F. 6«acb. a. LsBdki — fiortMjr, Gneb. Wleu. 

F. Geich. 4. Liindli. — BwtMjr, Geich. Wiens. 
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In diese Periode dürfte auch die Herstellung des Bildnisses 
Kaiser KarU VI. fallen, welches, den Kaiser in Lebensgrösse dar- 
stellend, seit lange her in der Ritter-Stube und nur sehr kurze Zeit 
aiieb in der Herren-Stube aufgestellt war i). so wie die Anschaffaog 
einer mit Zinn und Holz eingelegten grossen Stoekuhr für den Rit- 
ter^l von Daniel Quare aus London. 

Am 8. Januar 1726 ertheilte P^pst Benedict XIU. der stSn- 
disehen C apelie im Landhause auf Ansucben der StSnde eine Buile, 
baft welcher daselbst täglich, mit AuMiahme der hohen Festlage, 
eine für die ständischen Deputirten und Beamten }iilti<,a' Messe «j^e- 
lutü werden durfte Der Wortlaut dieser Bulle iai folgender^); 

«Benedictus P. P. XIII.« 

^Ad futuriim rei niemoriam. Expdiii nol»i.s miper feceriint dilecti 
yfilii domini doinus proviucialis Austriae inferioris, quod, cum aliquot 
»dictae provinciae a corpore principom, ccciesiasfieorum, comi- 
„tum, liherorum baronum, et equitum illustrium deputati in quo- 
»dam palatio in civitate Viennenai sito, quod domus provincialis voca- 
»tur, pro tractandis publicis et oeconomicis negociis dictae provin- 
»eiae congregari consueverint, in dieta yero domo quaedam capella 
.reperiafur, in qua nonnnllis abhinc annis de ordinarii licencia 
„s'icro - sanctum uiisisuu .saerilieiiim eelehratur, ipsi expoiientos pro 
n^ecuritate eorum conseieiicine inissae hiijusmodi eelehraeiofierii 
„coiitinuare posse suinmupere desiderant. iNobis propterea hunwliter 
»snpplicari fecerunt, ut sibi in praeinissis opportune providere» et, 
.iit infra» indulgere de benignitate apostolica dignaremus. Nos igitur 
»dictos exponentes specialibus favoribus et graciis prosequi volentes, 
«et a quibusTis excommunicacionis, suspensionts et interdicti, aUisque 
noeclesiasticis sentenciis, eensuris et poenls ajure vel ab bomine 
«.qusTis occasione Tel causa latis, si quibns quomodolibet innodati 
»existunt , ad elTectum fM-aesentiiim dumtaxat consequendum harum 
»Serie ab.sulventes et ali^nlutos fore eeiisentes, hujusnunlt vii]ipli- 
Mcacionibus inclinati, eisdem iiioderiiis et pro tempore exiNWuUi/us 
»domiois ac deputatis ejusmodi domus provincialis Austriae interi- 



*) foll provitic. coiifin. p. 393. 
C04. pratioc. contin. p. 393. 
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«oris, iit ipsi in pi iMit;i lidiniK, in qua conpreprari äolent, ut profer- 
„tur, capella ad hoc decenter muru exttnieta et ornata , seu extru- 
„enda et ornaada, ab omnibus domestieis usibus libera, per ordi- 
Mnarium loci prios Tisitanda et approbanda, ac de ipnus ordinarii 
„lieeaeia ejus arbitrio duratvra, onam miasain pro unoquoque die 
»per qoeroeunque sacerdotem ab eodcm ordinarie approbatom aaecu- 
„larem, aeu de superiorum snoruni Uceotia regolarem, siae tarnen 
„quorumeunque juriun) paroebialium praejudieio, ae Ptosebatis» Resttr* 
„recttonis, Pentecostes et Nativitatis demini nostri Jesa Christi, 
„aliisque Süleiiniorilm.s anni festis diebus exceptis, in sua ae eorum 
„oÜlcialiimi» et iiiinislroi um liiisque inservientium duinlaxal |iraeseii- 
„cia cdebrari facere libere et lieite valeant, authoritate apostolica 
ntenoi'e praeseiitiuin coacedimus et iiidulgeinu8»iion obstautibus con- 
Mstitucionibus et ordinaeionibus apostolicis» cacterisque contrariis 
«quibuscunque. Volurous auteia , quod alü praeter aopradictoa ibidem 
MÜiissae bujusmodi interessentes ab obligatione audiendi inissain in 
»eeclesia diebus festi.s de praecepto minime Üben censeantar". 

MDatum Romae apud Petrum sub annulo piscatoris die 
„VIII. Jaiiuarii MDCCXXVI. pontiOcatus nostri anno 2'•^« 

„J. Card. Oüverius." 

tn Folp« die.«fs iinieti gewordenen päpstlichen Zugeständnisses 
schlössen die Stände am 1. April 1729 unter dem l^andmarschalls- 
Amtsverwalter Otto Christoph Grafen ron Volkra mit dem 
Miaoriten-Convente einen Vertrag, nach welchem die Priester dieses 
Conventes gegen Verabreichung eines Pausehaies Ton 200 Gulden 
verbunden waren, in der stfindischen Capelle, mit Ausnahme der in 
der päpstlichen Bulle vorbehaltenen Tage, täglich eine Messe mit 
der Intention zur Aufnahme und Erhaltung des geliebten Vaterlandes, 
an den ausgenoinmcnen Tagen hinge«i:en jedesnial um 11 Uhr in der 
Kirche ihres Conventes zu lesen •), uoi r ihjicn zur Heitzung- ihrer 
Kloster-Sakristei ein Beitrag von jährlichen 28 Gulden bewilliget 
wurde «). 

Am 2. JuntiK fT29 wurde das kleine Landhaus, welches Graf 
Johann Joseph Philipp von Harraeh zu Rohrau in Bestand 
genommen hatte, demselben geköndet und mittelst Cootractes vom 

«) Cod. provioc. conlio. p. 394. — P««cb, Reperlof. Hicpt. 
*) Pa>cb, Atpertor. M«ept. 
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27. Junius 1729 an Ernst Joseph Grafen von Breun er gegen 
eioe jährliche Mietbe von 1600 Gulden auf drei Jahre vermiethet «). 

1730 befand sieb Ober dem Gewttlbe des grossen Saales noch 
eine Rüstkammer von Flinten, Kflrassen *) und PulTerbflchsen, wahr- 
scbeinlieb aus einer früheren Kriegs-Epoehe herrfihrend, wo die 
Stände Lieferanten fOr das HilitSr in natura zu leisten hatten. 

In eben diesem Jahre wurden für die Arbeiten im Landbause 
eigene Laud&cbafts-Profcssionisten ernannt 

Im Januar 1732 wurde den V^erordneten die Anzeige erstattet, 
dass im fllrstiich Trautsobn'sehen Hause (Polisei-Hofstelle) einige 
in den Zwinger gerichtete Fenster vermauert werden sollten, ohne 
das Vorrecht sie wieder au eröffnen *)« 

Der Einsturx eines Gewölbes im kleinen Landhause, welcher 
sich am 18. März 1732 während der Nacht ereignet hatte, bestimmte 
die Stande um 28. April iloZ eine Hiiupt-liujparatur in diesem Ge- 
bäude ,'Hi/.uordnen ^»). 

Auch beschlossen sie am 2. April 1732 die Decke der linken 
flauptstiege im grossen Landbause zu erneuern 

Am 6. Mai 1732 schlössen die Verordneten mit dem bürger- 
lieben Gross-Uhrmacher Franz Karl Eisenmann den Vertrag zur 
Herstellung einer Thurmuhr filr den Landhausthurm in der Mitte 
des Quertractes gegen den Minoriten-Platz, welche Stunden und 
Viertelstunden schlagen sollte, gegen Erlegung einer Summe Ton 
320 Gulden 

Das ZifTerblatl dieser Ulir wurde sowohl gegen den Minoriten- 
Platz , als gegen den Landbausbof mit den beiden Landes-Wappen 
geziert. 

Am 11. Julius 1732 gelangten die Verordneten zur Kenntniss, 
dass der im kleinen Landhause bestandene Gang (nächst dem rechten 
Flöget des alten LandhausgebAodes) und der in demselben befind- 



') Coi. fmHnc. cootin. p. 897, 

*) Bcrg«MbiflMi, Nicpl. — P. GmcIi. i* tMÜb» 

*) Co4. proWae. coitia. p. 401. 

♦) F. T. M. M«cpt. 

') Cod. (irorinc. conUn. p. 397. 

*j Cod. provioe. cootin. p. 369. 

^) Cq4, proriac cootio. p. 369. — > ttergeastamm, Mscpt. ~ F. Geich, d. Lradb. 
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lieh gewesene jirunnrn vom Besitzer des g^räflich K i n n k y'selieii 
Hauses «Is ein Gemeingut ange.spi'oeiicu und beniitzt werde, wess- 
balb dieselben beschlossen, den Gang zwar ollen zu lasseu, aber 
Ober die Mitte des Brunnes ein Eisengitter zu sieben, welches diesen 
Gang abtbeilen und das. Einsteigen in den sländischen BesiU Ter^ 
hindern sollte; die Einsetzung einer Rohre in diesen Brunnen jedoeh 
Ton ständischer Seite ivl rerschieben <). 

Am %7. August 1732 fassten die StSnde den Beschhijts, den 
Quertract im hinteren Theile des kleinen Litndliausc.s , wo. in sich die 
stiinflischeii Scluipreu helaiuien, zu rt'pjtiiren , ihn ah«'i' keineswegs 
zu crhuhea uimI dem anstosseinlen Wdlinlinti??»' gleich zu niueheu, so 
wie auch demselben seine alte \\ idiming zu belassen 2). 

Am 24. Januar t73i) erstaüele der LandschaCts - Advoeat die 
Anseige, dass sich wegen des streitigen Brunnens im kleinen Land- 
hause mit dem Grafen von Kinsky einProeess entsponnen habe *). 

Am 5. Mai 1733 schloss Joseph Ignaz Graf von Paar, 
Oberst-Hofmeister der verwitweten Kaiserin Amalia, mit den Stän- 
den im Namen der Kaiserin den Vertrag, ihr das kleine Landhaus 
gegen eiiu' jiiliiliche Mielhe von 1700 Gulden auf drei Jahre für 
ihre fc^ileiknaben zu überla.shen *). 

Am ü. November 1733 beschlossen die Slände zur Vermeidung 
von Diebstählen und Einbrüchen zwei bis drei Laternen im Land- 
hause zu errichten »). 

1734 meldete der Landsebaflls-Advocat, dass die Stande den 
Process wegen des streitigen Brunnens im kleinen Landhause gegen 
den Grafen von Kinsky gewonnen haben*). 

1736 wurde der Contraet wegen Venmethung des kleinen Land- 
hauses für die Edelknaben der Kaiserin erneuert). 

Ein Einbruch, welelier in die ständische Registratur Statt 

getunden hatte, ndtliigt»' die Verordneten unterm 3. Julius zu dem 
Beschlüsse, die Kegistratur sowohl von Seite des Raths-6aales, als 



0 Cod. provittc. eottlii. p. 399. 
*) Cod. proTiD«. contio. p» 997. 
') Cod. provine. eooUl. p. 509. 

^) Cod. provioo. coDtin. p. 398. — BorgeMtama, Mtept. — F. GMoh. d. Uodlu 

Cod. provine. conlin. p. 369. 
*) Cod. pruTiiiG. contin. p. 509. 
Cod. provio«. cooiio. p. 398. 
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der an ihrer entgegengesetzten Seite fr^legenen Stiege aus, durch 
eine verbesserte Sperre gegen könftige Einbrüche xo sichern <). 

Am 13. April 1739 bestimmten die Verordneten den Uhrmacher 
Jehann Vetlauer gegen eine BestaHnng von jsbriiehen 18 Golden 

zur Besorgung der für ihro Raths-SluLe angekaiitteii Stockuhr von 
John Bushman aus Loiulon <J. 

In eben diesem Jahre wurde der Micllivertrag bezüglich des 
kleinen Landhaoses, welches den Edelknaben der Kaiserin als Wob- 
nong diente, abermals erneuert *). 

Im September 1740 beschlossen die Verordneten das Rcnt-Amt 

(Buclilialluiiij:) im zweiten Stockwerkt' des linken Flügels des Ge- 
bäudes, welches bisher mir dui-cli liidzeriie Scheidewände abofctheill 
und nicht /.um iieitzen eingerichtet war, durch Mauerwande abtbeilen 
und zur Heitzung einrichten zu lassen« wozu für die Bauarheit 271 
Gulden 36 Kreuzer und für die Zimmermannsarbeit 138 Gulden 35 
Kreuzer bewilliget wurden*). 

Am 9. Februar 1741 genehmigten die Stfinde nach dem Wun- 
sehe der Kaiserin Elisabeth, dass in dem von der k. k. Hofkammer 

für ihre Edi lk nahen aiil weitere drei Jahre um den Betrag von 17i)0 
Giihkn ^) geiiiietheten kleinen Landhause statt des ständischen 
Thorstebers ein kaiserlicher zu wohnen habe*). 

Am 13. Harz 1741 wurde das Landbaus cur Feier der an dem« 
selben Tage erfolgten Geburt des Erzherzogs Joseph Benedict 
prachtvoll beleuebtet und vor demselben ein EhrengerQste nach der 
Angabe des königlichen Theatral-Zeiebners Altomonte errichtet, 

wobei zwei Musik-Chöre unter dem Sehalle der Trompeten und 
Pauken bis spat in die Nacht die Feier dieses Tages \erkdndeten 

Am 23. und 24. April 1741 ^vrit-de dieses Ehrengeruste zur 
Feier des gifieklieh fiberstandenen Wochenbettes der Kaiserin aber- 



0 Cod. froriae. eraU». p. S90. 
*) Cod. proirtoe. Matin. p. 401. 
^ Cod. praviae, coaUo. p. SM. 

Cod. proriM* oontln. p. 970 «1 608. 

Cod. proriae. coatfa. p. 869 et 18S4. 
•) Cod. provinc. conlio. p. \ 334. 

Cod. proTiac coalia. p. 446. 
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rnals beleuchtet, und die Herstellung desselben betrug mit Eioschluss 
der ßeleuchtungskosten 4160 Gulden •). 

In Folge eines am 2. Mai 1743 unter dem Landmarschaile Leo- 
pold Grafen von Herberstein an die Stände erstatteten Gut- 
achtens wurde am 20. Mäts 1744 besehlossea. die damals im Laod- 
haose bestandene Eisgrube nicht mehr auf Kosten der Stande in füllen 

Im Aprä 1744 erging unter dem Landroarscballs-AmtsTerwalter 
Karl Anton Grafen von Harra ch vom Landmarsehalls-Gerichte 
an die Verordneten die Erinnerung, dass die bei dem Landhause 
bisher beslandt'ne Biersehenke abgestellt werden solle, wogetj^en die 
Stande unterm 18. Junius bei Hof eiiMchrilten , das.s ilinen dieses 
altherkömmliehe Privilegium, welches sieh besonders in den Assen- 
tirungs-Tagen als zweckmässig bewiesen, belassen werden möge, 
und worauf unterm 27. Julius die Hof-Entscheidung erfolgte , dass, 
nachdem auch die Bierschenke in der kaiserlichen Burg aufgehoben 
wurde, ebenfalls jene im Landhause aufgehoben werden mflsse. Es 
wurde demnach am 31. Julius dem Thorwärter die Ausübung dieses 
Geschäftes gänzlich untersagt'). 

1744 wurde der Mii tlivertrag hinsichtlich des kleinen Land- 
iiauües als Wohnunpf für die Edelknaben abermals erneuert*). 

Am 14. März 1745 fand unter dem Landmarschalls-Amlsver- 
waltcr Franz Jakob Grafen von Brandis gelegentlich der am* 
1. Februar erfolgten Geburt des Brsberzogs Karl Joseph eine 
glänxende Beleuchtung des Landhauses und der vor demselbea nach 
der Angabe des ersten königlichen Theatral-Arehitekten Giuseppe 
Gallo Bibiena errichteten Ehrenpforte statt, deren Kosten 4500 
Gulden betrugen »). 

Am 28. October 1745 wurde das Landhaus unter dem Land- 
marschulU* Ff rdi n an d Grälen von Harr ach zur Fe Ilm- der am 
27. O'toher orti)i«;ten Hückkunft des am 4. October zum ruiniseben 
Kaiser gckrünten ürossherzogs von Toskana, Franz von Lothring"en, 
abermals auf eine prachtvolle Weise beleuchtet und zu diesem Bebufe 



•) Cotl. |>i<nirir. ronfin. p A67 et 468. 

*) C<itl. |>r<iviiic. ruiitiii. |i. i\d6, 1504 et iSlO. 

*j Cod. itruviiic. contin. p. 170. 

*) CttA» prnvine. ««nlia. p. 1S$4. 

*) Cod. proviac. coatin. p. 471, 
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dhiafaik eine Triumphptorte nach der Angabe des k. k. Theatral- 
lagenieors uud Architekten Giuseppe Gallo Babiena vor dem- 
selben errichtet » welche einen Kostenaufwand von 5^2$ Gulden er- 
forderte 1). 

In diese Zeit scheint auefa die Herstellung des Bildnisses der 
Kaiserin Maria Theresia zu fallen • ein trefflich gemaltes Knie- 
stück, welches ursprunglich in der Raths-Stubc aufgestellt war, seit 
fielen .lalneii uher die Bürger-Stube (Einreichuugs-ProtocoUj /.ici l 

il-ii) \N urde unter dem Landmarschalls - Aiiitsvrrw wlter Fried- 
rii Ii (i raten von Harrach den Verordneten die Anzeige er- 
stattet» dass Plnlipp Graf von Kinigl, welcher das fürstlich 
Trautsohn'sche Uaus (Polisei-Uotstelle) hewohute» in einem im 
sÜndisehen Zwinger gelegenen 6ew5lbe» im Erdgeschosse, ein mit 
Ziegeln Yertegtes Fenster zur Gewinnung eines Luftzuges ausbrechen 
lasse, wogegen er sich dber Protestation der Verordneten unterm 
30. Julias 1746 reTcrsirte, aus dieser Wiedereröffnung kein Vor- 
recht altzuleiten »). 

1747 wurde der Mielhvertrug hiiisit'lillicii d»'s kloinen Land- 
tiau^es ais Wohnung für die £de)kuabeu der Kaiserin uochmaU er- 
neuert*). 

Am 24, December 1748 erfolgte über Ansuchen der Käthe- 
riaaTonReiclielsheim, Besitzerin des zwischen dem Landhause 
■ad der MiDOriten-Kircbe gelegenen kleinen Hauses (dermalen zum 
goldenen Fasan genannt}, und das hiernach gemachte Einschreiten 
4er Stinde bei der Regierang, unter dem Landmarsehalls-Amtsver- 
waiter Joseph Grafen von Breuner die l^ntschcidung , dass 
die Reprabnisse der im kaiserlichen Hof-Spitale Verstorbenen in 
Z»ikiii)ft nicht mehr auf ileiu KaisL'rsjHlals-(iottesacker hiutrr dem 
I^ndhause und dem Reiche Isheini seiien üause am Minoriten- 
Fbtse stattzufinden hätten, sondern die Lieicben im Preitiiole des 
Abtea de Honte Serrato vor dem Schottentbore (bei den Schwarz- 
Spaniern) beerdiget werden sollen 



C«4. pmbc. coBlIo. p. 4t6. 
^ P. GcMb. i. L*Mlll. 

*) Co4. provfM. ooDtin. p. tOS. — F. t. M. Ibcpt 

M Cod. prorlae. eontin. p- 

Co<i prorioe. coHÜa. p. 367. — V. r. H. Miept 
irxkit, XU. 1. 11 
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in fh'i Jnbr 1748 seheint auch die Aiitliehuiig: der über dem 
grossen Lniuihau.s-Sanlt> itcnndlich «^ewef^enen Riistkaiiimer zu fallen» 
da die Stande mit dem Landiags-Postulate vom 14. Junius 1748 von 
der Leistung der Montur-Lieferungen in natura enthoben wurden «). 

Am 30. Julius 1749 beschlossen die Stftnde unter dem Land- 
marschalls-Amtsverwalter Friedrich Grafen von Harrach, in 
(lern ahj^fesonderlen Trade im errossen Landhause, in welchem sich 
die Wohnung des wSyudicus befand, eine Haupt-Reparatur vornehmen 
zu lassen, deren Kosten auf 1000 bis 1200 Gulden veranschlagt 
wurden '^). 

Am 20. .liuiuar 1751 wurde den Ständen, unter dem Land- 
marschalie kari Grafen von Konigsegg Erps, von Seite der 
Hoflcammer die Miethe des kleinen Landhauses als Wohnung der 
Edelknahen der Kaiserin gekundiget, wornach dieses Gebäude mit 
Georgy I7öl wieder den Ständen zur eigenen Benützung anheim 
6ol »). 

Die Stntjde lie«;i liIi)s<(Mi daher unterm 8. Jiiüii'' 1751 auf Antraf? 
der Veroriiiieten, d;»^ klriiie I^iandhntis in Zukiiiilt i n-ht mehr zu \t'r- 
micthen und dasselbe den Verordneten des Prälaten- und Hitterstau- 
des als Wohnimpr zu deren eigenen Rt iiiitzung einzuräumen*). 

1754 gestatteten die Stände auf Ansuchen ihres Landmarschalls 
Johann Wilhelm Fürsten von Trautsohn, welcher zugleich 
Oberst-Hofmeister war und als solcher in der Hofliurg wohnen 
musste, dass von seinem Hause (dermalen PoHzei-flofstelle) ein ge« 
mauerter Gang in das Landhaus gefuhrt und auf stfindische Kosten 
hergestellt werde, damit er mittelst desselben von seiner Behausung 
ohne Umwejr«' durch den Zwinger in das Lmulhaiis gelangen konule, 
worüber er unterm 9. Januar 1754 cnieu Uevers ausstellte, nach 
welchem der Eingang in das Landhaus wieder vermauert werden 
sollte, sobald er eine oder die andere seiner Amtswürden nicht mehr 
bekleiden wurde 

Während der Fastenzeit 1769 wurden in dem grossen Saale 
des Landhauses zum ersten Male uod zwar 14 musikalische Akade- 



*} Cod. proTine. «otttln. p. 718-^71S. 
*) Cod. provioe. «ontin. p. 603. 
*) Cod. proTiQc. contii. p. 070. 
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mien abgehalten . wohei die berühmtesten Virtuosen mitwirkten und 
welchen selbst dei* Hof und der höchste Adel i) beiwohnte. 

In demselben Jahre 1759 wurde die ständische Capelle im Land- 
banse neu hergesteilt ^) , und am 2$. Julius, am Tage des heiligen 
Apostels Jacob, auf Ansuchen des Landmarsehalls Johann Wil- 
helm Fürsten von Trautsohu und nach erfolgter päpstlichen 
Disfieiisaliüii aus Uom , in Anwesenheit des Kaisers Franz I., der 
Kaiserin Maria Theresia, des Erzherzoges .loseph und der Erz- * 
facr/'',"iHie}i Maria Anna und Maria Christina, vom Cardinaie 
uud Fürst - Hrzhischofe von Wien J o s e p ii Christoph Grafen 
Ton Migazzi mit grosser Feierlichkeit« jedoch ohne Abhaltung 
von Musik, sub titulo ,,Beatissimae Mariae Virginis oblatae^ (Maria 
Opferung) zur öffentlichen Kirche eingeweiht 3). 

Der Verfasser des Aufsatzes Ober den Landhaus^Saal berich- 
tet hin<;egen, dass nur Erzherzog Joseph und die Erzherzogin 
Maria Christina dieser Kin\Milmiig in der Pralaten-Stuhe hei wohn- 
ten, der Kaiser und die Kaistiin aber, nehst der Erzherzogin Maria 
Anna erst nach beendigter h)inweihung sich in das Landhaus ver- 
fügten, wo sie von dem Landmarschalle und sechs ständischen 
Oeputirten am Fusse der grossen Stiege unter Trompeten- und PaU'- 
kenschall empfangen wurden und sodann zwei Messen beiwohnten, 
die von den Abten zu Gottweig und Lilienfeld nacheinander in der 
neu geweihten Capelle gelesen wurden. 

An dieser Feierlichkeit nahmen ausserdem noch die Oberst-Hof- 
meisterin der Kaiserin, Griiliu von Paar, die Oherst-Ilofmeisterin 
der Er/.licrzdijin Christina, Grafin von Vasquez, drai" und 
Gr*äfin l' ti 1 e 1 1 d, i^audmarschall Fürst von Tranlsdiin saninit 
Gattin, Fürst und F ürst in von A uerspe rg, Graf Ferdinand 
von Harrach sammt Gattin, Graf und Gräfin vonKheven- 
hflller, Graf Camillo von Colloredo aammt Gattin, die Feld- 
marschalls-Gattin Gräfin von Daun, die Grafen Losi, Rei- 
schach und Trautsohn, und von stSndischen HitgUedem der 
Abt tu Gdttweig, Probst zu St. Dorothe, Abt zu Lilienfeld, Graf 

0 UtoiibMcks öfttiT. ZdUdur. 1817, Nr. W. 
*) BtrpMtean* Ibcpl, — F, Oatch. 4. LaDdh. 

*) Cod. proriae. contin. p. 837. — Bergenstamm, M«cpt. — Pasek, Repertor. Htcpt. 

- F. Gesch. d. ImAh. — Kalten baecks Österr. Zeittchr. 1837, Nr. 5S. 
*> JUlkealiaeclM Öiterr. Zeitochr. 1887, Nr. 88. 
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Ferdiiifind von Lamberg und Graf Wenzel von Breuner 
Theil «). 

Bei dieser Gelegenheit erhielt die standische Capelle vom Furst- 
Ersbischofe von Wien Cardinal Joseph Christoph Grafen von 

Mi^razzi ilit' Hnllc tulcr das Breve vom 25. Julius 1 759, Moniach sie 
zu einer ülVeuliiflieii Kirche und die in *leri.ellM i» {releseiu* Messt- tiir 
das ganze Jahr und für alle Personen ohne Aiisnnhnic j^iltig eiklürt 
wurde a), welche Bulle zum Andenken an diese Feierlichkeit in der 
Capelle in einem yergoldcten Rahmen unter Glas öffentlich aufge- 
hangen wurde. 

Nach beendigter Feier besichtigte der Hof die einzelnen Loca- 
Htäten des Landhauses »). nSmIich die sammtlichen Rathszimmer, die 

Buchhaltung, Registratur, das Rait-Collegium »iiul (iie LandtiilVI- 
stuben*). Die Kaiserin hegah sich hicrf«uf in dir Herren-Slnhc, welche 
zu ihrem Empfange aufs prachl\olLsle mohlirt worden war, und der 
Kaiser besichtigte noch das Ober-Einnehroeramt und das kleine 
Landhaus >). 

Den Schluss machte eine Tafel von 29 Gedecken, welche im 
grossen Saale Statt fand und an welcher der Hof nebst den vorge- 
nannten Personen Theil nahm •) und bis & Uhr Abends bei derselben 

verweilte'). 

iJcr vom FeldmarschnlU' (iralen Leopold v on Di« im am 
21. November 1759 gegen den König Friedrich von Preussen hei 
Maxen erfochtciie glänzende Sieg, hei welchem 120 preussische 
Fahnen erobert wurden und 14.000 Mann das Gewehr strecken 
muasten, bestimmte die Kaiserin Maria Theresia* da die Land- 
haus-Capelle der Opferung Mariä geweiht war und jener Sieg gerade 
an diesem Festtage errungen wurde» der ständischen Capelle am 



0 Piwdi, Rep«rtor. Mscpl. 
*) BargaMlanm, ll«epl» 

(} C«4. proriac» cmtitt. p. 9S>7» — Piweh, R*p«rtor. HicpL 
4) KdtaiilMMdi» ö«tarr. Zeiteelir. 18S7, Nr. S8. 

*) KaUenbaecks Ostprr. Zi>itiirhr. 1837, Nr. KS. (Mit der irrigen Aagab«, d«r Kibsr 
hübe das im kleinen LuBdbftOM bcfindlkb ffl«r«MBe T«iMk«mt bMMekl, weleliw 

er'«t 17G3 dahin kam.) 
•) Pusi-I), Hi'^>frt(.r, M«cpt. KHlteiibatcks «Mtt rr. ZeiNchr. Nr. S5. 

^) Cod. pruvioc. couCin. f. 537. — Puscb, Reperiar. MacpU 
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10. December t Till* « lue jentM* erobei teii Faiiiieu zu widiucii welche 
auch übel- dem Altare aufgesteckt wurde. 

Zum Aadeukeu an diese Schenkung veifasste der ständische 
Secretär Franz v o n Sc he y h folgende Inschrift ^) , welche gteich- 
falls in der stnndUchen Capelle in einem rergoideten Rahmen unter 
Glas aufgehangen ist. 

H. Theresia Aug. 
P. F. BeUipotens 

a Leop. Com. a Daun 
Exerc. Ausf. f)nce Invicto 
Xi\ Miilibu.s ussorum 

in Acie Maxensi 
ad arma deponenda coactis 
ex CXX Trophaeis Hoc 
quod Tides 
Equitum Hostilium Instgne 
Pacis Praeludium 
in 

D. F. 0. M. 
Honorem 
Armorum gloriam 
P. P. Pat. Solatium 
Majoremque FeJicitatis Puhlicae Spem 
Hoc in templo suspendi jussit 
ot 

B. M. V. Praesent. 

Anathema fiat Marianum 
Cujus Die feste tarn teliciter 
Piigiiabatur. 
IV Idus Deeembns MDCCLIX «). 
Am 14. Octoher 1760 wurde zur Feier der am 6. October er- 
folgten Anlninft und stattgefnndenen VermfiUung der infantin M. 
Isabella Ton Bourbon mit dem Enhenoge Joseph ein gläniendes 
Pest im grossen Saale des Landhauses veranstaltet. 



Cod. proTinc. eontin. i>. ü^?. — Berg«n«lMBiiit .Micpt. 
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Der Marmorhoden wnrde behufs dieses Festes mit Brettern 
überlegt und iiäclisl der Prälsiteii-Slulir • in Orchester errichtet, wel- 
ches ausser den sechs stiimlisL'ln'ii TroinjH'k'rn und dem P.niki'r Hir 
sechzig Personen berechnet war, die durchaus iu iiütb mit Silber 
gekleidet worden waren. Die Wände des Saales wardeD mit gemaU 
tem Gebüsche, Obst und Blumen verziert und eine grosse Anialit 
TOn Lustern sowohl an der Decke als an den Wänden des Saales 
angebracht. 

Zu dieser Festlichkeit wurde der gesammte in Wien befindlich 
gewesene in- und anslfindisehe Adel im Namen des Landmarscballs 
und der drei oberen Stiiiid«^ g<'liuli'ii. bei 400 Herren und Damen des 
höchsten Adels, 14 (lesaiidle luil ihren Frauen und Kindern, 24 Hof- 
damen, 5 Stittsdamen u. s. w. Alles musste in der sogciuiiintcü Lust- 
tracht, d. i. im weissen Domino, die Damen aber ohne ReitVöcke 
erscheinen. Gegen 7 Uhr Abends kamen der Kaiser und die Kaiserin, 
das hohe Brautpaar, zu dessen Ehre dieses Fest gegehen wurde» 
mehrere Erzherzoge und Erzherzoginnen , durch einen von der kai- 
serlichen Burg bis in das Landhaus erhauten hölzernen Gang und 
durch die Prütaten-Stube unter dem Orchester in den Saal. Erzherzog 
Joseph und seine Gemahlin Isahella eröfTneten den Uall, bei 
welchem französische , englische und denlsche Tänze bis 10 (ihr 
wechselten, wn sich der Hof sodann in die Hcrren-Sluhe begab und 
daselbst ein Souper einnahm, welches die Gemahlin des Landmar- 
scbiills Jo hann Wilhelm Fürsten von Trautsohn för die 
zwölf Mitglieder des Erzhauses aufs geschmackvollste geordnet hatte. 
Zw5lf Edelknaben nebst vielen Hofhedienten besorgten unter der Lei- 
tung des erzbischdflicben und fürstlich Traut 80 hn'schen Haushof- 
meisters die Bedienung der Tafel. Wahrend derselben standen nur 
der Landmarschall und Graf von Lamberg Hiren Majestäten zur 
Seite und die Fürstin von Trautsohu kam zuweilen, um die 
Kaiserin zu hedienen. 

Die übrigen Gäste dieses Festes wurden an acht grossen Tafeln 
imL&ndhause bewirtliet, wobei jedoch nur die Damen sitzen konnten. 

Die Speisen wurden in den benachbarten Uerrschaftsbäusern 
zubereitet, da es im Landhause selbst an Loealititen hierzu gebrach, 
und die Herrschaften hatten ihre eigenen Hausofßciere zur Bedie- 
nung mitgebracht, welche nach aufgehobenen Tafeln in der Raths- 
Stube ebenfalls reichlich bewirthet wurden. 
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Bei dieser liclnstiguag mmu eilte der Hol" bis» .MiUeniachl, der 
übrige Adel alier bis 4 Uhr Mur^eus. 

Die landschai'tlieheii Bedienten, welche über die Beleuchtung 
Ton oOOO Stück Wachskerzen zu wachen halten, waren alle in 
Galla-Livreen gekleidet und 48 Arbeitsleule allenthalben mit dem 
nStbigen Feuerldschgerfitbe verlheilt, um jede Gefahr hintanzu- 
hahen «)• 

1761 entstand zwiseben den Verordneten und dem BevotlmSch- 

tigten der gräflich Kinsky sehen VürnuiiMlselKilt, Grafen Chri- 
stoph von Cavriani, ein Streit hinsiclitlich des Rechtes zur \ cr- 
g:rüsserung der Fenster im Erdjjjcichosse de^ irrätllicl! Kinsky'sohen 
Hauses gegen den ständischen Garten des Syndicus (zuletzt der ein- 
gegittert gej^esene Hof), welche der Miether des gräflich Kiuflky*«* 
sehen Uausej), Joseph Graf von Csober, sur Gewinnung des 
Lichtes bereits b^onnen , Ober Protestation der Verordneten aber 
wieder in den vorigen Stand gesetzt hatte» und womacb Graf von 
Cavriani als grSflich Kinsky*scher Vormund unterm 7. Marz 1761 
«Ich rcversirte, dass weder durch die begonnene Aushrechung und 
an'jTetragene Vergrösserung dieser Fenster, noch durch die Einstel- • 
luiig dre«ier Arbeit einem oder dem anderen der streitigen Theile 
eiQ Vorrecht erwachsen solle 

Am 1. Januar i76S wurden die Gewölbe des kleinen Land- 
hauses im Erdgeschosse der k. k. Tabak-Pacht-Compagnie bis 
Georgy 1764 nnen^f eltlich zur Benützung Qberlassen «). 

Am 6. November 1763 sprach der Hof diese Gewölbe von den 
Slinden zur Unterbringung der Registratur des Landmarschall-Ge- 
richtes, gegen Cberlassnii'^ des damali^n Locales desselben an die 
Statide, an, welches Verlangen unlerin 22. .lauiuir und 24. Februar 
1764 wiederholt wurde, ungeachtet die Vorordneten schon am 
11. Januar 1764 erklärt hatten, für die Unterbringung der Regi- 
stratur des ständischen Rait-Collegiums selbst Sorge zu tratren 

Am 7. Mai 1764 wurde das bisher bestandene .\usschuss-Ver- 
erdaeten- und Rait-Collegium sammt den Viertel-Ober-Commissftren 



') KafUnlwecks Ö»terr. Ze ts. t.r lö37, >r. S«. 
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aufgehoben, das Personale des Rait - Cullegiums in die ständische 
Buchhaltung eingetheilt und ein neues Verordneten-Collegiuin . he- 
stehend aus sechs ständischen \ eroidncteii . errichtet'), welelies 
seine erste Sitzung unter dem Landmarschölle J o ii a n ii \S 1 1 h e i in 
Fürsten von Trautsohn am 7. Junius 1764 im Haths-Saale 
des Landhauses hielt*}. 

1764, nach der Krönung Josephs cum römischen Kdntge, 
Hessen die Stande die Bildnisse der Kaiserin Maria Theresia und 
Josephs, letzleren im Costfime als romiseher Konig, fQr die Ritter- 
Stube malen» Ewei ausgezeichnet schöne KnieMflcke, welche erst in 
der neuesten Zeil in die t*rälaten-Stubc und von da, wüluend des 
Baues des neuen Lainlliauses , in das Arheit{<ziuimer der V'erordeteii 
(vorher Hegistiatur) übertragen wurden. 

1765 gestatteten die Stände der Staats-Kanzellei, gelegentlich 
des Baues der niederländischen Kanzellei, zur Sicherung des Ar- 
chires in derselben, sechs B5gen über den Zwinger an die Mauer des 
Landhauses spannen su dürfen, wogegen die Staats-Kanzellei zur 
Vermeidung jeder Ableitung eines Vorrechtes einen besonderen 
ReTcrs einlegte «). 

1767 hatte bei Aufsetzung eines zweiten Stockwerkes auf die 
italienische Kanzellei der Oachsluhl der ständiscluü ( •[ eile, weleher 
in das Mauerwerk derselhen eingrifT, nhgenommen uiui geändert wer- 
den müssen, werui nicht die Staats-Kanzellei aus besonderer Rück- 
sicht tiir die Staude und oline Untersuchung ihres rechtlichen An- 
spruches den Bau so eingeriehtet hatte, dass an der Kuppel der 
Capelle nichts geändert werden durfte*). 

Am 24. Junius 1769 fand im grossen Saale des Landhauses 
eine doppelte Festlichkeit statt, welche der französische und spa- 
nische Botschafter zur Feier der am 27. Junins 1769 durch Pro- 
curation zu Wien voll/(»genen Vei initliluiig der Erzherzogin Maria 
Amaiia mit dem spanischen Intantcu Ferdinand L veranstal- 
teten *}. 



0 Cod. proviDc. contin. p. 700 et i09S. 
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Am S. Mm 1770 schlössen die Veroriiiictun jnil dem inii riKicliei* 
Joseph Bauet* zu Mölk den Verlraar, dass er eine neue l lir liir den 
Landhausthurm herstellen und ihm dieselbe nach dem Gewichte mit 
50 Kreuzern für das Pfnnd bezahlt wordea solle <). 

Am 9. October 1770 wurde diese neue Uhr in den Tiiurm ein- 
gesetst*) und «uf dem Zifierblatte, sowohl gegen den Minoriten-Platit 
«Is gegen den Landhaiisliorsu, die Jahreszahl der Renovation 1770 
SBgehracht*). 

Am 9. December 1775 erging unter dem Landmarsehalte Anton 
Gralfii von Perflfen vom Hole der Bet'elil. dass eben so wie in allen 
Hofsreliäiiden, uuch in den .staii(iKsclieii inid sonstigen Freihäusern, 
mit i iozi^cr Ausnahme der Ministerwoiinuugeu , die Folizei-Wache, 
welche im October 1775 errichtet wurde*)» frei und ungehindert 
ihre Aufsicht und Functionen üben könne 

1777 auehte der Besitzer des vormals Reiehelsh ei m sehen 
Haoses näehst dem Landhauae und der Minoriten-Kirche (jetzt zum 
faldeaen Fasan genannt), Baehmayer^die Bewilligung an, das an 
das lAndbans angrenzende Erdgesehoss, gegen den auf dem Hanse 
lüftenden Roers, dennoch erhöhen zu dürfen, wurde aber um 6. MSrz 
1777 mit dieser Bitte abgewiesen «). 

Naeli der unterm 17, Marz 1782 erlolgteii Aufhebung der Ca- 
pellen beschlossen die Verordneten, dass in der ständischen Capelle 
im Landhause, vum Ostersonntage 1782 angefangen, nicht so wie 
früher täglich, sondern nur auf besonderes Verlangen der Stande 
Nesse gelesen werden solle f). 

Mit Georgy 1782 miethete die bestandene k. k. Tranksteuer- 
Comnussion das kleine Landhaus fQr einen jährlichen Zins von 
600 Gulden«). 

Am 7. April 1782 Ns urde den Stauden bekaunl gegebeti . dass 
litt- Kaiser beschlossen habe, das standische \ erordneten-Coiicgium 



0 Cod. proTiBc. coatte. p. 448. 
*) Cod. pn»viM. coMtia. p* M» 
F. Gmh. 4. U»«ili. 

^) BergentlamiD, Mscpt. 
^) Cod. proviiir. contin. p. 410. 
*) Akten il. atStxi. HegUtnit. 
Tod. ^ro^iac. contin. p. 377. 

Cod. provinc. contiii. p. 373. — Berg^iistamm, Macpt. 
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mit (Ter nierler-östeirt'ichisclicn Lamlesregieruug iml(M' tlem Vor.sitze 
des Lautiiiiarx'halLs Anton (irafen von Pergen zti vereiiii*,n'ii 
daher die Stände die Ritter-Stuhe im Landhause zur Abhaltung der 
Sitzungen niid die eberoaiigeSyndi( at«;wohnung in dem abgesonderten 
Tracte gegen die Herrengasse £iir Wohnung för throD Landmarschall 
bestimmten«). 

In demselben Jabre wurde auch die k. k. Polizei -Directton in 
das kleine Landhaus yerlegt ^) und zur Herstellung ihrer KanzeYlei 
unterm 18. Junius 1782 eine Summe von 519 Gulden angewiesen*). 

Zu Mieliaelis 1782 wurden die Schu|»tVMi und Stallungen im klei- 
nen Lnndhause uii den Landmarschail für jährliche 60 Gulden ver- 
miethet 

Am 14. Xovemher 1782 wurde zur Einrichtung der Kanzellcicn 
für das Personale der Regierung eine Summe von 207S Gulden an- 
gewiesen *). 

Am 14* April 1783 suchten die Verordneten beim erzbiscbof- 
lieben Consistorium zu Wien die Erlaubniss an , die ständi^he Ca- 
pelle im Landhausc wieder eroffnen und in derselben ttir die Mit- 

glietlt-T der vStiitult' und ihre Diencrsclüirt, so wie für sammtliche 
ständiseht' Hcnnitc und die im Landhause wohnenden Pt i M nt ii. an 
Sonn- und Feiertagen Messe lesen lassen zu dürleu» worüber unterm 
18. April 178a die Bewilligung erfolgte"). 

In das Jahr 1783 scheint auch die Erriebtung einer zweiten 
katholischen Capelle im Landhause zu fallen , welche in der Woh- 
nung des Landmarschalls in dem abgesonderten Tracte gegen die 
Herrengasse als Hauscapelle benützt wurde und nebst mancherlei 
Heiligenbildern an den Seitenwfinden» einen kleinen Altar aus rotbem 
Marmor enthielt, der mit einem Altarhlutte. den heiligen .lohann von 
Ncpomuk, und einer lilciiicn Statue aus weissem Marmor, dl«- 
EmpHingniss Maria vorstellend, geschmückt war, und zu welchem 
die Pacameiite von Seite des Herreii^Standes angekauft wurden. 



^) Cod. proTinr. oonlia. p. 103. 

') RiTg^enslamni, M'scpt. 

^) Bergenstamm, iMscpt. 

*) Cod. prnvinc. contin. p. 371. 

^) l'iul. |irii\iiu'. coiitiii. |i. 373, 

*) Cud. provinc. conliii. ji, 371. 
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Mit Geurgy 1784 ging tlie MieUn* de«« kleinen Lantlliau>es von 
Seite der Itestandenen k. k. Tranksteuer-Commission £U Ende <) und 
.wurde dieselbe aus dem Grunde nicht mehr erneuert, weil dieTrank- 
steaer schon unterm 7. Julius 1783 aufgehoben worden war«). 

Am 4. April 1784 wurde den Ständen eröffnet» dass die Ver- 
einigung des Verordneten-Collegiams mit der Regierung mit 1 . Mai 
1784 in Wirksamkeit zu treten habe 

Am 14. October 1781> wurde das I.aiidliaus zur Feier der Er- 
oberuriLi vtui Belgrad festlich beleuchtet*). 

Iii (lif ITSOiziT .lalire fiillt auch die niiii/Jiehe Aurin'lmiiLj des 
stäadisclieD Gartens im Landhause und wurde derselbe in fitun llut- 
r»nm umgestaltet (zuletzt der eingegittert gewesene Hof iiäclist dem 
graflich Kinsky'schen Hause in der Herrengasse). 

Am 8. Hai 1790 wurde den Standen noch unter dem Landmar- 
sebalie Anton Grafen von Pergen von Kaiser Leopold II. ihre 
ahe Verfassung wieder gegeben, die Regierung von dem Verordneten- 
Coliegiiini i^M'trennt und dieses in seiner alten Form wieder hergestellt 

Am 14. Junius 17i)Ü wurde unter dem Landmarschalls-Amts- 
Terweser Grafen Leopold von Sr h al 1 «Milierg die Uäuniinig 
der vou dem Personale der Hegierung heniit/lcn Localitätefi im 
grossen und kleinen Landhause genehmigt*) und eine Zusammen- 
tretuDg der Regierung mit dem stindischen Verordneten>Collegium 
angeordnet, um die Räume zu ermitteln» welche in Zukunft von der 
Regierung statt des damals inne gehabten Landhauses eingenommen 
werden konnten, wornach das nieder-österreichische Landhaus nach 
and nach noch in demselben Jahre von den Ämtern der Regierung 
iferäiiint wurde und wieder ausschliesslich den Stünden zur eigenen 
Benüt/.UM^ aiiheiin iieP). 

Zur .selben Zeit wurde auch das nieder-österreichische Land- 
feeht, welches seit lange her seinen Sitz im Landhause hatte . in 
ein anderes Gebäude verl^t. 



*) <M. provioc. «onti«. p. 4SS. 
*) CodL proviae. cftaUn. p. 887. 

Cod. proTime. contm. p. t. 

a«rf*n«UmB» MicpU 

Cod. proviac. COBtin. p. 1H. 
*) Cod. provinc. contin. p. 20 und 4$2. 
0 Cod. provine. contio. p. 96* 
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Bei (iii s( ! (ielpfljenlieit \Miiile <lftK kleine LuutUtaus ausschliess- 
lich zur \\'()luiijug für die KitfcrstjuMics-Verordiieten hcstinmit , die 
\\ ohiiiiiig des Syndiciis (seit 1782 Landmarschails-V\ ohnung) in 
dem ahgesouderten Tracte gegen die Herrengasse den Herrenstandes- 
Verordneten, und die von denselben hisher heniilzte Wohnung im 
zweiteo Stoekwerke des rechten Flügels des alten Landhauses dem 
Syndicus als Wohnung zugewiesen dem Bausehreiber aber, dem 
Meitzer . einem Portier, dem Hausknechte and dem Feuerknechte 
(dem ehemaligen Thorwärter) wurden freie Wohnungen im grossen 
Landhanse, und einem zweiu«! I'oilier eine freie Wuhnuug im 
kleinen I^andhausc lu-l >s<;rn 3). 

Seit jener Zeil wiinic liif kinnr llaus-('j<[H'llt' in der «'linuiilitiL'U 
Landmarschalls-Wohnung. Melche auäsciilicsslich zur Benützung für 
den Landmarschall bestimmt war, nicht weiter mehr hcniilzt. 

In demselben Jahre fand auch eine Renovation des Portales 
nächst dem Gitterbrunnen im grossen Landhause, welches das be- 
kannte Denkmal der Vereinigung der Katholiken- mit den Prote- 
stanten-SlSnüen enthalt, und der Gemilde der Wappen auf den Tho* 
ren des Landhauses Statt, wobei aus den fßnf goldenen Adlern des 
RudolphinisciiLMi Wappenschildes, nach der vun kauz verlheidigtcu 
Meinung, tiinf Lei elien geworden sind ). 

Am 20. Septemher 1790 wurde die trhstener, wie hei ihrer 
ursprünglichen Einl'ührung 17ö9, wieder der Verwaltung einer eige- 
nen Hof-Conimission unter dem Vorsitze des Landmarschalls und der 
Beiziehung der ständischen Verordneten übertragen, welche mit 
1. November 1790 in Wirksamkeit zu treten hatte*), und zu ihrer 
Amta-Loeaiität das Landhaus bestimmt 

Am 19. November 1790 beschlossen die Stinde auf Antrag des 
LaiidmarschidLs-Amtsverwesers Grafen Leopold von Schallen- 
berg, tia» in der sländiselien Capelle wieder tslglich Messe gelesen 
werden solle*), und dass statt der in Antrag gebrachten Erneuerung 
. des unterm 1. April 1729 mit dem Mioortten-Convente geschlossenen und 



^) Ber^eniitiimm, Mscpt. 

Cnrf. {»rovinc. eontio. p. 93. 
^) C/iTin^ik in ilrr Wiener Zeitung 1037, Nr. 66« 
*) Cuil. proviiu-. eontin. p. 177. 
*) Cod. provinc. conlia. p. 4G1. 
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bis 1784 bestaodeiieii Vertrages mit den Vorstolun-n dir (lornialigea 
Italienischen Xational-kircbe (vormals Minorileu-kirclie). das zur 
Lesang der heiligen Messe in der ständischen Capelle bestimmte 
jihrliche Pauschale von 200 Gulden einem hierlandig gebfirtigen 
Weltpriester als Stipendium zugewiesen werde <), wornaeh unterm 
SO. December 1790 die Ernennung eine« eigenen Benefieiaten für die 
Capelle im Landhause erfolgte s). 

Zu jener Zeit wurde auch eine kleine, ans Holz ^eschnilzle 
Statne, lit u lit iü^en Johann von Nepoinuk dar^teiieud, in die stün- 
lUsche Capelle gestiftet. 

Am 21, November 1790 fand eine ganz finfnche Beleuchtung 
des Landhauses zur Feier der am 20. November erfolgten Rückkunft 
Leopolds IL von der am 9. October zu Frankfurt a./M. vor sich 
gegangenen Kaiser-Krftnung und der am 15. November zu Pressburg 
erfolgten Konigs-Krdnung Statt» da die Stände die Kosten eines 
bei solchen Feierl icbkeiten sonst öblich gewesenen F^udengerftstes zu 
einem woliltliiitiu'en Zwecke, und zwar zur Ausstattung von vierzig 
;irmeti, iilteriildsen Landmädchen verwendelen, deieii jedes mit 
200 Gulden betlieilt wurde, und von deneu zehn auf etueu der vier 
Landeskreise keinen*}. 

Am 30. Oecember 1790 wurde zur Reinigung der Capellen- 
Wische» Bestreitung des Opferweines und des Ministranten ein jähr- 
licher Betrag von 30 Gulden, der in der Folge auf 70 Gulden erhdht 
wurde, bewilligt«) und am 27. Januar 1791 zur Anschaffung von 
Kirehen-P^ramenten ein Betrag von 120 Gulden <). 

1791 wurde der Raths-Saal unter dem Landmarschalle Franz 
Anton Grüfcn von Khevenhüller uiit lein Bildnisse des Kaisers 
Leopold IL, einem trefflieh iremalten Kniestüeke, geziert •), und das 
früher hier aufgestellt gewesene Bild Maria Theresia's in die 
Bfiiger-Sluhe (Einreiehungs-Protocoll) ubertragen. 

Am 19. August 1792 wurde das Landhaus wegen der am 
17. August erfolgten ftfickkunfl Franz 11. von der am 14. Julius 



*) Co4. proriM. eoalUi* p. les. 

*) Cod. iftoifioe. coaliB. f» 107 «« 46%. 

*} G««M«» Gweb. Wi«M. 

^) Cod. {irofiae. cobÜb. p. 106. 
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stattgehabten Kiiiser-KrömiiiL; zu Frankfurt a./M. iiiul der am 9. Au- 
gust vor sich jj^egaiigi ueii Künigs-krönung zu Prag, ohne besonderen 
Prunk- Aufwand beleuchtet'), und ebenso am 20. itml 21. April 
1793, zur Feier der am 19. April erfolgten Geburt de.s Thronerben 
Enherxop Ferdinand, und am 20. Mai zur Feier dea glucklich 
uberstandenen Wochenbettes der Kaiserin 

1797, wfihrend der feindlichen Bedr§ngniss des Landes durch 
die Franzosen, beschlossen die Stände noch unter dem Landmar« 
schalle F r a n z A ii 1 o n ( J r a f e n von K h e v e n h ü 1 1 e r. iila i- Antrag 
ihres Syndicüs Ijcitpold von F i 1 1 e n I» :i ii m . nach <l('in l!«'ispielc 
des am 6. April durch Iraiiz Oraten von Sau ran ins Leben 
gerufenen uUgemeinen Aufgebotes und noch vor dem am 17. April 
t rlViIgten Ausmarscbe desselben, die Errichtung eines eigenen stän* 
Uischen Frei-Corps und erliessen schon am 13. April eine Proclama- 
tion, wornach mit dem 14. April die Werbung im grossen Saale des 
Landhauses begann und der Oberst<-Lieutenant Freiherr von 
KölbI die Or&^anisirung des aus 450 Individuen bestandenen stän- 
dischen Corps übernahm, welches jedoch schon am 26. April 1797, 
in Folge des mittb-rweile zu Staude gekommenen Friedens, wieder 
aufgel«>'5t wurde-). 

Am 18. Mai 1797 wurden die Stände in Kenntniss gesetzt, dass 
der Kaiser den Mitgliedern des ständischen Frei-Corps gestattet habe, 
zur Erinnerung an jenes Ereigniss eine goldene Schliesse mit dem 
Bande und der Inschrift: 

Denkmal der Treue 
der n. dst Stände geigen 
Kaiser und Vaterland. 797. 
tragen zu dürfen, welche Zeielicii «ler Kriiineruiig am !J. Sep- 
tember 1797. iL'tMMile am (i»»lHirtsl\'sl»' des Krzherzogs Karl, mit 
grosser Feierlichkeit und in .Anwesenheit der Erzherzoge Anton, 
Johann, Rainer und Rudolph und einer grossen Menge von 
Zuschauern, um 9 Uhr Morgens vom Erzherzoge Anton im grossen 
Saale des Landhauses, unter Trompeten» und Paukenschall, bei offe- 
nen Thören an die einzelnen Mitglieder des standischen Frei-Corps 



M GptJsati. (iMph. \Vi>n<i. 
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vertiifill >\urtleji •) » worauf eine eigen» tnis ilirsem An!as«;e vt'H'asste 
Cautate von J. Karl I nger, in Musik gesetzt von iguaz Öauer, 
abgesungen w urde t). 

Aid 7. Februar 1799 beschioss das stäadisehe Verordneten- 
CollegiaiB unter dem Landoiarschaile Ludwig Grafen vonCa- 
Triani, die noeh vom standischeD Aufgebote Torhanden gewesenen 
346 Stucke Feuergewehre in das k. k. Armaturs-Zeughaus xu uber- 
tragen, was aneh liald darauf geschah *). 

Am 19. Folu'uar I7ü9 ülHMÜcsseu die \ eroi duotcn der Fiuauz- 
il"t-.tclli', iiImm" deren Ansuchen vom lü. Fohruar, tU ii ui-ossi«?! Saal 
im Ijandluiuse zur AbhaUiiiiL:: der ersten Zieliiuiq; der Banko-Lütlerie 
vom i. April augefangen und unterin 25. April 1799 genehmigten 
die Stande diesen Ueseliluss des Verordneten-Collegiums uud das 
feraere Ansuchen der Finanz-Uofstelle vom Ii. März, den stSndi- 
sehen Saal aueh far die Zukunft zur Abhaltung der Ziehungen dieser 
Lotterie gegen VergOtung der Kosten benfitzen zu können *). 

Zu diesem Behufe wurde in dem Saale eine mit den Landes- 
farben (Rüth und Weiss) jjrezierte Barriere hergestellt, welche den- 
selben im hinteiitii Drittel scliu-r Liiii^i' dfi- Quere nacii theilte. 

1799 wurden zur Beiem litung des. urosseu und kleinen Land- 
hauses 2Z Laternen verwendet, die theils an der Aussenseite des 
Gebäudes, theils in den Hofraumen, in den Gängen und auf den 
Treppen vertheilt waren 

Am Itf. September 1800 beschlossen die Stände unter dem 
Laadmarschalle Karl Grafen von Zinzendorf und Potten- 
dorf, für die bisher vom ständischen Ober-Einnehmer- Amte abge- 
sondert bestandene Liquidatur einen eigenen, jedoch nur aus einem 
Erd^^-scliosse bestehenden Vordertrael im kleinen Landhause liegen 
den Miiini itcn-Platz zu erhauen, w elcher sich an die II;iii|il!rorit«' des 
alltn Landhauses nächst dem rechten Flügel anschli« >.Nen und mit 
dem in derselben befindlich gewesenen Ober-£innebmer-Amte in 



0 AkUiUk d«r itfod. Ray totrat. — B«rfciittainiii, Miepl. — F. G«ieh. d. Ltadh. 
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Vcrltiinluii«^ stehen sollte, und bewÜli^^ten zur llorstellnng dieses 
Baues die auT 2070 bis 2700 (luldcn verani><Iil;iiite Kostensumme«). 

In dcmsi'lluMi .Inlire L;t'iit"liiM!*?(e das Vcrdrdiu'lt'ii-Cdllejfinm, 
über Ansuchen der italienischen Hot'kanaEcIlei vom 24. (k-loher 1800, 
die .Aufsetzunp: eines Rauehfanges im Gebfiude der italienischen Hot- 
kanzellci im hinteren Theile des Zwingers ge^en Ersatz der Kosten» 
welche die Wiederherstellung einer Rinne erheisehte, die bei dieser 
Gelegenheit im grossen Landhause abgenommen werden mussto •). 

Am 19. Februar 1801 wurde der Bau des Vordertractes im 
kleinen Landhause fSr die stiindische Liquidatur in Angriff genonn 
raen »). 

Am in. November 1805 wurden unter dem Landmarsehalle 
Franz Grafen von Sanran die für das im Jahre 1797 errich- 
tete ständische Frci-Corps l»ostiniiiit gewesenen i'aliiten, wegen des 
unterm 13. Novcmher t>rfo!gt(-ii Eimnarsches des französiseben Hee- 
res, im Landhnnse verbrannt*). 

Am 10. Deeerober desselben Jahres wurde die ständische Casse« 
welche nebst der stSdtischen und Bankal-Casse während der feind* 
liehen Invasion in Wien zurQckgeblieben war» ron den Franzosen 
auf Abschlag der von ihnen hei den Ständen und der Stadt Wien 
gemachten Geld -Requisition von 32 Millionen Francs in Beschlag 
genommen •). 

Am 22. November 1807 feierte der ständische Beneficiat Gil- 
bert Arnold — welcher seit 5. Junius 1798 dieses hciicüeiuai 
genossen hatte <-) — unter Assistenz der beiden ständiselii ii \ erord- 
neten, Abt zu Seileiistetten und Probst zu Klosterneuburg, seine Se- 
cundiz in der ständischen Capelle , bei welcher Gelegenheit ein Te 
Deum vom Capellmeister Joseph Eybier, und eine Litanei vom 
ständischen Buchhalter MazimilianUlbrichim grossen Saale und 
bei gedffneten ThQren der sich an diesen Saal anschliessenden Prfi- 
laten-Stube abgesungen wurde f). 



*) C«4. prorinc eoatin. p. ISO ef 4S6i 
*) Co4. proTlae. coatin. p. SS. 

*) BtrfeBstaiDiD« Mtcpt. — F. Geack d. Landk. Honrnfr, Geteh. Wleiti. 
nergenttaniiit Ibept* 
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Zur Erinnerung an die^e Feier stiftete der Beneticiat seinen Pri- 
miz-Kranz in die standische Capelle, welcher sich noch dermalen ia 
derselben, in einem Glaskästchen aufgestellt, befindet >). 

1807 sehenkte auch der «tindisehe Seeretftr Alois Ton Ber- 
gen stamm ein grosses ölgemftldo, die Belagerung Wiens durch 
die Türken im Jahre 1529 Torstellend» und der stfindisehe Verord- 
nete Frans Freiherr Ton Prandan die bildliche Darstellung des 
feieriiehen Einsoges Kaisers Franf II. ?om 16. Januar 1806 in 
M^iiie Hesidenz, in die Bürger-Stube (Einreichung<;*Protokoll) , wo- 
selbst ersteres Gemälde bis 1830, letzteres aber nur bis 1812 auf- 
bewahrt worden war, in jenem Jahre aber in die Herren-Stube über- 
tragen wurde, wo es bis zum Beginne des Baues des neuen Land- 
kauses aufgehangen war. 

Nach der unterm 9. Junius 1808 stattgefundenen Errichtung 
der dsterreichisehen Landwehr wurden unter dem Liandniarsehalle 
Johann Nepomuk Grafen Ton Trauttmansdorff im gros- 
sen Saale des Landhauses fiOOO Überr5che* Patrontaschen , Gurten, 
Riemen und Hutsehilde an die Mannschaft der Wiener Landwehr 
Terlheilt*). 

In eben diesem Jahre wurde im RItterstands-Saale auch die 

erste Sitzung der k. k. Landwirthschafts- Geselischatt unter dem 
Vorsitze des Erzher/.ogs Johann Baptist abgebalten*). 

Während der feindlichen Invasion der Franzosen im Jahre 1809 
wurde ini prros.sen Saale des Landhanst s ein Mehl- und Korn-Magazin 
behufs der Betheilung der Bewohuer Wiens mit den ndtbigsten 
Lebensmitteln errichtet 

Bei der Beschiessung der Stadt durch den Feind in der Nacht 
fem 11. auf den 12. Mai 1809 blieb das Landhaus, ungeachtet 
mehrere Haubiti-Granaten in den Höfen desselben platstcn, von 
jeder BeschSdigung verschont 

Am t2. Mai, schon frflhseitig des Morgens» Torsammelte sich 
im Herrenstands-Saale eine ständische und stidtische Deputation, 
welche sich um 8 Uhr fräh zum Kaiser Napoleon L nach Subon- 
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brnnn verfugte, um licm.sclhen iii tVierlicher Weise die Capitniation 
der Stadt zu fiberreichen , worauf schon am 13. Mai «ler Einzug des 
französischen Heeres in Wien erfolgte, und sowohl die ständische 
Casse, als die in Wien lurücltgebliebenen Staats- und Stadt-Cassen, 
nit eioer fiaarschaft Ton ungefähr 12 Milliaiiea Gulden in fiesehlag 
genommen wurden. 

1809 wurde auch die in der ehemaligen Ibua-*€apelle in der 
Herrenatanda-Wofanung befindlieh gewesene Statue aua weiaaea 
Marmor, die Empfangniaa Marine TOrateNend, in die atSndiache 
Capelle übertragen <)• 

Am II. MSns 1810 wurde unter dem Landmarsdudle Joaeph 
Karl Grafen TOn Dietrichstein, zur Feier der an eben diesem 
Tage durch Procuration ^(;lltL:* lundenen Vermählung der Erzher- 
zogin Maria Ludovica mit iNapoieoii L, auch das Landhaus 
glänzend beleuchtet. 

Am 16. Juaiu« 1814 wqrde zur Feier des an jenem Tage Statt 
gehabten Einzuges Kaisers Franz I. Ton Österreich in seine Re8i<« 
dena ein praehtvoUes, naeh der Angabe dea kaiaeriiehen Arehitekten 
Ludwig von Remy vor dem Landhauae erriehtetea EbrengerOate» 
deaaen Koaten bei 36.000 Gulden betragen, unter Trompeten- und 
Paukenaehall glfiniend beleuchtet*). 

Zur Erinnerung an dieaea feierliche Ereigniaa wurde die Ori«- 
ginal-Zeiehnung jener Ehrenpforte im Herrenatanda-Saale aufge« 
hangen, woselbst sie bis zum Baue des neuen Landhauses belassen 
wurde. 

Im September 1814 fand in der Herren-Stube die Vertbeilung 
der Kintritts-Kartcn zu den während der Congress-Zeit gegebenen 
Üül-Fe&ten durch eine eigene Huf-Commissiou Statt*). 

1814 Hessen auch die Stande das Bild Kaisers Franz L tob 
Oaterreich durch den Maler Zetter in Lebenagreaae för die HerrenF 
atanda-Stube malen ^)« 

In demaelben Jahre wurde endlich noch eine allgemeine Reno- 
Tation dea Landhauaea vorgenommen«), wobei der Altar in der eiaaU 

)) Akten d. «liia. R«yialfit. 

*) Akten d. slKnd. Regtotnt. — an^euliiB«« Macpt. 

') Aktrn d. atünd. Reicistrat. 

Akten d. sliiiul. I{e-;i<lrHt. 
*i Akt«« d. tUnd. Ri>f ialraL 
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ni.iligeii Haus-Capelle in der Herrenstands- Wohnung abp^ebrochen 
wurtle und an die Stelle der auf den Itandhausthoren seit dem Jahre 
1790 angebcacht gewesenen unriehtig«» Wappenschilde mit füal 
Lereheo 4m ftudoiphiBMelM Wa^pCD mit fwif goldeneA Adlm 
tnt. 

bi JiDios 1815 waide k dem groaseii Saale dei Landliaiisea 
dw Slfeotltehtt PHifiuig der Zs^UDge des BUodea-Iiistitiitee afcge- 
iHilteii<). 

1816 kanftett die Stfinde eine reo dem berQbmten BOdhaaer 
Marc Ii es e in Mailand verfertigte eolossale Büste Kaisers Franz I. 

▼on östi'rreich ans carrarischem Marmor»), welche in einer mit 
kSnstliehem Müt ihtit v< ( kleideten Nische , auf eineni Fustamente aus 
(!ranit^ in der Herren&taud.s-Stube aufgestellt und mit folgender, vom 
stiindisrheii Verordneten Max Grafen von Cavriani verfassteu 
lA5cbnft geaiert wurde, die mit metallenen Buehstabeo auf einer 
Pbtle ?on weiasem Marmor an der Vorderaeite des PoaUmealea an- 
gakfaeht iai : 

Frana I. Kajaer tod öiterreieht 
Rahe gabat Dq» friede and Biaigheit 
Allea Vdlkem, Deinem Staate. 
Nieder-Öaterreiebi treue Stfinde 
Zollen Dir daltlr im Bilde 
ihre ewige Dankbarkeit. 
MDCCCXVI 
Als üerr Joseph Graf von Dietriclistein 
Landmarschall fj^ewesen «). 
Bei dieser Gelegenheit wurde das ÜlgemiiUie Kaisers Franz aus 
der Berren^Stube in die Ritter-Stube und da« Bild Kaisers Karl VL> 
Ml der Hilter-Stube in die Herreo-Stube übertragen» bis 1819 daa 
Miere dem Wiener Groaehaadlmiga-Gremiam fibeiiaaaen*) mid daa 
fetalere an aeiae frohere Stelle wieder Obertragen wurde. 

1818 machte der Landmaraehall Jeaeph Karl Graf Ten 
Dietrich ate in ala Gourerneor der achon am 1. Jwuiia 1818 ge- 



•) AMm 4. tllMi. R»fiilnt. 
*) AkteB i. »litti Bcgiatnit. 

5) F. Gesch. d. Lindh. 

V Aktes d. «M. Rfff atmU 
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grUfideleu Österreichisrlieii National-Bank den Standen den Antrag, 
das kleine Landhaus der Nutionui-Bank zur Einbeziehung in den von 
diesem Institute beabsiohtrnrten Bau eines eigenen Bank-Gebäudes zu- 
nächst des Landhauses käuflich zu überlassen , welchen Antrag die 
Stände aber abiulehnen sieb bestimmt fanden >). 

Im Jahre 1819 wurden die alten Damaat^-Tapeten aewohl in der 
MIaten-Stttbe» als der atindiaehen Capelle, ihrer Sehadhaftigkett 
wegen abgenommen, die besser erhaltenen StOeke der kirsehrothen 
Damast-Tapeten der Prillaten-Stabe lurAusspalierung der stfindischen 
Capelle verwendet und die Präiaten-Stube mit einem neuen Spalier 
aus gelben Papier-Tapeten versehen«). 

1820 wurde der grosse Saal zur Aufl)e\v;t!ii iin^ eines Theiles 
der Akten der ständischen Kegislratur bestimmt und die in demselben 
seit 1790 bestandene Barriere abgebrochen. 

1822 wurde das fOr die ständische Capelle bestandene Geld- 
pauschale von 70 Gulden für Wäsche, Opferwein und Bestreitung 
des Ministranten aufgehoben und dagegen besehlossen, diese Aas- 
gaben nach Bedarf au leisten 

Der Schaden, welchen die Dachongcn des Landhauses im Laufe 
der Zeit erlitten hatten, erforderte im Jahre die Vornahme 
einer Haupt-Repnratur derselben «). 

Am 9. April i826 fand unter dem dermaligen Landmarschalle 
Peter Grafen von Goess Rur Feier der Wiedergenesung Kai- 
sers Fi'JHnz eine glänzende Beleuchtung des Landhauses Statt*). 

1827 wurde die Ritter-Stube zur Unterbringung der neuen Ca- 
tastral-Mappen bestimmt*). 

Am 12. Februar 1828 wurde zur Feier des sechzigsten Geburts- 
festes Kaisers Franz Yor dem Landhause ein prachtvolles Ehren- 
gerflste nach der Angahe des Architekten Joseph KornhSusel 
errichtet, das bei einbrechender Nacht mit grossem Praeht-Aof- 
wande beleuchtet wurde 

*) Akt«! 4. «tili. Rtgitlral. 
«) AkIcB 4, ttM. Refittnit. 
*) AkiM 4. iümL R*eMr«t. 
Akten d. •tSad. R«fi*trat. 

*) Akten d. atHnd. R«>gUtrtit. 

•) Aktfo d »tihid Rf<.M^tr»l 
Akten U. flind. Hrgi.itnt 
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1829 mnsste der kunstrolle Sturcatur-Plafond in der Prälaten- 
Stube seiner bedeuteiulen SehadhaUigkeit wegen abgenommen wer- 
den. Dieses Gemach w nnl*- sonjich mit einer n<»uen. jedoch ganz ein- 
fachen Decke vtM st h( ii und an die Steile der bisher daselbst be- 
sUiniienen Papier-Tnpclt u trat prunklose Malerei <). 

Vom Jahre 1814 angefangen bis zum Jahn 1836 wunie der 
frosM Stal des Landhauses häufig zur Abhaltung Ton Concerten, so 
wie «ueh su den Ziehungen der Staats« und Gfiter-Lotterien in An* 
Spruch genommen» und sogar dem berdhmten TasebenkGnstler 
Conus IQ seinen angestaunten Prodnetionen ftberlassen 

Unter den fielen daselbst stattgefundenen und bfiafig ron dem 
biehsten Hofe, so wie auch Ton fremden Fttrstea besuchten musiha«- 
lisehen Akademien , selbst der berühmtesten Virtuosen , — welche 
diesen Saal seiner akustisch-vortbeilhaften Bauart wegen allen ii hu- 
pen in Wit II bestehenden Sälen vorzoo^iMi , — verdienen vor allem 
die Concerte der lu ifihmten Catalani (1820). und der Virtuosen 
Bömberg» Houcher. Drouet und Legnani (1822) genannt 
SU werden, so wie die von Gebauer 1819 gegründeten, dann 
Ton Piringer und hierauf von Lannoy, Holz und Tietze fortge- 
setiten • so beitebt gewordenen Concerts spirituels, welche seit I821i 
regehnissig wihrend der Fastenieit und luletst sogar mit Verwendung 
einer grossen Orgel daselbst gegeben wurden. 

Eine fernere Beniltiung des grossen Saales im Landbavse ron 
Seite der Stfinde selbst fand schon seit einer langen Reihe von Jah- 
ren jederzeit bei Gelegenheit der Erbhuldigungen Statt, wo sich die 
gesnmniten StSnde in demselben versammelten, um von aus m 
die Kaiserburg 2U ziehen und den Monarchen zur kirchllclu n Feier 
in die Metropolitan-Kirchc nach St. Stephan zu geleiten» \^ ic dies 
zuletzt am 14. Juuius 1835 hei der ErbhuldigUQg Kaisers Fec- 
dinand 1. geschah. 

Eben so wurde auch der Herrenstands-Saal seit dem Jahre 
1813, als die Landwirthsehafls-GeseUschaft wieder neu in's Leben 
tiat, alijibriich lu den Gesammt-Sitsungen derselben*, und swar ur- 
sprünglich unter dem Vorsitie Seiner kaiserl. Hoheit des Bnhenogs 
Jobann Baptist, spiter aber Seiner kaiserl, Hoheit des damaligen 



') Akten d. ^tünd. Rtiv^trat. 
*) AkUim 4. »lind. Regi»lrat. 
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Kronprinzen Erzherzog Ferdinand, und in der letzteren Zeit auch 
2U den landwirtiiHchüftlichen Discussioneu verwendet. 

Arn 4. October 1827 erneuerten die Verordneten das von den 
Standen schon am 11. Junius 1712 gemachte Project, den rechten 
Flügel des Landhauses, in welchem sich die Ritter-Stube befand, bis 
jur Herrengasse za verlängern, und das 1674 hergestellte Gebäude 
-~ einst Wohnung des Syndicns, seit 1790 aber Wohnung der Herrcn- 
atands- Verordneten ^ tu demeliren» und fügten diesem Projecte den 
weiteren Vonehlag bei, beide Flügel gegen die Herrengasae nit 
einem Quertrtcte» der die Banptfronte bilden aollte, an verbinden. 

Hieranf besehloaien die StSnde am IT. October \Wt die Bil- 
dang eines eigenen Coroitd*a aur Erbebung der Loeal-Bedflrfoisse 
bei dem beabsichtigen Umbaue des Landhauses, welches aus den 
Ausschussräthen Abi lw den Schütten, Freiherrn von Barten- 
steiu, Freiherrn von Knorr, und den Verordneten Abt zu Sei- 
tenstetten, Grafen von Collored o-Ma n n ^ 1 e I d und Freiherrn 
fon Mayenberg bestand und zu welchem aucb der Architekt 
Joaeph Kornhftusel beigezogen wurde. 

Nach dieser ßeratfaung beschlossen die Stände unterm 17. Oc- 
teber 1828* den Bau des Landhauses nacb dem Plane des Arehi- 
tekten Kornbftosel in Ansfübning av bringen, das Ideine Landhaus 
tu demoliren» iwiseben dem Landhaise nnd dem griflieb Ki n s k y^sdiea 
Hause euw neue, Ton der Herrengaase auf den Hinoriton-Plats füh- 
rende Gasse au erülihen, auf das gante Gebfinde ein drittes Stock- 
werk aufzusetzen, und hinsichtlich eines zum graflich Kinsky'schen 
Hause p^ehörig^ erewcsoMun ebenerdigen Stalltractes , welchei- in die 
Area des Laiidhausej» eingriff und über dessen rechtmässige Her- 
stellung kein Beweis geführt werden kounte, mit dem Grafen von 
JCinsky einen Vergleich zu scbliessen. 

Dieser Vergleicb kam durch Vermittelung des Verordneten 
Freiberrn von Mayenberg in den Jabren 1829 und 1830 aucb 
CO Stande» in Folge dessen dem Grafen von Kinsky, gogon Ab- 
■Iretung jsnea StaUbnetes an die Stünde, von densdben auf ihre Kosten 
ein Bnftsebidignngabiiu in gicicber Linie mit dessen Hause hergestettt 
worden sollio. 18d0 wurde sonaeb der Architekt Joseph Korn- 
hÜosel beauftragt, auch den Plan zu diesem Enlscbüdigungsbaue 
zu entwerfen, welchen derselbe zu Anfang des Jahres 1831 uher- 
reichte, worauf von den Ständen unterm 2. März 1831 der Beschluss 
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ftfasit wmdtt Awm PISne Setner Majestfit dem Kaiser cur aller- 
kiebsten Genehmigung vonnilegen. 

Im Verlaufe dieser Verliandlurigeü wurden den Stauden unterm 
18. Julius 1832 von \Uii aus neue Plane für den beabsichtigten Bau 
des Landhauses mitgetheilt, welche der Hof-Baurath entworfen hntte. 

Hiernach ordneten dieselben unterm 17. October 1832 die Er- 
öffnung einer Concurrenz in Bezug auf die Plane der Fn^ade an , in 
Folge welcher der Architekt LudwigPichl den Standen noch in 
demselben Jahre ein neues Bau-Projeet fiberreicbte, nacb welehem 
eb groeser Tbeil des alten Gebildes beibehalten, die ehnrflrdigen 
Denkmäer in demselben grossentheils erhalten ond das neue Ge- 
binde mit dem alten unter einer bedeotenden Kosten-Erspamng in 
tbereinstimmende Verbindung gebracht werden konnte. 

Am 17. November 1832 wurde Architekt Pich) durch das 
BHU-C oniite aiUgefordert, seitic riiinc um.sliindlich auszuarbeiten, und 
unterm 25. Februar 1833 legte er dieselben nebst einer plastischen 
Barstelluni: tit s projectirten neuen Gebäudes — welehe ursprüng- 
lieh iui Hitlerstands-Saale, und erst beim Beginne des Bauers im Haths- 
Saale aufgestellt wurde, — sammt den Kostenuberschlägen vor. 

Das Bau-Cumite schenkte dem Projecte Pichls, theils wegen 
der megücbsten Erhaltung vieler alterthümlicben Deukwördigkeiten, 
ttcfls wegen der sich ergebenden bedeutenden Kesten-Erspamiss den 
Venng, tbeilte die AusfiSbrong des Baues auf Üliif Jabre ein und 
legte unterm 3. April diese neuen PUtne naeb Hof vor. 

Die iaswiseben bockst fOblbar gewordene Banfölligkeit des ab- 
gesonderten Gebäudes, worin sich die Herrenstands- Wohnung be- 
fand, drssen t^rhaltung i-.inscliluss der (ihrigen im Landhause 
Dothig gewordenen HepHiaUiren einen Koslenaiilwand von 12.84H 
Gulden erfordert hatte, bewog die Stände ujiterm 20. üelolier 18ü3 
den Antrag zur Abtragunsr dieses Gebäudes zu stillen, welcher An- 
trag unterm t>. März 1834 nach Uof vorgelegt und unterm 12k Mai 
1834 genehmiget wurde. 

Bei dieser Gelegenheit wurde den Ständen durch die k. k. ver- 
eiaigte Uof-Kimsellei die Mittbeilang gemacht, dass Seine Majestit 
der Kniser beseblosaeii habe, die Verbandlungen des Landbausbaues 
im Wege der k. k. Ycreinigten Hof-Kansellei ihrem Ende susufabren. 

Wegen Dringlichkeit des Gegenstandes wurde mit der Demo- 
liruug des Herrustands-Tractes schon im Junios 1834 begonnen und 
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Arebitekt Pichl erwirkte iu der Zwisehenieit aueh die Bewilligung 
zur Anbohrung einer atfidtischen Waaserleitoiig behufs der von 

ihm beabsichtigten Herstellung einesi fortwährend fliessenden Quell- 
und rielleicht sogar Sprinfj:-Briinnen.s im neuen fjandhausgebäude. 

Die lange Verzögerung, welche Lei üie.seri Bau-Verhandlungen 
eingetreten war, hewog das Verordneten-Collegium, uuternn 13. No- 
vember 1834, im Namen und nach dem Besclilusse der Stände vom 
1 7. October 1 834, um defiaitive Ertbeilaog der Bau-Bewilligung bei 
Hof einzuschreiten. 

Nachdem aber von Seite der k. k. vereinigten Hof-Kaniellei 
unterm 23. Februar 1836 neue Anatftnde gegen die Herstellung eines 
Gebittdes mit drei Stockwerken erhoben wurden, überreichte das 
Verordneten-Collegium derselben unterm 9. Mai 1836 ein abge> 
indertes Bau-Proji ct, nach welchem das neue Landbausgebäude nur 
zwei Stockwerke erhalten sollte. 

Um die neuerliehen Hindernisse, welch«-, der ilol-lJauratli uach 
der Hot'-[iiliiiialion vom 8. Se|itt'iiiber 1836 auch gegen dieses Pro- 
ject erhüben halte, schnellmijgiiclist zu bt stltigen, beschlossen die 
Stände unterm 1. October 1836 eine conunissioneile Berathung mit 
der k. k. vereinigten Uof-Kauzellei . welche am 16. Januar 1837 bei 
dieser Uofstelle zwischen dem Hof-Baurathe. einigen ständischen 
Deputirten und dem Architekten Pichl wirhlich Statt fand und in 
Folge welcher unterm 22. Januar 1837 die Genehmigung des frühe- 
ren Projectes cur Herstellung eines GebSudes mit drei Stockwerken 
von Seite d^r k. L vereinigten Hof-Kanselleier folgte und den Stfinden 
unterm 3. August die allerhöchste Entschliessung Seiner Majestät 
des Kaisers vom 31. Julius bekannt gegeben wurde , dass der Bau 
des neuen Landhauses nach dem von den Ständen genelnnigten 
Plane vorgenoiiuiica werden küiiue, die Ausfülirung der Fa^ade 
gegen den Zwinger aber einstweilen zu sistiren sei. 

Es wurde sonach beschlossen, den ganzen Bau in drei Abthei- 
lungen zu iilhrent die Ausführung desselben dem Baumeister Leo- 
pold M a y r unter der Leitung des Architekten LudwigPichl, und 
die Ober-Aufsicht einem kunstverständigen Bevollmächtigten der 
Stände» Herrn Ferdinand Ritter von Hitis» su Qbertragen. 

Vor aUem war nun aber die Räumung mehrerer Amts-Locali- 
täten und die Dislocation der einielnen Ämter nöthig. Die Akten der 
ständischen und Erbsteuer-Registratur wurden in dem grossen Saale» 
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in welchem sich beicib tla^ Buchhallerei-Archiv befand, umi die 
ülaudcs-ArcUive sammt dem Haupt-Archive in dem kleinen Land- 
bause untergebracht, dt'ii Hemmten dieser Amter »her wurde die 
Prälaten-Stube zugewiesen, welche seither Arbeitszimmer der Ver- 
ordneten wir. Das Steuer-Departement der standischen Buchhaltung 
vorde anfangs in den Ritterstanda-Saal , und später in diu Ritter- 
sland*- Wohnung • das Landes- und Credita-Oeparteroent der Bneh- 
baHmig in die ehemalige nlte Registrator onterhalh des grossen 
Saales im Erdgeschosse snr Linken Terlegt und die hisherige neue 
Registntor nichst dem Raths-Saale Im ersten Steckwerke des lin- 
ken Flugeis des Gehiudes tum Arbeitslimmer für die Verordneten 
bestimmt 

Am 18. September 1837 wurde der Anfang des Umbaues mit 
der Erdaushebunp: gemacht und am 7. Octoher 18ü7 mit der Grund- 
steinlfgung hei^oisrieu, welche oiine Gepränge um 1 Ihr Nachmittag 
in (iegenwart der Verordneten Jacob Rutteastock, Probst zu 
KIftsterneuburg , Joseph Freiherrn von Mayenberg und 
Igoaz Ritter von Mitis» dann des Syiidicus, der drei Secretare 
and aaramtlieher Amtsrorsteher, in Abwesenheit des Herrn Ijand- 
iMischalb und der beiden Verordneten Sigismund Schuttes, 
Abt xn den Schotten, und Friedrich Egon Landgrafen xu 
Pürstenherg, durch den Verordneten Grafen Ferdinand 
Ton Colloredo-Mannafeld rorgenommen wurde und welche 
lediglich darin bestand, nachstehende Urkunde und die damals im 
Imlaufc gewesenen verschiedenen Münz-Sorten , vom Ducaten ab- 
wärts — welche in eine (llas-Kapsel eingeschlossen wurden — in 
eine Nische des zuerst gelegten Steines einzumauern , der sicli an 
der äussersten Ecke der neu zu eröffnenden Gasse, gegen die Herren- 
gasse zu, im tiefsten Grunde befindet. 

Diese Urkunde enthfitt eine kurxe AuCiihlung der von den 
aieder-östemichisehen Stftnden angekauften und theilweise tum 
Landbausbaue Terwendeten GrOnde, eine gedrfingte Darstellung der 
Veranlassung sum neuen Bnue und der seit 1827 In dieser Ange- 
legenheit gepflogenen Verbandlungen, und schliesst mit folgenden 
Werten: 

^So wurde denn dieses, den n. öst. Herren Standen angehörige 
wLandlirms nacli den Plänen des Erzherzogliciicn Architekten Alois 
•Pichl nach einer vorausgegangenen zehnjährigen Verhandlung im 
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»Monate September 1837 unter der Regicriintr Kaisers Ferdi- 
«nond I. von dem Baumeister Leopold Mayr zu baiieii angdangen 
^iiiul dieser erste Stein hiezu unter dem dermaligcn Hrrrn Landmar- 
„sclialle Peter Grafen von Goess von den LandesverordtuUMi 
»Jae o 1» R u ttenstock. Probst von Klosterneuburg, undSigismun d 
«Scbuites, Abt zu den Schotten, vom Prälaten -Stande; Ferdi- 
Winand Grafen von CoUoredo-Mtnnsfeld und Friederieb 
»Egon Landgrafen sa Ffirstenbcrg, Ton dem Herren-Stande; 
»Joseph Preyherrn ?on Hayenberg und Ignas Ritter von 
»Mitie, Yon dem Ritter-Stande, im Beysein de« Landsehafto-Syndi- 
»eu8 und Kansellei-Directors Frans Nehamroer, der stlndischen 
»Seeretfire Prani Waeahtiber, Ignai Castelli und Carl 
„Edlen ron Schreyber. des Landschafts-Buchhalters Johan n 
„Baptist Geissicr, des sUindisehen Vice-Buclihalters Joseph 
»Chalupsky. des ständischen Ober-Einnelimers Miehae! VVaj^- 
»ner, des ständischen Controlors Joseph Freybertjer, des 
^ständischen Hegistraturs-Direetors Johann Wasahubar, des 
»slfindischen Expedits-Directors Joseph Hannusch und des stiu* 
»dischen Gehau do-Inspectors Emanuel Edlen von FiMenhaumt 
^iieute am 7. October des Jahres Eintausend aehthnndert sieben 
»und dreyssig in die Erde gelegt.* 

»Gott erhalle den Kaiser, 
»Üas Vaterland, 
„Die Stande 
»und dtwen Haus.'^ 

Die in dieser Urkunde enthaltene Antjrahe über die zum neuen 
Landhause vonvcndeten Grundstöcke weicht jedoch vor der in der 
vurliegendea Arbeit gelieferten Darstellung in einigen Punkten ab, 
indem in derselben das von den Standen im Jahre 1573 angekaufte 
Auer*sche Haus als gegen den Minoriten-Plats gelegen beieicfanei 
wird, was keineswegs der Fall war, und sogar das Ton denselben 
im Jahre 1846 durch Kauf erworbene Ungnad'sche Haus» welches 
als in der Herrengasse gelegen ang^eben erscheint» als tum neuen 
Landhause Terwendet vorkommt» wfihrend dieses Haus doch erwie* 
senemassen nieht in der Herrengasse; sondern auf dem M inoriten- 
Platze und zwar an derselben Stelle sich befand, welche gegen- 
wärtig der fürstlich Liceh tensiein'sche Palast zwischen dem 
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Minfiriten-PlaUe, der vorderen Scbenkeiistrasse uud der Lüwelstriisse 
eioiiimrnt. 

Auch zwei von den in dieser Urkunde genannten Veronlneten 
wtreo bei der Gnindsteinleguug nieht zugegen» da sie verhindert 
waren bei derselben zu eneheioen, nämlich Sigismund Schul- 
tes, Abt in den Scbotten, und Friedrteb Egon Landgraf 
BS Pilrstenberg. 

Wihrend der Brdanabebmigen beim neuen Bane des Landhauiei 
wurden viele alt-römiscbe« fheib Kupfer- tbefla SilbemOnBen, eine 
grieehtsche KnpferniilDse uod aueh einige HOnsen des Mittelalters 
■ad der neueren Zeit aafgefiinden. 

Unter den römischen bemerken wir Münzen von den Kaisem 
Ii 0 Iii i ti anus, Trajanus, Hadrianus und seiner Gemahlin Sa- 
bina (Silber); von Marcus Aurel ins, {les«!pn Geinalilin Fau- 
stina Junior, und seinem Mit-Regenten Lucius Verus; von 
Septimius Severus (Silber), seiner Gemahlin Julia Dom na 
(Silber), und Soaemias, der Mutter des Kaisers Heliogabalus 
(Silber) ; ferner von den Kaisern SeverusAlexander (Kupfer und 
Silber), Trajanus Decius, Gallianus, DioeletianuSt Maxi* 
mianus, Claudias Gothiens, Constantinus Magnna, sei- 
•en Sohne Constans, und dem Kaiser Gratia nos. 

Die grieehisebe KnpfermfilQse stammt von Philippus und ist 
da Gepräge ans Timinaeinm (Widdin?), die Silberminie des IGttel* 
alters rührt von Jobann I. König von Böhmen. 

Unter den neueren endlich erwähnen wir einer Silberniuuze von 
Theodor von B e r n i n gs ha u se n, Abt mhi Corvey, aus dem .lahre 
1Ü07, von Sigmund III. von Polen pms dem Jahre lt)22, und von 
Erzherzog Leopold» Stifter der jüngeren tyrolischen Linie« vom 
Jabre 1624. 

Schliesslich verdienen noch zwei kapferne nieder-österreichisch- 
stiadisebe Reehenpfennige aus den Jahren i^$7 und 1567 (bemerkt 
SS werden » welehe auf dem Averse das Rudolphioisebe, auf dem 
Btovarse das Bahenbergisehe Wappen and neben diesem die dnreb das 
Wappen getheilte Jahresuhl entbalten, die auf der filteren Hünxe aber 
soaderbarerweise verkehrt angebraeht ist and 5751 lautet 

Die ältere dieser MQnzen enthält auf dem Averse folgende Rand- 
schrift: AINER-EIISA-LAND-DITZ ERTZ-OSTEHKKiC, — au! dem 
Reverse: VND£R- DER- ENS - HERN -VERORND.RAITPU£. Die 
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neuere hingegen auf dem Averse die in der Schreibart etwas abvrei- 

chen.le Randschrifl: AINER-ERSA-LAND-D!TZ-ERTZ-Ö8TERREI, 

— aufdemHcvei^^e; V.NL)Kli-DER-EXS-HKIi-V EH()H>:NI) RAITPHE; 
olTeiibar in der Vcn'ollstandigiing: Einer ehrsamen Landschaft die- 
ses Erzh • I zugUiums Österreich unter der £aus Herrn Yerordoeten 
Haitp t eil lüg. 

Der Bau wurde mit dem vorderen Tracte gegen die Uerrengasse 
begonnen und demselben der rechte Tnct gegen die neue Gasse sa 
angereiht» weleher. nachdem die ganae BaufQhmng dem neuesten 
Beichlosse su Folge in zwti Seetionen eingetheilt worden war, bis 
xum Ritterstands-Saale fortgef&hrt und bis su Ende NoTembers 1838 
so weit gebracht wurde» dass mit der Aufsetsung des Dachstubles ht^ 
gönnen werden konnte. 

Die Verlängerung des rechten Trnctes bis zum Minoriten-Platze, 
die Herstellung der Hauptliotite gegen denselben und des linken 
Tractes von da bis zur Herrengasse, ist für die zweite Bau-Section 
bestimmt. 

Am 28. Februar 1838 wurden mancherlei Veränderungen iu 
der inneren Einrichtung des Gebäudes , welche die Bedflrfnisse er- 
heischten, genehmigt und am 5. März 1838 beschlossen, über die 
Attica den Rudolphinischen Wappenschild mit dem österreichischen 
Enbenogabute, von der Aitstria gehalten, und an dessen Seiten den 
Ister und Genien mit P&llh8mem aniubringen, deren Ausführung dem 
berOhmten Bildhauer Dtrector Joseph Kli eher anvertraut wurde. 
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IrUnterugei 

M ilfiii nebenstehend OD Plane, nsch ilrn Nummern desselben, fr^zo^en «ua 
Ami HMgittralitelieA Grundbuchc H), jenem der Schotten (S. G.} und 

dem der Minoriten (MI. G.}. 

iMmMMtMtellt dhMk 



Nr. 20. S. 6. IL 222. Caspar Ton Rogendorf H^iu ÜTO. 
Nr. 30. Von Lieehteiuteln 1460. 

Nr. 30 mit 31 insammeD: S. 6. VII. 40. b. Hanna Bemhart FSafkir- 
chen ao 1604. 

ü. VIL 198. Andre Tlionradl Freyheir auf Thei rilKTg halb 
Haus auf der Hochstrass (Gt4, wurde als Re- 
belten guet vmh 10.000 fl.' verkauft an: 
» VU. 356. Glindacker zu Polhaiinb 1621. Wurde getheilt 
und zwar nach 

» X. 267. erhielt Nr. 30. Dorothea von Polhaimb 1679 1/4 
Haas. Dieser Theii ist laut Veräusserunga-Coa« 
traelToinS. May 17 16 'mitdeas. 9. Verordneten 
IQ dem Wiener Luidliaii» ?enrendet and ver* 
haut.* 

Nr. 31. S. 6. Vin. 116. Hana Reiehart Ten Polhaimb 1627, «A Hans. 
. X. 262. Achilles Polhaimb 1629. Wird dafnach Fret- 
haus. 

32. M. G. 0. I3.b. Anton Greul 'zenagst weilcnt liainrich von 

Zelking haus'. Erkaufte es von der Stadt *vmb 
140 g. ^> 1446.* 
, D. 22S. Hanns Perr an 1454. 
M I). 632. Symon Perr & 1472. 
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Nr. 33. M G. 1). 14. i». Antoii Greul 1447. 

^ l). 2S4. Jorg von Kniiach 14Ö1. 

^ ü. 225. Ilaiis Ppit 1454. 

^ F. Ui, Wolfgang Ober 1533. 

., F. 303. Michael PueUer iK34. Zwischen Wolfgaug 

Madtseber und Valentin Ruetenperger. 
, H. 141. Kaflirin« Khathaoaer 1555. 
„ . « Stefan Frank 15S8. 
„ H. 387. Hanns Arfhdfer 1370. 

„ J. 130. (kmm l; Vnl 1580. . 
» L. 326. Lorrii/. lieittler 1634. 
^ N. 208. Ludwig Graf von SinRcndorf 1669. 
Nr. 34" M. G. D, 207. Hainrich Smanzz 1447. 

M 209. Hanns Haseawasfier 1449. 

„ ^ 237, Hanns Hascnwa«ser, Albreeht toii Ror vnd 

Egkl Fotrer 1472. 
« E. 124. Mathe Sletnpeck 1482. 
^ , 247. Leonbart Reisner 1 492. Wurde ermordet. 
„ p, 724. Georg Tordinger 1316. 
» 6. 1 18\ Valentin Ruetenperger 1339 'genant das Haws 

da die fbnfT Mord geschehen* vergl. oben i iiin 

Jaliic 1492. 
^ G. 378. Franz Ilayden IßöO. 
^ « 378^ Hanns Rekln-ndorffer löoO. 
^ H. 395. Barbara Hekcadorfer lö71. 
„ J. 210. Georg Wibmer 1587. 
« K. 222. Beinhart Haslinger 1613. 
« M. 203. Johann VIriob 1643. 
^ » 340. Jacob Hftffer. 

n N. 30« Ferdinand Graf Ton Harrach 1 670. Von da an mit 
Nr. 34. ftttsammen unter gleichen Besitaem. War immer Freibaufi. 
Ausser den unten aufgexSihlten kdnnen noch als Beaitaer 

genannt werden: 1488 Einer von Eyczing; 1316 GeoigTon 

Eyczing; und IG 12 Em Freiherr von Herberstein. 
M. G. N. 607. Philipp Emanuel Fürst Longeii.tl lü96. 
M P. 119. Hainrich HerUog von Schlesien zu Munster- 
berg 1720. 

n W. 89. Karl Fürst von Auersperg 1794. 
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Nr. 34. M. ü. X 22ß. Wilhelm Fürst von An rsperg 1803. 
^ Z. 77. Karl Graf von Zichy I8ü9. 
M Z. 81. Niclas Fürst Eszterliazy 1809. 
^ Z. 2^0. Ferdinand Liebman 181 1. 
» Nr. L i67. Fürst Moritz von Liechtenstein 1816. Von 
1820 an mit Nr. 33 und 32 zur National- 
Bank umgebaut 

Nr. 3S*. ML6. D. 30. Leopold Krageidorfer 1343, erkaufte es vom 

Kloster der HiDoriteD. 
, D. 33. Christof Kugler 1370. 
H D. 71. b. Caspar Musehart 1594. 

» D. 82. b. Cristüf Muschai l lüI2. 
« I). 84. WollTRoscli Ii; 12. 
M U. Uarbara Helmben 1014. 

n 9. Wenceshiiis Dobrossowsky von Üobrossowa l<i22. 
« 16. Philipp Ziprer 1632. 
Nr. 33. MI.G. I). 30. Leopold Krugeldorrer erkaufte es vom Kloster 

der Minoriten 1545. 
. a 33. Cristof Freydenstainer, R. K. M. Sumelier 1379 

(d. i. Sommelier» Kellermeister). 
» 7. Heinrieh Kugler 1613. 

10. Zacharias Rothmayer 1623. 
« 13. b. Jobann Faasy 1642. 
. 16. Philipp Ziprer 1652. 

„ 17. Zaciiarius Adam Pauer ItioiS. Vuii uunanmit 35* als 
Nr.35 im selben Hesitze, 'zürn seh warzenTbor.VV'aron 
früher zweylleuser.wurdcii 1 ÜüU zusammen verbaut'. 
M 33. Hieroninius Bieibinhaus IGSÜ. 
^ 58. Ferdinand RleiMnlKtiis 1714. 
^ 60. Johann Jugerl 1717. 
« 63. b. Ferdinand Jugeri 1734. 
M 83. b. Joseph Ferdinand Ton Holger 1763. 
M 167. h^ Joseph Ferdinand von Holgerisehe Erben 1790. 
Nr. 36. SG. I. 678. b. *£rbart und Wilhelm gepruoder von Zelking 

ain Haus gelegen auf der Hoehstrass senagst 
der von Liechtenstain von Nieolspurg haus, 
das inil nu elit von weilen SlelVan von Czel- 
kiug an sie koiuen ist HoT. 

Aivliif. >LU. 1. tS 
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Nr. 36. S(;. I. 688. b. Walther Zehiuger von Kranichperg' 1451. 

„ I. 709. 'Nicla.H Üpugsecz zu SteU' 1453. 

„ I. 825. 'Kristof von Mörspergk* 14<>0 'zmutgst der von 
Liechtenstein von Nicolspurg und Hanns von 
Fern Heuser gelegen 1460' 

„ IL 346. b. 'Bertlme von Morsperg 1492 lunagstder von 
Liechtenstein und weilend Symon Perrn heuaer 
gelegen 1492\ 

« II. 375. b. 'Ritter Veit Fanfkircben 1495*. 

M V. 66. 'Ritter Hanns Fiinflureber xu Slainaprun rnd 
Valkhenstein 1565*. 

n VI. 146. Hanns Bernharf Punfkireber 1592\ 1604 
M urde das Hans ^jetheilt. 

n VII. 40. I). 'Kli'sahet von AUliaii, halbes Haus neben «lein 
Laiidiiaiis gelten der Miuoriten kircben Werts, 
der hinter tail. 1604'. 

n VIU. 307. Isabella Freyin Vnuerzagt. 1636. 

^ VIII. Maria Breynerin. 1639. 

, IX. 54. Maximilian Gräfin Tratbrnanatorf 1643*. 
Nr. 37. MI.G. D. 81. *Pranz BennentOt Hofscbmidtt erbaut ein Haus 

auf einem lehren Plate. 1607. Erhielt 1610 xu 
notorfl Seins gewerbes noeb einen ^latz vnge- 
fehr seebs Sebrite lang, alda ?or leiten der 
otTne durchrang lier kirchen gewesen. Peter 
Kcnielin l66ö. Magdalm Ter/in j^cb. Hcmeliii 
1680. Ehrenreich Freyhorr von (>j>|),l 1 1>97. 
Fridrich von I^amprechl ITOI. Ebrureich Rei- 
chel von Reichelsbeinib 1745.' 
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m. 

STATUTEN 

DBS 

METROPOUTfiN VON PRAG 

ARNOST VON PAHDÜBITZ 

FOR den BISCHOF \m DAS GAFITEL TON OLMOTZ 

UM DAS JAHR 1349, 

voi» 

Da. B. DUDiK 
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L/urch die Biillf; des P:ipstes Clemens VI. vom 2ä. Augu&t 1 ;i44 
wurde der lüscliol von Pr.ig aus dem \ ♦ rl)ande des Mainzri* Rrz- 
bisehofVs losf^esagt und zu einem selh.st.ständigen Metropoliten für 
Böhmen und Mfilireu erhoben. Seine SufTragaoe wurden der Bisehof 
tn Leitomysl io Böhmen und jener zu Olmätz in Mihren. 

Dnmals sass anf dem Prager Stuhle Arnost von Pardubitx, 
fnnnd and Rathgeber Kaisers Karl IV. , und auf jenem su OimÜti 
Mann, ingenannt Wolek. Der Erste regierte von 1843 bis 1364 
•od der Andere toq 1384 bis 1381. 

Die Errichtung einer neuen Hetropolitan-Kirehe und die Los** 
riihlang ?on einem fast 400jährigen Bande — Pirag stand seit 978 und 
Oimutz seit 1063 unter dem Metropoliten von Mainz — machten 
unterschiedliche Verurünungen und Anstalten notliig, um den so 
nutli wendigen hiernrcliisrhen OrganisniuN w ir in die C'apitel, so in 
den Diocejan-Klerus hineinzutragen Wie dies der hochbegabte neue 
Sfsbischot', Arnost von Pardubitz, that, habe ich in einzelnen Um- 
rissen in dem durch die kais. Akademie der Wissenschaften heraus* 
gegebenen 37. Bande des Archivs für Knnde dsterreiehischer Ge- 
sebiehtsqnellen unter dem Titel: MStatuten der Prager Metropolitan- 
Ißrelie tom Jahre 1380" quellengemfiss angedeutet Die grosse Pro- 
mnnl-Synode roro Nofember 1349 und die Metropolitan -Statuten 
fen 1380 nebst Anweisungen für den Landklerus waren die Mittel- 
bleu. 

Lin aller solche durchgreifende Reformen, wie sie die Synodal- 
Bescliliis^ti vorn J.ihre 1349 bedingen, nicht nur diirclizuffihren, 
sondern ihr Substrat auch nur kemien zu lernen, dazu war dem 
neuen Erzhi.schore die eigene Autopsie nöthig, und wohlweise 
haben daher die Papste stets darauf gedrungen, dass Ersbischol'c, 
bevor sie auf fteformen antragen, suerst ihren Metropolitan-Sprengel 
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oder ihre Kircheiipruviiu. bereisen mössen. Mit aiidereii Worten : 
Jeder neu ernannte oder erwählte Erzbiscliüf war Terpfliehtet, vor 
der Abhaltung der Frovinzial-Synodc eine General- VisitatioQ der zur 
Metropole gehörigen Suffragan-Kircheo zu veranstalten. 

Aurh Erzbischof Arnost unteriog sich dieser Pflicht und visi- 
tirte die ihm unterstehende Olmfitser Kircjie. Den Recess über diese 
Visitation besitsen wir in einem ?on dem Olmfitser Capitel gef&brtea 
Amtlichen Bnehe, aher leider t ohne Datum. Indess » wenn man be* 
denkt, dass schon im NoTemher 1340 die erste ProTinsial-Synode 
stattfand, dass 1350 für das neuereirte Bisthum in LeitomysI 38 
nShrtsehe Pfarreien ausgeschieden wurden, was doch eine Bespre- 
chung vorau.ssetzt, und dass der Bischof von Olmütz. Johann Woiek» 
unter welchem die General- Visitation vor sich ging, bereits im Sep- 
tember 13dI slaih, so wird man kaum irren, die (icneral-Visitation 
und folglich auch ihren Recess vor oder in das J.'ihr 1349 zu setzen. 
Das Pallium und mit demselben aiie Metropolitan-Rechte, zu denen 
auch das ius visitandi gebort, erhielt Erzbischof Arnost bereits mit 
der Bulle roro 25. August 1344. Es fiUlt demnach die Abhaltung der 
General-Visitation g wischen 1345 und 1349. 

Der Codex, in welchem sich dieses merkwflrdige Stfiok for- 
6ndet, hat seine eigene Geschichte. 

Es war nfimlieh nicht nur Sitte» sondern Befehl, dass in Klester- 
und Kathedral-KiHihen ein sogenannte$Todtenbuch, ein Kalendarinm, 
Nekrologiun» angefertigt werde, in welches die Namen der verstor- 
benen Mitglieder, der Wohlthät<'r der Kirche und der zu ihrer Con- 
frafrrnitnt Gehörigen eingezeichnet wurden, um seihe im Capitel 
vorzulesen, sie dem Gebete anzuempfehlen und die für sie gestifteten 
Anniversarien ZU begehen. Ein solches Buch hatte öffentliches» ftmt» 
Helles Ansehen und wurde zugleich zur Eintragung wichtiger, auf 
die Kirche Bezug nehmender Documenta Terwendet. Was im Nekre- 
logium stand, galt als authentisch. 

Ein solches Buch ward fiir die Olmfitzer Kirche im Jahre 1263 
durch den Domdeehant Bartholomius angelegt» welches sieh im Ar^ 
ehive des Olmfltzer Hetropolitan-Capitels bis zur Gegenwart im Ori- 
ginale auf Pergament in gr. Fol. erhalten hatte. Bartholomius seihet 
drückt den Zweck desselben also aus: . Aunu M (M'.LX.III. regnante 
Przyemislone seu Ottakaro illustri, quinfo rege Bofirmie ... et pre- 
iideote eodem tempore Olomucensi ecclesie domino Brunone, vene- 
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ftkili |Mitr» episcopo XVIL , rifo magni eonailii . . . depositos est 

ist« Uber „Kalendarium^ in ecciesia Olomucensi, in quo tarn vivorum, 
qiii tVatemitatpm in Olomncensi eccU'sia reci^porunt, quam etiam 
fiilrlniiu defnuctonim , lanuliarium et ln ii('ra»M(»ruin eiusdeui ecclesie 
in^cnpta iiomina continentur, ubi etiain slaluiii «•apitiiü. 'eu aüa me- 
morie eominendanda ()er ordinem poterunt auriotari. Kl cgo Hartho- 
lomeofi, Oloinucensis decaous» donator et instauratur iiuius übri, 
iiitao fimtiier oiiaerTaDdaiii, ne aliquis, pretextu prave consuetu- 
dinb haetenus presiirapte, audeat maDum extendere ad aliquid in hoe 
ttlonuDe eoiiacrtbciulani» nisl tantumiDodo ille aolus, qui ad hoc 
oficiuiD per decanum et per eapitulum fuerit deputatus, et »i quia- 
piam, quod alftsit, secus presumpserit, ipso ftcto seotentiam excom-* 
auiAicatioBiji iBCorrat*. 

Und in diesem Codex, weleber bi^ fn8 16. Jahrhundert 7a\ wieh- 
lijren Eiüzeichnimgen Uitule, iiüd.'t man von S. 19 bis 'l{'> Mr vom 
Präger Mrlropoliten nach vollendeter General-Visit.iluiu lur die 01- 
mutzer Donikirclie entworlenen Statuten. Sie sind in zwei Coluninen 
aaf mit Tinte gezogenen Liinien» 37, 38 und 40 auf der Seite, ta 
einer ziemlich grossen, deutlichen und eleganten Schrift, wie sie die 

« 

OimQtzer Schreibschale damaliger Zeit unter dem Bischöfe Bruno 
(1291 — 12S1) oaehireist, geftchrieben. Mit Mennig sind nur die 
Titel der eiaselneu Absitie angesetst und vom Coirector im Texte 
die grmen Bachotaben roth angestrichen. Eine andere Farbe wurde 
nieht angewendet. 

Gedroi^t erscheinen diese Statuten mit Ausnahme der Einlei- 
tung und der dem Bischöfe zukommenden Pflichten noch gar nicht. 
Die Einleitung ist zu lesen bei Fasseau: „Collectio synodorum et sla- 
tutoruni ainiae dioecesis Olomucenae in IV. partes di.stributa". Re- 
czii nü(j. fol. , und zwar Pars I. p. 11; doch, wie gewöhnlich bei 
diesem Verfasser, abermals mit sinnstorenden Fehlern. So, um nur 
etwas ansuführen , wird dem Bischöfe die Pflicht auferlegt ,»ad re- 
pantioaem fabriee in tectis, eampanilibus, eampanis, Titris ac minis**. 
Faiseau Jiest: »in tectia campanalibus . . . ac ruinis**. Der Bischof 
hat 18 Stein Wachs zu bestimmten Zeiten der Kirche zu geben. 
Fasseau liest: »Item ecciesiam ipse suam in cera iliuminare tenetur, 
dando octodecim lapides cerae, quorum decem diebus ante festum 
Ptscbae, et quatuor ante festum Puriüeationis Hariae roinistrare 
teneatur*". Für: „litm ecelesiani ipsam suam in cera iliuminare te- 
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netur, ilaiido XVIII lapides cere. quoruni decem octo diebus ante 
festum pasche, et (juaUiui* ante festum nativitatis Domiiii, et quatuor 
ante festum puriücationis Marie ministraro teneatur**. 

Dass rwij?chen diesen und den von mir im XXXVII. Bande des 
Archivs ftlr Kunde österreichischer Geschichtsquellen auf den Seiten 
411 — 455 gleichfalls zum ersten Male*) publicirtea »St»« 
tuten der Prager Metropolitan -Kirche vom Jahre 13K0*< in naoeben 
PuDkteQ eine gewisse ÄbQliehlEeit Torlioniineii niiiss, lianm trfigt die 
Glelefaförmigkeit des Gegenstandes die Sebald. Ein and derselbe 
Verfasser» ein und dasselbe Objeet» ein and derselbe Zweck fordert» 
wenn niebt dieselbe« so doch eine gleicbarttge DnrebfQbning. 

Was nan den labalt jenes Visitetisfis-Reeesses anbelangt, so 
erstreckt er sich auf zwei Punkte, auf die Pflichten der zur Dom- 
kirche p^chorifren V\ iiidcnträger: Bischof, Dechant, Pi*ohst, Archi- 
diakun, (Justus und Schulastieus , und dann auf die Grreehtsacne 
der Capitularen und Yicarien und auf ihre Pflichten dem Chore ga- 
genüber. 

Dem Bischöfe werden die Tage ins Gedächtnis^ genifen» au 
denen er in seiner Domkirehe zn pontifieiren habe* Die Ordination, 
die Consecrining des Cbrisma, die Fasswascbung mfissen in der 
Domkircbe vor sieb geben. Bin Kireben« and Bistburos-Inventar soll 
in der Saeristei vorliegen. Die Bauliebkeiten und die fielencbtang 
der Domkirehe geboren dem Bischöfe ag. Unter die Banobjeete wer- 
den auch die „minae eeclesfae" gezahlt» ein Beweis, daas damala 
die Ülnuitzer Domkirche eine befestigte, eine sogenannte Kirchen- 
buri; war, denn minae sind die ^partes murorum pinnatae, ijuae ad 
emissKuiem sagittarnm fenestratae sunt". Ein Ofticial, der Dom- 
dechant, die erste Würde im Capitel, ist im iXothfalle des Bischofs 
Stellvertreter» er hat das „Dircctorium divini ofßcii** abzufassen und 
für dessen pünktliche Befolgung zu sorgen. Ihm gebührt das Recht 
das Capitel einzuberufen, die Neoerwahlten zu installiren und Aber 
die Glieder der Doadurebe eine Art von Jurisdiction auszuüben. 

Der Probst braucbt niebt Domherr zu sein, er ist der Anwalt 
der Kirebenteute und bat dieselben» falls sie vor das Cudengerleht 



Uiiliiu lu corrlgiren , Wiis dif SiUuR^s(i«rtcbt« der |»liilo*n|>hisrh-t!f»tiiii»clien 
Clutm tier kai%. Aliiuiemie, Jahrg«ng Itttt?, B. 67 über die öUtuU»» voi iZÜO 
relerirt baben. 
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galaden werden sollten, steb vor den eigenen Richter zu t'urdera» 
er bat demnach für die Aufrechthaltung der durch König Otakar im 
Jahre 1207 der Oimützer Kirche ertheilten Immanit&ten zu wachen. 
Dm körperliche Einfiibrang der Domprälateo uud Kanoniker in ihre 
Beaciden ateht ihm su. 

Oer Arekidiakon ist daa Auge des Biaehofa und dient ihm 
keim Pontifieal-Amte. Br raft die lu Ordtnirenden in der Lnndea- 
ff raehe aof , nnd mnas aein Arektdiakontt einmal im Jahre visifiren. 
Dab Currectionsrecht über den Laiidklurus seineä AiYhidiakoiiales, 
tneh über die verheiratheten kieriker, gebührt ihm allein. AIho noch 
unter Bischul Joliana VVolek im XIV. Jahrhunderte gab ea legitioi 
verbeirathete Pfarrer in Mähren. 

Der Cuatos ist nicht, wie die Vorigen, ein Kirchenprälat, hat 
datier weder ein Stallum in der Kirche, noch eine Stimme im Ca- 
pHel; er ist eiafaeh ein minister eecleaiae, nnd wie sein Name zeigt» 
der treue Hüter des Kirehenacbntxes, namentiicb des Grabee des 
y. Chrietinas, Conpatrona der Domkireke, weaahalb ihm auch die 
Pliebt oMiegtf ein aasfiUirliebea InTentar des Kirchen- nnd Saort- 
alei-SehalMa aaiufertigen; fUr die Inataadhalhmg der Glocken und • 
Gloekenschalen und der hiezu nSthigen Stricke, Riemen und Seile 
u- s. w. liat er zu sorgen. Da freilich mus3 uns die grosse Anzahl 
der Campanani, der Glockner, bei der Oimützer Dünikii » Ii. klar wer- 
den, w enn nirlit Mos preläutet , sondern auch auf Gloc-keuschaien 
out hölzernen Stücken, baculis, geschlagen werden musste. 

Attcb der Scholas ticus hat, wie der Custos, blos ein „ofli- 
civm Simplex", und ist daher ohne Stimme im Capitcl und ohne 
teUiim im Chore, fir ist der Capitelachreiber und Leiter der Dom- 
achele und der darin gehaltenen Lehrar und Schiller, und soll fIr die 
VMeaaemng und Vermehrung der Sehohiren Sorge tragen. 

AJa Recht des Capitela wurde hii^eatellt: die Wahl des Deehants 
mi dea Pirohsles und die Yerleihung der Kanonikate und der M« 
hendan und die f^po^ision der bestSndigen Vicarien mit Ausnahme 
zweier königlichen Präbendtja, zweier ijischöfliehcn und zweier Ar- 
ehidiakonal-Vicarien ; ferner das Recht des Kaufes uii I V^erkaufe^ 
uuddüs dei Walji und Autiiahnie der Domherreil- Nm' in wichtigen Fal- 
len .s<iiitcn die auswärtigen Canonici einberufen werden; zu den 
Feremtorieu aber in fe»to cathedrae s. Petri et s. Hieronymi muj»steu 
AUa craeheineo. Wie ea mit der tägiicben Distrihulio oad mit de|i 
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Ohedien/t'ti zu halten sei, und dass das Capitel-Siegel unter vier- 
fachem Verschlusse aufbewahrt werden solle, wurde gleichfalls fest- 
gesetzt. Die BrodvertheiluDg war damals noch üblich, aber aiebi 
mehr der CommuntiscL 

Den Vicfirea legt der Metropelit Tor AlIeiiL das SflTeatliebe Cbor** 
gebet ans Hers» und warnt sie mit Strafandrohung ror den tbeatra* 
iischen und ISrmenden Aufzügen, die sie am Vorabende und am Feste 
des hl. Stephan in den Weihnachtsfeiertagen lur Ehre des AnniTer- 
sars des nenerwählten Bisehofs zo halten pflegten. Weiter sollen sie 
binnen drei Monaten die Statuten und Gewohnheiten der Olmfitaer 
Kirche, d;tnn ihre Einii;ilimen und jene der Prälaturen, Präbenden 
und Vicarien zusannneiischreiben und ein so verfasstes Buch ?m der 
Kette in der Sacristei ötTentlich aufstellen. Zu den Vicärea ward der 
Schulmeister gezählt, der kein Stallum hatte, aber hei der Dom- 
kirche residiren musste. Über die Präbendaten stand dem Scholastikas 
die Jurisdiction zu. 

Mit der Auseinandersetiung der Pflichten der Domncfire eadcft 
die eigentlichen Ylsitations- Statuten. Sie enden auf der rechten Co- 
Inmne der Seite 25 auf 35 Zeilen, die 36. Zeile der Seite ist leer 
gelassen worden. 

Unmittelbar mit der nächsten Columne begnint ohne jegliche 
Aufschrift ein Corrections- und Reformations-Statut: „Cum creatura" 
etc. für den bei der Olnuitzer Douikirehe angestellten Klerus, wel- 
cher im Besuche des Gottesdienstes und des kanonischen Stunden- 
gebetes sehr lässig zu werden anOng. Ihn auf einen besseren Weg 
xu bringen, ward jenes Statut erlassen. Es ist von gleicher, doch 
nicht derselben Hand, wie die Metropolitan- oder Becess- Verordnungen 
des Erzhischofs Arnost, aber mit einer andern Tinte geschrieben» 
und da in demselben Ton Altaristen gesprochen wird, deren im Re» 
cesse keine Erwähnung geschieht, glauben whr, dass dieses Stück 
nicht mehr su unseren Amostinischen Bestimmungen gebärt, sondern 
eine j^litera correctionis** eines der Nachfolger des Bischofs Johann 
Wolek ist, und «war höchst wahrscheinlich des Bischofs Nikolaus, 
welcher die Olmützer Kirche von 1387 —1397 iegiei tc. Wir stützen 
diese Vermulhung auf eine durch Fasseau in der genannten Collectia 
synydorum Part. I. pag. 14 veröffentlichte Entscheidung des Olllcials 
und Vicars in geistlichen Dingen des Bischofs Nikolaus, mit Namen 
Johann, ddto. Olmfitz am 12. August 1389. In dieser Entschcidnng 
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MeD wir Hut wortlicli die Olmfitier Klerus in dem Correetions- 
Bfiefo sor Ltst gelegten Ausechreitmigen mit der ausdriekliehen 
Glenscl »qood donumit Nieekiua episcopiu Olomucenns ex debito 

pastonrfis snt offieii proeessas certos fecerit, in quibus moneri man- 
davil prelatos, canonicos, vicario> et aiios beneficiatos ipsius ecclcsie 
Olomueensis , quos in officio divino esse remi.ssos aiidivit t't iiei^li- 
gentes, ac in festivitatibus n)rii()i il)u> neu venire ad eeclesisun et nun 
Stare in stallis suis , sed ciirrere per eeclesiani et insistere fabulatio- 
■ibus et caehinis** etc. Und da dieses „Canonicale*' auch in unserem 
Codex sich unmittelbar an das Corrections» und Refomiations-Statiit 
pag. 26 ansehltesst» aind wir um so fester in unserer Ansieht be-* 
stirkt, daas dasselbe nieht mehr tu den Amosliaisehen Visitations- 
Verordnungen geboren könne. Zum Beweise dessen scbliessen wir 
das »Canonieale*, wie es auch bei Fasseau I. c. Torkommt» bei. 

Der Text der Statuten, mit Auslassung der ungleich gcbreuekten 
grossen Buchstaben und mit Ansetzung der Unterscheidungsaeichen,. 
blutet wörtlich also: 

In nomina Domini amen. 

Xos Arn estus» Dei et apostoliee sedis gracia sancte Pragensis 
eeelesie archiepisGopus, unirersis, quos infra scripta continguat seu 
contingere poterunt in futurum, salutem.Super solium pastoralis pre- 
emineneie, licet inmeriti, supema tamen dispositione voeati, euria 
soUieitamur, ut importunis subditorum incommodis opportune risita- 
tiottis et reformationis remediis suceurramus, ipsosque ab erroris 
invio, quantom nobis ab aHo eoneeasnm fuerit, in viam rectitndinis 
reducamus. Proinde cum ex offieii iniuncti nobis nuper in ecciesia 
Olomucensi auctuntate metropolitica peregissemus Visitation is 
oft M nim, quedam, que corrcctione, emendatione, tiümIci ;itioii<', 
reformatione et declaratione indigcnt, ex ipsius inqiusilionis sene, 
et ex depositione testium tarn clericorum quam etiam iaycorum, nec 
aon ex reformationibus antecessorum nostrorum invenimus, ad quo- 
ram neli(»rattonem nostre intencionis oeulum eonrertentes , diuina 
nobta fouente elementia ea, provt subsequentur, eorrigenda, dis- 
pMenda, ordtnanda et in melius duximus reformanda , precipientof 
ea sub obtestatione diuini iudicii, et sub penis inferias contentis, per- 
petuis temporibus firmiter obseruari. 



Et priiito a principalT capite, scilicet a ^ rncralnii in christo 
patre et dorono, domiio ioliauiie, Olomucensi cpisropo, fratre tiostru 
cariasimo, qui mediatoris Dei et IwiBmam personam gerit preeipuain» 
prindpium üieientea« ordintmufl» dispooimus el etiam reformamus» 
^uod ipie epUeopos, qui nunc est rel pro tempor« iuerit» ad lauden 
et gtarinm Dei, a quo eunela bona prooednnt, sucque aurtria nr* 
ginia glorioae, nee non aanctorum patronorum ipaiua eeeleaiet perao« 
naliter, ai fieri poteat, vel per alium epiaeopalen eooperatorent auam,; 
aeu aliquem ei abbatibua» in omnlbus featluitatibus Chriatt et glori- 
ose viri;iai^ matris soe. nec non in dominica palmarum et cene Domtni 
eil III duuhus diebiis sequentibus iiiincdiate, in festivit.ilibus äanetis.si- 
inorurn patronorum Wenczeslai atque Christini, in anniversariu dedi- 
caüoiiis eiusdem eccU'sje ( »lumiieensis et omnium sanrtoruni et in 
commeinoratione auiuiarum Cliristi iidclium iu ipsa Olomuceusi cecie- 
aia, que aliarnm ecelesiarum ipsius dyocesis mater esse dinoscitur et 
magtatra, teneatnr aollemniter eelebrare. Item iam dicttis epiacopoa 
et aui aueceaaorea eriama per ae, ai fieri potest, in ipaa Olomueenat 
ecelesia. et non alibi» niai neeesaitate anrnma prepeditaa* in quo 
auam conaeientiam oneramua, debet confieere et etiani ordinea eele- 
brare et de oleo et balaamo pro crismate prouidere. Item in cena 
Oomini, imitando aaluatoria noatri eiempluro, mandatum perae, si 
fieri non potest, tunc per alium epiaeopum seu prelatum maiorem 
ipsius eociesie, cuiii cautu solito , locioue pedum et sennone lalino 
ad cleriim deuote in medio eccUvsie peragatiir, et tunc omiiibiis prc- 
latis de capituio et ranonicis prebeiuialis iicc non vicariis perpetuis, 
ad mensam paratani ad hoc in suo ordine el religiune recumbentibus, 
obiatas , vinum scilicet et piseea aasos et alia , mioistrare teneatur, 
pvottt in ipaa ei^olosia per predecesaorea anoa hactenua est seruatum. 
Item» cum eeciesie ipaioa ait prectpuua gubernator et rector, ad 
reparationem fabrice in teetia, eampaniKbua ae eampanta» vttriaae 
rainia tenetur epiacopua , qui pro tempore fuerit, ipai eccieaie proui- 
dere. Item eecleaiam ipaam auam iu cera illumiaare tenetur dando 
XVIU. Inpidea cere* quorum decem oelo diebua ante festum paacbe, 
et quatuor ante festum nativitatis Domini» et quatuor ante festum puri- 
tieatioiiis Marii^ iniiiistrare leiiealiir. Onliiiainiis insnper et matidamiis, 
quatiuu.s irifra (|iu<luur au-(isuim .spaciuui a dato presenliujii, siiccssor 
vero infra idem leiiipiis a tempore coiisecratioiiis siie, inveiilariuri» de 
oumibua rebus ecclesie mobUibus facere teneatur, de rebus vero iu- 
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mImIünu et ad iDeosam auam spectantibua, redditilMU» eenaiboA et 
j|u8^ quocunque nomine censeanttir, infm sex iDen5CR ipse et aueees- 
ieret md, preut premittittir, inveotiiriuiii ia noa libello faeere teiM* 
Mtor. Euaden UbeUmn m werbti'a etvadem Olemiieenei« eeeleeie 
debcnt reponere, ne eadem boaa in oblittionen qoequo modo valeant 
deoeaire. laanper qaaiido opiaeopuDi aynodmn eelebrare eontig^t» 
aibtt anwiiM ab absentibus in peeonia reeipiat , nee eia det propter 
pecaniam licentiam abeundi. Decens etiam arbitramur et congruum» 
ut officialis episctipi, qui pro tempore fuerit» apifd ipsani Olomue.en- 
sem ccciesiam, tamquaiD matrieem» reaidere persouaiiter et ius po- 
aceutibusi reddere teoeatur. 

9e eficio ittnU 

Kt quia. prout ex fireiniaaia iaTemaitts» deeanoaj qui pro ten* 
pore fuerit» ijMiua ecdeaie maior prelatoa poat epiioopum In eeelaaia 
eaae eeaaetur» et boe apparat ex eo, qnia primam Toeem in eapitole 
at stallam ia eboro obtinet, ad offertonnni preeedit alias, et in pro- 
eessionibua epUcapum seqmtnr tamqoam prior: ordinamns et maa- 
danms, quod, c:uin cpiscopum in maioribus festiuitatihus eelebrare 
nnii riiriliiigeret, ipse decanus per se, vel si ior^aa iih[)e(iitii.<) evi- 
slert't, per alium canonicum niissam debeat eelebrare. Ad ipsum quo- 
^ue decanum pertinet uüicii diuini di^pu^itio nocluriii pariter et 
diami in habitu et tonsura, aliarumque negligenüarum circa iUud 
earrectio taliter, quod canonicot per priTationero distributioBUfli et 
aaapenaiooeni portionuni et panum uaque ad qaataor menses , tarnen 
^nt plua et minos culpa exegerit, eorrigere potent. Penani rero 
grwtiorain, seilieet priTatiottem distribotionuro et suapensianem porti- 
ennm» qua predictum tampus exeederet» canonico delinquenti eeiam 
clfta diuinnm offieium non inlUgit» nisi de eeiti et eonseaao capituli. 
Viearioa Tero et allos mimatros eirea dininum officimn vel alias delin- 
quentes modis omnibus, quihus coiivenit, corrigit et eompeliit. Co- 
gnoscit quoque de iurgiis el ( aiisis vicnriontm et iiiinixtroruro, et si 
quid ardui inter eos fiiifrsent, duos aut [n-s ex caitoiiieis pro asses- 
soribus sibi iungit. l)e qnestionibns quoque et eaiisis eanoniciniim, 
ciaUibus tameo, cum capituio cognoscere poierit et debcbit; quod si 
eapitulum eoncardare nequiuerit, deket ad epiacopum rccuraua baberi. 
Debet quoqua apud ipaam eeeleaiaip peraonalitar reaidere» euro ad 
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ip>iuh resitk-iitiatn ei eonsiieluJine ipsius eccit'sie plus »Iiis Rit afitriiv 
Iiis. Qund si ipsuin ex aliqua Ic^itiina causa ab eccIesjR longo tem- 
pore, hoc csl iillr.'i spatium unius nieiisis , abesse contigerit, tunc de 
consensu capituli aliquem ex prelatis, seu capituli pr«beodatis, sub- 
sftituat, qui vices suas gerat in omnibus, sicat ipse personaliter inter- 
esset. Si vero modico tenpere, id est Moius niensiSp abeeus foerit» 
tQne etiam irrequisito eapitulo aliquem Tiee et aoiDine suo aabstitaat, 
proat superios est eipressum. Et infra annuoi a die eonfirmationis 
sae in presbiteram ordioari debetar. Etiam ipse deeanus debet in 
eaasis neeessariis et utilibus eapitulom eoonoeare. ad euius mandatum 
et Tocattonem canonici Tenire tenentnr sub ▼iHnte prestiti inramenti. 
Conuocato quoque capitulo vota omniuin seuiorum canonicorum et 
postmodum iunioruni secundum suuai ordinem si{j;illatim et singula- 
liier, prout de iure fieri consuevit, reqnirantin-, et proposito negocio 
tunc instant! tractetur et discutiatiir per umiie« voces habentes tunc 
in capitulo existentes, et tunc id . quod a toto capitulo, vel a maiori 
parte rationabiliter factum fuerit. vigorem obtineat firmitatis. Qaod 
ei predieta forma seroata non fueiit» quidquid ibidem actum seu ordi* 
natum fuerit, nullius decernimus esse memeoti. Tractentur quoque 
negoeia in capitulo cessantibus omotbus raneortbus» redargutionibus* 
vituperationibtts, insullibus eielamationibuaque iratnim et eoncano- 
nieorum obreptiombus, prout bactenus, proch dolor! factara fore 
dinoscitur in ferne talia presumentium dispendinm et in yituperium et 
•candalum proxirnorum, cum non sit verbis, seil r;itione utendum. Si 
quis voro premissorum conti nijttor exstiterit, pcna pecuniali pro 
fabriea ecclesie per decanuiii vum capitulo iuxta qualitatem delicti 
taliter puniatur, quod aliis cedat in exemplum. Decani quoque offi- 
cium est installare in ecclesia, cum promoti fuerint, prelatos, eano> 
nicos et ministros. Ab installato nihil exigere potent, recipere avtem 
poterit« si quid sibi fuerit mera liberalitate collatnm. Tenetnr etiam 
ipse deeanus, postquam eonfirmatua fuerit et resederit» infra tres 
menses, assumptis sibi duobus Tel tribus oaDOnieis, de rebus mobi- 
Kbus ipsitts eeclesie inventarium facere et in arebis eeelesie reseruare. 

ht oficie prepositl. 

Frejiositns ven>, i]im mvts ««ecundam vocem in capiiuio et stalluin 
in cboro puat decanum obtineat. etiam »i canunicus uoii exiatat* nui- 
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faun tarnen iurisdictionem in ecclesia noscitur obtiiiere. Extra vero 
ecclesiam, ut iuxta mandatum domitiicum alter alteritis ooera suppor- 
tet, prelatos et canonicoA de nouo creatos in corporalem posseaeionem 
l»eoeficioruin suonmi per se Tel alium intredoeit» bona qaoqoe eeole- 
•ie et honuBee benoroiD ipaonun defensare teoetar, aed et eognoseit 
ieeoper de cansia hominiim eedeaie» ai qua queatto iater eanonieorum 
Tel miniatrormn bomtaea oiiatar; aed si alieuiiu eoÜiu prelati Tel 
eaneiiid eint beminea, iater qaoa Teraetur coDtrooeraia, ad ipsom 
priDM», eniua aunt bomiaea, iudidum et examinatio eaiiae ipaiua per- 
tinet. Qui si negligens fuerit et remissus in iustieia exhibenda, tune 
per preposituin demuru eiusdem -cause fiiiis debitus imponatur. Tene- 
tur etiain hoinines ecclesie, qui ad iudiciiim seculare, quod vulga- 
riter Cuda dicitur, citantur, ad suum iuilioiuin reqnirere et procu- 
rare remitti. Insuper si ipsum preposituni pro defensione Tel disbri- 
gatione bonorum eecleaie extra civitatem Oloinucensem eentingeret 
prefieiacU quod tameo» proat ex depoaitionibus constat, raro coatingit, 
biae expeaais eongmU eom dueeatia et aui iadigeatia procurari 
debebit 

ie eflcle aieUdiaceab 

Archidiaponus vero, qui ocuUis episcopalis esse censctur, in 
eci-lesia millam iurisdictionem obtinet, tarnen tertiam vocem in capi- 
tulo et staDum habet in choro. Teoetur quoque epiacopo celebranti 
diaiaa aasist ere, et ad sacros ordines per se Tel per aliam pronuatiat 
de Temaeala ordtnandos. Tenetur etiam ipse et alii omnea arebidta* 
eeai dioeeais Otomaeeaais a die poasesaionia paei6ce arebidiaconatna 
nifn aoimm in diaconatna ordinem premoneri. Poaaunt eciam arcbl* 
diaeoni et teoentur arebidiaeoaatua aaoa per ae Tel per altum Tiaitare» 
aisi neceaeitaa aliud exegerit, aemel in anao» et eum per ae WaitaTit, 
n expenaia et eveetfene aerrent formam eonciiii generalis; si vero 
per alium \el alios, tune eisdem moderate procureiitur expense, et 
eiim soll per sc visitant, procurationem tarnen reeipi;int a locis visi- 
lalis el no!) f^fi aliis, (jiiocumqne colore qucsito. In visilationc autcm 
ipsa specialiter inquirant de heretiris et suspfcli« in fide. de iisu- 
rariis, concubinariis, sortiiegis et censure ecclesiastice contemptori- 
htts, et, si quos talea invenerint, episcopo aut eius officiali denuntient 
puai^ados. De caoaia Ten» criminalibus, criminaliter Tel ciuiliter 
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intemptati.<« (interpretatis) tnatrimoniaUbus vol eliam iisurarum copnos- 
cere netjueimt, scd causas leuiores et i-ontraftuuin possiint inter siios 
subditos (lirimere et fine debito tenninare. Ad ipsiim etiaiii pcrtiiiet, 
eeclesiaram rectores, et universaliter omnes clericos. eciam conia* 
g«tos, in suis archidiaconatibus deservientes ecciesiis, collegiataniiD 
eeelesiarum derieia dontant exoqptia, pM negUgentÜB et eoliiia, 
puta circa coatodiam eiikaristie , criBmatia, olel aacri, rasoniin et 
veatimentortim aacroram et simtliiiin commiasia» vel etiam perpe* 
tratia» et clerieoa etiain freqaentea (abernarioa. taxilleraroqtte luao- 
res ae tonsuram ethabifum debitca non ferentes eomgere, et per 
penas infra scriptas et non alias , tidelicet suspcnsionis ab ingressu 
ccclesie, a pereeptione fructuum beneficiorum ad modieum timpiis, 
scilicet trium mensium, ieiiitiionim , oraliouum, psaltcrionini el ali- 
«rum corporalium fatigationum , tlistnclioiie preiiia, coheirere «), 
salulari tarnen. Quod si qnos clericos seu prcsbiteros, parochialea 
ece1e<;ins non habentes, infames vel alias aospecto«; esse congnoaerint» 
eos de arehidiaconatibus expellcre tpsiaqoe arebidiaeoDataaro aaoram 
ingresaum poteruDt iobibere, qni si poat congniam monitioiieni ineor-* 
rigtbilea fuerint, vel mandatis ijisonim nolnerint obedire, eoa deti- 
nere ac captiuare poteroat et eareeri epiacopi preaeiitare. Hoc ipsum 
tenelur facere in omnihns aacrilegis, falsariia, bomiddis et manifeatta 
aliis erimineaia. 

Pe efflcie castadis. 

Ciistos vero prelatus in ecelesia non existit, nec haliet vocem 
in capituio, neque slalluni , sed simplex tenet officium, et intcr mi<- 
nistros ecclesie eomputatur, et ut nomen rei eonsonet, tenetur ad 
custodiam oiDnium reroro ecclesie et olenodioram conseruatidnein 
fidetemp et propter boc neeesaario apud ipaaoi eccleaiam deberet 
peraODaliter residere; aed qnia pro nunc qnestio super resideati» 
custodia in romana curia pendct, ordinamua et reformamua, qaod» 



*) Im Testvtthtt »sd ijMWD «tiiin perliiiei p«r ecclntiruB netorM tt univerMlitor 
p«r ooioea ctoricot • • . pro iitfli(f«iiliis et culpii . . * d«l»Uot non pnwtnlM, 
potiunt et 4 eben t corrigere per peiiM iiirr* trriptM . . . diJiInctioiie preuw 
eofiercf re* titT* turnen.* Hier sind «iffi^nimr f ciliar «iiterlNnfM Wir gluabten eie» 
vie oben, su verbeMem. 
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{»«stquüfn ip^a cnii'^a finita fuerit. eustos, qui de eetepo Isto die 
preerit, teiieatur apuU eeclesüioi peräonaliter i^sidere. Teiietur 
etiam ad omnia minuta in eecleat« reforiiiaudii et de AouQ etiam 
teBMud«, videlicet M toni^ iiiig<'ti(iis eiHnfoiiaraia, bMCoKs, eorri- 
tfntim^torm pal«Uia, cartMuibtts» Tiisealis pn» aqim^'serifl« 
wmfmflß» |il«aMi t«a st»«t6M pn YiM et tqn ad sacrifidam. tliure 
fl Mim» aMntUuie, MfoniiatiaHe, «OBserratioiie oinatuum et libroram 
mtnm eociesie ligaliini «c seopis ad | «rgandam eeclesiam, pmpter 
hae luibet oerta« radditas dopotalas. Bt qiiia , prout preanttitnr» en» 
Ktodia omniiim rerum «eelesie, et precipne sepulchri saiicti Cristini, 
iiil nisuüi vt ;id sacristitiuiili (peHioet). .hiio ot t^cclesie noriiiiie 
r^s ecclfsie fusUxtire tenelur in huitun», quotl si (mlis e\ relius ipsius 
«HTirsie pi'f iMiniiii euipaitt «eu iiejfligonti:^fTi (l»{uiiin, (Ifstnn* vel 
tieliirninrj coiitiii{|^ej'et, ad restaunitioiiein et rcturiiu)tiaii«:in ipt^iiruia 
Maliter svol astricti. Ad hoc ««tem» ut de ipsi.H rabas melius « ou 
alaftt poaait, raaudamus et ardinaimiSt 4|Qad castos seu aaerista, qa! 
pra toaipava faerit» iafim traa meaaes a tempare pronBOtbaU aue, 
qailibet ipaaruin, aeu aaüia paritor. eoram aliqvibaa caaoiiicia niv«n- 
lariam faoer» «nl antoieti, et circa premiaaa, ac aKqwa frai» vel 
uegligentia eaamitti falaat, iavenlarium ipaoin, retanta aibi eopia, 
sab afgiila aua decaMo et capUolo tradere leaeatiir flnb peaa suspen 
Monis a beneficÜM tani diu, donec predicla oiiiuin non impleverit, ut 
prelertur, uullaniquc < seu fleuadiam ccdesie alirui eitr« eccle- 
?»iain CÄinodarc vel imitnure vuleat, nisi de srilu dec;iiii vlI qui eius 
iocuni teuuerit, et hoc hcht cum testimunio, et pru ipsa re, quam 
caiMiMlat, dato loca aigai booo pigu^re vel etiam eaatiane. NuHus 
iasopar prelatanini ae« canonieorum seu aliorani qaonnaqae de ee- 
eieiiajreai aKqaaia» nisi moda premissa, recipere valeat» at preclpua 
paeiiMi, qve.ia aaeriatia pra aoima aKettim, pro aliqoa alto usu 
aat idapaaMa» in nuNo (mado) eaatiagere vel rectpere aadeal aub pena 
eaaaMMtniaalaoiMa iala acttteotie« quam in eontrafacieatea prafe- 
mnia in fcia acrlptis; paettniam quoijue depoaitam convarlaat» quaa- 
lo deint palerant, in enm osum, »d quem extitll deposite. Ad cusIa* 
dM etiam ofilcium speetat, cum epi.srnpus uiissum celobrare voliient, 
eideiii >iu!umcnt;< sacra prius aptatu uonirruc pcrsorniJitiT iniiiislrarev 
et ab eo, peracto ullicio, äUitcipere et sat'risl«; tradere coii.sct uauda. 

AiviU». %U. 1. U 



Bt «fllcif sctlMtld. 

• 

Seolusticus vero, sicut et ciistos, siiiiplex habet officium. Caret 
voce III capitiili) ei stailo in choro, tarnen tenetur per »e, Tel si euiu 
ex causa rationabili abesse contigerit, per sufScientem notarium 
quasiibet litcras capituli seribere, legere et etiam cxpedire. Corrigit 
etiam ma^^istruin scole et clericos scoiare« tarn in clioro quam ia 
scoiis et etiam in processionibus, et ad diseipiiiiam et modesiiam aefw 
«andam intra eeclesiam et extia flalataribua monitia et oliorftationi- 
bas anioiiet el indueit Magiatnim qaoque aeolanim propter insii^ 
fieientiam aeu eiilpam amouera poterit, prius sua inaoffieieDtia aeo ne- 
gligentia (et) culpa deeano et capitulo nuntiata, Lieentiat etiam ico» 
lare» de scoiis ante festa» prout est solitiim et ooBaoetam; sed qQia 
de coftatione scole in dubium vertitur, nos, huiusmodi coiiturbationeMi 
supirc vulentes, nuideiunrns, dispotümus et ordiiiamus, ut, cum aea- 
lara ipsani vacore contigerit, scolasticus, qui pro tempore fuerit, 
diias aut tres persouas idoiieas, scientia rt iiux ilius approhatas, de- 
cauu et preposito et capitulo preseuturc teneatur, et ex ilÜä tribus 
seoie preficiatur, quem totum capilulttm vel maior pars capituli 
duierit approbandum; scolas vero veteres in toto vel in parte refer« 
mare, et noaas de neuo deficiciitibus veteribua conatroere teneatur, 
qaod si per capitulum monitus inira terminiim competentem adimplere 
neglexeritt ex tunc ab int|;ressii eccleste ait ipso facta avspeaanab 

§e capitalt. 

Ad capitulum vero pertiuet decaiii et prepositi eleetio, et ca- 
nouieutuum et prebeiidarum cullatio, s icuriariiin perpetuarum pro- 
visio, duabus prebendis re«^a!ibu& et duabus vicariw episcopi, »ec 
iion duabus vicuriis arehidiacoui duiitaxat exceptis. Ad alienatioiies 
quoque et electiooes cauooicorttm vel receptioues, vel si aliquod ne- 
gotium arduum et ineonsuetum in ipsa eeelesia vel extra enerserit, 
absentes canouicos vocari decreuimus , exoeptis duobus generalibua 
eapitttlis, acilieet in katbedra saneti Petri et saneti leronimi, quibus 
erones canonici aecuudum antiquam ecciesie canauetudinem sine alia 
qoalibet Tocatiooe interesae teneiitar. Quod si canonici ?ocati fnerint« 
et eapitulo per sc Tel (per) proeuralort's suos, prent eis a iure per- 
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■ittitQr» interesw nolnerint pteMiites canoniei , corum non obttant« 
cwtonacta • id disponandum et finieiidaiii • quod congruit » eii 
anplins irreqiiisitis » proeedere puterant et finire, preut eis Tidebitur 
expedii«. Non potest quoque capitulum statuta rel consuetudioes 
•edesie laudabiles sine seito et eonsensn episcopl inmatare, nee nona 
statuta irrequisito episcopo statuere , exceptis solummodo minoribus, 
que pcrsonas corum tantummudu concernere videntur, quoti si cootra 
factum fuerit, statuta ipsa vacua et irrila jatsentibus nuritiamus. Hor- 
tamur insiiper ipsof {*n!iriiii<'05, ut diuinis ofliriis fn*qnenter intersint 
in religione debita, et noa in caputiis, sed in nHtri.s vel biretis, sub 
pena duonim grossorum pro vice qualtbct prebeiidatis cicricis dcpu- 
tandis. De quotidianis vero distributionibua« qu« assidue in ecciesia 
per eirealam aani distribui consuenerint, tatiter ordinamus» quod 
BoDi dcntnr absenti aed presentit nm residens et inßrmus fuerit. 
Quod si qois eisdem distributionea abaena n^ceperit, dana et reei- 
piena, ai atatim eas non reatituerit, pena dupll die aequenti reatituere 
tenentnr, qoam ai non aolnerit infra aeptem dies proxime eonpotao- 
dos, statim elapsis eisdem octo diebus sit ei ipso facto ingressns 
erclesie interdictus. Distnliiitiones vero ipse laliler dividantur, ut 
ille ()tslr-ibuli«nes, que pro anniuersnriis ve! firncralibus (icltfotiir, 
Don deiitur alicui, nisi in missa saltoin ad eli'untinncm corporis 
Civisti fuerit deruiu torum. Atie vero coiisuete disti'ibutiones f'eriali- 
bvs diebus dentur Ulis, qnf eceleaiam infra diuinum officium visita- 
rerinl qnandocunque ; diebus quoque doiniiiieis et in maioribua 
featia nooem leetionum dentur iltia» qui interfuerint miase inaiori» 
eeiam ai TenerinI quandoeunque, duinmodo ante eleoationem corporia 
CIriatt» prent premittitur. Votumua etiam et mandamoa, at ipso distri- 
Kationes dentur Yiearits episcopl integraliter de omuibus etbm pro- 
rentibus . que dicuntnr excreoisse de noTO. De distributione fero 
panum sie Jispoiiimus: qui mjtiorcni ohtulieiitiam temu^ it , sit solli- 
ntu.s et intentus, quod otniii die paiics ciiauaicis et virariis sub ea 
forma et qnalitate, proportioue et decore, prout antiquitus eoiisuetum 
iuerat, sollicite ministrentur. Qui si rcmissus vel negiigeiis fuerit, 
et panes ipsoa omni die» prout premittitur, »ou distribuerit, (et) statim 
negligentiam saam seqoenti die Tel postremo tertio integraliter 
(non eorreierit)vpenam aei grossorum Pragensium pro qualibet(Tiee} 
ipso fteto incorrat Et si peuam ipsam infra tres dies immedtato ae- 
qoentea una cnm panibus non solotis bis. qnibus sobiraeti vel dene- 

«4* 



gaiti tiienint, mn ftiixorit iiitcgraliter persAtueadam, ab iiiKrcsBii 
eeclMie »\i eo ipso suspensns, nec ante absolut val««t. donec 4le 

preinissis, quorurn rntiM-cst, fiierit plenarie .satisfneluin. fiec sibi 
reprumissioncm itltiju<iiii per eos , quos tungit, in aliquu \ol(iuius 
siiffrapfiiri. Predichi vero niaior obedientia intra duos annos per 
totiim capituluni uiii i'anoniconim . qui ad huc aptiis videbitur, seu 
vicario Tel vicariis, quihus expediens fuetit, oouferatur, qui ipsis 
annis transnrtis eandem oliedieiitiam in manus eapituli resigiiare aino 
ditlßcuitate qualihet ti'ncattir, el liiiu* capituliim. proiit sibi viauni 
fuerit, de ipsa obedieiiUa eisdoni vcl aliut poterit proitidere. Damaa 
etram licetiUam apceiaicm eijulein «aiioiiicis de capitulo, ut, at fbrta 
persopa de eccicsia cfutonivi siuc vicarii vel tiUeriua ad suiTmiiduiii 
ipaius obedientie oiiera aptoji iioii fuerit* alteri persone, etiaai laico 
eiiii Tel atturi raediocri, tarnen pro melloratione ecelesie et ipsiua 
utilitate, liioare ip««am otifdiriitiHin pntiipniit, r|«ii ipsius onera exfileat 
deliita el eoiisuela, jiroiit per «•ns lueril coin i<k'Jaluiri. De .silua t-um- 
iniiai id'Mii per niiiiiia (lii^iiinis oriliiiaiidHiTi. \)p aiiis vero uhcdiptiliis 
dispuiiiiriu.s et ordinamiis. deinceps plur- s oliedierüia«; teuere 

Qon valeat» et si deiuceps euiquain pliires eoilatc (uerint, cnllatiuiiem 
ipsam denernimu.s iioo tenere; seil s'i alique obedientie .sint tcnueA et 
exiles. iiinc ip«as simol coniungat, iit pro una de cetero reputeiitiir« 
Volentes in hoc canonicis residenlibus prerogatiuam faeere iipeeialam 
et ad tollendam omiie dUsidtum inter fratres decerDinittS» quod, aieut 
eanoniei residentes in prebeadis, sie etiam in obedientüs» cum vaca* 
verint, babeant optiouem. Quia vero ob suatentatioaem paupemm 
(fnam ptures obedtenlins praudiales pia fidelium devotto eidem eccle» 
sii' sua lurgilioue donauil, que omnes obedientie, prout pro certo 
eopiouimus, in ptM-imialcs liistrihiitiones sunt redaete: rioii vuleutes 
prfdietoniin piaui i-l saliihrt-in iicgligere Ydliintatem , minHlamus et 
refurmatnus, ut pi 'in ihIhIis et eiericis alii^, riec nun inürmis in 
hospitali ac etiam leprosis et aiiis Christi pauperibus certa portio 
deputetur» prout bacteaus est cunsiietuin. Et (si) quis eandem 
partionem prmp riiin, prout premittitur, dare nr^glexerit vet impedi- 
mentum prastiterit, penam dupti iaeurrat, et si iofra roeoaeni eam non 
soluerit, sit et ex nunc prout ex tunc eeelesiastieus ingrtsaus inter- 
dietus. Canonici vero babentes suos homioes non exactionam, nee 
ab eis plus repetant aine lieeiitia dccani et capUuli, quam vel solver« 
consueuerint. Qnod si feeerinl et pln.« tnore solito exegerint, a dlui- 
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nis iifflriis Miit i(»st) im'io siispensi. a qua su^peiisioin' ;tbsolui non 
posfliiit, uiüi pleiie hii.s , n quibiis ultra deiiituin extorsonuit, per eos: 
fuerit satisfiictuiii. Nec in prebendis inmoderatas extictiones rocipinnt;^ 
tt (si) quis eanoBicorum prebendam soam per exacHones vet aliaA 
quoquo modo sua enlpa destraierit» optandt aliam prelMsiidam, quam- 
diu SU« reintegrata totalUer non fuerit, nallam liabeat fiieoltatero; 
Si^'llum quoque eapitult sub quatuor elauibna debet ßdeliter eujilo> 
diri, qaanim itnam deeanus, qui pro tenipure fUerit, »reundani Tero 
prepoMtus siue arebidiaoonus, tertiam thexaurarius, et quartam unus 
de seiiioribu^ canonicis ex commissiune capituli seniare deheitt nec 
aiiquam liturain sigiilare, nU\ de scilu tolius cupiluli vel iiiuiuris et 
saDioris pailKs ipsiu.« mauiiatum fuerit vel iiiiuuctum. 

io ollelt ticarioraB* 

Vicarii quoque, qni prepetut fore noseuiitur, assidui et c(Milinui 
debent esse hl omnibus horis eanonicis noetuniis pariter et dturni.H« 
quo« deeamis rel vieea eins gereoa ad hoc debet eompellere et penis 
debitis eohereere, et ai non omne«, saltem tres vel qnatuor tempore 
ricis mie» prout sibi Tidebitnr expedtre. Specialiter tarnen Ticarii, 
qai ebdomadarit dienntur» Tidclieet qui niissaro beale rirginis, di^Pnoc* 
ttrtrm et missam de die celebrare teiientur, in matutinis tempore 
siie ebdoniade intcresse debeiit, oceasione qualibet procul mota, nisl 
ei eis allqiiem iiiHrniilatis vel euidentis iiecessilatix artieulus exeu- 
saret. ff »»o chsu nliiim viejjrium equc idniicum suhrogare debebil stil» 
pena uiiiui» grossi pru vice qualibet per deeaiium vci alium, qui locuui 
smini tenuerit, puuiendus, et pena ipsis prebeudatis elericis interes- 
ionllbiia erogetur. Eisdem etiam vicarüs et miniatris» presertini dia- 
eonibits el «ubdiaeonibua» diatriete mandamus, quod in aecnndis ve- 
sperls gioriesi naitlia domini nortri lejtn Christi et die seqnentt aaneti 
prafhoDMirtiris Stepbani, com electi per eos episcopi annua peragunt» 
nnllis laruaran monstris seu quibusuis ludibriis Toee aut gestn mor-- 
dinatia vtantar, sad imAm et dalmaticis, ot eonauetum est, indoti 
fum animi diMiplina offieiani illis sacris diebus congruum, nnetamom' 
panter et diuruum, reverenter et devotr compleaMt. StTlplum enim 
e.st : duiiium Domini deeet sanctitudo. Mandarnus iusuper et ordi- 
imniu», ut capitulnm unum vel diio«; ex se vel ininisfris eligat , qui 
«aiine eeclesia testameata, legata, relielu vel alias quucumque luodo 
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ftUenila fine dilstlooe quafibet repetere non obmHtaDt, iofniper uC 

omnia statuta et coiisdeliuiiiieH laudabiies, ac reddilus et proventu» 
prelaturarum » prubcndwruHt. vicnrinnim, .ic omues et siiigulos pro- 
veiitus ecciesie iiilVa triuni mcnsiuni spatiuin a pubücatione presen- 
tium in utuuu libellum cotismbnnt, quem catlienstum in sacristia 
reponant in patulo, ut possit ab omnibus legi et rideri, quibus l'uerii 
opportunum, 8ub pena deeem nitrcarum pro necesaitatc fabrice depu- 
taDdmiB. Magister vero scole» si in saero ordine ooa faerit, ordi- 
oamos» qnod atallom habere non debeat» ipae qaoque pemonaliler 
residere teneator. Et «i eum dnrante (t) WsHatieiie infirmari Tel 
alias graniter impediri ceotigerit» loce aui aabetituat personam Uo- 
neam et diacretam, ai vero idonea non fuerit, tuae per seelaslieom 
persona idonea modo quo iiapra üubstituator. De preliendatia quo« 
que clericis ad eum speetat dispo.srtio et eorrectio eutundcm, qui 
debcnt a^sidui et coiilinui lioris oiiiiiiLus interesse tain noctumis pari» 
ter et diurnis, qiii si negligeiites fiifrint, inagister eos corrigere et 
cmcndarc tcmlur» et si inutiics l'ucrint, eis aniatis plus utiles debet 
aubrogare. Sculares etiaiii uotos in sculis et in ecelesia babeat» de 
qnibaa nulla maia auspieiu possit suiioriri« 

Com creatura non liabeat, quid digne respondeat ereatorit eqnum 
Ot salotare reputamoa Deom laudare in faetis suis, eo qnidem dero* 
tina et fenreutiue piia affeetibus, quo donia naturalibns et grabiitta» eo 
qjiidem fideliiis et dillgentiu:! bonis operibus (quo) se quisqiie noverit 
aifipliori gratia proseeatara, nt fidelea et deuoti, opera Tidentea bona, 
Deom glorificent omniuin , qui est in secuta benedictos. Sane osque 
nuiilü in t cclcsia vcstra Olontucciisi quidam invaluit usus potius i*o- 
pieheiisiitilis quam laudaliills, ijiiu quidam prelati, canonici et virarii 
et ministri ipsius in precipiiis le^«liuitatil)us nd ccclesiam non veniunt, 
a)ii tardius veiiiunt et statim reeeduat, aJii iuira diuiua vagantur per 
eecleaiam instabilitatem mentis ostendcntea, alii atant extra cborum 
tamquam ad spectacuta publica haurientes TiStt vanitatee, alü dum 
deberent oiTerra aaerifieiom laadis et fruetiiai labioniiii auoram ia 
puritate conaeientie aue, et (in) anime deuotione boraa eanoniea» 
diecre» eaa aiaeopant et tranacorreodo legont aient gaJlas traoait per 
carones (sie), a)ii» dorn debeot (?) eogitare et claiidora peeUia coa* 
tra adTorsariitm, ot soll Deo inteaderiat, fabidia inaiatiint et eaebinis. 
negotia tractant peregrina , et aliquando sie verba convertuut iu cla- 
luores, quud divma celebrautes errure:» patiuiitur, et simpiice:> 
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a^tantrs sc:tti(I;ila siistiuent, nomori Doiiiini lil,'»spl)( Tii;mtes, el ul plu- 
rimiini rfcntiint . (jiioi] vix diio aut Ires in choro iiKuu'anl, qni alle- 
iuia caittare ()os»int et trausire ad oflfertorium» quud cum magna sol- 
lemiiUite fieri consuerü, que singula in offensam eedunt divine ma- 
Mali» et in perniciem talatia tnimaram. Verum noa diligeiites dei- 
eorem dmns Dmiiim. qnoa dos camedit selas» haBc morbuoi eupi- 
eates eongnia eorara madieiaa, statatimis et ordinamtta, qood de 
catero in preeipaia faatfnitatiboa noatri atlvatoria ae beate Marie tip- 
fiBia» fMlroiienmi et aKoram sanetornnri, in qnoram honorem cnppe 
parlari eonanenenint • dimisjiia predietia abonionibna et penrereSa 
«loribus, quos lex et ratio persequuntur» prelati, canonici et vicarii 
rt altnriste primi<i vesperi.n et mlssh diei sequenti.H usque ad eleua- 
tiunem inclusiue interesse deheaiit, Mando continue in stallis suis ac 
in »»piritu huniili et cnjitrito dctiotas allissimo offerre orationes, in 
odore suavitatis psaltentes iu cordibus Domino in pKalmis , ympnis 
et caotieia »piritualibuft, et leaante.« in celom puras manus cum gra- 
tiar«im actione semper pro onnibus in nomine domini nostri Itfesn 
Cbnati, nisi aliqnem mooerit rationabilia (eaasa), quam domina de- 
eano et b dna abaentia aeniori canonieo eiponere teneatnr. Sl quia 
feroin preniaaia negligena et femiaaoa inTentua Aierit. non inler- 
aaae«]« veapcria et miaaia dietanim feativitatnro, ut auperiua exprea* 
ütar, pniatM rel eanoniena einadem dffei portionibna dnmtaxat ipso 
fiMto sit pmatn«, nearius Tero in uno grosso et altarista in m«dio 
gro^^o puuiauiur. 

Cweiieale 

lohaanis vicarii in spiritualibus et ofBcialis reuerendi in Christo 
patris dearai Nicolai epiaeopi Olomucensis. 

Qoamris alias TeneniRdiia in Christo pater et demnus nostcr. 
daMinna Nieolaoa , epiaeopna Olomucenaia, ex deUto paatoralis ofBeii 
praeeaata eertaa feeerit» in qoibua monert mandanit prelatos» cano- 
aieoa, TiearfM et alias beneliclatos ipsios ecetesie Obmueensis, qoa^ 
m ofleio divino eaae remiaaaa andimt et negligentea, ae in festiu»- 
tatibos flMierlbvs non Tenire ad eeelesHini et non stare tn staNis suis, 
sed currere per ecclesiam et insistere fabulationibus et caehinis, tit 
pframplius se in diuino rnltn et oflicio exhibcrent studiosos et ditf- 
gentes, ac in prccipuis festiuitatibus , in »juibus cappi.s uli etuKstre- 
ueriat« ad primas et secundas vesperas ae missam sumroam venirent» 



Digitized by Google 



216 



et in dsdem in cfaoro et slatits Mi«, mi* nüss»» Icgtrtnt Tel ad mU- 

Mm Bunistraretit , (mtinerent), almqriiii mouitione cunonica preroissa 
in onoDes etsingiiins, qui ()re(iii>s;i iioii adm){)lereut, exeommunicationis 
sententiam tuiit in srripth ; tHiiu u cum |>efideute monittone etosdem 
proi-es.sus flicti raimiiiri Oloiiiucciises, capitulnm f»pientes, corani 
nohi.s humiliUr pr»po5uei*aHU quod panti esseut fiarere ebdem pre- 
eessibus» sed limereKt vtrisiiiuKter» quod Mn posseiit salm con- 
acieslk eosdam proceatoü ad ttngMin aaraara et adinplara propter 
MoanaiUBivatiaiiM ««nteBtiam in ipaia praeasailNia lalnm» nnde poa> 
aint inenrrara pcricalmn m fnlvrain: noiiia^ttni dabita ioatanlia aoppli» 
ennaniot, qnatious« cnm ida« domnua Nieolaua, epiaeapna OUmu- 
aenai«» ad praiant non asaet in dtaeaai Olamueansi nae alilM in pro» 
pinquo eanaiiltttus, qaod pro ea poaaent dus a«cadar« presentiam 
personalem, dictnm processiim et eins monitioncm adhuu pcndeiitcm 
in lotiiin toller« et exeewtorihus pro co datis coimnitlere, quod a Uii 
itioiiitKiiio [)cr ij».s»is facta rrt^ciiei rtit , nr imviim processum faoere 
secundiini statutiim per ipsurn capituluni piD eo l'aetiim et coiiünna- 
tum sab peuis in eodem positis et expresüis diguaremur. Nos ipsonim 
propaaitUmi at petitioni tamquam iustis et ratiimalNlibus annaeiilaa, 
diBlum praeaaaun et eiu» monilionem adbne pandantam in tatun mw- 
tnlimas et in latum taUinina» in kia leriptM mandantaa in lirtote aaneta 
obedaentie et anb esconuniaiieationia pena Yobia ad aanetam PeCrun, 
ad beatam virginem al ad annotum MaaritiMn Olonraeensinm ao- 
cleaiarum reetoribua, qoatinpa a monitione per vas* aie Inala in 
eeelesia OlanMieensi antedieta damnia prelatis, canoniciR. n'cariis et 
ben«*üciatis, quam nos tollimus, .sicut ab ipso proccssii slatim re- 
eedafis et per ainpliu» eius executituu aou iiisislatis. Kt iiililloiiiinus 
costirm (lomnos preiatos, caiiouicos, vicarios et beiieliciatos Olo- 
muceii.si^< ecciesie moiieatis cannnicc, quos et nos presentibus tno- 
nemus» ul» »icuL in predieto statuto prouide statutum est, domni pre* 
lati, cananiei. licarii et altariste predicti de cctero in praeipnia leaü* 
ttünlibna naatri aalualoria ae baate Maria rirginia» patronaim ae aKa» 
mm aanetanim» In ^oarum hottaram enppa porlnri cananettartnK» di- 
niaaia nbuaioniboa et panremt marfliaa» prinia ▼aapaiia et nisaif diai 
aaqnenlia uaqna «d eÄeuatienani ineluaira intaMint at cantiMie mi- 
neant in aUdtia aaia» nuliatannn de atnllia at ebora enlnri. niil raüa- 
nabili« cam anbsit* qttam domno decano aut in eius absentia seniori 
canoiiieo e&ponere tenea»lur. Alio^uin quilibet ipsortuu» quiia pre- 
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BiMif negligent et remwfli» inventus ftierit« tioo inleresffendo Yes- 
pens et missis dictarum fe.stiuitntum, ut superiiis exprcssatur, pre- 
latns vel canonicus tMUüdem diei dumtaxat puitKinihiis ipso liicto sit 
privatus, vicaiius vero in uno f^rosso et altarista in incdio piiriiantur, 
prout in prefato statiito continetur. Datum Olormn'ii anno Domini 
millesimo treceatfiflimo ocluagesiiDO nooo die Uuodecima meosis 
Angiistt. 
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EINLEITUNG. 



Kaum hatte Ferdinand f. nach des ungarischen küni«^s l^udwig Hel- 
dentod«* die Herrsebafl in dut^ni ubernonimen . sds ihm der durch 
eiMii Erbverimg zugesicherte Besitz dieses Reiches voji zwei Seiten 
streitig geimclit wurde. Wihreod der Woiwode von $icbenbur<!eD» 
^•hiMi Zapolya (gewohnlieh derWaida genannt), sieh zum Konig in 
Ungarn aiifwarf und als soleben zu Stahlweissenburg krönen Hess» 
dringten die TQrben nach der gewonnenen Schlacht bei Mobaes ün* 
tofliattsam die Donau aufwürts, besetzten die Kunigsbttrg xu Ofen 
und drohten so^^ar mit einem t^infalle in die deutsclien Ki-l)l»n<ie. 

Ferdinand, welcher sich mit seiner Hausinacht nlleiii tai schwach 
fühlte , den andringenden Feind abzuwehren und gegen densj'lbp» 
seine Keehte und Lande zu vertlieidigen, sah sich tiei dem Umstünde» 
aU von deutscher Seite der eingetretenen Religionsstreitigkeiten 
wegen, so wie von seinem kaiserlichen Bruder Karl V., der damals 
gieicbCalls in Krieg Terwiekeit war, wenig Hilfe zu erwarten stand» 
gezwungen» bei aoswUrtigen Potentaten Unterstfltaong zn soelinn* 
Seine Wahl fiel auf Englands König, Heinrich VIII. , den Vertbei- 
diger des christlichen Gfaiubcns, von dem sunfichst er eine wirksame 
Hilfe wider die Tfirken zu erlangen verhoiRc. Er sendete desshalh 
zu Anfang des Jahres 1827 seinen vertrautesten Rath, Gabriel SaJa- 
manea Grafen zu Ortenburg» nach England mit dem Auftrage, bei 
dem Kunige und seinem miichtigen Minister, dem Cardinal U'olsej^, 
eine kräftige Hilfe tum Widerstände gegen seine Feinde zu trwii ken. 

Das Krgelmiss dieser »Sendung ist in den nachfolgenden drei an 
den König Ferdinand gerichteten Berichten Salamanca's enthalten» 
deren Originale sich im Archive des Ministerinrns des Innern in Wien 
b«*finden. 
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1. Bcrlckl. 

Als <ler KhuDig tod meiner »nkhunffl gehdrt, hat Er »iii«n 6m- 
Ten, feinen Bitter vnd «ineo Doetor, all drey seine Rat, drcy iMingliscIi 
meylen entgegetigeschickht, es ist mich der kayserl. Mt. potfirhaflit 
bey zway eniiglisch meyltMi t^iilgrir*Mi klionimen, die dann E. k. Mt. 
zu Ereil mich in die Stat I^uiidres gduert haben. Sopald Ich in meine 
herberg khummen, hab Ich durch herrn hansen von Silberherg E. k. 
Mt Rat sampt dem zuegeordtiieti ii Ereniiold zu dem ( ardinal gei^cliickbt 
Ynd anTinigen lassen, demnach Ich im uamen £. k.Mt abgefertttgt rnd 
mit Sr. hochw. Gnaden zuhaadlen hab. scy mein beger, Se. hochw. 
Gnaden welle mir künde seien, damit Ich £. k. Mt. bereih anaaigen 
muge. Also ist mir ernennt worden der 11. Marcij sa der newnten 
Stund. Aaf demselbig!en ta^ hat der Cardinal iwen kanigltche Bit 
Terordnet» die mieK in schiff in sein behausang gefuert haben rnd als 
Ich in dem Cardinal khommen, hab Ich Ime E. k. Mt. Credensbrief 
vberantwurt rnd E. k. ML gennigten willen erzellt, darauf E. k. Mt. 
Rat Dnctor Juhaun Fabri den luerlrau' thuen lassen. Darauf der Car- 
dina! seines mitlaiden von wegen gemainer Cristenhait aine lange 
red getiian vnd entlich beschlossen, iHl w eil die (»bristen heuhler der 
ganzen Cristenhait dcrmassen in kiirieg mit vud gegen einander 
stucnden, khundte Tnd mucht Er nit finden, das dem Turckhen durch 
£. k. Mt. oder yemandt andern ain widerstand gescheen roöcht, wo 
auch nit ain gemainer frid gemacht wurde» wollt sein Kunig all seine 
macht wider dem Turckhen darstreckhen. Wol wäre war» sein Kunig 
hett sich auf das hSchst diser Sachen beladen rnd frid lumachen 
Tnderstanden , deswegen nach potschafft Ton der bebstlichen heitig- 
khait, der kayserlichen Mt.» dem Kunig von Franckhr«ich ii. den 
Venedigern zugegen weren, abfr nach vi) nuie vud arbait were noch 
nichts beschlossen. Es wollt aber dueh die notturflli ervordern, das 
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ind geiiitM*1it wunit, dirniit mit «iiihetliger imynong dem Torcllie« 

wiilerstninl ge.sclieeii vml K, k. Mt. geholfen werden möcht. Dieweil 
uiiei- (ins Metvntail »a der kayserl. Mt. gestnndeit, wisse sein Kunig 
vnd Er niemanden, der lielllen sollt, d.'inn E. k. Mf. , deshalb wer 
sein will vnd i>egiT. das E. k. Mt. tretreiilieli anhiell bey irem herra 
tikI broeiler, damit tVid gemneiit werden niucht vnd wir als die Ge- 
sandten sollten liey dem kayserl. Ml. Orator vnd sonst aucb raten fuA 
helffen, damit aiu geinainer frid aufgericbt. 

Darauf hab leb geantwurt, fi. k. Mt. sey dise widerwlrtigkbait 
alwegen laid gewesen, bebe aucb an disem khrieg vnd Tnfrid gar 
kbain scbuld, sey aoeb derselbigen nie vrsacb gewesen. Es bab B. 
k. Mt. bey Irem kayserl. bmeder vmb frid trewiieb angebauten, se 
bab aueh der Kbunig von Franckbreich desselben goet wissen Tnd 
siVli bekliennct, das E. k. Mt. himdlung Ime zu ^Mietern erschossen 
sey vnd stre auch nochmals in Vibtintr, sovil an 1'^. k. Ml. gelegen 
die s:m-|i»-ii /ii trhl /;iiliriii;^^L'N. I)ie\scil tlif uuL gegen den graiissanien 
VoimI so ^ross, suile piliu-h E. k. AJt. des nit entgelten, sonder mer 
gefurdert werden. Aut .soliches bat mir der Card, augezaigt» es mug 
sein, glaub ancli. K. k. Mt. habe vmb l'rid bey kayserl. Mt. angebalten* 
aber nicht diircli ansebniicb sonder junge ^ersonen vnd Termaint» 
B. k. ML solle ansebniicb personen, ob es aueb ain fürst wSre, xu 
der kayserl. Mt scbiekben vnd auf dss bnebat die aar beo in gemai» 
aem frid furdem. Daraaf hat der Card, anfangen znenellen, wie es 
in Itniia nit iiaeb vnsemi wiMen stee, dann 4000 S|»anier seyen in 
Mayland vnd wellen nit hinaus, treiben allen muetwillen. dann sy 
seyeii reieh worden; so seyen die Teutscben, so in Italien klioinnieiu 
arm, lilos vnd erfroren, aueh widerwillig worden, vnd naeii hinger 
bandlung habe Duea de Horhon Iii. 00(1 Dueaten vnd sovil par scbiiech 
Thd huet in ir Leger verordnet vnd wiewol sy auf Florciis gezogen» 
werden sy doch nichts schaffen, dann es wol besest seye. £s seyen 
noch etlieh mit gewaltigem zug auf den fuessen, inen nachzuziehn; 
00 sey der Vieer^ mit seinem voickb noch sertronnt vnd bab sich in 
otliehe Statt getbna, aber der Babst siebe anf Neapel mit gewaltigem 
Mg vnd die vndertbtnen in NeapI seyen gnns vnwilKg. So babo 
eich Duea de Ferarn wider gewendt, dann der Rabat Im aino seiner 
iMsen XU der Ee versprochen bab. SoHebes alles sey seinem Kbnnig 
ans Rom zuege.scbriel>en« daraus tch wol abnemen muge, wie vnsre 
»aeben ülceit , dar^oe werde die Liga ainander nit verlassciu Das 
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aber alles vnangeseheu, &o welle nochmAls sein Khiiiii^ viid Er die 
sarheii dnhin bringen, damit kHVserl. Mt. aiit erlicher tin-icltl <ri'iti^clit 
vnd insoinNM-s damit die giieten vnd frummen zvvcrri Klmmg au.i 
Frsiiickhi i h Ii , so zu goisel in Hispanien seyen, geUnligt vnd frid 
gemacht ucrcieu, naniiich wu nit Laud, das doch ^eit auf Min oder 
doch xwd Millionen golt hezait wurden. So möchte mit Maylund, die- 
weil dajiselbif^e verderbt, auch aiii mittl gefunden irerden , da» llam 
de ßorboii, .so er TÜleicht den Khunig Ton Franckhreieh nicht ver- 
trawen w«dU, mm Viceri In NeapI vnd der Vicerd tum kayiiorl. 
Hofinai>l«*r gemaeht wurde, das aneli Mayland dem vorigetj Heiiogeo 
bleiben vnd dagegen kayaerl. Mt 100.000 Daeateii, dem Heraogea 
von Borbon 80.000 Cronen jaHieb bexalt, darsue auch all seine Ifind 
in Fraiu'klu'i'ich ziiefj^estf llt wertlen sollen. 

Oiss Mhl iiiitiors wollt Er vns angezaigt haben, das wir seines 
KlHini<;s vnd seine Mavnung wissen niö' lik'ii, auch bey ka\sfri. Ml • 
Orator vnd .sonst lurdern, damit in dci* ganzen Cristenhait ainnial 
fri<l ^'»'innnht werden mocht, mit Vermeidung, wo die kayserl. .Ml. 
iVn' lOO.OOO Ducateu vnd. 30. (00 Ci*onen gegen das Herzogihntnb 
Mayland nit anemlicb» verbofft ßr, aein Kbunig wurde bey den andern 
der IJga Verwandten aoYil erlangen, d«8 dasselbe flersogtfaumb Ime 
als xn der dritten band znegestellt» bis mit recht erleutert wurd, ob 
der Meraog von Mayland soleb Herzogthtimb verwMht hab 
•der nit. 

Auf floKebes hab leb augezaigt, E. k. Mt. habe an diten vnfrid 
khain schuld, wollt auch gern frid haben vnd wiewol Ich deshalbeii 
kliaiiK-ii bevolli von K. k. Ml. empl'ahen . yedoch wolle Irli mit 
kayserl. Mt. Orator reden vnd d«<s peste handien, doch siMi>i tn 
kliainerlay Handlung einlassen. Aber dieweyl E. k. Mt. obligende n( t 
khainen verzueg erleide, sey vnscr beger, das wir zuerst geiiurt 
vnd wol xu E. k. Mt. abgeterttigt werden. Darauf bat der Card, baben 
wellen, das all potsehaften, so siigegan wfireo, beniflt wurden, 
dnmit Sy vnsem fnrtrtg hören mochten. 

Das hab Ich aber alspald widersprochen, dann Ich nit xu den* 
seihen, sonder zu dem Kbunig in ISngeilaiid geschickht sey, aber 
kaysl. Mt Orator mSchten wir wol bey solcher Andienx leiden ; f ber 
das hat der Card, widerumb xu xwayen oder dreyen malen haben 
wellen, das die andern potschafften auch bey vnsoni furh..g >ein 
sollen, leb aber darein kitaineswcgs willigen wuiien, angesehen das 
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ies fiabsle«, Kbunigs wm Fnmeklireich vnd Venediger Onitores vm 
WiderwSrtig seyen. 

Dlss vnd dergleieheu hat mk »ieg«tnigea md bis m die dritte 
stmd gewert, «ber tbo eniiieh hiogeseliiidea, daa macfa der Card. 
Ubainer hilf fertrOateo wollt, ea wftra daan eia gemainer frid aufge- 
fiebt« doch iat ras tob ine der 14. Mareij ao der Audienz für den 
Kbunig geaezt werden, also sein wir dissmals vou Ime iilige- 

Als Ich bey dem Car(3. vormittag gewesen, hat mich der kaysi. 
Orator nncbmittaj? hainig^sueclit vnd alleHay mit mir ^eredt, »uch 
ist Er meiner maynung gewesen, das die aaderu üratores khainea- 
wegs zugegen sein sollen. Deshalb bab ieb Dr. iah. Fabri zu dem 
Card, wider geschickht vnd Ime lasse« anzeigen, demnacb Ich zo 
4em Kbanig Ten Engellaad Ted ait an den andern Oraleren abge- 
lerttigt. aueh E. k. Mt. biaher diaen (^raneb alt gebebt, wenngJeieb 
nndner Petentalen potacbafl zagegen, derbalben möge leb anatatt 
E. k. Mt. auch Qtebt leiden, daa yemand anderer dann «Hain der 
kayal* Orator in diaer Andlena aeyn aolle. Darauf der Card, geaat- 
wart, es solle dabey bleiben, doch nicht gewollt, das der kaysl. 
ürator mil mir, sonder für sich selbs gen Hof khommen soll, ilaiia 
die Ere auf denselben tag iiit Ime sonder vns anstatt E. k. Mt 
von seinem Khunig bcscheen sali. Soliche«, rieht Ich, sey darumb 
gescheea, d»nn als mir der kaysl. Orator entgegen geritten vnd zu 
mir kbammen ist, hab ich in in die Uitte zwischen micb vnd den 
Orayen, so ron dem Khnnig mir entgegen geaebiekht, genonunen; 
tieeb hab leb die recbte aeyten behalten. 

Auf geatem den 14. Mareij aein der Graf, Ritter vnd Doctor, 
ao nieb eratlieb empbabea, zu mir in die berberg khooimen zti rosa 
Tnd' in dea Kbuniga acbifT gen Hof gelait. Dazelba an dem waaaer« 
nncb an dea Kbuniga bof ein Bierekhiieb anaal Volqkb gewesen, mit 
greasem pomp der Trabanten vnd andern berm geistlicba rnd weit- 
liehs Stands für den Khunig gefuert vnd nach geburender Reverenz 
bab Ich dem Khunig den Credenzbrief in eigne band überantwurt u. 
E. k. Mt. grues vnd frtujillich erbieten erzeilt, auch zulezt begert, 
da« der Khunig den übrigen bevelh guediglich welle von Dr. Job. 
Fabri vernemen. 

Also hat Se. Mt. den brief selbs aufgethan, den Card, vor den 
iiSten deaaelben lesen laaaen vnd mir aazaigt, den Qbrigen furtrag 
AKhiv. ILf. 1. 18 
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welle Er gnediglieh h5ran vnd sich in ir«ii mit gold bedeekhten* 
khunigl. Stuel gesezt vod Tns dagegen Ober ain Stuel gestellt» darauf 
wir gesessen. 

Also hat Tor Sr. Mt.» dem Card.» Prilaten , Graten Tnd andern* 
herm von Adl auf anderthalb stund Dr. Fabri den furtrag gethan, wie 
wir Ths dann deselben suiror teraint haben. Vnd als diser bescheen, 

hat der Kliunig durch ainen Secretari antwurt geben, welche dann 
zuvor gelasst ward. Dann drei tag darvor hal> Ich die Ciqnttt vnser» 
furtragj; dem Card, auf sein begern zuegesteltt. Dise juiUsurt ist auf 
nachvcdgcjide nui\ nung: es hal» l. Mt. vns als Gesandte gcru gesehen, 
auch gehört, vnd (iurch vns vernommen des graussamen Turebben 
fumemen vnd sonderlieh was sich vergangnes Jars in Hungam lUe** 
getragen, habe I. Mt. mit grossem mitlaiden verstanden vnd soliehen 
soTil muglieh fiinokhummen, were L Mt. bisher genaigC gewesen» 
auch noch, aber Sy mug ynd bbunn bey Ir selbe nit erfinden» dai 
disem Teindt ain rechter widerstand gesdieen mug» es sey dann tu« 
Tor» das die eristlieben beubter in gemainen frid rnd ainigkhait 
kbummen, vnd sich mit ainander Tergleiehen, wie sie ain yeder nach 
seiner macht dem Turckhen widerstand thuen wellen. 

Se. Mt. hahe bisher vil in solcher sach gehandelt, weil aber 
der mertail an der kaysl. >It. gclegLMi sey vnd uycüiiindt piliigtir bey 
derselben sovil vnd mcr dann E. k. Mt. als derselben brueder ver- 
mug» darum in disen aignen nöten G. k. Mt. bey Irem herrn vnd 
bmeder anhalten soll» damit gemainer frid in der ganzen Cristen* 
bait aofgericbt wurd; dann on das werde vnd welle S. Mi. khaineS- 
wegs ainieb hilf thuen, wo aber alle cristenlicben hfeubter frid mit ain- 
ander machen rnd sieh reralnigen» das Sy dem Turckhen ainen wi- 
derstand thuen wellen» alsdann well Er sieb als ain liebbnber des 
cristenlicben glauben emigen» das S. k. Mt. vnd andre criateiilkbe 
beubter on sweifl' bekbennen werden, S. Hi bab sieb wö) ercaigt 
Vnd wiewol Engelland von natur mit seinen inwonem sich des Turckhen 
macht wol erweren muge, auch noch weyt von inen gelegen, welle 
Er doch uit der wenigste sein, aber on gemainen IVid nichts thuen, 

Dieweil nun in solelit i mitwurt abermals der frid angezogen, 
hah ich nit vnterlassen zu berichten, wie E. k. Mt. bisher in disen 
Sachen trewiich gehandelt vnd nicht allain durch E. k. Mt. Oratores 
sonder auch durch andre personen bey der kaysl. Mt. ymh frid an- 
gebalten. Dieweil dann £. k. Mt dises vnfridens awiscben den cri- 
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stenlichen heubtern nit vrsache seye. wät- nicht pillich» das in dUen 
iiüten E. k. Mt. nicht soll erhört wenien. 

Der Khuni;^ hat sieh vnter amierm vernemen lassen, wie der 
\V ayda sich gegen Franckhreicb, dem Babsten, auch ime erbiet, das 
Kr grosse diag wider den Turckhen ausrichtea welle. Darauf Ich 
geantwurt, es sey sich so im nichts Guets zuversehen. dann Er es 
sej, der den Turckhen on iweifl in's land gebraeht ynd auf den heu« 
tigen tag mit Im preetie habe, vnd ee leh die red gani Tolpraeht, ist 
mir der Khvnig mit disea werten begegnet: audiatur et altera pars; 
darauf leh nach der lengs berieht gethan , wie E. k. Bit mir bevel- 
ben. Hat mir der Khunig anzaigt , der Wayda sey zum Khnnig in 
Nnngam erwelH; heb Ich geanlwurt, S. Mt. möge gedenckhen. was 
das für aine wal gewesen, so den Wsiyda wider des Kliunigiticlis 
Ordnung etlirh seiner anbänger mit Ime gen Stueiweissenburg 
gefnert vnd so der zehendl tail, so zu dtr wal stimmen haben, nit 
zugegen gewesen, sich zum Khunig lassen ausscbreyen. Aber nach- 
Totgendt sey ain Rakusch gehalten vnd nachdem dises Khunigreich 
nyemand andern» dann E. k. Mt luegehört, sey E. k. Mt. nnrb des 
Reiebs Ordnung snm Khnnig erwellt worden. Hat der Khunig repii-. 
eirt: emne regnum in se diTlsum desolabit vnd weyter angefuert» 
wie Im nit lu raten sey, das Er gelt ausgeb, das man den neehsten 
mit demselben in Italien aiehen rnd einen eristenlichen forsten Ter- 
treiben aollt; darauf leb geantwurt» die maynung soll es nit haben, 
sonder E. k. Mt. m5ge leiden, dieweil I. Mt. potschafl zu hof bey 
K. k. Mt. seye , das dann die hilf oder das gelt zu derselben banden 
Terordnet werd, dasselb khainer andern gestalt, dann so der Turckh 
zuezieh vnd es die notturft ervordert zuegebrauchni , so dann der 
Torckh nit kumbt, niug 1. Mt. das gelt behalten oder wider 7,11 Iren 
banden nemen. Auf solchen turschlag hat der Khunig gesagt, £r well 
sieh deshalb mit seinen raten vnderreden vnd also bin leb binlange» 
treten; bat 1. Mt. den Dr. J. Fabri bey sich behalten vnd allerlay 
reden des Luthers vnd dessen anhai^, lere rnd bneeher halben ge- 
tban Tttd wie Dr. Fabri mir enellt, allerlay Artiekhel der Bueeher* 
se Ton dem Khunig vnd seinen Bisehoren Tnd gelerten in Engelland 
aasgangen, gar gnediglich gesprochen. Dieweil leb mit dem Card, 
allerlay geredt vnd sulest auch angefnert. das B. k. Mt erbieten 
seye, das dieselbig nit beger, dises gelt andrer gestalt zuhaben 
oder zubrauchen, dann wo der Turckh einfallt Auf soliches hat mir 
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Im khumroen solle. Er welle sich weyter mit vns besprechen. Ich 
Visse wol, solch sachen wären alweg anfenckhlich etwas schwerer 
dAnn Tilleicht in dem end. Vnd wiewoi Er sich Teroemeii lies, das 
auf morgen Sambstag soliches beseheen sollt, hat Er mir doch bey 
dem Emhold entpoten, die zwen tag muesse Er bey dem Khuoig 
sein, aber auf Montag welle Er mich wissen lassen, oh es sein khnnn, 
des will Ich also erwarten Tnd E. L Ht. Temer herlehten. 
Lunders, am 15, Marcij. 

2. ierleht 

Am Montag, den 18. Marcy hat der Card, nach mir geschtckht 
Tnd als Ich sambt meinen suegeordneteo Dr. Fabri vnd herrn Hansen 
Ton Silberberg dahin khommen, bat Er vermaint, der kaysl. Orator 
solle auch zugegen sein, war aber durch die diener Tcrsaumbt. 
Nichtsdestominder hat Er mich ad partem gezogen Tnd mir aine 
lange red Tnd tü furgehalten, das der Khunig Ton Engelland nit 
mScht oder wollt ainich hilf thueti, es wfire dann das zuTor ain ge- 
mainer frid gemacht w8r, alsdann wollt Er sich nach seinem höchsten 
vermugen erzaigen. Darauf Ich geantwurt, wie vormals E. k. Mt. 
vernomen, nemlich das dieselbig solclis vuliivls kiiaii) vrsach sey, 
auch bisiicr das pesl p tban viid iit^u kaysl. Brucdor fleissig ange- 
suecht, damit solcher gemainer frid aiifgcrichl werde. 

Also hat sich in red vnd widerred schier auf aine stund verlaufen, 
das Ich I^lniin :Mi(!t TU beschaid von dem Card, hab erhalten mugen, 
vnd als Ich £. k. Mt. entschuldigung des vnfrids , cristenlichen ge- 
muets, des Turckhen graussame macht, auch den Tittel des Khunigs 
Ton Engelland vnd dergleichen tII angefuert Tnd der Card, solehes 
alles gehört, darzue das Ich mit hesehaidenhait mit Ime gehandelt, 
hat Er auch Dr. Job. Fabri Tnd herrn Ton Silberberg mit langen Tnd 
gnedigen werten dise maynung eröffnet. Nach der Audienz bah sich 
sein Khunig besprocheu dergestalt , das I. Mt. vns gern gehurt vnd 
dise not, so E. k. Mt. durch den Turcklicn zuestund, sey Im von 
herzeu hud vnd lind khain grosser bescinverd, dann den Vnfrid zwi- 
schen den cristenlichen heubtern, dartimb sey sein beger, das E. 
k. Mt. Im trewlich helfen vnd die sach zum frid furdern soll. Darauf 
hab Ich angezaigt, wie das E. k. Mt. zu TÜenmalen gescbribeo, auch 
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fesehickht rnd yetzo lo mereroD anseilen sey Dr. Joh. Fahrt sii 
kiysl. Ht abgefertigt, zu wolfart der ganzen CristenhaiC vmb einen 

gemainen frid zu bitten. Der Card, hat disr scliickliung zu hohem 
gefallen angenommen, \ou stinMi.Hi iit Frantklu eich gen Paris vmb 
ainen p-elaitsbrief geschickht vnd vns weyter enldeckbt, das sein 
kliunig bedacht, wie E. k. Mt. sey Im von gepluet vnd sonst ver- 
want, trag auch zu E. k. Mt. vonwegen Irer tugend vnü iasonders, 
das £. k. Mt. sieb bisher so tapfor wider die kezereyen eraaigt Tod 
yetzo wider die vnglaubigen seye, darumb so well» khunn Tnd muge 
sein Kbiiaig £. k» Mt in disen nStea nit rerlassen. Er der Card, be- 
ger aocb« das wir E. k. Mt aniaigeo sollen, wie Er so trewlicb baa* 
dien wolle in E. L Mt saebeo, als ob es seioen Kbuoig selbe betreff. 
Ynd als wir soliebes mit freuden sti danckb angenommen, bab leb 
aogebalten vmb weytre erelerung , dann sollte solebe hilf erst ge* 
scbeen, so frid gemacht wurde vnd dasselbig sich verlengern mocht, 
der Tnrekh inzwischen fortfan-n wurde, alsdann dise liilf nit vil er- 
.schit'ssen oder zu giieten klioiiunen muge. Darauf Kr geanlwurt, das 
sey seines Kljunigs maynung, Er welle sich vmb den frid bemuen 
vnd wann frid gemacht werd, su weite sein Khunig E. k. Mt. desto 
statlicber zu hilf khommen vnd vun stiindan werben vnd niihalten 
auf das höchst bey der bebstlichen ileiiigkhait vnd bey dem khunig 
TOQ Franekbreieb Tnd andern eristenlieben beubtem, das diesel- 
bigeo aucb eontriboiren md E. k. Mt keifen muessen. Er der Card. 
Tennug noeb 300.000 Ducaten aufiubringen Tnd ee das Er welle, 
das E. L Mt nit sollt geholfen werden, welle Er dieselben lusam* 
menbrtngen, KriegsTotekb daromben werben md das Kreaz selbs in 
die band nenien vnd vorziehn , das soll sich E. k. Mt. entlieh zu Im 
vcrsehn, dann er h5r sovil sruets von E. k. Ml., das E. k. Ml. so ain 
frumer erislenlicher fnrst sey . das er El. k. Mt. deshalb nicht ver- 
lassen wolle. Sein Khunig erwege auch, das Er ain bcsehirmer des 
beiL Glaubens sey, so Er wider die kezer geschriben vod schreibe 
lassen, auch noch teglich thue vnd solang £r leb zuthuen furge- 
nommen, sich vnd sein Reieb bisher von kezereyen vnd aufruem Tor- 
boet well Itn nit geboren, das Er wider den Turekben sotiI Im mog- 
lieh den eristenlieben glauben nit besebirmen solle. Er der Card, 
welle TOS im Tertrawea sein ben eröffnen, Ton jugent auf rad gen 
18 jar an ainander im kbuaiglieben Stat babe Er den Khunig er- 
kbennt >iid tme das pest gethan. In auch alwegen zur erhaltung des 
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cristeiilielien glaubens genalgt fiinden. auch ilarzue gewisen; so Er 
alt werde, pedenekh Er Ime khai» pessres Testament sre^en Gott rrid 
der weit zuthueii, dann das Er seinen Khunif? daran weise vnd Er es 
selbs auch thue» damit der cmienlicbe glaub nit also vatergedruckht 
werde, mit laoger erzeltuDg, wie Er aufkhoniinen, sich mit dem 
KhuDig gehalten, wie Er geregiert * wie aoch teglteh sein Khunig 
drey Mess vnd wann Er Predig h5r, das beil. Saerament empliahe 
Tnd khaine keierey aiifkhumroeii lasse, Daramb Er Yiid sein Kbunig 
dafDr baben, Gott der berr bab laen baideo vnd dem gauien Reicbe 
noch bisher allerlay gnaden bewisen Tnd Tor widerwfirttgkhait be- 
boet Aus diser boffnung werden 8y diserzeit E. k. Wt nit ferlassen. 
Se. kaysl. Mt. ueuiie In seinen Vater, itab Im auch in seinen uuteii 
vaterlich gethan. 

Auf dismal haben noch die Franzosen khaine antwurt iM-haUea, 
ob sein Khunig dem Franzosen seine tochter peben welle oder nit, 
also welle Er sich gegen £. k. Mt auch halten vnd ain Vater sein. 
Aber wievU sein Khunig thuen werde, muge yezt nit bestimbt wer- 
den» bis das man seh, ob frid gemacht oder ob man kbriegen muess. 
Er welle bandlen mit seinem Kbunig, dieweil wir angesaigt einen 
kbftnfligen van der bilf wider den Tarekhen snbalten, das Er su der 
vorigen potsebafl nocb eine andre scbiekben, damit dieselbig E. k. Mt. 
tristen vnd beystand tbiin mdebten , darsne mit etlicben Cbarforaten 
ad partem handien , das Sy E. k. Mt. helfen sollen , dieweil Er der 
Khunig 80 weyt entlegen. Solehe Handlung hat sich zu vnsrer t'reud 
gar luihezu 4 standen verzogen, dann sich der Canl. so gnedig 
freuntlieh gegen vns verhalten vnd seines regieren sovil ange/.aigt, 
das mir nit wol muglieh alles zuschreiben, vnd haben entlich diseii ab- 
schid gemacht, das Ich soll E. k. Mt soichs vnd insonders des Card, 
gueten willen zueschreiben, vnd nicht destominder so well Er des Kai- 
sers Orator nechsten Mittwoch su sieb bescbaiden» auf denselbigen 
tag aneh leb widerumb mit meinen auegeordneten ersebeinen. 

Aus disem meinen schreiben kbSnnen E. k. Mt erseben, wie 
der Kbonig vnd Sftermal der Card, insonders in disem gesprecb 
niebts haben verCrilsten wellen» dann allein in der gemein vnd ao 
frid gemaebt wurd vnd naehvolgend von dem Card, ain andres er- 
öffnet. Warumb diss gescheen, mag Ich nit wissen, es sey dann, das 
Sy vnsif' geduld haben wollen probiren oder viileiclit so Sy veniom- 
men, das E. k. Mt. frid zu machen bemuet ist vnd dise kuaigliche 
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Mir mt and«!« keger, diinn irami es die net errerdere. Als der Card. 
Temommeii» wie streng wir Tmb die hilf angehaltea, hat Er gefragt, 
wieTil Tod welche hilf wir doch begeni. hsb Ich geantwurt, E. k. Mt 
beger, das der Khuaig tod Eagelland von 15.000 bis 20.000 Hann 
besolde, so lange diser khriei^ weren wurd. 

Diss ist die handlung vnd abschid, so sich gestern zuegetrageu. 
Lundera, am 19. Marcij. 

S. ierieht. 

Auf den 20. Marcij hat der Card, dea kaysl. Oratur zu sich be- 
scheiden vnd gewollt, das Ich auch xogegen sein sollte. Wiewol Ich 
dissmsls nit wenig kranckb gewesen, damit Ich aber nichts rer- 
saiiinb» beb leh mich sambt den beiden Raten erhebt rnd gegen des 
knfsl. Orators herberg Ime tu eren geritten, ist Er tos auf dem weg 
begegent ?nd sind mit einander su dem Card, geritten. Der Card, 
bat dem Orater vnsre handlang vnd was Er vns Tertröst. ansaigt 
▼od abermals auf das hSchst Tmb gematnen frid »n<;eltalten mit be- 
ger, das Ich hey E. k. Mt. getrewiich anhalten welle, damit E. k. Mt. 
Ii « II ku\s\. hruodfM* vtu iaochte, dieweil so erli«*>hc Conditionen vor- 
h:in(l«'n. das knysl, Mt. den ahtsil der ganzen Cnstenhait rnd des 
Tui'ckUeu not zu herzen nemen vnd liesen seinen Kluirug also ain 
roiUer sein, damit ainmal in der ganzen Cristenhait IVid wurde vnd 
in diseo obligendeo nöten E. k. Mt. statlich helfen mdehten, das 
wurde nyemaiids lU mer guetem dann £. k. Mt khommen. Es wären 
aller andrer widejrparteyen potschaften mit genuegaamer gewalt des- 
balben tugegen. Darauf leb geantwurt, das B. k. Mt selchen frid 
sa fardern in steter Vbung gewesen vnd noch sey mit merer enel- 
lung vnd vnter andern, das Ich mit kaysl. Orator sovil mir gebart, 
geredt vml gehandelt, das Er anstatt derselben kaysl. Mt bemelte 
Conditionen anuemen welle. 

haraut bat der Card, den Orator ad partem genommen vnd mit 
iuie ailerlay reden von haiidlung des tVids gehalten, vnter andern dir 
Sachen dahin gestellt, dieweil sein Khunig also guetwillig gegen 
E. k. Mt sich erpiet, solle pillich kayfit Mt die sacken heheraigeii 
vnd des.gemaioen frids wolfart vnd seines Kbnnigs wegen ein klaiu 
.ding nit ansehen. 

Nach solichcm gesprech hat dsr Card, mit vns disen abscbid 
gemacht. Er welle sich su seinem Khunig verfuegen vnd vmb ein 
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entliehe anf wurt Tnd Besehird yqs Terfaelfen, eueh suiriaMitt Üiudii, 
wann wir khommeD tuiI dieselbt; nntwarC emphaKeii sollen. 

Nacbvolgend ahi der Gerd, im 2S. Marelj zu dem Khonig avf 

Bin sehlosa» 12 englische meyt ron Lnnda entlegen geritten, hab Ich 
auf SonntafT den 24. diss monats den Ernhold zu dem Card, ge- 
schickhl vnd dni'cl) (it iisclbigcn bey Ime angehalten, dns Kr (der 
Card.) Vilser nit vergess, sonder verlielf, damit wir von dein Kliuuig 
entliche antwurt rnd gueten absehid erlangen rnd wider zu E. k. ML 
heimziehen mugen. Zwischen 8 rnd 9 Vr in der nacht hat der Khu- 
nig vnd der Card, den Ernhold abgefertigt vnd bevolhen» Er soll 
reyten vnd vns aagen, das als morgen den 25. d. M. wir bey Sr. Mt 
lu dem Amht Tnd bey dem Card, zum frnema) sein Sellien. Also ist 
der Erohold gegen den tag zu swayen Tren fruekbommen vnd mir 
des Khunigs berelh Tnd maynung angezaigt. Darauf leb die pherd, 
so Ich zu E. k. Mt Eeren mit mir Ober das mer gefuert, zuriehten 
hnnen vnd den weg vnternommen. Nachdem aber Ich etlieh tag va»t 
kranckh gewesen, mir sji;it ;iiiLjesagt vnd der weg weyt, liab Ich nit 
mugen zu völligem Ambt, .soiuU r erstziiend viid diewi il der Kluinig vnd 
der Card in der bet-Capelln gewesen, kbommen, De^bnlh «Irtnii dt»r 
Khunig vnd darnach der Card, vns gnedigiich emphahen vnd als ich 
Sr. Mt. angezaigt, wie £. k. MU Credenzbrief Tud hoTelh Ich hette 
der Khunigin zu i'berantwurten Tnd ainen groea zusagen, also bat 
der Kbonig mit gewobniicben Ceremonlen mich zu der KhunigMW zo 
in einen andern Sal gewesen, gefnert Derselbigen beb leb nadi 
geburender RoTorenz E. k. Mt. brief fberantwart» derselben gnies 
gesagt Tnd E. k. Mt Tnd derselben Gemabel mainer gnedigzten 
Frawen wesen Tnd zvestand angezaigt, auch wammb E. k. Mt micb 
nach Engelland abgefertigt, erzellt vnd gepeten, das Sy in diser 
Sachen gemainer Cristenhait das pest reden, furdern vnd bandlen 
welle. Darauf Sy den brief gelesen, vns den prues gedauckht vnd 
angestaiirt, das Sy sieb oh E. k. Mt. vnd derselbi ii (lemabel |j;esund- 
hüit nicht wenig ertreyen tbue, Ir auch dise widerwärtigkhait vnd 
des Turckhen furnemen vom herzen laid sey, vnd wiewol Sy sich 
diser soeben nie beladen noch angenommen , so welle Sy dennoch 
Iren berrn Tod Gemabel den Khunig bitten, das Er E. k. Mt daa 
pest tbuen wolle, Tnd dieweil es also spat, aneb das essen znf dem 
tisch gestanden, bab leb vriaob genommen. 
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Dmnf bat mich ni4 meinen suegeerdoefen der Card, io afnen 
8a] gefuertt daeelUt angefiingea soersellen, S. Gnaden habe mar- 
■aleo rmb gemainen frid in der Crietenliait mit mir red gehalten» 
damit man dem Turekhen desto ]»e8ser widerstand thuen möcht. Dar- 
auf Ich geantwurt, das E. k. Mt. soliches zuthuen bisher geflissen, 
des zur auzaigung. als ^ich ]angezeit zwischen dem Moscowitter Yiid 
kljunig von Polln schwere khrieg gehalten, habe E. k. Mt. durch 
Ire trelTeulich handlung sovil zuwegen pracht» das ain funQariger 
anstand zwischen dem Khunig von Polln vnd dem Moscowitter ge- 
macht, so bah E. k. Mt. mir auch bevolhen, das Ich dem Khunig 
anaaigen eell, wie der Turckh gewaltigUeh in aniug sey, die Cren 
Hnngam vnd die daterreichtaehen land lu fbeniehen. Als* man das 
eaaen auftragen» bat der Card, des Babstea.petaebaft neben ynd rna 
BO Im an den tiseb lassen. setien vnd angefacben Ton gemainen frid 
anreden, in welichem sieb begeben, das vnter aadem des Babsts 
potschaft den Bähst entschuldigt vnd wie Er Khunig Ludwig seligen 
des vergangnen jars 80.000 Duckten zum widerstand gegen den 
Turekhen geschickbt, angefuert. Das hab Ich, sovil mir gehurt, mit 
pestem Jueg deelarirt, damit wir aber nit in weyter Disputation diser 
sacheo, so villeiehl widtrwilica vnd E. k. Mt. nachtaii bringen möch- 
ten« khemmen, hab loh mit Dr< Fahri, so bey mir gesessen, geredt 
Tnd geaagt, wir wellen vns diser sachen halben in khain Disputation 
einlaaaen ^ad ander Mateij , nemlieb des Luthers sebrilten vnd der- 
aelbigen aaslegnng angefuert Nach dem essen bab leb dem Card, 
aanderlieb des Turekhen halben, den Wayda vnd die 2tf.000 Du- 
caten betreffend anfaeben erseUen. Darunter bat der Khunig nach 
dem Card, gesebiekbt md Ton stunden su Im tnkhommen begert. 

Als der Card, mich nit weyter hören khunnle, hat Er vns anzaigt. 
der kliuriiLj werd rns entlieh antwurt geben vnd vor demselben roug 
Ich das iWlfagen. Auf das sein wir zu dem Khunig gefuert worden, 
hat der Khunig allain die newt' zeituiig des Khynigs von Polln, 
Moscowitter vnd anzug des Turekhen von mir gehört, darauf ahermal 
beeb nid streng den gemainen frid drr Cristenhait anzogen mit 
langer anfherang. Er kbunne £. k. Mt nit wel helfen, dieweil Er 
wiaae^ das die Lutherey so weyt erwaehsen Tnd das gemeine Volekh 
also TcrAicrt habe, wo der Turelb kbnm, so werden sy ee lu dem 
Tterckben tnllen» den Keyser» E. L Mt jBä alle cristenlie|ien Fürsten 
Tertien, dann .das sy veibelftn. den Turekhen scblagan; so dM 
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gesebce, mtesste Bf sieh «fsdraa des Turekheo vnd der Lvlbeniiier 
wereo. Darauf Ich geentwart, wenn das ye geseheen sollt, so sey 

dannoch pesser, I. Mt. helfen E. k. Mt. , ee dann der Turckb den 
teutschen Landen oder Lutheranern nn nahend kliumc; hat der Khii- 
nig mir fiirirehalten, E. k. Mt. haben tur vnd für in ilni en \ ok kh 
geschickht, wann fc. k. Mt. dasselbige wider den Turckhen gt'weiidet, 
stuenden die sachen änderst. Darauf Ich geantwtirt mit pestem fueg, 
das kaysl. Mt. E. k. Mt. herr md hnieder sey, des auch E. k. Mt. nit 
mynder in Crobaten ind an der grenizen ain grease tusal Voickhs zu 
beboetttttg denelben, aueh des Khuaigreksha Hm^n fesebiokht Yad 
aoliehes Vulekh nieht eins soader 7 jer her mit gesehm Tnd aller 
•Bdem khrlegenottoHR niterhaHeii luibe. Hat der Khiwig wejter 
angelogen, das der Wayda lum Khonlg In Hungern recht erweUt 
▼nd geerSnt sey, welle In danaoeh E. k. Mi Tertreibe«, der erpiet 
sich auch, vil wider die Turckhen zulhuen; hab Ich geantwurt, 
dii;\v t il der Wayda den Turckhen nach Hungarn gefiiei-t, den kliuuig 
Vnd sein Voickh verlassen vnd noch Praclic mit Im hab, sey sich 
von der Cristenhait nichts guets von ihm «uversehen. Ist mir der 
Khunig in die red gefallen, der Khunig in Hungarn sey ain junger 
iChunig gewesen vnd hab den Wayda mit seinem Voickh aus stolz nü 
wollen erwarten, den sieg vnd ere allein wellen haben, danimb sey 
•es im also ergangen. Darauf Ich enellt, was der Wayda vnd sein 
-ftrueder IQr eine meuterey über den Khunig ^ndwig) genaoht, wie 
Er Ober seinen willen die sehhieht habe annemen mneeeen, denue 
'geawungen sey, wie nahend aneh der Wayda mit seineiB Volekh ge* 
legen, wie aueh der Turekh doreh des Wayda Land on schaden ge- 
zogen, wie Er ainen Rakusch wider des Khimigreichs Ordnung durch 
Sellien cttilKin^ gen Stiielweisscnhurg gelegt, daselbst sich crönen 
lassen, dfis auch die t rst< n vSfandesporsonen nit zugegen gewesen, 
die aher nach ordnnnp; des Khunigreichs auf ainen Rakusch, so die 
Kbunigin vnd der Palatin ausgeschriben, £. k. Mt. su Irem rechten 
Khunig erwellt haben. 

Hierauf hat der Khunig geantwurt, Er seye eines andern berielit; 
darauf leb gesagt, es solle I. Mt laieh dafbr haben, das leb mich hart 
sehemen wollt, das Ich Tor 1. Mt etwas aaiaigte, daa nit die feile war- 
heitwire, vnd wo yemandandersoloh mein rede« widewpreehen wollte, 
leh dasTor I. Mt verantweifen. Vnd ats-der^Khunig soliehee vnd wioemst- 
lieh lebe aageiegen, verstanden, hat Er gesagt. Er glaube mir wol* 
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yedoch sey der Wayda kliujiig vnd in hesiz : iiab Ich wider zu 
bescUaid geben, Se. Mt. muge gederickhen, ob das vom Wayda 
wol vnd erlich gehandelt sey oder nit. So hab bey neehstpr post 
E, k. Mt. mir bevolhen, I. Mt. als derselben Brueder die gerech- 
tigkhait* so E. k. Mt. zu dem Khiinigreich Huiigarn haben, zu erzeU 
len , das Ich darauf E. k. Mt. beveih gethan hab. Nemlich am ersten 
nach vermögen aines Vertrags zwischen Kayser Maximilian vnd Khu- 
nig Ladislaus au^riehtet inhaltend« wo Khnnig Ludwig on manlieh 
leyheerben mit tod abgieng, das Khnnigreieh heehgedaehter kaysl. 
Ht oder derselben Enickel Tod nyemand andern loesteenTnd ervolgen 
soll» das aoeh soleh vertrag ?on den msenliehsten im Kfaunigreieh 
eonSrmirt sey. For das andre , obsehon solicher Tertrag nicht wSr, 
dennoch K. k. Mt Gemahel, Khunigs Ladislaus Tochter vnd Khunigs 
Ludwig Schwester, sey zu disem Kunigreich der nechste vnd rechte 
Erb. Vnd als sich der Khunig verwundert, das dises Kbunigreich auf 
die tüchter als frawenpild auch fallen soll, hab Ich angezaigt, es war 
oil da.s erstemal vnd zu merern glauben hat sieh Dr. Fabri erboten, 
wann S. Mt. das beger, nit nur aUain mit ainer sonder mer gedroekh<- 
ten Cronickhen zubeweysen, das mer dann ainroal sieh begeben, das 
diso Khanigreieb auf tüebter gefiillen sey. FOr das dritte so sey 
fi. k. Mt naeh des Khunigreiehs Ordnung Tnd altem Isblieben beiw 
'khommea mit rechter wal som Khunig in Hongarn erwellt worden, 
ffieiinf der Khanig anzogen, das diss Khanigreieb naeh Terrongen 
obberoerten Tertrags der kaysl. Mt snesteen soll, angesehen, das sieh 
L kaysl. Mt. des Titels solches Khunigreiehs gebraucht viid Khunig zu 
Hungani geschriben bat; hab Ich «ngezaigt, das I. kaysl. Mt. nit 
alliiiri vormals durch ainen vertrag, so z\sisclien I. kaysl Mt. vnd 
E. k. Mt. autgericht, sonder auch yezo nach absterben kliunigs 
Ludwig all derselben I. kaysl. Mt. Gereehtigkhaiten zu diseni Kbunig- 
reich S^berliefert vnd sich derselben genzlich begeben hat. Als soH- 
eiies der Khunig verstanden, hat Er anfachen gar gnediglieh sagen, 
wir sollen soleh Disputation nieht für f bl annemen , dann sy allein 
▼onwegen erkhuadigmg der saehen gescheen sey. Vemer hab leb 
den Kbanig auf B. L Mt bereih angelangt, das S. Mt die 2K.000 
Dueateo dem Wtyda nieht Kfern lassen, sonder E. k. Mt sambt 
amen mereren luestellen welle; bat der Rhnnig mir änsaigt, sein 
Orator habe 25.000 Ducaten halber atnen wechsl mit dem Hoch- 
stetten gemacht, aber denselben widcrumb abgeschaflfen, also das 
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in des Oratoi'5 macht nicht iitee , dieMlbeii weyter dem Wayda oder 
yemand andern snesuslellen. 

Auf soKebes hab Ich weyter aiigeruelH, damit 1. Mt bey dem- 
selben Orator verfuegen welle , das Er von B. k. Mt. nicht vernickh» 
sonder bey derselben bleiben solle; (hts lial dt» Khunig bewilligt- 
Auf dieselbe bewilligung hab Ich ain st lirciben au gedachten Orator 
zu meinen banden he^erl, vnd wiewol mir solch schreiben bew iiiigt, 
ist es doch darnach vber etlich tag, als der Card, gen Lunda khoniinen 
vnd Ich solchen brief sollicitirt hab , widerweodig worden Tnd mir 
angezaigt, bemelUr Orator solle an die grenizen oder gar in das 
Khanigreieh Uungarn sieben vnd sich alda erkhundigen des Tarckhen 
f nmemens, wie die saeh gestalt sey. Vnd als Ich gedacht hab, das 
aoteh Wendung durch des Babstes, Khunigs von FVanckhreieh rnd 
Venediger Oratores Practie hesebee, hab Ich dasselb wider8]Nrochen 
mit beger , das I. Mt bemelten Orator ron E. k. Mt. weyter nicht 
khommen lassen solle. Auf solicbes ward nach langer Difspiitntion 
beschlossen, das der Orator mit E. k. Mt. vorsvisscn vinl tai haiullia 
solle. Darauf hab Ich ainen sphriftlichen beveih an dcnscUMirfn 
Orator bp2:cH, (jer mir datni zinge.Hlelil >hd Ich E. k. Mt. vbersrnd. 

Aber zu entiichcr autwurt auf vnsre Werbung zaigte der Khnnig 
Tusan, dieweil E. k.Mt Im nit schlechter weis sonder in tü weg geliebt 
sey. als nemlich Tonwegen der gesellschafil des St Jdxgen-Ordeni, 
Tonwegen seiner Gemahel vnd swiefach von dem gepluet, dann das 
B. k. Mt sich bisher so wol vnd eristenlich gehalten vnd so tapfer 
wider die verdammten Kesereyen des Luthers gestritten, habe Er 
sich entschlossen. Er als ein hrueder» Vettert Verwanter vnd Be* 
schirmer des glaubens welle in diser Turckhennot B. k. Mt. nicht 
verlassen, aber vonnoten sey , das gemaiiier frid in der Cristenhait 
geinacht werd. Darauf sey sein beger, das wir in .seinem namen 
E. k. Mt. ermanen, dieweil frid vnd vnfrid ye in kaysl. Mt. band 
stee, <lft<i E, k. Mt. als ein brueder vmb gfmainen trid auf das aller- 
trewlichst anhalten welle. Wann dann gemainer Irid also gemacht, 
so sey Er entschlossen , zum widerstand der Keser vnd Vuglaubigen 
nicht nur hilf, sonder sein Kbunigreich an Volckb vnd Goet dano- 
streekhen, auch seinen eignen leyb vnd biuet nicht. tnsnsehen. 

Hab Ich hingegen ansaigt, ainen gemainen frid in .der Cristen- 
hait lumaehen, hat man vil jar Tcrsueeht vnd machte sieh noch ver* 
lengern, das inswisehen der Turckh £. k. Mt, auch andre cristen- 
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iiche Potentaten vertreiben möeht. Darauf der Khunig geantwurt: 
E. k. Mt. soll mit furderung des t'rids furfaron vnd das peat thuen, 
nichts destomynder, obschon nii frid gomncht werd, so welle Er 
dttüDoeh» so der Turckh khomm« E. k. Mt mt vorlassen, sonder 
demiBsseik helfen, das man befinden soll, das Er atn eristenlicher 
Fürst Tod E. L Mt mit freuntsehafl Torwant sey; hab leb Tnter 
andfrn angezai^ es wisse aber B. k. Mt. noeh wir als die gesandten 
nit. was md wie tÜ bilf E. k. Mt sieb rertrösten mog. Oaranf der 
Khunlg anzaigt. Er habe sieh fnrgenommen, aio ansehnlich potschaft 
XU k. Mt. ztischickhen y\ul Ineii zubeTelhen, das dieselbige bey 
E. k. Mt. vonwegen drr ut wen Khunigreich f^^liM kliwünsehen, vnd 
dt'H welle Er auch allen beschaid der hilf in beveih gebt'ii; bab Ich 
nit vnterlassen noch verner anzuhalten , dieweii wir so weyt gezogen, 
wtditen wir gern zu E. k. Mt. wol abgefertigt mit ausgedruckhter 
hilf khommen. Hat der Kbuoig zu antwurt geben, wir mugen ge- 
denckhen, dieweii Er gemelte potschaft schiekhen woll, damit dann 
dieselben desto frOlicber khommen mögen, yeso foeglicher das, das 
wir S. Mt xusagen, dasS. Mt xnhelfen willens, vnd Sy (die potsehaft) 
solcb bilf ausdrnekhlieb xu E. k. Mt bringen sollen , wie Sj dann in 
beveih haben vnd thuen werden; hab leb irefrngt, wann aber die 
potschaflfl abgefertigt werde. Hat der Khiin i; anzaigt, Sy seycn ge- 
ordnet vnd wollt auch leiden, das Sy von slundan sich erheben; so 
sy sich aber auf die raiss mich niesten rnuessen, acht Er, sy werden 
io 20 oder 30 tagen auf sein vnd abgefert!i_'t ucnlen. 

Auf solichen des Khunigs beschlus bah Ich begert, das S. Mt. 
mir solche antwurt an £. k. Mt in schritt geben welle. Darauf der 
Khunig den Card« xu sieh geruffen, mit Im Tuterredt vnd mir xnr 
antwurt geben, das solches nicht nothig sey, sonder weyl wirTon 
£. k. Mt allain Credenxbrtef vnd khainen schriftlichen furtrag pracht 
haben, das tus auch der Khunig nur Credenxbrief geben vnd wir 
darauf E. k. Mt die antwurt nach lengs anxaigen sollen. 

Als der Card, nacb Lunda khommen, hab Ich mich von stundan 
xu Im vcrfwgt vnd vmb den bcruerten Credenzbrief angehalten, 
welchen Kr mir zuegcstellt vnd daneben abermals hoch vnd streng 
den geniainen frid angezogen mit meidung, das sich ausser solich» 
frids wenig hilf bey seinem Khunig zuvcrsehen; darauf Feh geant- 
wurt, das bisher all vnser anlangen gewesen , wo nil Irid gemacht, 
das nicht destomynder sein Khunig fi. k. Mt hilf thuen solle, des 
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sich dann I. Mt. in gegebner antwurl gnedigUch beu illigl hab. AU- 
dann hat Er geantwort, wen sich soiu Khunig bewilligt, dabey soW 
es bleiben, vnd micb ad parlein genommen vnd anzaigt, das Er vns 
io 2weifl solcher hilf halben laiten wollen , hab Er darumb gethan, 
das wir E. k. Mt. destomer xur furderung des frids ermanen , auch 
E. k. Ht das zuthuen desto genaigter sein sollen, ind mir votor 
andern entdeekht, das dar kaysl. Mt. widerwertigen (Oratores) ma 
nicht wenig Terhinderang bey seinem Khunig gelhan, dnreh Ir an- 
xaigen» das E. L Mt derselben aigen gelt in Italien wider die Cristeo 
▼erkhriegt vnd nun von andern hilf wider die Tordkhen begert 

Darauf Ich abermals geantwurt , das kaysl. Mt £. k. Mt herr 
vnd hrueder sey vnd wiewol E. k. Mt. derselben Volckh in Kalten 
gesehickht, habe nichtmynder E. k. Mt auch bey dem Khunig in 
Hungam in jungst geseheener sehlacht Vulekh vnd geschus gehabt» 
des lu aniaigung sey solch geschus verloren worden, vnd nit allain 
in aolcher schlecht, sonder davor 7 jar nach einander jarlichen ain 
treflTenlich ancal Volekhs mit geschui vnd anderer notturfl in Hungara ' 
vnd Crobaten vnterhallen. Zum andern zaigt Er auch an, das die 
vorgemelten widerwertigen Oratores sich hören lassen, wo E. k. Mt. 
ainich gewiss hilf bewilliij;t \v iii'de, E. k. Mt. gemainen frid bey Iren 
herrn vnd brueder destDiuyiuirT sollicitiren. Doch hat der Card, 
dahin beschlossen, das Er E. k. Ml. nit allain Tonwegen wolfart ge- 
mainer Cristenhait» sonder auch das Er von der potschaft, so sein 
Khunig vor zwayen jaren bey E. k. Mt zu Nürnberg gehabt sovil 
guets von E. k* Mt gehört hab. su dienen gans geneigt sey, welle 
auch mit höchstem vleis bey seinem Khunig vmb die hilf, so vns 
tuegesagt ist, solHcitirn vnd bandlen; wo sein Khunig nicht helfen 
wurd, wollt Er den rockh vom leyb verkhauffen, dann das E. k. Mt 
verlassen sey, auch weil Er mit mir geredt welehennassen gelt ans 
disem land zusammenkhommen roöcht. 

Darauf leb ansaigt^ das solch .gelt leicht von hinnen bis gen 
Meehell geschickht, alda wollt Ich Ordnung geben, damit daaselb 
fhrtor £. k. Mt. zuepracht werde* Darauf der Card, bevolhen. Ich 
aoUt mit meiner gnedigsten frawen Margarethen abreden md band- 
len, wo ainich gelt von seinem Khunig in teutsche land geschickht 
vnd zu I. f. D. banden geantwurt wurd, das I. f. D. Ordnung geben 
wollt, damit dasseih fürs des Khunigs Orator, so bey E. k. Mt. ist. 
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loegfsctiickht wurde. Des hab Ich mich zuthuen guetwillig erpoten 
Tttd also mit vleisigem Danckhsagen meinen abschid genommen. 

Aus solchen haben E. k. Mt, was bisher durch mich alhie ge- 
handelt ?nd iQSgericht, wie hart auch solches aos ohberuerteD Tr- 
atehen laegangen ist» gnediglich mentnemeo , Ton welchen allen 
8. h. Mt Ton derselben rat Or. Johann Fahri mereni ynd weytem 
hcrieht emphahen werden» 

Dann Tonwegen eines anlehen f her obhemerte Terwilllgung lu- 
begera, hat der haysl. Orator noch nieht disertelt fOr goet ansehen 
wellen, aas rrsaehen, die Ich E. h. Mt hey meiner ankhunft dasdbs 
berichten will. 

Datum Duwer am mer» 7. April 1 527. 
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Vorbericht. 



Der ObersichUichkeit wegen liielt ich es für angemessen, meine 
Arbeit nicht mit mehr Anmerkungen tu beschweren , als es eben die 
BeweisfShrang an den betreffenden Stellen erheischte. Ich habe da- 
her den Inhalt einiger anderer, welche zumeist die von mir gebrauchte 

Terminologie betreireii, lieber zu einer Art Vorbericbt zusamincnire- 
zu<reii lind nach Sehlagwörtern geordnet der eigeutiichen Abhund- 
iuug voraiigeslelll. 

Gepräge. Prägeweise (!e type, la t»brique). Bekannt ist 
jedem Sammler mittelalterlicher Münien» wie oiH die Erzeugnisse 
ferschiedener Prägestätteu untereinander in der Prfigeweise eine 
solche Übereinstimmung zeigen, dass man sie als unter einem ge- 
meinsamen Einflüsse entstanden sich denken muss. Dieser Etnfiuss 
(ich erinnere beispielsweise an den Strichelrand der norddeutschen, 
den Perlen- und Tcrzierten Rand der schwäbischen, die viereckige 
Gestalt der Schweizer Brakteaten) ist manchmal nur der ortlich herr^ 
«cheiuleii Mode, zuweilen der gemeinsamen Schule der Stempel* 
scheitler oder — wie bei den gewinnsüchtigen Nacbmünzungen — 
der weiteil Verbreitung einer bestimmten Mün/.gattuag zuzuschrei- 
ben. Er äussert sich durch eine mehr oder minder grosse Überein- 
stimmung des Äussern oder einzelner Fnctoren desselben. Gerade 
dies gibt dem Numismatiker Gelegenheit, £intheilungsgrönde für 
sonst nicht leicht zu bestimmende Münzen zu suchen und auch zu 
finden. Indem man das ursprfingliche oder das Gepräge der Haupt- 
munzstatte als Bezeichnung annünmt, gelangt man dazu, grossere 
Classen aufzustellen, die als das kSlnisehe, brandenburgische 

16« 



Digitized by Google 



. . . . Gepräge bezeichnet werden. So koDnen dann unter einem 
Sammelnamen die Mfinzen vieler bekannter und unbekannter PrSge- 
stfitten begriffen werden, and so haben wir auch in nnaern deutaeh- 
daterreichiachen ProTinzen (Böhmen und Mfihren abgerechnet) wih- 
rend des 13. Jahrhunderts eine Ansah! yersehtedener Geprfige, nSm- 
lich Münzen nach Aquilejer» Friesacher, steirischem, tirolisehem 
und niedctüstetreichischctii Gepräge. Nur letztere bilden den Stoff 
dieser Studie. 

Gewicht, Grösse, Feingehalt. Als das bequemste, weil 
allgemeinste empfahl sich das metrische System: das Gewicht ist 
also in Grammen (500 = 1 Zollpfund), die Grösse in Millimetern 
angesetat Der Feingehalt dagegen ist sowohl nach Tausendsteln 
(1000 1- 1 Zollpfund) als nach Lothen (16 auf die Wiener Hark) 
bestimmt. 

Von der rechten — Ton der linken Seite. Ich weiss 
sehr wohU dass man in neuerer Zeit das frans5sisehe kune t^te k 
droite, k gauehe durch Kopf naeh rechts u. s. w. wiedersu- 

geben gesucht hat, allein da hierüber, wie man die Bezeichnung sa 
nehmen hahe (ob heraldisch, von der Münze — oderoh vom Besclwmer 
aus), noch keine Einigung erzielt ist, so zocj ich es vor eine \\ L itlitU- 
figere, aber allen Zweite! beseitigende Ausdrucksweise anzuweiuien. 
Aus ähnlichem Grunde unterliess ich es ebenfalls die heraldische 
Terminologie in den Münzbescbreibungen strenge durchzuführen. 

Vi ersehlag (quadratum supercusum), ein durch Hammer- 
schllge auf dem Schrötlinge Tor dessen Ausmflnsung erzengtes un- 
regelmfissiges Viereck. Da der Vierschlag bei Österreichischen HQn- 
len Yom XIII. — XV. Jahrhundert regelmässig wiederkehrt, so wird 
in der folgenden Besehreibung der einselnen Stticke dessen aus- 
drückliche Erwähnung unterlassen und nur das Fehlen desselben, 
soferne es vorkommen sollte, bemerkt werden. Ebenso ist, wo nichts 
weiter angegeben ist, stets eine viereckige Form des Schrötlings mit 
mehr minder abgerundcteu Ecken su verstehen, weil diese die weit' 
aus vorherrschende ist. 

Vorder- und Rückseite. Gewisse Eigenthümlichkeiten der 
dsterreichisohen Gepräge bewogen mich, statt der Terbreiteteren 
«ATors und Revers** die Beseichnungen «Vorder- und Rflckselte*' 
anrawenden. Ich nehme dahei die eine mit wechselndem, aber 
meistens sehr deutlichem Gepräge versehene FMehe als die Verder* 
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oder Hauptseite des StSekes, als die Rfiekseite die andere, welelie 

eine aus zarten Cmrisslinien gebildete Darstellung leuKr gewühulich 
nur fragmentarisch zeigt. Zwar lässt sich nicht hiiio^nen, dass gerade 
die \"in mir als Hückseite bezeichete Fläche ani einzelnen Münzen, 
namentlich auf ottokarischen, Hiid und Schrift tragt, die dem Averse 
zukommen, alleia wie viele Stücke wird man zur Hand nehmen müs- 
sen, um erst einen solchen Avers vollständig anzutreflfen. Um daher 
in der Beschreibung der UnzukdramUchkeit. fortwährend sagen zu 
müssen: Avers verwischt» leer u. s« w., und erst dann mit der 
Beschreibung der erhaltenen Seite zu beginnen, auszuweichen, griff 
ich zur angeflihrten Bezelchnungsweise. Was hilft schliesslich die 
moralische Obeneugung, dass alle diese Stücke auph zweiseitig 
geprägt vorkommen, wenn man auf zehn oft erst eines mit Spuren und 
nicht auf hundert eines mit völlig deutlicher Darstellung der Rück- 
seite antiillt. Da muss man denn doch die regelmässig vorhan- 
dene Seite als die Vorderseite gelten lassen und di» « umsomehr, als 
die Münzer oüenhar auf deren genaue Ausprägung da» Hauptgewicht 
gelegt halteu. Denn die „ Setzmeister " hatten zu schwören, die Pfen- 
ninge so auszumünzen, „das das pregkh daran gesehen werde (vgl. 
Kaltenbaeck, Wiener Münzrecht v. J. 1450, S. 11). 

Das meiner Arbeit zu Grunde gel^e Hünzmateriale entnahm 
ich, soferae kein weiterer Nachweis gegeben ist, regelmässig der 
Sammlung des steir. landsch. Joanneums zu Graz. Bei der Zeich- 
nung der Tafeln, die ich selbst besorgte, erlaubte ich mir nach 
Streber's Vorgange (böhm. pfSlz. Münzen) mangelhafte Gepräge 
aus mehreren Exemplaren zu ergänzen. Ob ich gleich mich hüthete, 
dabei meiner Einbilduns^skraft freien Lauf zu lassen, so glaubte 
ich doch diese Znsaniiiit nsf t/,uugeii als solche kenntlich machen 
zu müssen und habe dalier den betreffenden Abbildungen ein klei* 
nes Sternchen (*) beigesetzt. 

Der ganzen Anlage nach sollte übrigens das hier Verdffentlichte 
nur eine Studie über das üsterreiehisehe Münzwesen sein, bestimmt 
die Ton mir bei Beschäftigung mit diesen Münzen gewonnenen Be* 
sultate weiteren Kreisen und der allgemeinen Prüfung zugfingli<^ zu 
machen. Auf Vollstfindlgkeit Terziehtete ich von Torneherein, habe da- 
her auch manche wohlbekannte Münze absichtlich übergangen. Was 
frommte es z. B. die Anzahl der \iisdeutungen jenes Wenzeslaus 
und Juta zugeschriebenen Pfennings durch neue zu mehren, was üypo- 
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thesen über das Aussehen der Münzen aus den lieluuidelten ropan- 
gt'henden oder nachfolijenden Perioden aufzustellen, wenn man nur 
äusserst unsichere Anlialtspunkte hat? Soll Kiariicit in dieses dunkle 
Gebiet mitteialteriicher Numismatik kommen, so ist Tor allem jetzt 
die Sammlung und VerofTentlichung von einschlägigem Mönzmate- 
riale nothwendig. Ich bin bereit auch in dieser Richtung mein Schärf- 
lein belxutnigen, indem ich die Verdffentiichnng eines im Jahre 1866 
XU Marburg gemachten Münxfundes übernommen habe. Allein gerade 
hier reicht die Kraft des Einzelnen nicht aas; daher bitte ich An- 
dere den gleichen Weg zu beschreiten, mich aber bei meinem Vor- 
haben durch einschlägige Mittheilungen zu unterstützen. Ich ver- 
sichere sie dafür schon im voraus meines besten Dankes. 

Graz, im November 1868. 
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I. 

MNicht leicht durfte eine bisterisehe Aufgabe mit mehr Schwierig* 
keilen verknOpft und in Ansehung der Auaheute undankbarer eein, 
al« eine Untersuchung Qher die 81 testen Ssterreicbischen 
Mflnaen. So wenig es an Versuchen anf diesem Felde gefehlt hat, 
so allgemein schien das traurige Resnltat: Nichts Haltbares sei hier- 
über festiusetsen. Doch dfirfen einige Andeutungen nicht fehlen, 
sollfeii es auch nur schwache Vermuthuiigen sei», die sich vielleicht 
später bei anderer Gelegenheit und in erweiiei'tem Plane begründen 
und ausfuhren lassen. 

Es sind an 45 Jahre, seit AIuis Primisser in seiner Abhandlung 
über das älteste nsterreicbisebe und Wiener Münzwesen yorstehende 
Worte als Einleitung niederschrieb. Trotzdem hat sich die Lage 
seither so wenig verindert, dass man die Gfiltigfceit des Gesagten 
noch unbedingt anerkennen muss. Zwar sind inswischen einige Be- 
sehreibungen und Abbildungen sogenannter wBabenbergerPfen- 
ninge** binsugekommen » xwar haben Karajan^s und Kaltenbaeek's 
Perschnngen auch mOnsrechtliches Materiale geliefert, allein der 
Versuch einer wissenschaftlichen Bearbeitung dieses Gebietes wurde 
bisher meines Wissens noch nicht geuiariit, so sehr die tuittler>%'eile 
gescheheneti M in/Iunde hiezu aufforderten, l'rsache dessen waren 
die ausserordentlichen Schwierigkeiten ilirsr s( ht inbnr paiiz regel- 
losen Pfenninge unter sichere ailgeineine Frincipien zu bringen, 
Schwierigkeiten, welche selbst Leute abschreckten, denen die jeder 
Arbeit zu Grunde zu legenden Münzen in Fülle vorlagen. Man bO' 
nfitxte daher in der Regel das Allerwelts-Uaadbuch WeUl. und wem 
dessen und AppePs krause Bestimmungen doch au gewagt erschienen» 
der bestimmte auf gut GIfick und legte den Rest als »unbestimmbare 
Babenberger'* ein. Auch mir ging es anfönglich nicht besser . nur 
hegte ich schon seit geraumer Zeit gewichtige Zweifel gegen alle 
Ton Welzl selbst herrührenden Zutheilungeii , zog es daher vor« 
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Stücke solcher Art zwar nach Österreich, aber ohne alle nähere ^e- 
leichnun^ zu lecken. 

Im Frühjahre 1866 wurde bei Marburg in Steiermark ein be* 
deutender, an 1700 Stücke zählender Fund mittelalterlicher Münzen 
gemacht und dem Münz- und Antikeneabinette am steierm. land- 
sebaftl. Joanneum zur Bestimmung übermittelt ich wurde aufge- 
fordert, die wiseensehafliiclie VerMTentiiehung dieses Fundes zu über- 
nebmen und untersog micb in Folge dessen den ndthigen Voniril>eiteu. 
Doeh je weiter ieh eindrang, desto klarer wurde es mir, dass icb,. 
um lur Bestimmung dieser MOnzen zu gelangen, welche grSsstentheils 
aus sogenannten „Babenberger Pfenningen** bestanden, auch andere 
wenn gleich im Funde nicht vertretene Prägen derselben Gattung her- 
beiziehen müsse, icii that es und Ivnm so schliesslich zu einigin 
Gesichtspunkten, wp)cbp, wenn nicht die ganz genaue, so doch eine 
annähernde Bestimmung ermöglichen. Weil sie neu sind und daher 
mancherlei Berichtigungen und Zusätze seitens Fachgelehrter erfah- 
ren dürften , bescbloas ich sie noch vor Vollendung der Arbeit über 
den Munzfund selbst zu Tcrdffentlichen, um seinerzeit für dieselbe 
die Resultate der Kritik mit Tcrwerthen au kennen. 

Theils zur Rechtfertigung, theils zur Würdigung des von mir 
eingeschlagenen Weges muss ieh mit einer Charakterisirung ji ner 
Schwierigkeiten anheben, welche sich bisher einer wissensehaft- 
lichen Bearbeitung dieses Gebietes hartnäckig entgegengestellt haben. 
Keine der geringsten ist tiic kärgliche Literafnr, die trotz man- 
cher Namen, die sie zählt, noch keine ein/iu;*' Liiossere Zusammen- 
stellung, sondern nur die Beschreiliung oder gar die erkläruiigslosc 
Abhilduug vereinzelter Stücke enthält. Im vorigen Jahrhunderte be- 
schäftigten sich H a n t h a 1 e r 9 und Herrgott*) mit diesem Gegen- 
stande. Von Münzen des Mittelalters brachten sie nur wenige mit- 
unter h5chst abenteuerlich bestimmte Stucke; wichtiger ist das Ia 
dem letztgenannten Werke gesammelte Qoellenmatcriale. KohlerV 
Hfinzbelustigungen enthalten an ttsterrcichischen Geprftgen vor dem 
XV. Jahrhundert nichts. Erst Mader») leitete auch auf diesem Felde 



1) V«n«lelnia( d«r WleurfMbta SiArar , DMk* TtnteSana. LIm 1T45* 4*«. 
mit 1 Tif. 

Monumenta aug. äomw» WuMmSM T. II, I, %* ÜKBOUlMa. VribWfi 17S^/U> 
Krititeh« BcitrSf« U. n. v. 
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eine wissenschaftliche Bearbeitung ein, allein sowohl ihm als dem 
in seine Fiissstapti n Iretenden Primi'^ser waren die Muii/.i ii in so 
spärlicher Menge zugemessen, dass sie Iceine Arbeiten von grosserer 
Bedeutung liefern konnten, wie schätzbar auch einzelne der von ihnen 
geroachten (namentlich die kritischen) Beobachtungen sind. Appefs ^) 
VerdieDSl beacbränkt sich darauf, dass er zuerst eine grossere 
Sanunlung dieser RäthselmiloMQ Ymiaigt und dnreh den Stieh be- 
kaaut gemacht hat Hftttc er sieb nur nicht ▼erleitea lassen sie auch 
bestiminen su wollen! Gans das .Gleiche gilt von Welsl«) und 
Hammer-Purgstall Bringt man noch die im Jahrgang 
der Numismatischen Zeitung auf Tafel III und IV jftmmerlich geieich- 
aeten Stücke in Anschlag, die ein noch immer unbeantwortdes 
Fragezeichen sind, und siebt man von den vereinzelt in Dr. Kenner's 
Fundchronik*) abgebildeten Stücken ab, so erübrigen Karajan's») 
und Kjtltenbaeck's») Arbeiten über die Münze Wiens, Berg- 
mannes über die ältesten Münzstätten Innerösterreichs'), und alle 
Literatur ist erschöpft, wenn wir noch Blumbergers Aufsatz über 
den Gehalt des österreichischen Pfennings im XIV. Jahrhundert*) 
hinzufOgen. Becher*s Werk Ober österreichisches HQniwesen he» 
handelt hios die neuere Zeit Tom Jahre 1526 ab *). 

Ist eine so lerstreute und dabei geringe Literatur schon an sich 
ein nussliches Hindemiss, so steigert sich dasselbe, sobald man su 
dem Vorwurfe derselben, den ösferreiebisehen Mönsen des MitteU 
Hilters übergeht. Meist ohne Aulschrilt, von roiier und unvollständiger 
Frage, sind sie iu der Regel so schlecht erhalten, dass man noth- 

Rcpcrtoriam sar IMIaskM^« d«« Miltolaltcrs wi der nmen Zeit II» 1. 
*) ▼«neiekiiM S«r MftM- und ]|«d«illM-Senail«ttf d«a BofMbt Leopold Welil vok 

Welleabeim Ii, 1. 
>) Foodgruben des OrienU VI, Taf. 3. 

*) Archiv für Kunde österr. <;?«chiohl<(]ii«'l!eii. B<J. XXIV, XTIX. XXXIII 

') Beitrsige tut (ieschi« >>ti lii r iumii srürstl. Muiue Witiu in .MiUeUlter (CLiiiel, Ge- 

scLicblisforscbsr I; auth i,ils SrpRrutftbdrurk). 

Das Wiener Müau-echl vou 1450. Wien 1846, Gbeieo. 

Wie mr Jehrb. d. Utontar. Bd. CXI. 
*) Areb. f. Kwide Sitonw G«eeh..Qaelleii Bd. VUI. 

*) Ent wlbrend dee Dmekee adaer AUiMidJmf km »Ir die ittehtlg« Aihtü des 
leider le Mh renrtorkeneD Dr. Helttriek Priedrleh Seiler über «Ni^ 
derSeterrelehiecbe MSntwerlhe im ZIV. lebrbmderte* sn* Sie iel 

ihgidruckt in den BlStlcrn des Vereins für Landeskeode V99 NiederSelerreieb. 
HvuB Folge IU, Nr. 8, • (Aeseet ISSO), 8. lil—lSl. 
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wendig Tiele Stücke einer Gailuiig /.ur VerlügunL? Iiabeii muss, ehe 
man zu einer ungtliiiireri Idee des darauf Dartre.stellteii ixelauii^en \i.üi\ii. 
Die«?es selbst ist aber wirder so nianiniifru'h und regellos in den ein- 
zelnen Bildern, dass die blos auf denselben fnssenden Erklärungsver- 
suche nur mit sehr grosser Vorsicht benutzt werden können. Hat 
doch ein Haininer<-Purgsfall in seinen Fundgruben des Orients (\ 1. Bad. 
Tafel 5) ao 60 Stöcke dieser Pfenninge als „Templer Manien" 
abbilden lassen und in den Darstellungen den Graals-Becher (Binden* 
sebild), die «Mete« und andere berechtigte auf den Baphometsdienst 
bezQgliehe Symbole entdecken wollen! Doch znr Sache. 

Die »Heste MOnzgeseblchte Österreichs ist begreiflicherweise 
mit der b;<yerisehen innig verbunden, theilt daher mit dieser das 
gleiche Loos der Dunkelheit. Denn so viel auch in neuerer Zeit auf 
letzlereui (lebiete gearbeitet wurde, ein grosses Stiiek de8selb»^n — 
die Zeit von der Mitte des XII. bis zum Ausgange des XIII. Jahrb. — 
ist meistentheils noch unftufgehellt, das einzige bedeutendere Werk 
der alte Obermayr. Gerade in diesen dunklen Zeitraum mQssen wir 
den Beginn des selbststfindigen österreichisehen MQnswesens setxen. 
Im September 11S6 auf dem Reichstage zu Regensburg wird die ver* 
gr5sserte Ostmark von Bayern abgelöst und dem Markgrafen Heinrich 
Jasoroirgott als erbliches Hersogthum flbertragen. leb kann hier ein 
nfiheres Eingehen auf den Inhalt der damals ertbeilten Privilegien ganz 
gut unterlassen und mich mit dem negativen fcirgebnisse begnügen, 
dass dns Miinzregale in dem als echt aufrecht erhaltenen soge- 
iirdiiiti fi [)rivilegium minus nicht unter den dem Herzoge verlie- 
henen Hechten erscheint. Obwohl wir nun auch sonst von keiner 
besondern Verleihung dieses Rechtes aus früherer oder spaterer 
Zeit Kunde haben» so dürOe doch die .Ausprägung eigener öster- 
reichischer Münze um jene Zeit ihren Anfang genommen haben. 
Heinrich Jasomirgott seheint dies Regale als Ihm von der Zeit seiner 
Herzogsehatt in Bayern zustandig — somit keiner besonderen Ver- 
leihung oder Bestätigung bedGrflig — aufgefasst zu haben. Gewiss 
ist, dass uns schon im Jahre 1166, also unter seiner Regierung« 
Wiener Pfenninge (quadrngintadenarios Viennensis monetae) als jahr- 
liche Abgabe von einem nn der Fischa gelej^enen Hofe der verwit- 
weten Markgräfin Chuncgund von Steiermark genannt werden <) und 

*) mhlieii, 4{pl. ncr. Styr. I, 154. Chtta«gaa4li. Wilv« du Mtrkfraren OtlokarVI 
w»B 8l«i«nnirk, bettltigt »abrcre SUftmfen ibrc« nligm Nivam, diniitor d«a 
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dass unter seinem Nachfolsrer dem Herzoge Leopold V. dem TuLjend- 
batten (1177 — 1194) das österreichische Münzwesen bereits seine 
roUataadige Organisation erfahren hatte. Letzteres ersehen wir aus 
dem Wortlaute einer Bestatigungs-Urkunde Konig Rudolfs vom 
Jahre 1277 welehe angibt, das« die sahireichen darin aufgefübr* 
ten BegQnstigQRgen der Mfinsmeister^Genoasenschaft «Ton erst . . 
TOD dem durehleiiehtigisten Lewpolten, ettwen hereiogen su Oster- 
reieh, der en ist gewesen des durehlenchtigen hercsogen Preidreich** 
ertheilt seien. Den MOnameister an der Spitae werden darin die dem- ' 
selben untergeordneten Hausgenossen . welchen die Besorgung der 
einzelnen ^Güsse** oblag, sowie die «versuecher des silhtM' genannt 
die prenner*' (erstere in der hohen Zahl 68) ariijeführt und ^iu\m 
unter atult-rm eine merkwürdige Verliiirung ül)er die Ausprägung der 
Mfioze getroffen, die da lautet : ,,Uein ob der lannde fürst die Wienner 
phennig schulf n)it nym ainfaitigem eysen an vernewn «), so wellen wir 
das 5j allain au der Newnstat rnd au Enns mit vleis der hausgenossen 
sollen bebot werden; vnd in chainer statt des gantzen landts tau 
Osterreich nur allain zu Wien die dy rordrist Tnd haupt statt ist 
desselben lanndts sei die mnnns rernewt werden**. 

Indem ich mir rorbebalte diese Stelle apiterhin ausfOhrlicher 
zu wfirdigen, genii<>:t es für jetzt auf dte darin erwflhnten Präge- 
statten 7.11 \v» isen. Ausser Wien werden noeli \V i e n e r- Ne u s t n d t 
lind En US als solche angeführt und wir linden in der That für letz- 
tere auch anderweitige urkundlielie Belefre aus dieser Zeit'). Da- 
gegen wird einer vierten Münzstätte, der zu Krems, hier nicht ge- 
dacht, wiewohl in Urkunden mehrfach auf dieselbe hingedeutet wird. 
So in einer Tradition des Klosters Garsten Ton ungefähr 1 1 80 und dann 



still« Seck«« t eurtim «Mm ioxl« iiiMii«in Tls««eb »x hi« en«r«>( Mi Ttd«|Ie«t 
coaditioa«, ul ind« «nonatin ja» foreose quod vnlgo bvrclireebt •pp«ll«lvr qaadrii- 
^inU desarioft Virnneniis monetae daodo filio aoalro fWrtolTanl .... 

') K.irajan ». a. <V Sefuir.tt.il^driick S. 

*) Iii i lniT »(»atereii Bf stsin^'uni; K Afhrt'Clit» I. dil. 1291. 11 htn\. [fainburg. lanlel 
ij I s t7 ><h «Icr fürst ile» jMmnlt*s schliff die veinewiiten Wi^nner pfeniiig zu 
»iHlieii mit ajneiu aiiiu'tUigen vj»vn . . . (ibid. p. 124 mit 119). 

*) !■ eiaer Uriimde vom J. 1191 b«ii«t Ms Acta . . . apnd Aaaaan in inleriori doao 
lUvridi qoi tone tempori« BMCtem IcncliMl. (Kart, Ottokar uad Aibrecbt I., Bd. II 
M.) 

^) Nctirn MM rolamiM onwibM Chriali ftmtri«|M ftdcllku tan pracsentibat qaan 
(talwii qulittr domva Marqaardtta abbu Garatcntia ccMnparaTCrjt vineam Cbra> 
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in jener vielfach anbesogenen Urkunde vom Jahre 1 196. laut welcher 

Herzog Friedrich I. dem Propste von Osterhofen für dessen Stift 
Maulhlreiheit gewahrt >)• Wegen der dariti vot kommenden Zeugen 
Dietricus et Pernoldus mutarii et moiielarii eo tempore de Chrembs . . 
Leopoldus Wechsler . . wurde dieselbe lange Zeit als der älteste 
Anhaltspunkt für das üsterreichUche Müiizwesen betrachtet. Obwohl 
noch 1223 ein Eberhardus incisor unter den Zeugen einer Kremser 
Urkunde istO> so scheint doch dieae Münse bald — TieUeicht uni 
die Wende des XU — XIII. Jahrhunderts — eingegangen zu sein und 
niemals die Wichtigkeit der ersigeiiinnten erlangt zu haben. 

FrOhzeitig wurde es ndthig, Bestimmungen zum Schutze diesca 
herzoglichen Regals zu treffen. Die oben berührte Verordnung Her^ 
zog Leopolds enthilt schon jStrafbestimmangen fQr gewisse Uber- 
trcluiigcii. 1192 musstc derselbe iki zug den Regensburgern Silber 
in Österreieb nnzukaul« u vt i hicten und in dem zuerst von Ludewig 
im 4. Bande seiner Relujuiat' inaiiiiseriptoruni und später von Meiller 
im lU. Bande des Archivs für Kunde usterrcicbiseiier (icschicbtsquel- 
len abgedruckten Landrechte, welches jedenfalls der Zeit vor 1246 
angehört, findet sich Art XLV. folgende bezeichnende Stelle'): »So 
soU auch nicman phennig slahen nach des landesherren m&nsse, 
damit ihm die munss nit gefelschet werd. Wer 'es.darfiber tuet^ da 
sol man Her richten als vber ain velscher» den man dez mit der 
hanthaft Herschumpt vnd mit der leut gewizzen". 

Unter Leopold V. Regierung fSlIt die f9r die staatliche Ent- 
Wickelung Österreichs so wichtige Vereinigung dieses Landes mit der 
Steiermark, die auch auf münzgeschichtliohem Felde von Einfluss 
werden sollte. Denn die steirischen Herrscher zählten aus noch nicht 
hinreichend aufgeklärten Gründen bereits vor ihrer Erhebung zu 
Herzogen Müoxmeister unter ihren Beamten wiewohl bisher keine 



mu9 • qM^UD Ca4eUio]M» moaelario •! «xor« aa« vi|;{ati qoiRq«« i*lwt{« «t di- 
»Mio «i«id«B civiUiU» monffl«« . . . coi«« r«i t««tef •«■! . . . RinnDi noüeta- 
riiif . . (Orkdb. dei LttAM «b d. Buiu 1, 182, Nr. CXCVII). 

') Monamenta boica XII, 363. 
3» l rkdb. loco «it. I, 011. 

3) r^7t% ritat ist nach d«m von M(>iller verbesserten Abdrucke e<>|r^ben. da Ludewig's 
Tt xt vielfach verstümmelt und sinnlos ist. nnA entspricht «lort dem L. Artikel. 

^) Z. B. 1166 Eberhardus iiioaet^irius, libi OrUieb de Visc^h moiietarias; wahr- 
acheiBlicb 6berkanen sie bei dem Aussterben der Grafen von Formbach-Putten 
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Münzen bekannt sind, die man ihnen zuthetieii kunnte. Dagegea 
finden wir Verhaudiungen zwischen Herzog Leopold VI. und dem 
Erzbischofe Eberhard II. von Salzburg, welche die Ausübung des 
MüQirechtes zu Pettau >) betrelTen , und jene Denare Friesacher Ge- 
priges mit der AufschnftDVX UV-P0LDV2, welche Hader trete 
aller seiner fiemühangen nieht tn Gesicht erhaheD konnte •)> sind 
höchst wahrseheinlicb in Folge der gedachten Oberemknnft (also 
iwischen 1222— *1230) geschlagen vorden. 

In eine so frühe Zeit lassen sieh die streng Ssterreiehischen 
Münzen noch nicht mit Sicherheit zurückversetzen. Zwar wenn man 
den Angaben Wclzl's von VVellcnheim und Appel s trauen wollte, 
so ^nhe es einseitige B!echmün/t*!i und Halhitrakteateti , liii- Leo- 
pold V. (1177—1194) und seinen iNachfolgern zutheilbar siüii, nebst 
einer grossen Menge Munbestimmter Münzen aus der babenbergtschen 
Periode". — Leider entbehren fast sämmtliche daselbst (Welzl II, 
1, Nr. 6486-60^2, Appel U, 1, Nr. 1—33, Seite 935^941) 
anfgesfthlten Stfieke der Schrift, und die Bestimmiingen der vorge- 
nannten Gewfihrsminner in prflfen und nach ihrem ganzen Werthe 
oder Tielmehr Unwerthe daranlegen, das ist eben der Z«reck meiner 
Stadie. 



IL 

Betrachtet man Torerst die von Welxl als »babenbergische* 
beseichneten Stfieke , so findet man selbst aus deren ungenauer Be- 
schreibung die grosse Verschiedenheit der hier unter einen Hut ge- 
brachten MOnsen unschwer heraus. Nr. 6486—6504 sind ohne 
Zweifel in engem Anschlüsse an das bayerische Gepräge des XU. Jahr- 
hunderts, ja es hätte um dies zu errathen nicht einmal der gelegent- 
lichen IIiiiwiMsung auf Obermayr bedurft. Wir haben es hier mit 
unregelmassig runden oder eckigen, zweiseitigen Münzen zu thun, 
auf deren einer Fläche sich meist ein durch wiederholte Haniuier- 



(11^) mit der«u AiiodtalbeaiUe um PtiUeo , auch das Münirecht zu Neuakirehea 

(ffl. Bttgmu«. a. 0. 8. ZO). 
0 Ktt, 18. Jin«r L*l«nii. <— leh beliilt« mir tot, di« uMUn B«griL«4uf 4w U«r 

A««f«vroebeB«i im 9nmm bMO«d«ra AafMtn Mtidttlirtn. 
•) ErfC. aeitrlf« II, 18, 89. 
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schlage entstandenes Viereck beilndet. Die Grosse ist bedeutend» 
9 — 11 Wiener Linien (2:d — MilümelerJ, das Gewicht zwi^tiiea 
7 — (,i ;,n, il;is liepräge teinliiug, olt nur aut einer Seite deutiicb, 
die iJarslellungen mannifjlHch. 

Die 7.weite Parüe Nr. 6005 — 6524 enthält kleinere, theils 
runde, theils eckige Münzen verschiedener Gattung, welche trotzdem 
ein der ersten gleiches Gewicht haben» also dicker sein müssen. 
Kennzeichnend ist bei rieten der auf einer Seite im Sternenkreise 
vorkommende Hirsch. Die Zutheilung dieser Stfiekoy die sieb nicht 
leicht unter einen Gesichtspunkt bringen lassen, ist TorJfivlIg noch 
ungewiss. 

Mit Nr. 6525 beginnt eine dritte Ciasse. Die HQnten sind an- 
geblich einseitig, viereckig, bei ungefähr gleichem Gewichte bedeu- 
tiiul kleiner als die vorhergehenden (sie messen nur 6 — 7"' oder 
14 — fü Millira.) und mit svlw verschiedenen Dat'üfellungen versehen. 
Im otlenbaien Anschlüsse steneu dann die von Nr. 6653 nb folgeiiden» 
welche Kaiser Friedrieh iL, dem Böbmerkönige Ottokar und den ersten 
Habsburgern zugeschrieben werden. Da diese Stücke in Wirklich- 
keit den Kern jeder grosseren Sammlung österreiohisoher Mfiascn 
des Mittelalters bilden» so sende ich dem genauem Eingehen eine 
kurze Charakteristik derselben Toraus. Oass sie meist stumm seieot 
wurde schon Torher bemerkt, weil aber diese Mfinzen Oberdies den 
österreichischeh Bindensebild nur sehr vereinzelt, wohl aber die 
mannigfachsten andern Darstellungen (Kö|)fe. Reiter, L5wen, Ele- 
phanlen, Hasen, Drichen, Vögel. Hlumen u. s. w.) zeigen, ,ag 
und liegt die Versucliiing nahe, d * HjlJer hin und wieder uls \\ a|i^ieii- 
tiguren auliutasi-ea. JÜaher galten gur manche dit-ser Stücke für 
Böhmer-, Schweizer-, Templer Pfenninge u. d. m. und wurden dann 
als solche ganz ungehörig in die betrefTendcn SpeciaUammiungen 
eingereiht. Allein die vei LMeichende Methode der Forschung, welche 
sieh auch in der Numismatik Bahn gebrochen hat, lehrt uns das 
Augenmerk TorziigHch auf die Präge weise (la fabrique) der Mun- 
zen richten, indem durch zahlreiche Beweise dargelhan ist» das» 
jede Mönzstätte, sie hätte es denn auf eine skiarische NachmOniung 
fremder Typen angelegt, ihren Pmducten einen eigenthfimlichen 
Charakter aufzudrücken pflegte. Glücklicherweise ist die Prägungs- 
art der österreichischen Münzen des XIII. Jain humleifs so bezeich- 
nend, dass man sogar bei Abgang des bestimmenden Binden^childcs — 
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einige Übung vorausgesetzt — in der ^6utheiluag selten irren wird. * 
Ein paar dieser Merkmale wurden vorher angegeben; die SIficke sind 
meist unregelraassig viereckig (sellener rui\.d, ausser wenn sie 
HSlUinge einer besdaunten Zeit sind) and 14^16 Millimeter in» 
Gevierte haltend. Das Blech ist im Verbftltnisse sum Darchmesser» da 
wir ein mittleres Gewicht von 0-600^ 0*700 Gmm. zu verseichnen 
haben, xiemlich dick und xeigt, sehr seltene FSlle ausgenommen, aut 
einer Seite ein durch vier Haminerschlüge entstandenes Viereck. 
Dies ist nahezu das wichtigste Keuiizcichen uuü ts gebührt M ad er 
das Verdienst /.uerst aut diesen „Viersehlag** als auf etwas den 
österreichischen und bayerischen Münzen E igen t h ü in Ii ebes auf- 
merksam gemacht zu haben. Seine mit Weitläufigkeit begründete An- 
sieht dass derselbe vor der Aufsetzung des eigentlichen Präge- 
stempels erfolgt sei , wird durch das eben nicht seltene Vorko.mmen 
neeb ungeprigter Schrötlinge, die bereits diesen Vierscbiag seigen» 
lur Genfige bestätigt«). Was man damit beiweckte, das ergeben 
spMere Verordnungen, die auf die frObere Zeit umsomehr Anwendung 
finden, als man den gleichen Vierschlag wie auf NOnzen des XIIL 
so noch des XV. Jahrhunderts antrifft. — In dem MfinabaeheAlbreehts 
ton Eberstorf heisst es von den Scbrotmeistern a): „Item von erst 
sullen sy gleich stukclielen weder hin hintUit noch hin l'iir, damit das 
gelt gleich gestukchelt werd viid das es iiieht vber eilt wt-rd. Auch 
sulle sy der abschrotteii nicht zeiiili machen vnd das die absehrollen 
cain sein vnU nicht mit kött hinwider geben werden dem haus- 
genossen. Es sofaucb das gelt truckchen gepraitt werden vnd sol 
darnach beslagen werden als man das von alter gcki^ 
baitt bat» das es gerotund werd". 

Wir erfahren daraus, das es Aufgabe des Scbrotmeisters war» 
das von den Zainmeistem auf die gehörige Dicke ausgescblagene 
SUberblech (den Zain) in gleiche Stücke bu theilen (ein Verfahren» 
das beispielsweise noch jetzt in Japan ilbiich ist, vgl. Ausland i867. 
Seile 1171 fgd.). Hiezu bediente er sich, wie alte Abi>ihlunf?en leh- 
ren» einer Blechschere, und um die durchs Scbaeidcu aufgebogenen 



1) Krit. Beilri^e II. M. «Über dl« PrigMrt 4«r b>]rriMAi«ii (iiitd 5tl<rreicbiwh«n) 

HaUbrabtMtca**. 
*) la Hirtarf er P«Mle kMDtn deria Si Stöcke vor. 
*| Dm XV. Jabrb. •■fehSrig ; tgl. Kkriy«» «. «. O. p. 9S, XXXVl. 
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Ecken, welche das Aufschlichten der Münze verhinderten, zu beseitigen» 
erfolgte dann der von Alters her gebräuchliche Viersclilag. 

Wie schon erwähnt, sind die Darstellungen auf diesen Plen- 
ningen von äusserst manaigfaeher Art, aber auch von so roher 
Zeichnung und Ausfuhrung, dass die ungarischen und bAhmischeB 
Mfiosen der gleichen Periode daron Yerhfiltnissm&ssig ala Muster tor 
Zierlichkeit al»stec1ieii. Nur selten ist das Dargestellte von einem 
einfachen breiten nnd regelnüUsigen Kreise eingeiasst, in der Regd 
Hingibt dasselbe ein achtlos aufgeworfener Rand» der durch das Auf- 
setten des kleineren Stempels auf den SchrlHling Tcnirsacht wurde. 
Da in Österreich die Sitte des Verrufens Ton Mflnte in roHer Übung 
stauil und wir noch ia der zweiten Hallfe des XIII. dahrliundorti 
3 Münzstätten (zu Wien, Wiener-Neustadt und Enns) in Thätigkeit 
sehen, so dati uns die Mannigfaltigkeit der Stempel nicht Wunder 
nehmen , seihst wenn wir eine spätere Bestimmung des österreichi- 
schen Munzrechtes (1460) nur darauf deuten wollen, dass der Eisen* 
graber (Stempelscheider) dafür zu sorgen habe, dass die gehdrige 
Aniahl gleicher Stempel för die MOnaung yorhanden sei i). 

Obwohl die Österreichischen Pfenninge der so eben 
beschriebenen Gattung meist nur eine Seite und auch 
diese in Folge des Vicrschlags hiuftg mangelhaft sei«' 
gen, so dürfte doch die Thatsache feststehen, dass sie 
mit zwei Stempeln, also zweiseitig ausgeprägt wurden. 
Freilieh wird man oft viele Stücke derselben Gattung durchsehen 
müssen, ehe man auf eine kenntliche Rückseite oder Spuren einer 
snlehiMi stösst, allein die Durchsicht einer grossen Anzahl dieser 
Münzen wird Jedermann, wie mich, von der Wahrheit des Ge- 
sagten überzeugen *). Das Gepräge der Rückseite ist eben riel feiner 
gehalten aK das der VorderflSche, es gibt Contouneichnungen mit 
schmalen Linien, wo diese fSrmliche Basreliefs leigt, und enthält mit- 



*) Kalteubaeck a. a. 0. p. 12: „Der eysengrab^r ayd. Item der «ysengraher «ol die 
•jTMa wmdlieh graba T^d «ol auch 4er puetsn rmi der gegraben ejsen rleisatg- 
Uck kiitM da* dt* ajsdart at Araader Inad kiaaan, rad aol avcli dar maDli dar 
•faaa ein ganag gebea damit die maata atl feaaaoibt werd*. 

^ Sowohl Kallenbaeck*« Wioaer Mftaarackt ab daa von Karvea a. a. 0. karaaag efokane 
mnaback Albreehto ton Bberttorf aekraiben de« Setmeteter vor, daraif an achtoBt 
»das an den Pfenningen ... das prefkk wot daran geaehen verde* vttd daaa fcolao 
Feklachligc darehgelaaaea worden. 
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unrer eine die Münze näher he^tiininende Wappenügur feinen Adier, 
Biodenschiid, steirischen Panther u. «. w.). 

Aber wie verhält sich dies zu der ohen angegebenen Verord* 
nung Leopold V. »ob der lannde fürst die Wienner phennig schfiff 
mit aym ainfoltigen eysen lu vernewn"* ? Über den Ausdruck ainfoltig 
wurde schon viel gestritteu, namentiieh hat Primisser diesem Worte 
die Bedeutung »gewöhnlich« unterlegen wollen. Mir scheint Kara- 
jan*s Auslegung, der den Ausdruck durch Mcinsdtig** wiedergibt, die 
richtigste. Er meint, dass man lediglich von Zeit zu Zeit die Präge- 
eisen einer Seite änderte, während die der andern lort i)eil>ehalten 
wurden; diese Erneuerung dürfe nur /.u Wien geschehen, iloch soll- 
ten dann Wiener-Neustadt und £nns die Hauptniederlagen der neuen 
Münze werden. 

Zu besserem Verständniss des so eben Gesagten ist es nothig 
etwas näher auf die Werkieuge zur Ausprägung von Münzen» 
welche während des Hittelalters ttblieh waren, einzugehen <). Alte 
Abbilduugeo, i. B. das Siegel der Kuttenberger MQnser-Hausgenossen 
an einer Urkunde des kgl. sächsischen Staatsarchivs su Dresden, sei- 
geu uns den MQnsarheiter in seiner WerkstStte, vor sich den Amboss, 
welcher den Stempel zur Rfickseite enthält. Auf diesen hat er den 
Scbrötling gelegt, darauf den Oberstempel aufgesetzt und schwingt 
nun den Hammer zum Schlage. Das Münzen geschah also niis freier 
Hund und die \v t'srritln hsten Werkzeuge der Präge m IIi^i wjiren, 
vorn Hammer ahgesehen, der Amboss und der aufzusetzende Ober- 
Stempel. £rsterer lief nach unten in einen zugespitzten Fortsatz aus 
und war mittelst desselben in einen Stock eingelassen, somit wäh- 
rend der Mflnzung unbeweglich. Der Oberstempel dagegen, in das 
untere Ende eines starken, mehrere Zolle langen Eiseneylinders, 
welcher mit der linken Hand gehalten wurde, eingravirt, musste für 
die Ausprägung jedes einzelnen Stffckes besonders aufgesetzt wer- 
den. Beide Theile zusammen hiessen in der damaligen fiezeiehnungs- 
weise die » eysen** und begreiflieh musste sich die dem Oberstempel, 
welcher in der Hegel die Hauptseite enthielt, zugekehrte Fläche des 
Schrotlings um desto besser ausprägen , als hier einerseits die Ge- 
walt des Schlages unmittelbarer und wueiiliger wirkte, andererseits 
die Gravirung im Gegensatz zur flacheren Rückseite tiei gehalten 



^) Vgl. MäUer, DentMli« MintfMchicht« I, ZiQ, 
Arcbir. XLl. 2, 



17 
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war* Dies Yorausg^eschickt» kann un« die Auslegung iler fragKehen 
Stelle keine Schwierigkeit mehr machen. Der Stempelwechsel» von 

dem sie spricht, geschah trewiss nur hei Gelegenheit der Verrufong 
alter Münzen , welche dann zur l'niwechslung gebracht werden 
mussteu. Um die neuen Pfenninge von den alten zu unterscheiden, 
aiiUerle niiui, iiud zwar niughchst aulTallend, das Gepräge der Haupt- 
seite, also den beweglichen Oberstempel; den festen ünterstempel 
dagegen, der nur eine höchst unvoUkoirmieu sichtbare Darstellung 
enthielt, die sich zudem , wie ich später zeigen werde, vermutlich 
auf die Münzstätte selbst begog, behielt man bei, weil diescN so 
Tcrtauschea kein Grand vorlag» man «veroewte** also thatsfichlieh 
die Münze mit einem „ainfoltigen eysen.** 

Die Richtigkeit dieser Erklärung angenommen, mOssten sich 
auch dsterreichische MQnzen nachweisen lassen, welche auf einer 
Seite gemeinsame, auf der andern verschiedene Vorstellungen zeigen, 
und wir finden deren in der Tliat. Ohne der späteren Beschreibung 
vorgreifen zu wollen, verweise ich ich hier auf iiie von Mader in 
seinem 2. kritiselieu Versuche (Tafel I, Nr. 7, 8 imd 5, ß) «;f»|xebeiien 
Abbildungen. Nur insoferne \s ird Karajan zu berichtigen sein, als er 
meint „der Revers sei bei gleich bleibemlem Averse geändert wor- 
den''. Wie ich so eben ausgeführt, geschah es gerade umgekehrt. 

Gehen wir auf die Münzen dieser Art zum Zwecke ihrer Be- 
stimmung des Nahern ein, so werden wir uns vorerst an die «red en- 
den" halten müssen. Deren gibt es, wie scboa gesagt, nur wenige» 
besonders wenn man ausgeschriebene Namen erwartet Welzl führt 
in den Nummern 6486— 6S52 nicht eine solche an. Ich kann daher 
auch vorausschicken, das«, jene schon oben angeführten Pfenninge 
mit der Aufschrift DVX Ll\ =lM)Ll)Vi ausgeuomuien, die alier als dem 
Friesacher Gepraire auireliörig liier nur nebenher erw iihiit wurden. I)i>- 
her keine redenden Münzen der Labenbergischcn Herzoge bekannt sind. 

Nr. 1. Als älteste Schriftmütize des Wiener Gepräges sind uns 
Denare erhalten* die auf der Hauptseite einen von einem breiten 
Rande umgebenen einköpfigen und gekrönten Adler zeigen , auf 
dessen Brust die Mterreichische Binde ersichtlich ist Die Rückseite 
enthält in einem Kreise zwischen zwei Ringelchen oder Punkten ein 
F und die Umschrift: *f IMRXGOI. Ausserdem erscheint regel- 
mässig auf einer oder der andern Seite der schon besprochene Vier- 
schlag. Die Gestalt dieser Münzen ist bald rund, bald viereckig mit 
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abgestumpitcn Ecken. DasOurehschuittsgewichtbettagl 0 G 70 Gramm 
(7 gewogene Stücke hatten: 0-300, Ü Ö^iO, O'öGO. O ti.SO, 0 6^0, 
0-700 Uüti 0-800 Gramm), die Üios>e lö Millimeter. I^er gemachten 
Feuerprobe nach halten diese Stücke 0 G90 oder 1 1 Lotli (ein. (Vgl. 
Jlader a. a. 0. Tf. I, Nr. fi, Weizl Ii, 1, Nr. 6553). Tai. 1, Nr. i. 

Die Zutbeilung dieser MQnze ist nicht schwer, es sind die« 
Pfeniiiiige, weiche Kaiser Friedrich Ii. lur Österreich ausbringen 
lies»; der Reichsadler, welcher die seit 1230 für Österreich zur 
Wappeofigur gewordene Binde auf der firuat tragt* sengt datitr. 
Der Zeit nach können dieselben Mos während der Jahre 1236/7 und 
1246 — 1250 geprägt sein, indem nur dazumal Osterreich unmittelbar 
unter dem Reiehsoberliaopte stand, das erste Mal in Folge der Ächtung, 
die der luieli Italien ziehende K;M>er ütier Herzog Friedrich den 
Streitbaren ausgespruchen liaUe (.liini 1236, Lechl'eld das andere 
3Ial, da dui» durch die Sciiiacht an der Leitiia des llerr»ciiers be- 
raubte Land dem Ueiche als erledigtes Lehen hetmgefallen war. 

Die grössere Wahrscheinlichkeit lässt uns die Münzen der letz- 
teren der angeführten Perioden zuschreiben, weil diesmal, abgesehen 
von deren längerer Dauer, auch die Besitsergreifung ^iel vollständiger 
war als früher. Zwar wird uns auch zum Jahr*t 1237 die Einsetzung 
einer kaiserliehen Verwaltung in Osterreich gemeldet, allein es ist 
bekannt, wie rasch dem nach Wiener-Neustadt zurfickgedrSngten 
Herzoge Friedrich nach des Kaisers Abzüge die Wiedereroberung 
seines Landes gelang. Als dagegen am \ Juni 1246 mit dem gegen 
die L iigarn gefallenen Herzoge Friedrich lt. das Herrscliergesehlecht 
der Babenherger erlosclien wnr, d;« schickte der Adel Österreichs 
selbst an den Kaiser Gesandte, damit dieser dem Lande einen itenen 
Herrn gebe. Kaiser Friedrieh ii. liess durch einen schwäbischen 
Graten den Eid der Treue entgegennehmen und bestellte sohin den 
Grafen Meinhard von Gors zum Liandesverweser, weicher diesem 
Amte, weil er die Verwaltung sorgsam führte, unter allge- 
meiner Zufriedenheit bis zu dem Ausgang 12K0 erfolgenden Tode 
des Kaisers vorstand <). 



1) S. die Chronik des Joaaoei VietoritMis (Böhmer. Fontes rer. üerm. I, . . . 
Mayuhardum comiteni Tyrolis virum spectahiletn destinavit . qui in <'»<)em ndtnini- 
•tralioDc nKfiie :<il impi^ratnri«. oliihiin p«r«itt«biit oiOllibtts graluc et acce ptus quo 
mi»m omui« S(tlei(«r pruvid« ({«rrcttnU 

17* 
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Es ist bekannt, wie es nach einem Interregnum endlich dem 
BohmerkTitiinre Ottokar If. im Jahre 12.') I gelang, das herrscherlose 
(isterieicii . .so wie später noch Steiermark , Kärnten nnd Krain mit 
seinem Heiehe tu vereinen und durch eine Beibe von Jahren j.v he- 
haupten. Dass er ein bedeutendes Verwaltungstalent besass. ist un- 
bestritten, daher erklärt es sich auch, dass er seine Aufmerksamkeit 
dem Mßnswesen eifrig xuwandte. Sind uds gleich keine von Ihm 
^ausgegangenen MOnirerordnungen erhalten (vereinselte Chroniken* 
angaben abgerechnet), so erweisen dies die siemlich lahlreichen 
MQnten, die man ihm sicher beilegen kann. Solches stimmt dann 
sehr gut mit einer in dem gleichzeitigen Rationarium Austriae ent- 
haltenen Notiz, aus M'elcher hervorgebt, dass die im Tmlatif iietind- 
liehe Mün/.menge über 14.000 Pfd. betrng, so wie dass die Munz- 
enieiierung jährlieh um ilie Zeit der Soinmersonnenwende in den 
drei österreichischen Münzstätten Wien, Wiener-Neustadt und Eons 
zu erfolgen pflegte 

Wenden wir unser Augenmerk den redenden Münzen Ottokars 
flberhanpt zu, so werden uns zunächst dreierlei Hauptgepräge, ent- 
sprechend den Lfindem Böhmen, Osterreich und Steiermark, auffal- 
len. Mfinzen der erstgenannten Art sind meistens leicht zu erkennen. 
In Böhmen herrschten damals die Brakteaten vor, eine MQnzsorte, 
die in den beiden andern Landern nie durchgriff. Wir werden 
daher alle mit dem dsterreiehischen-Bindenschilde be- 
zeichneten Brakteaten des 13. .lahrhunderts, w oferu 
nicht zwingende Gründe etwas Ajideres erheischen, 
d e m B <"> Ii in e r k ü ni g e () 1 1 o k a r II. für die Zeit s e i ii e r R e gi e- 
r n n g von 1 2 o 3 — 1276 z u s c Ii r e i Ii e n m ii s s e n. Österreich war 
ja der Haupterwerb, durch den er seine Macht vergrösserte, es ist 
somit erkUirlich, dass er dessen Wappenschild auch auf eigent- 
lich böhmischen Mfinzen anbringen iiess*). 

Hille iiöUntur retlUitu» «iucis Auslriae quomodo, qualitcr et untiecnmqtie h^tieaDt 
proTcoire. Et aoUrndum quod primo pooeada tuat olficia magna, viddicet moneU, 
notae «t jiMlicIt clTHatim per temn Anttria«. Voaela per AhWhd Safcat ain- 
gvlia aaiila eirea faalma btati JabaBaia bapUataa io Wlanaa, in NoTa cWilala «I ia 
Amm« renovifl. Cwm« aooatea n^r est qaataordvctni aiiltia talaBtoram et hoc 
^a4o terra eat le statu pneiSco et q«ieto vna ee» alit« lerria a^ceatibaa. 
(Raurh, Scriptores rer. Aiutr. II, p. 3.) 
*} Aus tpiiteren Jahrhunderten sind ans kleine Brakteaten mit den Bindenscbilde und 
4eoi danebea geaetstea Badtataben T bekanat. Maa aabai aie frSlier (ao nach Pri- 
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Schwieriger gestaltet sich die Frage aacli den unterscheiden* 
deii Merkmalen des ateimchen Geprfigea. Ea schdat» als ob man sieh 
' sitweilen gar Dicht die Mühe gegeheo b&tte fttr eine andere Unter- 
scheidung, als die durch das WappenhÜd, lu aergen, wenigstens sind 
mir Miinken aus dieser Zeit belrannt, welche bei österreichischer 
Frageweise auf der Rückseite das Pantherthier zeigen, aber freilich 
auch die Deutung gestaUeu, dass sie zu ge ine i u sa m e ui Gehrauche 
ynii osh i ) * iehi5«fhen Münzern p^esclila^ert worden seien. Im All- 
gemeinen lässl sich sagen, dass die steiriselien Münzen von grosse- 
rem aber dünnerem Bleche, von feinerem und flacherem Stempel- 
schnitte sind, und dass deren Rückseite, Menn auch schwach, so 
doch weit dfler und deutlicher als hei den dsterreichischen Pfennin- 
gen sichtbar und erkennbar ist. 

Als redende Geprige der Toa König Ottokar II. für Osterreich 
geschlagenen Mflnien finden wir folgende lu reneichnen i) : 
2. Vorderseite: der österreichische Bindenschild von swei aus- 
Wirts gesteUten, mit dem Kopfe larttckgewandten Löwen be- 
seitet »). 

■iiMr, Apptl •« 1. w.) Uib«d«Qklidi dci W*pp«Bt balbtr tb Silwreicbiicfaa Mfltti- 
«h«i «o md dMtot« 4m T nf «in« MSotttltt« «Tttlla*. leb w«rde tpiter 
gvn« dM»4l« Annkhae eiMr dgMMi MSnutitte TttUa taf eiMoi MlMventiadaiM« 
b«r«at«. Di« i« Fn$t alekmidaa lh«kt«itM diif«g«D tind, wi« m Dr. H. Meyer 
!■ »«iMr Abbiedlaai; fiber 8«b»tit«r BMfct«alaB «ad DMMre Mebg«wi«Mii hat 
(a. a. 0. p. 94 (gd. T. I, 32 u. s. w.). TO« der in heatigen Orostherzo^hoaia Ba- 
den b«(iu<tlicli«ri ehenmiin^ oiterrticbitcbeii MfiaaaUtte TattBBU f&rdiea. f.ror- 
dcren LuDik' au«^«;uiünit worden. 

Müt) kunn uu« diesem Kalle recht ktärlich abnehmen, Hie fehlerhuitt <■■< >ei , liei 
der BestiniinuDg voa Münsen das Hau[»Uugeuinerk (wie «« di« iiialierigen bear- 
bdler Oal«rraicaiBBber Minam leider anaiaiat getba« habea) aaMeblieMlieb aaf 
die Wappeelgar la legen «ad dairiber daa Batacbeidendara, die gaate Prigewelae 
dea atiekea« m venacbUwaigaa. 
0 Aaf daa von Baterraiebitebea gaa« abweiebead« Geprige jener a« KyaelowlU !■ 
Mibrea gefbadenen Pfenaiage (fierÜDer Blitter flr Mlna- «ad Blegeiknede Hl. 
p. 58, 1S66) kann ich nur nebenber, aoferae «i sar Vergleichong dient, eingeben. 
Im Allgemeinen uDter^cheidpri sieh die dort gefbndenen Pfenninge von den öster- 
reiehischen hHupUÄcIilich dHtlureli . «if* eine vollkommenere Rundun'.r haben, 

und dasa ihnen <ler Vier<iclilM(; fehlt, btf mh I i>4(erreii-bi»cbieM ÜHlbtingeu der 
Form und Gröaa« nach aebr ähnlich , haben aber betderaeita «in deutlichere« Ge- 
prige ala dieae. 

*) Aaelef de» von da« fraaaSeieeben ll««iainatlkeni gebraaeblen Aaednidie lanqnd 
gebadet. Vgt anch Betpbard'h Wappeabttnet f. SS. 
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Rückseite: f DVX ÜTHA . . GH. in einem Kreise ein kur- 
zes gekröntes Brustbild voo vorne. Taf. [. Nr. 2. 

Gr. 16 Mm., wiegt einzeln 0-600, 0-700, 0-710. 0-740 Gmm. 
9 Stück zusammen 6''<i30 Gmm. . also darebsehntttlich 0*690 
6mm.; hSIt naeh der Feuerprobe 0*600 oder 12 Loth 14 GrSn 
fein. (Vergl. Appel II, 2, p. 937, Nr. 10, Primisser Nr. 6, 
Welzl II. I, Nr. 0581.) 

3. Vorderseite: Sechs Lilienscepter in einen Kreis gestellt. 
Rückseite: Der mehr oder minder volls(8ndige Name Otto- 
kars als Umschrift *). In der Mitte der iHihniische Löwe von 
der rochten Seite. Abijch. Tal. 1, Nr. 3. 

Gr. 15 Mm., wiegt einzeln 0-650, 0-680, 0-730, 0-750 Gm. 
20 Stnck zusammen = 14-500 Gmm.. oder (hirelisehnittlich 
0-725 Gmm., hält nach der Feuerprobe 0-710 oder 11 Loth 
6 Gran fein. 

4. Vorderseite: OTX— K€LR, Gekröntes Brustbild von vorne. 
Rückseite: Zwischen zwei einfachen Kreislinien ein Kranz (?) 
von Rosetten. In der Mitte von drei Rosetten begleitet ein 
Schild mit dem Buchstaben T. Taf. I, Nr. 4. 

Gr. 17 Mm., w. 0-640. O-OSO, 0-730, 0-750 Gmm. K. k. Münz- 
' cabinet, Wien, Appel II, 2. p. 941, Nr. 32, Fiimisser Nr. 10, 
Mader, Hrakteaten I, Nr. 9, 10, dev;sgl. 2. Beitrag p. 15b, Nr. 10* 
Hergott s Nuiiiulheea 1. proleg. Xil, Welzl 11, 1, Nr. 6577. 

5. Dessgleichen als llüibiing. 

Gr. 14 Mm., w. 0-41(0. 0*460, 0-520 Gmm. rund. K. k. Münz* 
cabinet, Wien. 

6. Vorderseite: Der Bindenschild, über welehen der Kreaz- 
scepter emporragt, von zwei aofgeriehteten und auswärts ge- 
stellten Löwen beseitet. 

Rückseite: In einer dreibögigen (?) mit Kleeblättern in dea 
Winkeln verzierten Einfassung ein V(takar) z). Taf. I. Nr. 5. 



tSO SfflickMi 4toMr Smrte , dtrea k«iie« Mek nwr b«lbv«ft TotltttaAg» 
UiMMbrifl selgt. 

*) Das Abwelcbrnd* in i« Sehreibwdie darf «■« «»Mwealgw b*fr«nidfB« «1« 
BraktMlen Mit den »Migai f b ritb w i eii Nmw VTAKAR gibt, worüber Jlad«r*e V«r- 
Meh Sber Bndttnteii, Tir. I, Nr. Z, t, S tn rerf leielMa i«t. 
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Gr. 16 Mm., wiegt 0*710. 0-770. 0-840 Gmm. Welzl U, 1, 
NV 664J. 

Die beschriebenen Gepräge Nr. 2, 3, 6 bedürfen keiner wei- 
teren ErkiiruDg, die L5wen beliehen sich auf das böhmische Wap- 
penbild, dagegen ist ftber Nr. 4 and 5 Einiges su sagen. Man deutet 
dieses T der Rflekseite als den Anfangsbuebstaben einer Mfinzstitte 
»Tulln*. was» wie schon oben bemerkt, unrichtig ist. Einer solchen 
MQnsstitte wird weder in Urkunden noch im Rationariom gedacht, 
obwohl gerade kttzteres zu der namh'chen Zeit sammth'ehc Hegalien 
des Landesfürsten verzeichnete. Wohl aber finden sieh für die Zeit, 
(L'i Rudolf I. Üi»terreioh vervvaltele, ein paar urkundliche Angaben, 
die talscii ausgelegt den l»e?:prochenen IrrÜiiun erzeugen konnten. 
Als nämlifib Rudolf i. das Frauenkloster Tuln im Jahre iZ^Q zur 
Erinnerung an den auf dem Marcht'elde über Ottokar errungenen 
Sieg gründete und ausstattete, da wies er demselben unter andern 
auch die Einkünfte Ton 100 Marken Wiener MOnie an, und befahl 
ui einer spftteren Urkunde (1281. 1. Juni) dem österreichischen Kam- 
mergrafen und dem Wiener MGnsmeister fOr die Priorin jährlich 
60 Mark Pfenninge ohne Abzug des Schlagschatzes auszuprägen >), 
also vermuthHch gegen Lieferung des Rohmaterials, oder, weil der 
Handel und Ankaul von Silber iii:innigfaeiii ii ßeschrankungea uiiter- 
wnrlVu war, gegen Ersatz der verinünzten Metalle. Wären die be- 
treüenden MüD2eu nicht mit dem Namen Ottokars • sondern mit dem 

') 1281, 1. JuDi .... Rudolphua . . . comiti cainerae per Aostriain et nugUtro IM- 
tteli» WiMvMa» tot oflidili AuiirlM . . . qiMMl pri<iriMM «i craveatat «•ndi- 
MMlallvm ttOiiMterii «welM crncit in Talat tin^U« trai« «tngiBta mumm 
Mriorm WtenMBitaia. iid«liefl in AnIo mmU JaeoU Irif Inte Bwtit et in tmU» 
nncli AngMU MiUm r«q«ialllon« jwl» f «oi «iMchaiU dieilar ftbrinlb * . . 
qn* in iptoma frivilegiis ex|iriaiilar . . (Htr^ott, Moo. Auilr. T. fl, p. 253, Nr. V| 
and ibid. T. I, p. 214.) Noch deutlicher ergibt sich die« «us einer Urkunde 
ddo. 13ß8. IS. Fi'hr. Wien, welche dii^ »•ins'e«eha»tetp Rf sfätl^'un!? der Kloaterpri- 
vlh'f';»-n <]\\rrh M.T/oi; Albrfcht I. (ddo. 1207, 21. Mai Wien) enthält wnd in wel- 
clit-r ei» hl i>^t: li.ii 7u hwt der fiir«t (Rudolf I.) hochpefiore« «lisen vravn verlie- 
ben dax inao d«;r prionn vad dem coDueot dei vorgennonten cloater« alle jar vec-h- 
«•if mrcHli nltnr W|«na«r pfenniog, dreiasig iMu-lidi tmk aiad Jacobatag 
¥■4 drtiiiig narkch vmb Mnd Ciligeuiag aa nlln «lagiehan T«nunr«n Maf vni 
n«w (••Ilgen .... Bs ««kaint datier dae Ginae anf eine elnAehe Anetreekelanf 
aller KSnt« fef en neue Mnaannlanfen «ad da« Vorreeiht dea Kloalert nnr darin 
beataeden la heben, daaa Ikm die sonat den Wcehatern an beiaUenden Q^Mbren 
enpart blieben. 
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Rudolfs versehen , oder hätte das Frauenklosfer von Tulu schon zu 
des Ersfercri Zeiten hestniitleii , so lüge allerditi*;s die Ausdeutung 
nahe, das^ man es hier mit solchen Pteuningeu xu tliun habe, die 
zwar in der Wiener Münze . aher fiir das Kloster Tuln auspfemiinzt 
und daher auf der Rückseite mit einem T hezeichet worden seien. 
Allein da beide Voraussetzungen, wie so eben gezeigt, irrig sind, so 
ist es auch der daraus abgeleitete Schluss» und die Rückseite dieses 
Pfennings bleibt uns, wie so viele andere, vorliufig noch ein Rithsel. 

So dOrflig die Ausbeute an redenden Mfinien Ottokars ist, sie 
ergibt doch einige feste Anhaltspunkte, die bei Entwiekelung su 
ihren Consequenien gar manchen stummen Pfenning erkllren helfen. 
Vor allem sei einer MQnie aus dem schon Torerwihnten KyselowitEer 
Funde gedüflil. die. obgleich nicht östeiTeichischen Gepräges, viel 
zur Erklärung Mudt-rer stummen Münzen heizutrap^en vermag. 
7«. Vorderseif Gekrunter Kopf des Königs von der reciUen 
Seite, ümschritt; EX OTAKARV. 

Rückseite: Brustbild des Königs von der rechten Seile mit 
Scepter und Reichsapfel. Abgeh. Tnf 1, Nr. 6. 

Gr. 14 Mm., wiegt 0*360 Gmm. In meiner Sammlung. 
Damit Tergleiche man : 

7. Vorderseite: Wie die Rückseite des vorangehenden Stuckes 
7\ nur statt des Scepters ein Schwert 

Rfick Seite: In einer sechshogigen Einfassung ein gekröntes 
Haupt mit herabhängenden Haaren. Taf. 1, Nr. 7. 

Gr. »Vis Mm., imregi luiassig rund, w. 0-700 (2 Sliicke) 
0*780 Gramm. Durch das aufgeschlairene \'iereek kt'iin/A'iehnet 
sich dies Stück als dem üsterreicliiscln u (ieprage, durch die 
mit der Hiickseite des vorhergehenden Stückes gleiche Vorder- 
fläche als Ottokar angehortg. 

Ich reihe daran jene Stücke, die, obwohl ohne schriftliche 
Bezeichnung, doch aus andern GeprSgsmerkmalen dem Bobmer- 
könige sicher susuweisen sind , nämlich solche , auf welchen 
nebst dem Bindenschilde auch der böhmische LOwe erscheint. 

8. Vorderseile: Der gekrönte böhmische Löwe mit zugewand- 
tem Gesteht Ton der linken Seite <) , in der erhobenen rechten 



Oder herddisch ein rechU hio «chreilendifr, gelöster uad gekröoter Leopard 
u. a. w. 
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Yorderpranke ein Schwert, auf der Brust deu Btndeuschild von 
breitem Schiidesraiid umgeben. ^ 
Rückseite: In einem glatten , aussen mit Steruehen verzier- 
ten Kreise ein einfacher reehtsblickender Adler. Taf. I. Nr. 8. 
Gr. >*/|^ Mm., w. 0*730 Gmm. ; in meiner Sammlung. 

0. Vnrderseite: 0er schreitende L&we von der rechten Seite» 

ülter demselben der Hiiideriscbild. 

Rückseite: In einer feinen Kreiseinfassung ober einem Halb- 
bogen ein wachsender Adler, unter demselben ein schreitendes 
Thier (Wolf?) von der linken Seite. Taf. I, Nr. 9. 

Gr. 18Mm., rund odereckig; wiegtO-670, 0-680, 0*7 10 Gmm. 
10. Vorderseite: Der zum Streit gerichtete I^öwc mit empor- 
gesträubtem an der Spitze getheiltem Schweife von der linken 
Seite, den Bindenachild auf der Terdeckten linken Vorderpranke. 
Im Felde etn Kreuzehen. 

RQckaeite: Unter einem mit zwei SettenthGrmen versehenen 
Kircbengiebel ein schreitendes Thier (ein Wolf?) von der lin* 
ken Seite, ober dem Racken desselben ein Stern. Das Ganze 

umgibt eine feine Ki ci^hiiie. Taf. I, Nr. 10. 

Gr. Mm., wie-i (i fiSO, 0-710. 0-7S0 Gramm. 

Da der Lüwe in den i. t/.im zwei Fällen ungekrönt ist, so konnte 
man in demselben möglicherweise den babsburgiscben erkennen. 
Dem widerspricht einmal die Theilung des Schweifes auf Nr. 10, 
andererseits der Umstand, dass auf buhmischen Brakteaten. die durch 
den angebrachten Bindenschild als zweifellos ottokarische erwiesen 
sind , gleiche und fihnliche Darstellungen Yorkommen *). Eine Reihe 
anderer Grfinde wird sich aus dem weiteren Gange meiner Beweis- 
luhrung ergeben. 

Wenden wir uns zu der grossen Menge schriftloser Mönzen 
dieser Zeit, so dürfen wir den allc^emein bei Bestimmung von Mittcl- 
aUeruunizen angenonnnenen Satz , dass Münzen von einerk-i l'iage- 
weise, weleiie ziitn Tliei! p:crneinsame Darstellungen zeigen, soferne 
nicht gewichtige Gründe dagej^en spreeheu, dem Räume und der 
Zeit nach zusammen gehörig seien, hier ebenfalls anwenden, iia fallt 
denn Tor allem das Bild eines jugendlichen Konigskopfes mit wallen- 



•> Vft. PriMiMtr 1. «. (I. Kr. 9. 
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dem Haare auf» das sieb ganz genau an jenes der Rttekseite einer 
schon oben (unter Nr. 2) besehriebenen MÖnse anschlieaet 

11. Vorderseite: Stehende geharnischte Figur Ton der rechten 
Seite mit ijeziicktem Schwerte und vorgehaltenem Bindenschilde. 
Ilückseite: Ober einein mit Seitenthiirmen versehenen Bogen 
ein wachseniier Adler, unter dem Bogen ein gekrönter Kopf. 
Das Ganze umgibt eine feine Kreislinie. Taf. 1, Nr. 11. 

Gr. 13 Mm., rund, wiegt 0-430, 0*440 Gramm. (UäUiling.) 

12. Wie Nr. ii, aber viereckig und die Vorderseite von roherer 
Zeichnung. 

Gr. iVi^ Hm.» wiegt 0*680 Gramm. (Pfenning.) In meiner 
Sammlung. 

13. Vorderseite: Der gekrdnnte Kopf mit herabwallendem Haare 
Ten Tome. 

Rückseite: l'nter einem mit Seitenthürnichen verjsehenen 
Bogen (?) ein gekrönter Kopf. Taf. I, Nr. 13. 

Gr. 12 Mm., mini; wietrt 0-4on 2, 0-4t)0/2 Gmm. ( lüilhling.) 

14. Vorderseite: Ober einer Verzierung der gekrünie Ko^f. 
Rückseite: In einer feinen Kreiseinfassung ein gekrönter 
Drache (?) von der linken Seite. Taf. I. Nr. 14. 

Gr. Mm., rund; w. 0'£20» 0*540 (2Stiicke), O'UO Gmm.» 
hftit nach der Feuerprobe 0*6KO oder 10 Loth 7 Grän fein* 
(Halbling.) 

15. Wie Nr. 14. nur Tiereckig und grosser. Taf, I» Nr. 15. 

Gr. *Vis Mm.» wiegt 0*800 Gramm. (Pfenning.) In meiner 

Sammlung. 

16. V Orderseite: Ober zwei Lilien ein gcLi unter Kopf. 
Rückseite: Wie bei Nr. 14. Taf. I, Nr. 16 

Gr. 13 Mm., rund; wiegt 0-63U , 0 ööü Gramm, (iiälbling.) 

17. Wie Nr. 16» nur viereckig und von gröberer Zeichnung. Taf. I» 
Nr. 17. 

Gr. <V<7 Hol* » ^'^S^ 0*720 Gramm. (Pfenning.) In meiner 
Sammlung. 

18. Vorderseite: In einer bIStteri gen Einfassung ein frei achwe- 
bendes Kreua. 

Rückseite: In einem feinen Kreise der gekrdnte bobraisehe 
Löwe (mit einfachem Schweife) von der Ii nken Seite. Taf. I, Nr. 1 8. 
Gr. »V,jMm..rund, w. 0 olO, 0-Sö0(2Stüekej Gmin. (^Hulbi.) 
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Betrarhtet man da Münzen Nr. 11, 13, 14, 16, 18, die sich 
nach Irewiclil uiiil Gr<isso als lliilbling^e erzeigen, etwas genauer, so 
sind sie sämrotlich von zierlicherem Gepräge , meist ganz rund oder 
doch der runden Gestalt weit näher als die Hauptmasse der äbrigeQ 
sogenannten Babenherger Pfenninge. Die Darstellung der Rückseite 
ist in der Regel vod einem feinen Kreiae umsehlossen. Zu einigen 
dieser HSlblioge gibt es auch ganxe Pfeiminge (vgl. die Nr. 12» IS, 
17). Ist es nun erlanbt aus der Obereinstimmung in Arbeit und Vor- 
stellung des gekrSnten Kopfes auf Nr. 2 und 4. Terglicben mit Nr. Ii» 
13, 14, aul^ gleichen Ursprung su sehliessea, so wird man nicht um- 
hin können, auch die hier unter Nr. 1 1, 13, 14, 16 und 18 beschrie- 
benen Münzen Ottokai zuzuweisen iiiul wird dabei um so weniger fehl 
geben, a > die liin kielte des letztgenannten Stückes einen g»'krönten 
Löwen iu;igt, den man ganz gut für den bnhmischen erklai cn kann. 
Das Gleiche gilt auch von den Pfenningen Nr. 12, 15, 17 trotz ihres 
auf der Vorderseite mituuter entschieden gröberen Gepräges um so 
mehr, als die Rflckseiten sowohl der Uälblinge als der Pfenninge mit 
den gleichen Stampeln geprfigt zu sein scheinen. Da es aber 
ausser den anfgesablten noch eine ganxe Reibe sol- 
cher von gleicher Prigeweise gibt, so nehme ich kei- 
nen Anstand, dieselben, und soferne entprechende 
Pfenninge vorkommen, auch diese Ottokar susuweisen. 
Ausserdem finden sich auf den fraglichen Münzen noch einige wei- 
tere AnjltuUingen , welche u»eiüe Zutheilung rechtfertigen werden, 
so ;infXr. 1U der gekrönte böbmisciie Löwe, auf Nr. 22 der ge- 
kruate Konigskopf n. s. \v. Beispielsweise mögen daher noch einige 
nun aU ottokarische erkannte Münien folgen. 

19. Vorderseite: Der nihende böhmische Löwe von der rechten 
Seite mit tuek^ewaudlein gekröiileni Haupte und eingezogenem 
Schweife. 

Rückseite: Undeutlich; ein wachsender Adler ober (?). Taf. I, 
Nr. 19. 

Gr. 13 Nrn., rund; wiegt 0*470, 0-500 Gramm. (Hfilbling.) 
(Ein drittes Eiemplar hatte hei gleicher GrSsse fast die Schwere 

eines Pfennings, nSmlieh 0*620 Gramm., Tgl. übrigens Nr. 20.) 

20. V 0 r (1 »M's e i t e : Ein sich umsehender und gekrimter Drache 
von der rechten Seite mit zurückgeringeltem Schweife. 
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Rückseite: Der österreioliische Hiiidt'iischilii vua einer ßlal- 
terverzierung umgehen. Tal. I, Nr. 20. 

Gr. 13 Mm., rund: wiegt 0 ()20 Gramm. (Hälblmg.) 

21. Wie der vorstehende Hälbling aber \iereckig. Taf. I, Nr. 2i. 

Gr. Mm., wiegt 0-720 Gramm. (Pfenning.) 

22. Vorderseite: Sechseckiger Stern mit einem zweiten idei- 
neren und vertieften in der Mitte. Zwischen den Susseren Stern- 
spitien Kleeblitter. 

RGekseite; In einem Kreise, der aussen mit kleinen Stern- 
chen besetzt ist, das gekrönte Haupt wie auf Nr. 7 und 13. 
Taf. II, Nr. 22. 

Gr. 13 Mm., rund; wieset 0-550 Gramm. (Hälbling.) 

23. Vorderseite: Äliiilicli der vorhergchendon . allein der Stern 
zeicrt hier einen von einem vertieften liinge umgebenen Punkt. 
Hüek.seite: In einer aus vier Winkeln und vier Bügen gebil- 
deten Einrassung (Vierpass) ein einfacher rechts sehender 
Adler. Taf. U, Nr. 23. 

Gr. 15 Mm., w. 0-810, 0-830 (3Stficke) Gram. (Pfenning); 
hfill nach der Feuerprobe 0*((B3 oder 10 Loth 1 1 Griin fein. 

24. Vorderseite: Brustbild eines rechts sehenden Adlers, Ober 
demselben ein sechsekiger Stern ober einem Halhmonde. 
RQckseite: Ein Baum, an dessen Fnsse zu beiden Seiten je 
ein Adler erscheint. (?) Taf. II. Nr. 24. 

Gr. 13 Mm., rund ; wiegt (l älO. 0 540 Gramm. (Hälbling.) i). 

25. Ebenso ein Pfenning und daiier viereekig. 

Gr. «Vu Mm., wiegt 0-630, 0 720, 0-760 Gramm. 



^) Die üurslfllutii: der Iiier unf*>r Nr. 24, 2S beschr»»'l»»'nfn Vonifrseit'MT finfl<i( « i h 
auch nuf gleicbzeitigeo uitgitriacbe» .Miitizen die .Muii^e Lütlislaui ilft Kuiii.«- 

Biera 1272 — 1290, bei Hupp. Nummi lluiigiuiüe Tul. IX, .\r. 'ISS mit der Aiif- 
•cbrifl KEX LADISLAl und etuer Lilie im Av.). Überhaupt h«bea die ungariacbea 
MiB««r M »icderholteaaal«ii ihre Dar*telloag«ii ötivmiehitchti Mmimgcn cnW 
■onaca, w!« lolchM pMehhlJ« umgeMii gwebehM s«ift40rflei Ich «riOMr« 
hier n di« ftfeltMtt« von Hupp'» Nr. «1«. «tO taf Tif. VUI, trtlelM im ofMbw«r 
AftlfltiMMf M 4«* voB mir mier Nr. t bMdirieiMM SIS«k geCtrtlgt liL TroMwB 
•lud telbit die nettorea oUokubelieB HUbltage von deo ■ofarüchn beniren su 
unterscheiden, weU aicht aar diesen der die üsterrt ichMchen .Mun/f>n nuizeichaaada 
Vierschli«;; fi-hlt. toBdcra «ttch derea Geprige eia darebwega deuUicberas uad 
aisrlieberea iat. 
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Aussei" den schon beschriebenen gibt es iiücli eine gros.-ic An- 
zahl solcher Hülblinge mit den wechselndsten Darsteiiungen. Bald 
sind es schreitende Vogel, bald viert üssifjfi Thiere, bald auch halbe 
Figuren u. s. w. Da ich jedoch hier keine vollständige Aufzahlung 
derselben zu geben habe , so genüge diese kurze Andeutung. Wer 
mit meiner bisherigen BeweislUhrung einverstanden ist» der kano «ie 
alle, und eltenso die et« a dazu passenden Pi'enningsgeprige uiibe- 
denklieh den Hfinien Ottokars anreihen. Schwieriger gestaltet sich 
die Frage rueksicbtlich der grossen Menge von Pfeniiingen, welche 
swar von gleicher Frageweise sind, su denen sich aber keine Hälh* 
liage nachweisen lassen. Die roannigfachsten Bilder, Menschen- und 
Thieriiguren (Mönchs-, Nonnen- und Bauernköplc, Reiter. Einhörner- 
Steinbocks- und Widderhäupter, Fische, Drachen. Vüj,'el ....), 
Ara})e«kea, Dlumen u. s. w. tlieils in Verbindung^ mil, tbeils ohne 
den Bindenschild treten uns hier ent{4:egen. Zu deren Bestimmung 
kann ich nicht viel mehr als die subjective Überzeugung heibringen, 
die sich mir heim Durchforschen dieser Stücke gebildet hat, dass 
nämlich die Mehrzahl derselben ebenfalls Ottokar, und der Rest den 
Anfangsjahren der habshurgiscben Regierung anzugehören scheine. 
Einige dürftige Anhaltspunkte wird fihrigens noch der weitere Ver- 
lauf meiner Untersuchung ergehen. 

Ottokar stand auf der Höfe seines GIQckes, als ihm in der Per- 
son des am St. Michelstage 1273 znm dentschen Könige gekürten 
Grafen Rudolf von Habsburg ein voj'dcrblieher Ge^Micr erstand. Ich 
kann alle näheren Ausführungen als ohnehin bekannt übergehen, 
genug an dem. dass Oltokar in dem Frieden vom 20, November 
1276 seine Neuerwerbungen und im Jahre 1278 bei dem Versuche 
sie wieder zu gewinnen auch sein Leben verlor. Da sich Rudolfs 
Thatigkeit sogleich der Sorge diese Länder seinem Hause zu er- 
werhen zuwandte, so kann es uns nicht auATalien, dass er sehr bald 
VerfSgungen fiber die Wiener Münze erlfisst Vom 10. Februar 1277 
besitzen wir eine Urkunde, in welcher er die Burger von Wiener- 
Neustadt auf den Scblagschatz der Münze zu Wien weist t), und vom 
gleichen Jahre datirt der grosse Freiheitsbrief der ifausgenossen, — 
eine Bestätigung des ihnen vom Herzog I^eopold V. im XII. Jahr- 
hunderte gegebenen Privilegs, das eine vollständige Regelunj^ der 



0 BStoer, lUii«rr«gMt«B. RndoU Mr. 31«. 
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An!jelL\q;eiiheiten der MünzergilJe, sowohl nach iiineu als aach aussen 
enthalt «). 

Weitere und soviel mir hekaiiut iioeli nicht verülYentliclite Ur- 
kunden-Angaben, die das nslerriMfhi<che Münzwesen dieser Zeit be- 
treffen, bieten die 1281 und 1282 von König Rudolf und Graf 
Albrecht mit dem österreichischen Landscbreiber Cbunrad von Him- 
berg gepflogenen Abrechnungen über die Ton diesem beEOgenen 
Einnahmen und bestrittenen Ausgaben, die sich im Archire des 
kaiserlichen Ministeriums des Innern xu Wien befinden. Laut Ur- 
kunden vom 1. und 2. Juni 1281 Uns schuldete Konig Rudolf dem 
Letzteren noch 12.436 Pfund Wiener Pfenninge und 606 Mark Sil- 
ber und verpfändete dafür diesem und drei andern Gl&ubigern Münze« 
Maulh und die Einkünito der Ijerii lilo von Osteri eicli *) ; die von (Intf 
Albrecht am 19. October 1282 heurkiuultte Verrechnung dagegen 
enthält ein {>;tar Daten, weiciu* sivh ;«iif tlpti Gehalt der iisterrei- 
chischen Müazcu beziehen. Einmal werden darin Wiener und Regens- 
burger Pfenninge gegen einander irorechnot und tfOO Pfntid der orst»»- 
ren einem Betrage von 41 Pfutid Regeiisburgem gleicli ^csci/t :i) ; 
ein andermal Wiener Mttnze unmittelbar mit Silber verglichen und 
biebei 2400 Pfund Pfenninge nach gerechter SchStsung auf 1 600 
Marken Silbers veranschlagt«). Letzterer Angabe wiirde ein Fein- 
gehalt von ungefihr lO'/t I^oth entsprechen. 



') Kanu«« «. a. 0. i». IIS, LVI. 

*) . . . pro quibus eidetn magistro C. ofRciK nottm |>or Austriam, »cUioet monetaa, 
miitas et judicia assipnaiiimu» et obligauimus puHsidendns et pacifice retiaeii«]»» 
tam diu ab ip»« Hia^hfro «el nmn herfdil)us. qt;ntrsqn(» {»redi^'ta debita con»e- 
quantur et aliis ttiam «rf-ilifonbu!) noslris soilioft FriUerico Pollici ciui Ratispo- 
nensi , Jacobo de Uu> ciui U ienaensi et Jacopo Meteati de ipsorum debitis sati»- 
faciat .... 

*) . . . Itcn ia danariia Ratisponeoaibua qti:idringenta et trcdedn talmU cu« dimi* 
dio pro qntepentis talcnUa dcMrJonin Wicnaeiwl«* conpvUta .... 

«) . . . Praeter«« licet •areoisaimitt pater notier et domivea poitquaa reeeaait ab 
A«itria eidom magleiro Cluiiirado propter Mm «t veritaaeadBo nilli* et 
fiiadri «geilt« lalenta dcnariorva Wicaaeiaivm de adaore met« In Stein per> 
eipiend« > . • ordlnassct , idem tarnen nagiater Chuoradus liberaUter et libeater 
buiosmodi donationi renuncians caiidem pecuninm ad m 1 1 1 c sexcetitM» in u r- 
cnsju^taacaliinatiooeredactaiB de praefata argenti aumota aibi voluit et 
petiit defalcari .... 
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Eine «Iritte Naohricht bezieht sich aul tlie Miiii/f zu Enns. indem 
König Rudolf dieselbe ileiii ottgednehten Chuurad tür den ausge- 
wiesenen Betrag VOQ X500 Pfund Pfenningen in der Art irerpfändete, 
daes die Tilgung aus s&mmtUchen Einkünften dieser Nunsstiitte er- 
folgen solle. Dieselben scheinen aber nicht besonders gross gewesen 
itt sein, da schon in der Urkunde die Ffille vorgesehen werden, wenn 
Meister Cbunrad vor erfolgler Tilgung sterben oder ins Kloster gehen 
solltet indem bestimmt wird, dass dann die BinkQnfte der MQnae bis 
zar Begleichung des Restes dem Anwalt der Wiener Münze Johannes 
uuii tU'iii Meiner Bür*i:er Cluiiirad Dorst zuzul'allen hatten •). 

\Va> nun die niilet iimJoUs \ t t waltung ausgegan«;enen Münzen 
hetrilTt, so werden wir dieselben zunäelisl in i-ngeni AnscIiliKse an 
die ottokarisehe Präge weise zu suchen haben. Folgende Stücke 
lassen über die Berechtigung dieses Vertahrens keinen Zweifei zu: 

26. Vorderseite: Gekrönter Helm mit herab wallendem Feder- 
boseh swischen den Buchstaben R—V. 

Rück Seite: Nicht erkennbar. Taf. II, Nr. 26. 

Gr. 14-iS Mm., wiegt 0 570, 0*690/0-750, 0-760, 0-800 

Gramm; hält nach der Feuerprobe 0*584 oder 0 Loth 6 Grau 
fein. 

27. Vorderseite: (Jekrönter Kopf von der linken Seite. 
Ruckseite: lu einem Kreise ein grosses ii. Taf. Ii, Nr. 27. 



*) ItSt« 14. D«ceBil»«r Aiipbary. M«« Rod^Ifii« rfei yrtliti aoawiionim rei ttmft 
M^tnt wl aaiv«riaoniM »olitbui volnnw |»«rv«iiir«, quod d« omnibu d«bHiff in 
quibst nagiatro Cbunrado acribae Auatriae tanabamiir, eidam adhue in milla qvin- 
gnntia talanlla denariorum Wi«nnrn«<ttm eilatinaa obfif at{ , pro qnibna aibi m o- 
netam nostram in Anaso cum omnibna ania |nporanlfbna obli|nnNia pcrvi- 
pi«>adMin t>t colligeailam Um diu, quo utque praedictum «uinmnm p<>cnniae pfen« 
collp'^erit et |>eri't'iK'rit dp esdcin. Praedirtsm v«»r" iti'in»'t:i'n pru i-ertitudine «m- 
pliitii .Iii iii<vUiiti4in meuiuraii iiiagi»tri ClmniMili tiimiu» hone^ti .lohatinit 
noUrii inunetae Wiennensis et Chuoradi dich Üorst civis de ütxin rel aliuruoi «{uo^ 
Idem magialcr Cbvnradnt «d hoc daxerit depntaados iibenilUar «isignamus ita, 
qnnd UdMa, licet aacptdfetoni magistnini Gbnnradnoi norl qnod abait «i»ntif«ri|i 
T«l Tita« In nMtiw coaminlar«, |irlaai|nn« pInn« Samt aoldti« iMnimU, dfolaai 
iMNMtan atoe tarbationc qoallbel naqne ad anintlonam ptenarian parciptr« de.- 
bcanl Domine dietl «agiatri Cbonradi liban» ei qnieto. In «nfoa rai taalininnioni 
pra^ena Mriptum exinde cunscribi et ot^jastatia noatrae aigillo facioias comisuniri. 
Data» Angnato» XIX. Ralendiu Jannariaa MCC^XXXII<> regni Tarn anno X^. 
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Gr. 'Vif ViD-* 0*600, 0*620. 0-630, 0*710 Gniinm; 
im k. k. MSns- und Antikeocabinette. (Vgl. auch Archiv ffir K. 
österr. Gesch. Quellen XXIX, 292, Nr. 33. Fig. 42.) 

Da das Gepräge dieser Stücke weit roher als das der nach- 
gewiesen Ottokarischen ist. wir zudem unter Rudolf auch eine 
ganx neue Gattung von Mflnzen auftauchen sehen, so gelangen 
wir zu der Wahrscheinlichkeit, dass die gewöhnlich als Bahenberger 
bezeichneten Pfenninge, welche sieh den unter Nr. 2^27 beschrie- 
benen Geprägen als gleiehartige anreihen, sofeme sie von zierlicherer 
Arbeit .«iind (und diese bilden die Mehrzahl), unter Ottokar, im klei- 
neren Reste mit roherem Stempelschiiitte aber unter König Rudolf I. 
gesehlasrcn worden seien. Dass trotzdem die Zuthcilun«;('n in den 
einzf'liit Ii Fallen buchst verschiedru sein können nnd werden, ist er- 
klärlich, weil das soebengewniinene Merkmal selbst snbjectiv schwan- 
kend ist, und man sich hier wirklich mehr auf einen glücklichen Tact 
als auf eine objective Regel verlassen muss. Desshalb habe ich auch 
weiter oben das so eben Aiisgeitprochene nur als meiner Überzeugung 
gemäss, keineswegs aber als streng bewiesen hingestellt. 



III. 

Die schon erwähnte zweite Gattung der von Rudolf I. ausge- 
gangenen MQnzen, die nun auf eine Zeit lang die herrschende wird 

und zu dtm Geprägen des XIV. Jahrhunderts vermittelnd überleitet, 
ist von (liT Iiisher beschriebenen stark abweichend und vert^kichs- 
weise vii 1 m Itener. Auch luev ist die Rückseite Charakteristik h . sie 
zeigt tast immer einen einlachen Adler, umschlossen von zwei Kreis- 
linien, deren Zwischenraum von Sternclien und 0-artigen Zeichen 
(Ringelchen) erfüllt ist, sowie meistens den Vierschlag, der sonst vor- 
zugsweise auf der Hauptseite erscheint Zuweilen findet man auch 
die Ruckflfiehe von verschlungenen Perllinien und dazwischen ge* 
streuten Sternen allein ausgefüllt. Die Form der Stticke ist in der 
Regel viereckig mit stark abgestumpften Ecken, so dass sich ein- 
zelne Pfenninge der Rundgestalt ntthern. Die Grosse betrftgt im 
Mittel 16—17 Millimeter, das Gewicht im Durchschnitte von 0*710 
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h\s 0-760 Gramm >). Als hieher gehörige und sicher zu besUmmentie 
Münzen sind anzufuliren : 

28. Vorderseite: Innerhalb eines geperlten äusseren und eine^ 
glatten inneren Kreises das gekrönte Brustbild des Königs im 
Vollgesicht. Umschrift RV^-OLF. 

RGekseite: Innerhalb sweier feiner Kreise eio einfacher Adler 

(sehwach sichtbar). Taf. IL Nr. 28. 
Gr. «Vis Mm., wiegt 0*2(K0 , 0*680 Gramm. (Vgl. Primisser 

Taf. n, Nr. Ii, Appel U, 2, p. 941 Nr. 32.) 

Mflnsen dieser Art kamen in dem an 400 StOeke mit 25 Typen 
zählenden MGnzAinde Ton Vöigyifalu (Zalaer Comitat) zusammen mit 
uiizweitelhatt ottokarischen Ptenniugea steirischeu Gepräges mehr- 
fach vor. 

29. V n rd e r s f i t (» : InnerhRlb einer doppelten Krei<;cinfas<;ung der 
Buchstabe h, üiier demselben zwischen zwei Rosetten und zwei 
Punkten ein gekrönter Kopf. 

Rückseite: Der Adler innerhalb zweier mit Ringelehen er- 
füllten Perlenkreise. Taf. Nr. 29. 
Gr. »/tt Mm., wiegt 0*600 Gramm. 

30. Vorderseite: Innerhalb einer Kreisetnfassang der Bvchstabe 
R «wischen zwei ZinnenthOrmen» oberhalb desselben ein von 
zwei Rosetten beseitetes Brostbild. 

Rückseite: Spuren einer Darstellung wie bei Nr. 28. Taf. II, 
Nr. 30. 

dl. Vorderseite: Innerhalb der zweifachen kreiseinfassung ein 
gekrönter Doppelkopf. 

Rückseite: Wie Nr. 28, der Adler umgeben von einem ^urcli 
zwei feine Kreislinien gebildeten Gürtel, welcher Riagelchen 
enthSlt. Taf. IL Nr. 3 1 . 

Gr. «•/,« Mm., wiegt 0*750 Gramm (Z Stacke). 
32. Vorderseite: Doppelte Kreisemfassong, in derselben der 
aufgerichtete leopardirte Löwe BShmens von der linken Seite. 
Vor demselben zwei, hinter ihm drei KÜgelchen Ober einander. 
Rfiekseite: Wie Nr. 31. Taf. U, Nr. 32. 



') Voo 36 Stackes« 41« ich la 8 Abtheiluo^en su 12 Stück wo^, wtrtft die Gewichte 
8-riOO. 8-900, O'tSO Grann, aUo dvehieltRittUcli der Fltmtüf »« 0*710 , 0*740> 

0-7(;o Gramm. 

ArcbiT. XLI. 2. IS 
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Gr. «5/,^ Mm. wiegt 0-700 und 0-820 Gramm bei scheinbar 
gleich guter Eriialtung '). 

Ferners : 

33. Vorderseite: Doppelte Kreiseinfassung, in derselben ein 
schreitender Adler (?) von der linken Seite, hinter demsel- 
ben ein Mann mit erhobenen HSnden. 

Rückseite: Wie Nr. 31» nur ist hier der Kreis aus Punkten 
gebildet. Taf. U, Nr. 38. 

Gr. iViT Mm., wiegt 0*380 , 0*720 Gramm. USH nach der 
Feuerprobe 0*864 oder 18 Loth 13 Grao fein. 

84. Ein Hfilbling mit gleicher Vorstellung wie der Pfenning Nr. 33. 
Taf. II, Nr. 34. 

Cv. <2/,3 Mm., wiegt 0-250 Gramm. 

35. Vorderseite: In doppelter Krc'iseinta.si,ung ein schreitender 
Hahn von der linken Seite, hinter welchem ein Thurm empor- 
ragt. 

Rückseite: Sieben sternförmig rereinigte Rosetten in einem 

Strichelkreise, welchen aussen eine einfache Kreislinie und ein 

Kranz Yon Rosetten umgeben. Taf. II, Nr. 35. 
Gr. Mm., wiegt 0-750 Gramm. 

Obwohl in der Darstellung der RQckseite von den hier rer- 
dffentlichten abweichend, reiht doch die Pi*ägewelse dies Stuck un- 
mittelbar an die Nr. 28—34 aufgezählten an. 

Nr. 32*. Der P6t«elMch«r Fond (vgl. Dr. Renner't »Chronik der arcU«logi«eli«i 

Fnnile IX. Fi>rtaetrun{r im 3{<. Bande des Archive für Kunde österr. GeschichU- 
quellen Seile 207. Nr. l.'i) enthielt Stücke tiiit v-i|li;j t;)eicher Vorderseite, «uf deren 
Rifckfläehe diis gekrönte Briutbild des Künigs mit swei ge«ciiiiJtert«n ScepUra vor- 
zukommen scheinL 




firSiM iViT Mo« * *tcft O'StO Gm. HaaptMM Kapp«liriM«r It Btief ; amh in 
mIsw SuMdaDr* — Obflalch dl» O- md +wUg«a Sdekm k«iM BvchtldMB 
•lad, daher mutalUMft Iii. tat ihaen d«a Naoiaa Ottokar henHuaotaaaa, da ai« 
aar gaoieBgt nit Rooallaa aiaa Vanieruif bilden, «o nacht dock die Art der rück- 
•eitigea Darsteilunpr wnhnchetnlioli, data wir es hier mit einem ottnknritchen Go- 
prfige zu thun hahen. Somit erfthrl meiae aber ». 32 entwickelte Ansicht einig« 
BetchriakoBg. Schade, das« io diesem Faade ketoerlei redende Miiazea vorkamea« 
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Wenden wir nun die (iurch unsere bisherige Forseliung gerecht- 
fertigte Methode bei Bestimmung dieser Gattung voo Münzen an» 
(denn unschwer liesseu sich, wQrde es nicht die Grenze meiner heu- 
tigen Aufgnbe übersehreiten, noch Beschreibungen einer ganzen Menge 
hieher gehöriger Pfenninge hinzufügen,) so erklfiren sieh die Nr. 28, 
29 ganz leicht, sie sind offenhar von König Rudolf, also seit dem 
Jahre 1276 geprägt. Schwieriger stellt es sich mit Nr.32; das Wap- 
penbild weist nach Böhmen, und 80 nahe es zu liegen scheiat,ieb nehme 
trotzdem Anstand diesen Pfenning Ottoksr ohne weiters zuzuweisen. 
Rudolf hat bekanntlich seinen Feldzug gegen Letzteren mit keiiiem 
Übertluisäse an geprägter Münze angetreten '), es musste daher seine 
Sorge sein, nisbald nach der Besitzergreil iiiifr Geld sehlagen zu 
lassen. Die unter Nr. 2B, 27 beschriebenen Preuniiige weibcii, was 
auch sonst wahrscheinlich war, unwidcHeghar nach, dass dies in 
engem Anschlüsse an das unter Ottoiuir übliche Gepräge (z. B. Nr. 7, 
15. 17, 23} geschah. Nimmt man dagegen den Pfenning Nr. 32 als 
ottokarisch an, so gerath man in Verlegenheit, zwar nicht wie man 
Nr. 28 und 29, wohl aber wie man die Prägeweise von Nr. 26 und 
27 damit in Einklang bringen soll. Denn geborte Nr. 32 damiils, als 
Rudolf die Regierung der dem Reiche zurück gewonnenen Lande 
übernahm, bereits zu den von Ottokar her umlSuHgen Geprägen, 
so ist nicht einzusehen, . warum er auf einen offenbar schon ver- 
lassenen Typus wieder zurückgnil , tia t> kaum glaublich ist, dass 
Münzstiitttii desselben Landes gleichzeitig so verschiedene Pn'ige- 
weisen bei)liacijtel halten. Alle diese Schwierigkeiten schwinden, 
wenn man , wie ich später begründen werde, diese Münze ebentalU 
der Zeit nach dem Jahre 1276 zuschreibt. So wie Rudolf in allen 
Gebieten der Verwaltung Österreichs wirksam eingriff, so mochten 
sich auch beim Münzwcsen Gründe herausgebildet haben, welche 
eine Änderung der bisher üblichen MGnzgattung wünschenswcrth er- 
scheinen liessen. Die Urkunde vom Jahre 1277, welche den NQnzcr- 



<) tu imm tos BSUner (Foatcs U.) herausgegebCMii AanalM OolMritMM iaist «idi 
MM J«bre IZ76 inlfnul* iMitdot* v«rs«icha«t. Alt B«4oir mit ««io*n B^&n btt 
HalM fekoMMü war, flnifl« ika d«r Herr von CUnglm: DoniM qvit «at evto 
▼Miri IheMiiril Reaposdil r«zt Ifon babeo üiaMamoi nee pcfmDitoi qaam qala^aa 
«oJidat dabiUt moaataa* Taai AiiH ai dowiaa« 4t Cllagia : Qaonodo «rgo ndti 
TMiro exercitai providere? Tunc respondit ei rexi Stcal mihi dominus tampar 
pravidit, «ic at ia boa itiaer« aiibi dena potarit pravidara («. a. (K p. ttS}. 
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Hausgenossen £tt Wien ihre hergebrachten Rechte und Freiheiten 
bestfitigte, kann se ziemlich den Be^nn der neuen Munzsorte be- 

zeichnen, die wir, da sie einen oiTenbaren Uherg^ans: zu den Ge- 
präge» des XIV. Jiilii Kunderts , den Mfinzen von Hei zog Friedrich 
dem Si lKnien (1308 — 1330) ah, bildet, keineswegs aut Rudolfs 
Hegieruni^fszeit zu beschraukt ii iKihen. Ahgeseiien davon, dass er 
sich nie als ei<^entlichen Laiideslierrn von Usterreicii , sondern nur 
als den Mandatarseiner Sühne Aibrecht und Kudult betrachtete, sind 
ans von diesen, obwohl sie seit dem Jahre 1282 mit dem Herzog- 
thume belehnt waren und erwiesenermassen prigen liessen — Her- 
sog Albrecht bestfitigte z. B. der Wiener Hausgenossenschaft das 
ihr von seinem Vater gefestete Privilegtum, ausserdem werden uns 
mehrere Mfinzmeister von Wien und Wiener-Neustadt flir diese Zeit 
benannt!) — noch keinerlei, also auch nicht redende* HCinzen be- 
kannt. Es berechtigt somit nichts su der Annahme, dass die erst 
kur« suror aufgekommene PrSgeweise neuerdings umgestaltet wor- 
den sei. Wir haben daher den Pfenningen Nr. 88 — 35 den Zettraum 
von ungefähr 1277 bis wenigstens 1308 anzuweisen und innerhalb 
desselben nach Kennzeichen zu suchen, welche ct^^ a eine genauere 
Bestimmung gestatten. Aus den vorausgeschickten (Iründen würde 
ich den Plenning Nr. 30, da dies Stück allor koiiii:liLlii n Abzeichen 
bar ist, nicht dem Kiinige, sondern einem Herzoge Rudolf zu- 
schreiben, deren es für die in Rede stehende Periode zwei gibt, 
Rudolf U. und III. Da sich aber der erstere meistens ausserhalb des 
Landes aufhielt und von den Stämb^i nur bedingungsweise auf vier 
Jahre anerkannt worden war, ja sein Vater selbst mit dem Gedanken 
umging, ihm statt Österreich ein anderes Ffiratenthum zu verschaifen. 
so bleibt f&r Rudolf HL die grSssere Wahrscheinlichkeit. Dieser 
hatte schon 1298 Österreich von seinem Vater Albrecht, wenn gleich 
zusammen mit seinen BrQdern, so doch unter der ausdrücklichen 
Bestimmung zu Lehen empfangen, dass er Landesherr und sie ihm 
unterthSnig sein sollten *). Späterhin, nach der Ermordung des letz* 
ten Premisliden Wenzeslaus lU., wurde er zum König von B5hmen ge- 
wählt. Dieser Umstand bestimmt vielleicht nicht nur den zweifelhaften 



') VfL PrlaiM«r i. «. O., f«rA«r BSIwi», Chroailt rw Wimar-Ncwladt I, p. 74 
166. 

Vgl. B5liiB«r, lUi««mg«»Uii p. 49T. 
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Pfenninfr mit dem böhmischen Löwen Nr. 32, dessen ich schon frü- 
her gedachte, sondern auch Nr. 31, da sich der gekrönte Doppel, 
köpf j^anz unfijezwungen auf ihn als König von Böhmen und seinen 
königlichen Vater ausdeuten lässt. Beide Stücke müssten daher in 
die Zeit vom 22. August 1306 bis zu seinem am 4. Juli 1307 erfol- 
genden Tode verlegt werden. 

Über die Bedeutung des Adlers, der gewöbnlieb die RGckseiteu 
dieser Stücke bezeiebnet, behalte ieb mir Tor am SeMusae ein Meb^ 
reres au sagen. 



IV. 

Die nunmehr folgende Periode des österreichischen Münzwesens, 
mit welcher ich für heute abschiiessen muss, unifasst die Regierun- 
gen Herzog Friedrieh des Schönen, seiner Brüder und wenigstens 
auch Rudnif IV. , in runden Zahlen etwa die .lahre 1310 — 1365. 
Will man den Umstand, dass der erstgenannte Regent den Müuzcrn 
von Wien im Jahre 1316 die hergebrachten Rechte und Freiheiten 
bestätigte i), mit der Abänderung des früheren Münztypus in Ver- 
bindung bringen, dann mag man dies Jabr als den Anfangspunkt 
für die nun lu beschreibende Mfinzgattung annehmen, jedenfells 
eharakterisirt sich dieser Zeitraum durch iweierlet: einmal durch 
ein fiberhandnehmendes Eindringen fremder Mflnze und dann durch 
den allmfiligen Obergang tur Goldwährung. Zwar wurde letxtere 
keineswegs so wie am Rheine wSbrend des XV. Jahrhunderts herr- 
schend • nichts destoweniger gibt es schon vom Herzog Albrecht II. 
(•)■ 1358) Goldgulden mit genauem Anschlüsse an die Florentiner 
Vorbilder , die durch den Bindenschild als österreichische erkennt- 
lich sind und die Aufschrift DVX .\LÜ-EIiTVS zeigen«). BeiläuBg 
sei beititi kl. lia^s man um diese Zeit den Goldgulden auf ungefähr 
'/^ Mark Feinsilbers rechnete a). 



«) K .r tHO A. A. 0. p. 125. ?<r. LXII. 

2) Hriiiu^^t^r A. A. 0. y. 23o. In der Steiermark dagt-pi-n warea die tioldgulden um 
Schoo landtsubiictae .Müo*e. So verkauft z. B. 1342 Wallber der Top> 
p«MawMr dm Piroptl« vw StekM «Im WUÜ« «n sSwaiDtsieh (vldtia s«- 
»alner Uatwf rong*. Vrki. d. Jmm. Ar«b. Nr« 1215. 0«n«lbe Aatdraek 
kdkrt iA titm Kwrfbritf« tob 1S45 vi«d«r flfr. U67). 

Die Eiaka»fl* d«r IttS darek dM Hpat den Klottcr 8t. Laaibreebl eiBVerlftibtm 
Pferrt W«imncbirtcbta ObcraUiarmirk werdm v«r»m«bhf t : cbIm r«ddlltt 
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Die Silhermünze dieses Zeitraums bietet uns glücküciiorwpisf 
redende Prägen zweier Reareiiten, welche so iienilicli die Endpuiiku-, 
bis zu welchen dir jrUt zur Beschreibung folgende Münz^iilliin«^ 
reicht, bezeieliiicii. Der Vierschiag und die einem V'ierecke mit abge- 
stumpften Ecken sich nähernde Form des Schrötlings sind geblie- 
beo, wahrend der f^urchmesser bei verringerter Dicke und Schwere 
(das Gewicht lihtrsteigt in der Regel bei mittelmassiger Erhaltung 
nicht O'om, bei vortrefflicber niclil 0-700 Grsmin.) um 1—2 Milli- 
meter zugenommen bat. Hit dem Leichterwerden des Scbrots hingt 
die Versebleehterung des inneren Werthes der MQnze zusammen. 
Wfibreod man noeh 1298 1*6 Pfund oder 400 Pfenninge der Mark 
feinen Silbers gleichsetztest verschlimmerte sich das VerbSItniss 
unter König Friedrich dem Schonen so weit, dass man schon 1317 
2 Pfund oder 480 Pfenninge auf die gleiche Silbermenge rechnete. 
Schon im Jahre 1327 bestand dasselbe Verhäitniss nicht mehr, und 
1Ü4Ü hatte eine neuerliche Entw erlhung Statt gehabt, <la, wie lilum- 
berger (a. a. 0. j». 125) ausführt . in »lamali'jeii Hc» liiumiien 540 
oder 3 Plnnd Pfeiininsye auf die feine Mark veranschlagt wurden. 
Trotzdem iiatte man während der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts 
eine vergleichsweise gute Münze» desto gründlicher wurde der Ver* 
fall in der Folgezeit *). 

' Wegen des d&nneren Bleches und des auf der Vorderseite be- 
indlicben erhabeneren GeprSges. das sie den Uohlmfinzen ziem- 
et proventus (ri^inia duai-utn niarcaruiti argenti vel rentum hi^'itit:« ■iunraui flore- 
nnrum nuri vuloreni aonanni ut iMerit aoo MC«diiBt. (Urkunde ItttUi ti«s Joann. 

') Herzog Aibreclit von Üsterreicb ter(ituiiilet die Burg zu St. Fcter la licr Awe u. 
1. Wi Biiekof Bni«ho vw Fraiatug . . d«i wir! xemmM«« vlMnl ■> pftmta- 
g«B «eeluihiw4«rt pfiial vtd selMii pfent Wieascr pfeaalif . • • di«Mlk*ft pfanninf 
wiird«o «ifetl^gMi •> dr«ibiuid«K aarch roA aeehi vod «ehtiieh aar«!! atlbera . .* 
(Meichtlb«ck t, p. 1», Nr. «06), aUo 610 Pftiad PfeatiiiiBr« = 666 Mark Sir- 
her oder 1 Mark ^ 1-6 .. . Pfund = 400 dl. 

*) In einem bisher ungedruckten alten Urbar und ReclinuD(;sbuch d<"t BiiflninH Prei- 
sing aus dem XIV. Jahrhundert findet sich fol. 41 die An{|;Hhe zum .l.dire 1317. 
„. . , item mutuault . . . XU Pfd. veternni W ienneniium pr»v vj tnarcis arg^enti puri 
quus soluet »uper purificationem beate virginis . .** also 1 tuarcit pura = 2 Pfd. dl. 
t3t7 aehreibt KSntg FUedrich an den Riebler nnd dia RUIinger in Atusac bdraffa 
der Aniftflicbang efaif er Fördenioge» dea Kloatera Rein ». . . vmb (Wmttich marcb 
pftanlng dafür wbr ew tbicblacben IBnf vnd «valateik oiiarek iotiga aübera . . .* 
(Urk. Nr. 1666* dea loann. Archira), a[ao SO Pfd. dl. » tS Mark loligen ailber«. 
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lieb nahe bringt, werden solche Pfeuiunge niolit selten ..Osterrei- 
cbische Brakteaten" p^eiiaunt. Die Bezeichnung ist initr. denn vs 
lassen sich auf sehr vielen Exemplaren Spuren eines rückseitiu^en 
Gepräges, wenn aiirli nur hei sorgfiilti^er Nachforschung, auftinden, 
so (lasi. dk AiuiftfiiiM nicht ungerechtfertigt erseheint, dass für alle 
diese Stücke tbentalis die Ausprägung mit «wei Stempeln Reget und 
Absicht war. Üherdies ist im Verhältniss zum Durehmesser die Me- 
UUdicke immerhin noch zu atark aod daa Geprfige lu flach, um obige 
Benennung zu rechtfertigen. 

Die DarsteUungeo der Vorderseite sind wieder sehr mannig* 
faltig, scbliessen sieh luweilen aufrallend genau an Muster aus einer 
früheren Zeit an und erscheinen gewöhnlich in einem breiten , hoch 
aufgetriebenen Ringe, den aussen ein mehr minder erkennbarer Per^ 
lenkreis umgibt. 

Bestimmte Bflönsen dieser Gattung sind: 
Jtf. Vorderseite: Das mit dem Herzogslmte hedeclvU- lirusthild 

von vorne ji^eseheu, zwischen den Buchstaben F — R. 

Bückseite: ~ Taf. Ii. Nr. 36. 

Gr, »y,, Mm., wiegt 0-440 (ein «weites stark mit Metaliroat 

bedecktes Stuck 0 770) Gramm. 

Diese Münze ist Herzog Friedrich dem Schönen von Österreich 
(U08 — 1330) zozuibeilen. Da derselbe bekanntlich in der Folge 
zum r&mischen Konige gewfthlt wurde, so Hessen sieb die Buchsta- 
ben auf F(riderietts) R(ex) ausdeuten, allein in Analogie mit den 
folgenden Stiicken Rudolf lY. empfiehlt sich die Leseart FR(ide- 
rieus). 

37. Vorderseite: Kopf des Herzogs ron der rechten Seite mit 
kronenartigem, geschlossenem and tn ein Kreuz endigendem 
Uerzogshute, von welchem ein langes Band nncli rückwärts 
herabwall l. Zu beiden Seiten die Buchstaben R — V(dolphus). 
Rückseite: ^ Tat. II. Nr. 37. 



oder 1 t;e^«.t2lich legirU Mark = tO*%»** Pfd. dl. = 480 Pfenuingen. 
Die lotige M»rk nlier war schon HUI ~ L^U nur mehr lü^/j löthig, denn in dem 
ol.en angefiiiirteii ( rhnr finrtt»n \\ \v fol. 3(t . Item ponderis Wi^nnenti» XII miir- 
cas pro viii marciii Mrgenti puri** und fol. 30' . item in asceiisu usquc Frijingaio 
assignati aant Laorenrio pro olTeHorio (?) nd viam vj marcae ponderis Wtemeiuit 
iMiraU« iD pmo argento iiij mareaa* — alw» 0 Uthige .Varkcn => 4 feinen oder 
1 iMlüge Harb = *4 Mark fetn s> lOVa Ulh. 
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Gr. >Vj7 ^Im- . wiegt im Durchschnitte 0*560 Gramm. (30^ 
Stucke zusaiiimeii = 17 Gramm., einzeln 0-470, 0 o26 — zwei 
Stüciie — 0 730 Gramm). Hält nach der Feuerprobe O tiöO oder 
1 0 Loth 7 Grün fein. 
38. Vorderseite: Gekrönter Stechhelm von der linken Seite mit 
dem österreichischen Pfauenwedel und Hehiidecken. Au der 
Seite die (zuweilen von Punkten und Ringelcben begieiteten)^ 
Buchstaben R — V. 
Rückseite: ~ Taf. II. Nr. 38. 

Gr. "/«f Mau, wiegt im Dnrehachnitte 0-620 Gramm (9 Stilek 
= Gramm» einseln 0*400, 0*630 — 0*820 Gramm). HiH 
nach der Feaerprobe 0*672 oder 10 Loth 13 GrSn fein. 
Da .beide Stöcke in engem Anseblosse an den Pfenning Fried* 
richs des Sebftnen gefertigt sind, so sind sie gemftss derYon mir 
luvor gemachten Ausf&hruugen um so sicherer Rudolf IV. (f 1 365) 
und keineswegs einem der früheren Regenten dieses Namens zuzu- 
schreiben (vgl. Nr. 30 — 32), als die Zeichnung des Hehns und 
Kleinods auf Nr. 38 mit den Siegeln Rudolfs IV. viWIig übereinstimmt. 

Diesen be.slinunten Münzen reihe ich einige andere gleicher 
Präguiigsart an, welche näherer Kenn/in ticn entbehren'): 
31). V 0 r (i e r s ei t e : Brustbild des Herzogs von vorne mit geschul- 
tertem Schwerte, in der emporgehobenen Linken den Reicbs- 
apfel. Neben dem Schwerte swei Ringelchen. 
Rückseite: In einem aussen von Rosetten umgebenen Per- 
lenkreise der aus Perlenlinien gebildete Rindensehild. Taf. IL 
Nr. 39. 

Gr. Mm., wiegt 0*680 Gramm. (3 Stöcke ausammen = 
2 Gr. oder durchschnittlich 0*666 Gramm). 
40. Vorderseite: Gekrönter Kopf von vorne xwisehen zwei nach, 
abwflrts gekehrten Fischen. 

ROek Seite: Spuren eines feinen Gepräges. Taf. II, Nr. 40. 
Gr. «V,« Mm., wiegt 0-550, 0-740 Gramm. 

*y Der lekoa veiter oben enrihmt« VAI^ifelaer Fttod, fw dem leb ertt Dieh Vollen— 
da«g diMtr Arbeit Kenatiilm erhielt, bat In mir Zweifel gegea die ZetheUenp der 
um folyenden Niaua Nr. S9— »44 erregt DIeielbeB kSaeten TieUdebt ■■eh 
Steiermark »d der 2. ailfte det Xltl. Jabrhaaderti Mgebdre«. Ele Niberei wird 
iich erst . weu einmal ein kritltcber Bericht über dieaen Fand vorliegen wird} 
•agea laMon. 
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41. Vorderseite: Zwischen zwei aufwärts gestelUeo Fiscbeo eioe 
Lilie; neben derselben unten zwei Riagelchen. 
Rückseite: Tat". II, Nr. 41. 

Gr. »/i» Mm., wiegt 0-S60 Gramm. 

42. Vorderseite: Brustbild eiaes aafgerichteten Löwen Toa der 
linken Seite, unter der linken Vorderpratie den schief gestellten 
Bindensehild. 

Ruckseite: Spuren eines feinen Gegriges. Taf 0, Nr. 42. 
Gr. «Vis ^iB., wiegt 0*350, 0*S00, 0-670 Gramm. 

43. Vorderseite: Zwischen awei Ringelchen ein Hirschkopf ron 
▼ome. der mit dem Geweihe den Bindenschild umschiiesst. 

Uückseite: Spuren eines feinen Gepräges. Tal', ü, iNr. 43. 
«Vi» Mm., wiegt 0-730 Graiurn. Hält nach der Feuerprobe 
0-8a4 oder 13 Loth 12 Gran lein. 

44. Ähnliche Vorstellung, aber von roherer Zeichnung ohne Ringel- 
chen und Spuren eines rückseitigen Gepr;Jt?es. Taf. II, Nr. 44. 

Gr. ly,. Mm., wiegt 0-360, 0-4 10, 0 :>40 Gmm., 2 Exemplare, 
(11 Stücke zusammen « 5*17 Grammoder im Durchschnitte 
0*470 Gramm). 

Die nähere Zutheilung der unter Nr. 30 — 44 beechriebeuen 
Münaen ist flir jetzt nicht mdglich, da uns noch zu wenig sichere 
Anhaltspunkte dafür geboten sind. Vielleicht rechtfertigt es die Fol- 
gezeit, dass man die kleineren roher gezeichneten und leichteren 
Stücke Rudolf IV. zuweise. 

Hit diesem Regenten muss ich vorderhand den Kreis meiner 
Untersuchungen Über das österreichische Münzwesen abschliessen. 
Es unterliegt zwar keinem Zweifel, dass auch von dessen Nach- 
folgern bis zum Beginne des XV. Jahi InuKlerls, von wo ab wi»*der 
sichere Münzen bekannt sind, fleisütg gemiiii/.t tinle. denn es sind uns 
eine ziemliche Menge von Urkunden erhalten, die sieh auf das 
Münzwesen dieser Zeit beziehen, allein es fehlen bisher Münzfunde, 
die das nöthige Materiaie an Pfenningen gebracht hatten. So wich- 
tig Münzfunde bei der Untcrsnc hung scbriHloser Münzen überhaupt 
sind, für das österreichische Münzwesen sind sie es doppelt, weil man 
hier oft eine merkliche Anzahl von Stücken derselben Gattung, selbst 
derselben Art bedarf, um fllr die feineren Merkmale des Geprfiges 
empfindlich zu werden, zuweilen gar um nur Ober das Wesen einer 
einielnen Darstellung ins Reine zu kommen. Indess ergibt die ge- 
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nauere Uetrachtiin? iltr wn mir liier hespioi'lu'neii Muiixen, so ge- 
riiisr (leren Zj.hl vergleichsweise ist, noeli einiire ungelöste Fr.igeii, 
so %. B. über die Hedeiiinng der Bilder aiil" den Vorder- und 
Rückseiten u. s. w. Ich will dieselben kurz dui-chgehen und 
glaube durch einige Unterscheidung dem Ziele — der Klarheit — 
bedeutend nfiber zu rOcken. 

Sehen wir vorerst die Vorderseiten an, so finden wir auf den- 
selben die mannigfaltigsten Gestalten der belebten und todten, der 
wirklichen und der Phantasiewelt. Als Wappenfiguren werden wir 
nur wenig« auffassen können, den Bindenschild, einige Male den 
böhmischen Löwen, endlich auf den von Kaiser FWedrich II. ausge- 
gangenen Münzen den Adler. Vielleicht, aber nur sehr «nwahrschein- 
liuh lialuMi die Fische auf Nr. 40. 41 Bezug auf die von Herzog 
Albrecht II. erworbene (.rafschaft Pfirt. Ich sagte unwahrscheinlich, 
weil Fiselie, z. B. zwei Stück nach aussen gekehrt einen Thurm be- 
seitend 1) n. s. w. selion aiit österreichischen Pfennintren vorkonimen, 
die inu b den von mir oben entwiekelten Kinilieiinngsgründen tiem 
XIII. Jahrhundert angehören. Menscidiehe Figuren und Tlieile der- 
selben haben zuweilen einen Bezug auf die Fürsten, welche die Mün- 
zen prSgen Hessen (so z. B. Nr. (>, 7, 1 1 , 1 3—1 7, 27—31 u. s. w.) ; 
in den weitaus meisten Fällen bin ich jedoch geneigt , den Vorstel- 
lungen der Vorderseiten gar keine oder doch nur eine solche Bedeu- 
tung beizulegen, die zu localer oder zeitlicher Natur war, als dass 
wir sie noch ergründen könnten. Ich stehe durchaus nicht allein mit 
dieser meiner Verrouthung. Posern-Klett in seinem Werke über 
Sachsens Münzstätten im Mittelalter spricht es ebenfalls aus, „wie 
^unzureichend Wappen und andere besondere Vorstellungen seien, 
^iiui daraus allein auf einen bestimmten Pr;igeort schliesscri zu 
„Möllen, da in dei- der Gejiriige .sielierlieli grosse Freiheit g»-- 

^lierrselit habe" (Seite 216), und besehreibt dann einen Brakteaten 
der thüringischen Stadt Weissensee aus der ersten Hälfte des XIV. 
Jahrhunderts, dessen Abbildung auf Taf. XX« Nr. 51 eine Darstellung 
zeigt, welche v&llig mit dem von mir unter Nr. 41 gebrachten 



') BerstÜtt iu «einer Munzgetcliiclitc iles Kbnsse» 43, Taf. VI. Nr. 1 14 w ill eiicn diese» 
Stück der Iwideii Fiich» wegen e^weder nach Pfirt — etwa dem GrafeD 
Ulrich II. (t JSS4) ~ od«r Mdi MSnpel^Mrd weiMn. aUein es lat KweiMloi 
6itcrreteli{«eli. 
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Pfenninge übereinstimmt. Wer aus diesem Einerlei euf einen gemein* 
samen Ursprung beider Stocke scbliessen wollte, der wird durch die 
Verschiedenheit der PrSgeweise (Fabrik) widerlegt» and wir haben 
hier einen recht augenfiilligen Beleg fQr die Richtigkeit der oben auf- 
gestellten Behauptung. Einen ErklSrungsgrund fBr die grosse Mannig- 
faltigkeit der vorderseitigen Darstellungen lernten wir aus der ange- 
führten Notiz des Kaiioiiarium Austriae kennen, welche hesajrt, 
diLss III (Kl erreich die Münze n1!iShrlie]i um St, Johann des Tiiulers 
Tag (24. Juni) in sammtlichen Miiii/.stättea zu Wien, \Viener-Nen<!l.'id l 
und Enns verneiit. d. Ii. gewechselt zu werden pflegte. Dies war eine 
sehr bekannte und verbreitete Finanzspeculatiun des Mittelalters, 
man zog dir Münze vom vorhergehenden Jahrgange ein und gab neue 
daför aus. Dabei mussten die „alten" Pfenninge gegen die ..neuen** 
nmgetaascbt werden, und der Gewinn lag im W echsel, welcher gegen 
ein Aufeld erfolgte, das in der Rege) eine kurse Frist hindurch nur 
1 — 2Vo betrug, spSterhin aber sehr bedeutend, mitunter bis auf 
26 % erhöhte <). Zugleich drohten strenge Strafen demje- 
nigen, der die Vemeuung seines Geldes unterliess* Die Natur dieser 
Massregel braehte es mit sich, dass man fQr unterscheidende Merk- 



*) ^B'- SchöuemanD, Zur vHterlaiitli>clifii .Müiukuiide . WolfeubüUel J8.'>2. p 7'.' nnfl 
Bod«, Münswesen NietlFrsnchscns |. 10. Sailer in seiner sehr verdieusllichin Alt- 
haiiiluug ülier niederosterreiehische Müntwerth« d«s Mittelalters entwickelt S. 117 
^de. ciD« gast fiiltek« ThMii« TM der Erneu «rvag der Mine« Er iMiiit, die 
ortpriiBflicli iwtoJtk»»meM Prlgeledmlk divlle d«io bdgetrigea liaben. daw 
UM» die riech aligeBGUteD PfeBBinge jUiUeh dnreh aene ersetseo musate* AU* 
mlltg aei eise V«raelile«btenuig der MüBse eingetreten nad die Geldbedfirftigkeit 
der Regenten, maMi dee neuen Berrsriiergeschlprhtes. habe dnliin ^emint. dxss 
der Ausdruck «monetam rennTar«" speciell für üsterreicli den »benheg^riff 
dpr MfiniverrinfferHng^ erhielt. Thatsacltp fspt da«^ dpr rHicrrcii hische Pfenitiiii^ 
vom .Iah re Tiö.** — ÜJllOfast Ewei .Nfiikivu^or mu Werthe verlurcii habe. Sailer's 
Irrthuai bc&ttfht darin . dasa er das iDunetHnt renovarc als eine Art Ree bt 
dea Henega, dnreh Terachleehterang der Minie aicb in herefeiiern, brtnehtel, 
nad dabei Sberaiebt, daaa die Haupteinnabnie dea Regale avt den Weebaelblnlien 
Aoaa, irtewobt er 6. tl9 aelbtl eine dannf beifigllche aehr IniernaMmte Stelle 
balbringt. Bfnn Helii der kleinen Kloilemenbnrger OuwBlh an« dea ZIT. Jabr- 
bnndart beaagt nlmlich : „uod ehe wan der den» {ein Volksfest tn Klosteroeuburg) 
etH eedl het, so khnmben die Wechsler mit neuen pfenninp und wurfTeii die niif- 
so wa» die gemain da und iiiklit <!e auff, und schauetea di-«» inarkh; wer l'irbaster 
mit nndci niiiiic/ imih^'in.'. wer wenig oder TÜlt der Mas dem beriog verfallen 
leibs und guets". (8. 3l.) 
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male der üü betieiTeiuleii Jahre neu ausgegebenen Münzen von den 
bisherigen zu sorgen hatte. Wo nun eine Wappenligm- bei einer 
Münzgattnng .slanthg blieb, da geschah solches durch Beizeiclu n — - 
und wir haben dalür an den Hrakteaten der Stadt Üraunschweig das 
schönste Beispiel •) — , wo dies nicht der Fall war, da musste man 
die ganze Vorstellung ändern. So z. B. in Ungarn, vornehmlich aber 
in (Österreich. Mochte das eine Jahr die Pfenningssorte mit dem 
Kopfe des Landesherrn cursirt haben, so folgte im andern die Vorstel- 
lung einer Blume, dann die eines Draehen u. s.w. Erwigt man femers. 
dass wahrscbeinlich jede Mfinzstatte alljfihrlieh von den Sbrigen ver- 
schiedene Hfinien vielleicht selbst mit mehreren Stempeln scUugt so 
wird sowohl begreiflich, dass, wie schon angeführt, eine so grosse An- 
zahl Ten Geprfigen in einem TcrfaSItnissrnSssig fcurxen Zeiträume ange- 
fertigt wurde, alsanch, dassesinden meisten FSIIen ▼ergebKehseidem 
Dargestellten eine plausible Deutung geben zu wollen. Man gewinnt 
volle l'herzeugung davon, sobald man sich Nachforschungen darüi)er 
ergibt, woher wohl die Muster für die einzelnen Prägen genommen 
sein küiiiitcii Ich liabe zwar meine Untersuchungen dieser liöehst 
interessfuitrii !< i age noch nieht abgeschlossen, aber indem i» li mir 
die Beibringung von Beweisen und eine weitere Ausführung für 
ein ander Mal vorbehalte, wage ich schon heute es zu behaupten, 
dass die Typen tmserer Münzen nicht selten bloss ein Ausfluss jener 
das njittelalterlicbe Kunstleben beherrschenden Phantasie sind, welche 
uns deren genaue Vor- and Abbilder in den Steinen und Gemälden, 
GerSthen und Gewftndem der Kirchen und Klöster hinterlassen hat 
Ober die Darstellnng im einseinen Falle entschied das BedOrfniss, 
etwas vom vorhergehenden Jahrgange Verschiedenes xu bringen, 
die Laune und der Wits des Stempelschneiders, es ist daher grosse 
Vorsicht n5thig, wenn man bei einer oder der anderen Mflnxe mehr 
dahinter suchen will 



0 Schönemauu ü. a. 0. Taf. VM, IX uud X, Hr. 13—24 und >V. 1 — 70. 

*) In Grote'» Uüozgescbichte Baiern«, die seiUier im VUl. Bande seiner Müouludien 
«ffcUrae« iai, fad» Uih 4«» gbiehta G*d«iik«B euageaprocben (p. 40), Wahl 
S«r Tfftn ««f d*D biaehSfliclMB MaiM (DwUehlMd* wikrcnd d«t Z. n. XI. Jali^ 
hmdttrte)« «Sfen dias« d«B Namta dft Rtoifi* dM Biiehofii «d«r dm Sliflahei- 
Ug«ii MttatlM, Ut «Im raitt tiflllig« und wiUkärlidi« , di« w«n dtm GntdSnlMm, 
dtn GfMliBMka uad der Bimiclit der Pubriktarbciter akhiiir« watek« bai diaaar 
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Ganz anders verhält es sich mit lien Bildern der Hückseite. 
Zwar «ind dieselhon, w ie schon heinerkt, nur selten erkennhar, ahcr 
dem ungeachtet weit mehr mit einander übereinstimmt^itd , als die 
Vorderseiten. Ich mache hier auf die Nr. 14 — 16» 13 und 22, 
28 — 33 aufmerksam, und f^e bei, dn<:s <;ich die Ruckseite toü 
Nr. 23 uoch auf loebrereo mir bekannten Pfenningen dieser Gattung 
findet. Es waren daher offenbar l&r die Feststellung der rttekseitigen 
Gepräge andere Gesichtspunkte massgebend als die unmittelbar 
Torher entwickelten, welche gerade Mannigfaltigkeit in der Haupt- 
darstellung bedingten, und ich Tcrweise auf das gleich anfangs 
Uber die »Temeuung** der M dnse mit einem einfoIHgeu eysen Ge- 
sagte. Dadurch wird uns nahe i;elegt in den Geprägen der Röck- 
seite mehr minder ausgesprochene Beziehungen auf die Münzstätte 
zu suchen, von der die Plcnniiiü^e ausgegangen sind. Znni;)! n i! lii m 
Adler, der sich so oft wiederholt, dürfte es eine solclie \'>>'\^ .(luilniss 
haben. Bekanntlich war derselbe bis unjr^'lahr 1231 das W appenhild 
der osteri'eiehisehen Herzofje. da ihn erst Friedrich der Streitbare 
mit dem Binden- (richtiger wohl Balken-) Schilde vertauschte. Der 
auf der Münze Kaiser Friedrichs II. (\r. 1) erscheinende Adler mit 
dem Bindenschilde mag, da er auf der Uauptseite und gekrönt Tor- 
komnit, immerhin als der Reichsadler aufgefasst werden, aber fUr 
den auf den ettokarischen Münten muss eine andere Deutung gefun- 
den werden. Wie wftre es, wenn man in ihm das Zeichen der Prfige- 
stitte Wien erblicken wollte. Nach den grOndlichen Untersuchungen, 
welche in neuester Zeit über das Wappen Ton Wien gepflogen wur- 
den <), zeigen die Siegel dieser Stadt bis zum Beginne des XtV. Jahr- 
hunderts einen einfachen rechtssehenden Adler, also eine Darstellung, 
welche mit den Bückseiten der fraglichen Pfenninge völlig überein- 
stimmt. Erst von da ah erseheint das Kreuz theils als selhstandiu;e 
W;<[ijii nfijTur, theils in Verbindung mit dein Adler in dein Stadtwap- 
pen, ohne da.Ns letzterer, einköpfig und jeder weiteren Heigabe bar, 
darum aus den städtischen Siegeln ganz verschwunden wäre. Viel- 
mehr scheint er so bis in die Zeiten Friedrichs V. (des nachmaligen 



Wahl nie etwas anderes meinten , als ww daonklt Jadvraun mib»iniMl«r W«I»* 
neiat» — Btalidi: iMt$ «t 4«naf gar nfekU Mk«aim«". 
Dr. Rirt Und, »Dm WappM *w SiUl Wltn** (MitUi«!]. der k. k. Ceiitral*Con- 
■inloii t. Brf. 4. B«ad«kai. XI. Bd., Xt. ff. Wien lass). 
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Kölligs und Kaisera) fortgedauert xu haben» wie dies aus dem 6e* 
gensiegel des stadtischen Grondsiegels her?orgeht, das sieh auf 
Grundbuehsurkunden der Jahre 1374 ~~ 1429 verfindet. 

Oer gleiehen Ausdeutung unterifige der Adler auf den unter 
Rudolf!, und seinen Nachfolgern bis ungeflhr 1S08 geprügten Pfen- 
ningen. Die Münzen Friedrichs des Schönen i-iithehreu dann hegreiflich 
dieser Figur, entweder weil inittlervveilt: das neue Wappcnbiid — 
das Kreuz — aufgekommen war, oder weil man eine Änderung der 
die Rüc1c«'»Mte hestiimnenden Grundsatite iteliehte. Diese ViMinu- 
thungen würdfi» der Gewissheit sehr nahe gerückt, wenn es gelänge 
die Zeit eines von mir besessenen Pfennings mit Sicherheit zu bestim- 
men, der auf einer Seite einen bethünnten Elephanten von der 
linken Seite, auf der Rückseite zwei Binden- und zwei Krenzschilde 
ins Kreuz gestellt zeigt ; vielleicht hilft hier noch ein glücklicher Zu- 
fall. Nur nebenbei sei erwähnt, dass jene Wiener Pfenninge mit dem 
KreuEschilde und den Buchstaben H — L, die Welsl dem MQns- 
meister Leopold von der Uochstrasse (1275 — 1285) tusehreibt «), 
sicherlich nicht Ton diesem, sondern viel später geschlagen sind. 

Es konnte vielleicht auffallen, dass ich scheinbir so wenig Werth 
auf den verschiedenen Feingehalt der HOnzen legte. Den günstigen 
Fall vorausgesetzt, dass wir wie z. B. für Neapel «) eine Reihe von 
Urkunden iilier das Korn der österreichischen Münze aus so u aher 
Zeit besiisseii. oder dass schon mehrere lleissige Arbeiten gleich der 
BluHiherger s iiher diesen Gegenstand erschienen wären, hätte man ein 
tieferes Eingehen von mir wohl fordern können. Deni ist nun nicht 
so, ja wir haben sogar vielen Grund zu vermuthen, dass sich der 
F e i II g ehalt der Stücke bei den einzelnen Prägungen verschieden 
stellte» von allen andern Ursachen abgesehen, schon darum, weil 
man demselben nicht eine feste Norm, sondern den je- 
weiligen Marktpreis des Silbers zu Grunde legte. Seist 
es von Herzog Rudolf IV., der sich zuerst des Vemeuungsrechtes der 
Münzen zeitlich begab, bekannt, dass er 1362 die Prägung von Pfen- 
ningen nach der tewrung des Silbers anordnete*), und wie sehr dies 
in der Wiener Mfinze gäng und gäbe gewesen sein muss, belehrt 



1) ir, I. Nr. 11158. 

2) Rerl. IlUiH. r f. Müo«- und Siegelkundc I. j». So — 74 u. s. w. (1863). 
*) Bluoiber|{rr a. a. 0. p. tZS. — Raucb, SS. rer. Auslr. III« p. 1^. 
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uns das von Karajan mitgetheilte Münzbucli Albrechts von Eberstorf, 
das nicht nur auf Fol. XLif unter der Rubrik: „Nota das rnaii 
niiinswerich sol machen nach der tewnin^ des Silbers t als all 
brie ff Inntten**, die Anweisung enthält, nach welchem Gehalte 
man die Pfenninge auszubringen habe« wenn die feine Mark 4 Pfund 
Pfenninge gelte, sondern auch aosfiSiirliche Gussbereehnnngen auf 
FoK XXXVll fOr den Fall ausweist, wie man , wenn der Goldgalden» 
deren 6'/« den Einkaufspreis einer Mark Silbers waren, vom Cnrse 
von 170 Pfenningen genommen werde, die Pfenninge 7, 6t/, oder 
61othig machen solle i). 

Mit doin soeben Gesagten stimmen auch tlie Krj^cbiiisse der 
Keiit'i [u übL' , die ich an mchrcrtii IMunningen vornelum'n iiess, fi^anz 
gut überein. Schwankt ja der Gehalt verschiedener als o 1 1 o k a r i > e h 
nachgewiesener Pfenninge zwischen 10 Loth 11 Grün — t2 Loth 
14 Gran! — Kleinere Abweichungen, wie Z. B. bei den Münzen Her- 
zog; niiilolt" !V , Nr, 37, 38, wo die Differenz nur einige Gräti beträgt 
(10 Loth 7 Grün gegen 10 Loth 13 Gran), kann man getrost auch 
den UnTollkomroeuheiten der duzumal üblichen chemischen Processe 
und Pk'Qfungen zuschreiben, da das Korn nicht an mehreren einzelnen, 
sondern immer an einer grosseren Anzahl von Pfenningen zu- 
sammen probirt wurde» so bedeutende hingegen können nur bei ab- 
sichtlicher Schwankung im Feingehalte stattfinden. 

Ähnlich verluilt es sich mit dem GiMvii iite, welches scheinbar 
ganz regellos ist. Unfl:eachtet des grossen Materiales, das mir zu 
Gebutestand, konnte ich in keinem besondern Falle zu festen Re- 
sultaten kommen, ich gebe daher weniger auf die Schwere 
des einzelnen Stückes, als auf das durch das Zusammen- 
wägen mehrerer Exemplare derselben Gattung erzielte 
Durchschnittsgewicht, da das ganze Mittelalter hindurch — be- 
sonders in den fraheren Zeiten — ein sehr starkes Remedium fQr die 
einzelne Mönze zugelassen war, sofeme nur eine bestimmte Menge 
einem durchschnittlich festgesetzten Gewichte entsprach. So berieb - 



*) Bier mau ich Bt«nb«rf«r*« vmi Sailer*« Auiehl «ntgegea intM* w«lelie ntin«», 
4tM ii» PfraoiDgff, Mlllcm »ia meb der 11««eniMf d«t Silbers eugebredit war- 
dea, im Oebklte «idrt weiter eidi vertcbltmiiiert bitten, eondera forlan (136S — 
im) «ich gleicbgeUIeben «rlrea. 
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tet uns s. B. das schon erwähnte MGosbueh «), daas man tn Wien 
die Gewichtsprobe in folgender primitiyen Weise vorgenommen habe: 
Das TOD den Schrotmeistern abgelieferte Ifateriale — die einseinen 

Schrötlinge — iinirdcn in Gegenwart des Mönzmeisters und des 
Mönzanwalts tüchtig dui c hgemisciü , dann /.u fünf Malen je eine 
Aufzahlmark (d. h. die Anzahl der Stücke, die aus 16 Loth trosct/lu Ii 
legirtea Silbers geptagl werden sollte,) davon heraiisgezaiilt und 
abgewogen. Fehlte es nur um das Gewicht eines Piennings, so war 
dies die „gnad" (das l^emediuni) , d. h. die Schrötlinge wurden 
nichts destoweniger zur Präge zugelassen ; fehlte es aber um mehr, 
80 mussten die zu leichten Stücke der Aufzahlmark ausgeschieden 
(ausgesaygert) und zerschnitten, die schweren aber unter die übrigen 
gemischt und der Versuch so lange wiederholt werden, bis er ge> 
lang. — Solches Verfahren macht Schwankungen im Gehalte und 
noch mehr im Gewichte der Pfenninge leicht erklftrlich, entsieht 
aber auch dem Freunde österreichischer HGnzen zwei wichtige Hilfs- 
mittel, durch welche er die Richtigkeit seiner Schlussfolgerungen 
prüfen kSnnte. 



V. 

•Fasse ich zum Schlüsse der leichtern Übersicht halber die Er- 
gebnisse meiner Yorhergcgaugenen Untersuchung kurz zusammen, so 
habe ich zu verzeichnen : 

1. Aus der Zeil der b a h e n h o r g i s c Ii en Herrschaft 
sind bisher noch keine sicheren Münzen österreichi- 
schen Gepräges bekannt. Die gewöhnlich als „ Babenberger " 
bezeichneten Pfenninge gehören einer späteren Periode an , Appels 
und Welxl's Bestimmungen sind grdsstentheils willkürlich und da- 
her zu verwerfen. 

2. Unter diesen Mfinien lassen sich — von einer AnxabI unbe- 
stimmter abgesehen — im Allgemeinen drei Hauptgmppen untere 
scheiden, die so ziemlich den Regierungsperioden, i, Ottokars und 
Rudolfs I., I. Rudolfs L und seiner Nachkommen bis auf Friedrieh den 
Schönen (1308). Friedrich des Schönen bis Rudolf IV. (f 1365) 
entsprechen. 



0 Rar^an a. a. 0. 77, Nr. XUI und LXIV. 
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3. Als etwas aileu diesen österreichischen Münzen Eigenthüm- 
liches erscheint das einer Seite auigeäciilagene Viereck, der Vier- 
schlag. 

4. Die Münzen der ersten Periode (A) sind entweder: 

o. Von annähernd runder Gestalt mit ziemlich zierlichen Ge- 
prigMi wäf der Vovderteite und Sporen mer feinlinigen Darstellong 
•af der Raekflftehe. Ihr Gewieht betriigt bei einem Dorehmesser von 
15—1« Millimetern durebsehnittlich 0*690— 0'72K Gramm (Nr. 2 
bis 10), oder 

6. Hilblinge von ronder Gestalt und nettem Gepräge, 
das oft anf beiden Seiten siebtbar ist Der Darcbmesser betriigt 
13 Millm., das Gewieht tiemlicb regelmftssig 0-450. 0 550. 0-620 

Granun (Nr. tl. la. 14, 10. 18-^20, 22. 24). 

Häutig findet man auch gauxe (vj t rec k iije) Pfenninge, 
deren Hauptseite mit den liälblingen übereiiKstinnnt; diese haben 
einen Durchmesser von 14—15 Millm. und ein Gewicht von fast 
regelmässig 0*720 Gramm (Nr. 12, 15, 17, 21, 23, 25) — 
oder 

c. sie sind von rohem, fast immer nur auf einer Seite sicht- 
barem Gepräge, unförmlich dick, etwa 14 Miilra. ins Gevierte haltend. 
Hieher gehören Nr. 26 , 27. Die Dnrebsehnittsgewiehte dieser 
rohen MQnien sehwanken swiseben 0*650 bis wenigstens 0*680 
Gramm. 

IKe anter a und b besebriebenen Unterarten von Mflnten der 
ersten Periode können mit grüsster Wahrsebeinliebkeit and beinahe 
ohne Aasnahme König Ottokar von Böhmen (1251 — 1276) zugewiesen 

werden. Die Pfenninge, auf welche die Beschreibung c passt, dürfte 
von Rudolf l, in den ci-sIlü Jahren seiner Verwaltung geprägt seui; 
da jedoch die Bestimmung derselben auf weit unsichereren Merk- 
malen als hei den vorhergehenden Munzsorten a und b beruht, so 
wird man im Zweifel, wuferne man es nicht vorzieht sie unbestimmt 
2U lassen, gut thun, auch sie dem Böhmerkönige zuzutheilen, nach- 
dem es erwiesen ist, dass die grossere Anzahl der als «Münzen der 
ersten Periode** bezeichneten Pfenninge von diesem ausgegangen ist. 

5* Die Mänsen der zweiten Periode (Nr. 28 — 35), obgleich 
ebenfalls anregelmSssig wkig, nihern sieb in Folge der besser abge- 
stumpften Eeken weit mehr der runden Form als die vorbergebenden. 
Ihr Durebmesser ist grösser» er betrSgt gewöhnlich 16—17 Milli* 

AffUv. XU. z. iO 
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meter, das Einsalgewielit 0*600 »0*820, das durehselinittHche 
0-710—0*760 GrtiBm. Von Wichtigkeit bt die RöeUeite, sie leigt 

fast immer einen einfaeben Adler in einem Kranze von Ringelchen, 

Sternchen >i. s, w. , der seihst wieder voii zwei Perlkreisen in- und 
auswendig umschlossen wird. Müazeii dieser Gattung dürften (viel- 
leicht mit einer Ausnahme Nr. 32) Konig Rudolf I. und seinen Nach- 
iülgeru zugeUöreu* und bis an die Zeiten Friedrich des Schönen 
gehen. 

G. Die Münzen der dritten Periode sind ebentais viereckig mit 
etwas abgesUimpften Ecken, jedoch von dünnerem Bleche» so dass 
sie trotz des vergrösserten Durchmessers (17 — 19 Millimeter) selbst 
bei Toraüglielier firbaltang eiasela selten 0*700 Gramin, im Durch- 
schnitte (also wenn mehrere ausaramen gevogen wurden) nie 0*600 
Gramm fibersteigen. Wegen des erbabeaefen Gepriges» das ihnen 
ein brakteatenfBrmiges Anaehen gibt, ist die Rfiekseite nur sel* 
ten zu sehen. Diese Mfinzgattung reicht erweislich wenigstens 
Ton Friedrich dem SchSnen bb Rudolf IV. (etwa 1315 — 1365, 
Nr. 36—44). 

7. Der ungemeine VV^echsel in den Darstellungen der Vorderseite 
erklärt sich zum guten Theile schon durch das bei der liaulig geübten 
Münzerneuerung entstehende Bedürt'niss neue, von den (nilieren Jahr- 
gängen möglichst abweichende Gepräge zu schaiTen, deren nähere 
Auslegung dann oft gar nicht mehr gegeben werden kann. 

8. Der auf den Rückseiten österreichischer Pfenninge häufig 
Torkommende Adler (Nr. 8, 0» 11 » 23, 27» 28 ff.) durfte als das 
Zeichen der Prigestitte Wien au betrachten sein. 
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Ich glaube der vorebriicben Classe die Hittheilung einer wesent- 
lieben Bereicherung des Matertales der dsterreichiMheu, uad damit 
auch der allgemeinen Gesehiehle maehen lu können. 

Es handelt sieh um Aufftndang eines grossen Theiles der diplo- 
matisehen Correspendeni des Grafen 'Wenzel Gallas, kaiserlichen 
Gesandten in London, im Haag, spiteren Vieekonigs von Neapel, Her* 
logs von Locera, aus den Tagen K. Josefs L und K. Karls VI. Einen 
Theil derselben habe ich bereits im Jahre iBBÜ in Prag, den an- 
dern, ihn ergänzenden im Schlosse Friedlaad nach längerem, aber 
glücklieherii Naclil'orscheri gclimden. 

Ich erlaiilx' mir zuerst über denjenigen zu herichleu, welcher 
sich «ut K. Josef und die ersten Jidire K. Kails Vi. bezieht, und he- 
balte mir vor, über die Zeit nach Becndigunp: de«? spanischen Smc- 
eessionskrieges ein anderesmal weitläufige Mittheilungeii zu inacbeii. 

Von dem Antritte der Londoner Gesandtschaft im Jahre 1704 
an haben sich die Rescripte der Hof- wie der Reichskanzlei aus der 
lotsten Zeit Kaiser Leopolds und dem ersten Jahre K. Josefs in er- 
wflnsehter Vollständigkeit erhalten. Diese sind aber nieht blos ihres 
Inhaltes wegen, in Betreff der wichtigsten Verhandlungen des spa- 
nischen Soecessionskrieges von fiusserstem Interesse: sondern da 
die niederlftndische Republik und die Königin Anna von Grossbritan- 
nien darauf beetanden, iwischeu den rebellischen Ungarn und dem 
Kaiser zu vermitteln, »o wurden dem Gesandten regelmässig Copien 
der wichtigsten Actenstiicke, welche sich auf Ungarn beziehen, mit- 
getheilt, sodass bereits der erstcBaiul lur die Geschichte Ungarn s im 
Jahre 1705 von ganz ausnehmeiider W'iclitigkeit ist. Kine Vcrgleioliung 
mil den IhirstelluiigeuMailaths und Ilor atliN lies lus zur tvideaz 
nacbgewiesea. Xun bandelt es sich aber nicht blos um diese offieielle 
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Correspoitdenz, sondern Ton erhöhter Wichtigkeit ist, seit K. Josef L 

zur Regierung gelangte, die Correspondenz des Grafen mit den kaiser«» 
Heilen Ministern und Gesandten. \^on ersteren müssen besonders der 
Hodanzler K. Josefs, der Fürst von Salm, und der Graf von Wra- 
tislaw , Vorgänfjer des Grafen G»)!;»s im Londoner Gesantitschafts- 
posten, erwähnt werden. Die RrielV üvs Fürsten Salm sind schon wegen 
der hoben Stellung des Fürsten und seiner Einsicht in das Ganze der 
kaiserlichen Politik in jenen bewegten Tagen, aU Europa unter Waf- 
fen wnr und es sich darum haodeite» der unbegrenzten Ilerrschsucbt 
Ludwigs XIV. ein Ziel zu setzen, Ton am so grösserer Wiebtigkeitr 
je ausAhrUcker sie sich Aber die Lage der Dinge ansspreeken. Der 
Tor mir liegende Quartant der sehr rein and zierlieh geschriebenen 
Originalbriefe reieht vom 1 0. Juni 1 tOH bis zum 28. November desselben 
Jahres; vom 3. Febrnar f 706 bis zum 27. November desselben Jah- 
res; vom 12. Januar bis zum 22. Juni 1707; vom 16. Mai 1708 
bis zum 29. September 1708; vom 12. Januar und 21. Mai 170^ 
bis zum 3 Mai 1710. 

Dieser Hand. 37 Si'hieüttn enthaltend, verdient, so wie er ist, 
der Pultiieatitin ühergeljen zu uertlen. 

An ihn reiht sich die Korrespondenz des Grafen Wra t is- 
la w vom 15. April und 27. December 1704; vom 11. Februar 1705 
bis 23. Üecember desselben Jahres; vom 16. Januar 1706 bis- 
25. December; vom 5. Januar bis 11. Juni 1707 an. Es versteht 
sieb von selbst, dass die in diesen Briefen enthaltenen Mittheilungen 
nickt f&r das grössere Pablikam bestimmt waren, sondern neben per- 
sdniiehen VerhSItnissen den eigentlichen Kern der kaiserlieken Po- 
litik sowie. Gestindnisse entkielteii, die eben nor unter Vertranten 
gemaeht wurden und gemacht werden können. Von den 87 Origtnal- 
briefen des Grafen Wratislaw fallen nur die ersten 8 aaf das Jabr 
1704, 41 auf 1708, 82 auf 1706, die fibrigen auf 1707. Sie sind 
gro.^stentheils französiscb, bezieben sich auf die von dem Gesandten 
eingeschickten Relationen, aul die ihm zugeschickten Rescripte, deren 
Tendenz sie erläutern, enthalten Mittheiinncren iiher MiniM. iconferen- 
7.en, die AnsdrückederKlasre wjederHoÜnung in BetretTder Fj ciu'iiissc, 
und gehören somit zu den gcnanesten Quellen der Gesehichte jener Zeit; 
man liest sie wie Berichte einer wohlunterrichteten Zeitung. Für den 
Gang der Ereignisse in den Jahren 1705 und 1706 sind von beson- 
derem Interesse die Briefe des kaiserlichen Gesandten im Haag, Grafen 
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von Goes, an den GrafeD Gallas. Beitie Gesandten werden fortwSh- 
renf) nn einnnHer an«j<*wiesen ; beide haben die Mission, auf die See- 
machlc tMri/.iiH u kt n ; sie führen die Ünterhandlungen wegen Flüssig- 
machung der uöthigen < roNtsmimM n , der Organisation neuer Triip- 
penkörper, der Fortlulnuiiu il* -' Knt Liis, der Heilt-gung der unga- 
rischen Wirren. Goes, dem Kriegsschaupl;»tze naher als Galla«;, theilt 
demselben regelmässig mit, was er darüber ans seinen zuverlässigen 
Qnelien erfahrt, so dass seine zahlreichen Briefe vom 2ß. April 1705 
bis 23. November 1706 eine Geschichte des Successionskrieges ent- 
hftlten, nalOrlich im Sinne österreiehs und der SeemSehte; far uns 
um so wichtiger, als sie die fransesisclien Beriefate ergSnsen. Die 
123 Briefe des Grafen Goes — Antworten auf die vom Grafen Gallas 
an ihn geriebteten Schreiben, die leider nicht mehr vorhanden 
sind — ordnen sich so, dass 40 anf das Jahr 1705, die abrigen auf 
das Jahr 1706 fallen. Es ist nicht nothig weiter auszufahren, wie 
wünschenswerth es sei, dnss sie gleich denen Salms und des Grafen 
Wratislaw der OlTentliehketl übergehen würden. Für das Jahr 1706 
fehlen die Erlasse der Hotkirnzlci ; der vom Jahre 1707 vorliegende 
Band, welcher nbrigeiis nnr Ins zum 20. August dieses Jahres reicht, 
erhält durch die ßespreclinng der sehwedisch-poinisrhen Differenzen 
besonderes Interesse. Mit Rescript vom 15. März erhielt aber Graf 
Gallas die Weisung, sich an die Stelle des vom Haag abberufenen 
Grafen Goes als Gesandter bei der niederländischen Repuiiük dahin 
in begehen nnd den englischen Gesandtsehaftsposten dem bisherigen 
Residenten Hofmann, mit welchem sich der Graf nicht vertrug, bis 
anf weiteres an ttberlassen; die Reacripte, welche an politischer Be- 
deutung eher lu- als abnehmen und sich namentlich auf die Pat- 
kul'sche Angelegenheit heriehen, gehen aber fortwfihrend nach Lon- 
don und reichen bis lum Verluste des Königreichs Valencia durch 
die Niederlage K. Karls bei Aimanza und der Ertheihmg des Pridi- 
cates königliehe Hoheit an das herzugliche Haus Lothringen. 

Graf Gallas begab sich im August 1707 über Haag naeh Wien, 
von wo er erst im Januar 1708 auf seinen Posten naeh dein Haag 
zurückkehrte, hie Brjefe aus Wien, an seinen Se<Tetär in London ge- 
richtet, sind in banger Erwartung eines Ministerwechsels geschrie- 
ben, von welchem er meint, ohne ein Wunder könne derselbe nur 
verderblich (funesto) sein. Die Verhaftung seines Secretärs Primoli, 
an welchen die interessanten Briefe aus Wien geschrieben sind, 

• 
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scheint ihn geswungen lu haben, nach Leodon zurfiekznkehren, we 
unterdessen der Resident Hefmann sieh des Gefangenen annahm. 
Prirooli wurde auf freien Fuss gesetzt . aber als Gallas im Haag w ar, 
nochmals getntigen genommen und erst im Februar 1708 Wiederaus der 
Haft entlai?seii. Primoli hlieh, als seine Sache, die auf eiriern falschen 
Verdachte beruhte, beigelegt war, in London und an ihn sind dann 
auch die ubrifrcn Briefe d* s Oafen in Antwort auf die seinigen ge- 
richtet, welche su'li ui dein leitler sehr verstümmelten Helte vorfin- 
den. Bei dieser Gelegenheit erfährt ntan, dass Primolit ein Mann von 
grossen Fähigkeiten» der Verfasser von Denkschriften war, die iwei- 
felsohne dieselben sind, weiche sieh unter den Friedlander Acten vor- 
fanden. 

Einxelne Briefe dieser vielfach besprochenen Correapondens 
reichen noch in das Jahr 1709 hinein. 

Offenbar von diesem sehr talentvollen Manne rGhren auch die 
sehr weitlfiufigen Berichte, welche sich in einem am Anfange und am 
finde verstOmmelten Folianten vorfinden. Sie beginnen mit dem 
20. September 1707 und reichen bis xnm 13. Januar 1708. Sie sind 
sorgfiiltig nach all' den Notizen bearbeitet , die über Spanien, Por- 
tugal , Holland in London einliefen und sind, abgesehen von den Mil- 
theilungen über deii Fortgang des Krieges, aii< h liir die Kenntniss 
der Angelegenheiten Englands von hohem Interesse.. Die Berichte 
sind italienisch verfasst. 

In Bezug auf das Jahr 1708 lindet sieh eiu Foliant Bescriple 
der Reichs- und Hofkanxlei vom 1. Februar bis tum 27. December, 
fortwährend an den Grafen als „Abgesandten am königlich engellän- 
dischen Hofe** gerichtet, vor. Wie in den ürfiberen Jahren sind auch 
diese Rescripte mit hOchst werthvollen Beilagen, mit Copien und Ori- 
ginalbriefen Kaiser Josefs versehen. Ein eigener Quartant enthSlt Ober- 
Setzungen der bedeutendsten Artikel des Daily eourrant von 1708 in 
das FransSsisebe, aus dem Mercur Galant in das Italienische, von 
Flogsehriften etc. Zwei 'grossere Abhandlungen dherden Handel nach 
Indien, die Hebung des englischen Credites, und ein Bericht über den 
finanziellen Zustand Englands im Jahre 1709, erstere ins Italienische 
übersetzt, schliesscn sich an diese Aufsätze au. Sie sollten zur 
Orientirung des kaiserlichen Hofes dienen. Vom Jahre 1709 liegt 
auch noeh ein Band Bescripte der Hof- und Reichskanzlei vor (2. Ja- 
nuar bis 1 1. December), um so wichtiger, je bedeutender die Ereig- 
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niss« dieses Jahres waren. Zu den cc! in Ionischen Angelegenheiten 
gesellt sich die Vv.vj^r lÜM i'pine ExjH-(JitH»n nacl» Westindien, Unter- 
bmidlungen wegen des Vigevauascoetc. Das tortwährende Pochen der 
Ungarn aut die Unterstützung der Seemächte, die Verfolgung der 
irländischen Katholiken, der Tractat mit Rom mit seinen geheimen 
Artikeln vom 15. Januar 1709, die Absicht Sicilien xu erobern, die 
gebeiroea Friedensiinterbandlongea der Seemftchte mit Frankreich, 
die Abtretung Minercas, der Hilferuf der katbolisehen frlinder an 
den Kaiser» die fieriehte des Grafen Daun aus Mailand an den Kaiser 
und das Auftreten des Schwedenk&nigs machen diesen Band tu einem 
der interessantesten der Sammlung. Für die letste Zeit K. Josefs 
fehlen die einsehlSgigen Bände der Hof- und Reicbskanzlei; hingegen 
findet sich eine kleine Sammlung vortrefriicher Briefe des Baron 
Hermes aus dem Haag an den Grafen Gallas voll interessanter No- 
tizen vor. 

Unmittelbar nach dem Tode des K. .loset' bet^innt eine Reihe 
ausgedehnter italienischer Berichte über den Gani? der Kreignij?se 
bis zum 11. September 1711 an K. Karl gerichtet und von dem Gra« 
fen Gallas nach Spanien geschickt; für dieses Jahr eine höchst er- 
giebige und ausgezeichnete Quelle, die, so wie sie ist, dem Drucke 
ubergeben werden kann. Für das Jahr 1712 finden sich swei dicke 
Quartanten Briefe, Berichte, Staatsschriften van grossem Werthe in 
schöner Reinschrift, ein unschätibarer Beitrag zu den Utrechter 
Friedensunterhandlungen. 

Der Graf Johann Wenzel war im Januar 1712 aber Utrecht 
und Frankfurt nach Wien und Pressburg an den kaiserlichen Hof 
gegangen, seine persönlichen Angelegenheiten zu betreiben. Er hatte 
sich durch seine Tbntigkeit und seine kenntnissreiehen Berichte, 
welche, wie es scheint, nielil nlme Mitwirkung seines geschickten 
Secretärs Priuhdi entstanden, Ausftiueh aul die höchsten Ehren er- 
worben, so dass ihm die üft'entliche Meinung eine Heilie au.sgezeich- 
neter Amter zuerkannte. Für diese Zeit, den Hof und das Ministerium 
K. Karls gibt nun seine Correspondenz mit Primoli sehr interessante 
AufscbiQsse. Er erhielt, wie er am 1ö. Juli 1711 Primoli mittheilte, 
den Auftrag, die nach Barcelona reisende Erzherzogin als maggior- 
domo maggiore zu begleiten, die Wurde eines geheimen Rathes» das 
goldene VUess, ein herzogliches Lehen in Neapel, die Würde eines 
spanischen Granden. 
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Es ist gewiss richtig, den spanisehen Sneeessienaltrieg, wib- 

rend dosen zwei habsburgische Kaiser, Leopold und Josef, starben, 
Karl til. König von Spanien aber, der Gesammterbe der habsbur- 
gischen Mon:trchie, niinmcbrauch der cinzifje iriiiiiiiliobc Sprosse des 
habsburgiscben Hausen wurde, als die bedeutendste Krise ifi der 
Gescbicbte des Hauses Habsburg anzusehen , welches das Erl>e der 
Primogeniturlinie nur mehr getheilt erlangte, das zum politischen 
System erhobene Theilungsprincip nicht aufhalten konnte und im 
fruchtlosen Kampfe um das öffentliche Recht 40 .Tahre nach dem 
Tode des letxten Fürsten Yom spanischen Zweige erlosch. Nachdem 
man nun in Bezog auf diesen wichtigen Wendepunkt der 9sterrei» 
chischen und europlischen Geschichte TonQglich auf französische 
Quellen, d. h. feindliehe» angewiesen ist» d&rfte es denn doch wohl 
angemessen sein» die einheimischen systematisch aagSnglich au 
machen. Dazu möchte ich nun von der vorliegenden Sammlung fol- 
gende in Vorschlag bringen: 

1. Die Reihentoige der Massiven K. Leopulds und K. 
Josefs I. saiuiiit ihren wichtigen Beilagen. 

2. Die M i II i s t e r - C 0 r r e s p o ii d e n z e ii des Fürsten Salm, des 
Grafen Wratislaw, des diäten Gue>, des liaron Heruies. 

3. Die Berichte Primoli's aus London rom 20. September 
1707 — 13. Januar 1708. 

4. Die Berichte des Grafen Gallas a n K. Karl von 1711. 
^. Die Materialien für den ütrecbter Friedenscon- 

gross von 1712. 

Ober das reiche Material fQr die Geschichte von 1713 an ge- 
denke ich hei einer andern Gelegenheit Bericht zu erstatten. Um 
aber den historischen Gewinn» der sich aus den oben beschriebenen 
Materialien ergibt , an einem Beispiele zu zeigen , stelle ich aus den 
Bescripten der Hof- und Reichskanzlei, den Briefen des Pörsten Salm 
und des (irafen Wratislaw die uaehtolgeiiden Regesten für die Jahre 
1704 .') zusammen. Die mit keiner iXelieiibezcicbnung versehenen 
Ausziiite sind aus der Sammlung der kaiserlichen Rescripte entnom- 
men; die mit VVr. bezeichneten ans der Wratisla wischen Correspon- 
denz, die aus der Salmischen Correspondenz herstammenden Re- 
gest« n sind entweder im Contexte als solche bemerkt oder durch die 
Unterschrift Salm bezeichnet. 
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Correspondenzen von 1704/5. 

Wien, 12. April 1704. 

Auf Bitten Franz Taffs Grafen von Cnrlinford zu Gunsten seines 
Vetters Walter Butler wird dem Gesandten ein Empfehlungsschrei- 
ben an die Kooigin gesendet, letztere möge Butler in den Besitz der 
ihm abgeDommenen Gfiter setaen. 1. 

Wien . 27. December 1704. 
Rathfchläge des Graten Wrotislaw nn den Grafen (iallns über 
sein Verhalten am Londoner Hofe. Er möge sich bei Marlborough» 
Godolfin, Harley kun fassen, strenges Stillschweigen beachten, sich 
Blit den Gesandten von Holland. Portugal . Savoyen in gutem Beueh« 
Dien erhalten. Die grösste Schwierigkeit werde der König ven Spa- 
nien bereiten, da Italien eine starke Armee erfordere nnd die iinga- 
riaehen ATronblen« an Ende geführt werden mHatten. In roiliffiri- 
sehen Angelegenheiten soll er sich an den Quartiermeister General 
Codogam nnd Harlboroughs KriegMeeretSr Cardenel halten. .»Die 
Wighs seiend realiter unsere besten Freunde, weil es dermalen ihr 
Interesse also mit sich bringet**. Von den moderirten Tories seien 
viele des Kr/hjiuses Freunde. Die andern seien meistens Jakobiter, 
„welche pro principio führen, dass sie den PrinJS von Wallis nicht 
können auf den Thron setzen, ohne Frankreich in ihrer Priipotenz zu 
lassen, und da sie sehen, üass die Nation j»er uiuvci sum vor uns und 
nicht vor Frankreich inclinirt, so suchen sie per iadirectum ihren 
Zweck zu erreichen, welcher modus um so beschwerlicher und ge- 
iShrlicher, als man sub specie justi et plausibilis ihr verkehrtes Ab- 
tehen nicht jederzeit distinguiren kann". Er solle sagen, dass der 
kais. Hof Wigha und Tories fBr seine Freunde ansehe, der Hof inelinire 
ior die hanoYersehe Sueeesslon ; er sei bereit, sich mit den Ungarn, 
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nur nicht auf dem Fusse der Gleichheit mit den Rehellen, zu rcrstän- 
digei). Diese Rebellion greife ,,die imierliphen viscera der Efbländer 
an» dauere sie lange, wurden die Türken i^ust bekommen, sich darein 
zu mischea". 

(Description des montres a joyaux.) 2. 

Wien, 10. Janoar 1705. 

Auftrag die Schritte eines BQndnerischen PrSdicanten Johann 

Leonhard, der nach Holland und England geschickt sei, zu über» 

wachen. 3. 

Wien, 11. Februar 1701$. 

England und llolhuid wollen durch eine eigene Gesantitsi'halt 
ihre Mediation zur lieiiegung der ungarischen Unruhen anbieten. 
Wollten die Ungarn auf die Vorschläge nicht eingehen, so würde 
man sie als Feinde des gemeinen Wesens behandeln. Prina Eugen 
werde zur Armee abreisen. 

Gr. Wratisiaw an Gr. Gallas. 4. 

Wien. 20. Februar 1705. 

Rescript zu Gunsten des ennrlisehen Abgesandten in W ien 
Stepney. Mit einem Postscript in Cbilfern. Vertniuliche i{emeikiini(: 
Stepney habe in der ungarischen Sache nicht immer Discretion ge- 

leigt. 8. 

Wien. U. Februar 1705. 

Wien im Cameval durch das Anrücken eines ungarischen Re- 
bellencorps gestdrt. ChurfiArst ron der Pfala werde 4000 Mann nach 
Italien senden. Er entsage dem Verlangen, die Oberpfals su Ter* 
walten. Gf. Wratisiaw an 6. Gallas. 6. 

Wien, 14. Miirz 1705. 

Graf Sinzendorf Kammerpriisident. Prinz Fugen legte die 

Knegs-Präsidentenstelle nieder. Hiesiger Hof ist dermalen in einer 

rechten Krisis. Wr. 7. 

Wien, 18. März 1705. 

Schreiben tu Gunsten der Reichsstädte Bremen, LQbeck und 
Hamburg. Hit Beilage. 8. 

Wien. 21. Marz 1705. 
Wr.'itislaw bedauert die Syinphthien der En^lrinder für die Un- 
garn. Prinz Eugen übernahm die Präsidentenstelle aufs NeuCt nach» 
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dem 0t wegen der Aufbringung der nSthigen Gelder vereiebert wer- 
den. Leopoldstadt und Debreexin verpi orUntirt, des kvieriicbe Heer 

111 Oieu ge«>a{umeit. 9. 

Wien, 11. April 170S. 

Die in Wien zu Guiislen der Ungarn tremachten Vorschläge 
beabsichtigten den Hof „dahin zu zwincren", die Ai niep in Deul.sc iilaiiü 
möglichst tu verstärken. Su lange die Hebellion dauere, können wir 
nie den Krieg mit Frankreich mit Nachdruck führen. Er wünsche» 
dass die danischen Truppen nach Ungarn geschickt wQrden. »5 Wo- 
eben werden bereits die kaiserlichen Deputirien ven den Ungarn auf- 
gehalten, ebne einige Antwort ihnen in geben**, was ihre Boiheit 
beweise. Prini Eugen noch nicht abgereist. ^ Wr. f 0. 

Wien, 16. April 1705. 
Kriegsrath abgehalten. Wr. 11. 

Wien, 18. April 1705. 
Schreiben zu Gun.sUMi {]v> von den Franzosen gefangen {gehal- 
tenen Freiherrn von Mean, Oonidechanten von Lüttich. 12. 

Wien. 18. April 1705. 

Abreise des Prinzen Eugen am i7. Graf Schlick, General der 
Cavallerie, wird als Minister zu Mai Iboruugh abgeschickt. Heister in 
Wien erwartet Der Herzog von Savoyen bittet dringend utn üilfe. 

Wr. 13. 

Wien, 22. April 1705. 

Die Krankheit das Kaisers erregt seit dem 19. l^esorgniss. Hei- 
ster in Wien. Wr. 14. 

Wien, 22. April 1705. 

Gallas möge sorgen, dass auch die 3 Hansestädte gleich Eng- 
land und Holland freien Handel mit Frankreich bitten. 15. 

Wien. 25. Apiii 1703. 
HeiSnung auf Besserung hei dem Kaiser. Wr. 16. 

Wien, 29. April 1705. 

Verf^chlimmerung der Krankiieit des Knisers seit dem 26. Der 
Kaiser ward versehen. Abschied von den aUen und confidenten Mi- 
nistern. Jetzt halte man die Gefahr für besiegt. Der Kaiser befahl 
alle Regierungssachen dem Könige (Josef) xu übergeben. Wr. 17. 
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Wien, 2. Mai 1705. 

Der Kaiser hoflfnuhgsioä. Die Auwe^eniieU des Fürsteu Salm 
werde viel Gutes befördera. Wr 18. 

Wien, S. Mai 1705. 

Tod Kaiser Leopolds. — „La perte que nous avoßs faite, a 
este ä la vc^rite tres d^piorable, surtout par rapport au 
pitoyable estat ou le feu Empereur a iaisse toutes les 
affaires de aon gouTernemeut de ma nie re que Ton a tou- 
tes les peines d u monde ä les re dresser; eest k qooi Tem- 
pereur (Josef) s'applique sans reläehe depuis son aTtemenl** 

Schreiben des Forsten Salm an Grafen W. Gallas vom 10. Juni 
170Ö. 19. 

Wien, 7. Mai 1705. 

Meldung vom Tode des Kaisers am 5. zwischen 3 u. 4 Uhr 
Nachmittags. Wr. 20. 

Wien. 8. Mai 1705. 

Amtliehe Notification der Thronbesteigung; der Kdnigin könne 
der Titel Hajestftt nieht gegeben werden. 

Lat. Schreiben an die Kdnigin und an den Prinsen Georg von 
Danemark. 21. 

Wieu, 9. Mai 1705. 

Wratislaw schreibt Ober die fizequien des Kaisers. 22. 

Wien. lö. Mai 1705 

Wratulaw schreibt über die Proclaroation K. Josefs an die Un» 
gam (Horvath II. P. 345); erklärt aber aaeh, wenn die Ungarn 
nicht auf die VorsehUge eingehen wetHen, sein Patrimonium mit 
Waffengewalt sum Gehorsam bringen lo wollen. 28. 

Wien. 19. Mai 1705. 

Der Kaiser habe nach einem Beschlüsse K. Leopolds eine Be- 
satzung nach MOnchen gelegt. Man wartein Baiern nur auf eine 

Gelegenheit zu neuer Empörung, foraentiie die uni^fiiisciie {{cbel- 
liuu und suche solche durch Emissäre auch iu Böhmen anzustttten. 

24. 
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Wien. 20. Mai 1705. 

Die Churfiirstin von Baiern sei schon zu Pontera angelangt, 
„weileFi aber lieto sohfidliche intentiones entdeckt worden, hat maa 
sie aldorten zu dato nicht passireo iasseo**. Wr. 2^. 

Wien, 23. Mai 1705. 

Üie Abgeordiieten aus Ungarn „niit sehr weichen propositionibus*" 
angelangt. Geueiat Matoiie in Arrest gesetzt. Wr 
Vergleiche auch das Schreiben vom 31. Mai. 26. 

Wien. 6. Juni 1705. 

Ernennung der geheimen Räthe. Die Liste fehlt. Wr. 27. 

Wien. 7. Juni 1705. 

Da die Hartnäckigkeit der ungarischen Rebellen mehr zu- als ab- 
nehme, Österreich, Schlesien und Mähren von ihnen bedroht j^eien, 
kniine in das Verlangen, die däiuschen Truppen aus der Oberpfalz 
nach Italien dem Herzog von Savoyen zu Hilfe zu schicken, nicht 
eingegangen werden. 28. 

Wien. 17. Juni 1705. 

Der Kaiser biete den Ungarn General -Amnestie und Haltung 
seiner V<'r s|M t < hungen bei dem Pressburger Landtage an. Bewil- 
ligung des Königs von Dänemark, dass seine Truppen nach Ungarn 
marsehiren können. Der Königin von England der Titel Majestät ver- 
weigert , auf Gefahr eines Aufliörens der Correspondenz zwischen 
beiden Höfen. Dem Duca di Moles wurden die Geschäfte mit Spanien 
übertragen, ihm assistire der Graf von Waldstein und Baron Seyler» 
für Italien sei der Henog mit Grafen Martinis und Baron Seyler, für 
Rom Grimani. Für die Relchaaffairen Gral Ottingeo» Seyler, Win* 
diaeligrits und Vieekanzler Soliöiiboni, f&r finglaad, fioHaiid, die 
Liga Graf Sintiendorf und Wratislaw. Pfir Ungarn Graf öttinfen, 
Kioaky, Seyler. Sintsendorf, Kriegsprfiatdent t. Wratislaw. FSrst 
Salm fiofkanikr participire an allem. Wr. 29. 

Wien. 24. Juni 1705. 

Die Propositionen, welche durch den Secrctar des Palatin von 
den Ungarn gemacht wurden, seien so impertinent, dass der Kaiser 
Truppen dahin marsehiren lassen müsse. Sie seien nur durch die 
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Waffen xor Haisoii zu briDgen. Nichts desto weniger sei der Kaiser 
tum Frieden geneigt. Wr. 30. 

Wien, 24. Juni 1705 
Hoflanzier Filrst Salm schreibt: der Mol' könne der Folgen 
wegen in den Tilel Mijestat nicht willigen. 31. 

Wien» 25. Juni 1705. 

Der Gesnndte möge Vorstellungen wegen des' wohlfeilen Verkau- 
fes des ostindischen ? (Chiffre) in Holland machen. 32. 

Wien. 4. Juii 170Ö. 

Die Ungarn zeigen keine wahre Lust lum Frieden und die Me* 
diäteren keinen rechten Ernst Wr. 33. 

Wien, 4. Juli 1705. 
Mittheilung eines Berichtes Marlhoroughs über seinen Rückzug au 
die Maas. Gallas soll die Fuhrung des Krieges nachdrflcklichst be- 
treiben. 34. 

Wien, 4. Juli 1703. 
Mittbeilung des ganzen Vorganges der Unterhandlungen mit 
Ungarn sammt den ActenstGcken: 

1. Sclueiben des Palatin an die Stände (12.)? Mai 1705. 

2. Schreiben des Kaisers an dieselben vom 14. Mai. 

3. Bericlit des Erzbischoli> von Coiozza Paul Szeseny über die 
Anforderungen der I ngarn, und Rath nachziiij^eben. 29. Api il. 

4. Bericht Stefan Szirmai's über die FrieUeosunierbaudluugea» 
30. Aprii. 

5. Antwort des Kaisers an den Erzbischof vom 15. Juni. 

6. Neuer Berieht Szinnai's vom 10. Juni. 

7. Relation des Stefan Jesiensky, Secretftrs des Palatin, Ober 
den Gang der Unterhandlungen. 13. Juni. 

8. Ablehnende Antwort Beresanjr s (ei arce Sentbawiensi 
16. Juni 1705). 

9. Kaiserliches Schreiben an den Knbischof von Coloiia. 
5. Juli 1705. 

10. Schreiben der englischen und holländischen Vermittler an 
den Erzbischof. 

1 1. Schreiben derselben an Rakosi. 
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^Solange die Capi kernen Widerstand finden , fassen sie auch 
%«iae Friedensgedanken*. 36. 

Wien, 8. Juli 170ä. 

Sehreibeo Salms fiber die Titelfrtge: »je ne saurats me peraoader 
•^e Tod ait Tonla profiter d*ane prdtentloQ aemblable ponr nou 
teiiir le pied sur la goi^ dans la conjonctnre prdsente**. 36. 

Wien. 11. Juli 1705. 

HÜDser Hof ist mit dem römischen in einige Streitigkeiten ge- 
fathen und weilen unser allerg. Herr in dieser Zwietracht seheint 
nicht weichen su wollen» so wird es aldorten etwa zu unterschied* 
liehen Diseursen Anlass geben." 

Ankunft der Dänen. Brodinaiigel hinderte deu Prinzen Engen 
früher die Adda zu überschreiten. Wr. 37. 

Wien. 18. Juli 1708. 

Man maclie in England zu viel Lärm daraus, ;ds wpnn der Prinz 
Louis Uraache an dero Rückzüge des Herzogs sei. Hechttertigung des 
Prinzen. Salm. 38. 

Wien, 18. Juli 1705. 

Die ungarischen Deputirten wieder abgereist, um den Häuptern 
der Rebellen neue Propositionen zu fiberhringen. Der Kaiser befahl 
den Magnaten zusammen zu treten, um VorschlSge zur Paeification 
Ungarns zu machen. Bereits wurden einige (Jonferenzen gehalten. 

Wr. 39. 

Wien, 22. Juli 1705. 

Nochmal Auseinandersetzung in Betreff des Titels Serenitas für 
^ie Königin Ton England. 40. 

Wien, 24. Juli 1705. 
Aafirftge zu Gunsten der Hansestädte. 41. 

Wien, 28. Juli 1705. 

Das kais. Cabinet ist gegen einen Waffenstillstand mit den Un- 
garn, den diese nur der Ernte wegen wollen; es bewilligte jedoch die 
dem Rrsbischof von Colozza gegebene Antwort. 42. 

Beil. 1. Anerbieten des Baron Szirmay. 

ANhiT. XU. Z. 10 
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„Male contentos eo deducert uiuni ätutlfO allaborabil, ut deeiitretit 
se siu'ce^isiouis jus iioii revocaturos in dubium et a restitutioae de>^ 
ci'eti Andreae R. se destitui os- . 24. Juli. 

Beil. 2. Schreiben der Oepulirten dea £rzbischolä aa die Media- 
toren. 24. Juli. 

Beil. 3. Schreiben der Mediatoren an die Rebellea, om die BaaiS' 
TOD FriedensuDterhaiidlttngeii zu gewinnen. 27. Juli. 

Wien, o. Aiigiisl 1705. 

Wenn man der Königin den Titel Majestät gäbe, müsste mao^ 
ihn auch den Nordroächtea und dem Könige von Preusaen geben. 

Salm. 48. 

Wien, 8. Augu-^t 1705. 

Mittheilungen in Betreff der Zahlungen der SeemSehte. Gallas 

möge dem Vnelli (Gegner des Residenten Hofmann) nieht zu sehr 

trauen. Wr. 44. 

Wien» 15. August 1705. 

»On est fort surpris k cette cour de voir que le billet du Secr^- 
taire d etat Harley parle d'un concert fait avec cette cour de quel 

on ne s^ait rien*. 

„Notre victoire 5ur les rebelles (hei Pudmeriz) change entiere- 
ment la face He ces »tfaires, mais iiulicmerit notre intenlion pour ac- 
cumuioiler ees tnuiMes d iine inaniere fort raisüiiiiah 

rher die Streitigkeiten mit dem Residenten Hoiuiano heisstes: 
»tos soup^ons tiennent un peu de ritalien**. Wr. 45. 

Wien. 22. August 1705. 

Sehlacht an der Adda (10. August). „Nous pouvons dire avuir 

obtenu la victoire Wr. 46. 

Wien, 25. August 1705. 

Gallas soll eine anticipntion von 3 — 400.000 Th. ermöglichen» 
da der Hof alle ersinnlichen Mittel anwende, Truppen aufzubringen. 
Die Operationen in Catalonien seien unmöglieh» wenn der Feind in 
Italien wieder die Oberhand gewänne. 47. 

Wien. 211. Anj^iist 1705. 

„Les mauvaises inanieres (du |uinue Louis) donnent Vmi d*y 
appuier tout ce que l'on veut. — Le parti qui a pris le roy Cliarle« 
me parait fort p^rilleux**. Da die Königin ihm den Rath gegeben.. 
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mfisste auch eine englisch-holländische FJctte den Winter Ober in 
den Kasten Ton CataJonien bleiben. Salm. 48. 

Wien, 5. September 1705 

Abreise der ungarischen Deputirten, um für die Mediatoren 
Passe für den Congress so erhalten. Wr. 49. 

Wien, 9. September 1705. 
Der Kaiser schrieb an iMarlborough, sich nach Wien zu bege* 
ben, uro den Operationsplan t'estzusetsen. Wr. 50. 

Wien, 9. St»pfpniber 1705. 
Die Königin möge dem Herzog Marlborough die Erlaubniss ge- 
ben, nach Wien zu gehen. Mittheilung der Docuniente über den 
Unterhalt von 6000 Polen. 

Weitläufiges Sclireiben des Kaisers an den Grafen Ton Weiss 
im Haag vom 9. September mit vielen andern Belegen über die pol- 
nische Sache. gf. 

Wien. 18. September 1705. 

Die preussischen Truppen beklagen sich sehr Gber das Aus* 
bleiben ihres Soldes. Man müsse den Tractat mit dem König er- 
neuern. 52. 

Wien. 19. September 1705. 

Eine Summe von 400.000 Th müsse bei «leii Seemächten flüs- 
sig gtMiiacht werden. Verstärkungen nach Italien ^^eiien ah. Zum 
ungarischen Kongresse ernannte der Kaiser 5 Depulirte. Wr. 53. 

Wien, 23. September 1705. 

Die kaiserl. Truppen in Ungarn überschritten am 15. die Donau, 
um zur Theiss und nacii (iross-Warasdin zü ziehen. Die L rigai n ver- 
langen einen W afTeustillstand. Wr. 54. 

Wien, 25. September 1705. 
Empfehlung des jungen Grafen TQrheimb. Wr. 55. 

Wien, 26. September 1705. 

Hittbeilung, unter welchen Bedingungen der Kaiser sich auf 
einen WaiTenstillstand einlasse. Der englisehe Admiral solle den 
Prinzen Eugen in ftslien nnterstfitzen. 

Schreiben des Erzhischol's von Colozza vom 15. Sept. 17Üü. 50. 
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Wien, 26. September 1705. 

FQrst Salm schreibt weitläufig? über die Anstrengungen der Re- 

giei uiig in Betreff des Krieges in Italien und der Pacification in Un- 
garn. Zurückweisung der unbegründeten Klagen Mylord Godolfins. 

57. 

Wien, 30. September 1705. 

Mittheilung eines Briefes des fincbisehofs von Coloxza vom 

dO. September. 68. 

Wien. 3. October 1705. 

Mittheilung eines Schreibens an Marlborought dessen Copie 

aber fehlt Wr. 59. 

Wien, 4. Octuber 1705. 

Mittbeilung der Resultate einer Conferenz mit den englischen 

und holländisehen Mediations-Gesandten Uber den Suceura in Italien. 

Hit Beilagen. 60. 

Wien, 7. October 1705. 

Rflckkehr der englischen Mediationsgesandten von Tymao. Es 

sei wenig von den Unsrarn zu hoffen, wenn nicht die kaiserliche Ex- 
pedition nach Siebenbürgen gelänge. Wr. Ol. 

Wien, 10. October 1705. 

Unteffaandlungen wegen der 400.000 Thaler. Streitigkeiten mit 

dem Residenten Hofmann. Wr. 02. 

Wien, 10. October 1705. 

BefDrcbtung eines EinTcrstlndnisses Venedigs, des Papstes und 
anderer italienischen Forsten mit Frankreich zur Vertreibung der 
kais. Armee. Promemoria des venetiauischen Botschafters. Anwei* 
sungen desshalb. 63. 

Wien, 17. October 1705. 

Die von England bewilligten 300.000 Thaler sollen direct an 
den Printen £ugen geschickt werden. 64« 

Wien, 21. Ortoher 1705. 
Die Pässe für die kaiserlichen Deputirten augelangt. Wr. 65. 

Wien, Zt. OHober 1705. 

Durch den Tod ih s Bisehofs von Lübeck ist Streit zwischen 
Dänemark und dem Herzog von Holstein-Gottorp ausgebrochen. 66. 
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Wien» 24. October 1705. 

Hoffnung« das« et in Italien besser gehen werde. Verbindung 
mit dem engUsehen und bollindiselien Gesandten. Sebreiben des 
Embiscbofs TOD Colosxa Tom 10. October und an ibn vom 22. Oe- 
tober. ' 67. 

Wien, 28. October 1705. 
Abreise der kais. Commission naeb Preseburg. Wr. 68. 

Wien. 31. Octuber 1705. 

Salm gibt den Gesandten AufklSningen Qber die Unterhandlun- 
gen mit den Seemächten. 69. 

W^'ien, 7. November 1705. 

Mittheiluog fiber den Gang der Unterbandlongen mit den Un- 
garn XU Plressbiirg und Tymao. 

Pk«ssborger Protokoll rom 13. Norember. 
Anbringen der Mediatoren vom 3. November. 
(Sunderlands vnd Stepney's.) 

Correspondens mit dem Ersbisebof m Colom. 70. 

Wien. 18. November 170S. 
Kurier Brief Sahna Ober Marlborough. Salm. 71. 

Wien, 21. NoTembcr 1705. 

Mittbeilung des Auftrages an den Grafen von Gees und der Er- 
klirung an den preussiscben Minister. Zustimmung Marlboroughs zur 
letzteren. 72. 

Wien. 21. November 170S. 

Marlborough reise übermorgen sehr zufrieden ab. Gross-Wa- 
rasdin Terproviantirt, die Armee im Marsrhe nach Siebenbörgen. 

Wr. 73. 

Wien, 28. November 1705. 

UnglOckHcher Ausgang des Feldzuges in Italien. (Mauvaise Si- 
tuation oh nous sommes.) Schuld der Seemachte. Salm. 74. 

Dies ist das letzte Schreiben Salms im Jahre 1705. Das nächste 
ist vom 3. Februar 1706. 
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Wien. 2. December 170$. 

Seit dem 20. August hm» Nachriehlea von der Flotte voo 
Catalooien. Die holliodiselieo Mediatoren in Tyrnna. Wr. 75. 

Wien, 2. December 1705. 

Mtttheilung eines Sehreibens der Konigin Anna, sie bevoilmScii- 
tige ihre Gesandten in Ungarn (15. Jttoi 1705). 76. 

Wien, 5. December 1705. 
Negotiation eines Darlehens von 250.000 Pfd. St. 77. 

Wien, 5. December 1705. 

Erobening von Bareelona. Die Ungarn drohen mit einem Ein- 
brüche, Wr. 7S. 

Wien, IS. December 1705. 

„Dans Ics confereiifcs avee le Duc de Marlhorougli oii lui a re- 
presente que nous ne sonimes plus en ^Ut de continuer la guerre en 
Itaiie-. Wr. 70. 

Wien, IS. December 1705. 

Negotiation , um 100.000 Thaler an antieipiren. Mit eigenhfin- 
diger Nachschrift Sinzendorfs: ...le me rejouis arec toqs de l'heureux 

succe en Catalogne; mais le Roi deniaiide des troupes et de l ar- 
gent pour souteiiir sa iiüuvelle conqu^te. II eu est de meine en Italic 
ou li tont neceäsaireiiieut que nuus sachioiis en quoi ituus en sonies 
pour les 300.000 ^cus.« 80. 
Mittkeüungen au Goes. 

Wien, 15. December 1 705. 

Klagen über die Verzögerung der Geldsumme. Sieg über die 
Ungarn. Wr. 81. 

Wien. 23. December ITOö. 

Sieg aber die Ungarn am 11. NoTomber. fieUegarde gefangen. 
Naehricht von einem zweiten Siege. Wr. 82. 

Wien, 23. December 1705. 

Mittheilungen über die Conferenzen mit den Ungarn mit Bei- 
lagen. Siegesnachrichten. Unterstützung K. Karls. 

Memoire fttr die Tyrnauer Conferenx. 83. 
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Wien, 23. Deeember 1705. 

Orig. Schreiben K. Josefs aa Gallas zur kräftigen Uiiterstüt- 
2ung K. Karls mit eigeuhäudiger Nachschrift k. Josefs. Schreiben an 
4ie Königin. 84. 

VV ien. 29. Deeember 1705. 

Mitthetlung der Negotiationen mit Rossland und Polen. Geld- 
iinterstatiUDg. 

Antwort der Ungarn an die Mediatoren togi 20. Deeember. 
Baieriscbe (Jnruben. 85. 
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VIL 
DAS 

ARCHIV DER STADT EGER. 

EIN BERICHT 

von 
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Die ehemalige Bedeutung der Stadt Eger, ihre Lage am Greoi- 
pwikte Terschiedener Gehiete, sowie die maniiigfaeheii Schicksale, 
welche sie in den stOrmischen Zeiten des Mittelalters su erfahren 
hatte* hrachten es mit sieh, dass schon frQhieitig ein bedeutendes 
arehiralisches Material sich daselbst ansammeln konnte. Leider ent- 
ging auch Eger dem gewShnlichen VerhSngnisse der StSdte nicht ; 
«ine um die Mitte des 13. Jahrhunderts ausgehrochene Feuersbrunst 
leg^e deo grossten Theil der Stadt in A^ebe, und zerstörte auch das 
Stadtarchiv, so dass sich aus der Zeit der \ olihurger und der SlautTer 
keine einzige Urkunde niehr erhalten hat'). Hei diesem sehmerzli- 
ehen Verluste bleibt uur tlep eine Trost noch übrig, (las> Kgerer 
Archiv hiemit dem (Jlüeke seine Schuld bezahlte, und wenigstens 
voll tenieren Heimsuchungen dieser Art Tersclnuit Idieh. 

Überdies waren die Verhältnisse und Wechselfalle der Folge- 
zeit ganz darnach angetban, dass in Eger alsbald wieder die An- 
finge eines neuen Archivs entstehen konntent und dass dieses — 
was meist noch wichtiger ist — auch in gutem Gewahrsam gehalten 
wurde. Naeh dem Stume Ottokars fiel hekanntlich Eger sammt 
Gebiet als ehemaliger Besits der Stauffer wieder an das Reich und 
gewann als reiehsunmittelbare Stadt an Macht und Bedeutung. Als 
aber nicht lange darnach Eger in Folge der Yon Kaiser Ludwig 
dem Baier bereits 13t 4 vorgenommenen Verpflndung an KSntg 
Job ann Yon Böhmen gelangte, hatte die Stadt nur um so mehr Ur- 



) Die Egerer Chronisten setten, einer Tra d 1 1 1 o n fottrend, die^e Kf uet 'Ui unst in dat 
Jahr 1270. Soviel «tobt f«t(. iIam uocb aus ü«ra Jahr« ViÜü eine Urkunde Röaig 
Ottok«n> dar «fatmilt it« Stadt Bgtr im B«alta g«MM« hMm , forhiadcD irt, ia 
«•lek«r Bilw mdmm MaMtlicll wf Privil«fiM dti Pbtignfra Udwif «ad 
KoBraSiM Besag f«MiB«M wIrS. 
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Sache, die ihr auf Grand ihrer xabireichen Reichsfreiheiten eioge* 
räumte Sonderetellung und die daraus entspringenden Sonderinteres- 
sen zu wahren, zumal in der Folge u. z. sehen seit Ende des 

lu. Jahrhiirulerts wiederholte Versuche gemacht wurden, die Sladt 
Eger mit ihrem Gebiete der böhmischen Krone dauernd einzuver- 
leiben. Diese Verhältnisse schärften den politischen H'uk <ler Stadt 
und machten eine fortwähreude und genaue Beautäichtigung des 
Archivs iiothwendig. 

Durch den regen Verkehr, den die wohlhabende, von echtem 
Biirgersinn erfüllte Stadt nach allen Richtungen unterhielt, häuftea 
sieh nach und nach bedeutende arehivalische Bestände auf» die tod 
Jahr zu Jahr an Ausdehnung und Bedeutung gewannen, so dass in 
der Folge ein entsprechendes Registratur- und Arehivspersonale er- 
halten werden musste, wie dies die stSdtischen Reebnungshficher 
zur Genüge ausweisen. 

Durch den Ankauf der Gfiter des Deutschen Ordenshauses zu 
Eger durch die Stadtgemeinde erhielt auch das städtische Archiv 
eine ansehnliche Bereicherung, indem mit den Gütern auch das 
Archiv der Ordens-Commende in den Besitz der Stadt Qbergiug und 
dem Stadtarchive einverleibt wurde '). 

Erst in neuester Zeit erlitt unser Archiv abermals nicht uner- 
hebli«'he Verluste. Als nämlich in Folge der Ereig^nisse d»'s Jah- 
res 1848 die k. k. Gerichte ins i.i lien tr«ten, liherlie.ss die Sladt- 
gemeinde Ec^er ihr geriSnmiges Ralhhaus, in dem sich auch das 
Archiv befand» dem dortigen k. k. Gerichtshofe» und bezog für ihre 
Verwaltungszwecke das zu diesem Behufe erworbene — durch Wal- 
lensteins Ermordung bekannte — Pachelbersche Haus. Dieses reichte 
jedoch kaum für die Kanzleien aus» geschweige dass es einem so 
reichhaltigen Archive die nothigen Localitfiten hfitte gewähren kSn- 
hen. Es blieh daher nichts anderes übrig, als das Archiv partien- 
weise» so gut es ging, in einseinen Gewalben und auf den Boden-, 
räumen lu unterbringen. Nnr die Privilegien wurden in swei eisernen 
Kisten verwahrt» und einige Kästen mit anderweitigem Material» je- 
doch ohne vorausgegangene Sichtung, angefüllt. Bei dieser Gelegen* 
helt wurde durch Unvorsichtigkeit viel verstreut , und so Manches 
ntag aiK h durch unberufene Hände verloren gegangen sein. Trotz- 



'i GegMWirtif bildet ec dit t'>t«r«itUicilBBf t „DenUcber OrJe«' unter B. 
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dem hat sieh noeh eine so msebnliche Menge des werthrolUtep 

hi9torisci)en Materials erhalten, (las«i das Archir von Eger in Hin- 

sieht auf (ioutsche Geschirlitc ludcr den Ar. iäveu Böhmens den Vor- 
rang in Anspruch nelimtMi kann, wiilircnd es als Stadtarchiv in 
noch weiteren kreii>ea seinesgleichen suchen diirtte. 



Einzelne Versuche, die wirr durcheinander Heißenden Massen 
der wissenschaftlichen Furschim«? zugänglich zu machen, fanden 
wohl im Verlaufe der nächsten Jahre statt, und die Herren Niklas 
von Urhanstadt und Vincenz Pröckl waren in diesem Sinne thätig. 
Aber ihre Bemühungen scheiterten an dem Umfange der schwierigen 
Arbeit, die kein Werk für Mussestimden war. sondern eine unge- 
tbeilte Kraft erforderte. In richtiger WCirdigung des so föblbar ge- 
wordenen Bedflrfnisses fasste die Gemeindevertretung der Stadt Eger 
den Entschtoss, eine durchgreifende Neuordnung des Archivs su 
▼eranlasseu, und es wurde mir nach Beschluss des RQrgerausschusses 
vom 26. September 1868 die Ehre zu Theil , su dieser Arbeit be« 
rufen zu werden. 

Ende Oct^dter ging ich nach Küfer ah, um meine Arheit zu he- 
;L;iiiiirh, die nut'ii fast 3 Jahre in Anspruch nahm. Ich regte sofort 
hei der Stadtvertretung die Herstellung eines geeigneten Archivlocales 
an, welches denn auch im rückwärtigen Traete des alten Rathhauses 
ausgemitt'eit wurde. Es besteht aus drei Gemächern zu ebener Erde 
die stark gewölbt sind und sich schon darum zur Aufnahme des 
Archivs empfahlen. 

Den Anfang machte ich mit Bearbeitung der Privilegien und 
anderer bei der Hand liegenden Pergament-Urkunden, um auf Grund 
derselben den richtigen Ausgangspunkt fQr die zu entwerfende syste- 
matische Ordnung des Archivs zu gewinnen. Hierauf sonderte ich die 

/ii hl reichen Staiithiicher aus, die nach einer genüiiiM Durchsicht so- 
fort in das eine zu diesem Zwecke eilig hergenchU te Gemnch des 
neuen Archi\locales ühertritijen wurden. Da die Stadthücher einen 
Haupttheil de« archivalischen Materials bilden , so wurden durch 
Ausscheidung derselben die zu ordnenden Massen nahezu um ein 
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Dritte! vermindert, aoil ich gewann im eigentlichsten Sinne des Wor^ 
tes an Übersicht. 

Nun griff ich rüstig in die Massen ein, lernte aber erst jetEt die 
Schwierigkeit meiner Arbeit in ihrem gansen Umfange ermessen: 
Archivah'en der verschiedensten Art lagen aus aller Ordnung gerissen 
ohne Zusiimmenhaug da, und nirgends fanden sich deutlichere Spuren 
der früher bestandenen Anordnung:. Erst nachdem ich einige Monate 
lang mit Kiler und Aiistfcnguiig gcarlK'itet hatte, fugte sich Ver- 
wandtes zu Verwandt«Mii, und es liüleu sich nach und nach Anhalts- 
punkte dar, mit deren Zugrundelegung ich die ersten L'mrissc etties 
Systems entwarf. 

Hei der Wahl des einzuliihrenden Systems leitete mich der Ge> 
danke, mit Fcsthallung wissensehaftüe her Eintheilungsgründe die Zu- 
gänglichkeit des ArebiTS SO leicht als müglicb zu gestalten, da doch 
auch für den Fall Vorsorge getroffen werden rnnsste, dass das Archiv 
seinerzeit auch einem mit archivalischen Einrichtungen minder Ver- 
trauten zur Aufsicht abergeben werden könne. 

Soweit diese Rucksicht mit den GrundsStzen der Wissenschaft 
in Einklang gebracht werden konnte, wurde sie stets beobachtet, wie 
der Kundige aus den nachfolgenden AusOibningen leicht ersehen 
wird. 

Die Ordnuiiji w urde im Princip nach Materien durchgeführt, so 
zwar, dass alle auf irgend einen Gegenstand bezüglichen Airliivalien, 
;<ls l'rkunden, Correspondeiiz- und Aktensliickp, zu einer Gruppe ver- 
einigl wurden. Dass dabei auch auf die tiauniverhältnisse Hücksicht 
erenommen werden nuisste. ist selbstverständlich und bedarf kaum der 
Erwähnung. Wohl aber mnss ich bemerken, das.s meine persönlichen 
Verhältnisse mich auf ein verhaltnissmässig kurzes Zeitausmass be- 
schrankten, und dass ich daher auch diesen Umstand bei meiner Arbeit 
gleich von vornherein genau im Auge behalten mnsste. Es erübrigte 
ja noch immer das nothigste: die Abfassung eines Uauptkataloga, 
'woför ich doch auch wieder einige Zeit in Anschlag bringen rousste. 

Dabei unterliess ich es nicht, filr eine entsprechende Ergänzung 
der Arcbivsbestände, soweit die ümstSnde es erlaubten, Sorge zu 
tragen. So benGtzte ich einen kurzen Aufenthalt in Wien, um die 
älteren auf Eger bezüglichen Urkunden im kaiserlichen Haus», Hof- 
und Staatsarchive 2U eopiren, und leitete hieriiuf Keim hohen k. bal- 
riseheii Staatsm iiisleriiim des Innern die nöthigen Sehritte ein, um 
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nur Zutritt fu dea ArchiTen Btieros sa verschalTeii, wobei mich 
Herr Dr. August Scltftffler in MQnchen in suvorkomroender Weise 
unterstfitzte. Mein Ansuchen fand die geneigteste Aufnahme, indem 
ich unter Einem sorgföltig gearbeitete Verzeichnisse der Egerana zu 
Hflnchen und Amberg erhielt, und Ähnliches hinsichtlich der Arcbire 
Ton Bamberg und Nürnberg in Aussieht gestellt wurde. 



Das gesamrote Archivs-Material mit Ausschluss der Stadt- 
bScher, die eine eigene Abtheilung bilden, stellt sich nun in drei 
Hauptgruppen dar, von denen die erste (A.) die allgemeinen 

Stadt- und Ijandesan^elegenhe iteii enthält, die zweite (B.) 
das Specielle in Stadt uud Laad umfasst, währeiid die dritte (C.) 
über die n ii s w ä r t i e n Beziehungen sich verbreitet. Das durch 
diese Hauptgruppeu repriisentirte Material ist so reichhaltiLS dass die 
in den beiden ersten Gemächern des Archivloeals vertheilten lüKasiLii, 
w ovon 8 mit je 18 DoppeUchubfachern, die Fülle des Stofles nicht zu 
fassen vermochten . so dass noch im letzten AugenbliclLe durch An- 
Schiebung eines Schrankes nachgeholfen werden musste. 

An diese drei Hauptgruppen sehliesst sich die Abtheilung der 
Stadtbficher an, die allein das dritte «ehr gerfiumige Gemach 
auslullen. 

Bevor ins Specielle eingegangen wird , möge hier der bessern 
Übersicht wegen folgender Pros pect vorangestellt werden: 

A. Allgemeine Stadt- ud Landesangelegenheiten. 

n. Privilegien und andere eins<*hlftgige Urkunden. 

b. Religionsakten. 

c. Staatsrechtliche Akten. 

d. Kriegsakten. 

Kasten A. I — III. 

B. Speeleliet In Stadt ud laid. 

a- Sfadtsaehen. 

b. Geistliche Stifter. 

c. Königliche üury („Kaiserburg**}. 

d. Egerland und Ascher Gebiet. 

Kasten B. 1 ~ V. 
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C. Aoswärtlge Beiiehoogen 

a, Böhmen (soweit es aicbt schon unter A. c, ä enthalten ist). 

b. Sachsen. 
e. Franken. 
ä* Beiern. 

e. Deutsche Reiehsakten. 
Kasten C. V. . 

Mit Festhaltung dies« r lieihpnfnl*:^e wollen wir nun an der Hand 
des Hauptkatalogs den Inhalt des Archivs im Besondern betrachten 
und das Wichtigste daraus henrorheben. 
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A. 

Diese Abtheilttogvird eröffnet durch PriTilegien und andere 
cinschlSgige UrkuDden. Den Hauptbestandtheü bilden hier die Kai* 
aer* and Konigsurkunden» an welehe aich einige päpstliche 
mit anderen kirchlichen Urkunden schtiessen. 

i. Kaiser- und kümgsurkuüdeii auf Pergament. Von diesea 
besitzt das Archiv dermal 170 Stück meist im Original, darunter 
drei mit der noch erhaltenen goldenen Bulle. Einzelne nicht mehr 
vorhandene Originalien liessen sich durch altere von einem benach- 
barten Stifte oder einer Nachbarstadt Tidimirte Copien ersetsen« 
Überdies war ich in der angenehmen Lage, wfihrend eines kursen 
Aufenthaltes ia Wien Ton den im kaiserliehen Haus-, Hof- und Staats- 
archive befindlichen, auf Eger beaSglichen Urkunden ftlterer Zeit 
Abschrift au nehmen. Ich kann hier nur beispielsweise einige der in- 
teressantesten Urkunden anftihren, und wShIe ausser den drei gol- 
denen Bullen solche, welche Tomehmlicb auf die staatsrechtliche 
Stellung des Bgerlandes Bezug haben. Ich beginne gleich mit der 
Sltesten noch erhaltenen Urkunde. 

1266, 4. Mai, Ei^ei. Kruiit? (Htokar bestätigt den Bürgern von 
Eger alle Privilegien und flechte, insbesoridere ihre Lehen, 
die sie von Kaisern und Königen des römischen Reiches, dem 
Pfalzgrafen Ludwig und Konradin, Konig Konrads Sohne, 
erhalten haben , und verleiht ihnen Zoll- und Mauthfreiheit in 
seinen Gebieten. — Ortg. mit Wachssiegel. 

1279. 7. Juni, Wien. Rudolf, römischer K5nig, bestätigt den 
Burgern von Eger, nachdem sie sum Reiche suriickgekehrt 
sind, alle ihre Privilegien , insbesondere ihre Stadtrechte 
in 26 Artikeln, und befreit sie von allen Zoll- und Mauth- 
MiT zu. a. <i 
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abgaben im gansen Reiche. ^ Orig. mit hfingeodem Wachs* 

Siegel ») 

I30o, 27. Juni, lieilbroiiii. Kaisei* Albrecht begnadet die Bürger 
von Egci% dass sie vor kein Landgeri<*ht ausserhalb ihrer 
Stadt gezogen werden. — Orig. mit Siegel. Eine Copie und 
deutsche Ubersetzung noch vorhanden. 

1315, 26. Aug.» M&nchen. Kaiser Ludwig eröfinet den Bürgern 
von Eger» dass er sie «mit gewöhnKebem Dienst** an Konig 
Johann Ton BShmen verpfändet hat Orig. mit häng. Siegel. 

1322, 23. Octoher, Prag. König Johann von Böhmen verspricht 
den Bfirgem von Eger, nachdem sie ihm als ihrem Herrn ge- 
huldigt haben, dass er ihre Rechte wahren, nichts vom Ge- 
richte von Eger entfremden, keine Steuer von ihnen erheben 
wolle, ferner dass sie mit ineni Kiiunncrer von Bulanen 
<o\\en zu seliaffen haben, sondern nur mit ihm, oder dem 
Hauptmann oder Richter, den er ihnen setzen werde, dass 
die Juden von Eger mit der Stadt dienen sollen, dass er 
die Stadt nicht weiter versetzen werde , und helreit sie 
endlich von Zollabgaben in seinen Landen, wogegen auch 
seine Leute zu Eger zollfrei sein sollen. — Orig. mit dem Iclei- 
neren Siegel (Secret). Dies die eigentliche Verfassungsurkunde 
Egers. 

1330, 10. Juni, Speier. Kaiser Ludwig verleiht den Bürgern von 
Eger Mauth- und Zollfreiheit im ganzen römischen Reiche. 
— Orig. mit der goltlenen Bulle. 

1335» 10. Juli. König Johann von Böhmen erklärt, dass er die 
zwei Märkte Selb und Asch vuu dem Gerichte zu Eger, wohin 
sie ron Alters- und Rechtswegen gehören, nicht trennen 
werde* ^ Copie. Orig. im kais. Haus-, Hof- und Staatsarchiv. 

Eine analoge Urkunde, nur mit Hinsuxiehung von Redwiti, 
besteht noch von 1342, 21. Jänner, sowie von Kaiser 
Kari IV. vom Jahre 1365, 23. Juli. 



') Bereits mehrfach abgedruckt. Bezüglich Jos Ziisaititneriiian(;ei den Kirerer ötadt» 
rechtes mit dem Nürnberger erlaube ich mir auf eiaen kleinen Aufsatz in den 
».Mittbeilongen des Verein« für Gesch. der Deutschen in BdbiDen''. Jahrgaof VL, 
OcR Vn hfaramiMii. 
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1355, 23. Juli, Regrenshurg. Kaiser Karl IV. verleiht den Hürgern 
von Eger wegen der vormals gegen Ludwii^r den Baier geiei- 
«.teieii Hilfe Freih^'it von Zollabgaben durch das ganze römi* 
sehe Reich. — Orig. mit der goldenen Bulle. 

1437, 25. Jänner, Prag. Kaiser Sigismund bestätigt der Stadt 
£ger alle Freiheiten und gute Gewohnheiten im Allgemeinen» 
und darunter einzelne insbesondere. Goldene Bulle. 

Indem ich von der Antührung weiterer Privilegien absehe» weise 
ich auf den letzten, politi.«ch wichtigen Akt der Egerer Stände hin, 
nämlich auf die Beitrittserklärung zur Pragmatische n Saactioa 
Karls VI. von 1721. 

2. Urkunden der PSpste und Legaten, die in diese Gruppe ge- 
hören, gibt es nur acht» von denen die der Papste hier angeführt 
werden mögen. 

1414, 20. Decemher. Papst Johannes XXIII. tr«igt m dein Streite 
der Egerer mit den Forstern von Xeuhaus über Appellation 
der erstereu deui Bischöfe von Hegensburg die Untersuchung 
und Entscheidung dieser Sache auf. — Orig. 

1451, 4. März. Papst Nikolaus VI. bestätigt der Stadt Eger das 
Privilegium de non evocando. — Orig. 

1455, 26. April. Papst Calixtus III. überträgt dem Bischöfe von 
Regensburg die Untersuchung in dem Besitzstreite um ein 
Haus in Eger. — Orig. 

17. December. F^pst Pius II. ertbeilt den BQrgern von Eger 
die Befreiung von auswärtigen Gerichten. — Orig. 

Das diesbezQgliche Mandat vom selben Datum noch vor- 
handen. — Orig. 

Die Bannbulle des Papstes Paul II. gegen Georg von Podiebrad 
rem Jahre 1466 ist nur in einer mangelhaften deutschen Übersetzung 
Torhaoden. 

h. lellgleifAklei. 

Von besonderem historischen Interesse sind hier zunächst die 
Akten aus der Zeit des In te r d i c t s , 1 466 — 1472. iJasseibe hatte 
insofern eine vorwiegend politische Bedeutung, als es über die 
stets rechtgläubige Stadt wegen deren — politisch motivirten — Wei* 

Ii* 
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gerung:, den geijfii Georcr von Podiebrad auigesleliten Gegenkönig 
Matthias aii/jierkeniien, vertiangt wurde. Erst der Tod Georgs und 
die Erwählung Wladislaws befreiten die Stadt von der kirchlichen 
Strafe. Die häufigen Rescripte der beiden Könige und der päpstii« 
eben Legaten , sowie zahlreiche Correspondenzstücke verschiedener 
Art sind in 2 starken Fascikeln enthalten. 

Hierauf folgen die reiekhaltigen Reformationsakten, die 
sicli aber die Zeit von — 1656 verbreiten und 5 Fascikel fül- 
len. Der Schwerpunkt Hegt bier in der von Ferdinand IL durebge- 
ffihrten sogenannten Gegenreformation. 

Unter den weiteren SebriftstOeken sind besonders die Akten 
über die Einftihrung des neuen Kalenders von tieferer Bedeutung, 
weil auch hier wiederhult staatsrechtliche Momeule bciulitt werden. 

e. Staatsreebtliehe ikten. 

Diese schliessen ♦»in reiches, für die GeschiclUe der Stadt 
höchst wichtiges Matena) in sich, welches nicht selten Ausblicke auf 
den allgemeinen Gang der Ereignisse gestattet. Dasselbe ist in 43 
Fascikel vertheilt. 

1. Diese lange Reihe eröffnet i-in ^ Wahrbafftiger Bericht, 
wie die Stadt Eger mit ihrem Territorio an die Cron Bebem als 
Pfandtschilling versetct worden«* etc. Obwobl aus spfiterer Zeit 
stammend, kann dieses Scbriftstück dennoch auf grössere Bedeutung 
Anspruch machen, weil es die seinerseit geltenden Anschauungen 
lum Ausdruck bringt. 

Hierauf folgen : 

2. Holdigungs- und Krönungsakten mit den Akten fiber 

Bestätigung der Privilegien i354 — i836. 

Die lluldigungsurkunden von 1354 und 13o8 öind nur in Ab- 
schrift vorhanden, da die Originalien im kais. Haus- , Hot- und 
Staatsarchiv liegen. Dagegen ist d e nachfolgende Zeit reichlicher 
vertreten. Und da bieten besonderes Interesse die Epoclien der Gegen- 
künige, weil gerade bei solchen Anlässen die politische ilaltung der 
Stadt Eger, die selbst unter den drängendsten Umständen ihre Be* 
sonnenheit bewahrte, klar hervortritt. So unter Georg von Podie- 
brad und Matthias von Ungarn 1467—1471, unter Ferdinand II. 
und Friedrieh von der Pfalz 1620—1621, und endlich unter Karl VU. 
und Maria Theresia 1740— >1744 
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3. Von allgemeinerer Bedeutung sind die Berichte der Egerer 
Abgeordneten vom königlichen oder kaiserlichen Hoflager, denen 
Instructionen und Vollmachten von Seiten der Stände vorangehen. 
Unter die Relationen der Verordneten ist auch der Briefwechsel 
aulgenummen, der sich aus naheliegenden Anlässen zwischen ihnen 
und der Stadt entspann. Diese Berichte gewinnen in der Zeit der 
Habshurger an Reichhaltigkeit und Bedeutung. Dies hängt nicht etwa 
lediglich von der grosseren Schreibgewandtheit der späteren Jahr- 
hunderte oder dem Zulalle der ErhaltUDg dieser Schriftstücke ab, 
sondern hat viehnehr einen ganz bestimmten politischen Grund. Ob- 
gleich schon in der Zelt K5nig Wladislaws IL von Seiten der bohmi« 
sehen Stände das Bestreben auftaucht, die Stadt Eger mit ihrem Ge- 
biete ungeachtet ihrer auf Prvilegien und Vertrag gegrfindeten Son- 
derstellung in ein engeres Verhältniss zu Böhmen zu bringen, so wur- 
den diese Tendenzen mit mehr Energie erst unter den Habshurgem 
aufgenommen und consequent im Auge behalten. Um den ihr dro- 
henden Kiilirlifhkeiten entgegen zu \vaken, niusste die Stadt ihr 
Recht durch zahlicK'he Botschaften vertreten lassen, die nach be- 
endeter Mission ihit' Berichte dem versammelten Rathe zu erstatten 
hatten. Einzelne dieser Helationen sind so reichhaltig, dass z. B. die 
in das Jahr lö88 fallenden einen starken Foliohaud ausmachen. 

Von den älteren Berichten, die mehr die Form brieflicher Mit- 
tlteiiungen tragen, sind die aus den folgenden Jahren enthalten: 

1430, 1432» 147t, 1476-148Ö, 1500 Q), im. 

Ihnen entsprechen zahlreiche Instructionen, die meist im Con- 
cept enthalten sind. 

Dagegen sind aus der Zeit der Habsburger von 1K51 — 1755 
an 50 derartige Relationen vorhanden, worunter sich auch die reich- 
haltige Correspondenz von den »Hofreisen** nach Prag und Regens-* 
bürg aas den Jahren 1641 — 1642, sowie auch die interessanten Be- 
richte vom Hotlager Kaiser Karls VIL zu Frankfurt von 1742 be- 
finden. 

4. Die Contrih utionsakten enthalten neben verschiedenen 
köniplicben und Statthalterei-Hescripteu und Reversen Akten liber 
die Steuerverhandlungen auf den Conimissions- oder Landtagen zu 
Eger. Das älteste hier eingereihte Docnmeut ist eine Quittung des 
böhmischen Oberstkämmerer«; von 1380 (Original-Papier). Von da 
ah reichen diese Akten in 14 Faseikel vertheilt bis zum Jahre 1700. 



zu 

Daran schliessen sich noch die Akten über die Wein- und Uiertaxe, 
1046—1791. 

Weilei- tolgeii: 

ä. Die Landvermessungs- und Revisionsakten 1713 — 1769. 

6. Akten über Zoll und Mauth. 1 393—1779 und 

7» Akten über das Müniwesen 1506 — 1804, an deren Spitze 

sogenannte MMönzregister* , d. h. Verzeichnisse der betreffenden 

Ausgaben Ton 1469 und 14SS stehen. 

d* iriegsaktei. 

\\ ef:eii ilirt r Lnge war die Stjult Eger von jeher vielfachen 
Truppendurclmuirsclieii und wegen ihrer Festunp:swtMke wiederhol- 
ten Belagerungen .'ni^La>etzt. Diesen Lmstandeu ist das massenhafte 
Material zuzuschreiben, das unter der obigen Bezeichnung 40 dick- 
leibige Fascikel (iillt. Von der Mitte des 16. Jahrhunderts an dürfte 
sich nicht ein Jahr finden, das nicht seine Aktenstücke aufzuweisen 
hätte, und zur Zeit des dreissigjahrigen und des siebenjährigen Krie- 
ges wird das Material so reichhaltig, dass zur Aufnahme der je auf 
ein Jahr fallenden Schriftstiieke ein Faseikel kaum ausreicht. Den 
Hauptbestandtheil bilden Musterungsrollen, sowie Verzeichnisse und 
Rechnungen über die ron der Stadt besorgten Proviantlieferungen, 
denen die entsprechenden Hof- und Statthalterei-Erlasse, sowie Re- 
scripte der Commandirenden eingereiht sind. 

Das SIteste Stück dieser Grufipe ist eine interessante Musterung 
der Stadtangehörigen von 1395. Daran schliessen sich Musterungs- 
rollen seit 142! aa. Von allgeineinerem historischeu Interesse sind 
die Akten zur Zeit des ersten Durchzugs W a 1 1 e n s t e i n s 1025, 
sowie der hereils tli»*tl wrise hekannt»' n»M'iclit über dessen To«! 1034. 
Auch über die Bch«gennii; Kt^ers (hn-eh die französischen ililtslmp- 
pen Karl Alberts findet sich zu den Jahren 1741 — 1743 io 3Fascikelu 
werthrolles Material vor. 
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B. 

a. Slaitsackea. 

Diese Gruppe verbreitet sich über alles, was auf die Verfas- 
sung und Verwaltung der Stadt, sowie ftuf das bürgerliche Leben 
öberhiiupt Bezug nimmt. ZuBfiehst kommen hier in Betracht : 

f. Urkunden nuf Pergament. 

fliese scheiden sich in 2 Tiieile, nämiieb in l ikumlen, tlie vuii 
Küigermeister niul liatii und solche, die von einzelnen Iliirgeni aiis- 
geslellt wuicien. Die vorhandenen Pergamentiirkiiii(ieii. an welche 
sich eine grosse Zahl Pnpierurkuiiden — meist Testamente aus dein 
15. und 16. Jahrhundert in 4 Fascikeln — anschlicssen, füllen einen 
eigenen Kasten und beziiTern sich auf nahezu 500 Stück. Die 
älteste stammt aus dem Jalire 1dl 7 und ist mit dem grossen Stadt- 
siege) versehen. 

In diese Urkunden- Abtbeil uog gekört noch ein interessantes 
Urkund en buch, ein Copialhueh auf Papier in Folio von einer Hand 
aus der Mitte des IK. Jahrhunderts stammend, welches ich aus einsei- 
nen* lerstreuten und nach und nach aufgefundenen Heften wieder 
herstellte. Es enthSit gemeinwicfatige IVkunden vom Ende des 14. 
bis Mitte des 18. Jahrhunderts. Den Anfang macht der bekannte 
Landfriedensbrief von Eger 1389, dem ein Kinigunfjsbrief von 1412 
(^S(•^oIl auch iiocli das Original vorhaiuleiij. mehrere l'rkiiiuleii aus 
der Iliissitenzcit und unter Georg von Podiebrad, sowie auch einzelne 
Beiebstitgsaklen bis 1455 folgen. 

2. Raths- und Rechtsakten. 

In dieser Gruppe nimmt zuvörderst ein altes Stadtgesets- 
hu eh — Pergament -Codex mit stattlichem EUihand — unsere Auf- 
merksamkeit in Anspruch. Es enthält eine Reihe von Verordnungen 
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meist in pulizeilicbeni Sinne von 1352 bis ans Ende des Jahrliunderts. 
Auf Ueu letzten Blättern sind unter denuTitel : „Di vrteil von Nuren- 
berg*" mehrere Rechtsbelehrungen, augenseheinlich von einer Hand 
aus der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts, eingetragen i). — Hierauf 
folgen noch lahlreiche Verordnungen aus dem 15. und 16. Jahr- 
hundert auf einzelnen PapierblSttern. Von Wichtigkeit ist noch 
ein Rechtsbueh auf Papier, welches eine Reihe von Rechtsföllen von 
1S79 - 1403 enthfilt. 

Bemerkeiiswerlh sind die Raths listen, welche unter der Be> 
Zeichnung „ Ersetzung vnd Erneuerung eines erbam Raths" etc. in 
beträchtlicher Anzahl vorbanden sind. Die ältesten gehören zu den 
Jahren 1388, 1392, 1410 u. s. f. Die jüngste fallt in das .lalu- 
1777. Ferner nj^^hrere Akten über Bürgermeister- und Balhswahl 
und B•'^l« llung lii i- .sU»iUischen Beamten 1532—1779. 

Unter der Bezeichtuiiig „\\ t>[pliälisehe Gerichtsackten'* linden 
sich mehrere Vorladungen vor „das heimliche Gerieht vnter der Lin- 
den" in Hessen von 1447 — 1492. Damit steht in Verbindung die 
Correspondenz bezüglich der Erwerbung der päpstlichen Bulle de non 
evocando 1450—1459 und 1473—1482 «)• 

3. Hierauf folgen die Urkunden Ober das sogenannte Forst* 
meisteramt 1840 — 1423, denen die auf die Familie NoChaft be- 
zfigliehen Urkunden von 1310, 1340, 1338, 1301 u. 1417 yeran- 
gehen, weil diese Familie zuvor im Besitze dieses Lehens war. 

4. Aus den nun folgenden Handwerks- und Zunftsachen, die ii» 
6 Fascikeln enthalten sind, ist hervorzuheben die Schröterordnung 
von 1403, eine undatirte, ungeflihr in dieselbe Zeit gehörende Lederer- 
ordnung und eine Goldschmiedordnung von 1584, >ammtlich auf 
Pergament. 

Die aut das Brauwesen bezüglichen Akten reichen von 1500 
bis 1763. 

5. Die Abtheihing der Personalien enlhiiit Correspondenzeii» 
die sich auf die bedeutenderen F'amilien der Stadt als auch auf ein- 
zelne Personen beziehen, so die J unckher, eine der ältesten Fami* 



*) Dieselben >iiHl Mir Mv (ivtchichle tl«s E(^»rer Sl^iUlrechU von grouer Wichtig- 
keit, indem sie deu innigen ZuMinmeahaiig desselben mit dem Nürnberger darlhan. 

*} Die kienaf beti^Ueh« kaii. OiAaiidt ward« dM B(«r«ri v«m KalMr ll«s 1, ra 
Wim«rtt«ilt im, 4. ibi. 
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HeOp deren Nachkommen noch heut zu Tage in verschiedenen Tfaeilen 
Deutschlands sich befinden, die Fr a n c k e n gr Q ner» G um m e ra u e r. 
Poch el berger» Ru dusch, die Schlick, denen Kaiser Sigmunds 
Kanzler Caspar Schlick entstammte, die Familie Wann, durch 
wohlthatige Stillungen su Wunsiedel und Eger bekannt o. a. Darunter 
befindet sich auch durch einige Schriftstücke yertreten Pankrai 
Enge Ihard, der erste Egerer Chronist^ der um das Jahr 1^60 seine 
„Chronicft" von Eger schrieb. 

Daran schliesst sich noeh eine ganze Reihe von Civilalten. 

Interessant sind ferner die Sohnttstücke über die Verhältnisse der 
Judensehalt in Eger 1422 — lt)93, womit die betreffenden Privilegien 
der Stadt unter A. zu vergleichen sind. 

Den Schluss bilden die auf den „Sauerbrunn** bezüglichen 
Akten. 

b. «eistUche Sliftef. 

1. Deutscher Ordeu. 

Das deutsche Ordenshaus in Eger besass ehedem ein eigenes 
Archiv, welches mit den übrigen Gutern der Ordenscommende an die 
Stadtgemeinde gelangte, und nun den grSssten Theil dieser Gruppe 
bildet. Ausser den Pergament-Urkunden, welche mit 1317 

beginnen, sind von Interesse die Correspondenzen und Akten über 

verschiedene Streitigkeiten mit der Stadtgemeinde 1471 — 1473, 
und 1580 — 1()07. ücsDnders reichhaltig^ aber sind die Akten liber 
den Ankauf der Egerer Ürdeiisgiiter, der endlich 1694 zum Abschlüsse 
geiaiigte. Dazu gehören noch die l^ergament-Urkunden vom 2«>. Juni 
und 2. Oitobtr 1694, 14. April 1695 und 5. .liinner 1696. Daran 
schliessen sich noch die Akten über die mit den Gütern au die Stadt 
gelangten Lehen des deutschen Ordens 1540 — 1782, sowie auch 
mehrere das Jesuiten-Collegium in Eger betreffende Schriftstücke 
1629 — 1722. 

Mit den Ordensakten stehen in unmittelbarer Verbindung die 
auf die Pfarre befQglichen Archtvalien, weil diese ehemals wie auch 
jetzt vom deutschen Orden administrirt wurde . Zahlreiche Perga* 
ment-Urkunden über Messenstiftungen seit 1342, sowie Akten Ober 
Bestellung der Seelsorger, Rechnungen Aber das Einkommen, Ober 
Kirchen- und Scbuisachen u. dgl. sind hier zu veneichnen. 
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2. St CUra-Stift. 

Die Pergament-Urkunden beginnen mit 1309. Die frQheren 
Urkunden sind seit 1288 durch Abschriften nach den Originalien im 
kais. Haus-, Hof- und Staatsarchire ersetzt. — Unter den Akten und 

Correspoiidefi/eri sind zniiiichst die über die Relorm des Klosters 
14C3— 1465 zu eiu aiititn. Über die verschiedenen Streitigkeiten 
mit der Stadt sind reichliche Akten 1500 — 1776 \orhaiideu. Da- 
gegen sclieinen die nnf die Aufliebung des Klosters bezüglichen 
Documente nicht mehr vrirhaudcn zu sein. 

3. Franciscaner, 

Ausser den Pergament-Urkunden sind auch hier die Akten fiber 
die Reformation des Klosters, sowie Ober dessen Asylrecbt 1463 — 
1476 Ton einiger Bedeutung. Zahlreich sind die Akten, welche den 
Streit Ober die Prorinzial-Zugehöi-igkeit des Klosters betreffen. 

4. Dominicaner. 

Auch hier sind ausser den Pergament-Urkunden mehrere Cor- 
respondenz- und AktenstOcke beachtenswerth, welche einen Reform- 
Tersuch Ton 1474 betreifen» femer eine Streitigkeit mit der Stadt- 
gemeinde wegen der sogenannten „vier Artikel** 1302 — 1303, end- 
lich mehrere Inventare 1323 — 1333. 

5. Kreuzherren-Commeiide. 

Zunächst Pergament -Urkunden 1342 — 1480. Hierauf eine 
Correspondenz verschiedenen Inhalts 1400 — 1464; ferner zahlreiche 
Aktenstfickc 1538 — 1779, worunter die über den Jagdreehts-St reit 
in Römersreut 1620 — 1628, und über das Patronatsrecht 1623 — 
1714. 

Endlich sind noch einzelne Urkunden und Akten fiber die ausser- 
halb der Stadt liegenden Stiftungen St. Jodoc, St. Anna und das 
Bruderhaus zu bemerken. 

c. honiglickc ttarg. 

Pergament-Urkunden sind hier verhältnissmässig wenige erhal- 
ten und zwar aus den Jahren 1461» 1302 und 1341. 

Um so zahlreicher sind die anderweitigen Archivalien, worunter 
Torzugsweise zu Terzeichnen sind : 

Akten Ober die Wiedererrichtung des Landrechts 1301 — 
1313» welches auf der kSniglichen Burg unter dem Vorsitze des Burg- 
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grafen abgehalten wurde. Ferner Burgrerwaltutigsakten u. z. Er- 
nennungen der Pfleger, welche mit mehreren Unterbrechungen von 
1383 bis 1744 reichen. Dessgleichen Akten über die Verplandung der 
Hurg, in deren Besitz die Stadt durch längere Zeit und zwar in der 
ersten HäHtc deü 17. Jahrhunderts erscheint. Endlich verschiedene 
Rechnungen über die Burgeinkunfte. 

Eine weitere Reihe bilden die Akten über die Irrungen mit der 
Stadt 1489—1764. Ferner gibt es lahlreiclie Aktenstücke über die 
fiurglehen und Burguatertbanen, 

Auch in Bezug auf die altehrwßrdige Burgeapelle gibt es mehrere 
ScbriftstOcke, obwohl aus späterer Zeit 1805^1736. 

Deo Schiuss bildet eine reichhaltige Correspondenz der Pfleger 
ans der Familie der Schlick 1450— 1527. 

d* Igerlaid lad Ascher Mlet. 
1. Egerlaud. 

Oer allgemeine Theil des hieher gehörigen Materials behandelt die 
Verhiltniase der adeligeo Insassen des Egerlandes und deren durch 
Jahrhunderte fortlaufenden Streit mit der Stadtgemeinde. Obgleich 
essichdabeisuoiehstnur um untergeordnete Punkte localer Natur han- 
delt, so sind diese Akten darum nicht von geringer Bedeutung, son- 
dern es künunen, wie e.s l)ei sulclieii Anlässen insgemein zu geschehen 
pHegi, ^ut'ort althergebrachte Rechtsgrundlagen in Frage, woliei nieht 
selten staatsrechtliche Momente mitspielen. Die Akten verbreiten sich 
in 8 Fascikelu über die Zeit 1479—1776. 

Der specielle Theil behandelt die verschiedenen Ortschaften des 
Egerlandes, die theils der Stadt, thells der Ritterschaft unterthan 
waren, und enthfilt in alphabetischer Folge die au den einzelnen Ort- 
schaften, Edelsitien und deren jeweiligen Besitzern gehörigen Schritt 
Stacke. Hier kann nur das Wichtigere angefOhrt werden. 

Haslau. Zahlreiche Schriftstöcke der Familien Landwast, 

Malerzik, Reiztii>i. in und Steiiiheini (15. — 17. Jahrhundert). — 
Anselinliclie Pfarrakten. 

Höflas. Hier sind die Familien Wirsperg, Holenhitlin und 
Reizenstein durch bedeutende Aktenstücke vertreten. Uber Höflas 
und Kropitz wären die sächsischen Lehensakten unter C. b zu ver- 
gleichen. 
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Kinsberg. Pergament-Urkunüen 1401 — 1581, und Briefe» 
die Torraftligen Besitser betreffend, u. x. Hincxik Pflug 1396, die 
FraoekengrQner 1486 — 1487, die von Thein, unter denen una 
Christoph vonThein»der 1606 Kinsberg erwarb, wegen seines 
bewegten abenteuerlichen Lebens interessirt, 1606 — 1616 *)• 

Kunreut. Zahlreiche Url[unden und Ahten das Geschlecht 
der Jnnckher betreffend. 

Liebe liste in. Eine Reihe von Pergament-Urkunden 1346 
bis lb47 über das LSchlo^s und die Kirche Li ebenstein. Die Akten 
der Familie Zedtwitz, die gegenwärtig noch im Besitze von Lieben- 
stein ist, lullen 6 Fascikel. Darunter linden sich interessante Akten 
über die sogenannte Liebensteiner Kehde, 1509 — 1510. 

Seeberg. Pergament -Urkunden 1434 — 1664. Briete der 
Familien Schlick, Junckher und Neidberg, hierauf Aktenstücke ver- 
schiedenen Inhalts 1535 — 1720. 

Wildstein. Urkunden auf Pergament 1418 — 1567. Corre- 
spondens der Franekengrfiner 1416 , Rah 1464 , Gummerauer 
1484-1611. und des Albrecht Schlick 1628—1629. Hierauf Akten 
der Familie Wirsberg zu Wildstein Uber die Irrung mit Hdflas und 
Altenteieh 1686 — 1699, die WIrsbergsche Verlassenschaft 1608 
bis 1616. 

Anschliessend daran weitere Akten der Familie Wirsberg zu 
Wildstein, Hoflas und Altenteich 1489—1681. 

2. Ascher Gebiet. 

Die hieher gehörigen Akten bilden eine abgeseliloM Mc i, nippt-, 
weil das Ascher Gebiet durch Jahrhunderte als reiehsuniuitlelbar an- 
gesehen nnd behandelt wurde, obgleich es ursprünglich einen integri- 
renden Theii des Egerlandes gebildet hatte. Nach dem heutigen 
Stande der Dinge musste es der weiter folgenden Abtheilung ^ Böh- 
men ''einverleibt werden, hier aber erschien der historische Gesichts- 
punkt als der massgebende. 



0 Is alten l'rbarbuelM V«a Kinsberg — in den Hinden der gegenwärtigen 

R«'<it7Pr — bcfindft «ich von diesem Christoph von Tbein eine eigenhändige Auf- 

Keiebnunf meiner Brlekniste, aus weicher Prof. J. Wolf in «innm <1er fritf'Ti H^Hc 
der „Mitthpilnnc^en" des dettts«Uii«torUchen Vereins in Böhmen «Ins lQ(ere»,i«nite»tt 
nitgetheiU bat. 
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Das Material ist ia vier Fascikela uad eioem Copialbuch eat- 
halten. 

Correspondenz der Zedtwitze von Neydberg, Krugsreut, Asch 
ete. mit Bürgermeister und Rath von Eger 1398—1569. 

Aseher Lehensakten Tom Itf. JahrhoDdert bis 1657» ferner 

nW— 1782. 

Famiiienakten der Zedtwitie ron Asch und Elster gegen die ron 
Neydberg 1640-1641. 

Ascher Pfarrakten 1501—1640. 
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a 

Aiiwirtlge iedtkugei. 

\\ iv gelaugtii iiuu zu einer Abtlieilung. welche ganz besonders 
geeiprnet scheint, auch in weiteren Kreisen die Aufmerksamkeit auf 
das Archiv von Eger zu lenken. Die Stadt hatte viele uud unruhige 
Nachharn mid konnte sieh nicht immer dem allgemeinen Strudel der 
Bewegungen ganz entziehen. Auch war sie in Folge ihrer politischeu 
Stellung darauf angewiesen, den Gang der Ereignisse genau zu be- 
obachten» um darnaeli ihre Haltung bestimmen zu können« und Uess 
sich darum durch eigene Agenten Bericht erstatten Ober die Ter- 
ichiedenen Vorgänge im Reiche. So findet sich nicht nur reichliches 
Material für die Geschichte Böhmens und seiner deutschen Nachbar- 
länder vor, sondern auch für allgemeine deutsche Geschichte gibt es 
hier des Beaehtenswerthen so Tiel, dass filr die deutschen Reichsakten 
eine eigene Abtheilung gebildet werden musste» die in ihrem Be- 
stände ein beredtes Zcugniss ablegt von der ehemaligen Reichsunmit- 
telbarkeit der Stadt £ger. 

a. iihmen. 

In dieser Gruppe findet sich alles auf Böhmen beifigliche Uaterial 
vereinigt, welches nach Ausscheidung der Akten Ob« die staats- 
rechtliche Stellung des Egerlandes lu Böhmen zurfickblieb. Aller- 
dings kommen auch hier noch staatsrechtliche Momente vor, deren 

Einreihntig m die siaatsrechtlieiie Gruppe in Folge ihres eigenthüm- 
liehen Zusammenhanges nicht ausfuhrbar war. Es sind hier drei 
Unterabtheilungeu zu unterscheiden. 

I. Königsakten. 

Diese enlhalten zunächst Rescripte der Könige und der obersten 
Landesbehörden, ferner einschlägige Correspondenzen , die von den 
Zui»tänden und Vorfjanp'en unter den betrctfenden Ree^ierungeu han- 
deln. Der Torrathige Schnftenbestand ist höchst reichhaitig, u. s. 
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gilt dies zumeist von den Statthiilterei- und Kammer-Rescripten , die 
beispielsweise unter Leopohl 1. zehn üickleihi^e Fnscikel lullen und 
in der Folge verhültnlssmassig noch zunehmen , so das«? sie unter 
der Regierung Kails Vi. und der xVIaria Theresia eineo «igenen 
Schrank erforderten. Aber auch in der früheren Periode vor den 
Uabsburgern ist das Material recht reichhaltig» da die dahia gefaöri* 
gen Königsakten 8 Fascikel einnehmen. Die Reilienfolge ist: 

König Johann. Ein Original-ftescript anf Papier, dasKloater 
Waldsaasen betreffend, nndatirt, eirca 1340. 

Karl IV. Original-Reseripte auf Pergament von 1349 und 135K 
beziigh'eh der zerstörten Raabschlosser Königswart, Passeck, Neu- 
markt und Gatendorf. 

Wenzel Rescripte auf Pergament und Papier aus den Jahren 
1394, 1395» 1397» 1410, 1415, im Ganzen 9. Hierauf Kiinig 
Wenzels „Rescriptenbuch'* — ein Papierheft in gr. 8. mit Copien 
zahlreicher Rescripte. 

Sigmuiifl. Ol iginal-Rcscripte von 1417, 1418, 1432. — Eine 
.Anzahl von Ht seripten, fierichten und Briefen aus der tl ussiten- 
zeit 1420—1430. 

König Ladislaw und Georg von Podiebrad. 

Zuvor 2 Original'Rescripte , das eine von der Königin Elisabeth * 
an den Rath von Eger, undatirt, das andere von den böhmischen 
Landverwesem an Markgraf Johann von Brandenborg vom 97. De- 
cember 1438 heaOglich der Schutigewfihning fttr Eger nnd Elbogen. 

Ladislaus Rescripte, meist in Originalien 14{KI~-1457, sowie 
einige Akten und Briefe aus seiner Zeit. 

Hieran sehliesscn sich mit Bezog auf Georg von Podiebrad die 
Akten und Correspondenaen Über den sogenannten Podiebrader und 
Rakonitzer Bund 1450, und verschiedene Briefe 1450—1457. Ferner 
mehrere hescnpLe des Gubernators 1456 — 14K7. 

Georg von Podiel)rad als König. 

I'crichte und Briefe über seine Erwählung und Krönunor 1458. 
Seine Bescripte 1458—1469, im Ganzen 37 im Original. Verzeich- 
niss über die .\usgaben der Stadt Eger wahrend seiner Anwesenheit 
daselbst 1459. Endlich Correspondenzen aus seiner Zeit 1459 bis 1471. 

Matthias und Wladislaw. Rescripte des Königs Matthias 
und der Legaten 1468—1477. Briefe und Berichte, die Wahl und 
Kriinung Wladislaws betreffend 1471—1478. 
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VVladisl a w un d L u d w 1 1^. Rescripte Wladislaws 1471 bis 
1516, im Ganzen 130 Stück, wovon 113 ini OriVinal; darunter 
einigt* von 1478 die Fehde des Heinrich von Plauen mit Eger be- 
treffend; ferner 3 Briefe in Copie 1488—1489 an beide Markgrafen 
von Brandenburg, die Herzoge von Baiern und an Herzog Georg 
Ton Sachsen. Rescripte der Statthalter und obersten Lniidesbenniten 
in Böhmen 1472—1473 und 1492—1^13. Dagegen finden sich in 
Being auf König Ludwig nur einige Briefe 1314--1<(22 ror. 

Ferdinand I. Ausser den Reseripten und den Statthalterei* 
und Hofkammer-Vererdnungen sind fo bemerken: 

Aufzeichnungen der Vorbereitungen zu seiner Ankunft in Eger 
1543, seines Aufenthalt«; daselbst 1J)o7. und ein Mustt i iiii;/sregisler 
der ihm entgegen reitenden Einholungs-Mannschaft 

Max II. und Rudolf II. Bedeutende Anzahl von Reseripten 
und Stattbalterei-Verordnungen. Besondere Wichtiglieit hat folgende 
interessante «Correspondenz mit Heirn ZachariasRosenberger 
lu Prag, was in anfang der hohem, unruhe iwisehen Ihr. M8}*t und 
den Stinden fGrgegangen, ^betreffend" 1609 vom 18. Februar bis 
9» September. Zahlreiche Akten Ober die Ton der Stadt Eger lu 
tersehiedenenmalen übernommene BürgsehafI für verschiedene kais« 
Anlehen. 

Mathias. Mehrere auf ihn Bezug nehmende Briete, sowie eine 
Correspondenz mit Zacharias Roseoberger in Privilegien- und Con- 
tributionssachen 1613-1614. 

Friedrich von der Pfalz. Akten bezüglich der Vorberei- 
tungen zu seinem Durchzug nach Prag 1619. Von hohem Interesse 
ist die Correspondenz des Zacharias Roseuberger Aber die kriege- 
rischen Vorgänge in Rühmen 1620, April bis August. Endlich die 
Verhandlungen mit den bühmischen Stinden wegen einer Beisteuer 
1619—1620. 

Ferdinand II. und Ferdinand III. Zahlrciclic l^e>.cri(>te 
sowie Statthalterei- und Appellatioiisakten. Beachtt ii^^vertli sind die 
Prozessakten über die Haltung einzelner Bürger von Eger 1632 bis 
163K. 

Leopold I. Ausser reichlichen Reseripten und Appellations- 
akten sind 10 Fascikel von Statthalterei- und Kammer-Verordnungen 
Toihanden. 
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Joseph I. ZuuSclisl sind bernerkenswerlh 1 1 Verordiiuiigea — 
daTOD 7 im Original • — r.nv Abhaltung von Te Deutn Laudamus für 
die in den Jahren 1706, 1709 und 1710 erfocbtenen Siege. Rescripte 
1706 — 1710, den in Eger internirteu serbischen Fürsten Georg 
Braakowich<) und den Grafen Leopold Sporck 1706 betreflTend. 

Karl VI. Mehrere ScbriftetQeke aus Aolass seiner Krönung 
1723. Ferner Reseripte zar Abhaltung von Te Deum Laudamus fQr 
die in den Jahren 1712» 1716 und 1717 erfoehtenen Siege. Appel- 
lationsakten und Slatthalterei-Verordnungen in grosser Zahl. 

Karl VIL Akten lur Zeit der Belagerung Egers 1741—1742. 
Correspondenx mit den an den kaiserlichen Hof nach Frankfurt a. If . 
Abgesandten 1742*)* 

Maria Theresia (Franz 1.) und Joseph II. Verschiedene Re- 
seripte und eine grosse Anzahl vuu Slatliialterei-Voi iH iimiügt'u. Akten 
über die Reise Kaiser Josephs U. nach ßöhmeuuud Eger 1766. 

II. Correspondenzen böhmischer Herren. 

Die in diese Gruppe fallenden Briefe gehören zumeist dem 
l'o. Jahrhunderte an. und reichen nicht über die erste Hälfte des 
16. .lalirhunderts iiinaus; denn von da ab fanden sieh die sämnUli- 
cheü Correspondenzen de.s E^a-rer Archivs bereits von früherer Hand 
in chronologischer Folge geordnet vor sj. Die hier in Hede stehen« 
deo Üriete sind in 7 Fascikeln vertbeilt. 

Längere, durch mehrere Jahre fortlaufende Correspondenzen sind 
Torhanden von Jobst von Einsiedel, König Georgs Secretär^), 
von den Herren von Gutt enstein auf Breitenstein, ferner von 
Koiowrat und Wolf stein» eine Fehde mit der Stadt Eger be- 
treffend, Ton den Herren Schlick auf Elbogen und Falkenau, 
endlich von denen von Schwamberg, darunter Crussina von 
Schvamberg. 



1) Dies<> nocumcnte sind b«r*ito verwerlhet in einem diesbezüfliehm AnÜNltl* von 

P. Aiitud Frind im Proijramm des E>jer«rr Gyiniiaiiuiiis 1808. 
*> Diese CorrrspondLMii. t»t in awei fUempIarea «rbaltco, wovon 4m eine den Bol« 

difTUDpsHli ten unter A. r. beinpfTt. 

Dm Nibere diiriiber folgt weiter unten, wo ron der Correspondeoi im allgemeinen 
«nlMiet. 

S Im 99» Bnnd« Im von der k. Akndmii« 4*r WieeeneeheAan iMniuag«^ ebonen 

.Afchlvt fir Sttorr. Gceehidite* TorOffmUlchl. 
ArcMv. XU. 1. ti 
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Durch einzelne Briete dagegen ist die Mehrzahl der böhmischen 
Herren vertreten, ii. z. Berka vim Üiiha, [iuskowitz, Czalta 
von Kanienahor 1. 11 ;i ,h eu im rg , llassenstein (LolikoNvitz), \eu- 
haus, Rahe RS lein, Perustein, R i es e n 1) e r g, Hosenberg» 
Rozmitai, Steruberg, Weitmühl, Wrzesowitz u. a. 

lU. »Städtebriete'^. 

Indem ich diese im Egerer ArehiT gebrftuehHche Bexeiehnung 
beibehalte, mius ieh beroerkeD, dass diesen Stfidtebnefen noch die 
▼on den jeweiligen Vögten oder Amtleuten herrOhrenden Briefe, so* 
wie auch die betreffenden b'rehliclien Schrtftstfiche beigeordnet sind. 

Darob reichhaltigeres Matertal sind folgende StÜdte ansge* 
zeichnet: Elbogen. Falkenan, Buchau und Luditx» weil sie mit Eger 
in Folge der stadtrechtlicheii Verwandtschaft in stetem Verkehr slnti- 
den, ferner Konigswarf. Pilsen und Tachau. Im Übrigen gilit es 
Schriftstücke von den meisten Stallten ntlhmens u. z. von Briii, 
Budweis, Graupen, Joachim«! lt.' I, Kaaden, Karlshad, Klattaii, Korn- 
motati, Kruman, Knlni, Kiitteni>erg, Laim, Leilmerilz, Mie.s, £*etsehau, 
Plan (die Herren von Seeberg auf P.j, Prag, Saaz, SehlackeuwaJd» 
Schlacken Werth, Taus, Tepl u. s. w., im Ganzen 12 Fascikel. 

Auch aus Mähren und Schlesien gibt es einzelne Ilerren- 
und Städtebriefe, unter den letzteren die von Brfinn, Iglau, Breslau» 
Troppau etc. 

h, Sachsei. 

L Herzogliche Akten* 

Unter den P^igament-Urkunden sind cunftchst von Bedeutung 
die Schutxbriefe für die Stadt Eger aus den Jahren 1440, f443, 
1444 und 1446. An diese schliessen sich Original-Rescripte der 
Hersoge 1434— 1S38 auf Papier in 1 Fascikel, 

Unter den ferneren Akten, welche 8 Fascikel füllen, sind fol- 
gende hervorzuiiebeii: 

„Neuaiifc^erichte Erbvereiniguug*' nut Üühmen 1887. 

K. FerdiDuixU I. Mandat, den geachteten Kurfürsten Johann 
Friedrich von Sachsen und den Landgrafen P!iili[)[i Hessen be- 
trelTenil 1546, 20. Aug. — gedruckt. — OiVenes Sendschreiben 
Herzog Johann Friedrichs an die Landstäude des Herzogs Morls 
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1546, 22. December. Copie. — Sendschreiben des Herzogs Morix voa 
Srtfh^en und anderer Fürsten Über die Ursachen des Kriegsxugs Ton 
mz. Capte. 

»Acta der fUratlichen SSchsischen Landtheilang" 1571» 1S72. 
Copialbuch auf Papier in fol. 

Verrechnmig der Ausgaben der Stadt Eger bei der Ourthreiae 
des Kurf&rsten nach Regeosburg und zurück 1664. 

Lehensakten über die Güter Höflas und Kropitz im Egerlande. 

Akten über versehiedene Geleitsstreitigkeiten 15^2 — !632. 

Geleitsbriefe für die Bürger von Eger zu den Jahrmärkten in 
Leipzig und Nauuthurg 14ö3— 1652. in 4 l ascikeln. 

II. Akten sächsischer Herren. 

In Bezug auf Reichhaltigkeit tiiid interessante Details stehen hier 
obenan die Akten der Herren von Plauen, iiiesen gehen voran zwei 
Pergament-Urkunden der Vögte von Gera und von Weida von 1314. 
Hierauf folgt die Correspondenz der Reusse von Plauen auf Gera, 
Greitz, Schleiz, Lohenstein. Darunter sind von grösserer Wichtig- 
keit die Briefe Heinrich des Älteren von Plauen 1415 — 1450, ins- 
besondere aber die bezuglich seiner Fehde mit der Stadt Eger 14S2 
bis 1464. Ausser der Fortsetzung der Correspondenz 14S7— 1472 
sind zu erwShnen einige Briefe der Frauen Anna und Margaretha Ton 
Plauen, ferner eine Reihe Yon Briefen Heinrich des Jüngeren 1470 
bis 1476 und dessen Irrung mit der Stadt Eger 1476—1479. Drei 
FaBcike). 

Daran schliessen sich die Correspondenzen der Herren von 

Reizen stein 1425 — 1527 in 1 Fascikel und der von Tettau 1450 
bis 1523. 

In Betreff der Xhussc zu Adorf und Erlbach ist zunächst die 
Correspondenz seit 1436 zu heiia'rken, sodnnn die Akten über dea 
an Eberhard Thoss verübten Todtschiag zu Eger 15Ö1. 

Ausser diesen gibt^es noch Briefe von rerschiedenen anderen 
Familien, unter denen noch hervorzuheben sind: 

Die ron ObemitE (Hans und Leutold), Metsch , Landwust (s. 
Haslau B. c), Cadan» Piisseck, Gefeller von Sachsengrün, die vou 
SchSoborg, Schvarzburg-Leuchtenberg-Sonderahauaen* Waldenburg 
auf Wotkenatein ete. 
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III. Städtebriefe. 

Hier gilt dieselbe Erweiterung des Begriffes wie in Bezug auf 
die bdhmischen 8tädle, indem auch da verschiedeoe Akten aufge- 
nommeo sind, die anderweitig niclit eingereiht werden konnten. 
Auch hier ist die entsehiedeae Mehrsahl der StSdte, wenigstens durch 
einzelne Schreiben, vertreten. So Adorf, Annaherg. Brambach, 
Chemnitz, Coburg, Dresden, Elsterberg, Freiberg» Gera, Harten* 
stein, Leipzigs Naumburg« Meissen, (yisnitz, Plauen, Schöuberg 
(Streit des Ratiies von Eger mit Conrad von Metsch um das Hals- 
gericht daselbüt), Voigtsberg, Weida, Weimar, Zeitz und Zv^ickau. 

c. Vrsakea. 

Den Hauptbestandtheil dieser Abtheilung bilden die zahl- und 
inhaltreichen SchriftenbestSnde der Markgrafschaft Brandenburg- 
Bayreut und nehmen darum unsere Aufmerksamkeit zunächst in 
Ansprach. Beinahe 2 KSsteu werden Ton den hieher gehörigen Akten 
ausgeftillt. Im allgemeinen Theile treten uns besonders entgegen : 

1. Die fürstlichen Akten, welche sich folgeadermassen ab- 
theilen : 

Pergament-Urkunden, meist Schu t2l>riefe für die Stinit Kger 
von 143Ü, 1440, 1442, 1443, 1444. 1445 mul 144ii. i erner 
verschiedene Akten über dieses Schutz verbältuiss von \ '6Ö2 — 1505. 

Rescripte der Burggrafen von Nürnberg und Markgrafen von 
Brandenburg-Bayreut 1402--* 1530, welche einen Fascikel bilden. 
Darunter befinden sich über 40 Original-Rescripte des bekannten 
Uarkgrafen Alhreeht, genannt Achilles. — Femer die amtliche 
Correspondenz der Hauptleute auf dem Gehirge 1426 — 1809 in 
einem Fascikel. 

Darauf folgen mehrere bedeutende Akten stocke, als: Ein 
Verzeichniss der ron Burggraf Johann Ton NQmberg dem Egerlande 

entzogenen Ortschaften v. J. 1414. — Ein "Rohutz vertrag des Mark- 
grafen AI brecht 1468. — Eine ürbvereinigimg tJer Kroue Bühmeu 
mit Albrecht Achilles 1473. Copie. — Endlich zwei Verträge der 
Stadt Eger mit dem Hause Brandenburg 1561 und 1589. 

Eine ansehnliche Gruppe bilden die in 16 Kascikeln vertheilten 
Akten über die langwierigen sogenannten „Markgräfif^ehen Dif- 
ferenzien**. Es wird hiebei auf Urkunden des 13« Jahrhunderts 
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Bezug genommen und diese liegen in Abschrift bei. Die Reihe be«* 
ginnt mit 1231 und endet mit dem Jahre 1779. 

An diesen aligemeinen Tlieil schliessen sich tlie Speeial-Altten 
an. l^nter diesen sind zu beiuirkeii die Scliriftstücke , welche die 
ehemals zum b>gerlnnde gehörigen vier Dörfer Schrjnliiid, Laitterbach» 
Reicbenbacli und Wüdenau bei Seih hetreft'en, lo02— 1583. 

Das aufftedwitz bezügiiehe Material iat so zahlreich, dass es 
aNein einen kleineren Kasten fiillt. Mit Übergehung des minder Wich- 
tigen mSge Folgendes angeführt werden: 

Correspondenz von Bürgermeister und Rath mit denen von Egen 
1468--1S59 in zwei Fascikeln. 

Itatlksakten. welehe sieh /.iivi>rderst aul" die Hürgermeister- und 
Rathswahl, iVrner auf einen Streit zwi seilen liath und Gcü»einde zu 
R iKmI/. he/.iehen und in die Jahre H)24 — 1766 gehören. Darunter 
helindet sich eiur Haili^liste von 1478, und ein Verzeichniss der 
Bürgerschaft nach dem Brande in der Jacobi-Nacht t .S40. 

Die Rechtsakten werden eröffnet durch mehrere Vorladungen der 
Redwitzer zum Frei-Stuhl nach Westphalen in Sachen Hermann 
Plerrers 14I»5. Hierauf folgen Urkunden Aber das fialsgericht zu 
Redwitz 1499^1611. An diese schliesst sich eine ganze Reihe von 
Prozessakten aus dem 16. bis zum 18. Jahrhunderte. 

Nicht ohne politische Bedeutung sind die Akten Ober die ver- 
schiedenen Cbergrifie und Störungen von Seite der markgräflichen 
Beamten 1497_1792. 

Ferner folgen weillaufli^^e Akten iiher Zoll und Mauth, so über 
den neuaufgerichteten Zull /.u Dörflas lä83 — 1757. Endlich Steuer- 
und Militärakten aus dem 18. Jahrhunderte. 

Die Pfarrakten hehandeln zunächst die Stillung und Dotation 
der Frühmesse zu Redwitz 1442—1650, den Patronatssfreit mit dem 
Kloster Waldsasseu 1630^1740, ferner Zeheutstreltigkeiten 1545 
bis 1603. 

Damit hängen zusammen die Akten fiber Veit von Redwitz zu 
Oörmaul. 

Frfinkisehe Herren. 

Cnter diesen sind selbstverständlich die des Bayreutischen 
Territoriums mit einhe^rnlTen. — Correspondenzeti aus dem 15. bis 
Anfang des 16. Jahrhunderts gibt es von folgenden Herren: Auf- 
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sess, Cgioffstein, Emtmannsberg, Eitel Marsclialk, 

Eiterstein, Feiltsf li, F o r s t e r von Ncuiiaus, Fortsch, Hirs- 
berg, Kot /au, Not Haft, Redwitz (Hans v. R.), Sack, 
Scliirnlinger, Seckendorf, Streitberg, Sparneck, Wai- 
den Tel s, und Wildcntels zu Schonkirch. 

Interessant sind die nun i'olgendeii Streitig:keiten der Egerer 
mit Paul ?on Streitberg und mit Probst Steger zu Bertia. 

Frankische Städte. 

Der Briefwechsel der Stadt Eger mit den frankischen Städten 
ist ein Oberaus reichhaltiger, wie denn Eger überhaupt ronugsweise 
gegen Westen vergirte, und es wird nicht leicht einen bedeutenderen 
Ort gehen, von dem sich nicht einige Briefe vorfinden* Mit keiner 
Stadt aber stand Eger in einem so regen und freundschiiftUchen 
Verkehr, wie mit Nürnberg. Waren es doch altererbte Beziehungen, 
die ehemalige Reiclisangehurigkeit, das verwandte Stadtrecht und 
gleicharfiixe 1 (ii L<erliche luteic'sjieü überhaupt, welche die beiden 
Städte mit emaader verbanden. Auf diesen Grundlatren entstand eine 
liherans reiche Correspondcn?. , welclie von Seite Nürnbergs suit 
dem t'eineii Nürnberger Pergament geschrieben, bis Anfang des 
16, Jahrhunderts zwei umfangreiche Fascikel ITdlt. 

Ausser Nürnberg sind es besonders Wunsiedel und Hot', die 
sich durch einen reicheren Briefwechsel auszeichnen. Daran sehiiesst 
sieh die Correspondeua der Bisehofssitze Bamberg, Eichstädt 
und Würz bürg. Im Übrigen sind noch folgende Städte vertreten: 
Arsberg, Bayreut, Berneck, Culmbach. Goldkronach, Hershruck, 
Kirchenlamits, Kitzingeu, Kronach, Lauf, Pressat, Hohenberg, 
Thiersheim, Thierstein, Weissensladt u. a. 

Lehensakten. 

Sparneek'sehe Lehensakten. Vorerst Urkunden und Cor- 
respondenz in Lehenssachen 1429— 1473. Femer in 2 Fascikeln 
eigentliche Lehensakten 1424—1608 und ie0»-1773. 

Not haffsehe Lehensakten. Correspondenz und allgemeine 
Lehensakten und speciell mit Bezug auf das Lehengut Meosselsdorf 
in einem Fascikel. 
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Herzogliclie Akten. Rescripte 1409 — 1507 in einem Fas- 

cikel. Darunter belindeu sich mehrere, welche auf die Irrung dec 
Plük uiit iioliiiieii 1481, und aut diemit Plauen 1497 Hezug nehmen. 

Hierauf folgt die amtliche Currespoudeuz der Vizdome xu Amberg 
und der pll&lzi««hea Ratbe. 

0 b e r p f a 1 z. 

Die liieher gehörigen Scln iflstiicke biUien den Ilaupttheil dieser 
"Gruppe, und veriireiteu sich zumeist über Gräi>z> und Gerichts- 
strei^gkeiten, welche bei den bestehenden eigenthümlicbea Ter* 
bältnissen tifivermeidlich wurden. Dieselben bewegen «lich meist um 
ilie Interessen des Stilles Waldsassen. Das hierauf hezügiiehe 
Hftterial besteht lunSchst aas Absehriflen der Privilegien des Klosters 
und aus einzelnen Pergaroent-*UrkoDden von 1371, 1399, 1461, 
146K. — Reiehhaltig ist die Correspondena der Äbte, wetelie ia 
ml Faseikeln Briefe im Original to» 1396-^1477 und 1480-^1 53(S 
«ntbSIt 

iNuii ltdgen die Akten über Juri sdi ctio ns- nnd Griinz- 
strei t igkeiten , die 12 starke Fascikei tüllen. Sie beginnen mit 
1318 und reichen bis 1760. 

Ferner sind hervorzuheben die „Waldsässischen Lehensakten** 
1558 — 1763, woran sieh Akten über die Streitigkeiten zwischen 
Waldsassen und Kinsberg Ober den Forst bei Kinsberg schliessen. 

Das sogenannte «pfalasehe Copiale", welches Abschriften ver- 
«chiedener Akten 1604—1682 enthält, und ein ProtokoUhucb Ober 
Terschiedene Gerichtsfllle auf dem zwischen Waldsassen und Eger 

strittigen Gebiete 1729 — 1774 bilden den Absebluss dieser Ab- 
theilung. 

Leuchten berg. 

Pergamrat-Urknoden TOD 1388, 1406, 1401, 1408, 1412, 
141$ und 1602. 

Comspondeoz der Landgrafen 1408—1801. 
Leheusakten 1470—1894 und 1783—17S8. 
Paulsdorfer LebensakteD 1424—1771. 
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Bayerische Stftdte. 

Am reichhaltigsten ist die Correspondens der Stadt Regens« 

burg, <ier auch einzelne bischöfliche Aliteii beigeschlossen sind. Fer- 
ner gibl va Schreibeil von den meisten grösseren Städten Bayerns» 
als: Amberg, Dingolfing, Freising, München, Neustadt a. N., Passau^ 
Straubing, Weiden, u a. 

e. Jlentsche fteichsakten. 

l, Kaiser^ und Reichstags-Ahten. 

Berieht des Egerer Abgeordneten Hans Hansner vom Reichstage 
zu Regensburg 1469 (19. Februar — iO. März). 

Verzeiphniüs der auf dem Reichstage zu Nürnberg 1480 an« 
wesenden Stande. 

Rescripte Kaiser Friedrichs III. von — 1489» und Maiimi- 
liaosl. von 1491—1497. 

Akten aus dem Zeitalter der R c f o r m a t i on 1532 — 1552. 

«Dr. Luthers Tnd neben Ime 13 Theologen, was man jn dar 
Religion nachgeben Tnd worin man nicht weichen könne** 1540» 
Copie. 

Reichsahschied von Speier 1542. 

Schmalkaldner BOndniss 1536. In Bezug auf den Sehmalkaldi- 
sehen Krieg ist eine Darstellung TOn Herzog Heinrichs von Braun- 
schweig Kriegszügen im Herbst 1645 zu bemerken. 

Akten den Landgrafen von Hessen betreflfejul 1552. 

L'iitei lica Akleii liher die Reichsmflnze ist zu bemerken die 
Münzordniuig von Speier vuni Jahre lo49. 

Maximilians U. Rescripte Ober Vortipaiui und Geleite zu 
seinen Reiehstagsfahrten 1570 — 1S75. 

Reiclistags-Propositionen von 1592. 

Rudolfs 11. Einzug in Regensburg am 18. ^ilai 1594. Ver- 
zeicbniss der am Regensburgcr Reichstag 1594 anwesenden Reichs« 
stände. Kaiserliche Rescripte über Vorspann und Fuhren su Reichs- 
tagsfahrten 1S80-1599. 

Kaiser Mathias' Kr5nung — ein Berieht aus Frankfurt Tom 
10. Juni 1612. 

Reichsahschied von Speier Tom 27. August 1626. — Einige» 
fiber den Reichstag zu Regensburg 1664. 
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Bericht fiber die Achtung der Kurfürsten toq Köln und Bayern 
1706 (gedruckt). — Endlich muss hier noch eines interessanten 
Copialbuchesaus dem 17* Jshrliundert gedacht werden, welches 
Auszöge aus der Reiebsroatrikel enthilt. 

II. Deutsche Fürsten und Städte. 

Hier finden sich selbstverstfindlich nur Ton jenen deutschen 
Fürsten Schriftstfiche Tor, die nicht bereits in einer frfiheren Rubril: 
eingereiht sind. Es kommen daher noch in Betracht die Briefe von 
Wilhelm von Braunschweig-Lflneburg 1437, Ulrich von Wirtemberg 
1510, Tom Erzbischof von Magdeburg 1510. 

Von den Städten erseheintMi folgende; Augsburg 1466. — Hasel» 
Bericht über die Vorgänge duselbst von 1484. Streit des I) incapitels 
mit der Stadt seit der Reformation 1529 bis 1617. — Krt irt UiiO 
bislö39. - Frankfurt 1482 — Halle 1464bis180G. II; Iberstadt, 
Stitt 1499 bis 1537. — Hirschau 1492. — Mühlhauseii in Elsass 1513. 
— Nordbausen 1532 bis 1541. — Strassburg, zwei Pergament-Urkun- 
den von 1393. — Wien, Schreiben vom Domprobst zu St. Stephan r 
Albreeht von Schauenburg 1458 bis 1460. Neue Instruction des Land- 
gerichts Wien Ton 1643. — Wittenberg. Unirersitfit 1617. — 
Ulm 1458. — Zerbst 1490. 

III. Verschiedenes. 

Nachrichten Über Zeitereignisse etc. 

Briefe des Leipziger Stadtschreibers Gerl au Bürgermeister 
und Rath von Eger über Zeitereignisse 1554 — 1556. 
„Zeitung** aus Nürnberg 1552. 

„Zeitungen aus Frankreich*' vom 1. August 1569. Gezeichnet 
J. K., datirt vom 29. August. 

Schreiben eines k. Kammerhcamten an den Egerer Syndicus 
Clemens Holdorf über allgemeine Zeitereignisse» lunächst in Polen» 
1576» 4. September. 

Berichte des Egerer Agenten Conrad Lederer aus Prag 16H 
bis 1626. 

Berichtaus Wien 1606, 15. Min. 

Zeitung über die Vorgänge in den Niederlanden 1883. 
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I. Correspoadtnz-Bttcher. 

Ausser den in den einzelnen Hi;lrikiMi hereils namhaft gemachten 
Briefschaften hesilzt das E^orer \rchiv noch eine für sich hcstohendc 
Co rresp 0 n d e nz, weleiie, in ciironohif^isehpr Fol^r geordnet, eiiuMi 
so reichen und mannigfachen Inhalt hirgt, dnss sie ein allgemein 
historisches Interesse bietet und den Werth des Archivs in hohem 
Grade mit bedingt. Sie hesteht zunächst aus einer langen Reihe Ton 
eigentlichen MCopialbüchern*, welche die Abschriften der Tom 
Egerer Stadtrathe ausgefertigten Briefe enthairen. Das Eintragen 
derselben in die dazu bestimmten Copialbficber war Obliegenbeit 
des jeweiligen Stadtsehretbers; der dies entweder selbst oder durcb 
einen Hilfsbeamten besorgte. DemgemSss beisst es in dem Copial- 
buebe von ItfSS auf der 1. Seite: N€opiae der sendtbrief, so ein 
emuhester erbar bocb vnnd wolwetsser berr burgermaister vnnd radt 
der Stadt allhie zue Eger ron dem freittag nach Innocauit, welcher 
ist der vierte monnatstag Martij anno domini achtviiiidrunttzig, bis 
vf denn sambstag nach dem Christtag gemplts jar an meniglich aus- 
gehen lassen etc. Vdairico Milaeo artium magistro tum temporis 
arehigram.** etc. 

Diese Copialbücher reichen von 1S«')8 bis 1792 und zahlen 
210 Foliobfiode. Denselben gehen 9 Folianten voran, welche die 
Correspondenz der Jahre ioiZ — 1537 theils in Ah^^chrift, theils im 
Concept enthalten. Ferner hat sieh noch aus früherer Zeit ein Kpi- 
stolar-Codex 1457—1468 erhalten, der mit Hinblick auf jene Zeit- 
YerbSltnisse niicbt nur ffir die Stadt Eger, sondern fGr die ganie 
engere und weitere Nachbarschaft von höchster Bedeutung ist. Leider 
steht dieses wertbTolle Copialbucb unter den ArchiTalien des 15. Jahr« 
bunderts vereinzelt da, und ISsst in seiner IsoHrung nur abnehmen, wie 
viel verloren gegangen sein musste ! Um diese Verluste so gut als 
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mdglieb lu ersetseo, war Ith bemüht» die noeh Torhaodeaen aber 
eebr Terfltreiiten, nieht selten auf kleinen Phpierietteln geeebriebenen 
Coneepte ta aammelo und tn Faseikeln rereinigt einiumben, ee 

dass der zerrissene Faden dieser Correspendens, wenn aveb niebt 

in seiner ehemaligen Contiimität hergestellt, so doch wieder noth- 
dürftig zusaitthiengcknöpft erscheint, indem die eingestellten Con- 
eepte bis 1436 zu I lu k reichen , und so die Liickm wenigstens theii- 
weise füllen, lu dieser Weise stellt sich die gesammte stadtisehe 
Correspondens in 220 Folianten und 7 Concept-Faseikein dar. Sie 
ist» was die Zeit seit Anfang des 16. Jakrhundeiis hctriflt-, im all- 
gemeinen wohl erhalten« denn es fehlen in der Reihe von etwa 
dritthalhhundert Jahren nur die Jahre 1540-1542, 1551, 1558 
bislK56, 1579» femer 1620, 1623. 1629, 1635—1636. 1654. 
1692, 1697—1698 und 1705, 1789 1791. -~ In gewissen Zeit- 
riomen war die Correspondens in so regem Gange» d«ss niebt selten 
auf ein Jabr iwei Bande und beispielsweise auf die Jabre 1561 bis 
1562 fünf, endlieb auf das Jabr 1771 sogar drei starke Binde 
entfallen. 

Diesen Correspondenz-BGehem eni<tprecben die eingelaufenen 

Originalbriefe, welehe in chronologiseher Folge tn 147 starken 
Ffiscikeln enthalten sind. .Mit Uezug auf dieselben nniss hier noch 
einiges benieriil werden. Seit Beginn des 16. Jaluhunderls fanden 
sich die den einzelnen Jahren angehörejuien Briefe bereits in 
Fa^Jcikeln znsatnniengebnmlen vor, und da sie in dieser elironologi- 
sehen Reihenfolge mit den oben erwähnten Copialbücheni überein- 
stimmten, so Uess ich die schon cxistirende Anordnung bestehen. 
Ich konnte dies um so leichter, als die Copialhiicher meist mit einem 
alphabetischen Verzeichnisse Tcrsehen sind, das auch bei den Jahres- 
^Meiketn der Briefe, gemSss der bestebenden Coneordanz, die Orien« 
tirung ermögliebt. 

Anders stand es dagegen mit den Briefen Tor dem 16. Jabr- 
bmdert. 

Diese lagen tbeils nocb zusammengefaltet in kleinen n&ekchen 
umber, tbeils waren sie bereits Ton frflberer Hand aus dieser ibrer 
ursprfinglieben Lage gebracbt Da bier nun gar nichts Orientirendes 

\orlag, eine beträehtliehe Anzahl der Briefe aber in die bereits be- 
stehenden Ruhiikt u einschlug, m schied ich dieselben aus und ord- 
nete sie ihren Materien zufolge ein. Auf diese Weise ergaben sich 
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grossentfaeils die Gruppen der obeo angeführten koniglicben Rescripte 
und die Correspondensen der Herren und Stftdte der yersehiedenen 
Gebiete. Was nicht anf diese Weie eingereiht werden konnte, wurde 
chronologisch zusammengelegt und den bereits Torbandenen Fasciketn 
Torangesetzt. Es ist also von den Briefen bis zum 16. Jahrhundert 
nur der — nach Ausheilung der nach iliren Materien in verschiedene 
Grijj [I I ii oine^( stellten Briefe -— ilbrig^ gebliebene Rest chronologisch 
geordnet, und schiiessst sich den folgenden Fascikein an ^J. 

XV. Jahrhundert, 8 Fascikel. 

1409—1460. 1466—1469. 1470-1471, 1472—1474, 
1475—1449, 1480-1489, 1490—1491. 1492-1499. 

XVI. Jahrhundert, 43 Fascikel* 

1600—1542 ununterbrochen, 18K1. 1566—1574, 1578, 1580 
bis 1589, 1591—1597 und 1599. 

XVII. Jahrhundert. 36 Fascikel. 

1605, 1608, 1620, 1627, 1630, 1632, 1635-1650, 1653 
bis 1660, 1662-1678, 1680—1683, 1685, 1690-1699. 

XVIU. Jahrhundert. 60 Fascikel. 

1700, 1702 — 1719. 1721. 1722. 1724 — 1726, 1728, 
1730—1741. 1743—1770, 

IL Raths-Protokollbfieher. 

(„Sladtbacher.*) 

Sie enthalten die Sitzungsprotokolle der gesanimten Stadt- 
vertretung, und führen wohl auch darum schlechtweg den Namen 
.fStadtbiichcr". Dieselben sind eine ergiebige Fundgrube historischea 
Materials, das nicht selten über die stadtischen Verhältnisse hinaus-- 
rag^ und in allgemeine Besiehnngen eingreift Diese BQcher um- 



*) lek verkera« kdiie»w*g* da« l7»glcielimSMig« dt«cn> Aaordoanf, mit 4er weder dte 
Freaniie ier »(rtrieii Eiotheiliing: nach Miiterieii, Boeh dlfl der clironolog'iscbeB 

Folge finv<>r<it ini?>»n <ein dürflfn. Mir w«r r< aber vor »llem nm schnelle ZugSnfr* 
lirhkcit tlicier Art von Archivalien t\i tliiin. iirul in dieser Hetiebung rechlferU|^e9 
auch die »ofort gemachten Erfiihrungen diese Ciurichtuog. 
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fasiaeii luit uiiiziger Ausiialiiue des Jahres 1750 in ununterbrochener 
Folge — in 139 Folio-Bänden — die Zeit von 1ÖS2— 1787. 

lU. ProeUma-Bflcher. 

So genannt nach den Proelamationen oder Verordnungen des 
Stadtrathes au die Bürger und Stadtaiigehürigen. Diese Biiclier sind 
ihrer Natur nach für die jeweiligen C u 1 1 u r v e r h ;i 1 1 n i s s e der 
Stadt von {^rösster Bt'deutung, und es h'esse sich aus ihnen allein 
ciiic Ht'iln- s(ni KSillcubildern entwerten. Das älteste derselben be- 
ginnt mit dein .lahre 1562 und ist ausdrücklich als das erste be- 
zeichnet. Früher scheint man dergleichen städtische Verordnungen, 
welche durch Anschlag an der Rathhauspl'orte oder an andern 
öffentlichen Orten publicirt wurden» nicht in eigens dazu bestimmte 
Bücher eingetragen zu haben, sondern mau behielt tou den einxelnen 
• Kundmacbungeo ein Exemplar zurGek. Dergleichen finden sich denn 
ftuch noch aus dem 15. und der ersten HSIfte dea 16. Jahrhunderts 
Tor» und sind den »Stadtsachen** beigeordnet. — Besonders vichtige 
Verordnungen hat man in die Stadt-Gesetzböcher eingetragen, wie 
dies aus dem noch erhaltenen Pergament^Codex von ISSSK unter B. 
a. ersichtlich ist. 

Die Reihe der Prociama-Bücher ist folgende: 

1562 — 1597, 1608 —1627. 1027 - 1648, 1648-1086, 
1686-1708, 1714-1724. 1723—17:^2, 1732-1738, 1741 
1739— 17Ö1, 1753—1756,1757-1758, 1759—1760. 1761 -~ 
1763, 1764. 1764—1769. 1771 — 1781. 1782- 1787, 1787 
— 1790 

IV. Schuld-Protokollbficher. 

Mit diesem Namen bezeichne ich jene 6 Folianten in Itiesen- 
format» in denen Amtshandlungen in Schnidensaehen in KOrze ein- 
getragen sind. In Anbetracht ihres betrichtlichen Alters dSrften 
diese Bfieher Ton Interesse sein. 

1387 — 1415, 1416- 1438, 1439 - 1450?, 1451 — 1470. 
1470—1484, 1484—1496. 

Ferner ist eine Anzahl von Anils- uml (»erichts-Prülukullbüchem 
vom Ende des 16. bis Mitte des 18. Jahrhunderts vorhanden, die hier 
nicht im einzelnen angeführt werden , weil sie weder bezuglieh 
ihres Inhalts noch in Ansehung ihres Alters besondere Beachtung 
verdienen. 
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Eine eigene Gruppe bilden die Steuer- uiiü Rechiiungsbücher, 
unter denen zuiuicliüt in Betracht kumiuen:. 

V. Die Losangsbficher. 

Diese enthalten die Steueransatze der Burger, die in der Kegel 
mit einem Proeent berechnet wurden. — Auf der innern Rück^seite des 
ftltesten dieser Bucher ist folgende Gelubnissfonuel eingetragen : „das 
du alles, was du hast, sey es- an yarnter habe oder an kaufmanschafl 
ete. . . recht hast Terlosunget** etc. Das erste Losungsbuch stammt 
«US dem Jahre 1390 und föbrt die Aufschrift: »Losung das erst**. Die 
folgenden Bucher bis 1400 sind Jahr fBr Jahr noeh erhalten und die 
weiteren reihen sich an mit wenigen Unterbrechungen bis 1768. 

VI. Klo-Steaerbüeher. 

Sie enthalten die Steueranlagen der LandbeT5lkerung. Die ersten 

Bücher scheinen nicht mehr vorhanden zu sein, und auch das älteste 
noch erhaltene vom Jahre 1394 ist mir iu einer Copie des IS. Jnhr- 
hunderts vorhanden. Die weitere Reihenfolge ist; loü7, 
1400, UOS, 1409, 1410. 1421 u. s. f. mit wenigen Unterbrechun- 
gen bis 17ä8. 

VU. Umgeldbücber, welche von 1 442 an erhalten sind. 

VIIL A u sg ab-B 6 cbtfr, welche den städtischen Verwaltungs- 
Attfwand verrechnen und von 1441 bis 1768 reichen. — Daneben 
gibt es noch 

IX. A i 1 g e m e i ne R e e h n u n g s b ü c h e r, von denen das erste 
in das Jahr 1396 fallt. 

Endlich mögen noch 

X. die sahireichen Gross- und Kleioregister erwthnt wer- 
den, welche meist Anaxfige aus den verschiedenen RechnungsbOcbera 
enthalten. — Die sfimmtlichen hier genannten Bficher sind auf Pa- 
pier gesehrieben. 

Hiemit findet die Anlzähliiiiu ile.s arehivalischen MaUiials ihren 
Abschliiss. Es eriil)rigt mir n ui- nuch zu erwainien. da.'^s die Stadt- 
vertretiinff von Rt^er in riclitiger Erwägung, dass ein so reichhaltiges, 
die theuersteit Ki iiineruageu dieser alten St;idt bergendes Archiv 
nicht ohne fernere Aufsicht bleiben könne, die Überwachung und 
eventuelle Ergänzung desselben dem mit den Verhältnissen des 
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Egerer Archivs wohlvertrauteo Gymnasial-LebramU-Candidatta Hen u 
Anton Hieill übergab. 

überhaupt hat sieli die Statit h^ger durch die hier dargestellte 
Fürsorge für ihr Archiv ein bleibendes Verdienst um die vater- 
ländische Geschichtsforschung erworben, und es gebührt ihr vor 
den fihrigen deutschen Städten Böhmens die Anerkennung, auf die- 
sem bisher so rernachlässigten Gebiete den ersten bedeutenden 
Sehritt gethan lu haben. 
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Für a» VerhSltnisM des OMnanisehtn Reiches wird das Werk Ham- 
mers, trotsdem dass es bereits seit mehr als 30 Jahren erschienen ist» 
imroer noch als Aiterität angesehen vnd mit TeHem Recht Die grOnd- 
ficfae Kenntmss dertffridsehen Qnellen, das reichhaltige ans Archiven 
heigebraehte Material, die omsiehtige Verarbeitung desselben, dvreh 
welche sich das Werk ansieishnet« slchem ihm noch (9r lange Zeil 
einen hohen Werth. 

Doch bei dem grossen Umfange des Stoffes, bei dem ungeheuren 
Gebiete, welches zu bearbeiten und zu bewältigen war, bei dem Man- 
gel an gründlichen Vfn-MibLitt n, weiche von dem gelehrten Verfasser 
benütxt werden konnteii, liessen sich nicht alle Verhältnisse des os- 
roaniscben Reiches auf einmal mit gleicher Priicision und mit er- 
schöpfender Benützung des Materials bearbeiten, ich habe hier vor 
allem die Verhaltnisse der Türkei zu Polen im Auge. Bekanntlich 
hatte die Republik während ihrer Existenz durch einen langen Zeit- 
raum lahkeiche Kämpfe mit dem j^Peinde der Christenheit* anssn- 
fechtea, welehe nieht immer tu ihrem Vortbeile ausfielen. Unter 
diese ist auch der Fddiug ?em Jahre 1620 zu slhien, der in dem 
herihmfen Hammer sehen Werke im IV. Bande S. Iti i —5 14 in dem : 
Gmtiani*s Ende betilsiten Abschnitte behandelt wird. Die Darstellung 
hnsirt allein auf der Eniblnng des tfirkischen Historfographcn Natma, 
die polnischen Quellen werden nieht herOcksiclitigt. Da es dem ge- 
lehrten Verfasser rer allem und wesentlich um die Vorgänge in dem 
türkischen Lager ging, so hatte für ihn der Schril'tsleller , aus dem 
dicsellit rj am besten zu ersehen waren, auch die grösste VV'iehtigkeit 
Doch liiLr:ii]<? folgte eine nicht ganz, geiKUh' D.^rlegung tier Vorgänge, 
und wir glauben, dass wir weder dem holnMi VVeiihe des angeführten 
Werkes, noeh den grossen Verdiensten seines gelehrten Verfassers 
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Bu nahe treten werden, wenn wir mit Heraniiehung aller disponiblen 
gedruckten und hnndachriftlichen Quellen diesen Feldxug darzitstelleu 
unternehmen. 



Vor allem glauben wir einige Worte fiher die Quellen sagen lu 

müssen. 

Von i\cn türkischen Quellen ist jillein die Gescliichte Naima's 
heranznzicliLMi. Naiina f?il>t uns in dem 1. IJande seines Werkes 
zwei Darstflliiugei» der KämptV ;nif der Tschotschorischen Ebene 
{von den Polen Cecora genannt), die erste aus den Scliriflcn des 
Kiatib-Tschelebi geschöpft, die zweite aus einer türkischen < hi onik, 
deren Verfasser die Aussagen eines Augenzeugen benützte. Die Aus- 
führungen Naima's sind für die V^orgängc im türkischen Lager, fUr 
die Feststellung der Kräfte der törkisehen Truppen von ausserster 
Wichtigkeit, doch, wie ilherhaupt die orientalischen Uistoriographen, 
fibersehwänglich in der Darstellung und an den Stellen, wo sie sich 
fiher den Gegner ausbreiten, nur mit lusserster Vorsicht zu benQtien. 
Was in dem türkischen Lager vorging, konnte er hesser wissen 
als alle polnischen Historiographen, und darin werden whr auch haupt- 
sächlich ihm folgen. Wir benQtsen das WerkNaima s in der Ton kowski 
[Collectanea z dziejopisöw tureckich (Collectaneen aus türkischen 
Geschichtssehreihern). Warschau 1824. liaud 1. S. 130—144] 
gegebenen Uherjfctzunpf, 

Die jJülnisciien ^Hielleii .sind ziemlich zahlreich, viel erjj^iebiger 
als die türkischen, aber ebenfalls mit Vorsieht zu benül/« n. da auch 
sie keineswejj^s frei von l'hertreihungen und Überschvvängiichkeil 
sind; so werden unter anderem die Kräfte der türkischen Armee und 
ihre Verluste meistentheils sehr bedeutend übertrieben. Wir wollen 
hier in erster Reihe die Quellen aus erster Hand d. h. die Berichte 
der Augenzeugen besprechen. Daiu gehört vor ailera der Berieht 
Theophil Ssembergs. Saemberg war während des Feldsuges An- 
fiUirer der polnischen Artillerie und konnte also in dieser hohen 
Stellung wohl von allem unterrichtet sein, trotsdem aber darf man 
seinem Berichte nieht durchweg trauen. Als nfimlich die Oberreste 
des polnischen Heeres in ihre Heimath aurfickgekehrt waren, als <Se 
Eipedition ein so unglückliches Ende genommen hatte, da ergoss sich 
ein Strom von Schmähungen in dem Laude auf die Theilnehmer der- 
selben, die Feldherren, die Ofticiere wurden des Vcrrathes, der Feig- 
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heit he<!chuldigt. Szemberg als einer der höheren und durch die 
Verunglimpfungen mitgelrojffeoen BefeJil»luiber publicirte nun seinen 
Berieht» um sieh und seine Genossen zu reinigi rr f)araus liisst sich 
folgern, dass er manches verschwieg oder in einem besseren Liebte 
darstellte, was nieht gans su ihrem Vortheile sprach. Da aber zu- 
gleich auch der Bericht sofort nach der misslungeaen Expedition 
veröffentlicht wurde, da sieh bei derselben fiele der angesehenen* 
mSehtigen polnischen Herren starke BISesen gegeben hatten, so folgte 
hieraus ein zweiter Missstand desSzemberg^sehen Berichtes: er wagte 
nicht die mächtigen Unheilstifter, die angesehenen Magnaten bei 
ihrem richtigen Namen zu nennen und wollte das Unglück lieber dem 
armseligen Tross in die Schuhe schieben. — Etwas kühner und dalier 
richtiger ist sdum der IJrief Szembergs an den ni?«chof von i^oseu 
(Handschrift der Raczyiidki^chen Bibliothek zu Puseii II. H. a. 1, 
S. S72 581). Er ist ant;:ensrheinlich früher abgefasst als der 
„Hencht*", und da er nur zu einer Privatmittheilung bestimmt war, 
so geht er der Snetie etwas schärfer auf den Kopf, obgleich auch 
hier noch der Verfasser nieht den Math hat, die lautere Wahrheit 
aufzudecken. 

Höchst wichtig sind ferner die Briefe des polnischen Oberfeld- 
herm Stanislaw ^olkiewski, die theils kurz vor, theils während der 
Elpedition selbst geschrieben sind, so Tor allem die Briefe vom 
26. August, 24. September und 6. Oetober 1820, abgedruckt bei 
Bielowski, Pisma Stan. lonüewskiego (Schriften des Stan. 2otk.), 
und ein Brief Yom 6. September (Handschrift der Raezydskischeii 
Bibliothek zu Posen H. H. a. 1 , S. 539— S43). 

Von den übrigen Berichten der Augenzeugen wollen wir hier nur 
folgende nennen: Nachriehltu aus dem Lager des lletniaiis ( Handschrift 
der linezyi'iskischeu Hildiothek tu Posen II, II. a. 1, S. 543 — 545); 
ein hiiclist wieliliger und h iihriieitsgetreuer Rrief uuh dem pi)lüischeü 
L;ii;er vom 2!». September [abgedruckt bei Özajnoelia, Ojtnwiadania 
0 Krölu Janic Ul. (l<>zühluugeu von König Johann Iii.) 45 — 46]; 
ein Brief an den Wojewodcn von Kiew, geschrieben sofort nach der 
Expedition, und eine ziemlich gleichzeitige Beschreibung derselben * 
[beides bei Baliilski, Studia historyczne (Historische Studien) S. 296 
bis 302 und 308—317]; endlich ein Bericht ttber die Expedition 
bei Wojcicki, Bibl. star. pis. poIsL (Bibliothek alterthflnil. polnischer 
Schriftsteller), Band IV. — Dies sind die wichtigeren Berichte; die 
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minder wichtigen haiid8chriftlicheti and gediuektea werden wir uocli 

im weiteren Verlaufe kennen lernen. 

In zweiter Reihe stt hi n die polnischen Chronisten; diese sind: 
Joannis Iiinnrentii Petiui) ficruni in Polonia ae praefipiic belli 

cum Osmano Turcarum Imperatore gesti finiüque Historia Anno lt^20 

et 1621. Cracoviae 1637. 

Wassenberg, Gestorum Vladialai IV. PoL et Svee. Regi» Bus 1. 

Lib. IL, GadtDi 1643, editio II. eorreetior; schöpft nur m de« 

Vorigen. 

Kobienyeki, flistoria Vladislai Pol. et Stoc Frindpia, Dantiaci 

im. 

Stanislai tiolHaW Opera pofthuma : Ceaaina Julii Belü, Ant- 
▼erpiae 1648. 

PiaseekU Chromea gwtonim in Bnrepa singntarioro. CracoTiae 
1646. 

Alle diese Chroniken ziehen wir nur höchst selten herbei und 
beschränken uns, wo ni<»|?lich, auf die authentischen Berichte der 
Augenzeugen. Die Chr(iiii.st<>n hahen zum grossen Theile nur den Be- 
richt Szemhergs excerpirt und entbaiteu nur hin und wieder etwas 
Wichtiges und Neues. 
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Per tMM-f^«k0 Irfcf te iilre MM t). 

Oer 4tuch den Hetman Zolkiewski am 28. September iftl7 mit 
den TQiken nster bkeideff-Pbsofaa so Jamga geacUosseoe Frieden, 
gevdbDiiek der Frieden fon Boen genannt, atipnlirte folgendes : Polen 
lelle die Kosaken ron ferneren Verwfletungen and PlfinderangeD der 
TUni ablialten; es solle den Tartaren die gewöbnlieben jährKcben 
Gaben niefatforentbalten, wofllr diese sieb Terpflicbten den polniscben 
Landen keinen Sefaaden sasuftigen; endlidi solle Polen eine stricte 
Neutralitat gegenüber den siebenbürgischen , moldauischen und 
wallachisclit [i Angelegenheiten bewahren«). Es erhob sich ein grosses 
Geschrei von Seiten vieler polnischer Magnaten, der Zbai«zski's, 
Sieniawski*s und anderer, gegen diesen Frieden; der greise Hetman, 
der in seiuein thatt nieifheti Ijclieii so viele Beweise der Aufopferung;' 
gegeben, wurde der Feigheit angeklagt. Die grossen Herren der 
rutbenischen Liande sollten sich nickt mebr in die Angelegenheiten 
der beiden Donaufürstenthumcr miscbea, das var ihnen ein Dorn im 
Auge. Zoikiewski, der den Frieden geschlossen, weil er in der 
damaligen bedrftngten Lage des Landes sein Heer nicht in einem 
Kampfe mit den flberwiegenden KrSAen des Feindes anfs Spiel setsen 



') Toi 4m io polaUcher Sprache geschriebenen Be»rheitun{c;pn diese« Themas v«r- 
dienen vor »Ilen anderen (»rwihnt zu werden: Balinski, Studia HNlorTC/.ne (Htstor. 
Sindien I S iZü — 321 uiicl ^iwjnortia , Opowiad . o KröUi .l -ni«- III. (fe^rxihl. von 
König Johann IH.) 8. 31 — 61. Der erstereo sonst gründlic-hiMi Arbeit lieste sich 
forwerfeo, dan sie su unbedingt auf polniachen Quellen basiri. Der kritfadie und 
pKMt Bt^|M«ht bobawldl iat Tbaoi* nr TOrtbergebenS «1« Bl»l«iCattg tu 4mi 
IrilMoagi» vra Mamm 8«MmU, S«r«a Brwli«lB«B abtr teM«r «da Ar dl« Wit- 
•NMkafl allM frlli «iBftlitlMNr To4 («r igt m 10. Jamtr 1S88 gNtorbm) ver- 
hiirtirttal. 

>) Silk« ü« Mi«N«iilg«a Oocaa«at« b«l Bi«t«w«ki, Ptooi« 8I««. Ulk, 6. 117 a. f. 
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wollte, sah sich genötbigt, sich auf dem folgenden Reichstage ofent- 

lieh zu vertlieidigen und sein Verhalten in dem gehörigen Lichte 
diirzustelleu «). Aber der Frieden wurde weder von der einen, noch 
von der anderen Seite eingehalten, die Tnrtaren plünderten das 
polnische Gebiet, die Ko s ikeii machten su svie früher Sireilzüge ia 
das türkische. Die Verhältnisse waren trotz des Vertrages auf einem 
höchst gespannten Fusse. Die Lage verschlimmerte sich noch, als 
Sigismund Iii. dem üstcrrcichischen Kaiserhause eine bedeutende 
Abtheilung der Lisowskischen Kosakeu gegen Bethlea Gabor (1619) 
zu Hilfe gesandt halte. Durch diese Einmischung in die siel>eubur^ 
gisehen Angelegenheiten wurde der Vertrag Yon 1617 wiederum ge- 
brochen und lo^eich Betblen Gabor sn einem anversöhnlichen Feinde 
Polens gemacht. Er wiegelte bestSndig den türkischen Hof gegen 
die Republik auf, aber ein grosser Theil seiner Briefe wurde ?on 
dem vor kurzem neu ernannten Hospodaren der Moldau» Graiiani» 
aufgefangen und an den polnischen Hetman ausgeliefert«), BetUen 
Gabor bekam Kunde daron und wurde desto mehr gegen Polen und 
den Hospodaren erbittert Die Stellung Graziani*s wurde dadurch eine 
höchst kritische. Schon von Anfang seiner Herrschaft an neigte er sich 
vorwiegend zu Polen hin und war in steten \ eihandlungen mit dem 
Hetmaii Zuikiew.iki; er luhlte sieli unter der türkischen Oberhoheit 
nicht sicher und glaulde besser zu stehen, wenn das Land unter 
polnischer Hotmäs.sigkeit stünde. Doch wagte er noch nicht ollen mit 
seinen Plänen aufzutreten, da er einerseits mcül wissen konnte, ob 
seine eigenefi Unterthanen ihm beiptlichten würden, andererseits 
noch keine Gewi^ssheit hatte, ob Polen ihn hinreichend unterstützen 
würde. Der türkische Hof, durch Bethlen Gabor und den früheren 
Hospodaren der Moldau, Tomscha, von diesen Umtrieben Graziani's 
unterrichtet, musste in kurzem Verdacht gegen ihn schöpfen and 
beauftragte daher seinen früheren Gönner lakender^Paseha ein wach- 



<) Siehe aeiae Briefe bei Bielowski 1. c. S. Zbi, Nr. 58; S. 2S7, Nr. 59; S. 294, 
Nr. 62, uod seine Rede Mf 4em War«cb«uer ReichtUge S. 301, Nr. 03. 

*) So a^reibl ustar wdMrcm 2olki«wskt ia eil«* Miner Brief« t .OrmitBi Inl mir 
die Copi« «LkM Briefei d«i •labenbürgiaciieB Wigewoden m Itkinde^Paaeii« Sbw^ 
•ehiclU, in w«ieli«ai er «leb «dkiMictivH, Wien «imdmen tu kdanen. hißa» Sehiifl« 
danken «D fiel Böte« und werden ee Tolibringen , wenn nie kSnnen. Utjngnlent 
homines, Burf^nnt de noct« latrones* Aneh wir dürfen die Saelie nickt Teredile- 
fen*. BieiowsU l c. 8. 3S2. 
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sames Auge auf ihn 7.11 Itaben. Graztani ühvr verstariü es noch lange 
den türkischen Hof über seine Pl;uie nicht ins klare koinmen zu 
lassen, so dass man durch das f^anzc Jahr 1019 daselbst nicht recht 
wusste, was man von rhrn denken sollte. l>er Verdacht allein aber 
war schon hinreichend, um die Türken sowohl gegen ihn als die 
Republik Pulen höchst misstrauisch zu stimmen. Der polnische Ge> 
s&Ddte Hierooiinus Otwinowski wurde daher in KonstautiDopel auf 
eine selir ungaSdige Weise aufgeaoinmen» es worden ihm sogar die 
eiaem Gesandten gewöhnlich augestandenen Ehren ? ersagt. Die Be- 
mühungen Bethlen Gabors und des firflheren aioldauischen Hospo- 
daren führten endlich aom Ziele, der tfirkisebe Hof beschloss die 
Republik mit Kri^ au Qheraiehen <). Schon Anfang Mai 1620 bekam 
der Hetman totkiewski Nachricht daTon; obgleich er der erhaltenen 
Kunde noch nicht vollkommen Glauben schenkte, so machte er doch 
sofort Vorbereitungen, um wenigstens irgend ein Heer um sicli zu 
sammeln«). Doch immer häuGgerc Briefe aus Konstanlino[>el und 
aus Ja!>s> iilterzeugten den Hetman in kurzem, dass an einem bal- 
digi II Aii^ltruche der Fcindselii^keiten gar nicht zu /wnlVlii s<'i. Am 
30. Juni 1020 .schreibt er au den König: ^Aus verschiedenen lineten, 
die mir überbraclit worden, kann ich scbliesseo, dass uns der Krieg 
mit den Türken nicht verfehlen wird, aber zuerst verfahren sie nach 
ihrer Weise mehr fraudibus et dolis, als aperta vi gegen die Repu- 
blik«)**. Aber nicht so sehr «fraudibus et dolis" rerfuhr der tür- 
kische Hof diesmal mit Polen, denn dem polnischen Gesandten Otwi- 
nowski*) erklärte der Gross-Wesir geradeau, der Kaiser habe be- 
schlossen die Republik mit Krieg au fiberaiehen; alle Vorstellungen 
des Gesandten fruchteten nicht, es hiess: dies sei der Wille des 



*> Di«M VcrUttolM« iM M «n«aMi «m 4m Bri«fm bei Bl«l«wtkl 1. e.; SiiuMcht, 

op. • Mtt In. ui., a. ss— als e^iibu, atod. hbi. a. ssx— sse. 

*) Brief ioftiewaki-s an den Kdaig ddto. 8. Mal ISM, MS. d«r Rm. BiU. n Po- 
■eo, Ii. H. a. 1, S. 44«— 450. 

«) Brief ZofkiewBki a an dwi KSnif iHto. 30. Jaoi ISXO, MS. der RMt. SiU. M Po- 
sen, II. Fl. ». 1, S. 504. 

^) ütwioowski hatte sich Ende December 1619 nach Konatantinopel begeben. Ea 
haiwt im «iKn Bri«r« iotkievtki'* den König (MS. der Raes. Bibi. s. P. Ii. H. a. 
1.) ddlo. 16w JMiur teiS: •Bwr OlwiMWeki. von B. K. Mi«, uaek dir TSrkei ge> 
«wdt, keC eieh a«eh echoB ««f d«» Wa« li«K«bM<'. Der Brief let Im ^kto« 
eAriebea* 
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Sultans und dabei iiiüsse es bkiheu. Der Gross- Wesir machte kein 
Gcheimniss daraus, das«? der Kaiser persönlicli im künftigen Jahre 
nach Polen ziehen uerde, man möge sich daher dort wohl vorbe- 
reiten. Wolle aber Polen Frieden haben, so möge es sofort alle 
Städte in der Ukraine zerstören und binnen vier Monaten die Kosaken 
auflieben; thue es die« nicht, so werde es der Kauer selbst ins Werk 
aetsen. Da der Gesandte auf solche Forderaiigen nicht eingehen 
wollte» 80 worde ihm geboten aielt sofort rar Abreise fertig xa 
mtchen. Er Teriangte sicheres Geleit bis snr Grenie, aber auch 
dieses wurde Ihm TerBagt, und er beseUoss daher sieh Ober Ital i e n 
naeh seiner Hetmath xa begeben <)• 

Doeh war der türkische Hof in dieser Zeit noch keineswegs snm 
Kriege vorbereitet» nodi im Nai hatte der mit dem Oberbefehl be- 
auftragte Iskeader-Pasdia nur eine hSehst geringe Truppe bei sich» 
und erst um diese Zeit scheint er den Befehl erhalten zu haben ein 
grösseres Heer um sich zu sammeln. Er hielt sich damals in Bender 
(in den polnischen Quellen Tehinia genannt) auf; noch Ende Juli, 
wie an«? oinem Rriefe aus Jassy er.<»iehtlich, hatte sich erst eine 
geiiiiije Milcht eiagefunden, die Tartaren, welche den Hefehl er- 
halten, zu ihm zu Stessen, waren noch nicht aufgebrochen, die tür- 
kischen Paschas, die unter seinem Befehle stehen sollten, noch mit 
den Vorbereitungen beschäftigt, aber mit Emsigkeit wurde gerüstet, 
die Ungehorsamen mit Strenge bestraft*). 

1) Alle diese UmsUinde entnehmen wir atu BriefeD des Gesandtea. So schreibt er em 
25. Juni i%W Konstautinopel: .Der Krie|; der Türken gegen E. K. Maj. nnd 

die Krone ist L st [ «'»ciilossen und nnwidcrrunioh Ich habe mich mit allen 

Krät'tea bemüht zu beweisen, wie ungerecht, mit dem £idacbwiir nicht ükerein- 
•tiamttd Md fnuidlM d«rMlb« «ei , aber »ekto woUte CmditoB. leh habe Sit 
AiilirartbskoamM, •« aci der Will« de» Kalaen; dar Wmir MUM «agto palm 
fobltoe« dM* !■ kSaftifn Jahr» dar Kaiaar panSaliek aaca Potaa «Mwaakirak 
warda^ aeld ab» barait * . .* (MS. dar B. a» a. P. IL B. «. S.) A»ai dM- OaaaBdIa 
des römischen Kaiücr^ schreiht aus Konttanttnopal ai daa KS*if ddlo> Sl. Jmi 
1620: „Dubio prticul ad benigiias S. H. M. Vrae. »«res jem pridem perrentam 
erit bunc Soltannm ulla ahsifue rationabili ac iegittua de causa re-^^ni« et Ai- 
tionibns S. R. M. Vrüe. bellum indixis^e*. (Ibidem.) — Die übrigen Details ha- 
ben wir ans einem anderen Briefe ütwinowski's von 13. J«ii 1620 (MS. der 
R. B. a P. n. a. a. t, SIS— 510) aateanaiaik 

•) Briaf iaIUawaU'a an dan Ualf wum 8. Hai ISM (MS. dar B. B. s. P. It. 
H.B. i, MS— 4S0); Sriaf aaa Jaaay ««■ Sl. latt tSSO an iaftiawiU. (ikida« 
S. StS— SSO.) 
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Auch der llospodar Graziani hekani (ici) beielii udi bereit /u 
machen und an dem Feldzuge gegen die He{tublik Theil zu uehaieii ')> 
nan musste also noch daraals m Koustantinnpel an seine Treue glau- 
ben oder ihn wenigstens nicht mit Sicherheit unter die Abtrunnigeo 
zahlen. Erst im August erhielt bkeii4er-Pascha die Nachricht, das» 
GmiaDi mit den Polen in cin«i engwcia Bund getreten sei *). Doch 
iiieh jetst noeb warf der Hoapadar die Maske niefct offen ab; noch 
f&Ute er sieh nieht sicher« noeh sah er keine Hilfstruppen ?on Polen. 
Hit allen KrftAen aber bemfihete er sich den Hetman und die Repu- 
blik itt bewegen» anls seUeunigote ein Heer su sammeln und in die 
Holdau eininbreehcn; er erbot sich sofort die Oberhoheit Polens 
anioerkennen und mit eineni Heere ▼on 25.000 Mann lu den pol- 
nischen Truppen zu stossen. Er wusste, dass die Türken noch niebt 
vorl>i^^reitet seien, dass es also hesser wäre nicht tieu Zeitpunkt ab- 
zuwarteu, wo sie alle ihre KräAe gesammelt hätten und selbst in das 
polnische Gebiet eingebrochen sein Wörden. Er konnte den ersten Stoss 
der türkischen Macht nicht allein aushalten, wollte also, dass die 
Polen sich so schnell wie möglich mit ihm verbänden. Und wenn man 
dieSaehlage genau und mitVerständniss erwägt, so blieb derRepublik 
niebta anderes übrig. Der Krieg mit der TOrkei war unvermeidlich, 
var sogar schon erklärt ; es hiess xwar» erst im kOnftigen Jahre 
würde der Kaiser persönlieh nach Polen marsehtren, sollte man also 
diese Zeil abwarten» sollte man warten» bia die türkischen Heere in 
das Gebiet der Republik einbrechen würden? War es nicht besser 
den Kampfplats auf das feindliche Gebiet la verlegen und dem feiod- 
Keben Lande die Resehwerden des Krieges aafiuhaiden? Der Hospo- 
dnr» der Adel der Moldau erbot sich, sich mit dem polnischen Ifeere 
suTcrbinden, er bat inständigst um den Einmarsch *) , was sollte 
man thuu? Man hatte keinen Grund, seinen Versicherungen ketiien 
Glauben zu schenken. Aber um einen solchen Feldzug mit Erfolg 
führen zu können, um einen so mächtigen Feind bezvuii^en zu 
können, musste man iiber eine bedeutende Streitmacht verfügen; 
nur in diesem Falle konnte man Aussicht haben die Moldau unter 
poloiscber Botmässigkcit lu behalten. Diese Meinung tbeilten damals 



*) Britf M loAitwtU «M Im« d4to. X«. Jaai IStS (HS. IL U. 1, S. ÜOZ— »03>. 

•> ari«r «w itMjr tob st. mi isao (na. ii. a. «. i, a, sio «ad sio). 
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die tüchti^ist(n Manner Polens; der Gesandte in Kouslantinopel» 
ütwinowski, schreibt: »Um Gottes Willen, wir müssen mit diesen 
Heiden etwas aufangeo, dass sie nicht Übermacht bekommen, wir 
mOssen ihnen zuvorkommen, den Chan überfallen und nicht zu Hause 
auf ihn warten* zu den Tartaren die Kosaken schicken, die Ufer der 
Donau besetzen.; wo nicht, so müssen wir unterliegen . . . Leicht 
aber ist es am fremden Ufer zu unterhandeln*. Auch der greise 
Krieger Zolkiewski, der 73jihrige Hetman, war derselben Meinung« 
auch er hätte lieber gesehen* dass es zu einem so gei&hrlichen Kriege 
nicht gekommen wäre* er bitte gerne allen Anlass zu demselben rer- 
mieden; da er nun aber fest beschlossen war» da er sich auf keine 
Weise yermeiden liess, so war auch er der Meinung den Krieg so- 
fort anzufangen und in des Feindes Land zu spielen. „Werden wir 
diesen Krie^ in uustrem Lande führen, actum est de nobis**, schreibt 
er an den König bald nach dem Eininarsch in die Moldau, und in 
einem anderen Briefe : „NVird die Hr|Mililik, mein geliebtes Vater- 
land, defensivo hello in ihrem Gebiete den Krieg mit dem Türken 
führen, actum est, so sind wir verloren! Werden wir aber mit dem 
Feiade in seinem Lande kämpfen, werden wir ihn dort uberfallen, 
non est desperandum de victoria«*. Der Hetmaii befürchtete nämlich 
bei einem Einfalle der Feinde in das Gebiet der polni.schen Republik 
einen Aufstand der unzufriedenen Kosaken, er rieth daher nicht zu 
warten, bis der Feind fertig sei, sondern mit den anderen cbrtstlieben 
Machten sich zu verbinden und in das tfirkiscbe Gebiet einzubrechen, 
„Unsere Vorfahren", schreibt er im Juni an den Konig, „haben sieb 
vor dem Kampfe mit den Torken wohl gehQtet, und auch ich war und 
bin derselben Meinung. Da nun aber die Sachen bereits so weit 
vorgeschritten sind, das» wir keine Hoffnung hegen können den 
Frieden mit jenen verstockten und nach Christenbliit lechzenden 
Heiden zu bewahren , so ist es besser mit fremder Hüte, als allein 
omni auxilio destiiuli mit ihnen zu kämpfen ij^". Su urtheilte Zol» 



•) Siehe die Briefe Otwinowski'a .Idto. KotHtiiiitin(.t" l 27. Juni 1820 (MS. II. H, c. »). 
Z4.fkk wski -( Min, fi. September 1620 (MS. II. H. ii. 1. .S. .^3» — .''»43) uod ddto. 
30. Juni ir.20 (MS II. H. n. 1, .S. 504—507). — Die polnisehea Si liriOsleller (B:i- 
linski I. c. 5. 237, SzigDocha b. 'dli, Stigski, Diiejt Folaki Ul, 213) inacben dem 
Könige äij^isiMiod Iii. hart« TwwirlB, duf «r dicaen Krieg be^oRa«ii, «i« be- 
haaptoii, «r Ulte diei dweb fltlerr*i«U«cb« htri^cn bewogen gvtbaa. Uns 
Mbeiot di«Mr Vorwurf g«ni iittb«|f rindet, es blieb ledi|rlf*b ■icbU andere« au 
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kiewski , aber seio Rathschlftg wurde nicht nur von Rücksichten auf 
das öffentliche Wohl geleitet, es spornte den im Dienste des Vater- 
landes t'r^^raiiteii Feldherrn auch die üiTentliche Stimme zum Be^jinne 
des Krieges an. VeHänmderiscin Zunfron des unruhigen, ii;u h mol- 
dauischer Beule lüsternen Adels grillen den Ruf iU--. L;Tei&en lielmans 
an. sie konnten ihm den im Jahre 1617 ahgesehlosserien Vertrag 
nicht vergessen; solche Veriäumduiigen schmerzten tief den ergrauten 
Helden, er war hereit jeden Angenhiick zu zeigen, wie leieht es 
ihm sei, sein Leben für das Vaterland zu opfern, er dQrstete nach 
einer Gelegenheit, um im Kampfe mit dem „Feinde der ChruteDheit* 
entweder au siegen oder au sterben <)• durfte er nicht auf 
eigene Hand fiber den Beginn des Krieges entscheiden» er sammelte 
daher, um auf jeden Fall Torhereitet au sein, schon um die Mitte 
des Jahres 1620 Truppen um sich, wandte sich aber augleich an 
den König' um weitere Verhaltungsbefehle. 

Die Senatoren', welche darfiber beriethen, theilten sieh in swei 
Parteien: die einen, welche um jeden Preis den Frieden erhalten 
sehen wollten, meinten, man dürfe das Heer nieht über die Grenzen 
des Reiches ffihren, man solle das ei<fene Hesitztlnim vertheidigen 
und nielil Ik iti^lcs :u»C|:reifen; dem Graziani könne mriii eine Zuflnoht- 
statte in l'ulen gewahren, aber mit einem si> geringen Heere sei es 
zu gewagt, in die Moldau einznrüeken. I)ieser Hathschlag wäre ein 
vollkommen correcter gewesen, wenn durch ihn der Krieg mit den 
Türken Termieden worden wäre: da dies aber keineswegs der Fall 
war, da man dndnreh nur die Moitlaii und Graaiani geopfert hatte 
und trotsdem die Türken auf den Hals bekam, so flkhrte er zu gar 
nichts. Der andere Theil des Senates» und vor allen der Bischof und 
Unterhanzier Andreas Lipshi, rieth den Krieg sofort lu beginnen, 
die Moldau lU occupiren und hier sich sum weiteren Kampfe vorzu- 
bereiten. Der K6nig pflichtete dieser Meinung bei und es wurde, 
ohne den Reichstag abzuwarten, an lolkiewski der Befehl ertheilt. 



than übrig, als den Krieg , der tich «uf keil« W«iM vtmeidM Hm** Mivftllfeii. 
Sigitn>aa4 atttteliiedl iieh fBr fha «nt dum, ab tr la Kooitoatinopel fert bawlitot- 
MB wir. Et JiMM «leb mir fwrwntn « due er nit i« feringCB Krtden Mter- 
■omaw wurde. 

0 >ri«r iolkiewakr« m den. Kdmlg ddlo. 9«. Aoga«! 1«20 bei Bielowekl S. 874 
N. SO, bei BeliMi B. «SS. 
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in die Moldau einznrficken <). Ein solcher Refehl ist mindestens ein 
übereilter zn nennen; dass nämlich der Krieg anzufanpfen und nicht 
der Angriff der Türken abzuwarten war, haheu wir bereits oben 
gesa^'t, aber ein solcher Krieer miisste mit entsprechenden Kräften 
geführt werden; wenn man den Kntschluss fas.ste in die Moldau 
einzurücken, so war es vor allen Dingen nöthig ein machtiges Heer 
unter den Befehl des Hetmans lu stellen , und wenn man , ohne so 
lange so wnrten, den Feldherm mit den geringen um ihn befind- 
lichen Truppen sofort eindicken Hess, so hfitte man doeh wenigstens 
alle Vorbereitungen treffen sollen» um ihm ein sterkee Hil&eerps 
nachxnaehieken. Dodi dies war leider nieht der Fall, man er« 
theilfe dem Hf^tman den BefeU in das feindKebe Land £0 mar» 
sebiren und kümmerte sich dann, trcrtz seiner Bitte um Hilfstruppen, 
gar nicht um ihn. Der Senat hltte also Tor allem seine Bemühungen 
dahin richten sollen, Truppen anmnreilnn, wenn solehe nicht dn 
waren, und die rorbandenen unter dem Befehle des Hetmans zu ver- 
sammeln . 

Zolkii wski hatte unterdessen alle seine Kräfte angestrengt, um 
eine respeelable Macht anzuwerben, er hatte eigene Opfer nicht ge- 
scheut, er hatte Aufrufe an den Adel erlassen, sich unter seine 
Fahne zu scharen; zu Anfang August hatte er sein Schlnss /u /ol- 
kiew Terlassen und sich persönlich ins Lager bei Bar zu den Truppen 
begehen*). Aber wie schmählieh wurde er yer!as<;en, wie schlecht 
unterstfitzt. Die ganze Nation war über den Vertrag TOn 1617 er- 
grimmt, jedermann bfttte Vorwurfe gegen den Hetman ausgestossen, 
wenn er den Hospodaren hon Stiche gelassen, und als er sieh jetit 
zu einem Kriege anschidite, in dem er wahrscheinUeb mit der Macht 
des gamen tarkiscben Reiches in tbun iiaben sollte, da Ihnden sieb 
in dem gaaien weiten Gebiete der polnisehen Republik knnm einige 
Tausend Hfinde, die nach Schwert und Lanse griffen, am sieb unter 
der Fahne des Hetmans su sammeln. Und auch diese kleine Scbnnr bitte 
sich wohl nicht eingefunden, wenn der Hetman und die mit ihm ver^ 
wandten mächtigen Familien niciil aus eigenen Mitteln reichlich bei- 



*) Stasbtel LoblmtU, IpL Plomiw, Op«n poatlHm« (Aiitvcrptt» lS4a)t ONvani 

Jolii ItelU paff. SSS. — PMridttt p«ff. U «t sqq. 
«) PHrfeiu pag. U et MN, ~ K«M«n7«U llk. IX, pi«. 06«. — BriMi M Ketow- 

■U S. S70 bii «74, Hr. TS, 76« 71. 
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gf'steuert hätten und wenn nicht einige Tausend Kosaken unter seine 
Faiiiie geeilt wiirori 

Als der Hetmaii die kleine Schaar um sich sah und den Befehl 
des Kuiiigä zu2n l^i-<;inn des Kriejp^es erhielt, da bemachtigle sich 
«einer ein banges Geluhi. er s;ilj seinen UiitLr^'aiii; vor Augen; er 
hatte gehoflt, dass auf seinen Huf zahlreiche Truppen herbeieilen 
wurden, und nun sollte er mit wenigen Tausend Mann einen so geiähr- 
liehen Kampf begiaaeD. Dach nieht Furcht kouite in der Seele dea 
HeMas Pisls finden, nur ein unsägliches Leid baaiaiaterte sich seiner 
über den anarehiaehau Zustand seines Vaterlandes, über dia Prahlarei 
«■d dfiD Obeimth das Adek, dar dao Kriag wähl harvonorufea Tar- 
atMid* aber wemi aa galt an ihm Thail au nahman, sich saioar POieht 
aalia^ Varliamdal hatte man ihn» dasa er 1617 aut dam Feiada daa 
Vartiag geaehlossaa, md nmu da er dao Kampf roii Bauern bagano, 
da liaaa man ihn im Sticha« Der greiaa» ia Kimidaa ergraute Faid- 
harr war das Labeas aatt» er aalmte aich daraaefa» im Kampfe fiir 
Glauben und Vaterland sein Bhit zu verspritxan, ihm bangte aar für 
die ZukuüU der übermüthigen Republik 

Zu Ende August verliess er mit dein ilecre den Sammelplatz 
Bar und ruckte nach dem Dniestr, der Grenze der polnischen Repu- 
bhk ; und wie huch beÜef sich die Macht, welche mit tieai ;j:enir('hte- 
ten Feinde der Christenheit kämpfen sollte? Kaum 9000 Mann Trup- 
pen hatte der Feldherr unter seinem Befehl ausser einem sehr zahl- 
reichen Tross, der meistentheila aar die fiew^ungen des Heerea 
hiaderte aad aeine Stirke keineswegs Tergrosserta 2080 Fuaa- 



I) Ssajnoctia I. c. 8. 36. 

«) Siek« Am Brief tolklewAP« 44«. 16. Aagml ma M ai«lowtU 8. 374, Nr* SS. 
Om poteiMk« Bmt ilUto nU 8lcfe«rliell aleht a*kr Um «ogcfAeiM Saht. ^ 
Di« UiUMkM Qwrila« IbcrCraibM MiM» Stlrk« io« «if Inblieb« $ NalaM «igt tm 
«bar Siell«. m habe aa.aaO, «a aiaar «itew gar, «a hab« aa.oaa Harn balra- 
fi«; 8lr TboiMu Ro«, d«M«B Aagabe Hammer nimmt «n« «• habe 40.000 Mana 
fatflUI« Wir sind glncklicherweite in der Lage, aacb einer gleichzeitigen QaeUe 
ian apeci'eUa dl« Beetaiidtbeila dee polaiechaa Haeraa aagebea s« köaoaa. Bi 
«ihlte: 

Hneesren li»UO M^nn. 

Ukraiauclie KoMkeo der fSrelia VMi Oetrog 600 , 

SaMkoaUaa ISSa . 

Plrlnig . . SaooMaaa. 
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gäiiger und 6400 Reiter sollten den Feldzug mit den Türken be- 
ginnen. Das Commando fSfirte neben 2olkiewski sein früherer Eidam 
Stanislaw Koniecpolski, Felilhetman; die einzelnen Abtheiluiigen be- 
fehligten: VaU iitiii Ilogawski die Lisowskischen Kosaken, Hermann 
Donhotl die scliweren Sold-Reiter, Julianii Tys/kiewicz und Alexan- 
der Kiilinowski, Starost von Kamieniec, ihre eigj'nen Resrimeriter; 
ausserdem hatten hervorrag^ende Befehlshaherstellen der Fürst Samuel 
von Korzec, der Starost Alexander Balaban , der Starost von Halicz 
Michael Stru^, Nicolaus Potocki, Sohn des Wojewoden von Braclaw, 
Johann Zolkiewski, Starost von Hmbieszow, Sohn dos fletmans, 
Lneas Zolkiewski , Neffe des Hetmans, Sieniedski, Sohn des Woje- 
woden von PodoHen. Martin und Valentin Kaianowski u. a. m. Die 
Artillerie» deren Stirke wir nicbt anzugeben wissen, die aber keines- 
wegs saUreieh war, befebligte Theopbü Ssemberg. Mitglieder der 
angesebensten Familien des Landes waren im Heere» und iwar» was 
für den weiteren Verlauf des Feldzuges Ton grosser Wichtigkeit ist, 
zum Theil gerade Mitglieder dem Hetman feindlieber Familien» wie 
der Fürst von Korzec und Alexander Kalinowski >)• 



Oberin« . . . SSOOlfaBa. 



LitowikiKh« K«NkiMi ItSS » 

Mann TjrsikiewicK nit MiMoi HeyiaiMt MO . 

Aleiander Kalinow^lii ai{t «eiMB R«f imMll 400 « 

Si'liwer? Sohi-ReiUr. • 200 „ 

tUitrr voti Bar ÜOO ^ 

buiMgaager 2000 . 



Im Gamm . . S400 Msm. 

Data kam nun noch ein «ehr sahlreteher Troaa: Jeder aog^enanate »Towarejaa* 
in <1en Mn<«%i(r»>nfiKnl.»in , jeder fros««« HfiT Imtte mehrere Mann Tros« bei gith. 
die t'lieiilHils tiewiiüiiet wareB iiiii] bisweilen auch am Katiipi'e Tbeil nahmen, wenn 
das Heer aua dem Lager »og, »u »eiuer Vertheidig^un^r fHnH'l}j:flasni«a wurdoo, 
kber gr5iitmlh«b niabl ur Rriftigqng, sondern sur Behinderung das Heer^ 
IwilrafM. Jtar TtaM betraf mit Sicheitelt wenigtlM» ebeaftltkeo viel, wi«4M 
Heer eelbet (Siebe 4m VenciciialM des potailicbea Beer«« bei Wojdckl, Bibl. , 
»taro». fiw&nj poJek. Baad IT. Woleekfo in^ ele.) Di« polaiiabea Cbroaiaten 
geben die StSrke de« palaltchen Heeres •bcafsli« SbciaiasliiaBMidMfSOSOlfaaa aa. 
*) Zobierxyeki I. c. p. 672, — Bericht Szember^js bei Bieinwaki I. c. 568— S88; — 
bei K. Nk'sioJowsVi : Utiu .loitieiliua S. 127 ii. IT.; - im Pr/.yjaciel ludu, Loaano 
1642; — Hiiiuhc lit viHirh H »ci. Hibl. II. H. a. 1 u. (»iwol. Nalional-Inatitttl la Lem- 
berg Nr. 187. " lialinsk» I. c. p. 2U. — Smjaki I. c. Iii, p. 215. 
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Mit dieser geringen Maeht Teriieasen die Hefannne am 26. Augnst 
Bar, langten am J. September in Gniszka auf dem linken Ihiiestr- 
ufer an> hielten daselbst BEasternngp ordneten das Heer und über- 
schritten am 2. und 3. September den Dniestr eine HeÜe oberhalb 
Soroka . am 5. mar.schirte sodann das Heer und machte drei Meilen 
vom Dniestr am Flusse Kajnary Halt <). 

Doch sehen wir, was unterdessen beim Hospoiiaren und im tür- 
kischen Heere vorging. 

Der Ilospodar hatte Hriefe über Rriete an den Hetmaii gesandt, 
um ihn nur zu bewegen, mit den polnischen Truppen in die Moldau 
eiainrücken, noch in Bar empfing Zotkiewski die dringendsten 
Bitten von ihm. Aber Graziani s Lage wnrde auch mit jedem Tage 
misslieher. An seine Stelle wurde ?on dem tOrkiscben Hofe der 
wallaefaisehe Hospodar Aleiander desigoirt und sugleieh an Graziani 
eine GesandtsehafI mit einer AbtheOung tOrkischer Tkuppen abge» 
ordnet, die ihn nach Konstantinopel zur Verantwortung Tor den 
Sultan bringen sollte. Unterdessen hatte Grasiani die Naehrieht e^* 
halten, die Polen seien endlieh mit einem bedentenden Heere (so 
hiess es) über den Dniestr geschritten. Statt also den türkischen 
Abgeordneten zu gehorchen, röckte er mit seinen Truppen von Jassy 
aus, wo er verweilte , ins i'elii, indem er vorgab, erthuees, um 
gegen das [ ohiische Heer zu kämpfen. Sodann lud er die türkischen 
Abgesandten zu sich ins Zelt und liess sie fesseln. Aul dieses Zeichen 
griflen seine Truppen die türkischen Soldaten, welche mit den Abge> 
ordneten gekommen waren • an und erschlugen sie sämmtlich; es 
sollen ihrer an die 300 gewesen sein. Zugleich nietzelte auch das 
Volk in Jassy die daselbst befindlichen Türken nieder; damit war 
der Brueh zwischen Graziani und der Tfirkei ein Tollstftodiger, ein 
Umkehren war nicht mehr möglich. Doch kaum war die Ibat Ter- 
übt, so kam die Nachricht an, dass das anrGekende polnische Heer 
kaum einige Tausend Mann betrage; die um den Uespodaren ver- 
sammelten Moldauer Teriiefen sieh naeh allen Seiten und statt mit 



4) sich« B«fi«ht 8MBb«rp h4 4cb BiM totkiewdkrk ddlo. S. 8cf iMiber 16tO 
(MS. n, R. 1). SMBbmrf «agt» iu H««r tel S. ind 4. ScpteMber fllMr än 
DaSmUr gtgttgM, tolUMrtki Ii «^iMn VM iMh 4tt DkcnArcituaf 4«r OfMM 
fMdiri ebenen Briefe: .er «el am 3. alt 4«n RmI* i« HMTW ttw 4m fliM |«- 
gan^en*. Wir folffla «eiMr Aagtb«. 

Arcbi? XU. «. ^ 24 
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ihm ins Feld zu zielirn , verkroclien sie sich in Felder und Wäld»'r 
oder liefen zum Feinde über. Da schwankte der Ho.spodar und wollte 
lieber feio Heil in der Flucht suchen. Er wandte sich nach Cbocim, 
doch hier erreichte ihn ein Abgesandter Zotkiewski' s mit dem streng- 
sten Befehl» sofort im polnischen Lager zu erscheinen. Unwillig ge» 
horchte Graziani und langte nur mit einer Abtheilung von 600 Mann, 
zum Theil Bojaren und Adeligen» am 7. September beim polnischen 
Feldherm an *)• 

Iskender-Pfescha hatte diese Zeit wohl beaQtst, um ein stattliches 
Heer zu sammeln. Er selbst hatte anfangs niebt mehr als 1000 Mann 

um sich, nach und nach zog er aber alle Streitkräfte aui> den um- 
liegenden Paschnliks an sieh. Jusuf- Pascha , der Beglerbeg von 
Rumiii, Tseherkes -llu.>ein-Pascha, Ssarimsak - ierjakt - Mohammed- 
Pascha, Sandsehak von Nieopolis. Chisr- Pascha, Sandschak ron 
Widdin, führten ihm ihre Truppen m. Endlich wurde auch der 
Tartaren-Clian Dschanibek-Girai mit dem Stamme der Noghai be- 
fehligt. Doch erschien er nicht persönlich, sondern schickte ein 
Heer unter dem Befehle seines Kalghai-Sultau, d. h. seines Statt- 
halters, Dewlet-Gimi und seines Neffen Nebrit-Girai, so wie auch 
des tartarisehen Helden Kantemir-Mirsa. Auf diese Weise hatte 
Iskender-Pascha ein Heer von ungeföhr 25 — 80.000 Mann gesammelt, 
das ans 10.000 Hann TOrken und dem Rest Tartaren bestand*). 



*) Btoka dm trlcT i«III«wgU'* ddto. 6. Sept«nb«r IStO ui RaehrichUB aiu dttm 
Lager dM Hettniiia tob d«in9ell>«n Datum (MS. II, B. a. 1, S. 539 — 543 uod S. 543 

bis 545); das Datum des zv% eilen Docuitients ist ab#r nicht richtig;, du in ihn TM 
der Aukoiift «le» HoipotUren die Rede ist, der »m 7. im Lager aiilitng^lf. 
Die Bercfhiiung der lurkiscbeii Streitkräfte ist eine äusserst .schwicripe ; die pol- 
nischen ScbrifUilelier, sowohl Sxeniberg wie die Chronisteo, tibertreibeo sie ebeo- 
•o wi« di« tirklMhtt di« Sliite dea polBitehm R««r«t. 0«irdbiilieh wird tm 
ilm«B anf «gtbn, dM &Mr dar Tdrkea bitte Slirk» von ugeShr lKO.OOOHaBa 
gaUU. Dtot tat aifaMdMiaUeh ia bSahatan Grad« tbwCrialiM. Itatat MiaMra^tt 
•agil lakMdw^Pitdn Ufte mflngi aw 1000 Mau gthabt waä im Gauaa 10.400 
■D »ich gezogen; wenn Naima dieee Zahl auf die beim lab«Bdtr»P«*ebi LefindllehaB 
Türken bezieht, so habeo wir nichts dagegen , wir müssen aber norh die Tartaren 
xucihlen. Sekow«ki (Tollo« t»nea I, 228) berechnet die Kriegsm^icht Iskender- 
Paachas auf fulj^ende Wei-ie. Kr selbst habp nurh ?V;n'mn"«i An-^nhen rinf:inL'!i<'h 
1000 Mann gehabt, der Beglerbeg von Runiili koauie aus seiuem Fasciialik aichi 
mehr als 4000 Maon saffibran, Tacherltes-HttMia-Pascha ans einem viel klaiaaraa 
T«rrtt«riitB 1000, dl« b«idM «ftdarM» welolw rar 6ftadMlMk«t d. h. Kraii« var- 
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Da aber das GtrQeht ging, dass die Polen mit eiaem sehr aaldrei- 
«beo Heere eiainarsehirt waren (man apraeh in Koostanlinopel achan 
im Jali Ton 30.000 Maou). so zog sieh kkender-Paacha anfaogSp als 
die Naebrieht von dem Einmaracbe der Polen gekommen war» in der 

Richtung nach Küia hin zurück; erst als er bessere Kunde eingesogen 

halte, rückte er langsam nach Nordeu vor*). 

Es wird hier vielieiclit passend sein, mit einigen Worten die 
geographiscln Ueschaffenheil des Landes darzustellen, ant \\t'!ehern 
steh der Kampf zwischen Uen poluischeu und türkischen Heeren 
entspinnen sollte. 

Zwischen den beiden Flüssen Dniestr und Pruth, die dem 
Karpathischen Gehirge entströmen, sagt Balinski, zieht sich ein 
acbmaler Streifen Landes, der nach der Mündung des einen hin ins 
aebwane Meer, des anderen in die Donau bedeutend breiter wird. 
Seine Creme naeb Süden wird durch den Donaastrom und durcb 
das schwarze Meer gebildet. Ein Zweig der Karpatben, eingeengt 
awiscben die Quellen des Dniestr und des Prutb, verlässt den Uaupt- 
stoek des Muttergebirges und lieht sieb dureh jenes Land in lang- 
samer Abdachung nach dem Meere und der Donau hin. Von diesem 
Gebirgszweige fliesst zu beiden Seiten eine grosse Anzahl grosserer 
und kleinerer Ströme und Baclic Ltrab, welche au den rfern der 
Donau betraciitliche, von Her{4;en unirinirfo Seen bilden. Kiiie weite, 
nur spärlich bewohnte* you Flüssen, die meistentheils im Sommer 



wRltetoa« je i 000; Meraacli koanl« fthfalM^Ptoiieh« nirclllira— 10.000 tSrkTtdi« 

Trappen bei «ich haben. Dazu kommen noch ^ie nochaisdien TarUren. welefc« 
n^owühnllrh, »Jp aii<i viVtm Slfllcn ilt»r fürklsclipn Anni»Irn kfiir ist. üOOO Mann 
in* Ff'ld «teilten, und dip Tartjiren der Krimm. In Hör Krimm w jirpn ' IxTlianpf nie 
mehr als 10.000 .Mann kampfher*»!*. Zwar wurde ili^ Zahl häiifii; verscrh^- oder 
▼trtiebenfacht, wenn es palt einen Rauhznf; aaeh Polen tu unternehmen, denn 
4aaa s»|r all«« koj^fSbar aa«, sa aina« «rdeiiUfckM Kriaira akar aatren nor dia 
SaUalaa aai. Dai faaaa Haar bkaadar^tckaa kanata alto kOakitcm IS bla 
90.000 Vraa 1»etragaa. — Dia va« Naiaa wfgAtau AawaMabaH Daeka«M* 
€irat*a fcibaa «tr fikaralnttimmaad ailt BalUbki I. r. p. tSO Tirworfca. Br wiH im 
ganten TaHaafe de* Peidtu^ea n ireendM «anst . weder von itm Paten aaab den 
Türken, genannt, and dies würde doch »icherlich ttnttirerDnden haben, wenn eiaa 
so wichtig« Persdolickkeil, via der Tartarea-Ckaa, «ick bei data Feldtuga baiheillgt 
bätti:. 

Balinski I. C. S. 243. — Brief Otwi owski's an den Helman Zoikiewiki «Idto. Kon- 
ataariaapal iao 1$. Jali lOtO. (NS. II, H. «. 1, S. Si5>-5t9.) 
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austrockneten, oder von felsigen Bergen hin und wieder durch* 
scbnittene Heide nahm in jener Zeit diesen Raum ein. Zahlreiche 
Tartaroohorden führten hier ihr vages Leben. Schoo damals nannte 
man dieses Land Bessarahien ; der Prath schied es Ton der heatigen 
Moldau, die man noeh im XVU. Jahrhunderte gemeinachafttieli mit 
dem weiteren Gebiete mit dem Namen der Wallachei belegte. 

In dieses Land war ^olkiewski am 2. und 3. September ein- 
marsebirt Vor allem galt es nun einen Plan zn fassen, wohin mao 
sieb wenden und wie man den weiteren Feldsug ffibren solle. 

Vor dem Übergänge über den DntCAtr hatte man allgemein er^ 
wartet, dass der Hetnuin nur eine kleine Ahliieiluiig dem Uospodaren 
zu Hille absenden und seihst mit dem lieste die Grenze gegen den 
Türken vertüeidigeu werde'). Ein solcher Plan wjire sranz wider- 
sinnig gewesen, denn das polnische Heer war schon allzu klein 
an Zahl, wozu hätte es also führen sollen, wenn man es getheilt 
hätte? Zolkiewski hatte desshalb beschlossen, mit seiner ganzen Alacht 
den Grenzstrom zu fiberschreiten in der Voraussicht, dass er die 
Türicen noch unTorbereitet antreffen und dass der Hospodar mit 
dem versprochenen Hilfscorps Ton 25.000 Mann zu ihm stossen 
werde. Zolkiewski sollte ihn in dem Befreiungskampfe unterstOtzen^ 
das h'ospodarisehe Heer sollte die Hauptmacht bilden; nun aber hatte 
sich das Blatt gewendet, der Hospodar hatte 600 Reiter herbeigeführt» 
welche das ganze Heer auf die Ii5ebst geringe Zahl ron 0.000 Mann 
brachten. Der Hospodar machte zwar Hoffnung, dass sieh die rer- 
lauleiien Truppen noch einfinden würden , doch war diese HolTnung 
eine sehr schwache und trügerische. Das so geringe polnische Heer 
konnte in den Moldauern kein (rrossps Vertrauen errefjjen, dal»ei 
ranhten und ))liinderten die pulnisclieu Heiter wie in Feindeslaiiil, 
«Gott gehe nur" , sagt ein Brief aus dem polnischen Lager, «dass 
wir sie nicht rapinis abschrecken, denn die, welche auf eigene 
Kosten Truppen gebracht, schicken die«:*' weit auf Raub aus". AU 
der Hospodar in das polnische Lager einritt, brachten allein die 
Leute des Fürsten Ton Korzee ISOO Hammel ein, entsprechende 
Quantitäten wohl auch die Trappen der anderen Herren. Ein solche« 
Verfahren musste einen hdehst schlimmen Einfluss auf die Bewoliner 
des Landes ansGben, musste sie abschrecken, sieh mit den Befroiern 



t> SsiUnocha 1. c. S. 39. 
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sn Yerbinden, welche wie in Feindesland hausten. Der Hetman tbat 
alles mögliche, um diesem Unwesen lu steuern, er Terbot bei Todes- 
strafe, auf eigene Hand auf Proviant auszugehen, er beschenkte den 

Hospodaren uiui mc Üegleiter auf splendide Weise, er gab sich 
alle Mühe, um sie uml die Heu olmer des Landes günstig zu stimmen. 
Das fleer murrte über die Strenge des Fehi'ierrti, sn wie es sehon 
l»euii Ibergaiige unzufrieden war, dass er alle Weiber aus dem 
Lager vertrieben <). 

So standen die Sachen, als der Hospodar ins polnische Lager 
kam; die Aussichten vt^aren weder für ihn noch f&r das Heer 
günstig. Doch fibte seine Ankunft einen sehr wohlthfitigen Einfluss ; 
das Heer fasste Mutb, da es sah, dass der Hospodar und die Bojaren 
im Emst an eine Verbindung mit Polen dachten. Bisher hatte man an 
ihrer Aufrichtigkeit gesweifelt; auch die geflissentlich Terbreitete 
Nachricht ron den bei Jassy erschlagenen TQrken, deren Zahl wohl 
bedeutend TergrOssert wurde, hob den Mnth des Heeres. Gleich 
nach der Aiikutifl (Jraziiuii's wurde Kriegsralh gehalten, uni mit ihm 
und den Uujaren gemeinschaftlich den Feldzugsplan zu entworfen. 
Am 8. September wurde bescblusseu, in der Richtiing nach Jassy Inn 
zu marschiren ; das Heer sollte in der bei einem früheren Feld- 
zuge von Zamuyäki auf der tschotiiehorischen t^hene aufgeworfenen 
Schanze Posto fassen, den Hospodaren in Jassy einfahren und be« 
festigen» und in dem Standlager so lange warten, bis sich die Moldauer 
um ihn gesammelt hätten und Verstftrfcungen aus Polen herangezogen 
wiren. Alsdann sollte man sich entscheiden . auf welche Weise der 
Kampf mit den TQrken weiter zu fuhren wfire *). 

Am 9. September mit Tagesanbruch brach man also auf, fiber- 
sehritt den Fluss Kajnary, setzte im weiteren Vormarsch Ober den 
fluss Kubolla und machte gegeq Mittag am Flusse Reuth Halt. Auch 
die folgenden Tage wurde der Marsch fortgesetzt, man Qberstieg die 
Bergkette, die \s w ihen erwähnten, und am 12. September um die 
Mittagszeit langt« n liie ersten Regimenter in der von Zamoyski auf- 
geworfenen Sciiaiize auf der tscbotsehorischen Ebene am Pruth» un- 
weit Jassy, an*}. 

*y SMf lb«r diM« VATgtofet lVMbrieht«i «m im Uf«r d«« HttHM«« (MS. tt, 

B. a. 1, 9. S4a— MS). 
«) Öfter iotkiMTilir* w 4m UBif Uto. 6. a«pto«h«r (MS. II. B. •. 1, a. SSt— 8tt). 
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Die Tschotsebora, eioe bei Jassy gelegene Bbene» die nur auf 
alten geographiscben Karten su finden ist, beut xn Tage ein kleiner 
Flecken, Hegt auf den weiten Gefilden, die man mit dem Namen der 

tschotschorischen Felder belegt, auf dem rechten Ufer des Prath, 
vier und eine halbe Meile utiterliitlK der Stadt Skulaiiy, zwei Meilen 
?oti Jassy. n»'r Flus«; Zyryja, wj U lier m der Enf tVrnim'j: von einer 
halben Meile parallel mit dem Prnth fliesst und diebt In i der Tscho- 
tschora auf der rechten Seite den Fluss Hahhij aufnimmt, macht die 
ganze Gegend zu einem mit Schilf bewaehser.en Moor, in welchem 
jeder längere Aufenthalt nur nachtheilig für die Gesundheit sein 
kann. Ein Gebirgssweig begrenzt die tschotschorische Ebene im 
Norden, Westen und Sfiden, im Osten der Prutb. Auf dieser Seite 
erbebt sieb seit undenkitcben Zeiten auf einem Berge ein grosser 
GrabbflgeU im Norden aber ragt ein felsiger Berg empor, an dessen 
Fuss sieb das Deli genannte Tbal binzieht <). Das ist die geo- 
graphische Beschaifenheit des Platzes, in dessen Mitte der Hetmaii 
mit seinem Heere varlautig Hall /.ti inaili» (i Iteseliloss. 

Den Feiud hatte man Itisber weder »je>tlifri, noeh irgend eU*a> 
von ihm gehört. Graziani aber behauptete steif und fest, Iskender- 
Paselia sei Tollkommeu unvorbereitet, und rieth eine starke Abtheiiung 
nach Bender auszusenden und den Feind in seinem eigenen Sitze 
anzugreifen. Docb wollten die polnischen Feldherren, obgleich sie 
ihm nicbt misstrautea, auf seinen Vorsehlag nicht eingehen, sie föhltea 
sich zu schwach, als dass sie es wagen konnten mitten in das 
feindliche Land rorzurficken, und beschlossen daher in dem be- 
festigten Lager auf die versprochenen moldauischen Zuzöge zu 
warten. Die Aussichten auf dieselben wurden aber mit jedem Tage 
schwächer, und so erklärten moldauische Ahfjesandte, die am 13. Sep- 
tember im Lager erschienen : sie seien liereil zum Heere des Königs 
zn stosseii, dessen Regierung sie sehnlielist wOnschten, aber sie 
fürchten um ihr Vermögen, ihr Hab und Gut, ihre Familien; wenn 
sie zum Heere kommen, so fallen die Türken und Tartaren über ihre 
Häuser, ihre Frauen und Kinder her. Aus dieser l^rklürung leuchtete 
ein» dass die Bewohner des Landes sich erst dann mit den konig- 



) fi I M hilderunrr ^er TirhoUchora gibt Balirifki (I r, S. 2.S4) nat h d»»ri ihm mit- 
gethpilten Nulizeo den ruBüiarhro GeneraU Giafi-u Krertz. Mpichrr im J^iirc 
in dem Kiiege f«gea die Türken auf dieaea Feldern persönlich beffhiigt«. 
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liehen Truppen verbioden wOrden, wenn dieselben den Feind besiegt 
haben werden. 

Da bei einer solchen Gesinnung der Einj^eborenen an ein wei- 
teres Vorrürken vorläufig nicht zu denken war, so befahlen die pol- 
nischen Feldherren die Wälle und Gräben der Schanze, welehf in 
sehr desolatem Zustande waren, auszubessern und in Stand zu setzen. 
Grtziani scheint aber für seinen Vorschlag, den Feind in seinen 
Sitzen anzugreifen, den grosseren Theil des Heeres, und bauptsäch- 
Heb Wehl mehrere der hdheren, vom Hause aus dem Hetman feind- 
Kehen Befehlshaber gewonnen tu haben; denn nur mit Murren und 
Widersetiliehkeit gingen die Truppen an die Arbeit, allgemein klagte 
man« sie wSren um su ktopfen, und niebt um in einem Lager zu 
stehen und an Willen und GHiben su arbeiten gekommen. Die beiden 
Feldherren aher. Zolkiewski und Koniecpolski. Messen sich nicht 
irre machen, das Lager wurde in Stan<i gesetzt, die Wälle iiöher, 
die Griihen tiefVr und breiter genutriit und die Truppen (iiusser den 
Lisowskisehen Kosaken und den Freiwilligen de*: (MHuielecki, welche 
ausserhalb den Wällen ein besonderes Standquartier erhielten) in 
ihm placirt. In kurze^n sollte es sich zeigen, dass die Feldherren 
recht hatten den Vorsehlag Graziani's nicht zu befolgen, und dass 
alle seine Betheuerungeo, Iskender-Paseha habe nur 300 Mann bei sieh 
und die Tartaren seien wegen innerer Zwistigkeiten gar nicht kampf- 
ffhig, mit der Wahrheit nicht übereinstimmten, denn sehen am 
Donnerstag den 17. September frOh Tor Tagesanbruch bekam Gra- 
aiani die Naehrieht, das feindliche Heer sei in Sieht Er stOrste so- 
fort in das Zelt Zoikiewski's, um ihm diese Kunde mitzufheilen. doch 
behauptete er auch jetzt noch, die feindliche Macht kiMiiu* nicht mehr 
als 10.000 Mann betragen. Aul lielehl des 1 t l lln n u wurden meh- 
rere Kanonen ahgesehossen, um die im Felde luuragirenden Tross- 
knechte zu warnen und ins Lager zurückzurufen. Aber sei es, dass 
sie das Signal nicht hörten oder missachteten , nur wenige kehrten 
Buriick und der grössere Theil, über 1000 Mann, fiel in die Hände 
des anrOekenden Feindes. Die umliegenden Berge Terbargen aber 
bisher Tor den Augen des polnisehen Heeres die feindliehen Haufen, 
man folgerte ihr AnnShem nur aus dem Umstände, dass die aus- 
gesandten Fourageurs niebt surOckkehrten. Um also sichere Kunde 
einzuziehen . schickte der Feldherr eine Reiterabtbeilung unter Be- 
fehl Odrzy wolski's aus. kaum hatte dieser die Bergkette überstiegen. 
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80 traf er mit einer Abtheiiuiig Xertaren lasamnieii-uad kehrte sofort 
Too diesen verfolgt in du Lager inrfick. 

Man liatte also non den Feind» naeh dem man sieh so gesehnt 
hatte p Tor steh, jetst galt es den Math, den man bisher nur mit 
Worten bezeugt» andi mit der That in beweisen. 

Am 18. September Freitags früh mit Sonnenaufgang erschien 
das türkische Heer im Aiigesiclite lies polnischen Lagers; auf der 
nordüstliehen Seite die Türken, im Norden die Tarlaren. Den reclileii 
Flügel nahm Jumi! Pascha , Begleriieg von Rinnili, ein, nehen ihm 
stand Dewlet-Girai mit seinen Tartaren, den linken Flügel bildete 
Kiör-Huscin- Pascha, Ssarimsak-Mohammed- Pascha, die äusserste 
Linke Kantemir-Mirsa mit seinen nogliaischen Tartaren. Im Centrund 
stand der Oberbefehlshaber Iskender-Paseha. Oer alte Chisr-Pascha» 
der den Vortrab führte, stiess zuerst mit den Polen zusammen« seine 
Abtheilung wurde theils zersprengt, theils gefangen genommen, er 
selbst war sehen in Feindes Httnden. Ssarimsak, der die Gefahr er- 
kannte, machte aber einen kflhnen AngriflT und befreite ihn sammt 
seinen Gefährten. Doeh kam es an diesem Tage zu keiner allge- 
meinen Schlaeiit, nur eini^'^e heftige Scharmützel fanden Statt, die 
gri\ssteulhcils zum Vortheile der Pidi u uu.slielen. Den heftigsten 
Kampf hatte das Lisowskische Ilegiment zu bestehen, welelies ein 
besonderes Lager an den Ufern des Pruth einnahm. Von überlegenen 
Kräften angegritTen, vertheidigte es sich tapfer, wäre aber unter- 
legen . wenn nieht Hermann Düuhoif mit seiner und einigen anderen 
Abtheilungen zum Entsatz herbeigeeilt wäre. Es gelang die angrei- 
fenden Tartaren zu Tertreiben» doch gab man die vereinzelte Stellung 
des Regimentes anf und brachte die Vorräthe und Gerathsehalten 
aus seinem Lager in das grosse Standquartier hinöber. 

Das polnische Heer war mit den Resultaten des Tages zufirieden 
und verlangte von den Feldherren dringend, so bald wie möglich in 
den kaiii]>f geführt zu werden und dem Feinde eine allgemeine 
Schlacht zu liefern. Die Feldherren hallen niclils dagegen, und es 
wurden daher sofort Vorhereilungen getrolVen, um am folgenden Tage, 
dem 19. September, gegen den Feind in Schlachtordnung auszurücken. 
Die Verluste des 18. waren wohl auf beiden Seiten nicht bedeutend, 
Oefaogeae wurden beinahe gar nieht gemacht Erst am Abend be- 
kamen die Polen den ersten ein, welcher aussagte, dass das feind- 
liche Heer 100.000 Mann betrage. Man glaubte damals dieser aber- 
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triebeoen Angabe im Lager der Polen nicht und schiUte daa tar- 
Idaebe Heer auf einige 30.000 Hann. Die Tflrben ibrerseifa müsaen, 
da sie bereite am 17. lablreiebe polnisebe Gefangene eingebracht» 

sichere Kunde von der Schwäche der Gegner gehaht haben »). 

Am Sonnabend den 19. Scpttiiiiber ITihrten die polnischen Feld- 
herren, nacliiiein sie im Lager eine starke Ahtheilung zuniekgelassea 
und uul' den Wällen Kunoneu aul'gepflanzt hatten, das liecr, um dem 
Feinde eine Schlacht xu iiefeni» ins Feld heraus. Die Schlachtordnung 
der Polen sollte nach dem Plane und den Dispositionen der Feldherren 
folgende aein: der rechte und linke Flügel aoUten ron swei Tierrei- 
bigen Wagenburgen gebildet werden, in der Front und auf der 
hinteren Seite derselben aoUten je Tier Kanonen aufgepflanat aein 
und ebenao auf der Suaaeren Seite einer jeden Burg, neben den 
Kanonen wurde auch leiehtea GesehSta, die Sehlangen, auf Wagen 
gefuhrt, zwischen den Wagenreihen war die Infanterie aufgestellt. 
Iimeiiialb der beidea Wagenburgen sollte die polnische Reiterei 
Platz nehmen und zwar rechts die Fulmiein KoniecpüUki s und ZoJ- 
kiewski's, links die des Fürsten Korecki» Alexander Kaiiiiowski's und 
Stephan Chmielecki s. Die Kosaken sollten die Arrieregarde bilden. 
Die Wagenbuigen sollten in gleicher Linie mit der T^te der Cafal- 
lerie vorrücken und sich aufatellen, und swar desahalb, damit, wenn 
der Feind die T^te dea Heerea, wie man glaubte^ hartnäckig an» 
griffe, die in der Front der Wagenburgen aufgepflaniten Kanonen 
gemeinachaftUch das ganse Feld vor der Tdte dea Heerea beatreichen 
und ao derCavaUerie beiatehen konnten; griffe der Feind ron der 
Seite an, so konnte jegliche Wagenburg gemeinschaftlich mit den 
aul tien Wälka iuifgepflanzten Kanonen ihre Seite bestreichen. Der 
Plan Mar gut eriUMu lVn, das pulnisehe Heer halte alsdann ein star- 
kes, aut den beiden Flügeln durch die in den Wagenburgen belind- 
iiche Artillerie geschütztes Viereck gebildet; doch mangelte dem Plane 
der weaentlichate Umstand, die Ausführung. Die beiden Wagenbuigen, 
auf die angagebene Weise hergerichtet, verliessea nfimlich suerat daa 
Lager, atatt aber nun aofort weit nach linka und rechta Tanurfleken, 



*) Uber die Vorgänge dicuor T«ge sind 7.u vergleicbeo : Bericht Sz»'nih»'rrrH , Brief 
Siember^s an Optliil^lii ( MS. IJ, H, «. 1, 8. :;72— 581); — I^dima bt«i bekowski 1. 
S. 194 — U7; — Brief aa den Wujewnden vud Kiew bei BdUuki S. — Woj- 

cieU, Wol. Uit^ ia BIM. «Ur. pi«. poLik. IV. 
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damit sieb die CaraNerie xwiseheii ihoea entfalteii konnte, blieb die 
linke Wagenburg, nacbdem sie aar eine kleine Strecke Torgerdekt 
war, steben. In Folge dessen konnte sieb die CkYallerie nacb der lin- 
ken Seite bin niebt entölten und acbob die reebte Wagenburg iimner 
weiter nach rechts ror, so dass sie beinahe bis an die die Ebene 
um^jebeude Bergreihü getrieben wurde. Auf diese Weise kam sie 
statt mit der Front mit der rechten Seite den Bergen gegenüber tu 
stehen und winde nieht nur zu weit vom Lager entfernt, sondern 
entblösste auch auf einer grossen Strecke die rechte Seite der Laval- 
lerie. In Folge ihrer Entfernung vom Lager konnten auch die auf 
den Wällen »ufgepflanxten Kanonen, wenn der Feind ihre rechte 
Flanke angriff, demselben keinen Sekaden anfügen. Dureb jenes Ver- 
sehen standen also die beiden Wagenburgen niebt in gleicher Linie 
mit der Tdte der CaTallerie, sondern die linke war zu weit anrfiek* 
geblieben, die reebte in weit rorgeseboben, und sugleicb die reebte 
Flanke der Cavallerie vollkommen entblOsat Auf diese Weise wnr 
dem Feinde Gelegenheit gegeben, ohne von der Artillerie beschädigt 
zu werden, nicht nur diese Flanke anzugreifen, sondern anch das 
ganze Heer Ton der rechten Seite zu umgehen und von hinten an- 
zufallen. 

Das ( enU'Uiu des türkischen Heeres lieiVhiigte Iskender-Pascha 
persönlich, die beiden Flügel nahmen die Tiirtaren ein. den einen 
Kanteroir, den anderen Dewlet-Girai. Iskeoder-Paseba wollte den 
Prinaen Dewiet-Girai, sei es, dass er seinem Feldbermtalente niebt 
traute, sei es, dass er seinen Ungestfim fürchtete, sur Hut des 
Lagers snrScklassen, aber der Priaz drohte, dass er in diesem 
Falle mit seinen Truppen in die Heinmth snrSekkehren wQrde, und 
Iskender war genothigt, ihn an die Spitse des einen FtOgels eq stel- 
len '). Diu türkische Armee des Centrums stiess mit den hussarischen 
Fähnlein der Polen zus inunen: Husein, Chisr und Ssarimsak-Pascha 
geriethen in nicht geringe Gefahr, die Polen bntten vollkommen die 
Oberhand; da bemerkten die Tartaren den Fehler auf der rechten 
Flanke des polnischen Heeres, sie stürmten in heilen Haufen gegen 
die offene Seite der fetndliehen Sehlachtreibe und griffen zugleich die 



) über die Vorgänge im türkischen Heerf sind di« Nachrichten sehr ip^rHrh: i)at, 
wt« UD9 Naima gibt (bei Sfkowtki S. i37— 139), itit sehr aoturerlÄMig uud tu 
•Uf emcia f eballM. 
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in der NMbhnt aiifg<estenten Komken an; «9 entopann sieh ein lisrt* 

nackiges Gefecht auf der ganzen Linie, denn aueh die Tartareu des 
linken Flügels griffen die polniselie Wagenburg auf der linken Seite 
an. So statt nur in <Ier T<^te ;ingegriften zu sein, was allein nidglieh 
war, wenn die polnische SchlachtordnunE^ so aufgestellt gewesen 
wäre» wie es die Feldherren vorgesehrieben. mussten die Polen auf 
einmal gegen die uberwiegenden feindlichen Kräfte auf allen Punkten 
klmpfen: in der Tdte , auf der linken, auf der rechten Flanke und 
in der Nachhut. Das polnische Heer wehrte sich tapfer, die Kosaken 
in der Nachhut hielten die Angriffe standhaft aas, doch die im Cen- 
tmm errungenen Vortheile gingen bald verloren, denn ein Tbeil der 
Httssaren-Regimenter mussta sich gegen die im Röcken angreifenden 
Tartaren wenden. Auch der Hetman Koniecpolski wurde sofort den 
Fehler in der Aufstellung der rechten Wagenburg gewahr, er .sprengte 
persönlich in dieselbe und hefahl sie zurfiekrnfiihrcn, so dass sie die 
rechte Flanke decken konnte, aber es war zu spiit. Die die Wagen 
führenden Trossknechte waren roll Fiu-ciit entweder geflohen oder 
hatten sich unter die Wagen verkrochen und waren nicht herauszu- 
bringen. Auf diese Weise war die Wagenburg in eine solche Ver- 
wirrung gerathen, dass es nicht möglich war sie von der Stelle 
IQ bewegen. Sie war ihrem Schicksale Gberlassen, doch Tertbeidigte 
sich die Besatsnng aufs tapferste, der Feldhetman erschien Tiermal 
persönlich in ihr und feuerte mit Wort und That die kampfenden 
Soldaten an, und als er bemerkte, dass sein eigenes Regiment, 
weiches im Centrum stand, m itehwanken begann, stSrxte ersieh 
in die Reihen desselben. ultLli mit eigener Hand zwei Türken und 
rettete das hedrolile Hegiment. Doch umsonst waren alle beiden- 
niiithigeu Anstrengungen der heiden Feldherren, der Offiziere und der 
Soldaten, die polnische Schiachtordnung war in solcher Verwirrung, 
dass sie, von alten Seiten umringt, die zahlreichen Scbnaren des 
Feindes nicht durchbrechen konnte. Der heldenmOthige Dönhoff an 
der Spitie seines schweren Reiterregiments kSmpfte mit beispiel- 
loser Bravour so lange, bis von seinen 200 Mann kaum 10 übrig* 
geblieben waren, erst da sog er sieh, selbst verwundet, zurGck. Grosse 
Verluste erlitt das Regiment des Hetroans tolkiewski,' die Hftlfte der 
Mannschaft war auf dem Schlaehtfelde gefiillen, die Fahne des 
Regiments war in die Hände des Feindes gerathen. Trotz dieser 
bedeutenden Verluste gelang es dem Feinde nicht die pulnischeu 
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Reihen zu durchbrechen und xa aprengan, nach mehrstaadigem 
Kampfe, Ton Mitlag bis nach Sonnenuntergang, sahen sich die 
Feldherren endlich genothigt das Signal sum Rdcksuge xu geben; 
die linke Wagenburg zog sieh in Ordnung nüt geringen Veriusten 
zorflck, das Regiment des Feldhetmans deckte mit grosser Bravour 
den Rückzug und hielt eine Zeit lang den Anprall des feindlichen 
Heeres altein aus. Doch tlie rechte VVngcuburg war verloren, alle 
Rettungsversuche waren umsonst, da man sie nitlil von der Stelle 
bewegen konnte. Ein Theil des Fussvolks war noch zeitig neben der 
Cavalierie ins Lager Kurückgewicheut ein anderer Theil versuchte 
aich noch später durchzuschlagen, aber, von allen Seiten umringt, 
wurden die meisten niedei^hauen, der Rest wurde sammt der 
Wagenburg gefangen genommen oder niedergemetzelt» Dem Haupt- 
mann Aimady, der sich noch, als sich die CaYallerie bereits zurQck- 
gezogen, in der Burg aufs tapferste vertheidigte, gelang es, ob- 
gleich zweimal verwundet, sieh mit etlichen zwanzig Leuten ins 
Lager zu retten, auch wurden drei Hakenbüchsen mit einigen Wagen 
und zwei leichten Gesehützcn durch die teindlicheu lleerhaufen 
glücklich aus der rechten Wagenburg ins Lager zurückgelühi l. 
Sieben gru.ssere Geschiit/.e nebst den übrigen Hakenbüchsen nnd 
Schlangen, auch etliche Fahnen Helen in die Hände des Feindes; 
der Befehlshaber der Artillerie in der rechten Wagenburg, TheopU 
Szemberg, kam noch im letzten Augenblicke glücklich davon. 

Die Verluste des poloischen Heeres waren sehr bedeutend. Von 
7000 Mann, die sich etwa an der Schlacht betheiiigt, waren über 
800 tbeils gefallen, theils gefangen genommen, von 400 Mann Fuss- 
Volk, die die Besatzung der rechten Wagenburg gebildet hatten* 
waren nur 50 ins Lager zurückgekommen; die Rittmeister von den 
Hussaren Wrzeszcz, Goslicki und Kowalkowski waren gefallen, die 
beiden jungen Zofkiewski , DönliofT, Fahrensbach, Balaban, Matyü- 
ski und viele andere lit Ii h hl \ ('r\\ titulet. Doch aueli iül- Türken 
hatten zahlreiche \ crluslc erlitten, sie sollen, wie angegeben wird, 
an den beiden Tagen, dem 18. und 19., gegen 3i>00 Manu verloren 
haben. Wenn auch diese Zahl etwas übertrieben sein mag, so nähert 
sie sich doch wohl im allgemeinen ziemlich der Wahrheit, die irre- 
gulären tartarischen Haufen mussten bei den KSmpfen mit der disci- 
plinirten und wohlbewafTnetea polnischen Infanterie und Cavalierie 
atfirkere Verluste erleiden als Ihre Gegner. Doch war dieser Verlust 
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Dvr nameritcb grdMer aU der der Polen, deon die türkische Armee 
libUe im Gänsen gegen 30.000 Mann, die poinisehe kaum 9000» 
wenn jene also auch gegen 3000 Hann rerioren hatte, ae war sie 
immer noch den Polen aehr Gberiegen <). 

Die Lage des in das Lager snrQekgekehrten polnisehen Heeres 
war eine hoehst kritische : durch die Veriuste der vorigen Tage hatte 
es sich auf 8000 Mann verringerl, auf l^ntsatz konnte es nicht hoffen, 
Proviant nml Munition waren seljr knapp geworden, d< t ktMiu sweg» 
günstige Kainpl vma i9. hatte die Truppen sehr klciiimtitiiig ge- 
stimmt, hatte sie überzeugt, dass sie den an Zahl weit überiegeneu 
Feind olcht brechen würden. Alle diese Umstände erwogen die 
Feldherren und beschlossen, in einer grossen Wagenburg den Ruckzug 
naeb dem Dniestr anintreten nnd. um unterdessen alle Vorbereitungen 
in Müsse bewerkstelligen lu kdnnen, mit dem Feinde Unterband- 



1) Für liie DarsteUung der Schlecht vom 19. haben wir vur Mem benulEt Szfinher^.'» 
Bericht nod Brief, feraer die beides Brief« bei Sziynocha 1. c. 8. 43 und 45, eleu 
Bri«f M BdtfAt 1. c. 8. asa— aas vmi di« Btwlirfibang bei WojcleU I. c. B. IT. 
^ Ober die Vorglafa wd itm UakM liafd tM wir wralf mtcffieltcft, des» 
BunbMf , der d«^ imer die beetc Ihidle iit aad UetM, wir mUmC wf den» 
recMea, keeat« «leo venlf wietMi, w«e Mf der eBdereii Belte rorftey. — Die 
Zahl der polalsclMB Teriule hebe« wir eaeh den Briefe bei Baüilebi ingeaemMeny 
Biemberg^s Anfpibe , et seien nur 300 — 350 Mann gerallen, Ist ticherlrrh fnlücll 
oBtl »titnmt mit »fioeii früheren Anj^nheD selbst nicht ül>erein; ron Afvn 2olklew- 
iki^olien Hegiment nümlieh. wi«* i r seihst rorher img'eg'ehen. nur <)!»• Hilfto f>nt- 
kammen 5ein, \ oii ilen liuuhuiisi Ik' n Iti itern nur 16 Mann . dav KonK t'poUki.ii'he 
Kegimenl soll ebenfalls sehwere Verluste erlitten babcu; da« aliein sind schon min- 
dertest SM Maeo, «ad wo bleibea die übrigeo Verluste ? wo bleibt die ia der 
rechte« Wafeabarg niedergebtaeae aad fefhagea geaeniaeae lafaaterier Di» 
Aagabe Naiaa'e(S^ IIB), ee laiaa ta^SOa Pelea gefhUea, Irt gaas widereiaatg, 
wie aacb die ttvig«« Aagabea weaig aorerttieig, — > Taa der Betbeiligaag de* 
Beepedarea lail «eiaeo 600 Wallacbea aai Xanpfe liiet «ieb fceiae Spar aafladea, 
wahr«eiieiaU«h war er also mit dem gT(*8seren Theile de* Ftaserolltes zur Sicheraag 
des Lagers zurückgeblieben; wir haben desshalb angenommen, da») »ich an der 
Schlarht v<in »ler nicht >olle 9000 Mann fJa di«» Verluste «Ifr vorln r;^ i-tn rn^cn 
Tage abiuiitlit n simll / itiJpnden polnisfhpn Armee nur TOiMi Im theiligt habea, 
Ton der Zahl 9UUU gehen niiniiiLli : üUU Wallachen, 1200 ln(tfiiierlsten, ood d!e 
Verloste der vorhergehenden Tage, alsu ungefähr 2000 Manu. In jeder WagcD- 
baig warta wart dar Amabakd Wi^bi aar 400 MbaiarirtaB, iiea vea dea iOoe 
Ihaa, 4* da* polalecbe Beer aa takbea slUle, 600 Naaa. Bei diagea Bereebaaa' 
gaa Iwea wir dea TTeee aad Miaa Tcriuto (aia IT. allda ibar f OOS Maaa) pa» 
aabtricfcaiebdigt, da er aa dtr dgtMUdMB draat atebt aa alblw iit. 



Digitized by Google 



382 



lungen anzuspinnen. Graziani, welcher, wie es scheint, sich an dem 
Kampfe vom 19. gar nicht betheiligt hatte, fand an diesem Plane, 
dem TernünfUgaten, den man überhaupt fassen konnte, keinen Ge-> 
fallen. Er horte von UoterhaDdlungen uod flirchtete, d&ss die Poleo, 
um sich selbst zu retten, ihn den Türken, wenn diese seine Aoslie* 
fening verlangten , preisgeben würden. Er beschloss daher sieh so 
schnell wie möglich aus dem polnischen Lager eu entfernen; da dies 
aber fQr ihn und seine Abtheiinng allein nicht leicht ausznfSbren war, 
so Sellien ihm das geralheuste auch einen Theil der priluisehen 
TriijUHMi für seine Pliine zu ^'ewinnen. Leider gelaiicf ihm dies nur 
zu gut. Die miK'hliy;eii liegner Zolkiewski s , Kahiiowski, b»eiiin»iii, 
Tyszkiewicz waren bald gewonnen. Man fing an das Heer gegen die 
Feldherren aufzuwiegeln: die Hctmans wollten fliehen, das Ueer im 
Stiche lassen, ihr Plan, an den Dniestr zu ziehen, sei ein wider- 
sinniger, denn wo könnte ein so kleiner Haufen der feindlichen Macht 
auf einem so la.ngen Marsche Widerstand lebten? man hätte schon 
den Tag Torher gesehen, welch* grosse Verluste man in der Wagen- 
burg erlitten, besser wfire es su Pferde su steigen und aufs 
schleunigste bei Nachtzeit über den Pruth eu setzen und längs seinem 
Ufer sich in die Bukowina zu retten. Der Hospodar versprach das Heer 
zu führen, ihm einen sicheren Weg über den Pruth zu zeigen. 

Diese Aufwiegelungen, so verrückt sie waren, fanden leider 
hanptsiielilich in der Reiterei aligemein Anklang. Man erwog gar 
nicht, dass man aut diese Weise ungeordnet und zerstreut in die 
Hände des Feindes fallen musste, dass man dadurch alle Verwundeten 
und die ganze Infanterie dem feindlichen Heere preisgab. Was 
kümmerte es die Herren, dass sie durch eine solche Handlungsweise 
Tausende ihrer Landsleute dem sicheren Verderben in den Rachen 
warfen, sie wollten nur sich retten, um die Qbrigen kümmerten sie 
sich nicht. Die leichtgläubige Menge Hess sich leicht durch die 
teuflischen Einflüsterungen der Grossen gewinnen, allgemein ver- 
breiteti' sich der Glaube, dass die Feldherren das Heer verriclheu, 
dass sie uur ihre eigenen Personen in Siehi iheit hrin«;en und das 
ganze Heer dem Untergänge preisgeben wollten. Im i^aule des Tages 
war eine allgemeine Insubordination eingerissen, alles lehnte sich 
gegen die Befehle der Feldherren auf, der überwiegende Theil der 
Reiterei hatte fest beschlossen mit Eintritt der Dunkelheit das Lager 
su verlassen und auf eigene Hand den Rfidaug anzutreten. 
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Als daher nach Sonnenuntergang der Trompeter die Parole 
rerkundetc und zugleich den Befehl mittheilte, dass die Truppen auf 
den Wallea die Naeht sabnogen sollten, um bei einem etwaigen 
CberfaU der Feinde sogleich sur Vertheidigong bereit sa sein, da 
braeb eine oSene Rerelte aas. Grasiani mit seinen 600 WaUachen 
stieg zuerst au Pferde und brach- aus dem Lager nach dem Pmth 
aus, ihm folgte KaSinowski, TyszUewies, Sienidski, Ujazdowski, 
ja sogar Cbmieleeki , Odr^ywolski, Ffirst Koreeki mit ihren Abtbei- 
luugen. Eine unsägliche Yerwiiiuni; giitl iu dem Lager um sich, 
alles flüh und drängte nach den Ausgängen, allgemein verbreitete 
sich der Kut : die Feldherren tliclipn. 

Unterdessen war vollkoinmeue Dunkelheit eingetreten, die Tross- 
buben rissen ihre Uerren von den Pferden und bestiegen sie selber, 
andere warfen sich zu den Zelten und Wagen, plünderten und 
raubten alles, was nicht niet- und nagelfest war, andere wieder zQn- 
deten die Baracken an, um bei der Helle des Feuers besser rauben 
zu können. Die beiden Hetmans, denen dieser Wirrwarr ganz an* 
rerbofit gekommen, stürzten sich zu Pferde, um mit Worten und 
Schlägen die Leute zur Vernunft su ermahnen, aber umsonst waren 
alle ihre Bemühungen, das Gedränge war so angewachsen, alles 
hatte a'ich iu so dichten Khauela uu den Ausgängen /.usaininengeballt, 
dass sie unverrichteter Sache zurückkehren mussten, der Gross- 
HeUnau in .sein Zelt, das unteidLsseu rem ausgeplündert war, der 
Feld-Hetman mit der Infanterie auf die Wälle , um bei einem 
etwaigen Angriffe der Feinde wenigstens einigen Widerstand leisten 
IU kijnnen. 

Da drangen zu den Ohren des in so Tielen Kfimpfen ergrauten 
Gross-Hetmans, des Helden» der iauner gewohnt war auch dem 
zahlreichsten Feinde tollkühn entgegenzutreten, die Rufe: „Die 
Hetmans fliehen«. Um lu zeigen, dass dem nicht so sei, Hess er 
unter Fackelbeleucbtung sein Feldherrnzeichen im Lager hemm- 
tragen, durchlief persönlich die dichtgedrängten Haufen und ver- 
suchte noch eiumal dem Unwesen zu steuern. Das wirkte endlich : 
die, welche noch zuriii kgeblieben waren, überzeugten sich, dass 
der alte l eldlierr bein Heer nicht verlassen wolle, dass er trotz ilieser 
allgemeinen Panik staadhaft an seinem Platze ausharre. Alles schaarte 
sich um ihn und sein Zelt; doch umsonst befahler den Reitern von den 
Pferden zu steigen und auf die Wille zu dem Feld-Hetman zu 
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eilen: wie versteinert stanüea &ie da und rührten sich nicht von 
der Stelle. 

Und wie war es unterdessen den AusreiAsem, dem vorwitzigen» 
fiberaifitfaigen Haufen ergangen? Die einen ertranken in den Wellen 
des Prath, die anderan wurden von den Tartaren niedergehauen» 
andere wieder geriethen in Gefangensehaft, selten einer kam mit 
heiler Haut daTon. Man horte deutlieh im Ijager das SftbelgeUirr, das 
Geschrei der angreifenden Tartaren, das Ächxen und StShnen der 
Verwundeten und Sterbenden. Es war ein grIssKeber Moment; 
hätte der Feind jetzt einen Sturm gewagt, so hätte er mit der 
leichtesten Mühe das Lager eingenommen und das ganze Heer vtr- 
nichtet. Docfi w;(r der Feind zufrieden mit der reichen Beule, die 
sich ihm im olVenen Felde darhot, schreeklich hauste sein Schwert 
in den zerstreuten Haufen der nach allen Seiten Fliehenden. 

Wir können uns den Umstand, dass die Tfirken in dieser Nacht 
das Lager nicht angrüFea, nur daraus erfclfiren, dass ihnen selbst 
diese allgemeine Flueht so unverhofft gekommen war und sie öber 
den unerwarteten Anbliek so bestOrzt waren , dass sie Tollkommen 

den Kopf verloren und nicht wussten, was dies alles bedeuten sulle. 

liraziitiii wjir mit seiner Ahtheilimg glücklich über den Pruth 
gekommen, doch wurde er mif der u ( iteren FUicht von seiner eigenen 
Begleitung um der Schätze wegen, die er mit sich führte, ersehla- 
gen. Kalinowski ertrank in den Wellen des Pruth, Sieaiüski, Tysz- 
kiewics, Ujasdowski fanden ebenfalls den Tod ; von den Angesehe- 
neren entkamen nur Chmielecki und Odrzywolski. Fürst Korecki 
war im Flusse selbst umgekehrt und von Wasser triefend in das La» 
ger xurOckgekommen. Über 3000 Mann hatten auf diese Weise 
theils den Tod gefunden, theils waren sie in Gefangenschaft ge- 
rathen, wenige nur kehrten in ihre Heimath i urOck «). 

Die ganze Nacht üher dauerft diese Verwirrung; welche Ver- 
wüstungen waren an«?prichtcl wurden! Das Heer war auf kaum 5000 
Mann zusammengeschmolzen, die Zelte, Wagen und Vorräthe theils 
geplündert, theils zerstört, eine allgemeine Muthlosigkeit und In- 
subordination herrschte noch jetzt in der ganien Abtheilung. 



Die tfirkiichen Quellen entiititeii iMr Vorgiaf« alACt, tob im polniachm 
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Die Feldherren hätten jt-tzt nach Kriegsrecht die Obelthfiter und 
PIflnderer bestrafen sollen, doch da der Obrig^ebliebene Haufen mehr 

aus l'belthätern, als aus ordentlichen Soldaten bestand, so beschlos- 
sen sie ihre Bestrafung auf eine gelegenere Zeit zu verschieben. Ein 
solches Verfahren hatte aber auch seine sehr üblen Folgen, h;iuj>l- 
sächlich als einige der Befehlshaber diesen Beschluss vorlaut dem 
grossen Haufen niitgetheiit hatten. Als diese erfuhren, dass sie die 
Strafe ftir ihre Insubordinntion bei der Rückkehr in ihr Vaterland tref« 
fen sollte, da sehnten sie sich selhstTerständlich nach dieser Ruck- 
kehr gar nicht und benutsten die erste Gelegenheit, um wenigstens 
nicht gemeinschaftlich mit ihren Vorgesetzten daselbst anzukommen. 
Man hStte sie entweder sofort bestrafen oder eine allgemeine Amne- 
stie verkfinden sollen. 

Um das im Heere so sehr erscbQtterte Vertrauen wenigstens 
einigermasseu xu kräftigen, sah sich der Gross-Hetnian am folgen- 
den Tage genolbigt nllenllieh den Schwur zu leisten, dass er das 
Heer zu verlassen weder gedacht habe noch denke. Überhaupt thaten 
die Feldherren alles niögliehc, um durch Drohungen und gute Worte 
die Subordination wieder herzusteilen. Auch jetzt blieben sie bei 
ihrem früheren Projecte, das Heer in einer Wagenburg nach dem 
Dniestr Tor Mobiiew su fuhren, und hier au der vaterländischen 
Grenze in einem verschanzten Lager auf Entsatz zu warten. Diesmal^ 
durch die traurige Erfahrang des letzten Tages belehrt* ging das 
Heer auf den Wunsch der Feldherren ein und Martin Kazanowski 
machte sich bald an die Herrichtung einer grossen Wagenburg. — 
Um aber in dieser Zeit Ton dem Feinde nicht gar zu sehr beunruhigt 
zu werden, und um das Heer durch einige Tage wieder vollkommen 
zur Besinnung knninini zu lassen, begann der Helman Unterhand- 
lungen mit dem Feiml» . An das Zustandekommen derselben glaubte 
er selbst nicht sehr und unternahüi sie nur, theils um Zeil Zuge- 
winnen, theils um den Wunsch des Heeres zu ertüiien i). 

Schon am 21. war Kantemir an das polnische Lager gekommen 
und verlangte den Starosten von Kamieniec Kalinowski (der in der 
vorigen Nacht ertrunken war) zu sprechen. Die Polen wollten ihm 
nicht sagen, dass er nicht mehr am Lehen sei, gaben also vor, er 
sei krank; darauf kehrte er zuröck. Das tuAische Heer trat in 



1) Siehe deo Brief Lei Baliaski S. 

IxchlT, ILL 2. tZ 
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SchlachtordDung Tor das Lager» seboss mehrere Male die GeschuUe 
gegen dasselbe ab und forderte die Polen zur Übergabe auf, aber 

noch war der Muth des Heeres nicht so weit gesunken, dass es ohne 
eineil Sturm sich in die lliinde des Feindes ansi^eliel'ei 1 iiatk- 'J. 

In den fo!|2< mh iiTiigen setzten dieTürken ihii- lieniühungen fort; 
der Hetman M^iiu'rseit.s sandte einen Abgeordneten in das feindliehe 
Lager mit folgenden VorsehlHgen: die Polen hätten den Krieg ange- 
fangen, weil ihnen Graziani vorgespiegelt, dass die Tartaren allein 
die Moldau überfallen wollten , mit den Türken hätten sie in keinen 
Zwiespalt gerathen wollen, da sie den vor einigen Jahren gesehlosse- 
uen Vertrag nicht zu brechen gedächten. Da nun aber jetzt der 
Hospodar geflohen wfire, so sei aller Grund zu weiteren Zwistigkeiten 
beseitigt, sie erbieten sich also den Türken mehrere vornehme 
Herren als Geissei zu geben, wenn man ihnen als solche den Kante> 
mir-Mirsa und Husein-Paseha senden wolle, welche dann jenseits 
des Dniestrs ausgewechselt werden und jeder Theil mit Sicherheit 
zuriu i^kehi-en solle. Ausserdem wurden dem Siidar 1 00.000 Dueaten 
und eine jähHiehe Aii^ahe fiir den Sultan angeboten und zuijleich 
versichert, dass die Polen die Bedingungen des Vertrages von Jaruga 
treu hewnliren wollten, unter anderem den Tartaren die jährliche 
Gabe pünktlich einhändigen werden. 

Iskender-Pascha berief einen Kriegsrath , da er allein Qber die 
Annahme nicht entscheiden wollte. Es wSre sonderbar gewesen, 
wenn die T&rken nach den Vorgängen in der Nacht vom 20. auf den 
21. diese Bedingungen angenommen hfitten. Sie wussten, dass das 
Heer von Anfang sehr schwach gewesen sei^ dass ihre KrSfte viel 
bedeutender waren; nun war es in der Nacht des 20. um mehrere 
Tausend Mann verringert worden, die Vor^anj^e dieser Nacht be- 
wiesen, dass in dem Lager die gr<tssie Missstininiung und In- 
subordination herrschen musste, die Türken konnten also jegliche 
berechtigte Aussicht iiahen, dass sie über kurz oder lang das 
ganze Heer in ihre Hände bekommen würden. Und doch berichtet 
Nnima , dass ein grosser Theil des Kriegsrathcs geneigt w ar auf die 
Bedingungen einzugeben, und dass nur die Energie Kantemirs, der 
aich standhaft weigerte als Geissei in das polnische Lager zu gehen, 
Aie Unterhandlungen abgebrochen hat Wenn die Erzählung Naima*s 

0 Beriebl bei W^dcki B. IV. 
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trirklieb mit der Wahrheit übereinstimmt, so rniisson die angebotenen 
iiedeutendeii Summen wohl einen üherwichtigen Einfluss auf die türki- 
schen WOrdentriiger ausgeübt haben. Sei dem wie ihm wolle, so 
endeten die Verhandlungen damit» dass der polnische Abgesandte 
ins GefSngniss geworfen und der Statthalter Grazianfs» Botsehulc, 
der in der Nacht des 20. in Gefangenschaft gerathen war» ge- 
'«piesst wurde *). 

Noch am 27. aber kaüi Kalgli;ii-I)e\vlet-Girai-Sultaii mit mehre- 
ren limitiert Tartaren an das poluisehc Lager licraii und rief den 
Fürsten Korecki zu einer Unterhandlung heraus. Er verlangte vnu 
dem Fürsten ein so bedeutendes Lösegeld, dass dieser darauf nicht 
-einging. Oer Sultan entfernte sich unter Drohungen* dass er sie mit 
dem Säbel herausholen werde >). 

Damit waren alle Aussichten auf einen gIficMichen Ausgang der 
Unterhandlungen für die Polen abgeschnitten, sie waren auf ihr 
Schwert angewiesen. Doch wnr der Zustand des Heeres ein äusserst 
trauriger. Ein Brief aus dem polnischen Lager vom 25. September 
schildert die Lage mit folgenden Worten: „Schlecht steht es mit 
uns, sehr schlecht. Die Türken und Tartaren haben uns von allen 
"Seiten umzingelt, wir sehen uusern Tod, unser Verderben v6r 
Augen! Sie haben Schanzen dicht an unserem Lager aufgeführt, 
Schanzkiirbe aiifgefahren , aus ihren Geschützen lliegen die Kugeln 
in die Zelte des Kanzlers; unser Wall ist sehr niedrig, man könnte 
über ihn wegspringen; an Pulver haben wir Mangel, Pferdefleisch 



t) Ober diM* TerJiiBdltinge« berieht«! vmatindKeli «tltia Naim (bai 8fko««ki 1« 
S. 140— 14t), dooh ist die DwtUUiui^ «in« Mhr luigeiuiiMS w» wird antw im« 
d«r«ai feMgt, di« Polan hittM als G«iti«l das UteffcB des Röaif* Sig^icorand III. 
ngvbolt», «i» lief« SigiMnond« IH. war «bor «radtr im Lagar, na«l» irgtadwa in 

•)er Welt vorhanden. Vgl. Hammer IV. S. 513 und 5U. 

So in dem Berichte bei Wojcicki. — S<;kow*ki (f , 231) beschuldigt den Uetman 
2olkl(>w>iki. (iflss er es in verantworten h:)he, Jie Unterhandlun;»pn nicht ta 

Staiiile g^ekonimeii seien, lt Imili- niimlicli nielit den Knnteniir als üeiisel verlanj,^en. 
sundtiru die Auswahl der (iei^iel dem Serdir überlas-feii snUen. Dieser Vorwurf 
«rtebeint una ungerechtfertigt, denn die L'iiU'riiiiiitlluu^eu wären wühl in keinem 
Falia glickliali abfalaafaa« and loAietnkf flibrta lia nur , aai Zelt an gawiaaca. 
la dar bcdriaglan Lag a daa potaiteban Haara«, van der die Tiriiea wohl «lekara 
Kaada halten, moMten aie eoieha Badiagaagea eleliea, aaf die die polniicbrn 
Feldherren nie eiagegaagea wf rtn aad die Enbebeidaag Heber deai Schwert« fiber- 
laatea bitten. 
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wird gegessen. Bei jedem Allah! Allah! läuft alle«? von ieu Wällen 
weg. Menscliiicher Rath hilCl uichb mehr, in GoU iilieiii kann man 
ooch Zuversicht haben. Ich werde E. L. wohl nicht mehr wieder- 
sehen, bete zu GoU für meine Seele, auch die übrigen Verwaodtea 

mögen beten Grosser Hunger herrscht hier bei uns; — 

Wasser und Fleisch haben wir» sonst nichts. Regen» KftUe» Eleod. 
In dem Tumult ist alles zu Grunde gegangen , sicher ist unser Ver- 
derben** 

Mit diesem Heere, in welchem eine solche Stimmung herrschte 
und das an allem Mangel litt, sollte der Hetman einen so gefahrlichen 

Ruckzug antreten, luid doch blieb nichts anderes übrig: das !< imf- 
liche Heer machte sich zum Sturm bereit, die Provianlvorrätiie 
waren sclir knapp, das Pulver zum grossen Theile ausgegangen, man 
musste eilen, zum Sturm durfite man es nicht kommen lassen. Der 
Hetman benachriclitigte also am 24. den König von der bedrängten 
La^c des Heeres, bat flehentlich» so wie schon in mehreren früheren 
Briefen, um Hilfstruppen, und versicherte» dass er seinerseits alle» 
thun werde» um das Heer zu retten «). Und er hat sein Wort ge- 
halten bis zum letzten Athemzuge^ 

Unterdess waren alle Anstalten zum Ruchzuge getroffen worden* 
am 28. setzte man fest, dass man am Abend des folgenden Tages 
aufbrechen werde, und es war die höchste Zeit, denn der Feind hatte 
sich zum Sturm bereit gemaeht. 

Martin Knzanowski, ein erfahrener Feiduhersl, hatte eine grosse 
Wagenburg liergericlitet, (iOO Schritte lang, 300 Schritte breit, in 
sieben Reihen waren die Wagen aneinander gekettet, zwischen den 
Reihen marschirte das Fussvolk mit dem Gewehr in der Hand • und 



1) S7.njnf.ol.n I. c. S. 46. 

Abgedruckt b«;t Ui«lowski 1. c. i>. 379 und bei Hu^ouclia 1. c. S. 43 u. 4-4. — Es 
iit wirklich eine Schande, d«as Sigismund III. auch nicht die (j'eriugsiea Vorkeh- 
rangen gelroffoi« wn den mit »iMin fo geringen Htart iu dMfdatfioht Laad 
■oagMaadton Feldhem irgend »In HUfworp« aiebxiiieBdra. Weder der lettle» 
aoeb die Mherea Briefe Sbfea elaea Bfaflai« «u; auia blieb rabif aitMa aad 
Oberilea« den greisen Helden telneB Scblcbaele. NIdit «o die Fattille dea f eld- 
berrttt and Tor allen seine beldeanSUilfe OemaUin« dies» opferte all* Ibr Silber^ 
fertlbt alle Kleinodien, um ein Hillseorpf attxaverben und dem kümpfeDdea Gemebl 
nachxniendcn. I.eich-r kamen ibre Bemfibnagen eeboa an «pit, der Feldaog bette 
ta kane Zeit gedauert. 
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die Reiter giösstentheils zu Fuss, da viele Pferde aus Mangel an 
Futtor gefallen würen. An den beiiien Längenseiten und an der 
hinlereu Wand wurden die Geschütze geführt, in der Mitte des 
grossen Vierecks nahmen die Vervvundelun und das (jepHck , auf 
Pferden geführt, Platz t). in dieser Wagenburg vcrtheilte sich das 
poloische Heer, nicht volle 5000 kampfiahige Soldaten zählend, wo- 
von etwa 1600 Mann Pussvolk und der Rest Reiter waren* die aber 
xnm Theil keine Pferde hatten. Die ersten Reihen standen unter dem 
Befehle des Ffirsten Korecki und Fahrensbachs, das Centruni be- 
fehligte Kazanowski, die hinteren Reihen und die Artillerie Theophil 
Sxemberg; die beiden Feldherren theilten sich in die Oberaufsicht 

Um die Vespei-stunde am 29. September Terliess die Wagen- 
burg das La^er; das Ereigniss kam dem Feinde augenscheinlich un- 
verhofft, er umringte diu wandernde Hurjr zwar von allen Seiten mit 
grossem fipschrei, wagte aber kL-meii liettigeren Anf^rifT. nur die 
T;»rtaren uinschw iirniten diis unauthalts.'iin vorniekende Ueer aller- 
seits und geleiteten es bei dem weiteren Vormarsch die ganze Nacht 
hindurch. Um Mitternacht musste man das siimpßge Delithal passiren, 
dabei gingen viele Wagen, Pferde und Menschen zu Grunde, die 
Wagenbarg selbst gerieth in Verwirrung; der Feind verdoppelte 
eeine Anstrengungen, um sie lu serreisshn, aber das Heer schritt 
wie eine eherne Mauer vorwürts und trieb trotz Mblreicher Verluste 
mit der grOssten Ta]>ferkeit den Feind turDck. Die strengste Sub- 
ordination herrsehte in den Reihen der kleinen Armee , man hStte es 
ihr gar nicht angemerkt, dass er^t unlängst alle ßaiidc des Gehorsams 
in ihr aufgelöst waren. Alles war den Befehlen der Feldherren Idind- 
lings gehorsam. Dieser streiii;en Sulidnliuation hatte man es m 
danken, dass man am folgenden Tage uueh den Pruth glücklich 
passirte und die Angrifte des FeiMde.s so energisch zurückwies» dass 
man sogar durch einige Stunden ausruhen konnte. Bei einem Aus- 
fall an diesem Tage war es sogar gelungen einige Kanonen au er- 
beuten, die man aber nicht mitnehmen konnte. 

Um die Vesperstunde rOckte man wiederum weiter Tor, während 
der ganzen Nacht vom Feinde geleitet ; eine Stunde nach Tagesan- 
bruch machte man im Derlethal an einem Teiche Half, doch nicht um 
Ruhe EU haben, denn kaum stand läe Burg still, so griffen die Fein&e 

*) PiaMcki, Chronica, p. 400 ei 401. 
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mit aller Macht ao. Doch hatten die Torhergehenden Erfolge da* 
Heer so sehr gestählt, ein solches Zatraaen au den Feldherr eir 
herrschte jetzt allgemein, dass die mehrstGndigen Angriffe der Feinde 

mil dem besten Erfolge zurückgewiesen wurden. 

Kalghai-Sultan, der mit seinen Tarlaren bisher hauptsächlich 
die Poleil vt-rfolLTt hatt«', sah rmn ein, dass er allein nichts ausrichten 
wiinic, (las ubri^'t' Hvcr aber war, da der Aufbruch der Polen sii 
unverhofl't eingetreten war, noch nicht nachgekommen. Er besehioss 
daher mit den Polen Unterhandlungen anzuspinnen und sie dadurch 
iüngere Zeit auf demselhen PKitze curuckzubalten. Wohl merkten 
die polnischen Feldherren die Absicht des Sultans, als sein Ahge^ 
sandter bei ihnen erschien und rerlangte, man mochte den Christoph 
Dmibics, der schon Torher sich hei den Unterhandlungen haupt^ 
sfichlich hetbeiligt hatte, da erder türkischen Sprache kundig Mar, in- 
sein Lager senden und er würde solche Bedingungen vorschlagen, 
dass mit Sicherheit ein gutliches Übereinkommen zu Stande kommen 
würde. Ztilkie^iski aUo schickte den Druzlüez /.u den Tartaren, trotz- 
dem dass er merkte, dass es denselhen nur darum ginge Zeit zu ge- 
winnen. Er hoflFte aber dadurch wenigstens einige Ruhestunden zu 
bekommen , deren das Ueer nach so anhaltenden Märschen sehr 
dringend bedurfte'). Umsonst wartete man aber auf die Ruckkelir 
des Abgesandten, der Sultan hielt ihn auröck und erreichte seine Ab- 
sicht vollkommen, denn die Polen blieben die Nacht Ober ruhig stehen» 
und der Rest des tfirkischen Heeres kam indess angezogen. Doch 
auch die Polen hatten wenigstens einige Stunden ausgeruht und fehlten 
sieh am Morgen zu neuen KSmpfen gekräftigt. Umsonst also hedrang- 
ten die vereinigten feindlichen Truppen den ganzen 2. October über- 
die polnische Plialanx, alie ihre Angriffe zerstolien an deren Ausdauer 
und Tapferkeit: zwei Fahnen tind eine Kanone wurden sogar von 
den Polen erobert. Gegen Abend brach die Wagenburg auf, von 



Stemberg in seineni Briefe saft: um 30. Septomber bitta dt« Mndlivhe Mtd»! 
wobl mehr aIs i 00.000 Mmd bptrnj^en, wlhrmil «r eelbit bei der SebIM«r«Dp dt»< 

Kanipfes um 10. Si pt. nur von .'K^.OOO Mann gesprochen. Wührend de« ROcbiag«, 
wo für l!\irg \on hIIoii Seiten M^n Fcinifen umringt war, wo da« poloiache Reer 
mit jedem T:tj;<' kleiner und kitfiner wurde, nuisate die ^acht des Ffiiide« in den 
Augen tlrr Tag und .Nacht Kämprendeo immer grössere fJimpnsionen ;<nueiimen. 
Ziblea konnte man die Feinde nicht, mau sah das Feld ringsum tod ihnen eio- 
lftB»iiim«o vad epraeb toq Rn«d«rUi«ieBd«o. 



Digitized by Google 



391 



allen Seiten wir von einem Kran/e von den Feinden umriii'jt, in 
Feuer und Rauch gehüllt, denn die Türken zündeten alle Dörfer, alle 
Scheunen, Gras und Getreide ringsum an, um alle Vorräthe vor dem 
polnischen Heere zu Teruichten. 

Nachdem sie die ganze Nacht hindurch marschirt waren, machten 
sie swei Stunden nach Tagesanbruch in einem langen, engen Thale 
Halt neben einem von den Tartaren angezQndeten Dorfe. Die Lage des 

polnischen Halteplatzes war derartig, dass sich di€ feindlichen 
Truj)|K'n in ihrer ganzen Macht nicht entfalten konnten, hauptsäch- 
li«'h die zahlreiche tartarisehe Reiterei konnte an diesem Tajjje an 
liein kampte gar nicht theiliieinneii. Die Türken allein unternahmen 
mehrere AngrilVe. ,,aher Gott'', sagt Szemberg in dem Briefe an 
Opaiinski» «»hatte uns schon mit einem solchen Muthe gegen sie ge- 
wappnet» dass nicht mehr die Towarzyszen (die adeligen Reiter in 
den Hussarenregimentern), sondern die Trossknechte gegen sie aut- 
fielen und zu Fuss die Reiter weit weg ins Gebirge verfolgten**. 
Wiederum wurde eine Fahne dem Feinde abgenommen. 

Von neuem brach das Heer am Abend auf, aber es hatte einen 
schweren Marsch durch trockene, mit Heuschrecken besfite Felder, 
in einer unerträglichen Hitze, in Staub und Rauch, so dass man 
kaum Athem schupfen konnte, ringsum von den Feinden um- 
schwärmt. Zu Mitta^^ ;uii 4, Oetoher machte e^ unweit vom Flusse 
Reuth Halt, der Fiuss selbst wurde ihm vom Feinde versjterrt, es 
musste an einem Platze stille stehen, wo weder die Menücben noch 
die Pferde irgend etwas zu essen oder zu tritiken hatten. Hier schien 
der Untergang des Heeres gewiss. In Staub und Rauch gehüllt, so dass 
man weder den Feind, noch kaum die Sonnenstrahlen sehen konnte, 
auf einem 5den, verlassenen Platze stand die Wagenburg da, allen 
Angriffen Preis gegeben. Sofort stCrmten die Türken heran, aber 
wohlgezielte Kanonenschüsse aus der rechten Flanke der Burg 
brachten eine solche Verwirrung in ihren Reihen hervor, dass sie 
entsetzt zurückeilten. Sie wandten sich nun ^^egen eine andere Seite 
der feindlichen Phalanx, wo das Lisowskische Kosakem'egiment 
stand, doch auch hier wurden sie von it\ ohlge/.ieiten Mu^krteii- 
schüj«sen empfangen, einige deutsche Infanteristen wagten sogar 
einen Ausfall und trieben die Feinde weit weg zurück. Doch hatten 
sie sich in allzu grossem Eifer zu weit von ihren Kampfgenossen 
entfernt und wurden, als sie sich nach der Burg zurackzogen, um- 
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zingeit UUil niederf^ehaueri. Xiu-Ii wiir der letzte Augenblick des 
streitenden Hi - its nicht ^'ekuniiiieii, si«'{ij;reicli ging es aus allen 
Angrilfen der Osinanen hervor. Die Dunkelheit der Xacht machte 
dem Kampfe vorläufig ein Ende, der Feind hatte betrSchtlichen 
Schaden erlitten, nur von weitem foJgte er dem am AheDd weiter 
marachirenden polnischen Heere, weniger behindert konnte es in 
dieser Nacht (vom 4. auf den &) eiliger YorrUcken. 

Mit SdDnenaufgang setzte es ohne grosse Schwierigkeiten und 
ohne von dem Feinde bedeutend belästigt zu werden über den Fluss 
Kubolta, und roarschirte an seinem Ufer bis zur Mittagszeit, von 
hinten von den Feinden verfolgt und mit Flintenschössen stark be- 
schädigt. An ditii i lusse nnil einem Krautgjirten , der solurt ver- 
zehrt wurde, machte man um Milta>; Hidl und trat sugleieli Anstalten 
zur Verlheidigung, aber der Feind luttte in seinem L iigeslüm be- 
deutend nachgelassen und da die Burg aut einem sehr vor t keil hatHeii 
Platze stand, so Hess er diesmal von einem Angriflfc ah. 

Wiederum gegen Abend brach man auf und setzte den Marsch 
weiter fort, aber die Lage des Heeres wurde mit jedem Augenblicke 
eine trostlosere. Alle Vorrfithe waren ausgegangen. Hunger und 
Durst quilte die Mannsehafl, die Pferde fielen verhungert nieder, die 
Menschen, von MGdigkeit und Schlaflosigkeit geplagt, verfielen die 
einen gleichsam in Wahnsinn, andere stGrzten zu Boden und blieben 
schlafend und betäubt liegen , bedeutende Lücken entstanden in den 
die lhn'<^ bewnehendt n Reihen. Ein Marsch von sechs Nichten und 
eben so viel Ta^en, ein unaufliorlieber Kampf mit dem Feinde, ein 
qnnlender Hunger und Durst hatte die Zahl der polnischen Arrnee 
auf die Hrdlte reducirt, von den ungefähr ÖOOO Mann, die das Lager 
am 29. September verlassen hatten, waren ungelahr noch 2500 übrig <), 
verfolgt von einem Feiade, dessen Truppen nach allen Verlusten doch 



*) Von dem polniichen Heere M aren am 6. Uclob«r sicberlicL ua-bl mehr als 2300 
ubrif, diese Zahl gibt auch der Brief des AugenteogeD an, welchen Balidskl 
8. m— lOt nblrwkC. IM 'Am «toht war Um fnUeha UU, MOS). 41« richtig« imM 
«ich tu 4§m Abdnieh« CuMp. OMoUitkich, I6M. & 34. DteMr Brnf ^ibi tmk 
•iMif ui «IM« Ton alt«» pclaiwheii QmcIIcb die 2ihl i» Tttrhtm «iif im Gwam 
95.000 Hmb «b. SxMihcrf behaaptat alatf «ad Inl, ea «iraa Ibrar aahr ab 
1S0.00O Man (aweaaa. — Dia Naehrichten Naiina's Sber den Rüekiug sind iosserst 
kargnttdcparltch. Es i«t aUaia ttSglieh, diesen aas den scboa hiaSyeiUrtaa p«lai> 
■«haa Qaallaa dimiutaUaa, was wir aoeb gatbaa iMbea. 
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iiiiudpstriis ii u h 20.000 Mann zahlten. Dazu hatte der Feiiui keinen 
Hangel au Proviant, seine Abtheilungen konnten abweehsehid aus- 
ruhen und frische Kräfte schöpfen. Und doch, wenn das Heer m der 
hbherigen Subordination , in dem Gehorsam gegen die Befehle der 
Feldherren ausgehalten hfitte, so wäre es glücklich an die Ufer des 
Dmestr vor Hohileir gekommen und hStte dort, ans der Heimath 
mit ProTiant Tersehen» in einem Terachanstett Lager auf Entsati 
warten können. 

Am 6. October gegen 10 Uhr griff der Feind noch euimal die 

Huig an, der AugrüT war so lieftig, dass man Halt machen musste. 
Zahlreiche Verluste erlitt das polnische Heer, aber es verthcidigte 
sich trotzdem mit ausserster Tapferkeit, alle Bemühungen, alle 
Sturme des Feindes waren umsonst, endlieh sah er sich gezwungen 
sich Euröckzusiehen. Da fing das bis aufs äusserst« ermattete Heer 
zu murren an» es Terlangte stehen zu bleiben und auszuruhen. 
Zolkiewski aber wollte auf das Verlangen nicht eingehen. Nicht 
Tolle zwei Meilen war man rem Dnieatr entfernt, man hatte keine 
Nahrungsmittel, kein Wasser, nur einen geringen Vorrath Pulver, 
der Ort, an dem man sich befand, war sehr unvortheilhaft ge- 
legen, wozu sollte man also hier noch weiter bleiben. Je eher man 
an die Ufer des Dniestr und in die Nähe von Mohilew gelangte, desto 
sicherer war man, dort war Aussieht auf Entsatz, auf Nahrunp^s- 
mittel und Munition, dort gedachte man sich zu verschanzen und 
nach den erlittenen Strapazen auszuruhen. 

Eudlich gelang es dem Feldherrn das Heer zum Weitermarsch 
zu bewegen. In diesem Augenblicke wohl schrieb Zofkiewski seinen 
letzten uns bekannten Brief an seine Gemahlin *}. So nahe der vater» 
ISndtsehen Grenze hatte er doch keine Hoffnuog, dass er glQcklieh 
ans Ziel gelangen würde, die im Heere wieder erwachte Insubordina- 
tion rief traurige Gedanken in dem greisen Feldberm hervor. Der 
Feind hielt sich nach dem letzten misslungenen Angriffe in ziemlieh 
weiter Feme , er sehfen bereits alle Hoffnung verloren zu haben die 
Burg zu zerreissen und das llcer zu bewältigen. 

Langsam marschirte gegen Äbcmi die W ;igeiiburg weiter, aber 
mit jedem AugenbHrke stieg in ihr die Verwirrung, immer unge- 
stümer wurden die ßufe stehen zu bleiben, doch staadhaft setzten 



*) Biciow»U Le. 8. Ml. 
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die FeldhüiTeii den Marsch weiter fort Da begingen einige der höheren 
Ofliciere den Fehler, da«:s sie dem Tross, der sowohl aui 20. Septem- 
ber wie auch jetzt wesentlich zu der Verwirrung beitrug, zu drohen 
anfingen, es wurde bald, wenn sie nur in der Ileimath angelangt 
sein werden, die Zeit kommeo» wo man diese Unheilstifter bestrafen 
werde. Desto ubermflthiger wurden die Trossknechte: wenn sie dam 
nach dem Dniestr gehen sollten , um dort bestraft tu werden» so 
wollten sie lieber sich auf eigene Hand dayon machen und auf diese 
Weise der angedrohten Strafe entgehen. Da unterdessen die Dunkel- 
heit Tdllig eingehrochen war» so fingen die in den ersten Reihen 
der Wagenburg befindliehen an lu Pferde lu steigen, die Wagen 
auseinander zu zerren, zu pIQndent und m rauben. Dureh irgend 
jemanden aus dem Lager wurde Kantemir, der von weitem dem mar- 
schirenden Heere nachfolgte, \on der steigenden Unonlnun«; benach- 
richtigt. Sofort wandte er sich an Iskender-Faselia und an Kalfhai- 
Sultan mit der Bitte , ihm eine zahlreiche Truppe nachzusenden , er 
werde noch im letr.ten Augenblicke den Feind bezwingen. Sein 
Wunsch wurde erfüllt. Kalghai-Sultan sandte ihm mehrere Tausend 
Tartaren zur Disposition. 

Mit diesen Truppen griff Kantemir die in der Nachhut mar- 
sehirenden Lisowsklschen Fihnlein an , welche wohl von der in der 
vorderen Wagenburg beroits herrsehenden Unordnung noch kaum 
etwas wussten; jedoch noch einmal wurden die Tartaren mit em- 
pfindlichen Verlusten zurückgetrieben. 

Die Verwirrung in der Wagenburg stieg al)er mit jedem Augen- 
blicke. Um Mitternacht hei;annen die Trosskneclite haufenweise zu 
Pferde sicii von der Wagenlmrg abzusondern und nach dem Dniestr 
zu eilen. Die Herren wurden von den Pferden heruntergerissen, »lie 
Wagen geplündert, mit dem Rauh eilten die Trossbuben hinweg. 
Da, statt standhaft den Feldberm zu unterstützen, bestiegen einige 
der bdheren Offieiere, unter ihnen wiederum FGrst Samuel Korecki, 
ihre Pferde und sprengten auf eigene Faust den Ufern des Dniestr 
zu. Dies war das Signal zu einer allgemeinen Verwirrung, dem Bei- 
spiele der Oberen folgten die Unteren » ein allgemeines Ranben und 
Plfindem griff um sich. 

Zotkiewski wollte auch jetzt noch in der, wenn auch ungeord- 
neten Wagenbürg weiter marscliiren, Kzanowski schlug vor die 
Burg kleiner zu macheu und mit der geringen übriggebliebenen treuen 
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Mannsciiali ^veiter vf rzni il. kcn. Er machte sicli auch aas 
Werk, da auf einmal hört man heftige liiii^eliläge , alles glaubt die 
Tartarea griffen an. Erschreckt steigen die meisten, sei es Herr oder 
Diener, zu Pferde und fluchten nach allen Himmelsgegenden. Es 
leigt aich swar, dass das Geräusch, welches solche Furcht erregt 
liatle» von der poloischeo Reiterei kam, die von einem Ausfall su- 
rQekkelirte, aber ibr auf dem Fusse folgt der Feindt stSrmt iu die 
Dicht mekr Tertbeidigte Borg und baut alles zusammen, was noeb in 
ihr befindlieh, andere Abtheilungen sentreuen sich nach allen Sei- 
ten und machen die Vereinzelten nieder. 

Zolkiewski und Koniecpulski stehen nur nocl» mit einer Abthei- 
hmg von nng^efiUir 300 Heitern da, ralhlos, ohne zu wissen, was sie 
aufangeii sollen. Da räth jemand von den Pferden zu steigen, diese 
zusammenznkoppcia und hinter diesem lebendigen Wall sich zurück- 
zuziehen. Eswar dies eine beiden Kosaken sehr gebräuchliche Kriegs- 
mnnic'r. Dieser Plan findet leider Anklang, ZoTkiewski durchsticht 
sein Pferd, um zu zeigen, er wolle nicht fliehen, seine Begleitung 
steigt yon den Pferden. So marschiren- sie uogeß&hr eine Viertelmeile, 
der greise Feldherr gestfitzt ron der einen Seite auf den Lieutenant 
Zlotopolski, Ton der anderen auf seinen Diener Kurzawski, vor ihm 
der Feld-Hetman und Tarnowski. Da bricht eine Abtbeilung Tartaren 
auf die Marschiren den hervor, statt sich hinter den Pferden m ver* 
theidigen, besteigen die Begleiter Zo^kiewski's dieselben und flüch- 
ten eilifj hinweg. Nur i2 Personen bleiben bei dem Feldherrn zu- 
rüek. l ms(iii>l lirsrhw Tm a sie den greisen Helden, er möge zu Pferde 
in der Flucht sein Heil suchen, er will ohne sein Heer nicht in die 
Heiraath zurückkehren. Endlich aber setzen ihn ZMopolski und Ko- 
nieepolski mit Gewalt auf ein Pfrrd, eben trabt eine Reiterabtheilung 
vorbei, ihr schliesst sich der Feldherr an. Was mit ihm weiter vor- 
ging, ist ungewiss, die einen sagen dies, die anderen jenes; das 
ist aber sicher, dass er kämpfend den Tod gefunden. Sein Leich- 
nam wurde später auf dem Schlachtfelde gefunden, mit Wunden be- 
deckt, mit abg^auener Hand, ohne Kopf. Das Haupt des greisen 
Helden wurde auf einer Lanze im türkischen La^^er herumgetragen 
und Npati r an den Hof des Sultans als Trophäe abgesandt. 

Das ganze imlnisclie Heer war vernichtet, die einen vom Feinde 
niedergehauen, die anderen in Gefangenschaft gerathen, andere 
wiederum von ihren Führern in die Hände der an den Ufern des 
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Dniestr lauernden Moldauer gefuhrt, von diesen ausgeplündert und 
in die Hände der Türken odei- Tartaren ausgeliefert, andere endlich 
ertranken in den Finthen des Dniestr. Der Feld-Ht'tiii;iii Kuniecpolski, 
die beiden jungen Zolkiewsiii , Sohn und Neffe des üross-iretmans, 
der Fürst Samuel Kurecki. der einer der ersten bei der Flucht war, 
Balsban, Stru^, Fahrenshach, Kazanowski, der Sohn des Wuje- 
woden ¥od Bractaw Potocki geriethen» theits schwer, theils leichter 
Tenrundet» ia Gefangeasebaft. Der tapfere Dduboff hatte den Tod 
gefunden. 

Von dem ganten Heere hatten sich nur 200 Fussgfinger, 700 
Lisowekiaehe Kosaken und einige Hundert Trosakneehte, Koaaken 
und Towarzyszen gerettet Von Officieren waren nur Siemberg, der 

Befehlshaber der Artillerie, Rogawski, der Oberst der Lisowskischen 

Kosaken, zwei iültmciüler und zwei Lieuleuuuls von den kosakeu 
eatkommeii <). 

So endete diese unglückliche Expedition , bei der einer der 
auagezeichnetsten polnischen Feldherren, der 73jährige Gross-Het- 
man und Grosa-Kanzicr Stanislaw Zolkiewski, den Heldentod gefun- 
den und ein zwar nicht zahlreiches, aber auserlesenes Reer beinahe 
mit Stumpf und Stiel ausgerottet worden. — Der Leichnam und der 
Kopf des Fddherm wurde für eine bedeutende Summe ron der Witwe 
des Gefallenen losgekauft und in der Kirche des Stammaehlosses tu 
iolkiew beigesetzt. 

Nicht die Übermacht des Feindes, nicht die Tapferkeit der tfir- 
kischen und tartarischen Hoi ilt ii hatte das ileer hezwungen, sondern 
seine eigene Insuhordination imil Widersetzlichkeit, der Übcrmuth 
und Eigendünkel des Adels. enn nicht der Übcrmuth tiiid lito In- 
subordination des Heeres die tragischen Ereignisse der Nucht vom 6. 
auf den 7. October herbeigeführt hätte, so wäre der Rückzug der 
2olkiewskischen Truppe einer der glSnsendsten gewesen, welche die 



*) Di« BnjfntoM dM 6. *mi 7. Oetobtfs tmin tieb la bntM darfesleHt te dctt 
Brief* OBd Berichte Bunltecf *• «ioiiM iMb Im dm Briefe bei BiliiiU S. 100— 
m nd itt elM« Briefe : 0 wefed^m tnaükKjU U* B.«. 8 der R. B. i. P. — 

Ober A\e letzten Augenblicke de« GroM-Hetmuni berichtet «ein GefSlirtp Zfoto- 
pol«ki bei Balinski S. .117—310 — Dtis. wui Naima (bei S^kowski S 143 u. tU) 

üb»»r ili<* l»»t/lt*ii Srbiek'?M(p He» poloisfhfn Mi'«t»«» erzählt, Ist pani iinlin»iirh!»iir, 
tih. rtrK lii'M und itinini( m l der Wahrheit uirht übeiein. 20.000 Mana aullen nack 
Kaima am 7. üctuber Toa den PoUa Kefalles $9tu. 
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Geschichte aufzuweisen liat. Hunger, Durst, Müdigkeit. Schlaflosig- 
keit, ununterbrochene Märsche, unaufliürh'che Angriffe einer über- 
wiegenden feindlichen Macht konnten das kleine Heer nicht bezwin- 
gen, eigene Zwietracht, eigener Übermuth hat seinen Untergang 
herbeigeführt. 

In einem breiten Strome ergoss sich nun unanfgehalten die tar* 
tarische Macht über die reichen rutheaischeo Gefilde UDd verheerte 
atles mit Feuer und Schwert 
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IX. 

DOCUMENTA 

HISTORIAE FOllOJULIENSIS 

SABCDU Xm. ET XIV. AB ANNO 1300. AD 1333. 

ÖÜMMATIM REGESTA 

A 

P. JOSEPIIO BiAXCHI Umi-NSI. 

(Schluss.) 
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lj(28. 14. Jannarii* Paganus patriarcb« eoneedit Bertulo de Sbro- 
lavacca usqoe ad doos aiiDOs facultatem incidendi de omnibus iignis, 
«zceptia qaereubof, in aemoriboa Fnittae et Sptsaalae gastaldiae s. Yiti, 
«t in baoois auperioriboa et inferioriboa Cioti gaataldiae Uedanae, pre- 
tio libraraoi mille oongentarom parroruro. Inaaper eoneedit eidem 
-qnod poasit faeere unum aedificinm aegae in flumine Sili, et ipat aega 
uti per tbtnn dietam tempua; quo tarnen 6nito eadem aega aea aedi- 
Mnm ipsi patriarchae et eeeleaiae Aqnilejenai remanere debeat. 

B. M. U. [ül)2.] 

1328. 4. Februarii. Utiiii. Paganus palr iart !i;t jure recti et lega- 
iis feudi iiive.slit d. Nicoliissi ma <\e Prata de dcclnia n oM-m niansornm in 
TÜla de la Mautua gastulüiac Mcdunac, quoruni quiuque assercbat i>e 
emisse» et alios qtiatuor exeidisse dicto d. patriarebae et eeclesiae Aqui- 
lejensi propter rebelJionem et enormes exeeaana eommiaaoa contra 
ipaant d. patriarebim et eccleaiam Aqnilejenaem per Lanrnm de la 
Medonn et illoa de Panigaleis. B. M. U. [593.] 

1328. 10. Februarii. Utini. Dmzaeiua q*. Qairini de Albona enm 
qniboadam ania aeqnaeibna ae colligatia iniqne et proditorie agentea 
«ontm fldelea Aquilejenaia eeeleaiae et eontm Yieinoa de Albona aedi- 
tionem fecernnt, Tolenfes dtctam terram de Albona depopolare, et 
ip^ant in alienis manibiis tradere. At postquam iniqiiitatem hiijtismodi 
neqniverunt cxplcre, de terra ipsa expidsl, assoelatis sibi malefacto- 
rihas plni iiiiis, g-iierrain feccnint inlriiist;cis , et eis muita tlajuna ialn- 
lerunt. Franciscus de la Turre marcliio Istriae illos ut rebelles et con- 
tamaces exiiio mnltarerat, mandans ut si qiiis conim in ejus oflicialium 
poteatatem perfenerit» iilico deatruatar. At Paganus patriarcba volena 
Droxaciom ipaom et anoa aeqmeea ad pacem redaeere eam fidelibna 
pntedictie» anaeepit eompromiaaam a aingulia parlibna ftctnnit et pln- 
res terminoa atntnit ad eomparendnm eoram eo, in qoiboa Dromina et 

AreMr. XLI. t. »6 
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ejus seqaaces fnistra expectati comparere renucrunt. Itaqiie patriarcba, 
qaamqnam absentes, aententialiter condemaat dictum Druzacium cl eju» 
«eqoaces in refecCione omniam damnomm datoram iotrinaects de Albona» 
dedarana homä ipaius Dmaacii et soeiornm ejus esse obnoxia refeetioni 
damnoram liDjnsmodi, et quia non paraeniDt ejus maDdatis» prononeiat 
eos inctirrisse poeoam io compromisso appositam. A. N. U. [I»94.] 

1328. il. Februarii. Utini. In generali coUoquio Utini eelebrato» 
propositis per d. patriarehain hiis qoae tunc erant pertractanda, mum 
fuit aslautil)ij.s qnod eligcrcntur soptein cousiliarii, id est unus pro 
praelatis, et luiui» pro liberis, tres pro ministerialibus et iluo pro c«»m- 
munitatibiis, qui simiil cum d. patriarcha super liüs provideant, ordi- 
nent et disponant, prout melius et ntilius eis vidcbitiir ; et (juithjnid 
fecerint, ordinaTerint et maiidareriut, valeat ac teueat ac sl per totum 
CoUoquium factum esset. 

Facta igitor electianei d. patriarcha nna eum Septem electis 
praedictis aseendit palattnm, et se traiit in partem in sah parva» nt 
ibi consnleretar et Tideretur quid esset agendum. 

Et tane primo provisum fnit super facto impositionis militiae» quod 
Uli qni non fuernnt in mostra, sieut illi de Pnleinico, requirantnr iteram 
per litteras, nt die domtnica OTomm ooines sint com elmis et ballistris 
td faciendam dictam mostram coram d. patriarcha, et decennas peditttm 
quas mitterc volucrinl, mittaiit ad dictum tcrmiiuim. 

Secimdo provisum fuit et firmatiini, qiiod stratae Aquilejae repa- 
rentiir et reaperiantur ita quod currus el mercanfiao diici valoaiit, et 
quod civitas iUa fortificctur. Ad quae complenda habcuntur de uiassariis 
et hominibus TÜlaram in quantitate iUa qoae conTeniat. Super quo 
electae fuernut plebes multae* 

Tertto proTisum et finnatnm fuit, quod irapositio peditom juxt» 
decennas et qnod pro qnalibet decenna, si anus non suffieerett doo 
habeantur. A.C.U. [59!?.] 

1328> 12> Februarii« Utini« ConTenienlibus- iterum cum d. patri-» 
treha consiliariis snpmdictis et qnibnsdam aliis in loeo et sda prae* 
dicta, prorisnm foit et firmatnm quod : 

!. Propter propinquiim advcntiim d. diieis Cliarintbiae et aliorum 
barouum euui suo exercitu inaximo, terrae fortiticcutur et loea, ubi 
indig^cnt fortlfieationc, inter quas primo vtdeatur de fortilicatione l'lini, 
cui majuü poudus et periculum immiaet, et castrorum i^agameae et s* 
Danielis. 
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II. D. FVanciscas de !■ Tnrre se conferaC SacUitiii et Tideat de- 
fectus ibidem, et ubi expediet forlilieatio mit reparatio , ibi fiat. Ad 
quae agetula vocenlur et iiahcaiam hontincs viliarum quae sunt ultra 
Tolmeotum. et d, Odoricus de Cucanea vadat ultra Tulmentum ad ro- 
gandnm et requirendum noMles et alios unirersos habetites massanos 
aitni Tulmentum, ut de roassariis suis mittant et senriant pro laborerio 
terrae praedictae Sacili. 

10. Cum terra Mednnae sU raeua hominiboB et multa indigeat 
custodia et fortificatioDe, nam magna pars habitaatium est foris et 
dispersi per plnra loea, aliqm ultra UquentiaiD et aliqui extra Liquen- 
tiam« extrinaeci primo expulsi redeant» et habitent, ae gaudeant bonis 
suis, postqnam illi de Panigali conn sequacibns suis, tanqnam proditores 
d. palriarcbae et ecdesiae Aquilejensis, sunt bannfti, et d. Praneiscns 
da la Turre com auxilio illorum de Prata et hominum qui sunt iu Gualdo 
protidoat super fortificatione dictae terrae. 

IV. Fiat crida per Aqtiilejai«, Civitatcm, Gleuionam et Uliuum et 
alia loca tibi cxpediet, (piod iisque ad festiim Resnrrectioiiis Domini cur- 
tinae omnes existentes in Forojulio vacuentur blado, vino et aliis rebus, 
et ad loca tnta et fortiora ducantur, cum hac conditione quod bladum et 
niiiim et res praedictast fioito transitu Theotonicorom et periculo hojiis« 
nodi snblato, possint extrabere de loeis et terris praedictis in quantum - 
pro eorom usa salTecerrot, et non ultra, libere»Bullo datio aut muta solnta. 

V. TVansaeto tennino Resunreetionis, d* Federicus de Saforgnano 
et d* Aqoinus de CoUoreto Sbunt cum uno familiari d. patriarebae ad 
ndendam et reparandom curtinas praedictas, et quidquid io eis inie^ 
Derint de blado et vino, detur et assif^netur per ipsos d. patriarebae. 

VI. Deccncae inventae sunt duo millia quindecim et media. 

A. C. U. [596.] 
i328. 18. Fcbriiarii. Utini. Coram d. lohanne abbate Rosaecnsi 
et d. patriarebae ricario, et in praesentia Sceni de Mugla, procuratoris 
et sindici communis et hominum dictae terrae, d. Federicus de la Turre 
protestatus est de damnis^ cxpensis et Interesse iUarum mille librarom» 
in qnibus bomines de Hngla tenebantnr cidem pro salario potestariae 
miius anni, quo dtctns d« Federicus fuU dictae terrae potestas, nee non 
de injnriis et aliis damnis illatis eidem in dicta terra per bomines sn- 
pradietos de Nugla. B. M. U. [S97.] 

1328. 4. Hartii. Aqutlejae. Paganus patriarcba sie respondet d. 
Federico comiti de Vegla. Cum d. Canis satis bene soleat obseqnen- 

«6» 
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tibos sibi retribnere, dam non stt in indi^niatiene sanctae Romanae 
eccipsiac, nee contra ipsam reniat . contenlaraur et coneedimiis, ut ad 
ipsiijs adjutoriuni accedatis. I'er torram qiioqwp nostrani cum armi.s et 
sine trnn<!ire potestis liberei per quaiUi si expediret, condnceremus 
TOS propria in persona. B. M. U. [598.] 

1328. 8. Martii. Aquilcjae. Ob devotionem et fidem qa«s nobiUs 
vir d. Isoardtts q". Federici de ColUoDibas de Perg«mo et ejiu proge- 
nitores bebuera&t semper et eermeniiif sMctae Rominae eeeteeine, 
nec Don propter gnte ■ervitii quae ipse d. Isoardns noTissioio tempore 
inpendit ipsi d. patriarcbae exiateDÜ in partibas Lombardiae pro ne- 
gotio s. Romanae eceleaiae supradielae: d. Pagaiias patriarcba dedit 
et coneessit in feodom eldem d. Isnardo et ejna filiis et nepotibaa per 
lineam mascnlinam ex eo leq^itime dcseendentibns , caatram anam et 
ecclesiac Aqnilcjensis, qund dioitnr de Tallione Pt-rgamensis diocesis, 
cum oniiiibiis terris, possessioniljüs , jiiribiis, jnrifsdictione et honore 
pertiiienUlius ad dictum Castrum, (juod lüteri» ad ipsiim d. patriarctuun 
pcrreiiit co, quod illi qui ipsum Castrum teoebant in fottdtim, sibi et 
eecieaiae Aquilejcnsi quod debebant facere non fecerunt, i(a tarnen, 
qaod ipae d. Isnardaa et fdii ejua ac nepotes solvant et faciant d. pa- 
triarchae et aiiis aneeeaeoribos, qvae praedicti qni dictam caalmni 
tenere aolebant in fendom, facere et aohere tenebantnr. 

A. N. U. [5990 
1328 Aprilia. Gratiadeaa episcopna Parentinna de loeo 

a. Antonii Aqnilejensis dioeesis, quem sibi patriarcba gratioae eommi- 
aerat, exportavit fraodolenter et malo modo bona et rea, et plnrea 
quantitates prouniarum a pluribus civibiis Aquilejensibus mutuo accep- 
laiuiii, tiaiujiuhiliu r contra ejus promissa, et in animae suae pcriculum 
retinuit usque ad obitiis sni diom. Quapropter patriarcba ricario et 
capitiiln dictac ecclcsiae niandai, qu.itcnus sub cxeommunicationis poena 
loco et personis supradicUs aolrere et sntisfacerc debeant , nssignana 
eia terminam ad trea diea poat Tentnram featnm b. Tohannis Baptistne. 

B. I1. U. [600.] 
iZ9S. 28. Aprilia. Portnagniarii. D. Arlieua epiaeopna Coneor- 

diensia de gratia apeciali committit d. Henrico Sqnarr» pro lato anno 
tanton, et ejua nomine» cnatodinm feati riltae aoae d<i Tileo. 

A. C. V. [601.] 
1S28. 8. Mail. In Cirifate Anatriae. D. Faganas patriarcba eli|pt 
d. Georgium de Caymis et Paulinum de Caureno suos procuratores 
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in causn, quam movere intendit d. diiei et i ünimuni Yenetiaruni coram 
eoiuicrvaturibus sibi a sede apostoiica üciiutatia. A. N. U. [60*2.] 

1326. 8. Maü. Utioi. Png»nus patriarcha committit cnstodiam 
lerne et eastri Mednnae et s. Steai d. BiaehiBO de Camino # et d. Ber- 
aerdos de StrMsoldo« oUigwido ae ipaom et omnia aua bona, pro eo 
aecnritateni pmeatit A. N. U. [603.] 

i328. 10. Mail» Utini. Homines de ViUaeeo accedentes ad Tillam 

hospitalis s. Spiritus de Glemona aeeeperuiit omnia buna massariorum, 
de quibiis triglnta honiineü indebite captivatos adhiic detinebant, alia- 
que multa enormta contra ipsos et eonim famllias commisemnl. Qiiare 
pairiaretia requirit iiidices, consilium et eomitiuae dicti loci de Villacco, 
quod si Tolunt eorum Iiominea ac coneifea, qoi aunt in Furojulio, esse 
aahos et eorum malefactorea paniri, anteqnani ad aliqaem traeUtum 
com eia aeeedat, hominea per eoa eaptoa relaxent, et bona aeeeptn 



1328. 13. Mail. Utini. Paganna palriareba coDfirmat priritegian, 
quod antecesaor ejus patriareha Bertoidna coneaeierat eeeleaiae a. Nt« 



1328. 14. Maü. Utini. Ob grata et devota obsequia, quae Paulus 
Bojani de Civitatc patriarehae et ecclesiae Aquil^enai suis laboriboa et 
sadoribus indefeaaia bactenua impendit» Paganna patriarcha, quoosqne 
altiaaimaa ei Titam praeatabit, marcbaa aenginta annnalim eidea» Paolo 
aolTendaa de redditibaa menaae patriarebalia de apeciali gratia depn- 
taTit» obligans ad boc motam Civitatia Anatriae, et generaliter alia bona 
qnaeeumqoe ad dietam menaam apeelantia. A. C* C. [606.] 

1328. 16. Maü. Utini. Cupiens diligenter inlcnderc fortiücationi 
eastri .siii de Trieesimo d. Paganus patriarcha dedit et concessit Ste- 
phaou deeauo suo de Rivosa tres passiis terrae de biirf^o eastri prae- 
dicU, in qua sedimcn construat, tbique habitutioncm , doniicilium et 
eontinuam maosionem faciat, sicut fidelis et legalis babitator ecclesiae 
Aqoilejenaia. Pru qua habitantia deputarit eidem qaandam sihani sitam 
anper blattam. Et qoia ae fidelem et obaeqoioaom exbibuit, ipae d. 
palriarcba eooeeaait praefiito Stepbano deeaniam de Riroan enro onanibna 
Qtilitatibos et commodia eonaoetia, ac de omnibua bonorantita» eolleetia 
et graTanniniboa, ad qnae per gaataldionem Trieeaimi eompeUi poaaet» 
abaolulQDi reddidit et libernn. B. H. U. [607.] 



btegre reatitoanL 



B. M. U. [604.] 



colai de Sacilo. 



B. M. U. [6ÜÖ.] 
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1328. 23. Mail. Glemonae. Pn^^aruis jjutriaroha reformat senten- 
tiam, qua pacem indixerat intriuäccjs et extriosecis de .\lugla. 

D.M. U. [608.] 

1328. 31. Mali. Glemonae. Paganu.s patriarcha cooccdit Ber- 
nardo de Loch plebano de Nahel liberam faealtatem disponeodi, prout 
Toloeiit, de bonis aaa indastria aeqaisitis : ita tarnen qmd eeclesia sua 
ab ipsius legatia eiclasa ntdlateaiia eitstat. Eusebitia. A. N. U. [609*] 

1328. 6. JonÜ. In casfro Tolmetii. Paganus jiatriarcha eoneedit 
Naximbeno de Scarfadava et ijus sociia, qaod possint et raleant faeere 
uoum fornom ad ferram faciendnm et Uborandnm cum nna aut plnriboa 
fttsinis ad ipsum fnrnum necessariis in Carnea« in cootrata Aroltoi, ubi 
luit antiquitiis. 

Coticedit etiam qiiod possint reparare domos existentes, ei alias 
, jaces.sarias pro habitatiüUf ipsornni et i'amiliaruin siKuiun infra tcr- 
minos eisdcra assignandos : nec non unum aut plura mulcndiiia con- 
struere pro blado iiecessario molendo in aqua quae ibidem iabitur, et 
reparare antiquum, et piscare in ipsa aqua« et cum eornm bestiis 
in contrata libere paseulare. Ligna quoqne necessaria eis pro biyus- 
modt aedificiis et pro fusinis ac fumo praedietis, et usu eonim et fami- 
Itaram suarom incidere et babere de Gualdo Luxe, et alibi ubicumque 
a Pontetremnlo sursom fersna Sapadam usque in aummo CleTae, et de 
summia montibus usque ad aqoam deeani; dummedo sibi et sueeesso- 
ribas suis obedlentes sint, et soWant sibi annuatim solides quinqua- 
ginta Veuetonini urossonim, et libras mille et quingentas ferri pro 
cquis ipsius d. ^kUi iurcliae , et pro quolibet niolcndino libram unam 
piperis; et non teucantiir snlvere mutam de victualibiis quae ement et 
duceut pro usu suarum faouliaruin. A. N. U. [610.J 

1328. 11. Junii. Utini. Paganus patriarcha mandavit Ubicino 
Halamuschae gastaldioni s. Danielis, quatenus propter gaerrtrom peri- 
cula et alias condittones imminentes ad praesens, aut quae possent im« 
minore in partibus Foryulü, iret ad habitandom in domo Federici q*. 
BlavisH de Forgaria. A.K.U. [611.] 

1328. 10. Junii. In Ciritate Austriae. Confessio Bayamontis Teu- 
poli se reccpisse a d. Jobanne vicario d. Pagani patriarcbae Aquile- 
jensis libras centum parvomm pro solutione praesentis anni feudi et 
gratiae, quam habere (lebet ab eeclesia Aquilojensi pro parte sua de 
feudo sibi concesso de speeiali licentia sedis apostolicae. 

A. N. ü. löiZ.] 
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1328. 26! JddU. In CiviUte Aostriae. Pftganos patriarelia Inrestit 
jure feudi babitantiae d. Conradum de OTensUiii, marcschaleDin Karin* 
Ihiae, de duabiia babilantiis in TVenfen, et de omnibas bonis per dictum 
d. Conradam ibidem emptis« A. N« V. [613*] 

1328. 2. JalH. Uttni. Pag^nus patrlarcba concedit Bondomlnico 
q*. Rambasini de Bononia licentiam constniendi et audiliuandi iu flu- 
niine T.Isontii voteris pencs Flumesellum in Idco, ubi dicitur s. Crux, 
unaui sej^am et unum molcndinum , sulvendo aiinuatim pro diefa sega 
juediam marcham dcnariorum, et pro praefato moiendino libras tres 
pipens. A. N. U. [614.J 

lä28< S. Julii. Utini. Pro mille marchis, quas infra annum aol« 
Tere debef eeelesiae Renianae, Pafanus patriarcba obligat d. Bertrando 
«poatolieae aedis legato gastaldiaa Cameae et Talmim enm fraetibaa et 
redditibos aniTersia ad eas apeetantibaa, mutaa AquU^ensis eedeaiaei 
gratiam vioi quod de partibaa Istriae dueitar» ne eensom conauetam et 
debitum qoadringentarum et quinqnaginta marebarom, qoaa d. dnx et 
«omroiine Venetiarum pro jnribtia et joriadictionibna latriae eidem d. 
palriarchae et rcclesiae Aqiiilpjc-nsi singulis annis pracstarc tenentur, 
ac etiuiu fructus, redditus, provcntiis et census quoseumque AquHe- 
Jensis ecciesiae» in quibuscunique rebus coosistant. 

B, M. U. [613.] 
1328. 8. Juiii. Utini. Pag^anii.s patriarcka volens sibi et ccclesiae 
Aquilcjensi utiles et fidcles Yasaalloa aeqairere, et Ardemano et Oacal- 
eho filiia d. Jacobi de Cormano» conaideratione patria eorum> qni 
eidem d. patriarcbae et eecleaiae Aquilcjensi grata et fidelia obaequin 
pertnlitt gratis affeetiboa complacere» per sunm eapncinm dietos iVt- 
trea inveatit jare feudi babitantiae de loeo et babitantia Ponminia cum 
Omnibus bonis, mansia, juribus, jorisdietionibos et dominio. 

B. H. U. [616.] 
f328. 12. Julii- Utini. Ob fidelitatem et derotionem, nee non 
piu|)[ei grata et derota obsequia, quac Guliclmus et Baldus de Barbe- 
raiio de Vincentia impenderunt patriarcbae et ecciesiae Aqiiilejeiisi, 
Paganus patriarcha concedit eisdem quatuor mansos in villa de Chions, 
et tres mansos cum dimidio in tilla Pratimajoris. B. M. U,- [617.] 

1328. 2'.]. .liilii. Utini. D. Articos episcopns Concordiensis jure 
reeti et legalis feudi per fimbriam sune elamidia inveatit d. Martinom 
de la Tnire de qnodam manso sito in s. Jobanne de Claras, qui olim 
foit d. Philipp! de la Tarre. B. M. U. [618.] 
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1328. 25. Julii. Ulini. Cum dadam propter relelUoDem» dero- 
iNitioBes et spoKa, homietdia et alia nefari« opera et intollerabiles ex- 
cessQs mnltiplices Bonacnraii et qoondain Pelavieini firatram de Osopio» 
tnnc habitatorum d. patriarchae et ecciesiac Aqnilojensis, d. Pag^nos 

patriarcli.i , ciipiens juxfa snara possibililafcm pravitalem irnjusmodi 
tollere ac radicem illani pessiniam in totum evellere, suaeque ecclcsiae 
ac statui totiiis t( irae et mercatorum transcuntium protidere qnieti, 
contra Castrum pracdietum et scclcratoü praefatos, etiam contra fidem 
eorum se esse habitatores dicli loci et ecdesiae Aquiligensi« denc-^ 
gaiites, tunc obsidionem poni fecerit, non parcendo peraenarani sitdo- 
ribua, soUqne et camerae aoae samplibos et expenaia, per qoae>- 
eorondem rebellione proatrata, et ipsorom effireoata euperbia ad finem 
deducta» dictom eastrom eum ejus pertinenttia ad ipaios patriarchae et 
Aqoilejenaia eeelesiae manaa penreDit; iUndque» aaperreniente reeeaao 
800 de partibtts Forijulii, qai TOcatoa ab ecdeaia Bomana in Lombar^ 
diam aeeesstt, et tempore lon^o permanait cirai ma^o expenaarom 
onerc, «sque ad pracscntern dicni ficcrit et faciat custodiri: volens ad 
eyitandas expensas incunibentes eidcm circa custodiarn dicli loci ])ro 
qoietc, securitate et paee llbore mercatoribus transeunlibu.s 
dcnda sibi et universis utiiitcr providcre, ac de loco praedicto sibi et 
eeelesiae Aquilejensi (idelem acqtiirere habitatorem , idcm d« patriarcha 
partem praefatam dicti caatri, quam tempore rcbellionis coruin dicti 
fratrea teBcbant» ae etiam partem qaae oUm fait Fulcherii plebani et 
FortoDati fratrom de Oaopio» per ipaom d. patriareham ab eiadem certo 
pretio acqniaitam, d. Federico de SaTorgnano, pro ae auiaqae baerediboa 
reeipienti et ab eia deaeendoDtibna tarn maaeolia quam feminia, tanqoaa 
belle merito ob rfmonerationem obaeqDiorum moltoram eidem d. 
patriarchae et eeelesiae Aquilejensi gratanter et fidelUer impensorom 
jure ftMidi babitantiae libcre tradidit et conccssit, cumque de parlibus 
antedictis dicti castri praesentialittr invcstivlt, ita quod idem d. Fcde- 
ricus et haeredes siii teneanfur et debeaiit iocum pracdictum de Osupio 
aperire d. patriarcbae et oHlcialibus suis, eosque intus admittere» ac 
cum incumbat necessitas, de loco praedicto eidem omnem quem po- 
terit auccarftom et iarorem praestare, et Juxta poase anum operam dare» 
qnod atrata mercatoribaa et alüa traDaenntibna libera permaneat et ae- 
•ora. B.M.U. [619.] 
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1328. 5. Ang'usti. Utini. Spontoiius portavit lilteram unain d. 
pafriarchae ad Montenifalconem co, quod massarii sui recusabant facere 
carratica ad cxercitum Muglne. Ex libr. Camerarii. C. F. C. [620.] 

1328. 27. Augusti. Utini. Receptis certis et idoneis cautioDibas 
pn» solotione Ularom mille mardiaram, in quiboa d. Pagaaoa erat papali 
«amerae obligatna, d* Bcrlmdos Rotondi, deeimarom colleetor et 
apoatoltcae aedia nnntisa» maiidit d. Jofcanni abbati Roaacenai, qoatenua 
Joila coDtinantiaiii et tecoFem Ittterarani d. legati dletom patriarcbam 
abaoWere debeat a aeotentüa excoaimotiicatioBia, aoapeDaieaia et {nter* 
dicti in enm diverafmode promulgatis. A. N. U. [621.] 

1 328. . . . Civitas nostra Utini, tempore suspieionis belli moe- 
nia ipsiiis muiitrc rolens, plebes sive villas ad lioc pcrap^cndum voca- 
bat. Qifapropter currente anno ehristiferae s.ihiiis millcsimo treeen- 
tesinio vigcsimo octitvo, sub patriarchatu Pag^atii de la Tnrre Medio- 
lanensis^ existente gastaldione civitatis nostrae Utini nobili viro d* 
Conrado de Benardigio, ac nobilibus dominis Hectore ac Federico fra- 
tribna de Savorgnano ad guberaiom depotatia a novo et releri conailio 
cifitatia, et Hermano de Pereoto eamerario commoaia, quidam ümor 
Bvrwdt, ne geoles regaloitim Ttcinonna» fa?eotibu8 eastellaob patriae, 
dielam orbem aggredi teotarent^ ad quam miiDlendam in ea parte, ubi 
tnrria erat poat eoenobiaai fratraon a. Dominiei, aequentea vUlae aive 
plebes fherunt voeatae^ qaaram homSaibus laboranUbns per camera* 
ritim praefatum commiini.s, sie mandantibits d. gastaldione et ad gruber- 
nium deputntis, fnerunt dati panes ({iiaLiior in die cuai dtiahns trulliü 
*ini pro qnolibrl hiboratore et librae diiae carnis: de Pasigliano, de 
Puzzoleu, de Cu.ssignaeeü, de Vissantono, de Gallariano» de Urgnano, 
de Tricesiino, de Carpeueto, de Sciaunieo et de JNimia. 

Reverendus rero in Christo pater d. Paganus praefatos occasione 
dieti timoria belli enm d. eomite de Orteinbnrg eiTitati^ noatrae impo- 
aoit impoeitionem eentnm marebarnm solataroni per praedietam Her- 
nanom eamerarinm commnota; et diela ciTitaa feeit aplari mnmm 
eaatellnnnm vetnatate conaomplom, et iiiias atipari foramina poat eeelc- 
aiara a. Pranebei. Item enatodiaa impoanit super portia Aqnilcjae de 
borgo et viUae enm doabna ferreis catenia implombatia pro qnalibet 
portn. Idem fuit factum super portis Postcollis de burgo , ubi erat 
UiagDUS lacus sive giirges; Grarani de burgo, s. Lazari do hnigo 
(qnae porta est a dominis Florlls possessa) , Giemoiiae de burgo 
(in cnjns ioco nobile aedificiura familiae de Toninis est constroc- 
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tum, nunc per Cartarios poasessnin); s. Btrtholomaei, sive de Cirtüite 
(nunc posiessft per familiam de Hantiei«), niediante publica recogni- 
tione. Atta porta erat, (|iiac Ufinl dieebafor, ejus locuin nequeo prae- 

eise denionstraro : crcdo cfjo <iiiO(l isla porla sil lila lurris noviter 
restaiirata ü Luilovico Mauiao patrieio Vciicto. Intriiiseciis vcro erat 
j)or(a civitatis, et erat in cirenitii arcis atUiquae, sive castri. et ere- 
(litur in loco ubi est turris horaria; et eiTitas sive Castrum antiquum 
uuicam habebat portam. Nam in quodam codice pervetusto de aono 
saltttis millesioio treccntesimo Tigeaimo oetavo expensarnm faetarom 
per dictum camerarium communis, conaeripto manu Benvenuti do* 
tarü communis, ita legitur: »Item die eadem, scilicet quarta Julii, pro 
reparatione serraturae portae civitatis intrinsecus dedi denarios qua- 
tiior". Patei etiam sub monte et fori novi faerunt optimis fnoibus aptati 
pro aquis hanriendis ad beneficium populi et militiae. 

De mandato olterius d. gastatdionts et consilii civitatis missae 
illico sunt spiae ad videndnm, ubi rej>eriantur iiii de Ovenstaiii; oh hoc 
eliam per oclo dies coiilimios de mandato. ii( supra, ütcterunl lior- 
(linius et Petrus de Posteollo super palatio rev. d. patriarchne pro 
c-ncctu pracdicto. Provisuin etiam fuit quod fiiius cujusdam voeati 
Ganibelongiae staret die noctuque cum socio supra turrim campanarum 
ad sooandum campanas ad martellura, casu quo g:entes praedictae vel- 
lent TCDire ad damna nostrae urbis et UUus territorii» nec non Tillaram 
extrinsecarnm. 

Sed quia dircrsa deerant arma, decretum fbit quod per magistram 
Aulittum artificem roultae del>erent construi pitlotae et alia artificia ad 
defensioncm civitatis. Onus militare de commissione d. g^astaldionia 
el consiiii fuit impositum popalaribos et burgensibos , qui postea de- 

derunt monstram in Campofoi mio, elainantibus Yintcro et Duiiello prae- 
conibus connunnii, ad soinuii pivae. 

Ilii ctiarn de Sacilo timebant siipradietas gentes : I li o eivifatem 
nostramhiiniillimesupplicavcrunt de auxilio. QuibusSaeilauis de commis- 
sione d. gastaldionis et consilii mtssi fuenint quindecim armati pedites, 
quibus pro stipendio unlns mensis exbursatae fuerant duae de vigintt 
marcbae. 

Dicto tempore noritas est snborta inte^ homines terrae Muglae, 
quae multum displieuit ciritati nostrae. Quapropter de mandato ga- 
staldionis et totius consilii missi flieruat in ambaxiatores et nuntios ad 
commune dietae terrae Andreas et Odorlicus MioUte, super eo quod 
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ilictae civitnti multuiu lUspiicebat (licta novit:is; et ctiam pio se- 
danda et toUi-inia, ctim iiostrn civitas mag^nam Semper habuerit proUc- 
tiooem dictae terrae Mugluc. 

Hoc Interim d. patriarcha cam militia Utinensi ifit Medunam pro 
vbiUtione illitis loci; et de mandato d. gastaldionis et CODsiiU eam 
dicta mUitia ivit Micoluasias q". d. Fed«riei Andriottae» qui expendit 
pro Tieto dietarom gentiom marchaa qoindeciin. 

In auo antiquo aplendore nUiilominas nostra eomnra&itas perma- 
nebat. Nam fecit tonicas praeeonibiiB sais de panno rabeo et viridi cum 
tao cacuUario , pro quibna tonieis conficieadia cropta foerunt brachia 
trig^nta Septem cnm dimidio panni. Item faetae foeront tres banderiae 
de Ttigesio, et lies piuelli ad iisum et magnificentiam ipsitis. 

Ex st'liedisi F'ontanini. B. S. D. [022.] 
1328. 15. Novembris. ütini. Johannes Petrus et Duriiigiissius de 
i\lels, execiitores tcstamenti q". d. Duriugi de Mels, co quod pcrsol- 
vere non euraverint communi Glemonae iofra terminum eis assigoatum 
mille et triginta libraa panroram, per Qsiirariani pravitatcm dicto com- 
maoi extoriaa per sapradictttm q*. d. DnriDgam» in omDibus ecclesüa 
exeoflunonieati denUDtiantur. A. N. U. [623.] 

1328. 18. NoTembria. In moiiaaterioHotacenai. D.Bertoldoaabbaa 
aMnasterii MosaeeDsta confert jure feadi miniaterialis» qood pertinet 
ad acutiferale ollieittin, Henrieo de Protreaacb decimam, qaae eoUigitnr 
in Tina qnae dieitor Prut, quae jacet apod Cillam, et omnes froctus et 
proventus ejus; ita tarnen quod praefatus Henricus praenominato abbat! 
et successoribus ejus fideliter et legaliter scrviut et ül)e(!ial. 

B. S. D. [024.] 
1328. 26. NoYembris. Utini. PagaDu.s patriarcha, ad (ineni pleno 
jare spectat dare potestatem aut rectorem terrae de Pola, couUrmat 
nobnem vimm d. Georgiam BasUium de Yenetiis in dictae ciritatis po- 
testatem ae rectorem de saa licentia electum. A. N. U. [62£».j 

1328. 9. Deeembris. Utini. Nicolana de 8orpbumbereh inmtitur 
a donino Pagano patriareba de bonia, qnee Vorlieus pafer ejna et ipaina 
anteceaaorea babaeront ad rectum et legale feudam ab eedesia Aqoi- 
lejensi, quorum longam in scriptia exhibet Seriem. 

A. N. U. [626.] 
1328. 17. Deeembris. Guarnerins q". Conrad! de Agello habet 
in feuduiu ab ecclesia Aquilejensi tres mansos in villa de Agello, et 
debet pro praedicto feudo ministerii senrire d. patriarcbae cum uno 
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equo pro somerio, qni portet pnieparamenta oapellae d. patriarchae, 
quando rarüt ad domifmin imperatorcm pro suis feudls. A. C. U. [027 ] 

1328. 30. Deccmbris. Aquiiejae. Pag:anus patriarclia permiUtt 
Sigeboldo plebano Sacili, qui sobdiaconatus ordinein snaeeperat, qaod 
obteatu scientuie, in qua proficere cnpiebat« asqae ad aeptenaiain ad 
anperiom ordmes non teneretar ascendcre, id eat qoonsqae afaret in 
generali atndio, et stoderet Iii jure eanOnico. A. N. U. [628.] 

1329. 17. Januarit. Utini Paganus patriareba per onnm capa- 
eium, qnodin aais tenebat maniboa, infeatit Fbilippnin filiiim Zilii et 
fratres de s. Daniele de quadam domo et eampo, qaae annt de fendo 
ipsius d. patriarchae deputato ad ciiatodiain earceris et ad portandnm 
litteras. A. N. U. [«29 j. 

1329. 2. Martii. Utini. Pagiinns patrian ha eunstituit d. niTofiniini 
de Giraldis ejus procuratorem et nunlium ad petondiiui et recipiendam 
a d. Francisco Dandulo duce et communi Venetiarum pecuniam eidem 
d. patriarchae et eccieaiae Aqoilejensi debitam pro juribiis et jiirisdic* 
tioniboa Istriae. A. N. U. [630.] 

1329. 1$. Martii. Ories. Henrieua rex Bohemiae et dax Carin- 
tbiae noiificat Pagano patriarchae, qnod Johannes cifis Breome apoliatas 
faerat per homines eeeiesiae Aqallejentis de centam et triginta marehis 
argeati in atrata portaa Latisanae, qnam Ipae assecaraTerat: nade in- 
stanter petit) qnatenna dieto Johann! res aibi ablataa reatitui faciat, alio- 
qnin committet Chonrado de Orenstayn, ejus capitaneo in Vehsono, quod 
securilateiii hiijusniüdi debeat retractare. A. N. U. [631.] 

1329. 22. Martii. Utini. Miratur Paganus patriarcha, quod Hen- 
ricus rcx Bohemiae dicat in suis litterls, sc assecurasse vias ecclesiae 
Aquilujensis, cum talis assecuratio ad nulluni pertincat nisi ad ipsum 
patriarcbam et dictam ejus ecclesiam. DispUcet quidem dictum Jo- 
hannem cirem de Brenme, quamvis non sine ejus culpa» in terris soi 
patriarehatns apoliatom fnisae, imoio eontra apoliatores praedietos 
aaserit se braehinm extendisse, et qnia se in Spegntmbergnm contole* 
rant, eontra dictum locom exereitam parasse: Terom gena comitatos 
Goritiae et ipsioa d. regia, coi ob ejaa reterentiam gratiose Iranaitom 
eoncessera^ per Selasam intravit ad dietoram rebelUum et apotiatomn 
defensionem. Propter qnod non Talens obtinere intentom soam opor- 
tuit cum cum illis pacificari. Videat igilur d. rex, si juste moveatur ad 
ea contniittenda illi de Ovcnstain, quae in suis iitteris comminatuä est. 

A. N. U. [632.J 
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1321). 23. Martii. Utini. Tempore rebelliums Illünmi de Usopio 
r»<;;^-di)us patriareba pro obsidiune et reciiperatione dk'ti loci magnas et 
graves expensas sustin iterat, qnas aestimabat fnisse marchas septiiigen- 
tas deoarioram et ultra. Pro custodia aatcm dicti loci et securitate 
«trmtaroai in retineado ibi custodes et Jiomuies plsres mag^nas adhne 
espenaaa passm erat Hinc rolens eritare eipensas praedictaa dedit, 
cesait et tranatoUt d. Pederieo da SaTorgaana omnla Jon, qaaa ipaa 
Inbtbat ia loco prtadicto: ita vi ideai d. Fadarieiia et aai hawedea 
habeant de eetero et poaaideaat dietom leemn in feadnm habitantiae ; 
et hoe pretio et foro octiDg>eBtaniai mareharnm deDarioram. 

B. H. U. [033.] 

13S9. %3. Martit. Utioi. Paganus patriareh« intendcns honorare 
personam d. Thomasutti de Cucanea, quem inier ccteros fidi lcs eccle- 
siae Aquilejensis proMi[>Uim Semper invenit et paruluat ad defeosionem 
et eouservalioncin eju.s jurium et booorum, quendam lociim inbabi- 
taturo et sine ullo acdificio, in quo, ut dicitur, tuit antiquitus Castrum, 
qaod dieebator Feletan , ob cujus castri defectum strata publica erat 
ninna aecora et mallae rebariae et homicidia perpetrabantar: at deüi'- 
eepa malefiietoribu m perpetrandi talia peroladeretnr et honor et uü» 
Uta« dSetae soae Aqoilejenais eecleaiae angeretort coaceaBit praefiito 
d. Tbomasotto et ejea baeredibna jure feudi babitantiae» eamqoe com 
uno baenlo, qnem tenebat in mann» invettirit. A. N. U. [634.] 

1329. 19. Apritis. Aquilejae. Peat abitamd. Perfokli abbatis de 
Mocio prior et monaci dicti monasterii, non obstante reserTallone facta 
per sumroun! poittificcm, eligerc sibi in abbalt-ni praesumpsirtint quen- 
dam fratrein Martinum de Ripa de ordtne praedicatorom , niünrtchum 
profug"<»m, tabemas freqiientantem, eis similcm in moribns, et, ut di- 
cebaiur, adjecto pacto, quod renunciabit, cum ejus promotores roluerinty 
et in eodem monasterio monacboa remanebit. Cumque decretum elec- 
timiia praeseatatam esset d. Pagano patriarcbae, nt aleetioneoi bojesmodi 
coafinnare deberet« ipse ob rererentiam sedia apoatelioae et igao- 
nüniam eleeti eoram petitlenibts annnere reeasarit, ejoaque appel- 
latioaem ad d. legatum eom aaU litteria remisit A» N. U. [63$.] 

1329. 36. Aprilia. Aquilejse. Prater Jobanaes de Padoa com 
misaan cottTeataalem eelebraret in eeelesia fratrom de Utino» 

alta et clara Toce inter alias orationes dixit etiam illam, qnae de Ro- 
iininonini imperatore mentionem facit, non sine nuirniuratioae aslan- 
tium prupter Bararum, qui se faciebat imperalorcm et persequebatur 
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ecclesiam Dei, et ab ea reprobatas et exconiinuiiicatus erat ac de hac- 
resi condemnaf IIS. Unde admoniliis ipse frnfer Johannes a d. Pagano 
patriarchai recognovit se male dixisse et fremuit in semetipso. 

A. N. ü. [636.J 
1329. Mnii. In Cmtate Austnae. Electi fnerunt ad examinan- 
dnin, corrigendum et ordiDandam statota et ordinainenta connmms 
Um sub d. gastaldione, qoam aob adroeato CiTitatenai, et ad dandam 
elares portarum» et ad aodiendas rationes «ifScialinm commoni«, domini 
PbilippiM de PorCia, et Henricvs q*. Petri Fondani proTiaores coro- 
nmiiis, Gailelmiis magistri Walteri, NicobiQS d. Biliardae, Jacobiis 
Jobanois d. Ottonelli, et Johaonea q*. magistri Julian!. 

CM. R. [637.] 

1320. H. Maü. Utini. I'ag-anus [Ktlnarcha niantlat <1. Ulviiio de 
Prampercli ( Mnonieo Civitaleiisi, (juntniDS snb exconiuujiiicahoiiis pocna 
restitiiat (lecem arnuMita, uniim r»Hi< imim, decem et oclo pecudes et 
quatuordecim ng^nos, quos indebite et injuste abstulerat Johaiini de 
Cleri, mas^nrio d^ Altefloris de Savorgnano. A. N. U. [638.] 

1329. S. Mail. Utini. Paganus patrtarcba ordinarit et statiiit, quod 
enatos et eanonici qni nunc sunt« et qni pro tempore foerint in eeoleaia 
Utinensi* in morte eomm disponere non Taleant de fructibus et proTOn- 
tibus praebendamm soarum, sed solum pro remedio animarom defune* 
torum ac benefactornm auomm in eomm anniTCrsario qnoUbet anno 
celebrando dicti froctua et proventua conrerti debeant, et ioter prae- 
sentes dividantur. A. C U. [639.] 

1329. 7. Mail. Utini. Pag^nus patriarcba eiim uno libro. quem 
tenebat in manibiis, investit jure f i ndi Ii;ilMt;irif iao l'eh iiiii «lirtuiu liuheuni 
q*". Guüchctti do Aviano de quodaiu ca«ameuto in eastro Aviani apud 
murum eastellanum. A. N. U. [64ü.] 

1329. 11. Mail. Johannes papa XXII. pro relevandis multiplicinm 
expensamm oneribuSy quibus camcra sna tnnc gravabatur, fruetus, 
rcdditus et proTcntos omnium et siogulorum beneficiomm ecolesiasti- 
corom in diocesi Aqnilejensi tacantium usqoe ad unnm aonum siM 
r^servandos duxit, et eias camerac applioandos. A. N. V. [641.] 

1329. 7. Jusii. Utini. Infhtfcripta sunt quae per consiliarioa in 
colloquio generali nuper electoa et ona com d. patriardia in sala infe- 
riori patrisrehalis palatii Utini coDgregatos, ordbata etfirmata fhenint. 

I. Stratae slüt sccarae et libcrae Omnibus tarn mercatoribas, quam 
aliis quibuscumqucpersotiis cujuscuoiqne conditionis existant Quicum- 
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qoe stratas ipsas violare, nimpere aat tarbare, ac spolia et derol)»- 
tiones super ipais committere praesiimpserit qaocamqiie modo, sivc 
nobilu» sire popularis enatar, si haberi tut capi poterit, jnstitia debita 
po&iatur. Si vero haberi aot capi non poterit, sab eadem poena per> 
petoo sit banDitvs per uaiversas terra«, et a qnocumqne dominio ecele- 
stae Aqatlejensis. De bonis aatem roalefaetoris praedieti, si qua ha- 
bebit, ant habere potent* satisfiat spoliato uaque ad soDoiam ejus 
qnod acceptam ftierit sibi , et stetnr sacraTnento soo. Aeceptantes tero 
niaielai'tores et derolKiforos praetlictos aul cum re faliter derohata, aiit 
sine, et admittentcs eosdern in eastris, fortillliis iitil dornihus suis, si 
scii'iiU i Tecerint, et ipsos aut ipsiim f-nm .s|>ülio et derohatione hnjns- 
modi iiifra tres dies non praesentavcrint et assig^nuvcriat d. patriarchae 
aut officialibus suis, simili poenae subjaceaot, et contra ipsos sie per 
domiDiiim Tiriliter provideatur, ae si per ipsoa scelaa hujosmodi fais-' 
set commissam. 

II. Hititia firmetor jaxta taxationem elmornm et ballistarom alias 
ODicaiqae datam« quae doret osqae ad unum annom: et littene more 
salito naiCCanlur miiversts, qoi qoaro eitius possunt parare debesnt eqaos 
et arnna, ot qoandocQinque eos d. patriarcha reqaisirerit ant pro mostra 
aot pro alio casu superrenfente, nihil eis deficiat. 

III. In casii rcstituendae dotis tcrroinus convcniens assi<;i;iictur, et 
ipsa restitutio tiat sine strepitu et figura jitdieii. Dominae sire ninlieres 
in restitutionc hiijusmodi ceteris creditoribus praeferaotur, et quoad 
haeredes ipsamm modus similis obscrretur. 

IV. Fortificatio passus seu transitus castri Moscardi fiat expensis 
hominum et fillarum de Camea apponcntc d. patriarclia, sicut se ob- 
tolity partem saam. Clig^ntur proinde aliqai boni liomines, qoi distri* 
bntionem jostam et rationabilem factaot inter illos de Camea, et peeo- 
niam colligaat ad perfeetioDem iilios operts, et gastaldio Cameae 
nidlam circa praedicta habeat potestatem. 

Super iacto d. Hagonis de Dvyno, qai malta daoina fecerat io 
partibas Istriae eeelesiae Aquilcjensi, et praeTentos morte reslitationem 
facere non potuerat , provisum fait, qnod non deficiatur d. patriarchae 
per servitorcs ceclosiae ad reeuperandum quod sit siii juris, et faeien- 
dum id quod sit Ikuh ris d. patriarchae et eeelesiae Acjuilejensis. Pro 
qnibiis et aliis tan^^ cuti !his statum totiiis terrae eleeti fucrunt duo am- 
baxatores, qui vadaut ad dominam eumitissam, videiicet d. dceanus 
Aqaüejensis et d. Bemardas de Strassoldo. A. C. U. [64!%.] 
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1329. 9. Junli. Utini. Pag^amis palriaroha restitiiil d. Hectori de 
SaTorgnano miitiiatas s\\n mnri'Iia.s tliicentas et Iriginta et Frixaelitnse.s 
nonag'inta sex, pro qtiibus ei obligaverat quaedam bona sita iu Titiis de 
Carnea de sublus et tuperius, Teypano, Pressinico, Carabello et Cam- 
poforinio. A. C U. [043.] 

1329. 20. Junü. VenetiM* Fraaeiacas Dandolo dox Venetiaroin 
TOgat d. Pagannm patriarehanii qaateaoa Doaato Quirine eivi Veoetiarnai 
coDcedat licenüam discedendi eam framento et lilado acceptis siM 
TioleDter per poteatetem et honaiiiea de Marono. Florio. [644.] 

1329. 22. Juoii. Aquileja<>. Poat Tiaitationein faetam per Goliel- 
muin deeannm Aquilcjensem, Paganus patriareha notiüeat eapitalo et 
ecciesiis de Verona sibi et eeclesiae Aqiiilejensi immediate subjetis» 
quae circa canonicos et dictas ecclesias reioniiauda iiiTcnerit, nde* 
licet : 

I. Kicta seil censiis qniiujiie domorom canonieornm V eroiiensiiim 
positaniin juxta portam ipsius canonicatus dividaotur deioceps aequU 
portiuiiibus inter omnea canonicoa. 

U. Poaaeaaio* qaae dicifur FrixoUukt, aaaignati reeeptia ultra od<- 
merum canonicornnia ex quibiia non aopererat niai nnos» reroeetor ad 
maoaa et eanipam capitoli Veronae» et soperatiti aopradieto proTideator 
per eapttidam de eompetenti atipendio. 

III* Canonieaa permeaaanoa dimittat poaseaaienem legatam ca- 
pitulo, et ab ipao eapitalo recipiat alioade ceaama aeqaaUa valoria ejna 
qaem recipit ex eadem. 

IV. Bernardns domlccllijs , qui tenct possessiones de]iulat;is ad 
fabricam, faeiat statim codju i ire ecclesiam et porticum, et magis sit 
aollicitus in bits qnae pcrtineiit ad suum oOleium, et in reddenda ratioue. 

V. Presbyter Uartbolomaeus de Blantica aeptimanam suam coatinae 
faeiat, et melius vadat ad officiuni» ae iafra menaem obligetar qood 
magis Toluerit ex doobua altaribaa quibas aervit, uaam aat atteram 
diiaittere, aee praeaamat de cetero biaaa ia die miaaaa celebrare« 

VI. NIeolaaa maaatoaariaa eorrigatar de blaspbemiia Dei et aancto- 
ram« de ludia traxillorom ei de diaeuraa iohoneato. 

Vil* Maaaioaarü faeiant, at teaentar, reaideatiam ia canoaiea, et 
ia dlTiaia olBciia eceleaiae aaaiduaai ftmolafoni impeadant 

Vfll. Capellani s. Helenae bis in bebdomada celebrent pro defunc- 
tis pationonirn siiorum, Massarius iiiqniral de hoiüs pracbendarum, 
quae ai per aliquem iofenerit vendita fuisse, ad eorum recuperatiouem 
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«Dtendat. Norem hosliarii resideant ia ccciesia, et si residere jioluerint, 
fmctus bencGcioram suorum eiadem tubtnbuitar. A. C. U. [645.] 

129. Jnnii. Junae. Eremrdus praepositus Junenaia aap« 
plieat Pag»DO patriareliae, Qt ei udnlgeat, ai cilataa td inatantiain 
preabiteri Ulriei plebani de Vanatrtp in termiiio aibi aaaignaCo hob Ta- 
leat Goran eo peraooaliter comparere, com feriae ruaticae tnoe ioatent 
«t oportealillvm tngw recoUigcret ai mit ipaemet aaa emn canonieia 
«t ejus familia boc anno aaalefttari. 

Seqaitar narratio eanonicorum JuDensium, in qua defernntor d. 
patri:u chae vilia, quibu.s dicluä pielianus de Vanstrap erat apud oauios 
iliiluntatus, ncc non excessus per euin couiünsiti non solum contra nun- 
t'ios dieli praepositi, verum eüau contra ejus personam; propter qnod 
oAQiuin impetu aggressus et taodeiii captus fuerat in earecrem de- 
tniaoa. B. AI. U. [646.] 

1929. %, Jaliu In Ctritate Austriae. Paganus patriarcha cum uno 
«apucio, qnod in ania teoebat manibosy inreatil jnre feodi babitantiae 
4L Heetorein Pcteiatt de aedimue poaito in caatro Utinii et oannibiia 
Jaribaa ad ipaum apeetaatiboa. A. U. [647.] 

1329. 4. JolU. P. Cania obaedil Tarrialaoa qaarlo intrante Jolie, 
«t die tertia poal diem etanait extrenona propter diacuteriam qaaan 
babolt, sicüt per astrologum qaendam praedictom fait triginta tribas 
liUiiis üiile, iü eisl qiiod d. Tunis dcbt'Liit esse dominus totius inarohiae 
Tarrisuiae, et postea debebat in brevi tempore mori, et ita factum est. 

Odoricus a Pürtmiaonls. — C, M, A. [648.] 

1329. 5. Juli!. Iß Civitate Au&triac. Fagauus patriarcha pretio et 
foro ducentarum marcharom emit a d. Conrado, de Rejrfimberg deeimam 
de terra Muglae in Istria, et conreDiuat inter sc quod eeaBanBaibaa «t- 
penaia redineat de naaibaa baercdom q"« Alberttai llaaroeeai de Yc- 
wsHaw pailev dietae decioiae qaann ipai detineat; et peafqaam reeape» 
meriat» d. patriareba, retenta ejoadem partia medietatej dabit alian ia 
feedam dicto d. Coarado. B. H. U. [649.] 

1329. 8. Jniii. Ia Cirilate Aaatrlae. Aqua Liquentiae, quae labitor 
per Saeilom» adeo excreterat quod pona cecidit in parte, et sdosa, 
sive rosta molendinorum ipsius terrae erat quasi tota destmcta, ita 
quod dicla moleodiiia perirent, nisl eis ccleriter snccurreretur ^ erum 
d. patriarcha non habens ad praesens promptam pectniiam, unde expon- 
sas ad restaurandam dietam rostam necessarias faceret, coneessit Umni- 
boüo, qui dicitur Beoe de SacUoi qui expeasaa biguamodi faeere bae 
AmUt. XU. S. ST 
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vice de suo promisit, quüil in nioiendino, quod ip^e Yiabebat ad lirrl- 
lum in flumine ipso appeliatum molendinum FtilHi<,rHe, pro qao sol* 
vehat anniiatim d. patrinrcliae Tigioti quatuor &Uina surgi, possit et 
Taleat terliam rotam sive molam aedificare, et nihil aliud deioceps sol— 
Tcret oisi pnedietam liTeUoin Tiginti quitoor slartoram stirg:!. 

U. £e»o.] 

1329. £0* JolH. Afcnioaa, Johannes XXH. pontifnx, qni pro?!- 
Sinnes mnntsterionim qonnimcQinqne ordinnai TneinÜnm dispnsüinni 
sedis spostoliem nsqne nd smmi benepboitnm dnxertt rnsemndn«, 
intondens per obltom Reiintd] tbbttis s. Gnili de Moeio de persomi 
novi abbstis dieto mnnasterio stlabriter te ntiliter protidere, prsefeeii 
illi in abbntem, et cnram et adminislrationcm tarn in spiritiialibus quam 
in fpiu[>()r;i!iljus ejusdeni monasterii commisit d. Giberto priori prio- 
ratus s. Marg^aritse de Bucicscha Parmensis diocesis. 

A. D. U. [651.] 

1329. 23. .Iiilii. Utini. Paganns patriarcha in generali colloquio 
Utini celebrato doas denantiavit esse caosas ejus eonvocattonls, ridelicet : 

Prtmai ut eertae provisiones et'ordinationes fkctao die innan dn- 
eima bi^ns nensis per ipsn» d. patfforeban et sei eonsiliarins et 
sapientes eleetos per eonsiKnn, et in ejus generali cotisilio super Ibet» 
bladi, de qao propter malam eastodiain tets terra Porijnlii passa Inil 
eMnatiam maxiniam, ne per portus et alia loea extradueatur ad lee» 
extranea, legantur ibidem in pleno eolloqaio, uti, si placterint toti eol-* 
loquio, iirmcntnr et observenlur, aut corrigantur vel mutentur prout 
pro meliori iiu-rit. 

Secmula snper drimnis et «rrMfaminibaH illatis , et qiiae enntiauc- 
iiifcruntur per servitores eoiniUitus Goritiae, euni quibus ipse d. patri- 
areha seroper incUnatus est habere paeero et bonum amorem, et spe- 
cialiter de novo factis per Petrum de Petrapilosa in partibus Istriae. 
quae ipse d. patriareha nullo modo potest toterare » et snper qaibus 
ex nunc d. patriareba. sob debito fidei et sacramenti, qnibos tenetur- 
eeelcsiae Aquilejensi » reqnisif it eonsitlom et noxitinm ab omnibns qui 
ertnt in eolloqnio et neu erant. 

Qaibns «ie expositis, leetae fuerunt provisiones praedieUe editne- 
super facto bladi, quae (ales sont : 

I. Ofdfialcs <l. pntrij^rehae non perniiltant in portubus, quos lia— 
bent in custodia, btadiiat tmnsire vel conduci extra Forurnjulium ad gen* 
tcs extraneas. 
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H. ProWdentnr de personis qoae stcnt ad ciis(odiam hujusiuütli 
bladi non extrahondi, et habeant clavps cafcnaruni et portiis, vei Ira- 
beant officium accusandi qui conduccnt biadum Gon(r4 iubibitiooem 
praenii«;s:im. 

III. In viUU et terris publice proclametor, qitod nalliis vendat bl«- 
dam forcn^ihns, ne extradocatur eon(n pnefateD profislooem. 

IV. In curiinis blad« et finam non repooantar niai aolnm per 
iinom meosem. 

V. Hominibas de Portogmario mandefur, qnod obserfeot pro- 
ritionein praemuaam, et notifleetur bomioibaa de Porfo Latisanae, 
qaod non emaot btada per villaa Porijulii, nec empta recipiant In diola 
eorom terra, ot condneantnr per patrinm Forijuli», et scriLatur d". co- 
mitissae, quod sibi pl.iceat maridare dicfis hominibus de Portii Latisanac, 
quod praemissa debeant obserrare propter commUDCin utiliUtem pa- 
triae. 

VI. Niillas riisticus not mercator audenf pro aliqno forensi 
emere, aut condacere, rel conduci faoere bladam extra terram Fori- 
jalü. 

Qaiboa aoditts viaam fnit omnibna tarn praelatia. quam nobilibua 
et comBDitatibaa de dieto colloquio, quod praedietae proTiaionca nt 
benae. nttlea et neceiaariae observari deberent, coD6miari et approbari, 
Qt eandem finnitatem baberent» ae si easent edilae per dietom collo- 
qnioin. 

Super Tcro aliis propositis per ii. pati ja! i st» icriint cum d. 
decano AquiiejeiKsi, qui consuluit et diicit, quod vidi hatur siiii. quod cum 
d. patriarcha babcret praedictos sex eonsiliarlos, cum quibus melius 
posset providere quam cum muttis, dellbcraret et faeeret illud, quod 
melius et utilius, et mag-is honorifieum esset pro d. patriarcba et eccle- 
aia Aquilejeosi et atato pacifieo totiua terrae Forijulü. 

A. C. ü, [6Ä»J 

1329. 1. Angostl. Tarviaii. Stepbanns q". Virgilu de Civitafe 
Aaatriae mann armata in dittrietn Tarviaii eeperat Nieolaom de Clafello 
jndieeni, et ligatum dnxerat et tennerat in compedibaa in Straasolt per 
aeptem aeptimanaa, et eom derobaferat et extorserat ab eo in pecunia, 
libris, equis et alfls rebas altra valorem undecim millium librarum. 
Qiiapropter potestas, consilium et commune Tarvisii mittnnt ad d. 
patriarcham et generale colloquiom ambaxatorem pro relaxutiotie dicti 
d. Nicolai, et ut pacem et concordiam tractare possiot cum eodem. 
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offenmt se parttos sospendcre nsqiie td proidmas Ktlendat Octobris 

repressaleas dicto eoraoi oin coneeSMS contra omnem hominera de 
Forojulio. Verci. [GüS.] 

1329. 7. Augusti. In Castro Sacili. Pa;^aniis patriarcha investit 
Franciseum de Canipa ftMirio niini,sf( l ii portanHi litteras ipsius d. 
patriarcbae, quando est in Saciio, tufra Tulmeotum et Liquentiuui. 

Eusebius. — A. N. U. [054.] 

1329. 7. Augaati. In Castro SacUi. Paganos patriarcha inrestit 
Odorlicum de Pasqaeto et Nieolanm fratrem ejus de tertia parte habi- 
tantiae io oaatro Aviani; nee non Ihmctscnm de Aviano et Belliatnam 
tc Jaeobnm ejus nepotea de alia teitit parte; et deniqoe ipso« Odor* 
licom et Franeiseiim pro Thomasino et preabitero Odorlicot eoram eon- 
aangroiDeis, de alia tertia parte, ita qiiod posaint aieot alii babitatorea 
dicti castri aedtficare in eadem habitantia etiam stiper ipsias eastn 
murum, et faccre dcbeant et scrrare umnia, quae leiuluiii liaiiitaidiac 
praedicfae reqiiirit. A. N. U. [655.] 

1329. 16. Aiigiisti. Utini. Johannes Palmae inissus fiiit Civitatom, 
ut ipsi parati cum armia et equia veoirent iu auxilium nostrum coutra 
iUos de Castello. Ex libr. camer. [6ii6.] 

1329. 1. Septembris. D. patriarcha proelamari fecerat, quod 
ornaes anbditi Aqnilejenaia eeeleaia« easent annia et eqais pirati ituri 
in latritm ad prosequCBdom TexiUmn eceteaiae Aqoilejeiiaia. 

BeDTenotoa Not. — A. N. U. [657.] 

1829. 2. Septembris. Uttoi. Ex parte d. Bertnutdi eardinalis 
apostoKeae sedis legati pro deeimo anno saae proeorationls impoaantar 
d. Pagano patrlarchae et dero Aquilejensis diocesis mille ducenti 
et triginta iloroni auri, et stricte eisdem praecipitur, quod infra duorum 
mcn.sium spatium cos persolrere debeant. A. N. U. [658.] 

1329. 3. Septembris. Utioi. Johannes Palmae missus fuit Cone- 
glanam per d. gaataldioncm äi conailium» ut exploraret» ai gena aiiqna 
modo nuper reniret Tarnaiom; qo! portarit unam litteram ex parte 
d. Hectoris Beni de Saeilo, at ipse ddena nuncio referret novnn de 
domiais de la SeatSf et ai aliqiia g ens merit Tarvisima. 

Ex libr. eamer. [6!i9«] 

1329. 9. 8q»t«mbria. Utini. Paganna patriareha jnra recti et 
legalis feadi iamtit Tobiam q* Mereadanti de qvodam prato quinqae 
ant sex aectomm sito juxta Caatagaaratomper viam qaa ttor Tiovartam. 

B. M. U. [Gtiü.J 
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1329. 10. Septembris. Utini. Fraasiseus Cerdoni missos fuit G!e- 
moDam per d/gaataldiooem et consUinm eam nna litten in lenritio d. 
Heelorii, nt aoziluurentiir eidem contn illos de Porgaria. 

Ex libr. camer. [661.] 

1829. 11. Seplembria. Utini. Franeiscas Cerdani mifsos foit 
eam ona littera d. Heetorie Biyatto de Cormona» nt ctnte inquirereti si 
gens eomitatas gentem aliqaam faeeret Tenire* et si nofitatem facere 
eontra d. patriarcham intenderent. Ex libr. camer. [662.] 

1329. 12. Septembris. Montefalcone. In remiiaeialiuiKiii servi- 
tiorum, quae fuleliter iinpendere coepit et conlinuare pruiiiisit cum 
qtiinqne elmis armif^^eris iis(nie ad finem iiovae g-ucrrac, qaam habebat 
cum comit'itu Guritiae, d. Paganus patriarcha cooeedit d. Conrado 
dieto Vuqahad gastaldiem terrae de Vipaco a festo s. Georgii proxime 
venturo ad nnom aonam cum omnibna fructibas, redditibu«, proTea- 
libns, jarisdietione et garito, promittens eidem in bojusmodi serritio 
esistentii qnod expensae pro eo et eqnie avis beeret» sienti et caeteria 
«nia fiimiiiaribQS, et inaoper qnod non laceret tregnam nee paeem eam 
eomilatn praedielo« qoin et ipse in eodem traetatu positos esset; e^si 
comtfatos ex bae eansa eontra Otmn Tel ejns bona procederet, et damni- 
iicatus fncrit, resarciet sibi damna cju.<irnodi, remuneraturus iilum me- 
lius, si slhi facultas aÜuissel, prout ejus serritia continuatu exposcent. 

A X. ü. [663.] 

1329. 8. üctobris. Iii villa S. Johannis de Manzaito. Cum guerra 
et discordia gratis Tiguisset et esset inter d* Paganum patriarcham et 
ejus senritoros et subditos ex nna parte, et mag'nificnm d. Alberlum 
Goritiae et Tirolis comitem et comitatns Goritiae vicarinn generalem 
anosqne et ipsins eomitatna aerritores et snbdilos ex altera : Toienles 
dietae partes , oooperantibns ntriasqae partis amicis t hajusnodi 
guerrae et discordiae fiaem imponere, et eompromissam fiicere per pro- 
cnratores et sindicos partium praedietararo , pradeas vir d. Fraocisens 
aotarinsdeUlino, procnrator et sindicns dictid. patriarchae, ex uns parte, 
et nobilis vir d. Reulus de Ebersta^^ij, prueuralor et sindicus d. co- 
mitis antedicli. p\ altera eommiserunt, et se compromiserunt in d. Gui- 
dont III ile Maii/ano decanum ecciesiae Ci»itatensis , et d. Articuni de 
l'raiupergo miiitem« et d. Grifonem de Reutcmbergh et Collonem de 
Vlaspergo milites taaquaro in arbitros, arbitratores et amicabiles com- 
positores tani stiper gnenra et discordia antedictis, qnam super damnisy 
iignriis» offeasionibas, spoUist piaedis, rapinis« captionibns et capti» 
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vonini (letentionibtis, et qiiibiiscumque aliis occasione praedictae guerrae 
hinc iixic cümmissis et facüs; daates ew4eiD plenam et liberam pote- 
statem coinponeiidi et arbitraDdi quomodoeomqoe voluerint luqoe td 
proximum festum NativiUtis Domini, osqoe «d quod teoipos tregUM 
fnrtae sQot toter partes praedictae. Quod ai praefati arbtfri super prae- 
(lietis comamiiil«r concordari oon pesseot, tune commumter eligere 
possint alium quiotara arbifrun, qni cuni eis super omnibus et siu^is 
aotedietis similem babeat potestatesk Promitteotes ex tune babere 
ratttOi, gratum et firmom quidquid per ipsos dictum, factam et diflfi- 
mtam fufsaef, siib poena Irium inillium maroliarum, hoc tarnen per 
dictum d. Ileiiliim procuratorem expresse addito, i[\iui] si eomproinis- 
sum hujusmodi, ift ca qiiac ordioabuiitur et seutentiabunlur per arbi- 
tros antedictos, placebunt d. duci Karinthiaey proccdaat, et aiiter noa. 

«. M. II [604.] 

1 i'iO. 9. Octobris. Utiui. DamiBi Jobaooes de ViUalta et Fede* 
rieu8 de Sarofgnano jaraot ad s. Dei eraogelia, prout In Moutefaleoao 
alii juraTemat, de daado opetam juxta eorum possei quod treguae 
serrabuntur ioter fpsum d. patriareham et eomitatnm Goritbc, subji- 
e'ndo ae eisdem poenis cum aliis. B. M. U. [665.] 

1329. 11. Octobrts. Utini. D. Paganus patriareba cum quodam 
capucio. quod in suis tenebat manibuS} inrestit Petruro q". mag-istri 
Franeisei mcdici de Tergesto, pro se et frutribus suis reeipienlcni, de 
habitaiilia et feudo habitaiitiae de Castro S eueris, «jiiae olim Init Henriei 
q*. Johannis de dieto loco, et de (jua dicttis q". magister Franeiscus 
pater ejus ab ipso d. patriarcha fuerai iovesÜtus, cum omnibus laansi« 
et juribus ad ipsam spectantibus. B. M. U. [666.] 

1329. 21. Oetobris. Utinj. Ceoimune et boniioes Amoi ad bo* 
norem Dei, b. Mariae virgbis et omoiom Sanetorodi qaandam eccle- 
siam apud Castrum ejasdem loci sab voeabulo b. Jultaaae virgiois 
noviter construxeraot pro eo, quod antiqua eeelesia» qoae erat posita 
in castroi propter ipsius structuram et sepulturam corporum defane^ 
lorom, et ad alia necesssria populo noa erat capax, oade suppiieabant 
d. Pagano patriarchae, ut oblatiooem oovem camporum per eos factam 
benigiiiiKs reciperet, et eidem ecclesiae assignaret in tlutem, ac ipsam 
eeelesiam cum praedicta antiqua nniret: ita quod iiiihrrel eoemeterium 
et parrochialis existeret communis et hominuni pi aeiUetunini. Qtii d. 
patriareba totius popuU terrae Aviani supplicalioDibus incliuatus, cam- 
pos sibi oblatos recepity ipsosqoe praefatae eeeleaiae s. Juiianae, 
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<^vmn est« «iecernit onnin corpus com ecclesia jam dicta antiqua, in 
«lotein siiam et inslituendue in eisdem personae in sustcntalionciu a^si- 
gnavit, depiitavit et pcrpeluo coiinnnavit: statuens et ileeernen.s, quoi] 
ecclesia ipsa. sive eeclesiac sinuil uiiitae de cetero proprium hai»eant 
•rcctoreiu, prae.sHnlandum, qiioties tempus ing^ruerit, per coiamune et ho« 
nunes Aviani ipsi d. patriarchae et suceessoribot «als et per eos insti- 
4iiendam in eis: quodqne ecclevia s. Jalianae parrochialis existat, et 
«oemeterioai habest ad »epaltoraa omoiom dielaa Urne: «likiQe üi 
-dotem saam ejosqne rectorii aostentalioneai dictas eimpoe aasi^avit. 
Et ttt ei nunc ordioalio jam dieta debitam in^piit effectom habere, 
idem d. patriarcha preabitemai Franciseam q** fieorici de Unago atbi 
j)cr Jan diclom eommane et bomines Aviaai praesealatmn in reclorem 
ejosilem eccleaiae, sitc ecclctiamm in«(itait, ipsamque per blretam 
^uum pracsentialiter de ipsis et unuiibns juribus spiritualibu^ et tempo- 
ralibus speclantibiis ad i-.t.sdeui investivit. B. M. U. [iiG7.] 

1320. 22. Oetohris. Uttui. In g^enerali eolluquiu Utini celebruto, 
cxposita anibaxata ex parte d. dueis Venetiariini per nobileiii vtruni d. 
Johanu«m ^arini Geor<^ii de VeneliU, super certo subsidio bladi» quod 
pclcbat amicabiliter et de gritiai causis pluribua ei rationibus aasi* 
'^natis; d. patriareha replieana petltionem praedletam requisivit omnes 
de eolloqnio» ot eonsideratit diltgenter et proride omnibus, laro qnae 
jpraefentialiter oeeorruatf qaam qoae oceurrere poasont in ftitoraai, 
viderent et eonsttterent, quid esset melius et uUlius super pelitione dicti 
hUAtf et quidquid respondendnoi esset; addens ipse d. patriarcha ver- 
liia suis» quod requisitus erat super fraefatn eoncordU 6endi enm d. 
comite et comitatu Goritiac, super (jiiu seire volebat roluntatem coruni, 
ntrum placeret eis, quod traetatus proceiieret, vel quid consulerent; et 
quia d. Palia Ac Vauiuo quosdatn hallos aceeperat euidani ruereattiri et 
nolebat eos restituere, licet sibi d. patriarcba niandasset, videretur quid 
a^cndnm super hoc et super aliis derobationibiis quae fiuut. Et tune 
finitis verbis d. patriarchae, surrexit d. ainbaxator communis et ho- 
niinmii de Tergesto, et siroilem petitionem feeit de blado pro dict» 
«ommmii. 

Kt comqUob et obtentom fuit, quad ootI eonsiliarii flant» oum qot« 
bot 4. patriarcba videat et prerideat super praedietis, pront focrit pro 
mdiori tarn pro hoaore ipsius d. patriarchae, eccieüae Aquilejensis et 
servHeram sitomin, quam pro bono stata totins terrae Forijulii, et quid- 
quid fecerint, totius coHoquii vigorem babeat. B. M. U. [608.] 
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1329. S4. Oetobris. D. Pig:anii8 fNifriifelui pignont d. HeetorF 

de SaTorgfnano omnia bona, quac habet in Carnea de subtus et de sapra, 
et io tillis de Taypano et Persinico; nec non medium mftnsom in Ca- 
nalutto gastaldlae Tricesimi , et qiiinque mansos in villa de Campo- 
formio et g'aslaldiam Faganeae cum garitu , jüribus et jurisdictionibiis 
ad eam spectantibas pro trecentis marchis dcnarioram, pro evidenti el 
orgentt neceMitate» tdlicet pro solvendis nobilibus et siibditia, <|iri eoat 
•0 ae pro eo facmt tarn in btria» quam ia NontcülcoDe tempore 
ipierrac eontra eomitem Goriliae. Bdloaas. — B. H. U. [6d9.] 

1329. 12. Norembrit. Concessio et tenditio nomin« locationU 
facta per d. Pa^nnm patriareham reddltnom , proreitlottin, fntroiloraro, 

jurlum ac Jurisdictionum, citra poenam sanguinis, quas idem d. patri- 
archa et ccciesia Aquilejensls hnbent in villa s. Sinei in marchuHiatu 
Istriae, dominabus moniaiibus munasterti s. Johannis de Toreellü ad de- 
cem annos, solvendo anDuatim libras ccntum denarlm um Venctorum. 

fieUonus. — B. M. U. [670.j 

1329. K. Deeembrsa. Bononiae. Bortrandus Oatlensia et Volle* 
trensia episeopas apoatolieae aedis legatns eommnnieat Rigano -^atri- 
archae litteraa Johaania XXII. pontifioia de prorogatione reaervationi» 
eeeleaiarnm eathedralinm et cotlegiatarom prorinciae Aquilejenaia. 

ß. M. U. [671.] 

1329. C Deccmhris. In synodo facta in fesfo beati Nicolai 
omDium concordia prumissum füll subsidiam d- patriarchae mille du* 
centomm et trig-inta florenorum aari, qnantum ascendit summa provi» 
aionia aonnae d. legati» aotrendnm aaqoe ad priraam dorainicam fntorae 
qaadrayeaiinae. 

item electi faeront ad notram eitimatloaem facicndam redditnoni 
eleri inferioria pro eapitulo Aqiiilc^ienai d. Baynaldaa de laTnrre; pr» 

capitulo CiTitatensi d. Guido dccaniis CiTitalensis ; pro religiosis d. vica- 
rius abbas Rosacensis ; et pro |jlcbanis et aiio clero d. Melioraolia 
canonicus Utinensis. 

Item fuit data poteataa infrascriptis, ut possint esse com d. patri* 
areha et deliberare nomine totius cleri » ai quid addendun eat eonati* 
totionibaa aynodalibns, et alia faciendi et ordinandi, ae ai totua derua 
«deaset» pro reformatione et bono atato eceleaiammt eleri et popnii. 

B. II. U. [672.1 
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1329. 27. Dee«flibri9. Nandttam factom nobiiibas de Castello» 
4|Di meraot jas habere a eentam annia boapitandi enm aoram aerrito- 
ribaa In lüh a. Pellegrini caoaa eaatodiandi featam et mercatam io 
dieCa vilhi, qnatenna non fteiant Me permittatit fieri nllam j^vamen 
flMaaariia eapitali Aquilejenaia in Moraano. 

Bcllonus. — B. M. ü. [673.] 

1330. S. Janunrii. Aqiiilejae. Pro instruetione in facto cujusdam 
appellationis interpositae ab epiaeopo Tergestino, Paganua patriarcba 
noDQoUa Johanai Ttgeaioio aeeondo pontifici notifieanda eaae doxit» qoae 
ad eonaaetadinea eecleaiaa Aquilejenaia refernnlar, et ideireo eidena 
infraacripta aobmiait. 

Habet ccclesiae Aquilejensis et patriae consoetudo in temporalibus 
cansis, iit a sententia lata coiaiu |jalriaicliu ud colloquium appciletur, 
ita quod aliter appellalio noo recipitur interjecta. 

Habet etiam ecciesiae Aquilejenaia et patriae eenanctiido, at in 
temporalibna a eoUoqaio ad tmperiom appelletor, a qno eecleaia tem* 
poralia obtioet« qood praeaerUm leeam baberet, ai eaaaa fendalia en* 
ateret 

Habet deniqne ccclesiae Aqniiejensis et patriae consactodo, ut in 
tcn^poraliliuä causis a sentenÜH absquc interrallo aliquo appelietufi 
adeo quod aliter interjecta appellatio non recipitar. 

Pracmissae consuetadines inveteratae sunt et in legem apud in- 
eolaa dcduetae, ita qood nee in? erti aot mntari poaannt. 

A.C.Ü. [674.] 

1330. 6. Jariuarii. Inrestitura Nicolai et Leupoldi tiliorum q". Poldi 
de Triccsiino ile hahitanlia ca&tri Tricesimi cum mansis et omnibus 
aliis juribus pertinentibus ad eandcm. Bellonus. - B.M. U. [675.] 

1330. 15. Jannarii. Aqailejae. Inveatitam Conradi q*. Alberti 
de Yannignano de habilantia in Montefaleono com omnibua bonia, man- 
sis et juribna ad eam apeetantibna. B. M. U. [676.] 

1330. 3. Februarii. Utini. Antonios et Matihiussius fratrea et 
VTirossa et Mns.s:i s«m oi es de I tino reaujitiaiit lüiereditati q". Simonis 
«ornm patris super ejus sepulturam pro eo, quod multa debita habebat. 

A. C. U. [677.) 

1330. 13. Febroarii. Faeta extinatiooe redditoam eleri infe- 
fioria Aquil^cnaia dioeeala per Tenerabilea Tirea dominoa fintrem 
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Joliaiuiem ablj item fiojiacenscm ricarium il. patriarehae , Guidünem ile 
Manzano decanuin Civitatensem , ILiynaldum tie la Turre Ihesam ai iuni 
Acjtjücjcnsem, et Meliuraiitia de l'ycnis canonicum Utinensein et pleba- 
num Yariani, aestimatores ad haec per ipsum d. patriarcham et ejus gy- 
nodum depuUtos , summa inrenta est de tribas millibtis septingentis st 
dttodecioi marchis. Uod« dando nnieoiqoe loldot decem et piuolirai 
iiDDin pro qoalibet marchat haberetur arnnma procaralioBis d. legati, 
remaiieDte d. patriarcha in atata suo. B. M. U. [678.] 

1330. i3. Februarii. Id CiTitate Aoatriae* Philipponaa praepo- 
Situs, eaDoniei et eapitolnm Ciritatia Aoatriae andientes, quod nobilea 
Mrl domini Matthlussius , Asquinns, Bmiardoa et Vfcardus de Coüo- 
reto qiiandam capellam juxta eoriim assenisiim iltis datum ad honorem 
tlomtni iu>j>lri Jesu Chriüti et virgiiiis et ^loiio.sai' iii;tlris ijiis, nec non 
ad Jioiiorcm Kanctonim aposlolorum Andreae et Maltiiiae extra fossatuni 
castri de Colloreto in eoriim |)arrocliia de Lauzana aedificaverant, 
ipsamqae ex «ufBcientibiis bonU dotaverant, voluerant et cooteati 
foerunt : 

I. Qnod dieti nobiles et eoron haeredes de cttero ad dictam ea- 
pellam praesentare poasiot peraonam idooeam ipsi capellae praefieien' 
dam, qoat per dietum eapHalam Matitoerator. 

II. Saeerdos bi^oamodi de Jieentila viearii de LooMiia onoia aa- 
crameota eeeleaiaatica libere dare et adniniatrare poaait et valeat dietia 
nobilibus , eorum doiii?nabas ac omnlbua et singulia eororo serHforibns 
et liabilalorihns iiniversis tain inasculisquam femmis, iiifra fossatum dieti 
castri et ejus subtirbii conimorantibus. 

III. Saeerdos ibidem modo jh iu mlsso institutus «na cum omnibns 
bonis dictae dotis sit et esse dcbcat immunis a praestatione etsolutiooe 
quaJibet collectaruni. 

IV. Vicarius de Lauzana in omnibns bonoribus et utilitatibaa ae 
joribna parrocbialis eccleaiae ait aliia saeerdotibua praeferendus. 

A. au. [679.] 
1330. 14. Pebrnarii. Pagfanoa patriarcha inrestit Coneio de Cm» 
täte fomacem de Robi^eeo jure nnioiaterii magiatrorom lignaoiioan 
patriarcbalis enriae de CiviUte. Bellonaa. — B. M. U. [080.] 

1830. 13. Hartii. Utini. Corans d. Ngano paCriareba in jodicio 
scdenle Lupoldüs abbas monnsterii de OhrnmbniM;. o.stendens quoddam 
Privilegium, quo Pelegrinus patriarcha duliral ipüi monaslerio deeeni 
maasaricia« io Budriach et quod contioebat sentcntias anathematis Aoaniac 
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et Saphirac, petüt illud cxccutioni mandandum, et juxta constitutionem 
provincialem procedi deb«re cootra dominos Niooltom, Rapoltiim et 
Odorieam de Badiio, tarnjnam occopatores bonorum ecclesiMlicorum, 
]»rop(er violentiam per tpsas ftetam taper booie dieli nomiterii eiiis 
in tili« de Badria, soper qnilNii liabere rolebaot adtoeiliaai. Igitnr 
joxta aententiam astantiiim» non eomparentUMf QUa de Bndrio, datna 
fait ipai d. aibbali nnneiiii ad aeeSpiendoin de boats praedietonma de 
Bodrio ftd «Hreaaom eam damoia et expensia, et praeceptum ffbit illis 
de Bodrio, qiiod de eetero bona dicti monasterü grarare non dcbcant, 
nec habere super illis aliquaui athocatiam. 

Ex membrana d. de Ziioto. [681.] 

1330. 1. Maii. Pacta dominonirn de Altems cum ricinis pro exi- 
gendis multis; et electio exactorU multanim et bandoninu ut expendan- 
tnr ad iitilitatem eommuDia. Bellonus. — Fi. M. U. [U82.]' 

1330. 4. Mali. D\ Galtiana fltia et baeres q-. d. Pranciaci olim 
Parcillt de Atlema vt ndidit Nieeloaalo q'* d. Heariei de Attcna totam 
partem ad eam apeelantein in buBia dieti Praoeiael palria ani, tarn in 
Caatro rnnto^ quam m veteri, renuntiana qood erat foodoin in maoilHia 
d. patriarehae. Qai, reeepta retignatione, enm qnodam eapoeio ipanm 
Nieolttaaiom inveatifit» reeepto ab eodem fideÜtatia aaeramenti». 

Bellonus. — B. M. U. [083.] 

1330. 7. Mail, In Ciritate Austriae. Cutn inter nobiles vfros do- 
minos Hectorcni de Savorgnano ex parte una, et JoIia?Hi»»m Frant iseuia 
tie Casfeüo ex altera quaedam in Civitate Aiistriae In sterria (lic rixa, 
diabolo iustigante, facta faerit, ex qua non modica damua ei.s et amicis 
eorani, ac toti terrae Foryalii parabaatiir, d. Paganns patriarcha, vo- 
leoa damnis et pericalia praeeaTere, Tocatia ad ae praedictta sobilibu», 
praecepit eia anb poeiia gratiae anae, qnatenna treguam Inter ae faciaat, 
intendena anper qaaeationiboa tnter ae vertentiiNia Labere traolatnni , et 
omnem materian ipaarnm qmeatiMun radieitoa ampotare. Qoi no- 
bOca, kabiti deliberatloae enm eomm amieia et aerritoribnat juraTamnt 
in mnnibna d. patriarcbae babere et obaemre tregnaa inter eoa bine ad 
festnm 8. Michaelis proxime ventaram anb poena quingentamm mar* 

B. M. U. [084.] 

1330. iO. Maii. lu Civitate Austriae. Conreatio tl. ray:ani patri- 
arehae cum Thomasiü de Anellis de Parma et ejus soeiis pro ciidenda 
moneta, quam idem d. patriarcba yuU facere de aavo in Aquileja, soi- 
Ueet Frixnebenainm de uneiia qntnque et qnarterüa tribna et dimidio 
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boni et pari arg^enti pro qualibot mrMTlin; et de quaübet marcha tiena- 
riorum, quam fecerit d. patriarcha, habere debeat solidos quatnor par* 
Torum. B. M. U. [685.] 

1330. 16. Mail. In Ciritate Austriae. Com per diligeDtem iDqu!« 
BitioDem iDTentom esse^ quod plebanus sive ecclesii 8. Pancratii de 
VSndisgnfx de antiqat eonraetodiB« habet jus cogooweMli b omnibiia 
eanais homiDom et bonorup ejeadem plebSa taan in eitilibm qaem in 
edminaliboa, praeterqoam de damnandii ad mortem» ita qnod nnllos 
in ipsta hominibiia et benia niai eaden eeeleaia» aire plebamia fteere 
quidqnam habet; et ioaoper inTentom esaet, qood eadam eeeleaia habet 
proprias renatfones et piscationes« proot testificati sant plnres clenci 
et laici fidc dipni: Pag-anus patriarcha cupiens, quod jiira ccck^iaruai 
sibi comijiiss;u um ilhtena serventur, et quod augfeantur potlus, quam in 
atiquo mimiantur, juiisdietioncs liuiiismodi , piscationes et Tcnatloues 
praedictas eidem ecclesiac perpetue confinuut, et niandat Fcllcgrino 
dictae ecdesiae plebano, qaatenus ipse et suceessores ejus , qui pro 
tempore fucrint, de eisdem juribas et jurladictionibus uti libere de* 
beaot: interdieena idem d* patriareh« onnibna et aingnlia» eiyna- 
eamqne atatna ac eonditionia exMant, aob intimatione dif ini jndieii, ne 
in ipaia joribna et jariadietienibna ipaum plebannm ant ejus snceeasores 
inqoietare ae moleatare piaeannant 

B. M. U. [686.] 

1S30. 1. Jnnii Utini. Com d. Pagfanus patriarcha teneatar ca*> 
mcrae d, papae, et dominoruüi sanctae Romanac ecclesiae cardiiialiuin, 
occnsionc provisionis snae et praedecessoris sui bonae memoriae d. 
Cas!()[ii olim pafriarcJiae AquUejeusis in mag^na peeuniae summa, quam 
soirerc ncquit ipsi canierae, nisi eam mutuo acquirat, et ad solvenduia 
per poenas gravissimaa compellatur; eopiena joxta posse saltem in 
parte satlsfacere ipai eamerae, habenaqoe a aede apoatoliea lieeotiam 
et auctoritatem centraheadi mulomn oeeaaione praedieta vaqoe ad anm- 
mam qninqae miiUnm florenomm aori, feeit et eenatitoit anoa et eede- 
aiae aoae proeoraterea d. ftatrem Johannem abbaten monaaterii de Ro- 
aaeeo et d. fierofinitm de Oireldia eanomeum Aqnilcjenaem, eapeiinnoe 
anoa, ad aeqoirendnm hojaamodi motnum et reeipiendam m qaibnaeum«* 
quc peraonia. eammuni, coJlegio et unireraitate motoare rolentibns. 

B. M. U. [087. ) 

1330. 10. Junii. In Castro s. Viti. Pap^anns patriarcha inrestit 
Simconem q*". ser Otli de Fratta de Sacilo de omuibus ieudis et jari- 
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bus feudalibus, qiiae diulus patcr ejus liabebat ab ecciesia Aijuilejen« 
in contraU de Roiuliis et districtu Frattae. B. M. U, 1688 ] 

1330. 10. Jiinii. In Castro s. Viti, Pag-anns patriarcha ad instar 
bunae meiaoriae pracdec«ssoris sui cum uno bacuio, quem tenebat in 
oianibus, ioresüt Delardum q"*. Bignucii de Sacilo de feudo habitantiaey 
quam dictus |Niter ejus habelMt ab eeelesin Aqdl^ensi in Sacilo , et 
perti&eDais« el ilibi obicamqQe. B. H. U. [689.] 

1830. 24. JqhS. In fluiro s. Viti. B. Gerardos de Camino eomas 
Cenetensis» pro se et d. Siiardo ejoa fratre recognoaeens devote anom 
et ejoa fratria enoreoi factaoi in foTendo hoatet d« patriarehae et ee- 
eleaiae Aqmlcjenaia !n terra de Medoaaf qoam abatnleront et tenvemnt 
rebeHiter» redoci suppiicatit se et enndem fratrem suum ud gratiam 
ipsius d. patriari }i:iL>, proniittcns tiMi cini ipsam Medunae tradere Jibe- 
rriliter Qu! d. paliiaiciia practeritoruin oblitus omnem illis injuriam, 
quam sibi et dictae ecclesiae intuleront, remisit; et intercedentibiis 
astantibus, pro bono pacis et Goocordlae pactua est cum eiadem fra- 
tribus prout seqoitor. 

L D. Paiciniia patriarcha proenrabit fideltter, quod CarleTarins de la 
Tnrre^ nepoa ejoa, infra annom Jongat natrimonio filiam aoam Leonar- 
diaam d. Tolberto dicti Bixardi filio; et ipae d. Gerardna proenrabitt 
qood dietoa Toibertna nepoa aona praefatam Leonardloam in aoam re- 
eipiat apomam» et d. Risardoa pater ipalua Tolberti aponaalibaa eon«i 
aentiat avpradletia. 

n. Idem d. pafriarcba dabtt praedictis fratribua gastaldiam Me- 
dunae a festo s. Georgii proximc vcaturu ad uuum aimuDi pro ficto 
decenti juxta roiisiiutudinem gastaldiae. 

III. T). Morandus gastaldioMpdiiriac tradet terram pracdlctam dictis 
fratribus tanquam gaataldionibus ipsius, cum dies s. Georgii advcuerit. 

IV. D. Gerardas pro se et fratre jurarit, qood tempore, quo dic- 
tam tenram tenebont, sobjectos ipsius gaataldiae et habitatores ipsius 
teirao aon graTabontt aed in aoia joribua maniitenebnnt ae defendentt 
et dimittent ipsi d. patriaroltte temm ipaam Medunae in eo vel meUori 
alatiib aievt eam redplent 

Y. Pvomittit idea d. Gerardoi, qood de oamibna qoaeatioBiiiot et 
diieordiis, qoaa liabent oom d. Biacliiao de Camino eoram patrao» ata* 
bont arbitrio, jndicio et concordio ipsios d. patriarchae: qaodque non 
sastincbuiit de cetero ab uiio meuse pruximo in antea bannilüs ipsius 
d. patriarchae de la Medana.in terris suis, nec sub poteutia aaa, nee 
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eia pmstabuDt ■osiliom, eoosiliuni et Anrorem. Et careentos in terr« de 
]a Meduna a carceribaa relaxabunt, et propriae restituent libertati. De 

gratia tonjon ideiud. patriarcha Totuitct ooncessit, (juuü Nieolaus (k Pitni- 
caleis. FloriiHüridus de la Mc inn;*, i I \ arncrius de Laurenza^a, baiinit? 
dlctue lerrae de la Meduna, et rebelies ipsins d, patriarchae, g^audeaut 
bonis sui.s, quae Jii^ent in Meduna et districtu, usque ad annum pro- 
3iioiuiii, ipsis tarnen non nuanciitibus in tenia dictorum nobitium de Ca« 
rnino. B.M.iJ. [690.] 

IS 30. 1. Jolii. h PortograaHo. Cnin loogo teanpore inter d. Ar- 
tieam ConeordfeBaem epiaeopma ei ona parte et Artlenm Squamm de 
Portugruario aive ejus praedeeeaaorea ex altera extitiaset quaeatio de 

custodia festi de Tileo, idem d. episcopus absque praejudicio sune 
ecclesiae in pustenitn ac etiam dicti Artici et domus ejus, de speoiali 
g^ratia concessit teiiipore ritae stiae , ut idem Articus Squan a et ejus 
consortes, ad (pios speetnt dicta coneessio, dictum featuin debeaot ca* 
atodire, et facere omoia, quae pertinent ad ipaum. 

Ex archWo Coacordienai. [691.] 

1330. 3. Julii. In Castro s. Viti. D. Giubcrtiis abbas monasterii 
de Mocio pro se et eodem munasterio ex una parte, ei d. Nicolaiis de 
Castellu pro se et d. Johanne Francisco ejus fratre ev altera, inten- 
dentes invicem coneordare super daninis, tolletis et injurii:» datis per 
dictum Johaonem Franciscum et suos complicea ipsis d. abbati et mo- 
naaterio de Mocio, elegit ipae d. abbas ex parte sua Francinum de ViU 
lanova de Lande notariiim, et dietaa d. Nicolaua d. Beroardom de Straa- 
aoldo» et pro utraque parte d. fratrem Johannem abbatem Roaacmiaem, 
in qnoa eemprooiiseranfy ut videant et aeatiment rea et bona ablata ipai 
d. abbat! et auia; et de ipais pronuneient et praecipiaot reatitntiooem 
flendam per eoadem dominoa de Caatello, et aaper daainia et iojoria, 
quae passus est idem abbas et aoi, et etiam auper emendafione, qnam 
justam et honestam piilai cnt. Ii. M. U. [t)92.J 

1330. 6. Jolii. Utini. In generali colloquio profianm et firmatnai 
foit, qood pax, nnio et liga faela inter d. patriareham et amltorea 
eeeieaUe Aqnilqjenaia ex ont parte» et d. Gfifbnem de Renteaberob^ ea- 
pitanenm comitatna Gorittae, et aerritores dicti eonitatna ex altera» pre-> 
eedat et firmetor per totnm eoUoqainaa. Soper quo fiictoa fait d. Soae« 
bias procarator et aindiena ad praedieta. 

Belloapa. B. M. U. [693.] 
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1330. 6. Jii'ii. Utirii. Pagnnns patiiarelia per fimbriam suae tu- 

invostit d. Thoma^^iuni de S. Daniele de Uoiüh fe»idalihiks , qi»ae 
ejus domus habuerat ab ecclesia Aquiiejensi, et maxime de caslro 
8. Danielis cum borgis, doniealibas, molendinis» naBsis» bnidia et 
omibiM joribos ail dietam eastrnm pertineBtibtis. 

, A. C. U. [694.] 

1330. 7. Jnlii. Utioi. Cnm dominus PaganiiB patriareba habere 
debarat in proiinia Kaiendia menaia Octobris a d. Francisco Damlolo 
VeaeCiarMi dnee ejvsqiie eonunmii marchaa dneeotas et viginti qninque 
dtnarifram pro jarihos et joHidf etionibiia latriae, et dietas d. dm H 
eoflUKQne praefatom ex urg-enti oeeetsltate ipsias d. patriarchae, ride- 
licet pro snnandis debilis aut parte eonim, in quibus tpso «loiulnu.s pa- 
(riarc'ha obligatus est c>aiiiei:ip d. p^pae vi cardinaliiim, h Hot de dicta 
peeunia soWcnda ad praesens eidetn d. pafriarchae gratiose et amiesi- 
biliter eomplacere : ipse d. patriareba eonslituit et ordinavit d. Beru- 
fiaom da Giroldis et d. Petrum Barogiam suos procoratores et nuotio« 
»peeialts ad recipiendam ab ipso d. duce et commuoi praefato pecii- 
niam anledietam. B. M. U. [605.] 

1330. 13. Julii. Utini. Paganns patriaroha jnre reeti et legilis 
feudi inTcatil d. Bcna de Sacilo de quibnsdam bonis sitis in Vigenova 
et Oraaglis per eom enptis a d. Nicoiao q". DjeCricl de Saeilo. 

B. U. U. [696.] 

1330. 15. Jolit. Dominleas patriareba Gradensis et «Iii epi- 
äeopi ad svnodiini Gradi eonvoeati elargiuntur indulgentius eroj^aiitibus 
eleinosinan» iul t onstruclioneui < eelesiae s. Johannis Erangfolistae j;i upe 
Valvasonum in dioecesi Concordiensi. — Feelesiae Venetae T. 2. [(597. J 

1330. 2. Angusti. Utini. Faganiis patriareba prupter neee^^itales 
ardnas incumbentes sibi, et pro deminiiendis debiiis, quibus roultipli- 
eiler aggravator« vendit et concedlt d. ßerofino de Giroldis, Bertliolino 
de Utino et Hermano q*. d. Mattbiae de Camea gratiam tini, quod de 
partiboa Istriae condneitor ad pariee Forijalii rigore litteraram d. dn eis- 
et eomninnis Venetiarom, et matam Aqnilejae enm omni ntilitate, eommodo- 
et jnribva ad eam apactantibos nsqne ad tres snnos proitme rentnros 
pretio et foro roareiiamm mille eentnm et aeptuaginla denartorum. 

R. M. U. [696.] 

1330. 6. Aiig^usti. In Civilate Austriae. Cum Martinas q". Sca- 
pitii de Spep^ninihergo juxta sententiam d. patriarciiae et cum ejus muu- 
cio Teilet procedere contra d. Paleam de Yarmo, qui riolenter acce-^ 
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pent eidtm qa«mdam oiiiunni lilum n viUi de MnsaoBi in pertinentiis 
llodrisii; ipse d« Palet potenter et mum arraat« inrasit eos iU, quod re 
infecta rix potnerunt fugere. Qoapropter d. patriarclia postquam fru- 
slra iJictuui d, Paleam In judiciuia vociissot, dcdit eiileiu Martino nun- 
cium siniin, nt piiim» poneret cum in teimlam Uicti mansi« et deinde 
aecipetel de honis dicti jl. Paleac ad tressiim acceptis per eum supra- 
dictum maiuum cum baono curia« et damois et expensis. 

A. C U. [699.] 
1330. 12. Aagosti. Uttni. Qaia d. Petnia arehiepiaeopns Nasa* 

KDna plebaoaa plebi« e. Mteiiaelia de Juna, Paolna plebano« plebie 
s. Stephaoi prope Cillanit Hennanna plebanna plebia ia NacUendorrt 
Peregrinna et Ulrieut de a. PaieraiattOi Georgiua ptebanm m Caimrie^ 
AlbeHaa plebanna in Liot, Leüiardna plebanna in Biebimperge et Pere- 
grinus plebanna in inferior! Globoniti Aqnilefensis diocesfs, semel, se- 
cundo, teiiio et peremptorie moniti , cölleetas sivo tc f, collectaruru 
impositas plchilms sive ccclesüs suis de annuis procurationlbiis d. Ber- 
trandi apostolieae sedis ieg^ati solvore non curanteü, inlerdicti, suspen- 
aioois et cxcommunicationis seatcntiaü in ht^usmodi non sohentes et 
eomm ecciesias generaliter promulgatas per ipsam d. Ipgatum incor« 
rerunt: et aie ligati, et in hiyosmodi eccieaiia interdictis senteatiai 
TiUpendentes eaadem» non embuerunt ae immiaeere divbia in aua dM" 
litia et contnraaeia gloriantea; ideireo Jobannea abbaa Roaaeenaia et 
d. patriarcbae Aquii^enaia viearina» ipaiiia d. legati u bac parte et prae^ 
fati d. paCriarobae aoetoritate anffultaa, aedena pro tribnnall iapoa et 
ipsomni qaemlibct excommnnicaioa et irreguläres aeatentiallter decla- 
ravlf, et eorum ecciesias interdietas. Et insnper, quia hujusmodi senten- 
i'iäs äustinuerunt et sustinent aiÜHio indurato, ipsos ecdeaiis sire ple- 
bibus jam dictis prlTaiit et ab eis perpetuo ammoTit 

B. M. U. [700.] 
1330. • • • Arbordus de Piofia et Moquardus de Lestans noti- 

ficant Fagano patriarchae bona» qnae babebant in fendnm ab ecclesia 
Aqailfiijenal bac conditione et format qvod omni bora, qua d. patriareba 
iret ad enriam* ipai eom aliia eonm aoeiia tenebantnr ire eam ipao 
enm uao roneino de tribna narebiai et ad aerrieadnoi ei ad aedüe* 
qnando ad otiom annm ire vellet. Et boe faeere tenebantar» ai eoa 
appellare fiieit, ad anaa expensae et ricta et Teatito. Bt ai dietoa raa- 
dnaa obiret, d. patriarcba tenetur emere eiadem nnom meliorem. 

A. C. ü. [701 J 
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1330. 16. Atiprnsti. Apud tUIab Predemonii auper r?pa torrentis, 
rab Vflwte Bocis» Cam Utes, quaestiones et discordiae diu rerteren- 
lor et fertae forent inter d. Beatrieem Ulastrem comitiaBam Goritiae 
et TirotiSy et d. Griffonem de Rentembergh dieti eomitatiu capitaneam, 
mbdilea» idelea et aernlorea dioti oomHatiu es out parte, te nobilea 
viroa domiioi Sergiam, NaeaiagiierrMii et Fuleberiam de eaatro Polae, 
eeoiintiiie dtetae eivilatis Polte; inaricos, commane et bomines Adi- 
gnani; ß^astaldionem , marieiiin et commune custri de Valle; capita- 
neam, maricum et commane dtiornm castrorum; ac potestatem, eon- 
siliom et commune Altenae ex altera super guerris, homieidüs. <!am- 
ais, rapioU, inceodiis et spniiis factis hinc inde per partes praedictas 
et aerritoraa earam: volentes dictae partes ad pacem et concordiam 
per?emre, et aoper littbaa et quaestionibm bigutmodi finem imponi, 
■ponttt et libere oomproniaeniDt in d. Peganon pafriaroham Aquiiejeii- 
aeai ibidem praesentem, et eonproaiifliiini bajoamodi aeeepieDtemy 
tuqnaiii in nrbitrnoi, trbHratorem et amioabtlem eompositOFem de 
omnibiM Ktibaa et qnaeilionibaa antedietia, dannia, injariia, ineen- 
diie, effirasionibna» bomicidiit et npiDia binc inde illatis et ^ocon* 
qoe modo faetis ii8i|oe ad pneaentem diem snper fiicto spoliationia et 
destriictionis murorom , domoram, turris et aliorum lionorum omnium 
eTistciitiiiri) in terra narhanac et loeis 8. Vincentil, Plagiiae et Tabanel- 
li, r< niain nt il>iis ormiilnis nüis pf sing-iiüs in suo statu secimdum tjuüd 
ordinalum fuit per dominus Griironcm capitaneum, fratrem Johannem 
abbatem Roaaceosem, Gulielmum decanum Aquilejensem et Herma* 
eonm marebionem latriae tempore quo foerant in partibus Istriae. 

Qno qnidem eompromiaao fiioto a partibaa aapradictis et reoepto 
th fpao d. palriareba, ipae d. patriardba, eognita Tolontate ntrioaqae 
parlia» quam esqaiaint aegregatim ab ulraqve ipsaiumy et volena üUs 
ad pleoam eencordiam reroeare» en ea qoae eisdem praescripait et 
quae lllae obaerrare promiaenints 

1. Fax bona ei ooncordia daret deinceps perpetao inter partes. 

n. Domini de Pola et alionim locorum solvant d. comili pro re- 
feetiont' damnorun) datonim per eos in terra Barbanae intra anibitum 
murornm turris, vi in ijisis miiris dictae terrae marchas qninffontas sol* 
dorom, de quibus ipsc d. patriareha taxationem faciet inter eos. 

m. Omnia damna data per gentem d. comitis et comitatus prae* 
dieti in terris s. Yincentü, Plagnae et Tabaaelli penitna aiat extineta 
et totalitär reaMMa* 

AreMv. Jtl. t» 28 
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IV. Solttta supradicU pecunia dicto d. comilii nulla penitus rema- 
neat inter ipm partes ooeasione praedictorum damnonun aetao hine 
aot inde, et ex nooe ipsae partes faciant sibi iaTieem remissieneni de 
damnifl et injvrib snpradietis. B. M. U. [702.] 

1330. 21. Augusti. Utini. Piganns patriir^a emerat a d. Conmdo 
de Remphinibergli medietatem decimae de Mngla, quae olim foit d. Vol- 
riei de lliiiiigliaDo; hine sindici et preenntorei eommanie et hominein 
terrae de Mugla eoram d. patriarelM eoostitoti prondttoot aolvere sibi 
hoe anno et deinceps in perpetuum dictam decimam secondnm quod 
solebat aoU'i aiiliquitus. Ii. M U. [703.] 

1330. 23. Augusti. In Civitate Aastriac. Cum hospIUlc s. Spi- 
ritus projn (ilt iHünam sit nu iuln um hospitalls s. Spiritus in Sassia tic 
urbe, ubi e^urieotes pascuntur, sitientes potantur, nudi Testiuntur, 
inlirmi risitantur, et alia exerceotar opera caritatisj apud qood hospi' 
tale de Cileinona dudum quasi eoDSumptttm proptor guerras morar^r 
qutdam prior missus per praesidentes jam dicto hospitali de nrbe, qoi 
et domos reficit et ecclesiam, et alia pietatis opera sopradieta exereet» 
quae erant ibidem exUneta et quae abaque fidelinm subsidio consDmtre 
Bon potest: Paganus palriarcba uaifersis et singulis ecdesiarum recto- 
ribus et ministris roandat in virtute sanctae obedieotiae et sab exeoui- 
muDieatioois poena, quatenos priorem ipsnm et firatres seo nuntios, cum 
ad eorum ccciesias vencrint, benig^ne rccipiuiit et tractcnt, parrodua- 
iios 8U0S ad bcucficicnduin eisdem quantum poteriint induecntes. 

B. M. U. [704.] 

1330. 2. Scplembris. Glenionae. In cniisn (piae vertebatur inter 
d. Guibertnm abbatem nionnsterii de Mocio ex una parte, et dominOS 
Nieuiaiim et Johannem Frunciseum de Casfollo ex allciM, d. Johannes 
abbas Rosaceosls et Franeinus notarius arbitri elecli» d. Bernardo de 
Strassoldo nolente com eisdem eoncordife et toUente se de medio» 
dixeront, prouunciaTerant et arbitrati sunt pro booo paeis et coneordiae 
inter dictas partes, quod dietus d. Jobannes Francisens pro refeetione 
damnorom et restiintione rerom ablatarum dare debeat et solvere dieto 
d. abbafi centum marchas Aquilejensis monetae, et ipse abbas de MoeiO 
pacein secuni habeat, et unineui injuriam ci remittat. 

B. M. U. | 703 ] 

1330. 8. Seplcinlirisi. In Uivd »lo Tole/o. Hendrieus q". Passa- 
rini tle rriissigna pru hoiniuidio, furto, incLMidiu et pliiribus aÜis ma- 
leliciis captus per familiäres d. abbatis de Mocio atque adductas in 
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jiulicium, per Thomasinum gastaldionem coram jaratis dicti mona- 
sterii fuU sententialiter ad mortem coodemnatas. Unde dominum de 
Mocio et TÜtanim pircumatantiaiii eoDg^e^ata muUitadine eopiosa, die- 
tus Hendricaa dueUia foit eitra tenritorinm Nessoense nsqoe td locom 
qai dicitar Mtob de Toleio, tbiqne gaetaldio Hosacenus monasterii 
liwtidit eom vieario gtataldionia Caiiieae snspendendom per ^lam 
adeo qaod naoreretor. A. D. ü. [706.] 

1930. 13. Septembris. Investituia iiKilitUitis pro indiviso ctijiis- 
dam feudi f[uadring^entür um librarum deiiarionim parruloruni super 
, mnta Chisac facta Maladino filio q"*. Rnyamontis Theupoti Veneti, de quo 
ipse et progenitores sui auctorttate apoatolica retroactia temporibaa 
inrestiti faeront, et jurant fidelitatem. 

BeUomia. ~ B. M. U. [707.] 

1330. 11. Octobris. InTeatitura d. Giiecellonis a"". d. Hembe- 
rardi de 1a Tuire de habitantiis, quas Nieolaus et q"'. Jaeobus fratres 
de Panigaleis habebant ab ecclcsia \(i)nb'jen.si in terra Mediinae. noc 
non de certis boriis feiidalibus tl proprii^ cmn üiimibiis eorum juribua, 
quae propter eorum rebelUonem diclae eccle&iae exciderant. 

Belionua. — B. M. U. [708.J 

1330. 14. Oetobria. Utini. Com elim d. Petrna babitator eaairi 
Utioi, dum meret, de licentia d. Ottoboni patriarebae dotaaaet de bonia 
propriia in ecdeaia a. Mariae Quadern eaatri Utini altare per ipanm 
ereetnm ibidem b bonorem b. Petri apoatoU; et in ecciesia s. Lau- 
rentii ejusdem eaatri aimiliter dolaaaet altare ejasdem s. Laureniii, et 
voliiisset, ut ad ipaa altaria praesentarentur singuli pre^biteri, qui missas 
Ol 1( IjiMt t iit pru vivis et defunctis, d. patriarchac qui pro tempore fuerit: 
domini ilet tor et Fedcricus de Sarorgnano praesentaverunl d. Pagano 
patriarchae ad altare s. Petri presbiterum Pcregrinum q"*. Hendrict 
carpe&tarii ; et domini Folcherius et Delhis pariter de Sarorgnano prae- 
aentaveniDt ad altare s. LaurentU presbiterum BoDiscIum de Graiano« 
Dietna Ten» d« patriarcba ipaoa preabiteroa In beneficiatoa perpetuoa 
dielomm altariom inatituit: ita tarnen quod qailibet ipaornm obaerret 
ernnia et aingnia» qnae per dictum q*** d. Petnun foerunt ordinata. 

B. H. ü. [709.] 

1330. 20. Octobris. Investitura d. Aymerici q". d. Uugerii Pe- 
toye de la Turre de babitantia cum oiiiuibus juribns suis, qu;nn olim 
haiiei>al rHicolaus q '. Morolti de la Meduna in terra Medunae* uec non 

28« 
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de certis suis bonis feiidalibiis et propriis alicnatis de licentia ipnos 
d. patriardite et propter rebellionem ejosdem. 

Belkmus. — B. M. U. [710.] 

1380. 29. Oetobris. Utini. Pro nonvgiiiU marchii denarioram 
iDiitiiaftis «bi a domiaia Johanne abbate Rearacenii, Gnltelino deetno et 
Berofino de Giroldis eanonico AquUejensi» nee non a d. Federieo de 
Savorg^ano et Franxolo de la Scala de Mediolano aibtqoe neeessariie 
pro iRitteDdo ad Bomaoani cnriam» nbi Paganns patnarcba lenetsr obU- 
^iiliis camerne d. papac et cardinalium causa ejus communis ser^itii 
nun soliiti: tjuaiu (juidoui peeuniam proniittit eis reddere et re^tUuere 

raliter cum dninrns et cxpensis usqiie ad Tentnrum festum s. Mi- 
chaelis: ipso piitriarclia obH^at eisdem omnia sua bona et omnes reddi-^ 
tus et proventus. B. M. U. [71 1.] 

1330. C. Novembris. Aquilejae. Pag-anos pafriarcha iDvestit d. 
Griffouem de Reutembergh capitaneam Goritiae de qnibosdam boois in 
marchia Selafoniea, qoae d. dox Karinlhiae oltm habnerat ab eccieaie 
Aquilejensi et obligaverat eidem d* Griffoni et fratribna ae nepotibos 
ejns. B.M.U. [712.] 

1330. 7. NoYembrts. Aquilejae. Vaeante nonasterio a. Petri de 
loflula Parentmae diocesis* aubjecto immediate d. patriarchae Aqai- 
Icjonsi , per obitiim q". fratris Mingossii cjusdcm monasterii abbatis; 
d. Pn[ramis patriarcba, ad quem ejusdem monasterii provisio perfinet 
pleno jm e, providum vinim fratrem Bernardum de Novat«, monaehum 
monasterii Rosarensis» in abbatein eideni nionasterio s. Petri de Insula 
pracfccit paritcr et instituit; ipsumquc per annulum sunro de abbatia 
et reg^imiiie ipsias monasterii pracsentialiter investivit. Qui frater Ber* 
nardus, habtta licentia d. abbatis Rosacensis, flexis genibus eoram pree- 
dicto d. patriareha provisionl jam dietae hamiüter et derote conaenait. 

B. ILU. [718.] 

1330. 30. NoTembris. Paganus patriarcba cönatitnitd. Oldradnm 
de Ponte de Laude et d. Lodofienm de la Turre eanooicnm AqoHe- 
jensem snos proeuratores ad solrendam camerae d. papae et cardinn- 
lium occasione communis serritii et provisionis suac et ejus praede- 
cessoris tri i millia floronoruai auii: nee non ad jnrandum de sulrendo 
annnatrm, uMpic ml l ompletan» solutioncin deliiti, mille florenos auri, 
et ad [)etemluin Inuniliter dispensationem en jtiseuint|ue exeonimuni- 
cationis aut irregularitatis« quas incurris&et aut eonlraxisset dicta de 
causa. B. M. U. [7U.j 
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1330. 6. Decembriii. UUm. D. Paganus patriarelia invrstU Hen« 
driottem de Hcndriottis de duobus sediminibns silis in eastro Ulini 
•imul contiguis cam parte moaÜ« dicU castri ad praetlicta scillmiaa 
•pectantc. B. M. U. [7 Id.] 

1330. 9. Deceiii)>ria. Utini. D. Pag:ann8 patriareha ioveatit Ste- 
pbunun Mobadco de laDcli» Vito de feodo miDiateriali, pro quo servit 
eeqoioae d. patriarchae. B. H. U. [716.] 

1330. 9. Deeenbria. Utini. 0. Pagaana patriareha mvcctit Hea- 
driemn et Befftnlom fratrea de s. Daaiele de habilaatäa in eaatro a. Da- 
nielU emi curia et hertali aibi coatig^uis, ita taiiien quod, quandoeom* 
que idem d. patriareha et successores siii, sen familia siia ad oaHtriitn 
« S. Danielis aceLMlnit, dicUi doiuuä &ibi aperialur, el tionce IIa per* 
manaerit, concedatur. B. M. ü, [717.] 

1330, 10, Decenibris. Ulini. D. Paganus patriareha d. PtM'n;^o- 
biaai militcm de Spi^iinvbery^o, recipientcm pro se et iiarlbulomeo fra- 
tre 800, de omnibns feadis et Juribus feudalibiia» quae habcnt alt Aqni« 
lejensi ecdeata» et de quibus ipsi et progenitorcs sui fueruot hactenfiB 
MiTefttti, apeetantibiu ad domam de Zoeola et dontam de Spigoimbergo» 
per ea^ciimi) qaed tenehat in nuuiibas, liberalster iereatint. Qoi d. 
Peigonia jorafit ad a. Oei efangelia, qaod aenper erit lidelia et obe* 
diene dieCo d. patriarchae et eeeleetae Aipnlejensi et aaceesioribns anis 
eanoiiice intrantibaa. Noa erit in dieto ant facto t abi Yttam perdant 
ant nembnini, aea capiantnr mala captione. Res, Jura et bonoree «e- 
clesiae Aqtiilejcnsis et patriarcharum ejusdcm fideliter jiixta püs^e 
suum coni»ervabit et manutenebit. Et si quid senserit tractari aut nia- 
cbinarj, quod in periculum scu damnum d. patriareUae, juriutn et ho- 
Doram ecclesiae Aquilejensis posset quoquo modo converti, illud oh- 
Tiabit toto posse, et quo citius poterit, d. patriarchae notiiicare cura- 
bit Quidquid aibt sub Tide et eredeotia impoaitom faerit ab eoden, ae- 
cretom fideliter retiaebit, et generaliter poram et meran fidelitatem aibi 
et sueceiaoriboa ania reddett qaam fidelia vasaalina et minialerialia do* 
nlno ano reddere teoetnr et debet in omniboa et aiagnlia» qoae in 
hqjaamodi fldelitatie debito eontinentar. fi. M. U. [718.J 

1330. 10. Deeembria. leter ceteraa proTiaiones et ordioationea 
factas in generali cotloqnto oelebrato in Campoformio a[)tid ecclesiam 
8. Canciani pro conservalioue honoris et status ecclesiae Aquilejensis 
et totius terrae Forijulii, d. Pan^anus patriareha una cum con.siliarüs 
per üictuai coUo^uium electüs Uruiaveriuiiiaier se per üdeui, qua leneulur 
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eccicsiac Äqiiilojonsi, quod Dullam confoederationem» Ugam vel unio- 
nem facient cum aliqoibus personis, nec pacta aliqiia sca tractatus 
inibant, quae contraria sint honori et statui ecclesiae Aquilejensis et 
terrae Forijulii, et per qaae statos terrae Furijulii Taleat violari qoo* 
modoübet et eorrnmpi: stttnentes et erdinantes commiiiiiter et eon-' 
corditer, qnod examinetiirt ei quit ipsomm tut aliquis ■In» eubditoa 
et serritor eecleaiae Aqoilejensis pnesompa^t modo «liqao faoere 
confoederationeint ligam aea nnioiieoi, pacta Tel traclataa atiqnos con- 
tra praemiaaa tätiter atatota et ordiwita, et ipso jure privatoa ait fendo 
et proprio, quod habet ab eceleaia AqQÜcJeDsi et in partiboa dietae ec- 
clesiae aubjectis, et de terra Forijulii et locis dictae ecclesiae ait per- 
pctuu bannitus : prüiiiittentes coinmuiiittT eidem d. patriarchae, quod 
aslabuut eidem contra tales delinqucntes, et mandanfcs, qnod luijus- 
modi atatutum redigatur in acriptis et totiua coiloquii vigorcm obtineat 

A. C. U. [719.J 

1330. 16. Decembria. D. Pag:anu8 patriarcha ioreatit ad rectum 
et legale feadnm Norellain» Agnetem et Siibeltam aororea et filiaa q^, 
Micoli Cori de Ciritate de qoibnadam bonia aitia in Tilla a. Viti in cos- 
trada qaae dicitor Roja: boc tarnen addito» qnod ai eontigerit ipaaa 
paellaa nubere Teile, nnbant aerritoribna et aobjectia eecleaiae Aqni« 
lejenaia, qui atatim poat bignamodi connnbiam de bonis praedietia fen- 
daliboa ae per dictttm d. patriarcbaoi fiieiant biTeatire, eiqae juraroen- 
tum fideiitatis praestent. A. M. U. [720.] 

1330. lÖ. Det'tiiiln i Utini. Cum qnac.slio et discordia diu vi- 
guisset et versa esset inter d. Fcdreginnni He la Turre eapitaneiim dlc- 
monae e\ nna parte, et d. Arlieiim niiliteni et fratres siios de Pram- 
porgo ex altera. oeca»iouc qiiurundam Tcrborum binc inde habitorum, 
et auper qnibusdam etiain statu m terrae et conmnnitatia Glemonae con* 
tingentibus; d. Paganaa patriarcha cupiena qnaeationem et discordiam 
hvguamodi tollere, et partea ipaaa ad pacem et qaietem redncere, ata- 
tnique paeifieo terrae anae de Glemona ttbenter et utiliter proridere, 
Tocatia partibua, baec aunt quae obaervari debere ab eiadem mandtfit. 

L OniDC odlum, omnia inimicitia, omoisque dtacordia et conten- 
tio habita inter eoa oaque ad praeaentem diem, ait penttaa abraaa et 
totalitcr abolita, et omnis amor et dilectio atque Caritas Tigeat inter 
ispos. 

II. D. Articus et fratres irc , sfare et morari possint in Glemona 
juxta auae beneplacitura foluntatis, ita tarnen qaod nullam contrahant 
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ticinantiam in dicta terra, nec pro Ticinis et de vicinantia terrae et 
communitatis Glemoiiae haheantur et repatontiir, null irnqtie lociim in 
consilio diclae terrae habeant, nec de nunuru cunsiliciriDDim exislaot, 
imo a tractatibns et consiHrs dictae terrae totaliter sint exeliisi. 

III. Si contiogat rumores aliquos seu brig^s in dicta terra oriri» 
dieti de Prampeigo non dcBetiit per so mt familiäres suos ad dietos 
niBiores eoneorrerei nee de praedietit rnmoribiis sen lirigia qaomodo* 
libet ae iomiiaeere, aed aolam illi, qni ad hoe depotati sunt» juxta or- 
diDatienem laetam m tenra praedieCa. 

IV. Dieti de Prampergo nollaa faeiani per plateaa et loea dietae 
terrae pobliee aot oeeelte eom homiDiboa et viebia ejusden terrae 
eonYentiealas et eoUeeotfones, per quas suspicio eriatnr et aeUsina inier 
boniines praefatae terrae Glemoiiae, et per quas iustirgant scandala, et 
brigae possint quomodolibet evenire. B. M. U. [72 1.] 

1331. . . . Nieolaiis nepos q". Mathiussü de Castello ecciesiam 
qaandam aedificaTit ad honorem s. Nicolai in loeo, qiii dicitiir eampus 
BOTiu, prope Casteilom» et pro sustentatioiie sacerdotis, qui assiduum 
ei famulatum impenderet, qnaedam bona assigaavit, quac d. patriarohae 
n aeriptia dabit Laodana ille pinm propoaitimi et dotem aeoeptana, 
eenceaiit ndem qnod, jnre matrieia eedeaiae in omnibna aemper salTo, 
eeeleaia praedicta a. Nieolai proprinm de eetero et perpetaum babeat 
aaeerdotem, per eom aot eni poatea Jua patronatoa donaTerit» in dirinis 
e]»aeqni]a atatnendamy et qnotiea tempva ingmeritt patriarebae qui 
pro tempore foerft antea praeaentandom. A. C U. [7112.] 

l^^l. 3. Jaauai'ii. Aqiiilcjae. Com commune et homines de Vil- 
laco, siibjccti in tcnipi>i:ilibijs episeopo Bambergcnsi, g^rave.s, infestos 
et damTiüSüs se cxhil>iiisseiit eerlesiac Aquilejensi et terrae lotius Fori- 
Jiiiii) nolentcä quod currus renientes ctim mercandiis de pnrtibus Ale- 
numniae versus Foromjuiium» aut currus Forijulü ducentes mereandias 
bujusmodi Tcraua Alemanniam tranaeant ultra YUIaeam, aed ibidem com* 
pelleatea diaearegare mereandiaa jam dietaa* eoiSgiaaent mereatorea 
et doeestea eaa ponere atiper curma Ipaorum VillaeeDaiam, et bnc et 
illoe dneere in Ipaomm mereatomm et TeetnraUum damnum non modi- 
com et jaetomm: Pagaana patriareba de aasenan ani conaiKi mandat» 
quod nnüoa eornia eorom ViUaeenaiom oneratua ant non oneratoa au- 
deat per terram Forijalii nltra Venionom aot ultra Glemonam tranaire, 
nt-qui! aliqiiis mercator supra ipsos currus sua» duci faccre mereandias; 
sed iüas ibidem diacaregari fuciaut, et cum curribus ^ubditoruiu Aqui- 
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lejensii eecletiae bnHati« boilt palrianiaU« quas bittir! praecipit i« 
61enona> faeianl ibieomqae Tohierint 4aci. 

B.M. U. [723.] 

13^1. 18. Januarii. DeUM iuinatioocs parlamcnti : Quod currus 
tani (if \ill;iPO (fiiam alinnde transire possinf, ei nui canfias condiicere 
per Forainjulium, el ire quociimqtie placiicrit mcrcatoribus aut con- 
ductoribos; et simili modo eiumiA de Forojnlio ad parlec ViUaoi et 
ad alia loea posaint eoaduci. 

Item qood Bulla fiat Tiolentia* «aasio» ▼«! inJnetio nareateribiu 
Tel eondocCoribfui cvmnmi par iUea de VemoiiOt Glemonat Latiaaoa et 
AqQtleja de eendo potina per luiam ttratan quam per aliamf aed lifaeM 
relinqnatnr arUtrio mercatontm et eoadnetoroai. 

Itfvi quod niita nova imposiu apud hospitale Gleaieiiiet etiUa 
etiani exaetio noviter faeta in Yenaono ex oppoaito niilae praeiatai^ 
cesset et non cxigtitur. Bdlonus. — C. P. [724.] 

13I{1. 14. Januarii. l'tini. De transitu lelicts reeurdationis be- 
nedicti et sant^ti fratris Odorici de Portiuaoaiä in cWifcate üliai AquUe> 
jensU putriarchatus. 

Annü Domini miUesimo trecenteismo trig-csimo primo in craatiaa 
oetavae £piphaniae amma praediett aancti bencdicta circa horam n oaai D 
inigniTit ad Dominom ad gandia paradiai poaaideeda. Et cddi fratrea 
abaqne aolemnifate, et eontra eontratae eonaaetadiaeii, et qnaai ocontte 
oorpns illad aaerum Telteat reddere aepultarae, proridentia ihfiieate »ei- 
toia fttit b terra aeo ciTitate, et atatiai per majorea dnlatis prohibituA 
eit, ne ea die aepeliretnr. Seqoenti die eooToeatie per proeerea clTitatis 
dero et fratribns pracdicatoribus , dum officium pro ipso fieret» con- 
timio coepit coriisfare niiraeiiiis; ox qua niii aculürniu apcrta yisione 
rtiinor inagnus ii»i»ouuit in civitatc Utiut'usi, et vx hoc omnes civcs Uti- 
iiriiM's utrinsqne sexns ati ipsutii vidcndriin et tani»'eniltim coiifluere eoe- 
piTuitt, et qiiilibet beatum reputabal, st aliquid de resUbus et de eo» 
quod corpus ejus tetigisset, habere potaisset, barbam et capillos capitis 
evellentes. Et mirabilc dict«: com qnaedam domina sibi ei devotiona 
ejaa aorem eum fortice occalte praeoidere feilet, onnquam fortieea 
elendere, qnaa apemerat ad praeeideodDin » nee in aliqoe eerpna ejna 
laedere potoit* nt efidenter appaniit et ipaamet teatata eai Vtna anlani 
mnlUa miraenlia cirea ipaum nsqne ad dnoa dies non pe ra i iaertt n t aape* 
liri; sed tertia die sepnltua est in eeeleaia. Itemm die qnarta ad pre» 
ces multorum fait exhumatus et omnibus publice ostensos; et qaicum- 
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qnt 9t defotfoM motat ipavm tetigit, a quaciimqae faiMet fnirmitate 

detcntiis, Sanitätern recuperabat. 

Nüta. Caeoüs plures ilhiminavit, contractos , claudos et dirersis 
iafirmitatibus prcssos saniuit, vi tontinije sanat; ita quotl upera et mi- 
rabilia, quai. per ipsuiii facit alüssimus, sunt sole lueidiora, prout in 
praecedentibus annotata sunt. Quarta enim ipsa die praedicta d. Pa- 
gmaa Aqoikjensis patruircha ad ipsum saoetmn visitanduni pcrrenit, et 
evni magna davotione gaanflacteodo ipsam aorpoa tatigit et osculaloa 
AiM. Ei eerta OMialiUai qaad toae lial>abat ita mambfa daetUia et 
nalKa, «t hababat dam liTaral» at ploa. P^oiaiB antam et iotam coq»aa 
luübcbat meliaria at palehrioria eoloria qqam dam Tirarat. Inapiratioaa 
aotam difiaa faemiia, aioe alicajas praedHsatiooa Tel indaeUaae» aubito 
derotio fteta Ibit in elero et ia populo totioa eootratae. Nan ad cor> 
pns illud benedictum visitandum onines castellani cum consortibus et 
6liis suis totius Fonjulii pro inaq-na parte peditaiulu venerunt: omnes 
nobiles pt populäres de tiunülis civitatibns et villis cum crucibns et ve- 
lillis iiluc accesserunt, et in taota inultitudine, quod aliqua die fueruat 
ultra sexdecim cmces et TeuUa difersanim viilamm et terrarum. Et de 
lato Forojulio et tata Cime« proeessionaliter Taaeroat derotiona fer- 
TaBÜ moti homiaes ae ▼arberaatas» Deom laodaatea et laaetam saam. 
Abbaliaaa moaaatarii majoria CiTilatis Aattriaa com tota ano eallegia 
pitNiaMionaliter omnes peditaado de Civitate aequa Utbam perveoe- 
raat Similiter illaa da Aqoileja, et in tantom eoatinaabat aoaeoraa» 
popalaromy qaod tata die et oocta eoelesia fratrum* miaonim plana 
erat aeraper hominibaa et mnlieriboa. Comitisaa aimiliter Gorltiae eam 
mag'no comitatu, solemnitate et dcvotione illuc accessit. Tota Scla« 
vonia et etiam Theoloiiia iiii i|iiobant venire. In Villaco nnt;ibilu mira- 
cnliim feeit . qiiia (|ijaedam noliilis doniina, qiiae territMÜ dctinebatur 
intirmitate in tantum, quod nun poterat se moTerc de lecto, nisi cum 
ttne appensa» et in doloribus tantum clamabat, quod totam vicinitatem 
perturbabat et infestabat, ad tactum partis aniae tunicae, quae faerat 
dieti aancti viri, quam leelar ViUaei portaveral^ qai faerat ia tnaaita 
dieti fratriBy atatim anirexit saaa. B. S. 0. 

ISai. 18. Janaarii. Utiai. D. Rodalpbaa q". d. Nicolai militia da 
fleganaa inreatitaa eat de omnibaa bonis Mtia in pertinentiia Fagaaeae« 
qaia ille, qai ea habebat et tenebat a d. patriarefca et ecelesia Aqaile- 
jensi ad rectum et Ieß:ale feudum^ nuper deeessit nallo haerede mascnlo 
ex »e iitiiicc'iidenlc reiicto. A. M. U. L^'^^^'J 
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13S1. 2$. JinnariL Utini. Pagmot pttnareba hortitar Bdeles, nt 
elemosinis libenliter saccnrnuit eedeaiae, qate noriler aedificabator b 
terra Sarcedi dioeesis Vicentinae sab Toeabalo b. Hariae virgiois de 
Valle viriili, et cuidam hospitali apud ipsam ecclesiam facto. 

B. M. U. [727.] 

1331. 19. Fcbruarii. Utini. Papanus patriarelia ejus vicedomi- 
num Zonfrediuum de Uppreno constituit suum prociiratorem ad reci- 
pieodum a d. Francisco Daadulo duce Yeaetiarum marcbas duceata« et 
viginti quinque, qojis idem d- dax et commone Yeneliarom jaxta pacta 
inter eos ioita tenentur aolvere ipai d. patriarcbae pro jnriboa Istriae 
in Kalendis Martü proxime fcnturi. B. H. U. [728.] 

1331. 26. Febroarii. Aquilejae. Jnxla commiasioiieai aibi frotam 
per d. Jobanaem XXII. pontifieem Paganoa patriareha deputat d. Asso- 
nem de Corigia, praepositnm eecleaiae a« Donnini dioeeaia Pamenria» 
eoadjatorem in apiritaaliboa et temporalibua d. Tbebaldo episcopo Ve- 
ronensi, qui senio et imbecilHtate adeo erat grarafus , qaod per sc noti 
polerat comniode pastorale oflieium exerccre ; et aiaiidat lirioliuü de 
Giroidis capollano suo et canoiiKC Aijiillejensi , quatemis ad ecclesiam 
Veronenspm sc piTsonalitcr couterens ipsuin d. A/.zonem ab eodcin 
episcopo Ld coadjiitorcm recipi faciat et admitti, et a capitulo ipsius 
ecclesiae, nec noii a clero et popnlo ciritatia et dioeesis Vernneosis 
eidem coa^jutori in hiis, quae ad officiuni pertinent hujusmodi, intcndi 
efBcaciter et obediri. B. M. U. [729.] 

1331. 20. Febmarii. Aquilejae. Paganoa patriareha inTestit Jn- 
cebom de PriTano de medio manao atto in ? illa de iTonix de fendo mi« 
niateriali porlnndi litteraa d. patriarebae. B. M. U. [730.] 

1331. 26. Febmarii. Aquilejae. Paganus patriareha^ interreniente 
consensu pariter et assensn capitull ani ad hoc apecialiter conirocati, in 
augnientum reddituum sui palriarchatus oessit qiiaedam sua bona sita 
in villis de Fclletano et de Agra d. Tliomasutto <lc Cucanea, (jiii ei de- 
dit in cambiuiu et pt'naulalionom quaedam sua bona sita iu villis de 
Stamatanizza, de Passich et de Adrigiiunu. B. M. U. [731.] 

1331. 5. Martü. Utini. Cum Uonuguida procurator abbatis Taaci 
de Florentia cum nuntio dominii pro ccrtis debitia aceepiaaet maeaarüs 
q*. d. Johannia de Caatello de Poaaeeeo qatnqoe armenta, et aeeun du- 
ceret» reneront eirea quadraginta^ bominea dietae nllae nee uon eirea 
duodedm mulierea» et com Japidibus Tiolenter et armata mano dieta 
quinque armenta de mann dicti nuntii aceeperonL Quapropter rorana 



Digitized by Google 



443 



per doniininm missii«? fiiit ntintiiis praediclus ad aceipiemltim ad trps- 
sum de buois cuiiiindiii.s villae praedictae, et pro (|uolibet eorum, qiii 
interfueruat rioleaUae jam dicUe» deoarios quadraginta. 

A. N. U. [732.] 

1391. 1K> Martii. UUni. Piganas pttriarcha affidat et liberos 
reddit et seciiFos a ae 1 1 ab eccleaiae Aquilcjeaaia snbditia omnea et aiii- 
goloa mereatorea et meroatioiram eondoetorea de partibna TbeDtooieia 
lea AlonaDiae Tenieotea» uodeeniDqBe aint, et aob qnoearaqoe domi- 
ino eonatitotoa; ita qood ipai cnni mercationibaa auia uaqoe ad terraoi 
Glemonae aine eontndietione qvaeaniqQe Tentre, morari et redlre pro 
eorum libito Tolantatis libere Tsleant et secare: mandans unirersis et 
sinLTiilis pütcitatihiis, capit;j nei s, gastaldiüiiihi)s ( t oPficialibus sui.s, (pia- 
tenus contra pracmissa niiliateiius TCnire pr;ii'Miiii nit. lu r (»isdem mer- 
catoriboa aat conductoribus gravamioa iuterri quoiuudolii>t>t patiantur* 

C. C. F. [733.] 

1331. 18. Martii. Aquilejac. Paganas patriaroha investit Johan- 
Mm et Idelgeram de Finno de recto et leg-ati fcudo, quod Aymericus 
Djetmari pater eoram olim habebat ab ecdeaia Aquilejenai» id est de 
eecleaia a. Herdiii poaita in floiboa Ptrani enra territorio aoo et deeima 
ipaina territorii. B. M. V. [734.] 

1331. 20. Martii. Aquilejae. Gibertna abbaa monaaterii a. Galli 
de Mocio inveatit d. Federieam ntlilem et eonaortea de Prampergo de 
fendo , quod constabat eam et progfenitores soos rationabiliter antiquf- 
Ins luiliiiissL' ;i iiioiiasleriü supradieto : niaudaus uiüdem, quatetiiis infra 
unuin iiiensern sibi dare dcberent in soriptis, qiiidquid hal)«d)anl in 
feadnm a monastcrio Mosaeensi ia Sdusa et ejus poHlnentiis, et ii« nionle 
de MoltaS) salvo garitto» pontasio et galayto. quae diccbant habere in 
feudum a d. patriarcha. Peoea noblles de Prampergo. [73S.] 

1331. 8. ApriUf. Paganoa patriarelia concedit Tniteniitati Yerbe- 
ratomn de Sacilo licenttam ceaatroendi nnam eedeaiaoi apod boapitate 
in bnrgo Saeilt aob voeabalo a. Mariae de Hiaericordia, in qua aaeerdoa 
«ontinae reaideat, et ibidem divina oDBeia eelebret, et eoi eoogfroam 
dotem aaaigoaTerant; ita tarnen quod idem aaeerdoa plebano dietae 
plebis debitnm bonorem exhibeat» et in feato Nativitatia dominicae ei 
persolvat qnotannis unam libram tburis. A. C. U. [736.] 

1331. 14. Aprilis. tlini. Ut siistinere possenl oiiora habilantiac, 
quam obtinueraiit in s. Vito, Pa^^aniis patriarcba cuoeedit fratribtis de 
VitaoüO sex campos terrae positos in prato brayda« a, Viti» bac lauicn 
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eoadilionet qnod soWaot aaniiatim Ipsi palmrchte et eecleaiae Aqaüe- 
jensi aomine eensos pcrpetaalis data Ubras piperis. 

A. N. ü. [737.] 

17. Aprilis. Utiiü. i'ay^auus patriarcha nolifieat d. Fran- 
cisco D iiidiilo duci Venctiaruin, se acccpissc in matidatis a J. Bertrando 
Osfiensi et Vellelreiisi cpisfopo, niinstulipne sedis lc<^atü, ut eiiui dc- 
ouDÜari faciat excominunicatum per oiuues ccclesias profinciac Aqui- 
lejensls ex eausa illius comilis, quam ipse d. dux non ignont. Ideo 
rogat, ntf evm oporteat iUum dicto mandato et aliis Bomaaaa ccclesiae 
obedire, ai aoa adaeribat« qood iavite feeit in hae parte; aaadens ei 
pleao cordia affecta, nt aaae et einum aoorunn proTideaa qaieti eum 
^deoi aancta matre eccleaia qQantoeiua cmieordari proearet, ad qaod« 
ai aliqnid poteat, opem et operam, at mandaTerit» ipae patriareba Ubea- 
ter dabit. Valde eaim ei diaplicet) quod in indignatione ejua etiam per 
momentttm permaneaf. B. M. U. [738.] 

1331. 18. Aprilis. Utini. In rolloqiiio g'enerali, in sala inferiori 
castri et palatii palriarchalis eelebialo, in quu iotcrfaeruuL luore solito 
praelati, liberi, ministeriales, commnnitatcs et aÜae notabiles pcrsonae: 
propositis per d. Paganum patriarcham diligcatcr et pruvide injurüs, 
graTaminibus et nppressionibus, quae illatac sunt et inferuatur con- 
tinne aibi et ecdeaiae Aquilejensi et aerritoribua ejasdem, et roaxioie 
ooriter ia partibaa Istriae et Polae per illoa de eomitata Goritiae 
atmal com Petro de Petrapiloaa, et quoram eanaa dictum colloquium 
coaToearerat, ipae patnarcha requiaivit iaataoter omaea et aiaguloa de 
coUoqaio aob fide, qua teneatar aibi et eceUaiae Aquilejeaai, atqae ipaia 
diatricte maadavit, quateaua super praefatia coaaalere debereat fideliter, 
at tenentar, et tanqoam fideles serTitorea et aabditi ecdeaiae Aqaile- 
jensi», ut cunsultuiw fuii it pro defensione honoris et jurinm ecclcsiae 
Aquilejcnsis, sntim sibi pracstarent anxiliiini et favorcm 

Quae.'jitu igitiir more soüto ab univer&is in iIilIo collotjnid con- 
stitutis, quid circa praedicta videbatur agendum, et cpiid consulehant, 
provisum fuit et ordiiiatum, et iirmatum ibidem t nemioe discrcpante, 
qaod, qaia sahibrius et discretius super taiibus coaaaü potest per paucos 
qaam per maltoat d> patriarcha habere deberet consiliarios aaea ex illia» 
qoi eraat ibidem; et qood aora fieret electio de duodecim coaeiliariia, 
acilicet de duobns pro praelatis, de daobua pro liberia, de qaataor pro 
miaisterialibaa et de qoatuor pro commuaitatiboa » qai daodecim aimal 
eum aliia Tidereat, tractareat, agerent et adimplerent aimul cam 
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d. palriarcha omnia et sinp;'iiln. qnae utilia et nece^itaria essent eirca 
pracdicta pro honore et statu eock>siae Aquikjensis et servitorum ejus- 
dem. Qtti duodecim habercnt |)otestatem , qmm habet tolam eoUo* 
4|iÜDBii, et quidqoid per ipsos fiet, habeat finniftttem et robar, ac si 
per totvn eoUoqniom fketom esset A. C. U. [78d.] 

1381. 18. AprilU. Utini. Sab ptrtiea joxta cisteraaiii pttriar- 
dialis pabitü. 

Predbos d. SimoDetti de Coetnea d. Gibertns abbat moDaaterii 
a. Galli de Moeio de Gratia spedali et pro bac rice dedH lioentiam 

d. Odorlico pntri praedioti d. Simonetti, quod posset nuntium, vena- 
torem sive auciipatoreiii transniittpre ad accipiendum accipitres super 
mODtes ipsius d. abLatis et monasterü antcdieti. A. D. IJ. [740.] 

1331. Id. Apriiis. ütini. Jaconünus uotarius du Camino proeu- 
rator H procuratorio nomüie domiDoram Rizardi et Gerardi de Camino 
inferiony offert se paraturn praestare securitatein daorom milliuro mar- 
ebamm, quam ipai domini de Camino faoere debent ipsi d. patriarebae 
pro rvatitationo terrae Medonae. Qmi d. patriaroba dixit et reapondit, 
qaod paratos eratreeipere aeearitatem ipaam seeandnm formam et eon- 
tiaeotiam paetorom iDitoram ioter partes ipsaa. A. N. U. [741.] 

1331. 22. Aprilia. Utini. O. FVanciseos de Florenßa pretio et 
foro quingentamm marebannb arf^nti vendit d. Federieo de Saroripnano 
omnes ratiooes et actiones* qua« habebat adver»ns serenissimum prin- 
cipcm d. Federicam regem Rotnaauruai, ae irülres üuoi. dominos diiccs 
Austriae, et eonim subditos et inercatores, nomine et causa mille rnar- 
charuni arg-enti cum daninis et expensis, in quibus idem d. Federicus 
rex et iratres obligati erant dicto d. Francisco; nec non causa et no- 
mine qvamndam reppresaali«rnm eidam d. Francisco eonceasartim, seo 
oeeasioiie toUettan» tibi soper boe coneesaarnm per d. Paganum pa* 
triarebam. B. M. U. [742.] 

1331. 24. Aprilia. Utini. Paganns patriarcba et ejus consiliarü 
nomine tottos ttnirersitatis ForijoUi» ex Tigote et potestato eis tradita 
in generali eolloqnio, focemnt et firmäreront confoederatiooem» ligam et 
aocietatem eim d. Bemardino de Scannabeocis, potestate Coneglani, 
nuntio ad hoc specialiter misso per dominos AlberUim et Mastinam de 
la Scal:i. i'ivitatum Veronae, Viceutiae, Paduae, Tarvisii, Feltri et Bel- 
loni cn|titaneos et dominos crenerales; et ipso d. Bernardinus nomine 
ip.sonim dominorum cum eisdem d. patriarchn , eunsiliuriis el uiiiver- 
sitate pracdicta, secundum pacta ordiuata et tractata inter eos per d» 
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Morandnm de Poreilliis canonienm Aqnilojensem, sip;illata sipiliis dicto- 
rum doniinoram patriarciiae, Alberü et Mastiai, quae omnibus ipsl^ nota 
tage diccbat. B. M. U. [743.] 

1331. 24. Aprilis. Utini. In pactis (actis inter d. Faganum patri- 
archam et dommoa Gerardom et Riaardnin fratrea de Camino firmatHin 
faent ioter alia, qnod d. patriareba daret eisdem fratribns ab hodierna 
die asqoe ad nnoin innam gaetaldiam terrae Medaoae, et dtcti fratree 
darent eidem d. patriarehae decem fidejuasores de domibiis infrascriptb, 
fidelieet de Prata» de Porcfleie, de Caatello, de Cneliaiiea, de Spinin* 
bergo, de Valrasono , de Cotoreto et Mels et de Yinalta. Verom cnm 
praedicti domini de Camino misisscnt Danielera q"". Zamboche de Ca- 
mino eorum procanitorcm, qui loco Hdejussoriim snpradietorum propo- 
siiit d, patriarehae dominos Preg-oniam de Spinimberiro, Brizaliam de 
Forcileis» liartolucium ejus ucpotem, Nicolaum de Frnta , Uizarduui de 
Yalvasono, Nicolaum et Gaeceloncm fratres, Articonum q". d. Pere- 
grini, Gerardttm, Franciaemn et Gabrielem, omnes de Pulcinico; et 
reqaiairit, qaod seenritatem bi^usmodi reeiperet» et daret aibi gaatal- 
diam praedtetam. Cai d. patriareba reapondit» qood ipse paratoa erat 
recipere fidejoasores de iUia domibua, qaae in memoratis pactia indi- 
eontur» aed de alÜa nnllam reeipere inteniUt B. M. U. [744.] 

t33f. 25. Aprilis. Utini. D. Paginus patriareba intendena do» 
minis de Camino serrare promisR». s\ et ipsi eidem promissa serrabnntf 
quumvis (erminus expiraveril, iufia (|ui ui debebant sibi praestare secn- 
ritates super facto gastaldiae Medunae, protestattis fnit in praesentia d. 
Morand! de I'ok üis pastaldionis ip.sius terrae de Mednna, in cujus [nn- 
nibus eadem terra tuit posita tempore, quo facta fuerunt pacta iiiter 
eundem d. patriarcbam et dictos dominos de CaniiDO, et etiam d. Fran* 
eiacbi de la Mota, qui ambo fuerunt tractatores dictonim paetorum; 
quod omnia ipsa pneta senrare Tult et intendit» dammodo serrentor aibi 
ex parte ipsorum deminorom de Camino. Et insoper de benignitate , si 
adbnc asqoe ad diem doroiniotm proximara ipat domini de Camino prae- 
atiterint ei seeariutes promissas, dabit eis dietam gaataldiam^ ot pro- 
mislt, qaamvis terminns e-Kpiraverit memoratna; alioqoin abinde in 
antea faciet de gastaldia ipsias terrae id, quod Tidebitor pro meltort 
8U0 et eeelesiae suac Aqnilejensis : inhibens oidem d. Morando expresse 
8ub poeoa fidclitatis. qnn sibi et < lesi;ie praeüietae lenotiir, ne die- 
tam tcrram tradat ei»dem de Camiuo aut aliquibus alii^ altsquc Mta 
Itcentia speoiali* U. 1.74^.J 
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1331. !>. Mail. In generali colloqiiio eelebrato in Campardo Ce- 
netenais dioeeais d. Paganos patriarcha ex nna parle et magDificaa 
d. Albertna de la Seala de Verona pro ae et d. Mastino fratre ano, eifh 
talnm Veronae, Padnae, Vicentiae, Tarriaii» Felln et Belluni domini 
ei eapilanei generalea« ex altera firmaTernDi ioTieem et inviolabillter 
tenere promiaeront» mannali lide data, puram et earam Tidnanlian, 
firalcmilatein, anicitiam, aoelelatemt ligam et onionem. Profliitlena 
idem d. patriarcha, juxta alia pacta olim habita cum d. Canegrandi de 
la Seala eonim patruo, claadere et custodire toto suo püsse omnes 
passtis et inii uitus t'celesiae Aquilt-jensis , qui duiiitaxat sunl in pote- 
statc ipsiiis d. patriarchae et ecclesiae stiae praedictae, ne gcns aliqua 
magna vel parra cum armis iotret partes Fürijulii , quae Yenire v eilent 
in damnum ipsomm doninorom de la Scala. Et ad hoc intendit rcsi- 
atere et probibere lotia aoia viribna et potentia. Et ai contingalt qnod 
aUqoa gens Teniret et inirare teilet per paaaua praedtetoa , aal per alia 
loea, nbi ipse d. patriarcha non poaaet reaiaiere» alatim com boc aen* 
lielf illod «ignifieare eorabit dominia anledietia, aalro aeroper in prCe- 
dietia d. papae beneplaeito et mandato» ae d. legad apoatolieae aedia. 
Bt veraa vice dietaa d. Albertos pro se et dieto d. Maatino fratre aao 
promisit eidem d. patriarchne, quod si contiagat ipsum d. patriarcham 
habere guerram vel hi igarn in terris ecciesiac A<|niIejoii.sis , dabunt et 
traDsmittent ipsi domino p.il i i; rcliae pro defensioue sua et juriuni cccle- 
siae Aqiiilejensis eelerem el sullicicntem suceursiim, jnxfa facti qoali- 
tatem et poaaibilitatem eoram; salfo seiuper honore et mandato sacri 
Romani impeni. Et ut baec lofieem proaaiaaa per dooiinos sopradictoa 
•trtetaoa obaerfentnr, qDidam ex nobilibna nlriosqne partia juraTerant 
dve operam effieaeem» qood ona para contra aliam non Teniat» aed 
fSÜM bona fide UTiolabiliter obaervet 

B. M. U. [746.] 
1S31. 9- Mail. In eeclesia a. Jaeöbi de Pkvta. Frater Jobaonea 
abbaa Boaaeenaia et Ticarios d. Pagaoi patriarebae nomine et fiee 

ipsiiis d. patriarcha» requisivit in praesentia d. Gerardi de Camino ibi- 
dem constituli a d. Morando de Forciiis, qui tencf Medunam ex commis- 
sione dicti d. patriarchae et qui in festo s. Georgii proxiroe praeterito 
dcbebat illam asslgnare diclo d. Gcrardo et Rizardo ejus fratri , si 
ipsi dedissent certos fidejtissures d. palriarchae de ipsa terra Meüunae 
reaüUieoda ei in capite anni , ei cerla pacta aerraaaent olim inita inter 
eos; qaod, com ipsi fhitrea eadem pacta non serraTorant, nee dedemnt 
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iulejussorcs praedictos, et Icrminiis sit eUpsns^ terram praedictam libere 
et expedite tradere debeat patriarchae praedicto. B. M. U. [T47.] 

1331. 11. Mali. In «ala castri patriarchalis •> Viti. Coosidenta 
bonitat« CasteUini Halacriae liabitatoria castri a. Vitt, et qiuxl habi- 
bntia, quam bibet» non aat b«n6 solBoicDt, at daeeaa est: d. Pagaaua 
patriarcba naiTit et a4|uaxtt babitaaliae ipsiaa Caatellini qaaQdam petiam 
terrae posittm io teiritorio s. Viti» obi didtur aabtaa Riran, aolwado 
tamea omni anno d. patriansbaa Kbram unam piperis. 

B. M. ü. [748.] 

1331. 12. Maii. In loco s. Viti. Quin locus de la Fratina .sitas e??t 
apad confinia cceleüiae Aquilejcnsis in pat lüjus Knrijnlii. et per ipsius 
fortificatioiieni tola pafria posset sumero pliirinias detonsiones, tutelas et 
commoda: Tersa Ticeaiitcin, si ad aiiquorum aeuulorum praefatae ccde- 
aiae manus perveniret, ipsa ecclesia maitifl pOMct offcnsionibus, damois 
et pericaiia aobjaeere : ideirco d. Pag^nas patriarcba, provida medita- 
tioae praemonitus, enpiena eiadem pericaiia ;4ibriavet et aibi et aiie- 
eetaoriboa aoia, snisqae aabjectia salubriter providerci dedit» tradidit, 
atqoe ad perpetoam rei memortam eonceMit dominis Hcrmano ae Ni- 
eolao tniniaterialibua sais de la Fratina» qnod loons ipse de la FraÜna 
ab oppressioaibnt * impng^ationibus , pignoratioaibQs et gnvaminUHia 
quibuseumqae gastaldionum snorum über sit de cetero totaliter et 
cxempltjj? , reservata in sc correetionis emenda , et excessuuni ac de- 
lictoruni poena cum debita dontiiiii potcstate^ ita quod quicumque bona 
6ua deposncrit ad salvandnm in loco praedicto, infra cortinam scu cinc- 
tam aut foYeam dicti loci construendas et rcparandas» ejusdera exemp« 
tionis privilepio uiatur qaoad defensionem ip.sorum bonorum intra exi- 
atentiiim, aicatdaroini de la Fratina praedicti : mandans nihilomiava idcin 
d. patriareha ania miniateriaUbna aotedictia, st ad fertifieationem dicti 
loci Tiriliter et atndiose Intendant» ao eollicitent et indncant tneolaa cir- 
cnmatantes» at ad lortificationem praefatam manne aiyotriees apponant 

B. M. U. [749.] 

13S1. fS. Maii. In palatio a. Viti. 0. Paganns patriarcba cupiena 

pro utilitate et honore ecclesiae siiae Aquilejensis ampliare de bonia 
hominiitiis et plantare dictani mi hu terram de s. Vito, feeit ipsius ter- 
rae hahitatorem Zauniiaiin iiluiiü q'" Pitucii de Septimo , assignaus ci 
territorium iu loco 8. Viti, iibi eoinpetcntem domum tonstrneret, con- 
cedens eidem loco habitantiae quosdaoi campos in riUa de Septimo. 
Qoi Zanninus promisat atare et babitare com familia aua in eadem terra 
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s. Vitt, et fidetiUtem serrare ipsi d. pairiarchiic et successorilia« suis, 
eisque terrire, quoties expedieril» cum cquo et armts, sieul habita- 
ioran moris exiatii ß. M. U. [7!)0.] 

1331. 13. Mail. In palatio s. Viti. D. Pagniuis patriarelia iiucstlt 
jure habitantiae Franeiscirm q". Ottoboiti de \n\\ni,ouo de irno mnuüo 
terrae silo in die l,i terra s \ iU. Pro tiiia qiiidcm invcsliliira ip.sc riaii- 
ciscus jirünii^it starc et liabitare euru fainilia sua in ein la terra s. Vili, 
et juxta morem alioriim habitatorum eidem d. patriarehae et ecclcsiae 
Aqnilejensi fideUter aerrire. B. M. U. [7U1.] 

1331. 13. Mail. 1d palatio s. Viti. D. Paganus patriareha uiedie'* 
tateoa habitantiae« quae baereditario jure penrenerat ad Culaeium q". 
PoDsoli de 8. Yito, quae devolnia erat et exciat ad ipattm d. patriareham 
propter maleficium faetnm per eondem Cnlaeioan, eontulit Jaoobino q". 
Costelli Malaeriae de Ciiniis, qai habitabat in a. Vito: ita tarnen, quod 
idem Jaeobinn« et haeredea ejusdem auatincant pro illa inedietate ha- 
bitantiae ilhi onera, quae inciiinbent facienda, et aerviant palriarcbae 
et eoeleaiae Aquilejcusi secundum eonauetadlnem habitatoniBi a. Viti. 

B. M. U. [7Ö2.1 

1331. 13. Mali. In loco s. Viti. D. Lanzarotus de Biraj^o, <r:istal- 
dio S- \ iti, de vuluntate et e(Jiiseu.su d P»*^ni pulriarchac inveslil Plii- 
lippuin q'". Holog-nini de Vandolis de Massa Fischrfline eoninioraatem in 
8 Vifo de quibusdam bonis, quae fueruiit Cozaneili q'". Marcbabruni 
de 5. Vito rebellis et banniti de terra praedicta, et de quibus idem Co* 
aanellaa propter ejna nefaria opera per aententiaoi juste et rationabi* 
Itter privatea fnerat. B.M. U. [753.] 

1331. 10. Mail. In palatio a. Viti. Cum Goxanellua Marehabmnt 
de a. Vito, habitator ipaioa loci, aoia eulpia exigenttbia per laadum 
et aententiam exoiderit ab omnibiia bonia, quae habebat in dicto loeo 
a* Viti et aliia partibua aubjeetia eecleaiae Aquilejenai, et ad ipaam ee- 
eleaiam dicta bona aint derolnta, d. Paganos patriarcba, ultra quam de 
quibnsdani bonis spectantibus ad habitantiam Rancti Viti, investit Bena- 
«luxiuiu q"". Costelli Malaeriae etiam de aliis terris et possessionibus, 
quas dietus Cuzanellus et doinus ejus habueraut anliquitus in feudum 
üb ecetesia Aquilejensi. B. M. l. [7.")4.] 

1331. 20. Mail. Utini. Paganus patriareha ntandat Meliutuiitiac 
canonioo Utinensi, Manfeo Cassinae et Guecello ootario, quateoüs euntea 
per terma et loca sibi subjeeta, miracula, quae altlssinuis per beatum 
Odoricum oatendere fnit dignatoa, a quibnaeumque diUgenter et aaga- 
ArekiT. XU. Z. 2« 
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dter inqairant, illaqne fideUter reddant in «cripti«. 

AsqoiDi viia b- Odorid. [T^SS.] 

1331. 30. Mail. Utlni. Ad praeaentationera d. Henriei dac» Ka« 
rinthiae Sa eapeltanuin eeclesiae 8. Aegidit de Chlanaenatain d. Paf^nas 
patriaroha, tIsTs privilepHa bonae memoriae d. Bertold! patriarcbae 
Aquilejensis et d. Luypoldi ducis Karinthiae, inrestit per annnlam sooni 
Jaeobnm clericum (fe Petoria de dieta eeelcsia« ipsamque sibi contnttt 
cum oainibus jiiribtis et perliiicnliis suis. I]. M. U. [7.'»6.] 

i33l. 17. Jiiiiii. In CivitaU Austriu . Francisjnis (f. JdlKinnis 
Fnsci de Civiluto hrit ircvuas Conrado niHg-istro .soolanim Thcotonico 
in manibiis d. gastalilionis nsqno nd ncto dies post festum s. Michaclia 
ventiinim seciindum consuctudinem trcruaram. A. N. U. [7S7.] 

1331. 24. Junii. Utlni. D. Zonfredionm de Oppreno, ejus rice- 
dominiim, Paganas pntriarcha constitnit snum proeoratorem ad petendam 
et rceipiendon a d. Francisco Dandolo dnce et eoniDinni Venetiamin 
illaa dttcentaa et viginti qainqae marchas, qnas dare tenentnr eidem d. 
patriarcbae in Kaiendia inensis Oetobris proxime fenturi pro jariboa 
Tstriae. A. n! U. [758.] 

1331. 25. Jonii. In Castro Utini. D. Galielnms decanns Aqni* 
lejensis reqnisivit bomiliter et instanter a d. Pagano pafriarcba, nt eon- 
stttiitionem novam ejusdem d. patriarcbae sfbl deeano ae d. decano 
Civifntensi fransmissam super bencficiis illicitc acqnisitis, quam idem 
d. pad i.in ha in siio generali «olloquio die don^inico uuijcr eiapso, vide- 
lieet Tig-esiiuo tertio pracsculis iiior)sis Junii, piihlifari fecerat, sibi fa- 
ceret assi<rnari et tradi, nt IHani simililor in roclesia Aqiiilejensi , sicut 
inaodabaiiir eidem, posset facere pubticari et legi ad hoe, ut eritaret 
poenas in ipsa constitutione contentas* Alioqiiin prutestabatiir et dice- 
bat, qaod non remanebat per ipsam , quin ndiiopieret, qnod sibi man- 
dabator. &> M. U. [759.] 

1331. 27. Jooti- Utini. Com monaateriDm Fontis s. Marine in 
Landestrost ordinis Cislcrciensis, Aqoilejensis dtoeesis» in partibus 
Hnngariae positom, aatis ab olim abondans pro snstentataone abbatis et 
conYcntns aliarumquc personarum ibidem degentium , propter fiooga- 
romm inciirsionem et expoliationem qnaai continaam adeo erat pro- 
priis bonis expolintnin et poftseasionibos derastatom» nt e florente for^ 
tnna in ir»fimam descivisst'l : Paganns patriaroha, ad clevationiin ejus- 
dem loci liiiinci os siibmiltens . ('cclcsiani s. Uuperfi jiixia Savnm prope 
liiirgfcld, ad ejus provi.sionein speeiantem, enm omnibus jiiribus suis 



Digitized by Coogl 



45 t 

eidem monasterio perpcitio aiincxuit ae iinivit: ita qiiod, siistenfaHone 
proshi(t'ri servitMitis ibidem et popidt t'uraiu crerentis dediieta, uni- 
versi ijssios tM!cle.siae tViieliis, rodditiis et provcnltis »n usuiii ahUatis et 
convcnlii-s pracdictonitn totalitär «-onrorfantur : injüii{»i'ri.s tanieii dii lo 
abbat! et conTcntui, ut annuatim pro aniiiiabiis praedvees^iuruiu siioriiui, 
et specialiter patriurchac Raymrindi qaondam patrai suU anoiversarium 
solemniter celebrare debeant, et etiam suuni in die, (|ua venorit, sicut 
decet. B. S. D. [760.] 

1331. 27. Jttnii. In Ciritaie Anstriae. D. Nteolaua de Castelto 
et d. Neelor de Savorgnano, datia hinc iode fidcjuasoribiia» et sab 
poena qningentarnm marcharuio« juranf in manibus d* Pagani patri- 
archae obsemre tregoas inier eos factaa pro ae et eoram amicis aa 
aenritoribui a die luoae proxima ad qaindeciin dies. 

A. C. ü. [761.] 

1331. 1. Jidii. Utini. PajBi'anus patriarcha mandat commnni et 
hominibus AdigDani, (|iKite(ius Ikrtucio Caprariae de Adigiiaiio, quem 
suum* gastalUioncm ibidem consUtuit, fidcüter obediant. 

A. N. U. [702.] 

1331. ft. Jiilli. Utini. Dcrnarduä de lira/zaeco inferiuri eo, qiiod 
ejus consortes de Brazzacco saperiori instigatiouibus douiinoniin de 
Castello nun coniparnerant cam ono eqtio delancca« ituri quo d. pa- 
triareha Toloerit» sicut eis praeseriptum fuerat, protcstatns est et dixit, 
quod eorom absentta sibi praejadicium ingerere non debet. 

A.N.U. [763.] 

1331. 1. Augasti. Utini. Jaeobos q*". d. Rnpreti de Flagonea tea- 
didat d. Nieolao de Castello omnes pnssessiones, qaas babet in eastel- 
lario Flagoneae, pretio et foro eentnni marcharum. 

Floridas q*. Gaarienti de Flagonea Tendidit d. Hcctori de Saror- 
gnano partom siiam, quam habet in easlro vcteri Flajjoncac, pro scp- 
tuaginta marehis. A. N. U. [701 J 

1331. i. Augusti. In Ci\i(ate Austriae. I r;ilt r I r.uu isriis de 
Clugia ordinis minortim, inquisitor baereti(':tc |»i*aviuti&t eum inieuis- 
set Paulum Bojani cl ejus hacredes de Civitate Austriac inter certos 
Cbristi fideics circa fidem eatliolicam et officiain iuquisitionis beueficos 
et derolos et pugiles speciales, exponentes se omni perieulo pro honore 
' et favore fidei et ofBcii inquisitionis : eos faeit ac constitnit olBciales of- 
fieii inquisitionis, eisque oranem Tcniani largitur et indnlgenUam. Insuper 
eoneedit eisdeia licentiam ferendi arma per universas et singulas civilalea 

29« 
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ac terras snac jiirisdictioiii suhjec<;»s: et si iinff^nm rerbo vcl fatto ofit- 
t;iiim inquisitionis oflendissent usquc ud dicm jiraesenlem, cos absolvit 
atqiie ahsoliitos dimitlit. A. C. C. [76.*».] 

1331. lö. Augnsli. In villa de Solavina. Carlcfarius de la Tiirre, 
onpitaiivMis exercitus d. pntrtnrohae Aqiiilejensis io contrata Atiapergi, 
aftidat servitorem Volvini de Sieymbet o^}i, ut veniat ad quamdam villaD 
longinquam ab cjas exercitu per dimidium milliare ad faciendam per- 
Biutationetn onius equi , quem emerat AlbertQa Raspa, eoaesUbüis et 
atipendiaritts dominonmi de la Scala* A. N. U. [706.] 

i331. 16. Augfusfi. Utini. Inter montes Cavoretl iikimiiienibilei 
Sehn venerabant pro Deo quandam arborem et footem» qni erat ad 
radices dictae arboris, illam impendendo ereatarae reTerentiam » quae 
ex fidei debito creatori debetnr. Ideo de consillo jiirisperitoriim, reli* 
jjl^iosorum et aliorum diseretorum viroruni, frater Francisciis de riu«,na 
ordinis minorum, Inquisitor liaereticac pravitalis. in sokmni praitiitiitione 
in Civitatc Aiistriac contoeatis fldelibiis t'ruoci» praetlicavit, et illam in- 
dulyeiiliam, quam ox pnvilejrüs siii officii conccderc potcrat, cisdcm 
iropcndit. In tanto pietatis opere ad extirpandos crrores pracdictos 
nnnnnlli ])rri«<1:t(i, clcrici et rcügiosi ei aatiterunt consilio et pcrsonali 
sabsidio, laboraudo et itinerando non sine periculo nsqne ad diclam 
loeiim de Cavoreto» tta ot potoerit arborem snpradictam extirpare, 
et fontem lapidibos obmere. Inter eos tarnen, qui personaKCer aecniii 
laboraYcront» singolare ei praeatitit anxilinm Tenerabilis vir d. Vorlicns 
d. Pauli Reyani, canonicua Aquilejenaia, coi dictus frater Franciaeiia 
niam indnlgentlam et absointionem coneessft, quam vigore pririiegii ab 
Innoectitto pontifice aoo ordini coneesai impartiri poterat; et absol* 
vcns eiim, sicut humilitcr postaTaverat, a aententfis interdieti, snspon* 
sionis et exeommnni(?alionis, secMiin t-liam (lis|iri)savil super irreguiari» 
latibus, si quas cclebrando divina oflida contraxisset. 

A. r. C. [707.] 

1331. 22. Auffusti. l'tini. Super facto dispordiae, quae verte- 
batur inier d. Heetorem militem de Sarorgnano et d. Nicolanm de Ca* 
stello occasione loci Flagoneae, qnac qnldcm diseordia erat paritora 
dispendium, damnnm et periculum toti terrae Forijulii, d. PagunDS 
patriarcha« eonTocalis in generali eotloquio praelalis, überia» miniate- 
rialibtts et coroninnitatibua in aala inferiori patriarehalia palatii, petiit 
ab eisdem, quid faeiendum esset ad evitandtrm perieala, et statam pa- 
eificum (otiua terrae serTanduni; qni alatnemnt, qnod di patriarcha 
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penos se rcliiiprot aiiqiios de diclo colloqnio, i|in so<'inii delilierareut 
super {)raeilietis. ft qiiidqiiid per eo» ordinaliiin t'.s.sel, tautuui valerel 
«c tcuercU ut ai per tutum colioquium factum esset. 

£leeü igitur fueruat Dovein ex primoribos de dicto coUoquio, qoi, 
aliii onuiibot recedeBübus» eooveoeruBl ia mum com d. patriarcha ibi- 
qoe finDaTefunty alatuergat et ordioaTeruDt ceDeordiltr baec, qaae se- 

qauniar: 

I. ftix firmetur et fiat inter d. Hecloriu» et d. Nieolaum, et guar- 
Dimentiim factum per iitramqiie partem removeatur et tolbtur. 

II. Castrum vetus Flagoneae cum parte vel partibus iiiis, de 
qaibas est qiiaestio, ponatnr in manibus d. patriarchae et ciistodiatur 
per quindecim dies* et interfm examioeniar et rideaotur jora utrinsque 
paiPtia per ipaom d. patriarebain et diclos ooreni» et quod joatum facrit, 
execntioni mandetar. 

tit* SI alter eomm contradicens erit, inobediens vel rebeliis super 
praedictia Tel aliqiio praedictorum, ipse d. patriarcba cum dietis novem 

et cum residuo totius coüuqiiii cuutrarius sit dicto iuobcdienli ad 
damna et destructioneoi ejus realem et personalem. 

IV. Si ex defeetu aliquo partis et partium, vel alio quocumque 
ipodo res non reformaretur pr:(«v]'ota infra dictum tempos quindecim 
dieniro» ipse d. patriarcba debeat funditus diruere et destruere Castrum 
ipaura: jimmtea et proinitteotea vicisaim, fide manuali datat ita adim- 
plere et exeeutioni mandare, quod firmatum est inter ipsoa* ae astare 
eidem d. patriarebae viribus et potentia contra illum» qui praedicta ne- 
Iplexerit adimplere, quae ordinata sunt, vel aliquid praedictorum, vo* 
lentea et statuentest quod praedicta taliter 6rmat« vim totius colloquii 
obtiaeant. 

Quibus sie peraetis voealus fuit d. Heclor praefatus ad praescB- 
tiam praedictorum, et leclii. bibi capilulis anledictis , et vulg^ari modo, 
niandatum fuit sibi, quod. sieiit lectiiin est et tirniatum, ita faciat et 
cüiiipleat: et quod gentom, (|iinni habet apiid Castrum Flag-oneae, slatim 
rerocet et removeri faciat. Qui d. Ileclor respoodit et dixit, (|(iod in 
totuui paratus erat obedire et complerc, quod sibi per dominum suuiu 
patriarcbam et saam consilinm maudabitur. A. C. U. [7Ö8.J 

133t. 31« Aogasti. Iii moDaslerio Mosaeensi. Frater Gibertos 
abbas monasterii s. Galli de llocio, coovocatis monaebis dieti mona- 
sterii, verbo protttlit infrascripta: 
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Nntiiin sit oiiiiiilMis vdIjIs. (jiittd friitrr Jolianncs, quem vidt-lFs anl« 
me fli xis <j;;-pnil)(i.s coitstitutuni, fiiit consciu.s et fatitor proditionis f;»otae 
contra ine et monastcrium Mosaceusc per fratrcm Florimundum et fra- 
tres de Cerneto: et dum ego essem in capitulo post (acUni dictam 
proditionem, et in rirtale sanciae obedientiae adjurassem ipsam et alioe» 
si faerant cooscii diefae proditionis, et ai aliquando conapiraTeranl 
contra me (ni de aliia omittamus), ipse reapondit» qood non. Interro- 
^toa etiaro» ai habuerat de rebua meis vel familiartoni meorom» vel si 
aciebat aliquem habeDtem, respondit, qaod non. Denmoi poat paoeoe 
dicS| dum ego essem Glemonae et idem firater JohaDaes esset in mea 
praesentia eonstitutns, quia dietum erat mihi , quod omnino ipse fuerat 
conscius Uli US proditionis, praecepi sibi in Tirtate sanetae obedientiae, 
et nihiloniiuus fcci cum jurare ad .sanofa evangelia, quod de inqui- 
sitiü pl(ii:iin, quam sciret, difiTct veriiatiiti. Unde quaoj>i\i ab eo, si 
aliquaiulo ipse con.sj)Iravit eoiiti-a iiic , vel si seiri t aliquos oonspinintes 
et non uianirestaverit mihi: et 2»i ali({uandu sentivit de proditionc prac- 
dicta, et si deriibavit aüqua de meis Tel familiarium meoruin. Hcspondit, 
quod de illo tractalu sive proditione nihil soireratyiiisi qood (irater Flori- 
raundus dixerat sibi in illa noetc : (u videbis aliqua nora, aoteqoam sit dies 
crastina; et qnod nihil habuerat de rebna meis vel familiarium meorum* 

Badem rero die constitalus eoram d. abbate Rosaeensi, ricario d. 
patriarchae, soo saeramento dixit et eonfcssos fuit, qood per decem 
dies et ultra ante noritatcm facfam contra roe per illos de Cerneto et 
Johansem fVanciseum de Castello sclrit debere fieri noTitatera prae« 
dieiam , quia frater Florimundus revelsTit sibi omnia, et fecit jnrare, 
qnod hoc tenerei secretnm, dicendo sibi modum et viani, per (;iiam 
di-hcbant venire ad capieadunj nie: et «jiiod dt* rebus nitis tt iauiiiia- 
rium nii'onifii uilii) acccperut, sed lieuc liabucrat duos meos TCstitos 
datos sil»i siib sacrauu idu a fratre Florimutulo prat'dicto. 

Interrugatus inde per dictum d. viearium, quare non rCTelavU 
mihi, quando qtiacsivi ab ipüo in Tirtute oTuMlientiae et praestili saera* 
menti, respoudit, qnod non fuerat atisu«; ndhi revelare propter timoren 
mci. Propter quae et alia turpia eoormia delieta, qoae tone eonfessns 
fuit, secundiim qnod plcnios eonstat per scripturam dictae inqoiaitionis 
faetam per manum Francini de Laude» notarii d. patriarcbae, d. viea-- 
rius et egQ damtiavimns eiim , ut deberet slare Glemonae in earceribus 
usqiie ad nostrae bciieplaeitum Toiuutatis. Demom parentum et ami« 
eorum suonim dcvietus instantia extraxi eum de dietis earceHbus de 
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licentta et prece d. Ticarii, et posoi eom In careeribns monasterii Mosa- 
«ensis, et pnecept sibi in virtote obedientiae, quod tade nollo modo debe- 
ret exire aine oiea Ueentia. Ipae aotem ia conteoiptam mandati mei et 
contra debitnm obedientiae fHcto earcere qnadam noele fogit» et long^o 
tempore ?agando diseurrit. Tandem reroeavi eom ad claastrnra etpraecepi 
atbi in tirtule obedientiae, qnod non deberet exire claustrnm , et etlam 
poenitentiam eidem iraposoi pro modo onlpae. Ipse veru, taiiijuam canis 
ad Tomitum redicns, contra maiulatuni meum et bonum obedientiae ia 
nocte fiii^it, exivit luoiiastcrium et quendani de suis mouachis aeriter 
▼crberant. 

Dixerat, et idem frater Johannes baec omnia eoiifcssus fuit et 
publice recognovit. petens ntbilorninus juxta littcras d. legaii aposto- 
licae sedis, quas eidem d. abbati exhibuit, dispensationem snper irre- 
golaritate praedicta. Praefatus autem d. abbaa» eidem impoaita poeni- 
tentb salotari, auctoritate d. legati dispensavit miaerleorditer enm 
eodem. A. D. U. [769.] 

1331. 2. Septembrif. Utini. Ob ^ta et derota obsequia eibi et 
Aqotti^enai ecelesiae impenaa» Pkganos patriareba eontolit ac eoneeasit 
•d reetom et legale foDdam Bberardo et UvisUino aagittarUs fratribus, 
babitatoribaa in Castro de WindisgraU, cnriam onam aitam snb eastro 
de Windisgrata in antiquo foro et uoTem agros ad ipsam cMiriatu spec- 
tautes. A. N. U. [770,] 

1331. 15. Scptembris. Domini Pro«,nia de Zuccula et liartholo- 
meus ejus frater» una cum d. Johanne de Villalt» et alia non pauca co- 
mitiray fortire circa boram matatinam dominorum majoris ecclusiae Ciu» 
tatenais per portam leprosorora appoaoerant acalaa ad murum bargi 
pontb: etil, qui primo tntraTeraot borgum, fregenint portas, et re« 
•idai intmemnt: qai atatim eeperunt meUores et diliorea de dteto 
bnrgo, et eoa in tnrri quondam Salomonis earceraTernnt» iptoa prina 
alBdaotes* Postmodom TOnernot ad pontem et ioeiderunt dictum pon- 
tem, ponentea vaaa Terans Ciritatem, et ultra pontem feeeront forti- 
lieiom magiiam a capite pontia. Bt bora matutina bominea Civitatenaea 
aeiTeront baec : et facta die bominea Ci? itatenaea et adreraarii eorum 
se binc et inde fortiter ballistabant: et extrinseci balKstabant cum sclopo 
versus terram et nihil nocuit. Porta aperla exisU'iitc demum pliires de 
Ciritate ibant super pontem praeeipitantes t'asas, quae positae erant 
super pontein in Natissa, et contra advursarios audaeter pugnüntos 
et non potueruut transirc ad eos propter pontis fractiuuem. Circa vero 
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horam primae praedicU, qui trznt in burgpo, votoeruDt comlMirere pon« 
tem» portantes oleam, stuppam et stramen, ot eomborereni dietoa 
pootem; quod homines Civitatcsses scieoteB el videotes pomertuit a« 
pericuitf, et rioleoter transeuntcs pontem paoci de Cifititet eos in fagan 
verteraot. Extrinseei rero videntes ▼eatillDin virginis gloriosae atalini 
Tcrterunt» quonim tres iaterfecti lueruDt» eeteri vero m abianitit 

Cbronicon JuIUdI. [77 i.] 
1331. Septembrb. In caatro Zaevlae. Domini BarthotoiDeaa 
et Prey^oiiia fratres de Spegniiiibcr^Of ac d. Johannes de Villalta pro se 
tl t onim scrviloribiis et amicls, Lxccptu Mci>l;io q". Gullteliiii Galan- 
q-ani, ftrcninl trejüTuas d. Pag-nno pntriarchac et oomnmni ( ivilalis, eoruiu 
sor> ilüribii.s el aiiiicMN, exfopto iliilippo de Forlis, qiii noii habeat tre- 
(^uas cum Nicoiao praedieto qitoad pcrsonam, sed nie in bonis, Dsqiie 
ad octavnm diem inclusive post fesiuui s. Martiiii proxiroe venturum sub 
poena mille marebariim. A* N. U. [772.j 

1 331. 30. Octubrisif InCivitJite Austriae. PagaDaapatriareba noüfieat 
aniverais ac aingaliay qaod pro ae, anbditia ae aerritoribua auia fecit trc- 
gnaa coin d. Vohioo de Steymbercb, ae araicia, aubditie et ejua ae» 
quacibua a dato diei praeaentia uaqae ad Bpipbaniam Domini proxime 
Yenlaram, eaaqne aob aoa fide obaemre prooiiait A. N. U. [77S.] 
1331. 10. Novembrla. lo Civifate Austriae. Pro aerfitiia aibi et 
snae ecelesiae exhibitis in contrata Arispcrcb per nobilem militem d. Ga- 
lielmiim de iMscatz et damnis passis per euiulenu d. [*agaDus patriurcha 
promiuit ipsi dare ci solvere hine ad diios annos proxime futuros mar- 
chas «luci'iitas solidoruiu. Do captionc aiiteni vi redemptione ipsiuj» tiou 
iiitendil aliqitid sibi dure, qnoniam inordinate et improvidc ingressiis 
fuit ad bellum, in quo extitit captivatns. ac etium qnia ea.sfrtim de 
Selavina tradidit abaque ipaina patriarchae ücentia et bcneplacito in 
manoa aemuloruro ejus. A. N. U. [774.3 

1331. 12. NoTembria. Daringuaslua de Mela et Nieokoa de Loa 
ex ana parte, et Artieoa, Pbanfiaua et Kendriena de Prampei^o ex aliat 
faciuot inWcem treguaa ab hodierna die uaque ad featooi b. Hariae vir* 
ginia de menae Febroarii , et eaa pro ac et eorum amicia ac aervito* 
riboa obscrrare promittnnt aub poena dncentaram marcbantm. 

A. N. U. C77S]. 
1331. 13. Novembris. riiiir, Raynaldus do la Tiirrc con^tituit 
I.niUiciini de la Tiare, caiioiiiciiin AquiU-jensem. ot IJiirinmii Mtolai de 
AicUtoi.iuu ad re^igiiaudum in Uomana curia camcrariam ecelcsiae Aqui- 
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lejeDMS» «U qiiod ofBciuut prop(er aetatia graTitatem et corporis debi' 
litotem non polest more solito laborare. A. C* U. [776.J 

1331. 17. NoveirKi^». UtiDi. Cam ambaxatorea eonunttnia et ho- 
ainaiii de Mugla obttnoiaaent a d. PagaDo patriarcha faenltatem eligendi 
potealatem dictae terrae, ipatt liabito inter ae conaUio et deliberatiöne, 
•l^eraot magDificam dooiinDm d. Federicum coaiiteiD Veglae, et eoroni 
«lectioaem d. patriardia eoofiriDarit. A. N. U. [777 J 

1331. 17. Nofembria. UtiDi. Petraa q^ Valeotini de Ciritate ex 
ona parte, et Braniver de Tiilmino ex parte altera in hoc pacto et in 
bac conconiia conventTunt , vidclicet quoU tlictus Hranlrer dt'beat esse 
spya dieii Polri, et ire VtHachum ad spyandiim ali(iuos inercatores de 
Villacho in ali(]iia sfrata: ila (|iiod ipse Petrus possit eos capcre, aiit 
bona ipsoniin arripcre; et corporaliter jurnvit dare botiam opcrain efll- 
caeem et nuiii revelare: et dictua Petraa aibi teoeatnr dare pro dieto 
labore soldos grossorum vig^inti. A. N« U. [778.] 

1331* 20. Norembris. Utini. Cum Nassingueira de Castro Pola« 
Teoire peraonaliter intenderet pro quiboadam aals negotns ad terram 
dnomm CMtraram, PagiBua patriarcha mandai gaataldioni, jndieibaa 
et eommiuii dictae terrae , ot enm benigne recipiant et eidem, in qni» 
bnacnoique poternnt, amieabiliter aerviant, dammodo propter hoc non 
nabeani guerram enm Venetia» qnod abait. A. C. U. [779]. 

1331. 26. Norembria. Utini. Cnm in Aquilcja Golielmna Johannis 
Picossil de Aquileja, Christophoros q"". Marlini de Miirano, Dominions 
de Maraüiaiiiö et DasUuiliniis de Porinzuiubus de Mediolanu, ae üuiilo 
de Padua, olirn pistor capttuii Acpidejensis, ad rij^as devenisservt et rii- 
iiiores cum doininis Ottolino de Perganio, Raynaldino de Zuvattariis et 
Tano de Ugoonia» canonicis Aqiiilejensibus, et eoruni fumiliaribus, ubi 
Coemnt aüqui cum gladiis percnssi, et specialiter antedictus d* Tanna» 
ne etiam qnidam alii Tulnerati, de qnibna mraoribus et rixis praeaume- 
betnr d» Anbroaiolnm de la Tnrre, canonienm Aqnilejenaem, foiaae cul- 
pnbiJein; d. Paganna patriareba mandatit praedietia doninia Ottolino, 
Raynaldino» Tano et Ambroaiolo» Gnlietmo« Chriatophoro et Guidont» 
nt bonam pneem et coneordiam Tieissim fkcere deberent et aervare anb 
poena quingentanim libramm. Qoi omnea atatim ad nandatum ipaiua 
d. patriardiae, taetls sfbi roanibos in sigtiom amicitiae^ pacem feeer uot 
ad iiivicem pronruseruntquc ipsani perpetiio servare. 

Ixisuper idciu d. palriarcbü sedeiis pro Iribuiiali sententiaui pro- 
^ulit ioirascriptam. 
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I. Sint baniiiü sub poeua perprtui carceris de tota terra ForijuUi 
Dominicus de Maramanis et Bastardiniis de Poriiizonibas ; et Dominieafl 
exeat terram Forijulü infra teitiam diem post relaxatloncm a carcere, 
in quo est; et Baatardinaa exeat terram praedietan ForijuUi infra ter* 
tiam diem» postquam magiater Bonifaeiua, qui curat» dizerit emm t 
▼olneribua liberatum. 

II. Guido piator ait bannitua de terra Aquilejae et • decem mil-* 
liaribua eircnmquaqiie sub poena praedicta carceria et onniuia bono« 
rum suornra. 

III. GuHelroaS Picoasii et Christophoriis de Mnrano praestent se* 
curitateiu, fidelicet Gulielmus treecntariim Iil»rarum, t<( ("tirislophoi us 
ducentarum librarum \oco eontleninationis et poenae, in quam iiicident 
ipso facto» si feecrint rixain, per quain oonting'at canonicum aliqiiem 
Aquiiejensem aut mansionarium oflcndi iu persona, sirc cum sang'uinis 
elFuatone: et se abstincant ab ingressu ccciesiarum et diviols offlcib, 
quonsqoe mernerint benefioiam abaolutionia obünere a d* papa aut ejoi 
legato« 

IV. D. Ambroaiola» eanonicas Aqailejenaia, com ait excommoni- 
catus, Don immiaeeat ae dimia ofHciia, qaonaqiie ae fecerit «baohi, tat 
ae purgarerit aexta maon ani ordioia peraooarom booae famae et opi* 
nionia : et dod accedat ad civitatem Aquil^iae aine beneplacito ipsioa 
patriarcbae. A. N. U. [780.] 

1331. 30. Norembrla. Uüni. Pro oefo marebis noforom locantar 
fructus, redditus it proveiitns prinii aiuii, qui debentur ecclesiae Ro- 
manae pro praebenda AquiU'ji risi inipcr vaennte per matrinioniiiui cun« 
traclum per d. Federiciim iilium d. Jobanuis Andreac de Bononia, oliin 
cajionlciiin Aquiiejensem. A. N. U. [78!.] 

1331. 30. Novembris. Utini. D. Fag>anos patriareha feeit, con- 
stituit et ordinavit d. Ludoycum de la Turre , canonicum Aquiiejeoaem^ 
Leonardam Galünam de Mediolano et Fetrum de Baono saos procora* 
lorea et nuntioa apeeiaUter ad Tiaitandum pro eo et ejua nomine Roma* 
nam ecdeaiam juxla debitum et rcTerentiam, qua tenetnr eidem» et ad 
faciendom omnia et aingula, quae circa oflicinm nsitetionia bojnamcdi 
reqnirnntur. B. H. U. [782.] 

1332. 11. Januarti Vttni. Guartnua de Ariapercb ioTeatifur a di 
Piigano patriareha de feitdis , quae «i*. Vorlieua pater ejus babebat ab 
ecelesia Aquilejetisi in contruta de ArispereH: videlicet de dnobns man- 
f'xs sitis ia villa de AUeudurf, de uuo iiuuso situ in viiia de Ottocho 
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panro, nec non de ono mtnso in TiHa de Ottoelio majori et de una co- 
ria tita sob Castro de Ariaperch» in qoa dictua Gnarinus habitabat. 

A. N. U. [78S.] 

1332. 31. Jannarii. Vtini. D. Pa^anos patriarcha concedit d« 
ThomaaDtto de Pertinatafn, ^taldioni ano in loco de TMeeaimo, omne 
jna, quod eecleaia Aquilejenais habebat in aemore de Attema; ite 
qood ipae Thomasottaa poaait pro ano libito volantatta ineidi facere 
ligna dieti nenoria a die proximi earnisprivH nsqae ad anom annum, 
et de ipsis lipnis facere proiit sibi plaenerit. Pro quo quidem com- 
modu el ulilitate tencatnr dictns d. Tliomasattus fortificart' , roparare 
et constniero suis suuiptjljus et expensis locmn et oasfrniii praetlictum 
de Trieesimo hioc ad festum s. Martini jtixta niüiluni, f innam ei trac- 
tatnm babitum cum inagistro Dominico Marangono de I'aüua et dccano 
RiToaae, et boc aub poena qainquaginta marcbarum Aquilejensis mo- 
netae. B. M. U. [784.] 

1332. Febraarii. In aentenUa ariiitraria dominoraoi Odorlici 
et Artici de P^per^o auper diflerentiia, qnae rertebantor inter donii* 
noa Pregoniam et Bartbolomettm de Spenimbergo ex una paHe, et do- 
ninoa Rizardum et Odorlicam q*. d. Simonie de Cueanea ex altera, de- 
claratam fnit : quod praedicti de Spenimbergo agant garittum el ba- 
beant joa eapiendi , tornientand! et aaapendendi latrones, fnrea et cn* 
josris pfenoris malefactores in TÜlis s. Georfrü . Ronseti , DomaninSt 
A^ ^;llli, l'r#resani, Putci t'l aliis villis circunislatitibus, sicut habent in 
plebe Cosae et s. Georg-ii. Domini aultm de Ciicanea, sive de Valve- 
sono haboant illiul idoiu jus in plebc Cnsac a coiifinibus s. Gcor<;ii iji- 
erius, ins. Martina, in Pustuacico» in Arzino, Arzinutto el Valvesuiio 
et eorum conßnibus. Bellonus. — C. P. [785.] 

1332. io. Fobritarii. Mandatuni fieudum oniverais babentibiia 
feudum miniaterii aartoriae, nt debeant eondocere eqooa ad coriam 
Utini ad equitandum Aquilejam» prent expediebat 

Bellenaa. — B. H. U. [786.] 

1332. 21. Martii. Utini. D. Pagaona palriareba pro ae auiaque aab> 
ditia et amieia faeit trcguas com d. Volvino de Steybercb ac ejus soeiia, 
acnritoribtta et anüt^a a die bodiema ad proxinnm festum s. Geoi^ii. 

A. N. U. [787.] 

lll;>'i. 7. Apriiis. Gleiuoiiae. Federicus de la Turre capilaiicus, 
eoi ^iliiim et eommiine Glemonae rogant d. polestatein , eonsilinni et 
commune civitatis Tarrisii, ut seeuros in boois et persouts una cum. 
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i'oriim f;irriiili.s Hipcrt' veliiit Arthusiiim cf Jüliiiiinoni «Ic Glomona. qiii ail 
eos iiiitliinliir cüu.^a Iriictaiuli de rapre^saleiü per eos penuis^is cuntra 
homines Forijiilii, et convenieiidi cum cisdeni , qiiod hoinincs et uier- 
oatores do Glemona per districtum Tarrisü ire, redire et sUure valtant 
cum eoram boois et penonis liberi et secari. 

Verci. [788,] 

1332. IS. Aprilis. Tarrisü. Aotiani et eommune TarviBÜ re^ 
spondent d. Pederieo capitaneo, cotiailio et commiuii Glenonae^ ae non 
posse ad praeaeni traetare saper facto rapreasalearam eo, qnod d. Pe« 
trqa del Verme, eorum potestaa, aberat a Tarvisio. Caetemm de tellendi« 
aot soapendendis rapressaleia noo ad illoa de Glemoiia, aed apeetat ad 
d. patriareham Aquilejensem » cum quo alias eonf^eraat de mittendo 
hinc iiule ainbaxatures et tractatores Sacilum aut Cavolonum, qui rem 
hk UisotplalioiiLMii vocareut, et ad optatum finem deducercnt; nec ali- 
qui contra eorum expectationem ex parte dit Ii d. patriai'chae ibidem 
in dicto termino conipurueruut » ita ut se .il> eo liulifieato!« e^se arbi- 
trurentur. Quodsi per dictum d. patriareham litlerae aut nuntii ad eos 
iDiltantur, ofTerunt se paratos» qaod super praedietis rapressaleis con- 
cordla perlraetetur. Verci. [789.] 

13^2. 24. Aprilis. Tarrisü. Petras del Verme, po^estas Tarrisü, 
oiandat uoircrsis et sinpolia mariciSf juratis, comammbaa et bomiiiibui 
regulorura et loeorom distrietus Tarrisü et quibusenmque aliis oflicia- 
libus commanis Tarrisü, qoatenos, si faerint reqoiaiti, pi^estare de- 
beant auxilium, coosUium et farorem Paulino Cartolario ad capiendoin 
et detioendain onmea et ainguloa de Forojulio sulgectos d. patriarchae 
Aquilejcn.si, et eos et eorum res et bona sub fida custodia praesentan- 
dum coraiu ipso pulestate uul ejus vicario, usquc ad summam et (juan- 
titatem conteutam in rapressaleis cidcm Pauliuo per commune Tarvisii 
concesNis. Verci. [790.) 

1. Mali. Hoiiie eirea horam vcspcrorum venerabilis vir d. 
Rajnaldus de la Tuire, tlicsaurarius et canonicus hujus Aquilejensis ec- 
destae^ migrando ad dominum, dieiQ suum claosit extremum: qai pro 
anima sua legavit capitulo fructos praebendae suae intrinsecos et ex* 
trinsceos» et ultra boc trtgiota qoinqoe marcbas juita formam testa- 
menti sni; de qoibas fructibus et denariis emantur redditos pro auo 
annirersario, aeptinio et trigesimo siagolis annia cum pleno officio 
facicndis, cum oblationibus in missa, sine poto in resperta, et cerimooia 
ronsueta in die annirersarii (antum. Tres de&arii olferaatur in missa 
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rommuni : tres denarii clentiii' tribus sacerdotibiis, qui eelebrent .sin<ruli 
eonim singfulas missas pro anima sna, et quinqiic donarii dividantiir 
inter pauperes clcricos somper in anniversario, septimo et trij^csiino ; 
qiiibas diebus oapiltiliim ti-ne;i(nr in vespcris ire ad tumuUiiii smim cum 
cruce arg-entea: et qnod medictns rcddiluum, qui emontnr, dtridatur 
in die nnniversarii, teriU autem et qaiiiU pars dictoram reddituum in die 
septimi et (ngeiimi. In qiiortim omnittm difisione reddiftouin decaniis 
higas capUuli et eanonici sint in portiooe aeqatles; ei mansionarii aint 
ia atato eeosaeto» TideUeei qnod unasquiaque maoaionarioa babeat sicot 
medtoa eanonicoa et media« diaconna. A. C. U. [791.] 

1332. 3. Mali, In Civitate AoaCriae. De omni lite et quaeation^ 
qnae Tertebator inter d. Saginnm de Zarooreia de Parma« proTiaorem 
commnnia Ciritatia, et magistmm Omnebonum muratorem q*. Gerardioi 
de Oem<in« de eo , qnod magrister Omnebonna petierat aibi aatisfier! 
de lapidibiis, circa <jiios laboravcrat ad secundum vüllum seil arcunt pon- 
tis siii)ra Nntissaii) dcsupcr priinniii vüitiuu, et de upere dicti pontis, qui 
fiebat amplior et larn^ior a prinns pactis habitis inter eos; et de eo, 
qnod pro defensionc dicti pontis facta fiicrat de suis lapidibus quaedam 
aponda muri ultra dictum poiitein versus iiospitaic s. Martini, et do 
omnibuj; alüs eomproniiscrunt in d. (iidielmum q". magistri Valterl et in 
d« Jaeobum q'". d. Johannis Ottonelli de Civitatc. C. G. [79!2.j 

1332* 5. Mail. In Scxto. D. Ludovieiis abbaa Sextenaia eoncedit 
d. Franciaco de Sbrogliaracca facultatem aedificandi iinam eeelesiam ad 
bonorem Dei et b. Mariae Virginia ejna matria et b. Jobannia auper quo- 
dam caropo terrae poaito in territorio Sbropliataeehae > quem ipae d. 
Franciscaa assi^averat in dotem dictae eccleaiae^ dana et coneedens 
eidem omne jus patronatiia. A. D. U. [793.] 

1332. 7. Mail. Utini. D. Pagfantis patriarcba constitoit et ordt- 
iiavit d. Liidüvicnrn de Ia Tiirre, caiionicuiii A(juilejensem, et d. Jaeobum 
de Carraria suos prociiratores et iiiinti<^s ad inipluratulum a d. Jo- 
Jianne Wil j)(tntilice. (jiiod praofadini d. patriareham a sententia ex- 
communicationis, si qua esset lip^atus occasione debiti Ronianae ecele- 
aiae aot alia quacumque de causa» dignareiur absoUere, obligando se 
ipsom de recidendo in priatinam excommonicationis sententiaro, si ia 
termtnia per ipaan pontifieem pracfig^endia ipae d. patriarcha non so1~ 
Terct: nee non ad aopplicandum eidem« ut anper reaiduo dicti debiti 
non aoloti dignaretar dilationem aliqnam eoncedere. 

A. N. U. [794.] 
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1332. 10. Mail. Utini. Ofiieioni «ameramc ecdestae AquilejeMii 
cum plebe PnxsoU sibi connexa» domioQs Pagaaua patriarcha eonfert, 
obtento meritoriioi Buorum, d. Joltatmiiio q*. d. Mosdiin! de la Tiirre. 

A. N. U. [795.] 

1332. 18. Maii. Utini. Grnti» viiti et inuta Aquilejae veaduDtar 
ad duos annos d. Fcderico de Savorg^nanot Henrico q". Mathiae de Car- 
Bia» PbUippussIo q"*. RainerotU de VeuoDO et Bcrthnlino de Urhtiio 
pro scxeenlis et figinti marchia. fi. M. U. [796.3 

1332. 23. Haii. In Castro Glemonae, Paganus patriarcha iiiTeatit 
HermanDm de Moja, filium d. Jaeobi dicti Fantnsgü de la FVatina, de ha^ 
Mtantia in 8. Vito et de aliia bonia feudalibas, quae q*". Zamona de 
Scptimo habuerat ab ecclesia Aquilejcnsi, et quae Carisroanna q". Donnf 

ejus cousanguiueus iu nianibus d. patriarcbae refutavit. 

B. M. U. [797.] 

1332 . . . Mensc Jiinii Brixienses intcr se discordes. GibelUni 
tractabant dare cmtatem capitaneo Mediolanensi, sed Welphi propen- 
dentea perrenerant et fradiderunt eam dominis Alberto et Mastino de 
Scalia. Sed Gibellini cam Teutonicis, qui erant pro rege Bohemiae in 
ciritate, ei prios per utraroque partem tradita. habuerant reeursom ad 
castram supra civitatero. Tandem pro peeunia aon modiea restitoeront 
Castrum saMs bonia et personis die sabbati qnarto intrante Jalio. 

Odoricns a Portonaono. — C. H. R. [798.] 

1332. 7. Jiinii. Utini. Condiicti ftieruiit in brovJo d. Foderici de 
Savory^riano lapides causa ponertdi cos in cassa M;nit;;itn'll.u', quae ibi 
probat.'! fuit qualiter projiciebat, antequam dueorelur Castellerium, quo 
iniasa fuii una rum dnobns curribus portanlibus ballistras, papcsios et 
alia neccssaria. £t codem die missi fuerunt nunüi cum diiabus litteria 
ad seiendum et requirendum, si per dominam comitisaam Goritiae et per 
illum de Doino praeberetur aoziliam illia de Castellerio. 

Ex Itbris camerariomm. [799.] 

1332. 19. Jnnii. Utini. Omnes et sing^ulos homtnes, mercatorea 

of .siiIhüIos (1. lli iiriei pnrirravii in \N tlilz veuicntos in dislrictuai Fari- 
jiilii <';iusa cmendi vel vcs nlcndl, srn aüa ncg-otia perag^endi, d. Paganus 
patriarcha per se et subdilo^» suoü iu bonis atlGdat et personis. 

A. C. C. [800.] 

J332. 20. Jonü. Utini. Magister Jacobus Marangonoa labortfit 
aex diebua ad faciendum scalas domus magistri Manioi, super qua lit 
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INiiwiliiiiBy ei ad legtndom mlerios dictae acalae et pojolom in capite 
dictaram scalaram. Ex libris «amerarionim. [801.] 

1332. 29. Jona. Utini. Guirussios manualis lahoraTit <}natnor 

diebns ad requirendnin (erram et actandam et implendaiu fovi^am iaira 
paiutium communis et Uouuim consilii. 

Kx lihris camerariornm. [802.j 

1332. 30. Junii. Utini. Per d. g^staldiaaem et homines consilii ' 
ordioatom faitt qaod emantur scxaginta asaides oecaaione facieodi bau* 
eaa auper domo concilii, quia non habebantt abi posaent aederet quando 
faciebaat coDailiam. Ex ilbria eamer. [803.] 

1332. 30. Junii. Utini. Riaardua ataderarina aplavit atateram ma- 
gnam eommunia, cum qua ponderaCar foenom, eaaeaa el alia Deeeaaaria. 

Ex lib. camer. [804.] 

1 332. 8. Jolii. Utini. Stephanoa de Mediolane. eursor d. patri* 
archae, dedit et assir^narit qnasdam litteras, quas attidit de Romana cu- 
ria, in quibus Johaunci» XXII. pontifex ordinabat per <1. (jospcrttini archi- 
eptseopum .^rrlatensem et ejus camcrarium, quod de omnibus snininis per 
ipsuiii d. patiiarchain dcbitis tarn ratione sui comiiKinis senilii, quam 
serTitionim familiariiini et uiricluiium » praefatus d. patriareka a dio 
aexta mensis Aprilis anteacti in autea continuc compotaDdo persolvat 
anno qoolibet dao millia florenorum aari. El sie deioceps annis sing^ulis» 
qttonaque de omnibna praelibatia aummia per eum debitia fuerit in- 
tegre aatiafiictum* 

Quiboa diatinete recenaia dominua arcblepiaeopua antedictoa a 
aaapenaionia, interdicti et excommunieationia aententiia, a reatu perjurii 
ae poenia aliia» in quiboa dicebator incniriaae» aoctoritate aibi tradita 
d. patriarebam abaolvit. A. N. U. [805.] 

1332. 9. Jolii. Utini. Paganoa patriareba, recepUa litleris abso- 
lutionis, ionoravit et confirmavit omnes coliationcs, scnteiilias, Pro- 
cessus et actus qiio.sfumqne factos per ipsum et vicarius suus in curia 
siia nsqne ad praescntein dicm, voleiis ipsos ejusdem roboris ac va- 
loris existere, ac si pracsenlialiter fierent. B. M. U. (800 ] 

1332. 10. Juiii. Utini. Cum Fedreginus de la Turre eapitancus, 
eonsilium et commune ülemonae ad sanationem debitorum suorum im* 
poauissent qaandam collectam, et multi ultra juris dchittim et eonim 
poaaibiiitatem graTabantar; d. Paganus patriarcha mandat eidem ca* 
pitaneo« eonstlio et eommuni, qoatenus eltgantur sex ex discrctioribiia 
borainibua dictae terrae, qui sacramcnto adstricti collectam antedictam 

« 
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pro cajiisque Tii'ibns imponatit, et ai inler eos neu ftt^rint concordeii 
ipsemet patriarcha «os componet Et ne saenant in Üloa, qu! snper hac 
i'c ud eiini luiliuerc recursum, memioerüit iilos cum eorutn ])onis sub 
sua protceliune esse positos. A. N. U. [Ö07.J 

1332. 18. JiJÜi. Corani d. Pn^^ano palriareha Aquilejensi d. fralcr 
I.ro|ioidiis abbas nionasterii Übrembiirgensis in reeompciisatioijcm et 
retributionein gratorum obsequiorum per d. Johanneni de Plauchestayo, 
arehidiaconum Seoniae, sibi et dioto roonasterio fideUtcr impensorum, 
dare stetit et pronsisit eidem, quoad vixcrit, anno qiiolibct in festo 
B. Martini aeptoaginta marchaa deDarioraaK. £1 d. patriarclia promia* 
«ioneiB eandem laudavitf ntifieavU et eoidimiavit, soan interponeDa 
anetoritatem ei jndiciale deeretom. B* M. U. [868.] 

1332. 9. Aogttsti. Uttni. D. Paganoa patriarcha ad anpplicationein 
d. Paneerlae de la Turre eapitanei, ao eommanis et honninaiii de Honte* 
falcono pro honore et Qtilitate ipsiiia terrae et incolarom ejua ac cete* 
ronim adjaceiitiuni lücorum coneessit cisdeni de Montefaleono merca- 
tum publicum et universalem, faciendum semel in anno in festo s. Mi- 
chaelis de mense Septembris, et \nr (res dies immcdiate stM[uente« ad 
roodum nnndinanini prope ipsum locnim de Montefaleono, ubi diciliir ad 
Fontanas, juxta ecclesiam 8. Michaelis, quae est raona-sterii de Rosaceo; 
statuena et ordinans, quod unirersi» andeonmque eziatant et cujusonm- 
4|ue conditionis, dam tarnen non aint publici iatronea ant bannHi patri- 
arebatua Aquilejensia » Tenientea ad hajuamodi mercatttaa aive nundinaa 
aint aaUi et aeeuri cum omnibna bonis et rebna aoia, et anb protec» 
tione ipaina d. patriarchae et eeeleaiae aaae Aqoilejenaia in Tenieado, 
atando et redeondo, non obafantibus qnibitaeuniqoe rapreaaaleia alieai 
peraonae qoactimque occaaiune» ant aub quaria fomia Terboran oon- 
ceasia. Et ad majorem (irmitatem dietas d. abbaa Roaaceosia, ad cujus 
monasterium pertinet locus praedictus , in quo ordinatnm est ficri dic- 
tum mercatum, suo et ejnsdem inonjisterii nomine eonsensit. Proptcr 
quod idem d. patriarehu volnlt et ordinavit, ul iiiassarii ejiisdciu niona- 
sterii, qiii rnorantnr circa ipsaiii eeelesiain, si aliqno tempore inipone- 
rcturdatiuni super rebus aliquibus,quaeTenderenturaut emerentur in ipso 
meroato, non teneantar aoIrereaUqaid pro rebus aaia» qoas ibi vendcrentt 
ant pro illis, quas emcrent pro suia naibaa. B. M, U. [809.] 

1332. U. Augusti. Ulini. D. Pagaao« patriarcha eoneeaatt d. Pao- 
ceriae q"*. d. Napini de la Tnrre de Mediolaao pro ae et fratrib«a aoia 
rapreaaaliaa eoalra Florentinoa debentea ipaia fraltibna et baeredUraa 
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ceHns [(( cuniae suinmas pro slijiendiis dilti (j". patris sui; super qiii- 
bus saepius reqiiisiti et saepius in couimuni per littcras ejnsdem d. pa- 
tharchae» jioUam dicti liacrede« aolatiooem potaeruut ohlinere. 

ß. M. U. L810.] 

1332. 20. Aagusti. Utini. In burg^o superlori in canipa cujnsdam 
de TÜlia, ae etiam sob monta filiomin d. Fedcrici de ADdriottia diee- 
batiir case qaidam foiia. Idcirco cama inTanieiMU aqoam laboratam eat 
hine et Ulbe cum daoboa palia de ferro per varioa diea, et faotae 
ftwniiit Bagine feteae; qoliiimo ad petttionem qaprDodam Tnaeorom 
ataaae fnamt FloreBtiaBi iitterae evidan niagiaCro» ut ? eniret, et mana 
et coDaflio operam joTaret At eam aqnam tamdin optatam fnutra quae- 
^Tiaaeat» oeto laboratorea oeeapati foeront per qiialiior diea ad repor- 
tandam terram et obatmendaa fo?eaa hao de caota hctaa. 

Ex lihr. eamer. f^^ H- 

1332. 24. Augusti. Utint. Thomasintis lamcsanus et Sponlorms 
missi fucrnnt Tanrisinin < insk ir((]iiiinnii tU rj(t\i3 doDiinornm de la S«'a!a, 
qui dicebantnr relle mittcro g^entt-m siiani in Irrram Forijiilü. et ordi- 
natam fnit eisdem » quod .hi ali(]iia nova scireut, unus ipsoriim statim 
Utumm Teniret ad narranda praedicta , et alter remaneret ibidem, a» 
poeeet nelioa inquirere Teritateou £adem de eauaa miaaua fuit Hen- 
ricua enrier CavolaDom et Saeilmn» et Bordonua praeee SerraTallamt 
Ceaetam tt CMCglaiiooi. Ex libr. eamerar. [812.] 

1839. 81. ADgnati. Utlni. bi generali eolloqoio Utini in aala in- 
lerion patriarebaKa pelatii eongregato, poatqnam d. Paganaa patri- 
avdin deelanaaet, qna de oansa eoUoqninm coaToea?erat et apeeialiter 
eeper eoalodia et defenaione terrae Feryolii et locomm eecleaiae Aqui- 
lejensis^ propter ferba, qnae iaaonneront de apparato et adrenta do- 
minoruni de la Scala, ac etiam denuntiaBset ambasiatam d". comitissae 
GoHtiae super obiatione aiit prolei t:i. quam dicta domiua feeit d. patri- 
arehae et nobillbn.s Forijulii pro deteriäiOne totiiis patriae tam Forijulii 
quam comitatiis (iorltiae, petiit a circumä»taiilil»ns , (juid consulebaot, 
qoidTe eaael ageadum. Qai electis undecim intcr cos, qui consilio pa- 
trianAae adeaaent, volueront qnod, quidquid per eos ordinatum et sta- 
tolnm fiiiaaet, raleret» teaeret ac ezeentioni mandaretur, ae ai per 
totaa colloqainm ficinm eaeet 

Becedeaiibaa igitnr omnibaa de oollequio» et remaneatibaa com 
d. palriareba Ulia naileebn eaariliarUa aatedictaa, firauUnn fnit ibidem 
et ordinataia, qa^d 

ArekiT. XU. 3. ^ 
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I. Impo.sitio mililiao (iat iinivorsis de Forojulio secimdiim imposi- 
tionem alias factam. et tiKindeiitttr litlerae universis, quod se praepa- 
rent eqnis et armis jiixta ad proximam festnin s. Mathaei apostoli. Mon- 
stra autem fiat in crasliniini s. Michaelis in Campoformio, et hoc man- 
detur tain praelatis, capituiis, monasteriis, decanatibns, quam aiiis. 

II. Pro nnaquaque decena omnium villarum imponatur uoofl pedo- 
nus, et Sit mnnitus sicot deeet, et sint et panti esse debeant in loeist 
sieut maDdabiiar eia, enm tempus iogruerit 

in. Omnes cortinae de Forojulio Taeoontar et demtentor, qnan 
eitina fieri potent, quae ai non Tacaentor, bona, qoae intoa snnt po- 
aita, aofeiri Ueite possiot ab nnoqnoqae. 

IV. Si contingat doininoa de la Seala Teile intrare torraniy p«r» 
mittator; at habeatur gena armigera forenaia, et maxime illa de Peto- ' 
via, expeoaia commnDibua, aeeandnm nameram , qui aibi ▼ideMtur pro 
defcnsione totius terrae. 

V. Reg-ratietiir d*. coniitissa de profeiia .sua !»< iH voht et t^^ratiosa, 
et respondeatur ei. quod mlltut mmtios suos ad coiisitiutii d. patriarehae 
die deeima proxima pro fuuipleudis hU» quae dicta sunt pro sua et 
nostra defensione. A. C. U. [813.] 

1332. 6. Septemhris. Utiiii. D. Pagiinus patriarcha simut cumcon- 
siliariis suis, juxta potestatem eis traditam per generale colloquiiim, pro 
ae ipsis et ecciesia Aquilejensi ac tidelibus et servitoribus ania es lina 
parte, et domini Jaeobaa de Cormono, Volvinoa de la Tnrre et Alber- 
tua acriba pro d^ oomitiaaa Goritiae, jnxta poteatatem ein tra- 
ditam per eandem dominam comitiaaain pro bonoro et defeoaione atatna 
ntriosqne dominii ex altera, feoentnt et tniernnt ligam et nnionem in- 
ficem firmam et bonam perpetno duratnram contra qoaaenmqQe per- 
aonaa rolentea offenderc;, ioTadere et oanrpara terrae et bonorea et bona 
ecelesiae Aqinlejensis et comitatna Gori^ae, tel eis goerram movere, 
et riiaxime eonlra dominos de la Seala, qui diouutur ad hoc velle inten- 
dere. ' A. C. U. | S 1 4.j 

1332. 6. Septemhris. Utini. Tohias de Utino df» v()Iniit;it( d. 
gastaldionis et consUii deputatus fuit ad facieudam ttüTiin portac burgi 
CiTitatetisis. Ex libr. camcrar. [81$^} 

1332. . . . Septemhris. Utini. Marcna Petri Baldini com nno cgos 
.socio de mandato d. gfastaldionis et conailii atetit anpra torrim eaatri 
Utini pro custodia facienda, qnando dieebator, qnod domiai de la Scala 
intendebant Forungultum renire diebua octo. Bx libr. camer. [816.] 
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1332. 12. Septembris. Utini. Pro solrendis debitis, qiiac habe- 
bat cum liomaua curia Faganus patriai tlia, subveiitus fiierat a d. Sag-iiio 
de Parma, qui in Civitate Aiistriae morabatiir, de certa peeiiniae 
qiiantitato; idco dictiis d. patriarcha concessit eiiieiu d. Sajjino g:astal- 
dias de Maüzano et de Ajello ad diios annos euni g^arittis, rcdditibus, 
proTentabas et jnrtbus universis. Et capitulum Aquilejense, Yidens maoi- 
festam seeessitatem d. patriarchae, conceMioni bujusmodi suiiin con- 
sentom priebait pariter et assensum. A. N. U. [8l7.j 

1332. 12. Septembri«. UUoi. Artieus de Castello, episcopus Con- 
eordienait» de nittle et trigittfa notem florenis anri d. Bertrando apo- 
stidieae aedie le^lo pro reaidais ejoa procarationis aatisfacere tene- 
bator; de qaibaa Dongenti et deoem oeto floreni dvri debebant pro 
•tipendiii d. Coiurado de Goritia, qai io serritio dietae eceleaiae dintins 
mtlitaTerat: eed dictaa d. epiaeopoa morte praerentus onas sibi impo- 
situm adimplere oon potiiit. fdeo frater Johannes abbas inonastcrii Ro- 
sacensis de tnandato dicti d. legati mandnt d. Gtiidoni, succcüsi'rat 
diclo d. Artico in onere et honore, (luatciius suh pocna siispen.sionfK. 
excommunirationis et InterdioH infra Kuleiidas Octohris |)ro\liiit' ven- 
tiiras supradictam peeuniam soivere debeat. B. M. U. [818.J 

1332. 13. Septembris. Utini. In consilio generalis colloquii pro* 
Tianm foit et ordinatum quod , cum facto computo decennanim , quae 
datae erant io scriptis, ioTentae essent dao millia et quindccim com 
dioiidiat pro ooo pedooe, si eipedlerit» eligantor doo de qiialibet de- 
eeooa. Sieiiti antem militia imposita infra tarn modicani tempus sibi 
datQiD eqooe parare oongroe ooo poCest el decenter monstrae ordlnatae 
lateresae» qaa lerminus , qui erat die ultima Septembris, prorogatus 
foit ad primam diem NoTcmbrie ventori. Qoi Tcro oon intererint dictae 
mooslrae parati eqoia et arrais» sicut decet militi aal ballistario, io- 
corrent poenam infrascriptam , Tidelicet pro unoquoqiie eimo deficiente 
dictae moiisttML' accipialur pocoa unius iiiarcliae, et dciude pro uno- 
quoquc die subsequenti, si defccerit, poma (juadrag'inta Frixachcnsiiim. 
De ballistario autem, qui defecerit in monstra, pro nnoqiioqiie die ac- 
cipiatur poena dimidiae marchae, et deimle sing^ulis siilisoqueutibus 
diebus, qoibus defecerit, viginti Frixachensium. Quae poena ncmini 
parcatur, sed pleno modis omnibus exigatar. A. C. U. [819.] 

1332. . . . Septembris. Utiiil. Orta quaestione inier nos et d. 
MiooJoom de Castello plores spiae missae foeroot Castellum aü ioqui- 
rendom, al Temm eaael» qood qaidan magnus tractatua per qoamplorea 

30* 
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de Forojalio fiebat ibidem, et 91 g^ens» qnae ibi eeiligebtliir, oonira nos 
arma someret» nt seiremos nobis pnieeaTere. Com rtro d. Nioolans 

praedictus irissct Tnrridam , Mathias praeco missus fuit per Utinens(»<» 
Sedejanum ad inquirentlum , quid apfore intendebat, et de qnantitaU' 
ejus g-entis. Sclavutius cum uno praccone ivit eirciimqiiaqiip tcrram 
Utini ordinando pcditibns et eqoitibus, qiii pamn nt si' :irmis ( I alüs 
neeessariis causa ouudi Tnrridam contra d. Nicolatitii de CJastello. Ve- 
nerius praeco missus fuit ad capitaneum Faganeae, nt cum armigeris 
aiiia Utinutn venire deberet, et alü onntii missi fueront Cividatun, Gle« 
monam» Zucolam et Yalfasonum ad reqnirendam ab eis auxiiioaa, ti 
faerit opportunum. CoDradas Bojanaa et magister Aadreaa Trambetta 
de mandato d. gastaldioms et eonatUi i?eniBt otim Utineiaibaa eoatni 
d. Nieolitnin de Caatello. Ex libr. camer* [820.] 

1332. 1. Octobria. Utini. Hnaaiiia fornator donatoa lliit de quin- 
qoe braehiia atametti Tiridia coloria, eo quod portafit UtiniDin mvmd, 
qaod d. Nieolaaa de Oiatello captoa foerat apnd Tnwidam* Et ilKao ex 
parte d. gastaldionia et eonailii Utterae missae fliemnt hae et illae ami- 
cis nostris, nutificando eisdem ?ieforiam babitam contra d. Nicolaam 
de Castello. Panis vcro, qai niitti Im l urridau) ad unsli as g-cutes, 
cum aniplius illis non cs.^et necessarins. de mandato d. y:a»«taidioni8 et 
coDsilii diitns fuit panpcribus amore Doi. Ex libr. can>er. fS21.] 

1332. 4. Octobris. Utini. Vacantc nionasterio s. Petri iu SÜTa 
Parentiuae diocesis, subjecto inimediate patriarchae Aqailejeoaiy per 
morfont fratris Conradi oiim ejuadem BBonaaterii abbatis, Paganoa pa-> 
triarcha fratrem Nicolaam priorem monasterii Moaaoensia in ablMtem 
a. Petri praedieti praefeeit pariter et inatitoit, ipaomqne per annnlnm 
annrn de abbatia et regimine ipaios moiiaaterii praeaentialitcr inveativit. 

A.N.U. [822.] 

1332. 8. Octobria. Utbi. Paganoa patriareba tregnaa, qme fe- 
eerat vaqiie ad proximam featom a. Martini com eommnni et bominibna 
de Villaeeo aliisque anbditia eeeleaiae Bambergensis , prorogat eiadem 
paetis et eonditionibus a diclo feste s. Martini usque ad unum annam 
proviiiH subseqin iilem, Tolens (juod universi de \ jll;in 0 ceterique snb- 
diti eecU-siae Bamhergcnsis per tcrras ot loca Aquilcjensis eeclesiae 
cum niercandiis, rebus et personis suis Ire, stare et redtre possint 
libere et secure. A. N. V. [823 ] 

1332. 22. üctobris. Utini. l'arr^nus patriarcha cum uuo eapueio, 
qaod in auia tenebat roanibua » tnrestil Plulippum de Artenea de eiadem 
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feudis habitantiae, quue q"'. Johannes pater i-jiis habiierat al> ccclesia 
Aquilejensi, ridelicct de domo seu castro inferiori Arteneae, de dtiobus 
maoftis sitis in Camporormio, et de duobus aliis siiis in fiUa de Run- 
ebis gastaldiae Sorpbimbergi. A. N. U. [824.J 

28. Octobris. Utioi. Rabeu Cursor miiUtar Tricesimam, 
GI«moMiii et s. Danialemt requiremlo illos noatros amicos, ut noMs ve- 
oiront coasoltmn aoper facto reapondendi hominibas de Forojalio circa 
aegofiam 4. Nicolai de Caatello. Ex libr. camer. [82((0 

iSSS. . • • Noverabris. MaDfeoa Cramis enaten^ in Tergeste noti- 
flcarit ooMa auia litteria» dorainos Federicoin et Bartbolomaeam comitea 
de Ve^a renire eom snis Cravattis ad partes Forijulü. Hinc missi 
ilüeo liji'Kiitt inmtii Ilayft'mlioroli el (juritlam ad iiujiilri'ridum de geute 
dictoriiiu cuiiiiUiiu et ad udciuliiiii, si iJbi üorel varijiineiituni causa re- 
niendi super daninis nostris. Missus fuit etiain uuus de l'oscollo, qui 
portavit iitteras Serravallutu d* Riaardo Noveilo sttper facto cuncordü 
d. Nicolai de Castello. Et libr. camt-r. [820.] 

1332. 3. Novembris. UtiuL D. Paganua patriarcba volens aibi et 
suae ecdesiae ulUem et 6deleni Tassallum acqtiirere, et praeatitia aer- 
vitüa grato afectH complaeere, d* Pertoidom de Traberek commorantem 
in Mela de babitaatia Tricesimi, quam Petrus dictus Borella de Per- 
gano in suis niaiiiboa reaignaverat, per quoddaoi capucittm libmiiter 
iBTcathit C. P. [827.] 

1332. S. NoTembria. Utini, Paganua patriarcba ndena, quod 
colliselliis moatis hilini, qaaoiTis omni cnltura totalitär vacuns* fortis 
erat tarnen et aptos ad fortilieandom in tantum, qnod si ad alicujas 
aemiili eeclesiae Aqiiilejensi.s niamis perveniret, de levi dieta ecclesia 
duuiiia et dispcndia plurima posset incurrcrc, sicut tempore illius de 
Cauriaelio, tuuc ei'tdosiae praeUictae rebellis, patuit evidenter: volens 
idcirco futiiris pericuiis pro^ide olMiare, coneessit dominis Iii idrioo, 
Hermano et Francisco q"'. d. .Maliiiuc de Carnta Utini couiinoraiUiLuS) 
qnod possent ibidem aedificarc turrim, et domos, et alia fortUicia pro 
dlefensione ecclesiae Aqailejeosis et offciisione iinmicornm ejas, et 
praeiatnm d. Hermanum, pro se et dictis suis fratribus recipieatem, de 
praedicto loco et colUsello IfiUni jure feudi babitaatiae gratiosc et 
liberaliCer iofestifit» ita tarnen quod firatrea praedicti et baeredes eorum 
teneantar et debeaot ipai d. patriarcbae et suis saccessoribos ae non^ 
tiis pro defcosione ecclesiae Aqnilejenais et offensione inferenda ean* 
den eccieaiam iaimicantibus, aut alias causa solalii et animi ani recrea* 
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tione aperire dictuai locum et claudere, qaindocooqiic et qnofiesciim- 
qiie casus oecurrerit aut ei placoerit, nec masaarios eedeaiae Aqui* 
lejeDsis aut habifantes in partibas illia aut traoseontes quoqiio modo 
grararo ae Tiolentias id bonia et peraonis ipaia iuferre. 

B. M. U. [828.] 

1332. 12. Novembria. Utini. P^ganns patriareha maadat Artioo« 
Fantino et Hendrieo de Prampergo, qaatenns bine ad oeto dies coram 
eo UUni compareant exeuaatnri se, ai potenint, de spoliia et detratioiii- 
bus Diercatoram notiter per eos factis. A. N. U. [829.] 

1332. . . . Nofembris. Utini. Com Cravatti jam porrenissent in 
Forurnjulium , mamlattim fnit capilaneo Fag-aneae et armijjeris de Pe- 
tovia, iit vi'iiirent nohis in aiixiiiiirn, et hoc Idein iii üid ttum fnit Conrado 
Buyani, Petro deToppo, Nioolao dr iSutinslj») n , huiiünibus et com- 
muTii de s. Vito et aliis. Emptue interea tuerunt oeto niazae cucuiarii* 
cum qiiibus facti sunt pincUi et banderiae communis. Factae etiam de 
novo fnerunt novem lumeriae pro eapitibus de qaarterio, et empti tre« 
ccnti et sexa^lnla coHatü de sepo pro lumeriis» quae datae fueruut 
bomintbits facientibus custodiam in terra Utini, et equitiboi» qai ibant 
de nocte ad faciendam castodiaai per TiUaa Uttnir ne Oa?atti» qai erant 
Reanae et dicebantur Tentre aab Utinum, aot alii veniaaent fartim ad 
nos olTendendom. Relatum foerat nobis, qaod Federicua eomea de Vegln 
iTerat in Hungariam pro gente» et quod promiaaum ei foerat aoxUinin, 
aed aon datum. Bartbolomaens anlem ejna frater et CraTatti atabaot 
Reanae. Quapi-upter Marens filins Petri Baldini cnm nno ejus soeio ate- 
terunt speeulantcs siipra turrim castri Utini vi'.'^inti ipiatuor diebiis ac 
iiuctüHis, et (liiae ^uardiae supra turrim eanipaiiarum castri simili de 
causa, dum aliu stabat per sex dies super muro Nicoltissii et d. An- 
drinttis causa intimandt ea, quae dicebant illi, qui cus»tüiJiebant liu r ini 
ca.stri, quia audiri non pulerant proptcr rumorem gentium. £t clavea 
portaruDi datae fnerunt d. Fedcrico de Savorgnano. 

Ex libr. camer. [830.] 

1332. 29. Norembris. D. comea Bartbolomaeus (iliua d. Federiel 
comitia de Vegla renit Goritiaoa com magna genta» nbi fuernnt eom eo 
comea Henricut de Ortembnrg et VolTiona de Sleybereb, babena 
Castrum Arispergi in aervitio domoa de Caatello» et eombuaaerant 
Risanum, et ateterunt in Reana, ita quod omnibua eqnia eompataCia 
fnerunt aeptem millia eqoorom in obsidione Utini; et tamea 6naliter 
facta fuit pax. Interim d. Nicolana de Castcilo et certi Ungari cum eo 
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capti per Utinenses, die Morcurü post elapsiim diein s. Michaelis m 
Turrida fuerunt llbere rclax iti, damnis hiric »nde faetis cassatis: sed d 
Nifolaiis fecit scciirilaleiii i\r (piiugfcntis mart'liis [)ro paco olKSorvanda, 
et jiiravit utrai|i]<' prirs, et lecit seciiritateia de solvendis septuaginta 
tribus marchis pro expensis factis in t arcere, in domo d. Federiei de 
Sarorgmuo in Utino positis in ferris ad podos, in die 6. Andrcae, 
prout ego Stepbanas vidi et sibi looutus ftjl. Et d. Pagranos patriarcha 
tempore diciae gueme aiaDa in Utino habail ad pedem, nt vidi, et 
•tetit bene per mensem eum gutta. C. P. [831.] 

1332. . . . Deeembru. Utini. Goecellus notarios communis itU 
Reaoam pluribus vicibus snper facto concordii iater d. comitem Bar- 
Ibolomaeum et coramone Utini. 

Piia euraor de Postcolle portarit litteras ex parte communis Ser- 
ravallam d. Riiardo Norello , significando sibi de concordio facto iater 
comitem Bartholomaeum de Veg-Ia et homines de Utino. 

Uiia spia inissa fuit cum excrcitii Cravattorum, qiiando i'ccesserunt 
de Forojulio, iit irt»t Reyfemberch et inquii erct de novi.s. 

Petrus de liutrio vi Odoricus Miiditte emerunt Ügna, sargale et 
alia tu'cessaria ad facicudum, quod roya« qiiae fracta ftierat a Oavat- 
tis, Utinuni perveiiis^et. Ex llbr. camer. [832. J 

1332. m, Decembris. Utini. D. Paganas patriarcba fecit et coQ- 
atitoil ejus procoratorem d. Zonfredinnm de Oppreno, ejus vicedominum, 
•d petondom et exigendom a d* Etecisco Dandolo» dnee Veoetiaromy 
illta daeeotas et viginti qoinqne marcbaa, qnas eidem d. patriarebae 
et ecdeaiae Aquilejeosi praedicti d. das et commnne Yenetiarom dare 
tenentor iii Kalendis mensia Martii prozime rentiiri, seeundnm pacta 
tster eoa ijiita pro juriboa Istriae. A. N. U. [833.] 

1332. 17. Deeembris. Utini. Utoaaiua q". d. Gnicardi int Gle- 
monam ex parte communis signilieatnm communi et hominiboa de Gle- 
uiuua de coodilione d. patriarebae, qualiter graviter se habebat. 

Ex libr. camcr. [8;U.] 
133;^. 18. Deeembris. Utioi. Eadeni die de uocte uii<;ravit ad 
dominum d. Paganus patriareha. B. M. U. (S;{.*i.| 

1332. 19. Üecembriä. Utini. Nuntius niissus liiit caauuuni al 
hominiboa Glemonae» significando eisdem de morto d. patriarebae, ut 
praeeavoreot sibi et provtderent de eoram statu : et ea de causa aliua 
anntiaa miaaua fuit Maranum: et Mampbeus otim d. Arabrosli missus 
fuit dieta die bora tardira Cocaneam ad d. Odorieuni , ut Utinuin ve« 
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niret super f:ictu pruvideudi, quid esset ageuduui, quia il. palriarcha 
luoriuus erat. Ex libr. camer. [836.] 

1332. ZO. Decembris. Utini. D. Gerardus fdius d. Odorici mi* 
litis de Cacanea rogaTit el reqaiaifU instanter dominos Franaiseolam, 
CarieTariam^ Aotontolom et Johannellam de la Tture, nepotes qaoBdain 
d. Pagaiii patriarchae, per se et illos de domo de Cactnea» nt jazta 
aui jnria debitttin ipai d* Genurdo aasigiwrent sigilla ipaioa d. petri- 
ardiae et cameraiD ejua, Qoi dommi introdoci feeerant ipaum d. Ge- 
rardam ad cameram ipaioa d. patriarcliae, et aaaignari feeerant aibi 
doo sigilla argeotea, onam magnam et aliud parfuns, ligata aimol com 
quadain catenella argenti, et quidqaid erat in eamera praedicta» tide* 
licet quoddum iiKtteracium , dtiae leeteriae, aliquae banchae et ona 
eapsa racua. Et tiuic ip^e d. litTanlus in piaesetitia praedict^rum te- 
stiuin et aliorum quamplurium dicta duo sigilia confregit in pluribus 
parübiis. [837.] 

1332. 23. Deeembria. Protestationea d. eonutia Goritiae et domi- 
Horum de SpegoinJiergOy qood bona omoia eaiupae d. patriarchae ad 
eoa apectent. Belionna. — B. M. U. [838.] 

1332. . Deeembria. Utini. PbiUppaaaiaa» Johannea notariua et 
NieotiMaifia magistri Conrad! miaai fuerant VUlaltam od ooUoquium 
castellanorum , occasione proridendi de statu pacifico terrae Forijulii. 

Unus nuntius iiüssus fuit Gknionain , ut milterent aiiibaxiatores 
Uliuum causa «ligeudi unum Yivedumiouiu , qui manutcneret terram 
Forijulii in pace. Et Htterae ca de eaiiaa miaaae fueruoi eapitnio Aquh 
Icjenai et d. abbati de fieUinio. 

Frater Jaeobua Zoreelluttna de online praedleatomm miesua M 
cum nno socio Boooniam ad d. legatam anper negotio d. pairiarelMe, 
qui defnnetoa erat 

Intiinatum fuit d. Jolianni Francisco de Casteüo, qui erat in ob- 
sidiooe terrae Marani, ut sibi placeret abinde recedere. 

Ex libr. carnrr, fS39 ) 

1332. Tanta fuit abundantia bladi el vini, quod frumcntum va« 
lebal vigiüti solidos parvorom ad mensuram Yenetonun: siligo aex* 
deciin: avena dccem et vimim qnahiordecim pro uma ad mensurani 
Portuanaoois. In praeeedenti anno biadum in aimili Coro, aed urna tini 
valebat duodecim groasoa, müleum sex grossos» trea aurgus, et arena 
quinque groaaos. Odoricus a Portunaon. — C. M. R. [840.] 
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iSSS. 4. Jaouarii. Utini. Nicolussius mag^stri Conradi ivit ßono* 
niam ex ptrte commanis ad d. legatnm ad supplicandum eidem» iit pro- 
videre deberet de stata terrae ForijnUi» et mitteret personam sofii- 
deiitein ad regeodam terram PorijuHi. C. F. [841.] 

1333. 7, Janaarii. Veaetüa. Dax et conunmie VeDetiarnm re- 
spnant pefitionem eominnaia et bomiDam Portnsgroarii, qnae eoatindiat, 
quod placeret dncali domiaio peimiltere, qaod posaent enm tna laade 
lerare yexSlIoin b. Marei in eorom terra , et snseipere eam in sua pro- 

teeliüue et custodia. Ex cod. dipl. Portusg^ruarii. [842.] 

1333. 17. Januarii. Utini. Petrus de Gaiiiata et Gulielmus de- 
canoaAqailejensis deputati per d. legatum ad conservationem et guberna- 
tionem patriarchatus Aquilejensis conTOcant Utini generale colloquiunip 
in quo pabUcatU vulgariter litteris commissionis ipsius d. legati et alüs 
Ktteria per evin miasia praelatia, liberis« miDiaterialibns et eommunita- 
libtts» petiemnt ab eisdem, quid tnde eaaet agendnai. Et ibidem deli- 
beratam fuit et firmataaiy qood 

I. Sammae gratiae agantor d. legato pro tanta affeetione , quam 

ostenderat ecciesiae Aquilejcnsi et servitoribus snis, et mittantur ad 
ipsum super hoc ambaxiatores spct^iales. 

II. Protisio et eapitancatus deotur filio d'^ comitissae Goritiae pro 
conserratione totius terrae Forijulii : et consiliarii electi p^ nobilea et 
oniversos de Forojulio, et deputati d**. comitissae ad consulendum su- 
per faetia eccleaiae Aqailejenaia, coofirmestor in praeaeDti colloquip. 

in. EUgantar qaoqne alii conaiUarii et depotentnr ad eonaalen- 
dnn domiaU vieariia a»tedictiaj emn qsibua ordiaent et atatuant illud, 
qaed eia TKdebltnr pro meliori tarn super traelato habito eom d*. eemi* 
tiua, quam super fiieto ambaxlatoram ad d. legatam mittendorttm, nee 

aoii super iuclo 8aeili et Glemonae, et super aiiis, ipiae refurmalion» 
indigent, contingentibuä slatum ecciesiae A(|unejensiä et totius Forijulii, 
Tolentes quod, quidquid facerent et onlinarent , ralerc debeat, et ple- 
aam robur obtineat, ac si per totuni colloquium factum esset 

Eleeti igitur foerttntttOf em ex dicto coUoqoio, qoi aopradietiadoiBiilia 
Tieariia et eonaerratoribiia eooailio aaaiatereat, omnea mare aoKto prae- 
atilo jnrameato« et adbibitia etiam qnibosdam alüs, qai iotegritotis et 
prodeatiae non medioerem aibi kadein eonaoiTeraot, ia saletta, abi 
fleri soleot eolloqnia, aimal conrenenint ibiqae conattltam et ordinatuiii 

fuit, quod 
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I. Kli<ranttir diio »mbaxiatores et ex parte totius coUoquii mittan- 
tur hUlini ail il. Uyatuat causa agctuU gratias eidem de magna alTec- 
tionc, (juani ostendit ccclesiae Aquilejeusi et servitoribiis suis, et ex- 
l>onendi casus, conditiones et pericula, in quibus rersntur, aut quae 
incuuibunt toti terrae Forijiilii: supplicantes quad di^'^notur soUicitu- 
dines suas apponerc, ut ecelesia Aqoilejensis cito prorideatur de pa- 
störe el duce bono atque uUii, ei si opus, faerit, ad d. papam ire qao- 
qae non praetermittaiit 

Ii. Cam diffieile admodum sit strataa costodire» ita ot mercatorea 
ire poaaiDt securi, domina eomitisaaf seQ fllins ejna habeoa regimea 
eapitaneatus, jaxta tractatum et ordioameiitiim factum aote adfentam 
iatorum vicariomm cum aalario aibi ordinato» ad quod dicti domimi 
Ticarii eonaenseront diceatec, quod sie erat de consuetodiae patriae; 
praefiiU consiliarK oolebant obriare ordinationi prae^ctae, aed de 
modo et forma dandi dietae dominae salariiim dicebant se debcrc in- 
tromittere, cum ayt rclur de büiiis, quae crant eeelesiae Aquilejensls. 

III. Cives de (ilfmona, qiii sunt in Utino et miltuutur ad eorfn ( .ui- 
finia dl' manda'o eapitanei et consilii (ilemonae, quique conquermiiur 
se molestari indcbite, remaiiearit in Utino de mandato dominorum viea^ 
riorum, qni quam citius po.sscnt, sc fatigent usque Glemonam pro re- 
formationc dictae termo. vt ibidem inquirant et videanU in quo deÜ- 
qaemat cives praedicti de Giemona» qai sie contra jostitiam grarari 
eoaqQeruntur» nt secoadom eorom delicta poaiaatur; acribeotca capi- 
taaeo et constlio GIcmoaae» quod iaterim nollam iaferaat norifatem 
coolra ipsos. 

IV. Pro bono pacia et pro qutete ecdeaiae Aquilejeaais et totina 
terrae PorijoJii dombi vicarii se fiitigent usque ad Chritatem ad con- 
ferendam cum d*. comitlasa , speraotes quod si conreniant ad ioTicem« 

^mnia pruvehantnr por ordinem, et quod super factu 8acili poteruni 
cum ipsa otilins providerc. 

Nolentos irj"itur dieti donuni viearii deviare a eotisilio sibi dato, 
consenserunt, rog^autes consiliarios mos pra('diclu>. <|uod ipsos de- 
beant associare, ei easc cum eis apud dominam cumitissam super 
ordinatiooe onuium praedictomm, ei sie ordinatum et firmatnm fuit. 

A. C. U. [843.J 

1333. 1. Februarii. Glemooae. Pelrua de Galliata ei Gulielmus 
decaaoa» Ticarii et coaaerfatores patriarefaatus Aquilejeasis» roultos jam 
iaierani iractatos pro recuperatione castri de Glemona, et multa etiam 
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experli fuerant nunc com d. Fedrigioo delUi Tnrre dieti outri detentore, 
»One cum homioibofl pnefalte lerne» qvS in praediefiB aiisi non aaot 
«iadem asaistere tarn propter potentiam dicti d. Fedrigini, quam etiam 
propter defeetionem qnonutdtni tlionim ciTiam dietae terrae, admini» 
atratiooem eUdem impedieDtiam ant Degaatinm , et propterea nibil ad- 
hnc ab illis obtinere potaerant Qoapropter ne tanlae rebellionis ex- 
ceaaaa impnnitus renaneat» dieti d* Ticarii et consmatores maDdant 
plebano s. Mariae de Glemona» qaatenas dictam terram Glemonae eam 
oninibus aediliciis eircumquaque positis, per omnes pertinentias et cir- 
camfereotias ipsius ecdesiasUco supponat iutenlicto. 

h'. Barnaba. [844.] 

1333. 14. Fphniarii. Dextrariiis valoris srxaginta marcharuin 
Frixacliensiurii datur cum cooperta dominis de Tricano et de Murutiot 
qai babeot officium portaadi baaderiam ecciesiae Aquilejensis. 

Bellonüs. — C. P. [84S.] 

1333. 11». Pebmarii. Utini. Petrus de GalliaU et Golielmna de- 
cannsi eooservatores et gulieriiatores patriarehatns Aqmlejeosia* mandaot 
Gratiano de Asono suo cauipario in Utino» qood ex parte ipsornm prae- 
eipiat aniTerais et aingalia babentibns fendnm ministerit aaeeomm ab 
AquIIejenai eedeMa, nt aub poeoa privationia feodorom et oiiniaterii 
bujnsmodi aenrire debeant eis, prout tenentar, eutai eqnb seenndum cod- 
suetadinem feadi etministerii praedictomm ; et qaod die Jotis proximo 
Ventura conducant cquos, cum quibas servire »lelytiU, iid curiani caslri 
patriarchulis Utini, ut eos equitare posscat in Aquilejani, prout sibi cx- 
pediehat. C. P. [840.] 

1333. 22. Feliruarii. In castro Goritiap. Domiiia Beatrix inafer 
et tutrix d. Johannis Hendrici, Goritiae et Tiroiis comitis ac terrae Fori- 
Jalii eapitanei» fatetur reeepisse a dominis Petro de Galliafa et Gulieimo 
deteano» conacrratoribus et g^tibernatoribus patriarchatus Aquilejensis, 
marchaa eentam et quinquaginta denariomm de redditibua gastaldiae 
Talminiy et bae pro plena et completa solntione aalarii capitaneatus 
praedieti prioni mensis« A. C. U. [847.] 

1333. 23. Febmarii. In caatro Goritiae. Congregnto eoram d*. 
Beatrice Goritiae et Tiroiis eomitiasa consilio Forijolii sibi tradito per 
eolloqainm generale, d. Petrus de GalKata et d. Gulielmus decanus, 
conservatores et gnbematores ecciesiae Aquilejensis sede patrtarchali 
vacante. requisiverunt <lictain d, comitissam. ut ex ofTioi« capitanealii.s 
Forijulii, quod gerebat nomine tibi sui, coinpcllere deboret tliu.s de 
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Castello, de llai^onea, de Fiiu aao, de Castro Raymumli et oaiiits alios, 
qiii iNipei in stnilis pubiicis cxpoliaTerant mercatores, ut aldata resti- 
tuerent. ijuac d*. Gomitissa cum peteret ab asUuitibas, quomodo hoc 
iacerc posset, respoimm fuit ei, qnod omnibus hujiunnodi praedonibus 
BMndare deberet prtecipteado, qnod ablaU omwa mereatorü^oa qoi- 
'bascamque libere mtiCuere debetnt infira tenninimi Irioni dkrom: flt 
ai restiiatioDeni ipMin aoii fMcrent» oniMs prtcdonet ipsoi «sompeltore 
dtbttt oBuiliiii modk« quib» posM^ id rwtitatioiieffl ipran f»ci«DdMV» 
ctiim eoaln eo« el eorom boat prooedendo« 

Insnpcr pnefati dottini eonamiloreB ftqirisiTerant StUm d. 
comitiamm, ot aibi prteatet auxiHam et fiivoreni ad recoperationeai 
terrannn et eaafrornn eeeleaiae Aqnilejensia, qnia af boe non Ikceref, 
de salario ceotum et quinquaginta marcharum aibi promisso pro capi- 
ianeatu Forijiilii satisfaecre non poteratit C. F. [848.] 

1333. 3. Martii. In Montefnlcono. Conserviiloreü eccicsiae Aqui- 
lejeiisi'! hu-ant et concedunt d. Fcdcrico de Savorernano capitaneatum 
de Muutclalcono cum cuatodia dictae terrae ad uaum anniim. 

C. P. [849.] 

1333. 11. Martii. Utüu. Gnlielmiis deeanus et conservator ec- 
eleaiae Aquilejenaia locat et coaeedit ad aaum annoin d. Hectori de 
Sarorgaaoo pro tribaa partibiiat et d. Hermano de Caraea pro qaarta 
parte gfaatatdian de Carnea, enm caatodia eaaUi Tanetn et cutri Moa- 
eardi« garioto, reddilibiia et jaribaa quibaaenaMitte ad ipaaaa apeolw- 
tiboa» profio et finro •etbgentanmi inarebaraiB FHiacbeDaiiiiii. 

A. C. U. [8$0.] 

1333. 14. Hailii. Glenoaae. Propter ooiiliimaeiafli ef rebellioaem 
eomaioala et hominiiin de Glemona^ qui castram et flnooRioBem dielae 
terrae tradeie recusabant, et de juribu.s ecciesiae Aqnilejensis respon- 
dere, corist i vatores patriarchatos mandav ( i ;trit per ^astaldioneni Car- 
neae intrumitli omnia bona^ quae Ipsi de Glcmunu in CiiriuM luix liaut. 
Nupei atitem cnm dictum Castrum et ejus munitionem tradidissent in- 
tendeutcs de cetero ecciesiae Aquilejensi lideliter obedire, Gulielmua 
decanas et conservator intromiasionem jam dictam revocat, et mandat 
officialibua eceleaiae AgDilejenaia» at bona biyaaoiodi dictis de Giennona 
Übere realitaaiitar. A. C. U. [81» 1 ] 

1338. IS. Martii Utlat. Gnlieloiua deeaaaa et eonaervator Aqai- 
lejeaaia loeat et eoneedit ed unan anaam d. Fotino de Pertiaalaya« 
re«ip1eati aonine d. Tbomaaü ejoa patria, gaatakliam de Trieeaina eam 
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ciislddia castri dicti loci et g^arito ac oniniliUi. jiiribas ad eam spectan- 
ühus, pretio et foro viginti qaatuor Diarcbaniro Aqoilejensiiim novomm* 

C. P. [8ä2.j 

1333- 26. Martii. Utini. Consilium et commune civitati« Aqni- 
lejae^ non obstaate frequenti requisitione et admonitione, recaMTerut 
contamaciter respoodere de juribns ad ecdeiiam Aquilejentem apec- 
ta&tibas* Quapropter d. Galielmus decanus et conserrator lo poenam 
•oram MbelUooM decburat» dritatem Aqoilejie coelasiaslico interdkto 
eiie tDppovtaiiL A. C. U. [8Kt.] 

1833. 88. Martii. GlemonM. Gotioioitia decanoa H eonacmtor 
eedaaiae AqaU«yenaia committit ad ombi anairai Leonardo ArcoUmano 
dfi Iftinenai eoilodiam et gaataldiam oaalri de Bnja. 

Dr. Baroeba. [854.] 

1338. 89. MarlH. Ooritlae. lofraaeripta amit pacta facta et fir- 
mata iiit»"r fr". Beatricem Goritiae et Tirolis comitissam nomine siio et 
d. Johannis }knrici ejus ülti, capitanei terrae Forijulii» ex una parte, et 
d. Gnlielmtim clecanum et conscfTatorem eccicsiae Aquilejensis , d. Fe- 
dericiini tle Snvorgnano et coiinininc Utini et Glemonae ex alia. 

I. D. decanus pro secundo termino capitaneatus supradicti de mense 
Febmarü dabit comitissae centum et viginti marchas novoram 
promplaa, qnae faciunt eantom et qmnquaginta cum iiiis triginta mar- 
dua» qnaa dietoa d. deeanos oomüie praedietae d. eomitiaaae dedit 
d. Falebero de Flaipereh et ejna aoeiia. 

II. Salarnmi tertii rnensia» id est Harlü, aiaDeat taipeaami, nee 
d. decanoa ttoeator ad €|jiia traditionam, doaee proeoraate diela d. oo- 

' mitiaaa gaataldiae et alia jora eedeaiae Aqofli^jeaaia, qoao oecapala 
loneBtar, foeriBt dieto d. deeaoo piene et Ubere relazata. 

OL Pro qaarto tenaioo, id eet mensia ApriUa« d. eomitiata 
habeat centum et quinquaginta marchas de gaataldia Tulmetü , quas 
d. FedericuB de Savorguano eidem d. comitUsae solveL duranic in offi- 
cio iiicto d. decano. 

IV. Pro quinto tci ininn oilic ii capitaneatus d. decanus facict, ([uod 
gaataldiones et aiii, qui habent de juribns ecclesiae Aquiiejensis et dc- 
bent pro termioo Ulios mensis soivere, veniant ad d. comitissam^ et 
ddem promittant persohere portiooem illaia, quam teneotar» et hoe 
▼aioait diclo d. daeano in officio permanente. 

V. Pro aeito temiDo dicti capitaneatas, id est mcnsis Jniiü, d. 
df casus faeiet, qnod d. Odoricus de Ctteaaea et d. JobaDoea de Vtllatta, 
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gtstaldiones Talmini, pronUtut eidem d. eomitigsiic eratnin marchast 
quae promissio fiat et Talere intelligatur seniper diclo d. decano in 
uHicio pcrmniK iile. 

VI. D. decaniis satisfaciet praefatac d. comitissae pro singfuHs 
coDCurrcnübus de äuo salario, donec ipse d. decanus permanserit io 
officio, et alias non. 

VII. D. decanus doaec ia dicto ofißcio permanebit, astabit d. co- 
mitisMe contra omnes p'crsonas io Forojnlio osque ad adveotam fuiori 
pttriuebae; et rersa vice d. comitiss« eidem d. deeuio in suo officio 
perdnrasti «aqoe ad tempiis pnedietum astabit et eum jarabit contra 
omnes persoma m Forojnlio damtsxat 

Vin. D. Federicas de SaTorgnano astabit d. comitissae et eam j«- 
Yabit contra omnes personas in Forojnlio: et idem d. Federiens et 
^raefatns d. decanns fiicient ^ procnrabont» qnod commune Utiaiet 
commune Glemonae astabnnt et javabimt d. comitissam contra omnes 
personas Forijnlii: et ipsa d. comitissa versa vice astabit et joTabttd. 
Federicum, commune Utini et couimune Glemonae contra omnes per- 
sunas in Forujuliu. 

IX. D. Federiens indnpcf eoiinmiiu- Ttini n«! proniittendunif iit ad- 
veuieale vicario patrinrfliae juxla ouine posse suuui procurabit agcre< 
quod ipse vicarius eunliniio ot singulis mcnsibus respondebit d. comi- 
tissae de salario sui capitaneatus nsqne ad adrentum doroini patrian hae. 

A. C. ü. [8S5.] 

1333. 29. Martii. Utini. GasUlldia de Mossa locatur ad annum 
d. Beatriei comitissae Goritiae snper salario capitaneatus ForynUi de 
mense Maü prodme ventnri ad compntnm et prelium sexdecim mar- 
chamm. C. P. [856.] 

1333. 29. Martii. Utini. Gastaldia Flnmiselli cum garito et qai- 
bnscumque juribns ad eam speetantibus loeatnr ad annum Heuico et 
Alberto notariis de Goritaa pretio et foro vig'intiquinqoe marchamm 
Frixachensinm. A. C. U. [857.] 

1333. 6. Aprilis. Utini. D. Matthiussius de Sorphimbcrgo roorat 
(1. Giilielinum decantmi et conscrvatorem ecclcsiae Aqiirlejensis, iit inira 
annum cL dieni a niorto d. Nicolai ejus patrui l um iiM( Ntiret de quibus- 
<lam bonis feudalibiis jure iiaereditario ad euni speetantibus. Cui d. de- 
eanus respondit, quod non spectabat ad eun» investitura hujusmadi 
feudorum, sed ipsam reserfabat fttturo patriarcbae» ad quem soluiu cre- 
debat speciare inTCstitaram ipsam. C. P. [858.] 
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1333. 10. Aprilii«. Gastaidia ii< Anti i ( i itt ^anoto et juribns qiii- 
buscnmqiK' nd eam spoctantibus localur ati nnum annum d. Pliilippo de 
Portis pretio et foro ccntuni et septuagfinta inaroliarnm, quariim medietas 
deToUatar d. comitissae de GorHia super salario sui oa))itan<'atiis Fori» 
jalii. C. P. [839.] 

1833. 26. ApriliB. Utini. Gulielmas desaniu et conserrator cc- 
deaiae Aqailcjcnsis, ciiaoimtis exceMibas ■ GlemonenaibiM eommissur 
teriler eoa redarpiit de eorom neqaiHt. Qaare si ad eorum correc- 
tionem nolent inlendere» aignifieat eii, qnod eoDToeabit «tatim gene- 
rale eolloqniaiD, m qna expoaitia ealaonitatibos, aeromnia, turpitttdiniboa 
et cnormitatibma eoniin, qoidqnid per eam eonanttiim Aierit, adimplere 
corablt. Cognovit enim , quod ex beneficiia eis lactis nibil aliod retiiUt» 
quam persecationes et conspirationea* et qaod in eorom promiasionibaa 
nihil aliud iuvenil, quam mendacia, fraudes et dolos. 

Reccptis hujusmodi litteris per homines de consilio Glemonae 
responderunt, quod super contentis in eisdem deliberareiil iti pleuiori 
consilio, et in breri de puncto iii punctum d. decano seriöse respon- 
debnnt. Gubertinns. — l. K. (.SOO.] 

1333. 24. Maü. Utini. Gastaidia Manxani enm <n^aritto et jiiribus 
qvibnseiimqne ad eam spectantibus locatar ad annum dominis Henrico» 
Sqaanotto, Franeiaeo et Pertoldo de Manaano pretio et foro qninqua* 
ginta marehamm. C. F, [861.] 

1333. 4. Jonii. Utini. De mandato d. gaataldionia et eonailU aa* 
tiafit d. Conrado Bojano de Ciritate de ano eqao aibi devaatato apod 
Dignanom tenspore captionia illomm de Knaano. 

Mittnotur nontii CiTidatom ad notifieandanB vieinia nostria» qai he- 
rant ad forum s. Quirin!, nt caverent aibi in redenndo. 

Bx libr. eaner. [862.] 

1333. S. Junii. Ulini. Nuntius missus fuit Glemonam ad d. Tica- 
rium cum ima Httcra, notiiieando sibi adrentum illorum de la Scala. 

Voalchinus ivit eques cum uno puero öaeiluiu ad ü. Urizaliam sci- 

tom de adventa iliorum de la Scala ad has partes. 

Ex übr. camor. [863.] 
1333. 10- Jonii. Arenione. Guido decanus Civitatensis et Hector 
de Saforgoano, ambaxatorea et nontti pro negotiia ecclesiac Aquile- 
Jenaia, eontraxerant apod sanetam aedem pro suis nccessariis debitum 
eentnm florenomm aori. Qnapropter Johannes XXll. pontifex mandat 
Galielmo deeano et eonserratori eeeleaiae Aqnüejensia, qoatenoa de 
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proTentibos eecletiae memonilae de pniedictis centnm ioraiis titi«- 
f«cere eisdem DOn postponat B. M. U* [864.] 

1333. 10. Jiiiiii Aveiiione, .fohaiin»»s Wll. pontifex benigne re- 
cipit Giiiilonem deeaiuim Civitatensem et Hectorem de Savorgnano am- 
baxiatores et nuntios ad eum transmissos, et clero, communitaiibus, 
ceteriaqoe fidelibii» ecciesiae Aquilejenais respondet, quod propediem 
de idoneo pastore eedesiani Aquilejensom providebit: horteterqne eos, 
Qt in oaanatenendiSf eooscrvandia et defeodendis eeelesiae mtmoratM 
jaribns omiieiD iodastriam interim adbibeant atqae atadinm. 

Robeia. [865.] 

1333. 17. Jnnü. Utini. Franciniis de Lande emerat antio prae- 

terito a d. Pagano patriarcha copiilatioum foeni, et sihi defefenml innr- 
chae tiovem cum dimidia et oeto Frixaehenses, quas exigcre non potuit, 
ut ostendit per testes in gastaldia Manzani, quam tenebat d\ ahbati-ssa, 
soror dicti d. patriarchac, in gastaldia Nobniac, quam tenebat Giiüel- 
mus de Piscatz, sive Oltolinus de Goritia, et in g^staldia Kaguneae, 
quam tenebat Ule de Petom: qnapropter concessnm ei fuit» qaod 
engere peaaet copnlaticam aorgi uaqoe ad valorem nameratae pcca- 
niae. B. M. U. [866.] 

1333. 20. Jttnii. In Cifitate Aostriae. Pro exigeodia bantiis ei 
pecsDÜa» qaaa eommone habere debet pro portia fractia et eondemna- 

tionibos et aliis qoibascQmque, infrascriptus est erdo, qai in rengo 

CiTilatcni>i .statutus fuit 

Exa<^rea commiuiia petant et cxigant, quod commune habere 
debuerit • qatenmque persona : quod si per eoa fieri non potent, bo- 
beant regreaanm ad d. gaataldionem et ad prOTiaores communis, cum 
qaibiia impignorwe valeant qooalibet delinquentea. Si rero aliquia eie 
pneaampaerit reabtcre, tune babeatur regreaaoa ad q^adnimviroa ad 
boe depvtatoa, fidelieet Pbilippom de Portia de porta a. SUveatri, d* 
Paolom Boyaoi de porta Pontia^ d. Gatiebnom magisiri Valteri de porta 
a. Peiri» et Henricam Petri Fondani de poHa Broaaaoa, qui joramento 
teneantnr astare ofltcialibna et proTiaoriboa ad exigcndam et babendnm, 
quod commune habere debet a resistentibus et rcbellibus supradiotis : 
et 81 neeesse fuerit, onincs de cunsilio Civitatis, cum ad hoc fiitiiiU 
requisiti, eis juramcnto astarc teneanlur. Quod -si per eos torip non 
p08$et commode adiiupkri , timo ad sonnm eampnnac ad niarklliini 
omnes equitea et pediles de Civitate et ütätiiclu cum curum armis re- 



Digitized by Google 



481 



enime tenttnCvr H dabennt ad pnedicta, ad hoe <|Qod delioqnentea 
in bonit aot pcrsonia puniantar, prout fiierit opportUDinii. 

PrtaCerea quadroiaviri praedieti com proviaoHbna eotDoimiis ad 
inimii nna die in «itnlibet bebdooMida intimul debaaoC coBTeaire ad 
providMidon super Wno alato teme« «I it Joatitia obtmetar. 

C. N. R. [867.] 

1333. Z^. JuDÜ. Glemonae. D. Gulielmus decaniis et conserrator 
ecclesiae AquUejensis investit per fimbriam sum-, clamidls ser Antonium 
de Clugia habitatorein Aquilejae de uno rriiii|)<i ministerii ad portanduni 
»€«1m ad fitrchaa civilatia» ita quod dictum ofücium fucere teneatur. 

A. C. ü. [868.] 

1333. 30. Junü. Bonomae. Bertrandns npostolioae aadis legataa 
atribU «apitnio at oan eiic ia eeclesiae Aquil^anaia» qaod enm Oaliebmia 
•anuD dMaaaa et eonaemtor «liatat in aerritio palriareliataa, aon 
vidna diotae aeoleaiaa deaerrit, quam corDin qnilibet in ipaa reaidando; 
propter qnod aatia videtor eoiiTeaieDa, quod frnetaa neiplat ao ai ia ea 
paraonaliter reaideret, et ideo aibi de bajoanodi fraetiboa, aieot ani 
ex ipsu, debent integre reapondere. B. M. U. [869.] 

13d3. 3. JolU. In Civttate Austriae. D. Leonardos de Ca&tronoro 
et Degenardiis de Mimiglano invesliuntur per aiuiuluui a d. Natale epi- 
scopo Emonensi de feudis , quae ipsi et eorum prugenilores recogno- 
rerant habuisse ab ecclesia Emonensi. A. N. U [B7Ü.] 

1333. 7. Julii. In Castro Faganeac. Doniini Articas et Pbam- 
phinus de Prampergo pro se et Hendrico eomm fratre ac emoibna ania 
amicu, coadjntoribus et servitoribas fecerunt et proregaTerunt treguaa» 
binc ad proximam leatnoi a* Miebaelia, eapitaneo« eonaüio, comaiont et 
benbiiboa de Olemeaai qnaa pfemiaenint InriolabiHter ebaerftre anb 
peeaa qobgeiitfnni narobaitm. £t d. deeanoa et eonaemtor eeele- 
abie Aqallqenaia, nottine diolofiB eapitanei et eonailS, fteit eladem 
ömilee tregna». ft.]LU. [871.] 

ItSI. 8. Mi. Utinl. Nieefosalm magistri Ca^rtdi niaatti est enm 
doobas equU Glemonam td colloquiam. Ex libr. camer. [872.] 

1333. 12. Julii l tini. Propter urgentem Dccesgitatem custodia« 
terrat; S.-icili, cujus i^iroditiu ot (iccnpatio iiiiinincbaiit, i1. Gulielmus de- 
cantjs e( ponservattir ecclesiae Aqurlejensis vendit ad anniim d. Nicoiao 
de la Fratina capitaoeatum 8. Steut cum garito et jaribus omtersis ad 
enm apectantibna pratio' et foro triginta sex marchanmi, bee conditione 
babita com eodea» nt debeat tranamittere triginta benoa et antteieatea 
Afdür. XLI. a. ZI 
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annigeros pedites ad rustodiam lerrae memoratae, qui maneant per 
uDum men^em ud Stipendium :>epteiu librarum parvorum pro qtiolibet 
sohendaram de pretio sapradicto. B. M. U. [373>] 

1833* 14. Jolii. Aquilejae* Pro solTcndo atipendio el aalario d"*. 
eomitiaaae de Goritia, pro sattafiiciendo atipoDdiariia oecleaiae Aqaile- 
jensia et aliia oeeeaaitalibna eipediendla, d. Gnlielmns deeaoua et eoo- 
aerrator Aquilejensia magnain habeliat peeaniae indi^tiam; ideo miait 

una cum litteris d. Bertrandi apostolicac sedis leprati nuDtiiim säum ca* 
nonieis et capitulo Aquilejae requirens ab eis, qiiod coneederent sib 
lifteras siias diri«^ fnii;\s atl d. dueem et eomruune Venetiamm pro ba- 
bendiN illis (jiiadriiio-entis et quinquayinta niarehis, quas debebant ec- 
clesiae Aquitejensi pro juribus Istriae. Dieti vero canonici, reoeptis prae- 
acripti« litteris, inteUecta ambasciata, babitoqoe inter se conailio TO* 
apendemiit, quod com panei ibi tane eaaent eanonici, ad pleniorem con- 
TeDtum rem referrent. B. IL U. [874.] 

1333. IS. JuKi. Utini. Zimutea et Nieolosaioa nofarii iveroot 

cum quatuor equis ad colloquium, portantes secum vinum pro qnadra- 
ginta octo dcnariis. Ex libr. eamer. [87 5.] 

1333. 16. Jolii* Utini. D. Gulielmus dccanus et eonservDtor Aqui- 
lejensia confesaua est ae reeepisae a d. Graiiano de Arena» Utini per- 
manente, plenam et integram rationem de omnibns et aingnlia rebna» 
quae perreoemnt ad ejus manua de bonis eccieaiae Aqnilejenaia , t die 
qno dictus d. decanos et d. Petrna de Galliata eoUega auaa^i enerant io 
Forumjalittm, et officiom vicariatas et conaemtionia eedeaiae praefatae 
exercuernnt nsqne ad praeaentem diem. B. M. U. [870.] 

1333. 22. Jülii. Utini. l're^biter Dominicas vicarius ecclesiae 
a. Nicolai de Ueduaa ex parte d. Biacbini de Camino, comitis Cenetenais» 
rogavit d. GuUelmnm decanum et consemtorem occlesiae Aquilejenna» 
quod plaeeret ei venire Portnmnaonis pro andienda ratione de expenain 
per dietum d. Biachinom factia cirea euatodiara et defenatonem terrae 
Medonae. Cni d. deeanna reapondit, quod paratoa erat aervare paeln 
inter eoa inita, eiedebat tarnen non teneri renire bae de caoaa ad lociin^ 
ipanm, nee etiam potent, enm deberet ire ad colloqaiom evm d*. co- 
mitiaaa Goritiae. Qood si idem d. Biaebinaa timebat ad eom venire, nt 
jam diu facere debuisset, ipso eiim aflidaret et ejus faiuiliam, nec in- 
terea recedcret a secunUiic, quam &ibi prae&tilL-iat. 

B. M. U. [S77.J 
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1333. tS. JoHt. Utini. De mmdato ü. ^«taldionts et consilii Odo- 
ricus Meulite ntissus fiiit Civitatem ad colloqiiiuin. Kx lihr. canier. [878.] 

1331^. 24. .Iiilii. Ufini. Gastaldia Medunae cum p^aritto et jnribns 
qiiibiiM uin'jui» ad can» specUuitiljn.s h»tatiir ad aniiiini doininis Pre- 
goneae «ie Spiiiiinber^o et Uizardo de Valvasono, prctio et foro octin- 
gentartini libraruiii Veronensium parTOram. B. M. U. [879*J 

1333. 27. JuUi. Utini. Festos Utini aHtar dies ob adrentmn d**. 
comitiasae Goritiae tc eomitis de Oiiembarch et de Ihiiiio. 

Ex libr. etmer. [880.] 

1333. 31. Jolii. Tulmetii. D. Goiielnias deetDUS et eonserfitor 
eceleeiae AqnUejeuis praeelpit presbitero Jaeobo plebano Toimetti 
qood infeDiat miüni saeerdotem, qvi expensis tarn praepositi qnam alio-* 
rom eaDoniconmi abseDtiam continne resideat in praepositara s. Pefri 
de Carnea, et dcsemat ibidem in diTinis. Qood si pracfatus prcsbiter 
Jacobiis impedirctur, quorniiuis de rcUdilibus spcctanlibus ud dietos ab- 
sentes non posset diclo sacerdoti idonetim salariiim tiarc, cominiuit Her- 
niaiio gastaldtoni » (\\nti\ fuin jiivet el conipellat. A. C. U. J 

1333. 1. Auguiili. Utini. D. Kederjcus de Savorgnano interveue- 
rat ad colloqiiium celebratum Rosacü. Ex libr. camer. [882.j 

1333- 3. Angnsti. Utini. Johannes Ribisinus, ambasciator com- 
BBttia Civitatia, pro dieto comninni, Antonius Nieoiai de Faaglis pro 
dominia de CaateUo> et Henrieoa Niger pro dominis de Strasoldo» con- 
atitati in pracaentia d**. Beatrieia eonitissae Goritiae et Tirolia» et d. 
decani et eonaervatoria ecelesiae Aqoilejensis, et colloqoii generalis, 
proteatati fueront, quod non eonsentiebant alicni venditioni seu obliga- 
tioni bonorum ecelesiae Aquilcjensis , et quod plaeeret eis stare coUo* 
quium In loco, ubi bomlnes et nobiles possent coofenire. 

A. N. U. f,SS3. | 
1333. 5. Aiigusti. Utini. D. Odorlicns de Prato cuniparcns ad 
pracsentiam d". eomitissae Cn)i itiae rogavil eani, quod cum ipse et ejus 
fralreä pei'didissent pro ea et ejus filio Castrum duorum castroruui, quod 
hnbebant in confinibus Istriae, dignaretur sibi ae nepoti sao dictum 
eastrom restitui facere , qnia damnam adeo gravc snstinere non pote* 
raat. A. M. U. [884.] 

1333. 8. Aognsti. Utini. D. Gnltelmna deoanna et eonaervator 
Aqnilejeoaia respondit nontio d* Biaehini de Camino, quod idem d. 
Biacliinus aoo bcne attendit sibi paeta, qoae laint in Medana com 
eo anper facto expenaarnm enstodiae dietae terrae, qonndo foil ibi- 
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dem ad faciembA paeon ittier ipran et iUos de Spinünbcrgt» et Val- 
TWODo. Qaae qnidem pacta habclNUit» qood ipae d. BiaeUni» fenire 
debebat Glenonam ad frcieodaaii Boam rationem de dietia eipcnata ; 
et peatmodam de gratia dictoa d. deeanns ordniaTit ad ipaina d. Bh* 

chini instantiam , ut Utinum usquc ad ccrtum terminum jam elapsum 
venire deberet ad faciendam hujusiuodi rationem, et tarnen in neutrum 
dictorum loeorum venire corarit: sed Diliilominns dictus d. deeanns 
adlujc offerebat eidem satisfacere in qnantum de jure teucbatur, sta- 
tuens ei tcrniinum ad ostendeodum ipsaa expensas et aeenm ratiooein 
faciendiim de ipsi« diem dominienm deeimtiiD quietnm praesenti» men« 
aia in Utino: nee noe Offerent se miaanrom stipeadiarioa amoe» qai 
eam aaaoeient Ulinnn, ti b itinere timeret Teoieodo« 

CF. [888.]. 

1833. iO. Anglistik VM. Hafpater Radhnet aoeii ijuä, eavatiK 
res noTi ptitei^ ultra quatuor marchas sibi debitas a commoni Utini, 
eo die, quo inventa est aqua, percipiunt etiam quatuor denarios pro 
potu. Ex iibr. camer. [886.] 

1333. 18. Augusti. Utini. D. Gulielmiu decanos et conaerTator 
eccleaiae AqoUejeiisia mandat aob poena proprii et feudi diHninia K»* 
rolntCOy Zaneo et conaortiboa de Ragoneat qoetemia eam fiddiont gen» 
tea ejaa com TexSllo eecleaiae AqttUejenaia, ataÜDk ad eo peraenaliter 
Tenlant» ae aibi fidefiter aaaiatent tolia firiboa atqoe poase. 

B. M. U. [867.] 

1333. 20, Augusti. Utini. Parussius missus fnif ad dorninos Ful- 
cheriim de Ulasperch et Fedencum de SaYorguauo, capitaaeos exerci' 
ins, Madrisiom, Ragoneam et lUvamrottam. 

Centern et oeteginta peditea fuerunt RiTaerottae, Ragoncae et 
alibi per qainqne diea. Nieolana d. Riaardit NicoloMioa dietos Capel» 
nee nen Falonna de Hngla et Urooaema erant eapitanei eertae qoan- 
titatia dietonmi peditam« 

Mediolano praepararit scapos'^et rochettas ejieientes ignem, qaando 

dcbcbaut ire Madrisiiim; et Marassius faber praeparavit vii^iiiti tres ro- 
chettas ad ejicieudum ignem, quando exercitus erat Ragoncae. 

Petras d. Ambrosii Uii ad a. Danielem pro rictaalibus opportnnis 
dicto eiereitui existenti ante Rageaeam» et portati aunt piseea a Harano. 

Quando redüt eiei«itaa> aeluti fnenrnt denroarii qaaloor pro tuo 
bSbito a capitaneia. Ex libr. eamer. [888.] 



Digitized by Google 



m 

i33JI. 1. Septembris. Utfni. Federicus de Castro Rayroundi et 
iiii de Piiizano, qai ia eastro UtiDi in turri palatii detincbantor captivi, 
fi^tn acceperant. Ex iibr. camer. [880.] 

1338> 2. Septembris. In Sacilo* D. Conradus Bojaniu pro sede 
AquUejcui eapitaneus Sacili petiit a consilio dietae terrae sab lobi« 
pevtai congregato, nt eibi pkiceret dare plarieinB Vifonofi pro no« 
die tnitam, at fnlieret gndi««m et hptdee a raann b donnm, in qaa 
habHabat» ad defemioBeiii dietae demna el terra« SaeOi: et brnniDea 
eoDailii praedieti dietom plavioon eoaceaiennit eidem pro noa die vt 
dooo et gratia special! et absque praejadicio juriaia cominanis Saeili» 
ad quod dictam pluTicDm pertbebat Verei. [890.] 

1333. 16. Septembris. Utini. Nuntius missas fuit Savorg^anan 
et Glemonam cum litteris, quando d. R!Z:ir(liis obsidebat Sacilum. 

.Joseph Cursor missas fuit eiploratuni iie g-ente d. Bixardi. 

Galidesius et sucW rjiis missr fin/niiit Avianum. 

Tisus CorpoloQgo cum vigintiquinque peditibus ivit Saeilum ciiio 
exercitu. Fix Iibr. eamer. [891.] 

1333. Septembris. Utini. Dao fratret praedieatoree raiMi 
taerant Tetsoa a. Vitom ad rideodnm de gento notlra eooflieta. 

ConMlloa moleiidiiiariaa ivit ad a. Vitom exploratom de geote noetm 
poaila in ooDflieton. 

Odorieaa MaoUtae fliitaua fatt Goritiam DotÜeatiini dielam nofi* 
taten d. oonitiaaae. Ex libr. otoMr. [892.] 

1333. . . . NoTembria. Utini. Bargoana mitaiu fnit Goritiam ad 
d. comittssam eam litteris in serrttium illoram de Pagnasco» qui oppri- 
mebaiUur et spoliabantar per d. Maliieuiu lie La^tillerio. 

Duo nantii missi sunt Pulcinicum, Saciiuui, Canipam et Avianum» 
qaando Castiilerium obsessnm erat. 

Trabes reductae a CastiUerio positae fueruat in doiao d. Car- 
loTarii. 

Qaatnor mrcei rabioli portati faerant saper domum consilü ad do- 
miaoa Hcetorem et Federieom de Savorgnano et d. Falebernm de Ulaa- 
peigo et alioe miUtea eommonitatia. Ex libr. eamer. [893.] 

1333. lg. Norembria. In Serranllo. D. Riaardua de Camino ao- 
pcfiori, eomea Cenetensia, pro ae aniaqae coa4intoribaa et amieiaex ana 
parte» et domini Itixardoa de Caeanea et Fraoeiseua de Maniano ex nlia 
pro d. ricario eeolesiae Aqiiilejensis firmarerunt, ratificaTeroBt et appro- 
baverujit pact«, couveutiunes et tractatus iidruseripli lenuris. 
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I. Eligantar duo viri pro parte , et ipals diMordanfibm per iIIoa 
quatuor eligatur qtiintiis. Quatuor praedicti definiaut de jure et de 
facto jiira attrihiienda <t liizariiu antedicto snpcr terra Sacili et patri- 
archatu Aquilcjeiisi» et ilii attribuaotur cuai eüectu, poeois ad hoc 
sicut decrcvit praenfrenriis. 

U. Si praedicti quatuor non potuerint concordaii» ille qnilltiM 
commiiniter electtis dct eui foluerit partium praedictarum Tocem inMi, 
et quod ille (Unnierit, plenam obtineai finnitateoi: et cjo« definilio 
fieri debeat infra Tiginti atz di«s proiiiDe ? enturos. 

III. Terra Saeili infn octo diea aaaignetnr in manibas d. BrUalifte 
de Poreileia» tali pacfo et eonditione, quod si illodt quod defiaitum 
fuerit per aupradjetoa quatuor ainiol, Tel lUttm qointiiro solmn in ter- 
inino aapradieto » inde obaerratam non foerit ipai d. Ruardo» tone d. 
BHialia dare teneatur eidem terram Sacili sab ejus et liominum de Sa- 
cilo jurainento. I^t .si denüii iu» nun liicrit infra pracdictiim tenipus, 
pars, per (piam i(i factuui uou futsae osleudctur, incidat iu pueitani in 
comprouii^so eontentam. 

IV. Amici et fautores utnnsqae partis ialcUigantiir debcre cum- 
prehendi in praemissis pactis et pace praedieta» ut ampliua ae non 
offendant. ioiOt remiaaia offenaioniboa omnibua» ainieabUiter invieem se 
traetent et aineere. 

V. D. Biaardna aeeoritatem faeiat» quod ratione per arbitroa de- 
finita et peraointa peeania, terram Saeili libere reaignabit eni fuerit 
ordinatum pro eeeleaia Aquilejoiai* 

Hia peraetia d. Risardna promiait rdaxare libere omnea aorritoree 
ecdeaiae Aquilcjensia et d**. comitiaaae Goritiae captivatoaiii hae giierrat 
si per adversam pai tein relaxabuntur et rcstituentur pristiuaelibertati ejus 
servitores capti in liac guerra, et omnes illi de Piiizano, qul i ^pti 
detinentur in Ulino. B. M. U. (8ü4,J 

1333. 19. Novembris. In burgo Vanni. I>. Suarduü dictus Paiea 
et consortes de Yarmo contra Jixerunt et dixerant d. Aaquiao q". d. 
Artichi de Varmo» quod non debeat intrare Varmum, quousque non eril 
in eoneordia d. comitiaaae, eui nolebaot eaae rebeltea, imo ejus prae- 
eeptia obedire TolebanL C. C. P. [895.] 

1333. 20. NoTcmbria. Utinl. Gaataldia de Saciletto euin omnibna 
juribna ad eam apeetantibua datur ad annnm Gnidoni deeano Ciritatenai 
et Pranciaco de Manaano pretio et foro Tiginti marebarom. 

B. H. U. [896.1 
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1333. 21. NoTembris. Utini. Constituti in praesentia d. Golielmi 
decani ac conserTatoris ecciesiae Aquilejensis aobiles militos« domini 
Hermanot de Sarphimbeigh et Raap de Cnjgt eonfessi fnerant ae in 
equa eonin ae aociorom anoroiD millaiii dimnom reeepiaae, qnamdiii 
foenint ad aUpettdlmn eeeleaiae Aqmlejenria. 

Item d. Herbordna de Aurapereh eonfeaana liiit ae et aoeioa md- 
tnan daauium reeepiaae, niai de ddo ingeato, qni ono pede eat deva- 
atetoa. 

Item d. Herneidiis de Crayg nuUum damnum juxta ejus confes- 
siooem reccpU, nhl de uno iuiieiiio gri^^eu, qiii mortuus est. 

Item Vuolvinns de Steymberffh confessus fiiit, qtiod ipse et socii 
ejus, qui fuorunt elmi qtiadrag^tuta tres et bailistarii trig^itita quatuor, 
oalium recepcrunt damnum. B. M. U. [897.] 

1333. 22. Norembru. Utini. Dominns Gulielmaa decanus et 
eoDiemior ecciesiae Aquiiejenaia mandat dominis Fregoneae de Spe- 
niiilierga et Riiardo de Valmono, feataldioeibiia a. Viti, qaateniH exi- 
gera debeant gnailaa et bamn, in qnibua aanltipUetter ineidennt ibidem 
qmnpliiriml propter eontm delieta poat mortem d. PagaBi patriarehae« 
et de quiboa nidb ettaouMim exlnbita faeret aatiafbetio. 

B. N. U. [898.] 

1333. S6. NoTembria. UtinL Cenradaa Boyani, capitaneaa SadK, 
pro custodia dictae terrae praestiterat cautionem de millc marchis, et 
timens ne in inimicorum manihu^ locus ille dereniret , rogavit d. vica- 
rium, nl illiiin in sc reciperet, quia eum nlterius custodire nolebal, et 
si post doininieam proximain aliqiiid noTi ibidem conting-eret, nolebat 
teneri ad dictam poenam. Cui d. ricariua respondit, quod non recipiebat 
retigaationem bnjoamodi* niai aeeondom pacta inter eoa iniüi. 

B. M. U. [899.] 

1333. 30« Novembria. In loeo BagMriae. FraoeiaeQa eiiatos et 
MeBonmtia eaBonien« eeeleaiae UtiDeiiaia, arbitri aaaampti pro parte 
Aqvii^enaia eeeleaiae loeo fralria Jobaimb abbatia Rosacenaia et d. 
Gnido&ia deeani CiTiCatenaia anper de6oittone qnaeationia rerteDtb ioiter 
Aqiifl^}eiiaem eecleaiam ex parte mia» et d. Rbardom de Camiao ex al- 
tera occaaione terrae Sacili, protealati fnerant eoram d. Horando de Por- 
cileis, qaod per eos non rrrmanebat, qnod qnaestio hujiisniodi non pro- 
cederet, sed remaiuLai pi upter cavillatioaeä et exceptiones oitous de- 
bitas, factas por doniinos vivarum et eastellanum procuratores dicti d. 
Aisardi, qoi recesserunt de Brugnaria non facta defioitioae praemisaa. 
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Fropter quod a^serebant dictum d. Hoardum m poeDaiu in compromisso 
eoDtenUm incursnm fuisse. B. M. U. [900.J| 

13S3. 9. Decemluis. Utini. DaUe Idflnuit dnae nftreluie pro cx- 
pcnais per d. Heetorem et iijn eomiÜTMi hßÜB eo tempore, quo d. 
TiciiiDB et Federicns de 8«Toi||iiaao ertnt Olemouie ooeasioM diacor» 
diM «dstentis btor ««111011111« GleaMiui« et d. FtDtianm. 

fix libr. euDcr. [001.] 

1333. iO. Deeembrie. Glemonae. Com d. Asquiiins q*. Gomo- 
relli de Biye probeeset p«r tettes, quod jus piscandi ia aq«i Ledra« 
ad cum et ejus doman ab ai^qirifl temporibaa apedabat: d. OttHdmai 
decanus et conscrvafor ecciesiae Aquilejensis mandavit d, Leonariiü 
Arcoloniani, gastaliiioni itujae, quod pignora per cum aljbta eidem d. 
Asquioo restituere deberet. C. P. [902.] 

1333. 14. Decenibris. Glemonae. D. Gnliclmus deeanus prae- 
c«pit FauBno, ut recedat de terra Glemonae juxta ordinationem consilH 
Buper babiti in Glcmona: «t insuper dixit ei» qaod noD intendebat ul- 
terina aUii aliqaid dar« pro emtodia castri AHcoea«. B. M. ü. [903.] 

1333. 18. Deeembria« Utini. D. fiearina «t ««oaamlar btro- 
niait aepallaram d. Ropntti d« Tereaio apvd d. Goidonam plebaaim 
d« Ripia «t alioa» doaac idem Ropr«ttiia caverit d« mal« abbtia in- 
«arlta. A. C U. [904.] 

1333. 30. D«««Bibri«. Utini. Proeonitoriiim d. Fnleberi de Talae 
et d. Mathiae mtlitis et ejus conMu^^uinei ad petendom Stipendium octo> 
ginta elfnorum et uginti ballistariornm, qnnd dDnilni üilorlicus de Cu- 
canea, Meelor et Kedericus de S;iv otf^rnano , Articiis de Prampergo et 
Jobaiines de Villaita cisdem dare et Pulvere promiserunt. A.N. U. [90a.] 

1333. 26. Decembris. In Civitate Aostriae. Pro injurüs et grafa* 
loinibos sibi illatis tempore mortis d. Pagani patriarchac , cum Man- 
piiredinus q"*. d. Vidoasii de la Turrre armis contenderet eoin iBia d« 
8opbQinb«rgo» ad raqoiaitionoB d. GnU«laii decani «I conaarfaforia 
Aqoflajanaia fiMsit OUa tragnaa naqn« ad proiimom featnm a. Maria« d« 
«andelia. A. N. U. [006.] 

1333. 37. Daaembria. D. Pbüipp«« do Parlia, nti proearator d. 
VoNini d« Steimbcrgh, accipit narabaa daeaat a d. Tbamaintto d« Caa* 
aaeeo, dante pro ipsa Tille« eo qoed idem Yohinaa affidarat Caaaaecam a 
combastione ipsius pro guerra illorum de UUno. C. G. [U07.] 
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Eioleiiuog, 



W ie dem einzelnen Mensehf*nkinde, so ist es auch den VolkerD 
nicht gegönnt, durch eigene Erinnerungen bis an die geheimnissvol- 
len Quellen ihres Daseins forschend emporzusteigen. Um jenen Ah- 
nungen, welche wie Blitze am Abendhimmel zuweilen in unser be- 
wegtes» selbstbemisstes Leben berfiberienehten, fOr die Gesebiehte 
iinsorer Kindheit Zöge abiugewinnen, bedürfen wir der Unterstüt- 
zung, die uns die Eriiinening älterer Freunde zu gewfihren Tennag. 
Sie hilft uns das Zerstreute sammeln, das Fehlende erginsen und 
lehrt uns jene Ahnungen aaf bestimmte VorfSlle beziehen. Aber 
niebt immer sind es jene gütigen MSchte, die sich sorgend und pfle- 
gend um ufisere Wiege versammeln, und deren liebevoller Mittheilung 
wir s[iaterh!ri die Kunde der ersten Zeit dieses Lebens verdanken; 
nur zu oft sind t\s vielmehr gerade feindselige Verhältnisse, mit denen 
bereits die frühe Jugend des Menschen ringen muss. 

Auch das Volk verdankt, was es von seiner frühesten Ge- 
schichte erfahrt, nur selten der wohlwollenden Theilnahme» die ihm 
die umgebende Welt bezeugt; meist vernimmt es vielmehr die erste 
Nachricht seines Daseins aus dem Munde seiner fiedringer. In 
schweren KSmpfen ringt sich ein Volk su klarem Selbstbewusstsein 
«mpor; wenn irgendwo, so gilt hier des Dichters Wort: im Anfange 
war die — ThatI 

Auch jenem Volke, dessen Geschichte die folgenden BIfttter 
gewidmet sind, hat sich diese Erfahrung bewShrt. Die erste sichere 
Kenntni&ä derseibeu vcrbiudet mch mit einem Missgescbick, weiches 

1* 
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dasselbe yoü aussen erfiilir: Widukind. dtT Mr.nch des sächsischen 
Klostprs Cnrvry, ist«».«?, welcher berichtet, drts«; iW-vo. ein Gr.'if sei- 
nes Struiiiiu's. (h'ii Herzosr der Polen Mieszkn zweimril bosief^te. So- 
dann ist es Thietmar, der Bischof* von Merseburg, dem man die 
Kenntniss der Kriege Heinrichs II. mit Mieszko's Sohne BolesJaw 1. 
irerdankt« Und nuch spHferhin noch Hillt aus den zeitgenössischen 
deutschen Quellen in das Dunkel der polnischen Vorzeit manch* er- 
hellender Strahl. 

Ben Obergang zu den einheTinisrhen polnischen Quellen bildet 
der r;lth«5elhafte Fremdlinc: , CjiHms. wie riiüri ihn oline hinlilngliche 

Ben^niiidimG: trcnannf lirit, der in seiner „P(»It>ti('hi'üaik" , die er in 
der si 'I/i ii Aiisn ht schrieb, ,.uni nirht das dnndenbrot der Tolen zu 
esseir' <j, man kann sagen, zwei Jahrhunderte in Polens Geschichte 
gerettet hat. 

Jetzt erst, wenn man von den schüchternen annalistisehen Ver- 
suchen absehen darf, trat Vincentius^, der Bischof von Krakau, ein 
Pole, mit dem Vorhaben auf, die Geschichte seines eigenen Volkes 
zu schreiben. Schon dieser Entsehlnss» wenn er auch Ton aussen an 

ihn herantrat, ist, ganz abgesehen von der Durchführung, bedeutend 
7.11 ni'imi'u. Da er Iiis in die trfiheslcn Zcilfii des Volkes iiiniiii'.stiti;. 
w.'ir er gezwungen, nach jener „I'(»!fnelir<»iiik"' zu ^icilen, und wjts 
er sonst wohl nirgends gefunden hatte, dieser Sehrifl /.u enllehnen; 
er hat aber <ias Entlehnte durchaus in neue Formen gebracht und 
mit nationalem Geiste beseelt. 

Wir greifen, indem wir von dieser Bedeutung des Schrift- 
stellers sprechen, freilich der folgenden Abhandlung vor, die, weit 
entfernt davon, eine Ehrenrettung des Chronisten zu sein, sich dach 

die Aufgabe stellt, aus eingehender Prüfung des Werkes, das wir 
ihm verdanken, zn einem festeren Urtheil über denselben zu ge- 
langen, als jenes ist, auf welchem die bisherige Forschung beruht. 

Denn in Bezug auf Inhalt und Form der Chronik gehen die 
Urtheile neuerer Forseher in die entgegengesetztesten Richtungen 
au« einander. WShrend A. Bielowaki des Vineentios Darstellungs- 
weise mit der eines Walter Scott (!) glaubt vergleichen zu können. 



^) Einleitung snm 3. Buche: ,0« frustr» paaem iiolonican maitducarem". 
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wird dieselbe vou A. v. Gutsciuitidl für abgescliniackt und schwülstig 
erklärt ; während die eiiieu ihn um seiner Wahriieitsliebe und Heilig- 
keit willen preisen, wird er von den ainleren zum Lugner und Be- 
trüger gestempelt. Hier Imt sumit die knlik nueU ein weites Geijiet 
^er Hethatig^tiag ror sieh; ihre versiihnende Macht wird sie jedoch 
nicht offeiibureu» wenn sie sieh darauf beschränkt, swiseheu den 
beiden Gegensätzen die Mitte zu wandeln • sondern erst dann, wenn 
sich dieselbe zu einem Standpunkte erbebt, von dem aos betrachtet 
jene Gegensatze verschwinden. Wer Ort und Zeit in Anschlag bringt* 
an dem und in der die Quelle geschrieben ward, wird zugeben 
können, dass dieselbe in dieser zweilachen Beschränkung hohes ge- 
leistet hat. ohne doch der Form den Preis der Schönheit» dem In- 
halte auch nur den W't'rlh zuzugestehen, aul welchen die Leistun- 
gen anderer V oiL<-i- in jener Zeit hilligen Anspruch erheben. Und 
v :is <lie Wahrheitsliebe unseres Chronisten betriiTt, so hat man zu 
prülcu, in wie weit sieh dieselbe den ethischen Grundsätzen der 
Zeit, in welcher derselbe lebte, anschliesst oder von denselben 
entfernt. 

Gelangt mau von des Vinceutius Schrift zu Forschungen fiber 
sein Leben, so wird man durch dessen Verlauf sofort an die Lebens- 
Schicksale Olto*s von Freisingeu erinnert. Zwar ist Vincentius nicht 
gleich diesem ITIrstlicher Abkunft gewesen, aber beide gelangten auf 
bischöfliche Stühle und beide geborten dem Orden der Cistereienser 
an. Otto trat noch als Jüngling, der so eben erst die Schule zu 
Pari!t verlassen hatte, und noch bevor er zur bischöflichen Würde 
gelangte, in das hurguudisehe Klü.sler Muriinuiid ein. in welchein er 
später auch starb, indess Vincentius erst, nachdem er durch ein 
Jahrzehnt seinem Bisthum vorgestanden, in einem polnischen Kloster 
Jodrzejüw, das nach der burgundischen Mutter auch selbst den 
Kamen Morimund führte, sein Leben beschloss. So hat dieser Orden 
iu einem Jahrhundert zwei der bedeutendsten Chronisten zwar nicht 
hervorgebracht, aber durch seine Ideen zu fesseln gewusst Es 
wäre immerhin Wissenswerth, ob die Kunde von Otto*s sclirift* 
stellertsehem Wirken aus dem Mutter- in jenes Tochterkloster ge- 
langte; aber so wahrscheinlich es ist, dass dies geschah, so findet 
«ich doch keine Spur, dass auf Vincentius dieselbe Einfluss genommeu 
habe. In Form und Inhalt bilden beide vielmehr einen entschiedeoeii 

Gegensatz. 
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Der folgenden Abhandlung wurde die Ausgabe des Vincentiv» 

zu Grunde gelegt, welche Mulkowski im Jahre 1864 zu Krakau ev" 

scheinen licss, uriii ilie Lei allen liireii Mangeln doch Untersuchungen 
möglich machte, deren Ergehnisse, wolerne dieselben sonst Zu- 
stimmung verdienen, durch eine künltige Neugeslaltuiig des Textes^ 
nicht berührt werden dürften. 
Lemberg, 3. April 1869. 
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A. UbM iet BlMk«fi TlicnUm ?#& iraUi. 

I. 

Nor wenige dürftige Nacbrichten eind ans Aber die iuaaeren 

Leben sgeschiclce des Yineentias erhalten. Ausser den in den polni- 
schen Annaleii und im Nekrologe von Krakau enthalteneu gleich- 
zeitigen Angaben flhcr das Jahr seiner Erhebung zum Bisehof, über 
jenes seiner Abdication und üiter Jahr und Tag seines Todes, und 
ausser einigen wenigen, zum Theile sogar verdächtigten Urkunden, 
in denen derselbe als Aussteller oder auch bloss als Zeuge erscheint« 
sind es fast nur die Terschiedenen Schriften des DYugoss» die bei 
vorsichtiger BenOtsong einige Aufschlüsse über das Leben unseres 
SebriftsteUers gewihren. Aoeh eine in anderen Fftllen ergiebige 
Quelle, das Werk des Chronisten selbst, versagt wenigstens in den 
drei ersten dialogisirten Bfichem eben wegen der von dem Verfasser 
gewihlten Darstellungsforai aDe einigermassen sicheren Schlösse. 
Je dürftiger mithin die Ansbevte an unmittelbaren Zeugnissen über 
des Vincentius Lebensgang ist. um so geschäftiger hat sich nicht 
um die Forschung gezeigt, tiurch Combination das historische 
Material zu ergänzen und zu erweitern, sondern leider auch die 
Sucht, dasW is^*'n über die Grenzen der Möglichkeit liinaiisznrrieken. 
und dadurch die einfachsten Fragen in Verwirrung zu bringen. 
Schon die Erörterungen, die sich an den blossen Namen unseres 
Schriftstellers knüpften, liefern einen Beleg für diese Behauptung. 

In den spfiter ansuführenden Urkunden, in denen Vincentius 
als Aussteller oder als Zeuge namhaft gemacht wird, heisst derselbe 
entweder »Vincentius magistcr* oder »V. episcopus"; in einem 
Falle nennt er sich selbst „CracoTiensis ecclesiae humilis minister.** 
Auch die lUtesten Annalen, nimlich die annalea CracoTienses breTos, 
die annales capiUdi Cracoviensis — diese um der nahen Besiebung <) 

t) Woitter utM 4m Nilitre. 
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willen« in der dieselben zu dem Schriftsteller stehen, besonders 
wichtig — die annales Polonorum I. und IQ., der catalogus episco- 
porum Craeovienslum und das Kalendarium Cracoviense •) bezeich- 
nen denselben einfach als MVincentius** oder als »Vincentius episco- 
pus" oder» wie die annales Cracorienses compilati als »Vincentius 
magister**. Eine Untersuch iint>: darüber, mit welchen Zusätzen der 
Nariie des VinctMitius iu dcu llaiiii><.liiiüeii seiner Chronik verbunden 
ersclieint, Ideibl IVeilich eine Aufgabe, die der küurtige ileriuisgeber 
der Chronik zu ertnllen haben wird; aber sclion jetzt und nach den 
im Drucke vorliegenden Materialien lässt sicli wohl behaupten, dass 
der sogleich zu erwähnende patronynie Zusatz zu des Chronisten 
Namen entweder erst in späteren Handschril'ten vorkönimt, oder aber 
in den älteren Handschriften späterer Zusatz ist. Insbesondere nennt 
auch der wichtige codex Eugen ianus aus dem Ende des 13. oder 
Anfang des 14. Jahrhunderts den Vincentiua bloss „magister**. 

Der Name seines Vaters wird in allen den genannten Quellen 
uiciil angegeben. Er^t die ann.ile.s Polonurnni II. und III. nennen ihn, 
jene zum Jahre 1234 ^V. cognouiiue K<illubunLs^, die.sc zum 
Jahre 1208 „Vineentius Kadliiblonis'*, Bogufah) „V. Kadlubkuais". 
Das Verhältniss und nanienliich auch die Entstehungszeit der annales 
Polonorum ist gegenwärtig uoeb nicht genügend aufgebeiit; die 
lalschlich den Nnnieu Bogufals tragende Chronik dagegen wurde zu 
Ende des 13. Jahrhunderts niedergeschrieben und es ist die Frage, 
ob jener Zusatz »Kadlubkonis* in der That bereits der urspr&ngUchen 
Gestalt dieser Chronik angehört oder nicht. Es ist daher auch 
schwer anzugeben, wann jener Beiname dem VIncentius zum ersten 
Male beigelegt wurde. 

Gehen wir zu Dtugosz Ober, so finden wir, dass auch dieser ihn 
sowohl in der polnischen Geschichte als auch im liber heneticiorum. 
Wo er denselben ilueli su ult nennt, noch immer aLs „V. Kadlubkonis** 
bezeichnet, und diese Bezeichnung ündet sich auch bei Miechovila »J. 



Kei Peru, Mou. (ieru. T. XIX. 
*) In ^iHtowaki, KaUlog biskupuw, pnUatüw i kanouikow Krakuwskicb. W krttko- 

wi« 181(8. 4. Eni, Anhang. 
•) A4 a. IM 
*) P«g. M. 

Chronica Potononini* Cneovia« iZZI, pag. IIS. 
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Marlin Kromer <) und Stanislaw Sarnicki *) nennen ihn , jener 
«Vincentius cognomento Cadlubcus,'' dieser »Cadlubkus" schlechthin. 
N^en dieser Form ,,Cadlttbkus" gebraucht Stryjkowski «) bereits 
die Form »Kadlubek*» wozu wohl der Umstand den Anlass gab. dass 
dieser Schriftsteller sein Werk in polnischer Sprache verfasstct and 
diese letzte Form scheint von da an allgemein in Aufnahme ge- 
kommen zu sein, wie z. B. Bielski ^) lehrt. — Fassl man die Ver- 
an<leri!iis:«*ri , die der Beiname des Vineentius im Laufe der Zeit er- 
lalirtMi liiil. .xrliarrci' ins Aiij^e, so ist nicht zu ^i tkruuen, dass der- 
selbe zunächst der den slavischen Idiomen su gelantigen diminutiven 
rmbildung unterlag, dass dann die ursprüngltcli oflfeiibar patronyme 
Bedenluiiji: dessell)t'ii sich verblasste und zuletzt auch die Form ent- 
sprechend der Abschwachung des Begritfes sieh abermals veränderte. 
Dabei ist freilich nicht tu fiberseheii^ dass keiner der genannten 
Schriftsteller Vincentius geradezu »Kadlubeks Sohn" nennt, und es 
ist mir Oberhaupt von alteren Schriften nur eine bekannt, nSrolich 
die mit Unrecht dem Dlugosz zugeschriebenen vifae episcoporum 
Cracoviensium in denen er ausdröckUeh „lilius Kadlubkonis" ge- 
nannt wird. 

Es gibt aber norh eiiirn anderen, spateren mnl aiisltihrlicliiM-en 
Katalog der Bischüte von Krakini unter den llandsi'lirilten des Ossoli- 
neums»), welcher zwar Vinernlms ehenfail.s ais „inaj^i^ter V. fad- 
lubkoiiis** bezeichnet, im weiteren Verlaufe der Erzählung aber den 
Vater des Vincentius abweichend hievon Boguslaw, seine Mutter 
Benigna nennt. Die Steile lautet: „Hic nobiiis genere de domo Roze 
cz patre ßoguslao et matre Benigna. Uic specialem gerens ad 
ordioem Cisterciensium devocionem • uillas patrimonii sui Czirmikow 



Poloiii«. ColoniM 1589, i»»^. ItV. (D>« «nte Autpuh« «r«cbi«n ISSS.) 
*) AiiMliun Poloaleorum libri VI. CnieovMc 15S7 (Aaliao|f tu DfagoM, Rist. Po- 
lo». II, loai). 

•) KMttika Poltko. Litowak«, Zaaiaka i «myctki^ Raa«, w Kr^lcwca «m, rol.t 

IMf. 244. 

^) Kronika Pultkn. W KrMkowie 1597, f A^. 143. 

') .MS. <It'.<i Ossotineums Im ent. 619 üus Ann 1.1. Jahrli.. fnl. H Ii. Im Fo)jjeii<l*»n. wo 
noch oxshrere Muiut-nte berührt wenleii Millen, mi-i (Icnt-ii lii-rviir;.'<'l>', da^i niclit 
bfugosz der VerfaKver <lie»«r Quelle »fiu ktinn, wird «Im« M5. stets uls avit«e epi' 
scwporuui Ci'Mvuvieiiaium*' eitirt werden. 

*) Ib. iBT. etO «ae«. XVI. (iSZtt) daa OftolinanaM Ja LaaibarY aiii ZaailMa «ad 
For|»eU«a|( bU 1S84. «CaUiO|pia «pitcvirornak Craeoviaakiaai'* f«l. 25 b. 
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et Goyczow anno domini 1212. in colloquio de Miecholin suh pre- 
senlia Henrici Gnrsneiisis archiepiscopi , Gedeonis Plocensis, Ogcri 
Cniswicieiisis ej ist oiinrurn et Mscziigii ducis Pomeranie pontificätus 
aui anno quürlo niüiiaslerio in Suleiow Gncsiiciisis diorcsis, uilias 
uero nomine Kissialka et Carwuw heredttarias etiam et pateraas 
monaaterio Copriwniciensi ordinis Cisterciensmm liberaiitate iageDua 
pei'pefuo contulit et donauit, interdicens nepotibus suis gerroants 
6liU fratrU aui Bogualai videiicet Boguslao et Sulislao earondem 
iiillarom, quaa moDasteriia prefatia pleno jure contulerat, sob graTi 
anatberoate omnem impetitionem et quainlibet rendicationeinberedita- 
tuin predictarum*'. Diese Stelle bat sodann Paprocki in sein 
heraldisches Werk i) and zwar» wie er ausdrficklicb bemerkt, ans 
diesem Katalog herubergenommcn. Auch StaroTolski <} theilt die* 
selbe mit. 

Die Vorfrage, woher der jüngere Katalog seine von allen 
sonstigen Quellen abweichende Mittheilung entlehnt liabe, beant- 
wortet sich bei nfiberer Betrachtung der Stelle dabin . dass dieselbe 
auf urkundlicbe Aufzeichnungen zurfiekxufQhren sein wird. Wir be- 
sitzen nirolieh noch eine Urkunde aus der Zeit, da Vineentius bereits 
Bischof war, in welcher derselbe die Schenkung Ton Okalina und 
Gotezow, die er als Propst von Sandomir gemacht bat, zu Gunsten des 
Klosters Sulejow erneuert. Obgleich dies keinesM cgs die Urkunde 
sein kann, auf welche der erste Theil jener Mittheilung Bezug 
iiiiiiiiii , s t sviid doch durch sie auch der Bestand einor zweiten 
ürkiiutle, auf welcher eben jeru* Angabe beruht, wahrsclH iuiich ge- 
macljt, wobei es zunSehst unenlsrliiedpii gelassen werden mng. ob 
diese zweite Urkunde echt war oder nicht. Dass aber auch die 
Kissialka und Karwow lietreiTende Stelle auf eine urkundliche Auf- 
zeichnung wird zurückgeführt werden müssen, lehrt die V'crgleichung 
mit Dtugosz, welcher im liber beneficiorum Karwow ausdröcklach als 
Sebenknng des Vinceitius an das Kloster Kopnywnica bezeichnet 
Ja es seheint, dass ihm sogar dieselbe Urkunde vorlag, welcher die 
Stelle des BischSfeferzeiebnisses * entnommen ist, da Dlugoaz be- 



•) Herby rjcentwi« PoNkio-> 1584 W Knliowie, p«g< 358. Sur wtxl er irrttiütnlicb 

(•. u.^ ttüU Suitjow J|>(iiz^ow. 
S) Vtti «t «h«adl TiiicentU ladtabkMl«. CracoTiae 1S4Z, pag. S9— 43. 
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merkt, es sei des Vincenlius Neflea, deren jene Steile des Kataloge» 
erwähnt, der Besitz der Hälfte von Karwow verblieben. 

Da nun mit Recht bisher Niemand an der patronymisehen Be- 
deatong des Zasatzes «»Kadlubonis** oder ^Kadlubkonis" gezweifelt 
hat, so bildete die enrfihnte Stelle des Kataloges der Krakauer Bisehöfe 
seit jeher eine Crux, an der es den Interpreten schwer wurde, ohne 
weiters Yorfibenaeilen. Die Frage Ifisst eine doppelte Lösung zu: 
entweder die Termuthete Urkunde war falsch, oder es niuss eine 
Interpretation zwischen den scheinharen Widersprüchen Tcrmitteln. 
Ersteres haben vor allen Ossolinski«) und A. Gutscbmidt*) be* 
hauptet, letzteres hat A. Bielowski versuchl, 

0 v<^oliiiski s\u[/.[ die Behauptung, dassjen«; Scheiikun|]: erdichtet 
sein müsse, auf drei Grunde: darauf, dass DIul^o^/ , iler dneh sonst 
keine geistlichen Fonds verschweige, weder Ik s r „Kadiubkischen 
Schenkung** noch aueh der dabei aufgeführten Familienglieder» 
weder in dem Leben der Bischöfe, noch auch in dem Geschichts«- 
werke erwifane, dann darauf, dass nach Paprocki«), Okolski und 
dem Mogilaer Cistereienser Tarlow, der 1640 eine kune, in der 
weitllttOgen des Starowolski wieder al^edruckte Lebensbeschreibung 
des Vineentius *) herausgab, die Dörfer Czernikow und Goieiow nicht 
dem Kloster Sulejow sondern Jfdraejow geschenkt worden seien, und 
endlich darauf, dass der in jener Schenkung von 1212 unter den 
Zeugen an«]^efi1hrtt' Ktijawer Bischof Ogerius iiacii Dlnijosz bereits 
1203 uestorhen s«'i. Allein der erste der aiiiretiilirten (iriiiide ist, wie 
wir sehen, wenigstens in Bezug auf Karwow, dessen Illugosz er- 
wähnt, nicht richtig. Die Angaben OkoUki s und Tarlows sind 
offenbar aus Paprocki geschöpft, der, da er den auch uns noch vor* 
Kegenden Krakauer Katalog als Quelle benötzte, eben einen Irrthinn 
sieh zu Schulden kommen Hess. Und was endlich Ogerius betrifft^ 
so gibt es, wie spSter zu zeigen sieh die Gelegenheit finden wird, 
noeb* mehrere Urkunden, die mit der Angabe des Dlugosz unver- 
einbar sind, ohne dass desshalb anzunehmen wftre,dass alle diese sonst 



1) Vincenl. K«.dl. 97. Anin. 4. 

*) Üiirr die Fm^meot« dm Tro^iu t0& 

•) I. c. 

*) OrUh l'iilon. |.ap. «37. 

^) Bei Slairowolski 1. c. piig. 42 — ü4 
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UDverdiiebtigeu Urkuuden gegenöber der in der ilteren Zeit biufig 

verworrenen Chronologie des lUuj^us/ luüssleii lallen gehiüsen wer- 
den. Nicht gliickliclier ist die Benierkuuj^ A. v. GutschmidU. wel- 
ciier sagt: „dass sein (des \ .) Vater iiogusiaw geheissen habe, »lutzt 
äichaul eine geialschte Urkunde; als man daran war, den \ inceu- 

tius heilig zusprechen, schob man die Urkunde unter, um dem neuen 
Heiligen eine vornehme llerkunil zu verschaHeu**. Dabei überj^ab 
GiitschiTiidt Ireilich, dass die Steile bereiU in einem dem Anlange 
deö i<>* Jabrbunderto angebörigeu und gar uicbt zu dem vou ibm 
beieicbneten Zwecke gesebriebeuen Codex sieb befindet, und dass ee 
jedeafails bequemer und erfolgreicber gewesen wäre« lieber gleicb 
eine gauae Urkunde in diesem Sinne zu lalscben, als sieb mit einer 
nur beiläufigen» noeb dazu durcb die einige Zeilen Trüber gemaeble 
Angabe widerlegten Notiz zu begnügen. 

Jenen, welchen die Urkund»- liir eeiit gilt, läilt natiiriirh die 
Aufgabe zu, durch einen Interpi-elaliunsversuch dir Ani^abe über den 
Namen des Vaters unseres Schriltsteiler> in der in kundlichen Nutiz 
mit jenem in den Annalcn zu vereinigen. Letzteres hat A.Üielo««ski >) 
versucht. Dieser Forscher meint, ge»tüUt auf die Thatsacbe, dass 
in einigen Citftercienser-Kiostern Polens ausdrücklich nur Deutsche 
aufgenommen wurden» die deutschen .Mönche dieses Ordens hätten 
Vincentius als den ersten Polen, der in ibren Orden trat» seit seinem 
Eintritte in |len Verband ihres Ordens Gottlobs Sohn genannt, was 
nur Übersetzung des Namens seines Vaters lioguslaw gewesen sei» 
und die Polen bitten erst spüterbin wieder den Namen Gottlob, ibn 
ibrem Idiom anpassend, in Kad^ubko umgestaltet. Diese Ansiebt 
liielowski's, dem Lelewel ») zustimmte, fand zuerst \\ iilerspruch 
seitens Heids der aus dem Umstand, dass ^tarowulski vcnnuthlich 
naeii K'losleraufzeichnuiigen von dem tunlten Abte von Jedr/ejuw 
Hugo, einem Franzosen, bemerkt: „cuius sub regiuiine muiti iain 
Alemani fuere**, scbliesst, dass unter dem früheren Abte Theoduricb» 
d. i. unter demjenigen Abte» unter welchem Vincentius in dieses 



•) \\%h;\> III. 

*) ^^o^%k» äv. «. IV. iüi 530. 

In der AblMmtlung .0 KUMturxe J^drxrjowskiiiin i b^dacym Um nagrubku i'ako- 
«tawiiKiutteUiMänkowakiCfu*' im Roctolk low«rtystwftaaiikow«foftnikow<ki^o. 
PocMt Mwy T. VII. Krakav 1S5S, hi* l'^i Aa^ 4S. 
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Kln^tor trat, das deutsche l'^efiient in deni.st^l licn nur schwach ver- 
treten gewesen sein könne. Die Franzosen, die unter Theodorich 
»icherlich noch die Mehrzahl der Klosterhrnder ausmachten, wflrdeo, 
meint Held mit Recht, ihrl^m neuen Anköminling. Pnj'u^^aws Sohne» 
wohl nicht einen deutschen Namen gegeben haben. Und abgesehen 
daTon, 80 genehahen die klösterlichen Aofseiehnungen ja alle in 
lateiniacher Sprache. Nicht erst dureh diese Klosterschriften wnrde 
Vincentins bei seinem Volke berOhmt* und wer allgemein bekannt 
war, der war es sicherlich nicht anter einem fremdlSndischea Namen. 
Heids Ansicht wurde freilich Gegenstand einer Erwiderung, die 
K. Sxajnoehn unter dein Titel: „Nawyknienia literackie" (literarische 
AngewuhnuiiiKon ) in der ..l»iMiott k;i Warszaw.ska* verdlTentliehte. 

Auch V. (iutschniidts erwähnte Schrift hatte ^ich gegen diese 
An«!!rhf !{ielow«!ki*<! gerichtet, tmd nanienthcli, was jetienfalls Beach- 
tung verdient, hervorgehoben, daas der deutsche Name tlnttlnh nicht 
Slter als die Reformationsieit «ein dOrfte. «Dadurch*' föhrt Gut> 
!K*hmidt TAI seinem eigenen RrklärnngSTersuche öber^ehend fort, 
^ füllt die Ableitung von Kadlubek, das ohnehin mit Gottob (Kotlob 
Ist gar nicht mhd.) nicht eben tIcI Ähnlichkeit hat, zusammen. Im 
Polnischen ist ek und kn eine DiminutiTsylbe (man sagt %. B. Waniek 
oder Wanko fflr Wenceslaw, Mieszko für Miedsfaw«) n. s. w.) und 
Kadtob bedeutet „Rumpf". Wenn man nun die Art der polnischen 
Beinamen betrachtet, die meist von körperliehen Fj'gcnheiten herge- 
nommen sirni (ich erinnere an Hnleslaw Kruiriniinaii] . Wta(h'staw 
Sehinalluss, \Vladislaw Kllenlang ). sn koniuit man auf die Vci luifl hui'«;, 
iliiss Kail^uhek, Hüinplclieti, Spitzname eines Mannes war, d<'r einen 
dicken Bauch und knrxe Arme und Beine hatte, also nur wie ein 
Rumpt* aussah. Wie solche Spitznamen hatten und allmähtig in 
Familiennamen fihergehen, ist hekannt. Doch konnte Kadlnbek auch 
TOB einer Herkunft aus, einem Orte Namens Kadlub benannt worden 
sein» •). 



<) tass, t. M., 8. tn ff. 

*) Lelstorcf bl •ber Mich 4ea BrgebniM« Mioer Uiitoniwhrar »Miscco I. (III«- 
csyAta«) a«r «rfle chritttiche Baliemthcr dar Potm* (Areb. f. Emde bttcir. 
(leMbiehUqMlIra 98. Bit. 8. 3S, Arnii. I.) nicht richttg. 

*) X. Gutsrhmidt n'ttrt hiexu S. 207, Anm. 33 einen Dzik de Ktdilb u« J. f4l0 b«i 
Joh. DlugoRz 1 , 2, 294 B. nn.1 imdimi PnibialMt Dsifc da KadAib, Caatellan voo 
Tamov, a«n J. t432 abd. 1, 2. 012 B. 
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Um schliesslich auch unsere Ansicht dem gtaeigUMi Leser 
nicht vorzuenthalten, gestehen wir, dass uns das bisher vorliegende 
Mnterlril nicht aiLszureicheii sclieint, um mittelst desselben die Sti - il- 
frage zu lösen. Dazu wäre vor allem nüthig, die Urkunde selbst zu 
keanen, in welcher, dem Anscheine nach» des Vincentius Vater 
Boguslaw genannt wurde. AnUss, Vater und Mutter des Vincentius 
iD der Urkunde zu oenneo, kann, wofeme dieselben zur Zeit der Aus* 
Stellung lebten, derselbe gewesen sein» um dessentwillen in derselben 
Glessen Neffen erwibnt sind. Versiebt auf das ibnen zustebende Be- 
»itsreebt auf jene beiden Gfiter ; oder falls sie bereits gestorben waren, 
der Umstand, dass, wie man nacb der noch erhaltenen, Okalina und 
Goiczow betreffenden Urkunde rermutben darf, Vincentius wahr- 
ficheinlieh auch bei jener fraglichen Schenkung Czernikows und 
Goiczows auf das Seelenheil seiner Altem bedacht war. In diesem 
Falle würde dann Boguslaw wirklich der Name von des Vinconltus 
Vater sein. Aber denkbar bleibt noch immer, dass die Namen von 
Vater und Mutter in der Urkunde gar nicht vorkommen, sondern 
Shnlicli der genealogischen Verbindung des Vincentius mit dem 
Hause Roze das Werk späterer gelehrter Er6ndungen sind, wie wir 
deren so fiele bereits in den Schriften des Dlugosz begegnen, nnd 
man kannte sich diesfalls den Umstand, dass d^*r Erfinder auf den 
Namen Begustaw Terfiel, dadurch erklSren* dass so der eine von des 
Vincentius Neffen hiess und es im Mittelalter eine vieWerbreitete 
Sitte war, dem zu benennenden Kinde den Namen des fitesten 
lebenden Ascendenten beizulegen. Bezüglich des Namens Kadlubek 
aber müssfe vor allem bestimmter, als es aii<;enblicklich möglich 
ist, si( !) anurcben lassen, wann der Name zuerst auftauchte. Ks macht 
bereits l>ei dem gegenwärtigen Stande des Wissens den Einiinick, 
dass der Name erst später aufkam. Auch seine Bedeutung bleibt 
fraglich; entschieden ist er patronymiseh zu nennen, und wohl eben 
so sicher ist, dass er mit dem deutschen Eigennamen Gottlob nicht 
zusammenhängt Darfiber , ob derselbe mit dem Namen Godelaibas, 
den ein FOrst der Obodriten fQhrte, zusammenzustellen wäre, wcrdeo 
Sprachforscher entscheiden mfissen. 

Ich habe bisher Ton einem Deutungsrersuche geschwiegen, den 
der siinst so tQchtige Forscher Caro 9 gewagt hat, von dem er 

0 Otwk, PoJeM n, 571, Abb. f. 
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freilich sonderbarer Weise selbst sagt: „Hier eine ueue Erklüning 
zu den vielen, die aber wohl kaum besser ist**. In der „Kritik der 
polnischen Urgesclm;lite des Vincentiiis kadlubek** i) äussert sich 
nämlich von Gutschmidt tolgendermasseo: ndem Leser der Urge- 
schichte des Vineentius drängt sich noch eine andere eigenthumliche 
Bemerkung auf. Lestko (Leszek l.) war ein Goldschmied» derselbe 
Lestko hestreicht Schilde mit Silherglfttte, einem mineralischen Pro- 
ducfe, das gewiss nicht jedem bekannt ist. Ein Mitbewerber Lestko*s 
macht sich die ars Voleania nutzbar und legt Fussangeln, ein anderer 
Mitbewerber desselben beschlSgt die Beine seines Bosses mit einem 
ferreum subtegmen. Pompiltns II. bedient sich eines kSnstlich gear- 
beiteten Vexirbechers. Dies alles ist in den paar Gesehichtchen des 
ersten lin hes zusammengedrängt. Ist das Zufall? Oder war etwa 
Kndlutu k, des Vineentius Vater, ein Schmied oder Krzarbeiter, dessen 
Stand der Sohn in der ohi'^en Weise zu adeln suchte?" So weit von 
GutschmidL Caro knüpft hieran folgende weitere Bemerkung: «Be» 
denkt man, dass Schmiede und Erzarheiter in jener Zeit am meisten 
mit Anfertigung von Waffen oder Harnischen und Panzern beschaltigt 
waren, so k&nnte man wohl annehmen, dass in dem Ausdruck 
*Bumpf eine Hindeutung auf den Stand des Vaters, als eines Pan- 
serschmieds, liegt^. 

Durch diesen Dentungs versuch des Namens Kadlubek werden 
wir anf die sweite Frage nach der Herkunft unseres Schrift- 
- stellers geführt, und dieser Umstand gab auch den Anlass ab, dass 
der Deutungsvcrsucb, getrennt von den ül)rigen, erst an dieser Stelle 
besprocliL'ii wird. Die gleielizciligen Quellen sprechen sich über des 
Vineentius Herkunft gar nielit aus. Schon im 15. Jahrhundert jedoch 
waren die Ansichten hierüber getheilt. Merkwürdig genug dilVeriren 
in diesem Punkte die Angaben Dtugosz' in der historia Polonia und 
in seinen sonstigen Schriften von jener des demselben zugeschrie- 
benen, bereits oben erwShnten Kataloges der Bischöfe tou Krakau. 
WSbrend in jenen Schriften an der Tomehmen Herkunft des Vin- 
eentius, an seiner Abstammung von dem Wappen Boxe gar nicht 
geiweifelt wird, heisst es in diesem Kataloge: «licet de eins nobili- 
täte dubitetur*', ein weiterer Beleg daffir, dass Dtogosz nicht auch 
der Verfasser dieser letzteren Quelle sein kann. Auch des Vincen- 



*) Im 17. B4. des Arcbirs für Ktuid« öaterr. GetcbicbUqtteUea. 
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tius Clinmik, deren Form, ein Dialog zweier Bischöfe über Pulens 
Geschichte, die Schlussfolgerung hiusiehllich unserer Frage er- 
schwert, bietet nur iinzureiehenilen Aulsehluss. Nur so viel liisst 
sieh sagen: es gtht keine Anhaltspunkte dafür, dass Vincentius nicht 
Ton Gebart ein Pole gewesen sei. Er selbst redet in seiner Schrift 
▼ielmehr stets als echter Pole. Man will auch einen entschieden 
demokratischen Zug in der Schrift entdeckt haben, und auf Grund 
dessen hat man auch im Gegensatz zu manchen Thatsachen, die für 
das Gegentheil sprechen, dem Vincentius hÖrgerTiche Herkunft rindi- 
circn zu müssen geglaubt. So insbesondere C;iro <), welcher weilerliin 
sagt: ^In ['cziig u\i\ ilie andere Scitr dieses Werkes, in Hiu-ksidit auf 
seine et Iii>e!ie Tendenz, ist es nnnuMitlieli ungemein uberrast.'heiH!. dass 
der Verfasser olTenhar einen durchweg demokratischen Geist ausprägt, 
und in seinen Erzählungen und Erfindungen immer wieder darauf 
zurückkömmt, die entscheidenden und massgebenden Wandlungen 
der Herrschaft, des Künigthums vom Volke — im Gegensatz zum Adei 
bewirkt werden zu lassen. Ja, alle die Helden seiner Erzählung sind 
mit klar liegender Abstchtliehkeit immer aus dem niederen Stande 
hergeholt Lag auch in der wirklichen Ursage dafBr ein Prototyp zu 
Grunde, so kann doch jedenfalls die Vervielfliltigung derselben nicht 
ohne ein ganz besonderes Slotiv des Schriftstellers vorsieh geaangen 
sein. Man hat daher, und mit vieler Wahrscheinlichkeit, gefiilgert, 
dass der gelehrte llischf>f selbst dem niederen Stande eidsprossen 
sei, wofür die Ansieht sich um s<» mehr zu entscheiden LCenei-jt sein 
darf, rds es jmtorisch ist. dnss die LVkuiulen, durch ^velclie der Adel 
des Vincentj' erwiesen werden soll, in ganz spater Zeit untergescho- 
ben worden sind". .\un ist richtig, dass die Zeilen der Gesell ichte 
unseres Vincentius ein demokratischer Haucli durchweht Die That« 
Sache, dass Leszko, ein Mann voii niedriger Herkunft, Konig in Polen 
wurde, gibt dem einen der beiden sich unterredenden Bischöfe Jo- 
hannes Anlass zu einer begeisterten Lobrede auf die Armulb. Doch 
ist die Stelle •) deutsch kaum wiederzugeben , da »humilis** und 
Mhumilitas^ , um deren Preis es sich eben handelt, in der doppel- 
sinnigen Bedeutung von Niedrigkeit der Abkiinfl nnd freiwilliger 
lü iiiedi igung, d. r. Demulh, gebraucht sind, derade auf diesen Sprach- 



M A. a. 0. s. srn 

I. c, Ii, pag. 21. Die hunilitM wird «ach i. c. 13 ^cpriMea. 
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gebrauch aber hat man xu achten; denn offenbar kömmt es dem 
Verfasser hier sowje noch an einigen anderen Stellen mehr auf die 
ÄDeropfehluDg jeo«r christlichen Tugend als darauf an, die grosse 
aoeiale Frage damit anzuregen. So erwiedert Johannes auch die Er- 
zfihlung von Semoviths Erhebung auf den Thron mit den Worten: <) 
„Es ist nicht geringfSgig, im menschlichen Leben geringfügiges 
ausser Aeht su lassen. Denn nft erhebt sich aus den Sträuchen der 
Landleute ein cedemhoher Baum. Oft bergen sieh unter den Sand- 
liornern Perlen und unter der Asche glimmt der zündende Funke. So 
bewohnt auch edle linchherzigkeit niciit iinmet- bloss befe^ligle 
StSdte und wendet .sich nicht stets verächtlich von den Hütten der 
Armen ab ')**. L ud nachdem nun eine Heihe glücklicher Empor- 
kömmlinge meist aus Justin aufgerührt worden sind, knüpit Johann 
daran weiterhin die Bemerkung: „Vergeblich rühmen sich ntso 
unsere entarteten Zeitgenossen des Schattenbildes hoher Abkuntt. 
Umsonst prahlt der Ton einem Riesen abstammende Zwerg mit Rie- 
«engrosse, denn von dem Rosenstraucbe stammt die Rose und der 
Dorn. Weisst du nicht, dass TOn einer Rebe der Wein und der Essig. 
«US einer Ader das Gold und die Sehlacke kömmt, dass die Spreu im 
Korn und das Korn in der Spreu liegt? kura, dass die FOrsten 
Arronth kennen gelernt haben müssen, da es schwer ist, dass jemand 
die Tugenden hochachte, der stets nur im Glücke gelebt hat. Darum 
wurde jemanden von einem weisen Manne einstmals gesagt: Halte 
dich immer für unglücklich, weil du niemals unglücklieli. ge\\esen 
bist". Und Mattliiius, der andere Interlocutor, setzt hiuzu: „Ich 
glaube, diejenigen irren gewaltig, die den goldenen Thron des Adels 
in den Lenden suchen und nicht in der Brust; 

Denn, traun 1 adelig ist, wen immer Tugenden adeln**, 

ein Hexameter, dessen Inhalt an einer späteren Stelle •) als Penta- 
meter wiederliolt wird. Vor allem aber Beachtung verdient lier Aus- 
spruch des Yincentius: „nam plebe reiuuta, rex quid erit 



t) 1. 1, e. 4, pif . 40. 

*y 1. 1, e. 4, pag. 40. IhBlieb lastet eim SIdle ia I. 1, c 6, ptf. 13. Vgl. aveli L S, 
«. IS, p^. 54: »Bsilu taetuitia« cmm mI; ini» bunilitatia to gtori«** 

») I. 4. c. 17. 

*) I. 2, c. 20, pag. 70. 

Archiv. XLll. i. t 
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Es steht auf der andern Seite nicht in Widerspruch zu diesen 
Anschauungen, wenn Vineentius*) denselben Johannes in Hinblick 
auf die Empörung der tyrischen Selaven wider ihren Herrn sageir 
lässt: „Tunc primum intellectum est, quanturo serrilibus dominorunr 

ingenia prestarenl". Denn diese Worte sind gleich den unmittelbar 
voiTinijehenden und den uumillelhar folgenden aus Justinus tMitleliiit. 
Wenn U'vuvv die Empörung des Maslaus den Vincentius zu dem Disti- 
chon veranlasst: 

„Schmachvoll ist's, wenn, sich auflehnend wider den Hohen. 

Setzt auf des freieren Manns Nacken der Sclave den Fuss** 
so richtet sich der Unwille in diesem Falle offenliar nur gegen jene 
Unfreien, die es wagen würden, Standesverhältnisse durchbrechend 
Freigebome zu knechten, eine Anschauungsweise, der Vincentius" 
auch in dem Verse Ausdruck leiht: 

^Niemals verletze die von der Natur dir gezogenen Grenzen*. 

Aber all* dies berechtigt uns noch zu keinem Schlosse auf des 
Verfassers Herkunft. Vor allem gibt Caro selbst zu, dass die polni- 
sehe Staniins;i2:c bereits in ihrer Grundnnl.'iLre stark demokratisch 
G^efärbt ist, und dann ist nieht zu verLi uiien, dass Vincenlius als 
xienilieli genauer und begeisterter Kenner des rtimisclien Rechtes 
unwillkiilirlieli von dem republikanischen Geiste beeinllusst wird, der 
scib&t noch die spätromische Rechtsliteratur beherrscht. Huppe *), 
dem eigenthümlicher Weise Vincentius unhekannt geblichen zu sein 
scheint, thut in dieser Hinsicht einen Auaspruch, der bereits für eine 
frühere Zeit der polnischen Geschichte Geltung hat, als ffir jene, in 
Bezug auf die er gethan ist: „Dagegen ist der Einfluss nicht zu ver- 
kennen, den altromiscbe, republikanische RechtshegHffe, wie mai» 
sie im 16. Jahrhundert aufgegrahen glauhte, auf die Aushildung des 
Staatsrechtes unmittelbar geübt haben. Man lese die Heden der 
polnischen 'lesctzi^eber, um sich von dieser Tiiatsache zn iibcrzeugeu. 
Die Parallelen, die man zwischen bestehenden oder erstrebten polni- 
schen und römischen Einrichtungen zog ([^andboten-Volkstribunen, 
Bischöfe-Censoren), dünken uns geschmacklos und erzwungen, aber 
sie sind von tiefgreifender Wirkung gewesen. Allein die Idee der 



*) 1. 1, e. 14, p«g. Z6. 
*) I. Z, c. 18. 

«) Verf. d. Rep«U. Pol«>, 8. 84. 
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Republikj die man ans dem «tten Rom schöpfte, war ren den bedeu- 
tendsten Folgen*. 

Noch weniger ist man berechtigt» aus den Andentungen, welehe 
Vineentius in seiner Geschichte hie und da über Eraarbeiten gibt, 
einen Sehluss auf das Bandwerk zu ziehen» das dessen Vater be- 
trieben habensoll. Ohnedies reichen seine Kenntnisse in dieser Richtung 
gar nicht sehr weit. Der Ausdruck „aurea exsciilpitur culiimiia'- ') 
wenlgsten.s i5?t nicht saclikmulig, und mindestens mit demselben 
Rechte inüsste man dann dessen Grn<j«vriter. «der Olieim, oder Bruder 
für einen Oartner liaiteu, daVinceDtius häulig auch der Pflanzenwelt 
Bilder entlehnt. 

Nach dem Gesagten wird man wohl zugeben müssen, dass bis 
auf weiteres denn doch noch immer an der von Dlugosz erhaltenen, 
und wie sieh zeigen wird ,• auch durch anderweitige Momente unter- 
stützten Dberiieferung von einer Tornehmen Herkunft unseres Ver- 
fassers festzuhalten ist Die Herleitung desselben aus dem vornehmen 
Geschlechte R6ia «) bei Dtugosz und den spftteren Schriftstellern ist 
zwar ebenso wenig glaubwfirdig als jene der meisten fibri^^en polnt- 
sehen ßischofe der filteren Zeit von berühmten Adelsgeschlechtern, 
die wir hei jenem Geschichtschreibcr linden; ^ie beruht ;inf l'n- 
kenntniss <ler Verhältnisse des 13, Jahrhunderts, wo es ( lebe 
stehende Adelshezrielinungen in Polen noch nicht gab; damit ist aber 
noch nicht seine adelige Herkuntl im allgemeinen in Abrede gestellt. 
Auf diese weisen vielmehr die Schenkungen hin, welche Vineentius 
aus seinem eigenen Vermögen der Kirche noch vor seiner Erhebung 
zum Bischöfe gemacht hat. Es hfingt aber diese Frage wieder enge 
mit der nach dem Geburtsorte des Vineentius zusammen. 

Auch in Bezug auf diese FVage düTeriren die Angaben des 
Otngosz und die der, wie man nun wohl schon zugeben wird, fälsch- 
lich demselben zugeschriebenen vitae episcoporum Cracoviensium. 
Nach Dlugosz ») war des Vineentius Geburtsort Karwow bei Opatow, 
nach den .,vitis« Kargo w bei Stobuica, jenes in der einstigen 



•> I. 2. c. 22, pag. 77. 

*) OMoliiuki, Viae. KtdT. 1, mod BMowcIti, Wtlfp 110 «agen. Kalt, «teninte n* 
ttm W»pp«ii Mi» oder Por^. Dlngon und dar jfiagwr« Katatoy ••Men Uom d«ii 
üiineii R6ia. Die trfib« Qadl« filr den sw«il«n Namen iodel eteb bei OtMliaili, 
V. K. M, Ama. 1. 

S) muL h S, fol. MS A. «od VK bener. rearfa. 
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Wojwodsehafl Sandomir, dies in der einstigen WojwodscbafI Krakan. 
Nun bemerkt aber Dlugosz im Uber benefieiorum <) wiederholt, dass 
das Dorf Karwow einst Patrimonium des Biscbofa und Geschieht- 
sebreibei^ Vincentius von Krakau gewesen, Ton demselben aber aur 

Hfilfte dem Kloster Koprzywnica zugewendet worden und nur zur 
Hallte dtMj Rittern vom Hause Roza verhlieheii sei. Auch das in jeuer 
Uikinide, welche niuthma.sslich ilen iSauieii lioguslaw enthielt, ge- 
nannte Dort iXiekissialka liegt aiilern Karwow. Ebenso werden wir 
später eine Schenkung des V^incentius an das Klosti-r SuI<'jo\v 
kennen lernen, und zwar aus der Zeit, da derselbe noch Propst von 
Sandomir war, welche die beiden ebenfalls nahe bei Karwow gelege* 
nen Besitzungen Okalina und Goiesow umfasste. Diese Sehenkung 
blieb Starowolski v5Uig unbekannt und wurde erst jOngst von Held 
aus dem Privilegienbucbe der Mansionäre in Sandomir mitgetkeilt. 
Gegen diese Urkunde kann also nicht mit t. Gutschmidt eingewendet 
werden, dass man sie, als man 1682 daran war, den Vincentius selig 
zu sprechen, unterschob, um dem neuen Heiligen eine Tomehme 
Herkunft zu verschaffen. Vielmehr wird durch diese neu entdeckte 
Urkunde sowohl jene ältere urkundliche Nachricht als auch die An- 
gabe des Dlugosz, uti*l zwar sowohl bezuglich der edlen Alikunft des 
Vincentius als auch bezüglich seines Geburtsortes Karwow bestätigt. 

Als Geburtsjahr unseres Chronisten wird in dessen 1697 zu 
Rom in Druck erschienenen Canonisationsacten das Jahr 1 1 tiO ange- 
geben. In dem Buche von Laszkiewicz, Chwala blogost. VVinc. Kadi, 
8oU 1161 stehen. Eine ausdrfickiiche Quellenangabe dafür ist uns 
aber nicht bekannt geworden, und es seheint jenes Datum nur aas 
dem, was wir sonst über dtB Vineenttus Leben wissen, approximati? 
gefolgert zu sein. 

Fassen wir die Ergebnisse dieses Abschnittes noch einmal in 
Kttne zusammen. Sie lauten: in gleichzeitigen Quellen nnd Urkunden 
wird unser Chronist bloss mit dem Namen „Vincentius*' bezeichnet; 
der Zusatz „Kadluhonis** oder „KadJubkonis" erscheint frühestens 
zu Ende des 13. Jahrhunderts. Dieser Beiname ist patronymix Ii zu 
fassen; ob nun rtber damit der wahre Name seines Vaters gegeben 
ist, bleibt, da ihn die frühesten Quellen nicht enthalten, zweiteihall. 
Ja es scbeint dieser Annahme eine Urkunde entgegenzustehen. 



I) I. MS, IL m, lU. 888. 
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in der, so viel» ohne dieselbe zu besitsen, eich fermutbeD Ifisst» der 
Yiter des Chronisten Bognstair, die Mntter Benigna genannt worden 
war. Vincentius ist zn Karwow bei Opatow geboren aus einer, wie es 

scheint, adeligen Familie, die in der Nahe von Opatow zu Karwow, 

Okaliua uud Guiczuw begütert war. Seiu Geburtsjakr hi unbekannt. 



IL 

Hentsntage wird Karwow, die Geburtsstfttte unseres Schrift» 
stellen, als ein an der Strasse naeh Sandomir, eine Stunde von 
Opatow entfernt, zwischen den Klfiften zweier Anbdhen an einem 
Walde anmuthig gelegenes Dorf gesehildert. An Vincentius erinnert 
Itein Zeichen» kein Denkmal. Man weist nur einen Quell , dessen Ab- 
lluss sich mit dertiukawka oderOpatdwka verbindet, die Kadlubeks- 
Quelle genannt, an der nach einer offenbar sehr spaten gelehrt- 
kirchlichen Sage der Chrofiist über die Vergangenheit seines Vater- 
Iniides naehgedapht haben soll >). Über die Jahre der Kindheit, die 
Vinceiilius in diesen einfachen Verhältnissen verlebt haben wird, 
wissen wir nichts; nicht einmal, ob das nalie Opatow <) mit einem 
Ordenshause der von Herzog Heinrich von Sandomir 1154 aus 
• Palästina mitgebrachten Johanniter und deren prSchtiger Kirche *} 
Eindruck auf das Gemfith des Knaben gemacht hat 

Hinsiehtlieb seines Bildungsganges liegt uns bloss sein Beiname 
»magister* als Anhaltspunkt zu weiteren Schlössen vor. Den Namen 
„magister** fuhrt Vincentins in zwei Urkunden , in deren einer er als 
Zeuge erscheint, wibrend er in der andern selbst eine Schenkung 
macht, „magister« heisst er in der zu Ende des 13. oder zu Anfang 
des 14. .liihrluinderts geschriebenen sogenannten Eugenianischen Hs. 
zu Wien, „magister" nennen ihn die annales Cracovienses compi- 
lati , „magister** nennen ihn Dlugosz und das jüngere Verzeichaiss 



•) Artikel Karwow vuii C. B. in dor polnischen EncTcIopiuiie. 

^) Über Oputow 8. di;n Aufsutz von T. Liptntki: Üpntöw pod wzgiedein religijnym, 
to Pami^tatk rfiigjjno-inonilBj. 7. U. Waniiwft 1842, S. ISS f. 
Abbildung: denelbra !■ SvblesteMibki , Wlaioaofel hittorjcm« o«iliikacb ptf- 
k«r«b. Wimava iS47, 1. 1, paf . SS. 
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der Krakauer fiisehSf«, nicht aber das fllseblicli dem DIagosz sage- 
scbriebene. Aakafipfend an den Titel Magister vermutbet bereits 
Ossolinski-Linde: »dass Viacentias diesen Grad in der Tbeoiogie and 
zwar in der Pariser Schule erhalten hat, die Ton der polnischen, be- 
sonders von der zum geistlichen Stande bestimmten Jugi nd besucht 
wurde; ein Beispiel davon haben wir ausser dem Ii. Skmislaus 
Szczepanowski auch noch an dem Nachfolger dos K;u;iiil)ck [wo, der 
mit Gregor IX. in Paris studierte.** Von letzt* i - in, (iesseii später 
noch wird gedacht werden müüseu, berührt dies Ülugosz ausdrück- 
lich. Für eine französische Hochschule könnte man bei Vincentius 
aber auch noch den engen und merkwürdigen Zusammenhang 
geltend machen, welcher seit jeher zwischen Polen und Frankreich 
obwaltete» und der an dem Tcrwandten Charakter beider Kationen 
Nahrung fand. Aus dem Umstände» dass Vincentius von einem Könige 
era§hlt» dem ein Page täglich bei Tische die Worte: „Sire tu moras", 
d. i. Herr, Du wirst sterben» Eurufen musste, dfirfte indess ein 
Schluss nicht zu ziehen sein, wenn man sich der mittelhochdeutschen 
Gedichte, in ikuen häufig ahuliche Sätze aus dein Fraiiiüsisehen 
eingefügt sind, und der zu wenig heachlelea Vcrlireitiing eriiiuerl, 
lie die iVanzosisehe Sprache bereits im Mittelalter erfuhr. Es 
bieiiil daneben noch die ü^lüglichkeit bestehen, an Ilulien, an Bologna 
etwa, zu denken» wo Vincentius seine aufTallend gute Kenntniss 
des römischen und canonischen Rechtes konnte geholt haben, und 
wo» so wie lu Padua» seit alter Zeit Polen häufig unter den Be- 
suchern genannt werden «). FQr Vincenza steht wenigstens ron Un- 
garn aus*) SU Beginn des 13. Jahrhunderts der Besuch der Uni- 
Tersitfit fest 

Im decretnm Gratianis) befindet sich aus den Acten einer 
Sjrnode des Papstes Eugen II. folgende Stelle : „De quibusdam lods 

ad nos refertur, neijue magistros neque curam inveniri pro studio 
literarum. Idcirco in universis episcopiis subiectisque plebibus et 



Vgl. bexüglich Bolognu':^ iiube U. o zuücfteuiu pritwu tUytutkifgo i R^juüikiego- 
B/zantynskiego u oaroduw slowianikich. Wansawa 1868^ S. 52, bezüglich Padaa'a 
Um »t«r»MBBto SttHrifl «Im GrifM Pnti4ii6cU, 0 PolalMk w Bo«Mli i Padwie. 
Wanuwa 1881. 
•) P4tl«r, Cod. dlpL Bmaf. 

^) U. A. L. Richter. Liptia« 1836, pf, ISO— Itl, c. 11, ditk XlXVn, par« 1. 
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«Iiis locis, in quibus neeessitas oeeurrerit, omniDO cura et diligentia 
«dhibeator, ut magistri et doctores constituantur, qui studia Htera- 
rum Kberaliumque artium dogoiata assidue doceant, qnia in hi» 
jnaiime dirina manifestantur atqae declarantur mandata.** Ent- 
sprechend dieser Anordnung erscheint an den polnischen Dom- 
Stiftern des 13. JalirhmidL'rts unter den Kanoaikern häulii; ein 
Magister'), desKun Tliätigkeit wohl mit der eines Scholaslicus 
iileiitiH Ii war, nur dass jener Name einen akademischen Grad, dieser 
VVunie am Stifte bezeichnete. Man wird sich daiier vorzustellen 
iiaben» dass Vincentius, ehe er die sogleich zu erwähiieiide Würde 
in Snndomir bekleidete, wahrscheiuUch einer an dieser Probstei be- 
stehenden Schule vorstand. 

Des Viocentius Geburtsstatte Karwow lag in der Landschaft 
Sandomin Bei der tou Boleslaw HL angeordneten Theilung des 
Reiches kam Sandomir an dessen vierten Sohn Heinrieh» der auf 
Jenem unglücklichen Zuge wider die Preussen ums Leben kam, 
dessen Vineentms zu Ende des dritten Baches gedenkt. Nicht lange 
darnach starb Boleslaws III. zweiter Sohn Boleslaw IV., bei dem 
nach Vertreihiiiig dts alteren Bruders W^adislaw sich, um einen 
Ausdi iick. lies V iiicentius zu gehraueben, kralt des Seiiioralsgeselzes 
4iie j,auctoritas priucipandi** ^) befaud. Bei dem Tode Bolestaws Iii. 



Ann. cap. Cracov. 1177 «magister Amileu.« et Valentious caaoDicus obieranl**. 
Der hier genannt« Ma^Uler Amileu<i inl woht i^enfnch mit dem „maxister Aini- 
lens" Ml GlHdi«2e\^ i(-z . Zywot Iif.i;^'^^' Pr.in<loly t Hialacznwa. Krukow 
1840, (tag. 204, Crk. 6, weicher unter den Zeugen zwischen einem archidtaconus 
«nd einem cuslo* «tefat in Riyiumewski et Mucikowski , Cod. di|(l. I, 18 itellt 
«ift »JohuHiN mgitltr MeteiiM Ptooensit* im J. 1S07 »iii« Urkiwd« «m »pro- 
vMcn «ItKüiti mw» «t •occtMoniB ««ormn ia magistrtta*; Nr. 10, ptf. tU 
c». ISIS «üMgitltr Pelrat* gleich naeb dtn Xanslar, Nr. 11, ca. ISSO »naKuttr 
B«oe4i«tQt* oaeli „donlaaa Petm» deeama", Nr. 14« ea. IZXl »nagiatar Joban* 
■aa" vor daai »{»raepositus Adlardus" und dem nsubcancellarius*, pag. Sfi>, ISSt 
«nagiatar Andreas de CracboTia" «ad aOiagister Fridericus de .Mescbovia" pag. 4t* 
«ßerhardus submagisli-r* , GladisnewirE , paij. 260, Xr. 33 dem 3. 1212 ,ma- 
g!<itfr Beiieiliclu*" , wu auch ein aitiagister micrui um" tT»<fH'inf. Fmllii li koiiiinen 
iß Üetracht die beiden inieressiinlen Urkunili>n bei Rzyszczew<tki et .Mix-zkow^ki, 
C. d. P. III, 47 — 48 und 33 vud 1244 and 123ä, von denen indess die letztere 
iUhw lur maachl galt Bube aber a. a. O. baoiarfcl, «r aalbat betits« «ia allaa 
Diploaatar dea betraffnidaii Kloatant in welebaan diaialba vorkamt. 
'} I. S* c. ta, pag. 148$ »«t paaaa nalore« nala et Cracovianaia proriadae prte- 
clpataa «1 auetaritaa raaldarel prlncipaBÜ. Da qoo ai f»ld baaanittta obügiaaat. 
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war dessen fünfter Sohn Kasimir Ton der Herrschaft ausgeschlossen 
gehliehen, nun folgte derselbe seinem Brader Heinrieh In Sandomir» 
und aueh das Testament Botestaws IV. bestimmtet dass Ihm in dem 
Besitze ron Masovien und Cujavieo sein Sohn Lestko folgen» Kasimir 
aber dessen Vormund und im Fatle seines Todes sein Erbe sein solle. 
Die Oberherrschaft über die polnischen Theilfürstenthumer , das 
eben, was V'ineentius als „auctoritus principandi" bezeichnet» ging 
von Boles^iw IV, an seuicü nächsten Bruder, Boleslaws III. dritten 
Sohn Mieszko iiher, womit auch nach jenem Cesotze stets der Besitz 
der Landschat\ Krakau verbunden sein sollte. Oa indess der neue 
Senior Mieszko durch üble Bnthgeber, wie wenigstens Vincentins 
angibt» irregeleitet sich nach allen Seiten hin verhasst machte, s» 
wendeten sich die angesehensten HSnner der Landschaft Krakau, an 
ihrer Spitze der Bischof der Hauptstadt, Gedeon» an den Herzog ron 
Sandomirt welcher der Einladung folgend, im Jahre 1177i) in 
Krakau als Befreier erschien. Damit ging, freilich gegen die gesetz- 
liehen Bestimmungen, auch dasSenforat auf Kasimir Ober» welcher kraft 
dieser Gewalt nun auch Bber andere Theile Polens Verfiij^imj^en traf. 
Die Propli» ziiiiiig, welche Vincentius den sU rhenden Bule^l.iw HI. 
aussprechen lasst, dass er aus Kazimirs goldeiu r Schale einen Quell 
entspringen selie, der das Bett der anderen Strl)uie, d. i. seiner 
Brüder, bis an den Rand mit den köstlichsten Edelsteinen erfüllen 
werde, war zur Wahrheit geworden. Naturlich unterliess Mieszko, 
der frähere Senior, nichts, um Kazimir Verlegenheiten zu bereiten; 
besonders suchte er zwischen diesem und dem ihm anbefohlenen 
Lestko eine Entfremdung dadurch herbeizuführen, dass er dem 
jungen krinklichen FGrsten durch seine Parteiganger, doch so, als 
sei dies Kazimirs Wunsch, das Ansinnen stellte, seinem Vormund 
schon jetzt einen Theil seines Landes zu uberlassen, andererseit» 
aber den ron Kazimir aufgestellten Pfleger des Prinzen wissen liess, 
Kazimir beabsichtige durch jenen Landstrich sich seine (Mieszko's) 
Gunst zu erkaufen. Doch schlugen solehc Ranke itn g:tnzen wenig- 
stens fehl. Als Lestiio 1186 starb 3}, wurde kazimir aus dem 



ttnp«r MUtit oitioritw et primograitanie ralfo lllen faceeistoiii deeiderel*. 

Vgl. I. i, e. 21, fg. 2Z1, I. 4, e. 9, pag. IST. 
') Ann. capil. Cr^. 1177, fgl. mit ▼inetnlint. 
*) Ann* «apit. Crae. 1180b 
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Testtmente Bolesiaws IV. »Masoviae simul et Cuiaviae unicus in 
•olidum heres**. 

Dies sind in Kürze jene Veränderungen, die Polen in der 
Jugendzeit unseres Chronisten betrafen. Sichtlich siad dieselben 
nicht ohne Eiofliuis auf ihn gehlieben. Sie haben ihm es überhaupt 
erst möglich gemacht, KasimirSt des Fürsten seiner engeren Heimath» 
Gestalt in den Vordergrand der in der That durch denselben all* 
seifig beeinllusaten Geschichte lo stellen* sie haben Theil daran, 
dass Yineentins den Fürsten in einem Lichte geschildert hat» wel- 
ches die Nachwelt bewog, ihm den Namen des »Gerechten" zn 
geben y mit dem sieh jedoch der Titel , dem er die Herrschaft Tcr^ 
dankte , und das Senioratsgesetz nicht recht vereinbaren ISsst. 

Kurz liaili tlt'ii hcruhrten Ereignissen ist eine Urkunde ent- 
standen, in weleher der Name des Vinrentiiis unter den Zeugen 
erscheint und liie daher unsere Aufmerksamkeit fesselt. In der ein- 
stij^en VVojwodseliaft Sieradz, die man zu Gross-Polen im weiteren 
Sinne rechnete 0. liegt am Flusse Dubrynka, der sich in den Ner 
er^iesst, sechs Meilen von Sieradz selbst entfernt, das Städtchen 
Pabianice, das nach der Ortstradition einst S^upiec geheissen 
and seinen Namen (gleichsam Pobawianice von bawieoia sif Freu- 
denau) oiTenbar nac|i einer Sage daher erhalten haben soll, weil 
es im Walde lag nnd die polnischen Fürsten sich hier gerne mit 
Jagd vergnügten *), Die beglaubigte Geschiebte dagegen >) er- 
zahlt, dass im II. Jahrhundert sich daselbst eine Burg befand, 
welche mit Umurebnng die Castellanei Chropi bildete und zum Lande 
Sieradz ^a^hürte. Dies Chropi schenkte W^^^dys^aw Heraiaun im 
Jahre 1086 auf Fürbitten seiner Geniaiiiin Judith dem Capitel zu 
Krakau. Dann war dies Capitelgut, mau weiss nieht wie, aus den 
Händen St. Wenzels und der Kanoniker in jene des Herzogs Kazimir 
wieder zurück gefallen • der in einer Urkunde, welche am 12. April 
1 189 itt Opatow, also unfern dem Geburtsorte des Vineentias, ausge- 
fertigt wurde, jenes Gut seiner ursprünglichen Bestimmung neuer- 
dings zuwendete «). 

<) nijip#, Verf. aer Rrpablik PoTm, a«rlt» ISST, 8. 46. 

rmlMMk M. i Lipiaaki T. Starofytaa Polsk« 1. 1, pif. %\\ «q. 

*) f>lugo>z, biet. I, pafT. 309. 

*) \V\f Urkunde i»t bei Cladysf.ewirt, iywut Mog:o*lMwioiii'{,'o l'ramloty, Krakow 1845, 
psg. Nr. 29 abgedruckt , verdient aber bei der geringen Verbreitung j«aM 
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Unter den Zeugen jener Urkunde befindet sieh ein ^Vincentius 
magister", unter dem niemaixl anderer als unser Chroiiij»t verstanden 
sein kann. Dafiu* sprieht nieiit allein der Ausstellungsort der Urkunde, 
sondern auch ih< iijeik\uirdige und bisher unbeachtet gebliebene 
V'erhäitniss, welehes zwischen dieser Urkunde und der Chronik des 
Viaceutius besteht. Ich übergehe hier vorläufig die Unisehreibung 
des römisch-rechtlichen BegriiTes von dolus malus durch maltgnaudi 
dolus iu der Einleitung der Urkunde. Allein diese Einleitung enthält 
den Satz: ^iinpium enim est ae misertbile maternis 
calamitatibtts non commisereri filium*» dem genau die 
Worte entspreeben, welche Viacentius gegenüber den BedrGckungen 
Mieszko*s dem Bischöfe Gedko von Krakau in den Mund legt: 
•privignale enim hostilitate induitur, quem ealaroitatis 



BachM UBd bei dem Umstände, dass im Texte uuf einige Stellea derselben nüher 
•{ngegaDg:en wird, an diesem Orte ebenfalls milgelbeilt zu wirJen. Sie lautet: 
,In nomine «anct^* et indiridit«* Irinilati!). Quoniam nonnulli sunl mali^ni beni- 
gnnruiii interpretes. Ego dux poluiiii' K t/imirus omnibn« ii^^ifiru non maligoaodi 
dolo . non aliennadi «nimo . nos chropeusium provinciam suscepi«se. impium enim 
est M misenbilft rnftteroii calamitatibitt non eommMereri filiam . com omoM on- 
■1m «tlam earmUt Aror ptrcotin liellMi . ino ütM» pro matora^ negligrenUa 
taetnrf p«»« ialtoipUlvr. P^oiMlt • nwltit r«lr« nt^l««!« «iiMdmi prarlMif dif 
•p«iidl« tHtetf ottelo «UMpInrat eorrifoida . tvtorio In« ocw obttriagMtei . mi 
•ecJ«fi«sticf pvpitlutioob eoMilitieMm (iieiMm potiorm . dtteriorem facere «ob 
poitiiavt. Kam »irut res pabtico, ile rei ecdotiactiea lare «Ular papillarl. Nof 
enim eandero provinciam quam emeodandam auaeapimut ad nutiim predicti rapituli 
aroendatam restttnimni. N<>c sit qu! pro nlicuius recompensntionis respectu taber* 
nam in ripa uei alueum bouto Vencezlao nos esliiiift rontolis^e. btorum enim do- 
natio sine omni teuiporane^ recompcnsatiouis re»pectu a nustra deuotione simplex 
proccssit. Et ideo non tantum filioa sed et quoslibet succe«aore« nostros analba« 
niati ponU8«BD aubicj poatolainua . qni aliquo pratesta «hropoBaoa «el iam dietaa 
labamam aal alttOam a baato Vaaraalao aliaaara tcnptaBcrial. Datom ia Opatow 
pridl« Idaa Aprüia Anno MCLXXXtX. Sab laatinonio dooiioe flaiaae alaadao» daeia 
«Bora. FoleoBJa cra«oafa«ala epiacopi . Nrocola «aoeaU«r(j . Mflaani abbatla da 
Oionte. Gedaania ppti. Petri sabeMocell. Vinceotij nag iatri. Petreonis vilco- 
u!z. Vizconis. Predsl») erantoviz. Sauli. Gauli zlauoicotiiz. Voytfg dapiferi. Ve« 
Jixlaj icrtinitani. Visde. Vsolmrij. Vars filii mantiui.'. Zinil fetechoviE. ZuHzUj 
beriKirtr.ii'r Vtjneezli^' Zuli/lauiz. Guttli.t zilfboiiii. Mnrtytii (lOitinnoittr ft uliüruDl 
quam pluri;ii tum nobiüiirji" (z (Ij-ploinalu Urij,'iiiiii des Cii'ileJs m Kt 'L h;). Bei 
Gludysze^t icz Zöü, .Nr. ^0 betiodet sicli noch ein« zweite auf Cbropt b^iugliciia 
«ndatirt« Urkuode. 
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materriae non mise ret" *). In der Urkunde heisst es weiterhin : 
^Proinde a mulÜs retra negiecta eiusdem proviacic dispendia tutete 
officio suscepimus corrigcnda* tutorio jure nos obstriagentes , ut 
ecclesiastice pupillatioais condition^m faciamus potiorem« 
deteriorem faeere non possimus". Nach VinceDtios*) hatte 
Boleataws IV. mehrerwStintes Testaiaent beatimmt: »Frater meui 
Cazimirus pupillares interea vices oon tutorio proeuret offido, sed 
pateroo foTeat amplexu". Diese testamentaiisehe Verfugung bietet 
Viacentitts*) die Gelegenheit, den AoiiSngern Blies£ko*s, welche Lest- 
ho's „procurator" glauben macheu wollen, Kazimir werde durch des 
kranken Lestko BeMl/lliuai 3Iie.szkü"s Freuudschart erkaufen, die 
Worte in den iMuud zu legen: „si consentis, quod ubsit, con- 
ditio n e j) 11 j) i 1 1 i c 0 n t r a ins d t e r 1 1 1 r t> facta, t e i p s u ni ipso 
iure a tuteia seu cura submoves'*. Endlich heisst es in der 
Urkunde: „nam sicut res publica, sie res ecclesiastice 
iure utitur pupillari**, bei Vincentius: \,respublica, iuris 
testimonio, instar habet pupilii**). Die ÄhoUchkeit dieser 
Ausspreche springt in die Augen. Da im zweiten Falle offenbar auf 
die Bestimmungen der Digesten und des Codex ^de suspect. tutor. 
et cunit.**, im dritten auf auf c, 3. cod. de iure reipubl., es sei Her- 
kommen „rem publicam ut 'pupillam iuvari*, Bezug geaommen wird» 
so konnte die Ähnlichkeit jener Aussprüche der Urkunde und der 
Chronik vielleiclit in dieser gemein.sanien Quelle ihre Erklärung 
finden. Allein bei dem Unistande, dass ein „Vincentius magister" 
unter den Zeugen der Urkumie vorkömmt, wird man wohl zu der 
zweifachen Schlussfolgernng bereehtigt sein, erstens, dass jener 
Vincentius unser Chronist, und dauu. dass der Chronist an der Ab- 
fassung der Urkunde betheiligt gewesen ist. 

Über die Echtheit unserer Urkunde entscheidet freilich das hier 
berührte Moment, an sich betrachtet» nicht, wohl aber mit anderen 
Momenten zusammengenommen. Deuten die anderen Merkmale der 
Urkunde eine Ffilschang an, so kann gerade die an Vincentius erin- 



1. 4, e. t, p*f. m, vgl. L a, c n, ptf. so »ate aUw Ml, 4«i mW» Mtiai* 
tilM «tM iolor« dusiiMlat*. 

S) I. 3, c. aO, fg. ISO. 

*) 1. 4, c. 18. pa? 193. 
1. 4, C. 21, pag. 220. 
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nernde Fassung derselbcQ den Beweis der Unechtheit verstärken. An- 
ders natürlich, wenn sich deren Echtheit erproben lässt Bei der ausser- 
ordentlichen Dürftigkeit der aus jener Zeit der polnisohen Gescliichtc 
erhaltenen Urkunden bieteo fast nur die Zeugen ein Mittel zur Prüfang 
der Echtheit dar. Von diesen lassen sieb in der r orliegenden Urkunde 
wenigstens einige auch anderweitig erweisdn. Unter den Zeugen er- 
sefaeint sunfiehst die Gemahlin Kasimirs» die von Vincentius so ge- 
feierte, wenn aneb nicht namentlich genannte Helene, der Bischof 
Fulko von Krakan , dann der Abt Milvan von Lysagöra. Der gleich- 
falls erwähnte Vcliziaiis Jerlmitauus diiitle auf einen der zu Opatow 
beündiicheii Johanniter*} zu beziehen sein, und je zufalliger dessen 

An dieaer SUIle muss ich eine« Uissverstindoute« erwühneo, das mir bexügiich 
4«r BrMw di«tw (Mm« tu üm bulMr%«i DinrtdiMgra 4«r p«tei«ciheh 0^ 
•«Uolito oteuvalteB MhelaL Vos Hatorlch voa SMlomir bduiipteii ttiadiek LI- 
piuki nd Balh&tki («. o.>, er babe in Opatow Taaipler eiayviailrl. Otatelban For- 
aehar behaaptan abar (Slarof jtaa Polafca L U| pag* SSO — SSI) «acb, data danalba 
Heinrich tob Sandomlr 1 1S4 In ZagoKao der Nida Teaiplariar eingefEbrt habe. Diaia 
Behiiuptung stützt sich anf Dlufow, dar in den Historiail siubJ. 11B4 hemefttt 
(ui) ipso ntitem prorectionia sune »rticulo eccIesiMin pnrophiitlem in Jagose 
(ZHg^osc) villa sun »d fluenta Nidae sita in honurem sancU JoNiinis DMpti»tae fandst 
et nmpla illi ilolc collata, eam fratrlbwt cruciferis, hospitularils, qui et 
templarii rocabiintur, qnorum religio propter defensionfm terrae sanctae 
■agaa ealabaliir davotione, eam ad illius defeasionam primario reapeda fharit te- 
atitnta, conaMadat in ragfiaaB*. DIaa bavaiat iadaaa aar, daa» baratta Otagoa« 
•elna Qaalla niiaa?aralaBd. Ib den ana. Cra«. aoaipil. halaai aai »H. da« Saad»- 
«Iria iait Jeraaala»« bta faBdanit acclaaiam ia Zagoae«, qaan «ontalit Uaapitali**, 
vfl. RSpalla Anai. aa dar Staüa. An». Potoa. I, a. 1184 t «H. dvz SaadealriaBaia 
iuit Jerusalem. Isle fundauit ecclestam in Sagosce, quam contalit bospitall Craco- 
uiensi". Ann. Polon. III, a. 1171 : «dus II. S. i. J. qai sine prole obiit. Iste funda- 
uit po^lesiiim in Zairnscz , q. c. ho«;>itularIis". Die Urkund*» von 1173, worin Ka- 
zimir die»« Sohenkung^ bestätigt, besitzen wir; sie ist «^'edruckt bei Rzycx. et 
Muczk. C. d. P. III , ö ff. Nr. 6 , worin es heisst, die äcbeakuog sei gemaebt wor- 
den «hospitali S. Joanois Bieroaolfmitani",, also nicht den Templern, aondan 
daa JobaBBitan odar daa Roipitalllam. DIbgaaa varvaahaalto aonit dia baidaa 
Ordaa, aad gab dadorab wabnchaf alieh daa Baacraa Foraehar* daa Aalata, anell 
in Opatow an Taaiplar atall aa Jobaaaitor sb dankaa. Jaacr Ibcraaolaaiilaaas 
aaaarar Ui^aada lat alt» aia Boapitalitor, wia ja ia der UrkaBda ür ZagoM d«r 
b. Johannes seihat satrefliBBd «Biaroao^itaaaa* gasaant wird. DeiB aa iat alekt 
Jobann der Ti5ufcr, sondern Job.iBB Blaynon, d. i. der Barmberxige , am Cypcm, 
später Patriarch von Alexandrien, gemeint, nach welchem die Ordensbrüder eben 
aach Johanniter h^i^^pn. VtrI. Wilhelm von Tyrm, 1. XVHI, c. 4 bai Vartot, ki- 
•toire des Cbevaliers bospitaliers de St Jean. Paris 172S, I, S7S. 
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Erwfihnuiig itt, desto mehr darf sie als Beweis fDr die Echt- 
heit der Urkunde gelten. Ebenso nnverdichtig. bezeugt ist ein 
zweiter Zeuge, nimlich Zulislaus Bemartowiez, den ieh in der Wol- 
hynischen Chronik *) entdeckte. 

Nach dem Ergebnisse unserer Untersuchung erscheint Yin- 
eentitis also bereits 1189 in einer echten Urkunde, an deren Aus- 
fertigung er wahrscheinlich Antheil nahm, in der Würde eines 
Magisters. Kr muss daher bereits vor jeiicm Jahre an einer fremd- 
iändischeu Universität sieh die Kenntni^s des rümischen und des ka- 
nonischen Rechtes angeeignet haben. Schon damals scheint er dem 
Herzoge des Landes und der Gemahlin desselben bekannt geworden 
tu sein. Die Eindrücke der Zusammenkunft waren bleibend nach 
beiden Seiten. 

Das zweite Factum, welches Ober Vincentius aus der Zeit Tor 
seber Erhebung zum Bischöfe vorliegt, ist seine Beförderung 
zum Propst von Sandomir. Quelle dofQr ist eine Urkunde, auf 
welche sieh wohl Dtugosz«) zurQckfQhrea lässt Diese Urkunde liat 
erst im Jahre Held«) wieder ans Licht gezogen und mit der 
Ihm eigenthündichen Sorgfalt kritisch beleuchtet. 



0 Ad k. 6716: „a 01% JlecTK* wTh JUsxwh CffißtMn BepmTOwm co 

MIIOrHMH TIo.tnHU. 

Hi^t. II!, 6, fo), 603. 

•) In lir r Al liiuilluiig: „() Klasztorze JedrtejowsVfm" im Roc^nik towanystwa n»u- 
kowego Kt^k'iM ikieg[o. Poczet nowjr, t. Vil, pag. 15'^ — l^i. Da uiic-h diese Schrift 
wtaifsii zugiinglicb tein dürfte* theilc ich ia diM«r N ote di« Urkunde luit: ,ln 
soaiM MMta« «t teUiUiM trtettali* Anas. ÜMiqam Mtl* pfMMoUbw eom- 
Utar« ntimm Muit I«r«rl«Bk»rwi incvilbu. QimIo Igltar corlior «et flitorom 
tt Mtare at «vtnfat, tattio iDtrictUi« bmaai« pröfi^Mtiaa eomUi«n. StndCBdon 
tmtm «tt miImtUw «t ^raian , m ^pM ««gUfMlto mI tmpori« TatiuitaU ob- 
npat, qmHl fMtoraa Mlrar t«T Ia altanua trufigaret formam uel penitus extia- 
fuat; nam aetosUs et marmorees demolitur imagine« et aureae dewtuUit. Qua 
re coo*i<iera<!t, ei^o dui PoloniaC hesco pra*>s«*nti paginne commendari ju»al detjo- 
tioiiiiu S iinl iniineniia praepositi Magistri Viiicentri super praediorutn collatione 
Oktiiiuii el Guiciow, qnae nostro coenohio de Siulejow f»ro remedio aiiiaj;<rum pa- 
rentia Doatri «t malri« aostrae nec aoa oinDium pareolum uottrorum et auorun 
coalaBwe diaoacitar. €ftia« pietetit daaattoBaai ntan lud»anat at ampleetuBor, 
aa rtra n a a aalbaritala fafpaCaia aaUlami taiapariba» robannai» omaaeqaa in onal- 
bai Ubarlattbaa, qma ^jatdaa coaaobil fMribaa «Mtar profanttor piaa «i»» 
«arlaa CMvif« val noilfafaa UbmUtat c«ataUt, iaeoacaMa al inTialabil« laa- 
■ara alabUilala piaadptaiaa. Na ealaai aanm In bit pnadialaa naglflar Tla- 



Digitized by Google 



80 



Durch diese Urkunde bestätigt Iferzog LesEko, Kazimirs Sohn 
und Nachfolger, die Schenkung der Güter Okalina und Goiexow, 
welche der Magister Vineentius , Propst von Sandomir» dem Kloster 
Sulejow ^txm Seelenbeile des Terstorbeoen Herzogs und der 
Henogin-Mutter (Helena) und aller Ahnen des Hersogs und seiner 
eigenen Ahnen* rerlieh, und ertheilt dem Kloster fdr seine sowohl 
auf diesen GSCern als auch auf seinen anderweitigen Besitsongen 
befindliehen Colonen mehrfache Vorrechte. Die Urkunde miiss im 
Jahre 1207 ausgestelll worden sein, da unter den Zeui;<Mi ilciselben 
bereits der in diesem Jahre zu seiner Würde crlioljfne nischnf 
Gedeon von Plock und andererseits nücli der Bischof Fulkc von 
Krakau genannt wird, weicher am 11. September desselben 
Jahres starb. 

Das Kloster Sulejow, dem die Schenkung gemacht wurde, 
gehörte dem Cistercienser- Orden an; das Kloster liegt am rechten 
Ufer der Piliea und gehdrte noch sor Wojwodachaft Sandomir» 



eeatlm eb eoslidJIt vel In aiUt ipions «oamortBC«« prtcdilt, ngariM 1 pm- 
•ngtriM oel lolulitMi viltt Mt formuet jnSieea «gROiMBt; • ««alreiulbw «liH» 

et publicin expcdittonibvt eienptl muneribus, sempitern« immunitate gaud«Ml| 
qaod «i quis uioiir« praeanmpserit , omaiputentis dei iudifj^nalioueni et noatruni m 
notipril ^pupritntem incurnurnm. — Kl'o Vlncentiiu quondnm Sandomiriensis prae- 
pos'tiis. imiir iitTO ecclL'si;iL' Cracouiciisis iutlignus epi»rnpiiH. iLuMliniMti |>nu'ilia- 
riim |ir.)filicUin a nie fucUm , et a ducc Lesoone eorroborntam , »uh aOiithtMtiatis 
interinioatione coofirmo. Huin« ret teste« sunt Ueoricui arohiepiacopo« , Craro- 
ueaaic Bpi*c«|Mia Fkico, Episcopua Plooeoiif G«dMB, Gpi««opus Cm'««i«Diii O^ie- 
rim, Cnc«llarim Iko» Abbat da Audraow ViaSraa, Abbia d« Gtmam Owido, 
Abbaa de Copriwaka Stachiw, Saactae Crada Abbaa d« lloftte Gala» Siaieo», Pa- 
lraa DeeaaM» Joamet Canlor» Coaaa Woytacb, Cenaa Pacaalana, Jaaabu, Adamaa 
DobcalaM« Zado, Baruirdaa, Patrus, Dobaalaa«, Znlasa (?) et »Iii plarimi". Die 
tinaichtige rnt^rsucliang Hetcls entbebt mich «ines weiteren Eingehens auf die 
Feststen ufi:; di-r Kclitlu'il umi der Ausfertig-unr^reit iHt I rkundt». Si»f ist iinzwei- 
felhaft »'(hf r>fT'i fiiiyi'^'f Bedenken, das «ich wider dieselbe ethelien ISsst. ist, dass 
Ugerius naih U/ugosn im J. 120^ starb, und hier als Zeugt- uebeo duai Bischof 
Gedeon von Plock erscheint, welcher erst im J. 1207 sn dieser Wörde gelangte. 
Allein mit voUen Raehta aaCat aicb flalel 6b«r diaae« Bada»k«a Uaway, daa dsrcb 
di« rablwballa Cbravologie daa IWagoaa varaalaaat wird. Haid «itenebaidat im 
dar Urkanda awai Aeto, dM Prlrilair iMako'a, wclebea aaeb aeloaM ßal&v 
baHan wabitcbalBlIch ISOT aaafdfartigt wurd«, «ad di« Sraaacraag dar Sebaa- 
kvB|^dareb Viaaaallait walaba ar aua verachiedenen, indeas uBtnrelcbenden Grdadaa 
iadie J. 1214 und 1218 cu setzen sich bemüht, di« iadaaa wobt Qvr aiaa erat 
apUar in dm Taxt (aratbaaa lalarfolatioa tat. 
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indess das am tiaken üfer gelegene gleichnamige Städtchen zu 
Sieradz gerechnet wurde. Die Urkunde ist aueb insoferne intereaaant^ 
als durch dieselbe Vincentius bereits in Besiehnng zu jenem Orden 
trat, in dem er sein Leben beschloss. Seine Sehenkung ist aber niefat 
bei dem Kloster Sulejow geblieben. Goiczow und Okalina • beide bei 
Opatow , lagen zn weit üb Ton den fibrigen Besitzungen desselben. 
Dlugosz i) theilt nämlich mit — und sein Ausspruch bestätigt, dass 
im Kloster vSulejow wenigstens schon in seiner Zeit an eine derartige 
Schenkung des Vincentius üfeglaubt und d.'iss wahrscheinlich auch 
unsere Urkunde daselbst aut bewahrt wurde, — da?ss er, um die 
Einküütte der Mansionäre zu Sandomir aufzubessern, als Canonicum 
von Sandomir die beiden Dörfer Okalinn und Goiczow, des Vincentius 
Schenkungen, von dem Abte von Sulejow, Nikolaus, 1470 um 
1000 Hark langer Groschen gekauft habe» wofBr dieser das seinem 
Kloster nfiher gelegene Bogye an sieh brachte. So sind also durch 
einen eigenthfimlichen Vorgang die beiden Besitzungen des Vincentius 
zuletzt der Kirche, an der er zur Zeit der Schenkung Propst war, zu 
gute gekommen, und bei dieser Gelegenheit haben» wie sieh rer* 
muthen lasst, die Mansionäre zu Sandomir eine Copie von des Vin« 
eentius Schenkung in ihr Privilegieuhuch einverleibt, aus welchem 
Heid dieselli»* verölVentlieht hat. 

Biselud Fulko von Krakau starb nicht lauge nach der Aiisfertii^nug 
dieser Urkunde, unter deren Zeugen er noeb erselieint, am 1 1. Septem- 
ber >) i207 Uber die nun erfolgende Bischofs wähl enthält ein Brief 
des Papstes Innocenz III. ^) an das Capitel zu Krakau» der sonderbarer 
Weise bisher unbeachtet geblieben ist willkommene Belehrung, „Aus 
den Yerschiedenen Briefen**, so schreibt der Papst, »die uns ron den 
Tcrscbiedenen Parteien in Eurem CoHegium zugesandt und yorgelesen 
wurden, erfuhren wir, dasst als Euer Bischof Fulko sei. Angedenkens 



*) Lili. h(-ncf. t. I. 396, r^l J^OS und Mpfchior Rufinski, kos'cf.'.T kiitedraliiy 

w 8.ut<h>iiner/.u im Piimicliiik rcü^iitio-tnoralny. W \Vart/:uvie iö42. t. II. p. 42 f. 
^) Culend. Cracov. bui L^tuwski 1 r. |V, pag. 04. Darnach Olugoas. 
') Ann. capiU Cnic, ann, Polon. I, UI, IV, nod «nn. Cne. br«mt. 
^) Epiftolann lBiio««atii IN* Romoi paatlfid« librl «Bdcein, ed. Bl. Bilsilaa foa. II* 

Ptrfslit iBSt, pAf. ist, Ifb. Xt, «p. 40. 
*) Obftelci 4f« NoU» M Il»nin«vfe», RMoija Mrai« P«liki«go» Leipsly ISST, 

loa. YI| pif. ISO, Aim. I, 4en da« plpiUkfte 9chr«lbcs btkwmt war, Mf d«Mtii 

Ifthalt Mite Mtearkasn mebM •oHm. 
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das Zeitige gesegnet hatte» und Ihr aofienget, auf die Wahl eio6S 
Naehfolgers bedacht la aeiOt einige Ton Euch aich dahin einigten, 
unseren ehrwürdigen Bruder 6.(edeon), den Bischof Ton Plock» von 
dem apostolischen Stuhle tu postuliren« in der Hoffnung, dass sein 
Eifer und seine Frömmigkeit ihrer Kirche Tielfache VortheOe ge- 
wShren werde. Ein Theil dagegen wfihlte einmfithig unseren geliebten 
Sohn den Magister Vineentius , den Propst an der Kirche zu Sando- 
mir in Uer Kriikauci Diöcese, einen Mann, von dem vielfaches Lült 
verlautbart. Nachdem wu ilaiier fleissig angehört und in Kriaiirung 
gebracht liaben, was über diese Meinuntrsverschiedenlieit beiders' its 
uns angezeigt wurde» so haben wir, obgleich beide Personen als 
tauglich befunden wurden, und obgleich die Mehrzahl zu der vorge- 
nannten Postulation anfangs sich geeinigt lu haben schien, doch 
weil viele von ihnen sich lur Wahl des genannten Propstes für den 
Fall vereinigten, dass etwa jene Postulation nicht sollte augelassen 
werden, und weil es auch dem Rechtsherkommen mehr entspricht, 
dass die Kirche aus ihrem eigenen Sprengel einen Mann tum Ober- 
hirten erhalte, als einen an eine andere Kirche bereits gebundenen 
Bbchof, die erstgenannte Postulafion nicht luzulassen , dagegen die 
vorerwähnte von der Mehrzahl an einer geeigneten Person kanonisch 
getroffene Wahl :i;ioh dem Ruthe unserer Brüder zu bestätigen 
beschlossen. Desshalb befehlen wir Euch durch apo^luliscbe Zu- 
schrift, dass ihr dem Erwählten in geistlichen und weltlichen Dingen 
als Eurem Kirteu folget , und ihm den gebührenden und demuthigen 
Gehorsam, so wie die geziemende Achtung nicht versaget. Gegeben 
im Lateran am 28. April 1208**. 

In Übereinstimmung damit steht ea, daaa nach den bestunter- 
richteten polnischen Quellen *) Vineentius erst im Jahre 1208, wie 

*1 kaa. cupil. Cracov. , niiii. Pol. I ond III und die ann. Crac. bri-ue«. — I>i*; naa. 
Cracov. compilati "J a. 1208: »Fulco epi»copus Ciacovie obiit, cui m^gistcr Vi»« 
Mocitt» successit, ab loaocencio papa III. coosecnUu coofiraMtur". EIbomI «tarb 
Mco berdto 1207i d«m tot VtacciÜM alchl to« Pifat« «ovMCtirtp tamd^rm «on- 
frvirt, dagag«« t«b 4m Brablaohof« too Unaaaa c«uacrirt wttrlM, was liareib im 
4«r Aan. U dar V. 0. T. XIZ, m n der SlaU« harrmfabobM UL Falacb f al Bi»- 
lovaUli BabaKpIttBg in Walfp üt: l^cmtiM aai 1107 favlbtt, 1108 tob law»- 
eeot beatitigt wordeo ; nach den Quellen fallt vielmehr selbst die Wahl deaaelbaa 
in daa J. 1208. Auch v. GuUchmidt über die Fragm. dea Tr. P. 200 und Caro, Ge- 
Bchichtff Polena il, SS7 aataas dia WabI, teUtarer ancb dla fiaatitifaaf, ia daa 
J. 1207. 
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diesellMn aosdrOckKeh heirorlieben, kananiflch gewIhlU Ton Papat 
bnoeeoi III. beatfttigt und von dem Enbisehofe Heinrieh von Gnesen 
geweiht wurde. 

Die Wahl des Vtneentias com Bfsehofe von Krakau seheint aber 

auch auf dem Gebiete der Kircliengeschichte ein bedeutendes Er- 
eigniss gewesen m sein. Dlugosz, welcher hervorhebt, dass Yiji- 
centius, obgleich er nicht im Besitze einer Würde oder Prabende 
in der Krakauer Kirche sich befand, doch wegen der Vortrellliehkeit 
seiner Anlage und Bildung gewählt worden sei, betont, dass im 
Gegensatze xu den früher willkürlich von den Herzogen des Landes 
ausgegangenen Verleihungen, in diesem Falle das Capitel sich kraf- 
tig diesem Missbrauehe wideraetxt und in der That die freie Wahl 
des Vineenttua enielt habe. Dlugoss nennt vorxuglieh den Archi- 
diaeonus Johannea als deiyenigen, welcher die Unabhfingigkeit des 
Gapitels bei diesem Anlasse vertrat. Diese Angabe des DIogoss 
seheint auf einen bisher leider nicht ans Licht getretenen Brief des 
Papstes an den Erzbtschof Heinrich von Gnesen zurückgeführt 
werden zn müssen, (i;* jener Schriftsteller eines derarti^fen Briefes 
gedenkt, worin dem Erzbischole aufgetragen wird, dem Vincentius die 
Weihe zu ertheilen. Zu dieser AnETuhe des Dtng^asz stimmt es nun 
▼ollkommen, dass auch in den ältesten Quellen die Mkanonische** 
Wahl des Vineentius betont wird. Vergleicht man damit gleichseitige 
Vorgänge m der Qbrigen Welt» in Deutschland, England und Ungarn, 
80 wird man aur Vermuthung gedrängt, dass dies der erste Fall war, 
in dem dieselbe Auffassung, welcher der Papet damals in jenen 
Lindem lum Durchhniehe verhalf, nämlich freie Wahl durch das 
Capitel, und Bestätigung nicht durch den Ffirsten des Landes» sondern 
durch den Papst» auch in Polen praktisch wurde ■). 



<) Vgl. r. A. 8taadMn«i«r, G«MbIeU« d«r BiMMmhlM. TiblitM laM, 8. U. 
aST, SOO, oad Harter, Gmddckto f»^t iMoemk* ttl., ad. II, 14t. KaiMf Otto IV. 
gMaad IWB aUea Capltelo da* R««M tat «vt alaetloaea pradatoraai llbara «t 
eaaoaict int, i|aaf«a«« iUa praaSeialar «««la*iae aidaala», qaam totaai capitalaai 
aal mior al «anior par» Ipriaa dasarit aligaadam*. 
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Aus dem ferneren Leben des Vincentioe ist uns besondere eine 
Thetseebe niber bekannt, namlieb der Anfheil, welcher ihm an der 

vorfibergehenden Besitzergreifung des Fttrstenthams Halles darek 

Koloiiian, den Sohn des Küiiigs Andreas U. von Ungarn, zugeschrieben 
wird. 

Durch den im Kampfe gegen die Polen bei Zawichost 19. Juni 
1205 erfolgten Tod Honians, des Fürsten von Halicz, war mit 
einemmale die Witwe desselben mit ihren beiden unerwachsenea 
Söhnen Daniel und Wassilke in eine Lage versetzt, welche jener 
der Witwe Kasimirs» Helena» und ihrer beiden Söhne Leszke und 
Konrad glieh. Helena war nun aber den Terwaisten Sdbnen Remaas 
nahe verwandt; ihr Vater Wsewolod war ein Bruder Romans ge- 
wesen. Aber freilich war bei der eigenthfimlichen Art, in der Roman 
sein Leben geseblossen hatte» im Kampfe nSmlieh mit Polen» für 
dessen Sohne die Hefinnng, die sich etwa an ihre Verwandtschaft mit 
den beiden Piasten knöpfte, gering. Vielmehr richteten diese ihr 
Strehcn selbst aul die Eilaiiguiig des erledigten uaihljai liehen 
Furatenthums, stiessen jedoch in diesem Streben auf die gleichen 
Absichten, welche schon seit längerer Zeit die ungrischen Könige 
in Bezug auf tialicz verfolgten» und auf jene der übrigeu russischen 
Fürsten. 

Es ist weder unsere Aufgabe noch unsere Absicht, an dieser 
Stelle die wechselrollen Kfiropfe zu sehUdern, welche in den nächst- 
folgenden Jahren über das Land Halies entbrannten. Es schien an» 
fAnglieh. als wellten die Ungarn und Polen gemeinaame Sache gegen 
die russichen Fürsten machen» von denen der ron Sewerien» Wladimir 
Igorewics, durch die Bemfihungen Wotodislaws» eines angesehenen» 
Ton Roman einst Tertriebenen Bojaren» in Halies zum FGrsten erhoben 
ward. Denn als nun Romans Witwe mit ihren Kindern zu Leszko 
floh, nahm dieser sie frciiiullieh auf, behielt aber nur Wassilko bei 
aicli, während er ihinit l im den Künig von rncrarn Andreas Ii. sandte 
und diesen auffordern liess, sich gleich ihm der VerbannU ii anzu- 
nchnten. In der Tbat theilten sich nach der Vertreibung VV iadimirs 
und des Bruders desselben, Roman» die Polen und Ungarn in die 
Oberherrschaft über diese Gegenden, und jene übten dieselbe in Wladi* 
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mir, diese in Baliez ena. Hit der Einsetxtmg der Sehne Romani 
wir es beiden Machten jedoeh wenig Ernst Erst als die Ungarn 
wegen ihrer Hftrte aus Halles vertrieben wurden der russische 
Chronist Tergleicht den ungrischen Statthalter Ton Halicz mit dem Anfi«» 
cbrist — und neuerdings die Igorewiczen das Land in Besitz ualuiien, 
vereinigten sich die Ungarn und Polen« um Romans Sühn Daniel 
„auf den Stuhl seines V.'jters" in Halicz cin/.usetzen »). Nach der so- 
genannten Ipatiewskiseht-n oder volhyniseheu Clironik, der wir alle 
diese Angaben verdanken, fand das zuletzt genannte Ereigni.ss im 
Jahre 6716 d. i. 1208 statt. Allein die Ruhe war in Halicz mit der 
EiDsetsung Daniels in Halicz noch keineswegs hergestellt. Die Bojaren 
Ton Halles mmtea das jugendliehe Alter des Daniel sur Mehrung 
ihrer eigenen Maeht ausnfltsea tu dürfen; lumal Wolodislaw» jener 
Bojar, beansprachte in Daniels Namen su herrsehen, und swang 
diesen sogar, seine Mutter von sich zu entfernen. Da griff aber 
Andreas persönlich in die Angelegenheiten des Landes ein. Nach der 
Tolhynischen Chronik kam der Konig 6717 » 1209 persönlich 
naeh Ihihez, führte Daniels vertriebene Multer daselbst wieder ein, 
und n:iiini \\ olodisiaw als (jclangencn nach Ungarn mit sich. Der 
Umstand , dass bald darnach die auch jetzt noch unbefriedigten 
Bojaren im Einverstiindniss mit Mstisla\^ , Jaroslaws v. Luck Sohne, 
und vielleicht auch mit den Polen Dauiel vertrieben , nöthigte 
Andreas 6718 = 1210 zu einem neuen Zuge, während dessen in 
Ungarn jener Aufstand ausbrach, der mit der Ermordung der Königin 
Gertrude endete und Andreas sur Rückkehr swang. Dies lehrte das» 
die Zahlenangaben der rolhynischen Chronik nicht richtig smd. Die 
Gustinskische Chronik setst den Zug in das Jahr 672U » 1212. 
Die Ermordung der Kdnigin ist aber am 28. September 1213 erfolgt. 
In der unmittelbar darauf folgenden Zeit bemiehtigte sich unter den 
allgemeinen Wirren einige Zeit lang sogar jener Bojar Wolodislaw, 
der von Andreas wieder freigelassen worden war, der Herrschaft in 
Halicz. während Daniel, der sich in seinen uu den König von Ungarn 
geknu[>lten HoiVnnngen wohl getausehl sah, damals sich zu Les/ko 
begab. Allein ein Versuch dieses Fürsten, dem Wolodislaw iialic/ zu 
entreissen, scheiterte. Durch so schlimme Erfahrungen wurden beide 



«) OocaAmaa Buaji Ajubm m CTOjrb oriia caeere aejuiKaro khjisii Poii»ia> 
ao HepftKSH cMrba BorapoAViift IfpiieNOA'bBHtMi MiipbH. 

3« 
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Mfichte wieder sum Auagangspwikte ihrer Politik sarucIcgefGiirU bw 
gelingten sar ErkeQDtAise, dta» jede Ton ihnen allein nicht im 
Stande aein werde» eine dauernde Herrschaft in Halica au hegrfinden, 
dasa vielmehr nur ein gemeinsames Vergehen au einem gemeinsamen 
Ziele frihren werde. Dass Romans Sohne sich nicht behauptet hatten, 
konnte zu willkommenem Vorwanii dafür dienen , bei der neuen 
Conitiiiiation , auf die nmn bedacht M'nr, sie TÖllig ausser Acht zu 
lassen. Daher brachte Leszko dem König von Untrarn eine Familieii- 
verbindung in Vorschlag, über welche sich der treuherzige Vert'asäer 
der Tolbynischen Chronik zum Jahre 6719 « 1211 in folgender 
Weise vernehmen lasst: ^Lestko schickte seinen Gesandten Lesticz 
und den Wojewodea Pakoslaw, indem er sagen Hess : Es ziemt sich 
nicht, dasa Bojaren herrschen in Halics; nimm vielmehr meine 
Tochter tUr deinen Sohn Koloman und setxe ihn in Halica ein. Konig 
Andreas lobte den Rath» den ihmPakosIawfiberbraehte, kam mitLeatko 
in Zopisa ausammen, nahm dessen Tochter fttr seinen Sohn, liess 
Wolodislaw in Halica gefangen nehmen» und schickte ihn ins Exil, wo 
er starb. . . . Der Konig setete nun seinen Sohn in Halica ein, Leslko 
aber gab er Pfreinischl untl Pakuslaw Liubaezew**. 

Die An^^iitii'n der IpatiewskisL heti ( lnuiuk befinden sieh, wie 
eben benieikl wurde, nicht bei dem richtigen Jahre. Die Gustiii- 
»kische Chronik setzt das Factum ins Jahr (>721 => 1213. Auch 
diese Zahl dürfte nicht die richtige sein. Sind aber auch die Jahr- 
aahlen, au denen diese beiden — oder vielmehr nur die erste der- 
selben, denn die aweite ist an unaerer Stelle bloss eine Wiederholung 
der ersten, — das Factum erafihlen, falach, ao ist ea doch wohl nicht die 
Aufeinanderfolge der Facta, die aie enthalten, und muthmasslicb auch 
nicht die Vertheilung derselben an den einaelnen Jahren. Hit anderen 
Worten: in unserem Falle steht fest, daaa die Einaetaung Kolomana 
in Halica In daa Jahr 1214, nämlich ein Jahr nach dem anderweitig 
fixirten Feldzuge des Andreas, welcher durch den Autstund der 
Ungarn venileU wurde, erfolgte. Dazu ölujuut nun ganz wohl ein 
noch erhaltener Brief des Kunigü Andreas an den Papst Innoeeir/. III., 
welcher zwar nielit datirt ist, aber da in denisellieu die Erinorduag 
Gertrudens als mShhio ante praeterito"* geschehen bezeichnet wird, 
im Jahre 1215 gescbricben sein muss. in diesem Briefe *} theilt der 

1) Piyer, Cod. Aifl. Hnagir. T. IH, toI. 1, pag. ISS f. Aork ia KaniMCvi«!, Angab. 
Uipxig isa«, L VI, pag« ^* Anm. 4, «»4 KutoM, Bitlori« critiM rifim Bm- 
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Kiinif^ dem Papste mit, dass Fürsten und Volk von ll.ilicz ihn iiiu die 
Einsetzung seines Sohnes K(i1omi:iii zum Knnicj von llalicz gel)eteti, 
und dafür unter der ^ im aussety-unf?, dass sie ihren fp'ieehischen) 
Ritus beibehalten dürften, versprochen hätten, in der Einheit und 
im Gehorsam der römischen Kirche verharren zu wollen. Andreas 
bittet den Papst um das Zugeständniss, da Gefahr im Yenuge sei» 
nicht die Ankunft eines pfipstiichen Legaten abwarten zu mfissen» 
sondern seinen Sobn durcb den Brxbisebof J(obaan) von Gran inm 
Konig krönen lassen lu dOrfen. Es gibt nun einen Brief des 
Papstes Honorios IH. ans dem Jahre 1222 *), worin es heisst, dass des 
KSnigs sweitgebomer Sohn wirklieb dureh den Ersbisehof Ton Gran 
kraft papstlieker VoHroaebt snm K$nig von Halles sei gekrönt worden 
und dass der Konig dem Papst jünji^st eröffnet habe, es sei hei der 
VermShlung dieses Sohnes mit der Tochter des Herr.opfs von Polen 
von seiner und von des Herzogs Seite ein Verti ;ii^^ beschworen worden, 
wonach keiner von beiden jene Ehe aiintiseri dürfe, vielmehr beide 
Tbeiie Zeitlebens bedacht sein sollten, Koloman im Besitze seiner 
Herrschaft zu erhalten, dass aber durch einen Unglücksfall des 
Königs Sohn und seine Braut mit mehreren Adeligen in Gefangen- 
sebaft gerathen seien, die erst auf das Versprechen des Andreas 
bin, seinem drittgebomen Sobne das Land an fiberlassen and den- 
selben mit der Toebter des Misoslaw (Hsttsltw) sn TormSUen, frei- 
gelassen worden seien. 

Leider wird der KrSnung selbst in der volbyniscben Cbronik 
nicht erwihni Es ist aber mit Bestimmtheit anranehmen , dass die- 
selbe nicht lange nach der Besitzergreifung des Landes erfolgt sein 
wird. Denn der Papst kiu i ja, wie der Brief Honorius' III. lehrt, 
dem durch Drinjjlichkeit uiotivirten Wunsche des uniiarlschen Königs 
eiiti^^et;en , iiidi'in er (lesseii Sohn durch den Erzliiscliol" von Gran 
krönen Hess, und aus dem Wortlaute*) des Briefes ist ebenfalls mit 



garlw MrfU ArptllMM I. 100 ff«» bwiiodcn «Iwr TbciMr* Vaton mwMieiilB 
kitlwlc* HMfuim «MfMi lllnilrMln t. !• 1— it »««10 anU praUrllo' «tatt 

i^tnao pr«terit«*. 

.Datum Litt^rfttii VI. Kai. F«br. pontifimU« nontri anno spxfo". Bei F^'er t. a. 0. 

3jr. — 3r>7 Katona I. c. t. V. piff. 3ß6 nqq. Tfurniiewic/. 204, Aam. Tbelner, Va- 
l«ra 0)011 u iiicnta bUturio« llnng'ariatii sarmm ilhutriiutiH T. I, ^2 — 33, Nr. 4S. 
*) «Naper «mm fz pari« tun fiiit |ii-o|io<iiluiu curuiu uobis, quod com dadum (Colo- 
Buuino} regi, nato tuo secuudu geuUu, «d regoom Galetiae tibi datam par veoe- 
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EniMsehof« die fragliche Ermachtiguiigr ertheilte. Demnach wäre 
dieselbe in die Jalire 1214 — 121G zu versetzen, und entweder un- 
mittelbar mit der er<iteii Besitzergrcilinitr des Landes im Jahre 1214 
oder (und zwar am w ahrscheinh'ehstenj zu Ueginii des Jahres 12lö ' j, 
oder aber mit der, nachdem Haiicz schon im folffenden Jahre wieder 
(nach der Ipatiewskischen Chronik 6720 = 1212, nach der obigeo 
Bemerkung aber im Jahre 121I>) an IVLstislaw verloren gegangen wttr» 
erneuten Eroberung des Landes dureh den ungriscbeQ Kdoig und 
den Polenherxog Lestko zu Gunsten Kolomsns (nneh der Ipatiew- 
skisehen Chronik im Jahre 6721 = 1213, in WirUtehkeit 1216) •) 
in Verbindung «u bringen. Von da an behauptete sieh Koloman und 
die Regentschaft, die ihm sur Seite stand, einige Jahre im Beaitf e von 
Haltes, bis er endlieh in die in jenem Briefe Andreas* IL an den 
Papst Hoiiorius erwähnte Gefangenschaft des mehrerwahnten Mstislaw 
gerieth, welche, obi^leich die Ipaliew skische Chroiitk (in- liel'angeii- 
neliiiiuiiij^ ile.sselbeii nicht ausdriicklieb erwähnt, doeli uaeh dem 
ganzen Ziisammenhang^e und nach einer Vergleiehung mit der zum 
Theile aus dieser Quelle geschöpften Gustiuskischen Chronik mit 
den Ereignissen in Verbindung zu bringe!) ist, welche ron jener 
älteren Chronik in das Jahr 6727 = gesetst werden, und aiso 
in Wahrheit in das Jahr 1222 su Terlegen wiren. Ein Brief«), den 
Uonorius zu Anfang des Jahres 1217 an K9nig Andreas richtete, 
worin in Abwesenheit des letzteren auf dem Kreuazuge das Land in 
den pipstliehenSehuts genommen und die Verfiigung, wonach Ungarn 
dem erstgebomen Prinzen Bela, Haliea aber Koleman lufallen sollet 
bestätigt wurde, bezieht sieh offenbar auf die Zeit naeh der wieder- 
holten Kiiisetzuüg Kolomans in llalicz, zu deren näheren Bestimmung 
derselbe willkommene Aniialtspniikte bietet. Auch ist diese Urkunde 
ein weiterer Stützpunkt lür die Behauptung, dass die Krönung Kolo- 



nbil«B ft«lraM nostnai, StrifraiaDitn w«bl«piMOf «a , ••etoritti« ««dl« 
•p««koIiea« eoroaato k raff«« «te.* Bi wflrte in m4«r«ai Ml« woki ^tmei^ 

rilale nostra" atehen. 
*) Kiiton«, H. crit Huiitr V — .117 verle^'t sie in diea Jahr. 
*) Für diese Berechnung .«(incbi auch, d.\ts Aii'lrfu«i 1217 den Kreosxa^ antrat. 

Fejer I. c. pHg. 189: ^Untum Lati-riini Hl l<)ii» Kehr, pontilicatat nuatri aano 

priuiu". Theiiirr, V virra uiiiitunieiita hislurica HungariMoi »acrain iUuslmnUa T. 1, 

K« Kr. 6. 
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mans noch iii der Zeit Innocenz* UI. wird erfolgt sein. Zum Jahre 
1222 als Zeitpunkt der Gefangcmiehmuiig Kolomaus aber stimmt 
wenigstens annähernd das oberwälinte päpstliche Schreiben aus dem 
Anfang dieses Jahres, so dass die Gefangennehmung ächou 1221 
erioJgt sein dürtie. 

Nun berichtet Dlugosz zu deo Jahrea 1208 und 1209 in 
seiner Weise den Verlauf der Breignisse, die ntch der Schlacht 
bei Zawiehost bis zur Gefangennehmung Kolomans durch Hktielaw 
erfolgten. Wer mit der Art dieees Schriftstellers >) auch nur ein wenig 
Tertnut ist, weiss, das die roa demselben den Facten angewiesenen 
Jahnaiilen oft bedeutungslos sind, ein Vorwurf, Ton den, wie wir 
so eben gesehen haben, auch die Ipatiewskische Chronik in der uns 
bekannten Gestalt nicht frei ist. Nichts desto weniger ist die Reihen- 
folge der Ereignisse auch bei Dlugosz nicht willkürlich; er folgt 
viehnehrhierin seiner russischen Quelle» die, der volhynischen Chronik 
ofienhai verwandt, bald kürzer bald ausführlicher als diese war, und 
die er, wie es scheint, gekürzt, erweitert und w ohl auch zuweilen ent- 
stellt hat. Trotzdem lässt sich in seiner Darstellung der aus der 
Ipatiewskischen Quelle bekannte Verlauf der Ereignisse noch deut- 
lich ersehen. Der Vonvurf, der ihm bei Ossolinski-Linde begegnet: 
«haben die Ualicser bei dem ersten Aufstaode das Schloss ein- 
geniimmen, woraus sieh K5nig und Königin in der Stille geflachte^ 
warum haben sie es denn das Jahr darauf, denn Dliigosi sagt nichts 
daTon, dass sie es wieder Yeriorea hfitten, abermals belagert, und wie 
fanden sie dort die kdnigliche Familie ror?' wird .blosa durch die 
unklare DarsteHang des Dlugosz Terursacht, der eben die Wieder* 
hesetzuiig Yüü ilalicz durch die Ungarn nicht ausdrücklich hervor- 
hebt. Eine genaue Vergleichung des Dlugocz mit den Nachrichten 
der volliynisehen Chronik lässt nun nicht bezweifeln, dass derselbe die 
Krönung kolomans mit der ersten Einsetzung desselben in Verbin- 
dung bringt. Die Stelle , in welcher auch die Theiiiiuhme des 
Bischofs Vincentius ron Krakau an dem ersten Unternehmen beseugt 
wird und die uns TOr allem veranlasste, auf die Geschichte des ganzen 
Krieges nlher einsugehen, lautet: „Koloman Hess sich zur Zeit, in 
der er nach Haltcz kam, Ton katholischen FQrsten, nihndich Vincen* 



t) Unter UrUieil über Ütuguss beacbiiiukt sich natürlich auf die erste Hilfte des 
Wtikat. 
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tii» Bischof von-Krakau und anderen Bisch5fen, die er aüsPannonien 
mit sich gebracht hatte, tum Könige von Halicz aalben und krönen 
und sieh K5ntg, seine Gemalin Salome« aber Kdnig^'n Ton Halicz 

nennen und bezeichnen, sowie ihn sein V<iter belehrt hatte. Dies 
entt renidete aber dem Koioman die an sich wankelmüthigen Herzen der 
Rntbenen» ohne deren Bcirath die Krönung war vollzogen worden, 
und die nun in ihrem Zorn darüber vorhaben, die Krönung selbst 
werde zur AusroUuug ihres Ritus und ihrer Stammeseigenthümlieh* 
keit führen. So vereinigtef) sie sich denn gegen ihn, und da Koioman, 
der sieh sicher wfthnte, die Truppen» so ihn nach Russland geführt* 
nach Ungarn surQckgeaandt hattet war es dem Fflrsten Mscislaus, den 
man wegen seiner Titpferkeit Chrob(r)i nannte, leicht mit Hilfe der 
Rutheoen und Polowier nach Halles su ziehen, und nach Wegnahme 
einiger fester PlStxe an die Belagerung der Burg Haliec selbst au 
schreiten. Die durch den vor den Hauern der Burg erfolgten Tod ihres 
Führers Misferwica oder Miciewnica zur Rachbegierde aufgestachelten 
Pülowzeti suchten das Land Halicz mit den schrecklichsten Ver- 
heerungen heim, indem sie einige Miinner aus Halicz viertheilten, an- 
dere verbrannten, verstünirurltcii oder in ewige Km i htschaft 
abführten, daher, als die Burg Halicz erstürmt wurde, die meisten 
Tornehmen Polen und Ungarn getudtet oder gefangen genommen, 
jene aber, die sich nicht loskaufen konnten, in die Knechtschaft 
verkauft wtirden. Auch der neue Kdnig Koloman wurde lugleich mit 
dem Bischof Vincentius von Krakau und dem Kanzler von Polen zur 
Flucht gezwungen**. 

Wie erwähnt ist die Darstellung des DIogosz vieUaeh <) ange- 
griffen worden, und was die einzelnen Angaben derselben betrillt, 
sind viele in der That anfechtbar. Als Motiv der Vertrei- 
bung Külomans bezeichnet er die Krönung selbst. Nach der volhy- 
nischen Chronik ;iber (z. J. entzieht der ungriscbe König, 

kurz nachdem er iiaiicz für seinen Soba gewouueu hat, dem Polen- 



0 Von IVarusiewicjL 1. c. Os«()liiiski-Linde S. u. S. 'J8. K»ramsin im 3. Iian<le der 
deuUchen Üb«rsfiUung. Vgl. über die Frag« ;iuch UJapaHeuHH, CTapu^aHUbiH 
r&ium. JImo»« 1S60, ob|{l«ieli dsrs^b» okae Kritik Dtvgttit 
IpktitwtkiMbcB CkroMik kmflUt (>• B. 8. 17) v»il afckt b«gr8a4»t, weMkalb «r 
üie «nte VarlreibuBf Kolomaat Ina t. ISIS, die Wi«ilsr|f«wwuattK ia» J. ttlS 
•aUt. 
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fursten und dessen Wojwoden Pakoslaw das für deren ililfpliMstuiifj 
abgetretene Peremisj^l und Liubaczew wieder; dies veranlasste Lcszko 
den Hstislaw einzuladen, Halicz in Be.^itz zu nehmen , welcher Einla- 
dUDg Mstislaw Folge leistete. Es ist daher sehr wenig wahrscheinlich, 
dass der Bisehof Vineentius zur Zeit, da lEstislaw sich der Burg 
Halles bemftehtigte, sieh noch an der Seite des ungriscben Prinzen 
sollte befunden haben, und mit ihm geflohen sein, noch weniger 
wabrscbeinlieh die ganz willkllriiehe Annahme <), dass Vincentius 
und Iyo erst zur Zeit der Gefangennehmung Kolomans geflohen 
seien. 

Dass aber Vincentius, wie DJugosz meldet, hei der Krönung 
zugegen gewesen ist, dürfte wolil nicht zu bezwftifpln sein. l>fitj;o,sz 
erwähnt die Bischöfe Pannoniens, unter denen sieh auch liir den Erz- 
hischof TOn Gran Raum findet, und der Irrthum desselben liegt bloss 
darin, dass dem Vincentius, und nicht vielmehr gebührendermassen 
dem Ersbischof von Gran der hervorragendste Antheii an der Krönung 
beigemessen zu werden scheint Dass aber Dtugosz oder seine Quelle 
die Angabe rein erfunden haben sollte, ist nicht glaublieb. Dtugosz 
machte sieb kein Gewissen daraus, die vorgefundene Nachricht 
zu amplifidren, aber er erfand dieselbe nicht. Die Betbeiligung des 
Vincentius an Kolomans KrSnung fand er sieheriich schon in seiner 
Quelle vor, bei der Auffassung aber, die erder Aufgabe des Geschieht- 
schreihers ^:\h, meinte er verniuthlich weiterhin annehmen zu dürfen, 
dass \'iMceutius in Halicz sich noch zur Zeit hefaiui, als Mslislaw das- 
selbe belagerte, und dass er zugleich mit KoKun;)!) ilnh. Durch die 
eigenthümliche Art, in der Koloman in Halicz eingesetzt wurde, dui*ch 
verbündete Streitkräfte Polens und Ungarns und als Schwiegersohn 
Leszko's, erklärt sich auch (He Tlieilnabme des Bischofs von Krakau 
an der Krönung. Weniger Gewicht dürfte darauf zu legen sein, dass 
Vincentius in seiner Chronik eingehendere Kennfniss der Verhältnisse 
YOn Halicz beweist» so Tcrlockend auch gerade fSr uns bei der eigen- 
tbOmlicben Ansiebt» die wir uns Gber die Abfassungsseit der Chronik 
gebildet haben, diese Schlussfolgerung wir«. Es gab auch, abgesehen 
Ton des Vincentius eigenen Erlebnissen, BerQbrungen genug, in denen 
gerade damals der Krakauer Hof, an dem die Herzogin-Mutter selbst 
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die Toebter eine« nitlienischen FQrateii war, su dem Lande Halles 
stand, velche es moglieh machten, sieh üher die Verhftltnisee des 

Landes näher zu unterrichten. 

Nocheiii aiulci i-r It i lhuin ist dem Dlugosz begegnet, indem er ') 
Kolomans Brau! Salomea die „Sehwester** Herzog Leszko's von Krakau 
nennt, und aiit^iht^), llcrzot,' Leszko habe erst 1220 in einem iVIter 
?on 32 Jahren auf Anliieb der Grossen seines Reiches Urzymislawa 
geheirathet, die ihm nach seiner weiteren Angabe*) 1224 eine 
Tochter Salomea gebar. Aber in diesem Punkte verdienen die nis- 
sischen Quellen, deren Angabe der oberwShnte gleichseitige Brief 
des Papates Honorius hestftUgt, entschieden den Vonug, vanach 
Keloman mit Leesko's Tochter, und swar nach der Gustinskisehen 
Chronik mit Salemea, verlobt ward, deren Alter auch mehr su jenem 
des Knaben Koloman passte*). Endlich ist es falseh« wenn Dlugoss 
angibt, dass Kunig Andreas 1222 neuerdings seinen Sohn Koloman 
nach Halles habe ziehen und das Land in Besitz nehmen lassen. In 
diesem für die innere Entwiekelung Ungarns durch die „gohlene 
Bulle** ewig denkw unliift'n Jahre befand sieh viehnehr, wie oben 
gezeigt worden ist, kuiuuian in Mstislaw's Gewalt , und der im eigenen 
Heichc schwer bedrängte Konig vermochte damals nicht einmal 
seinen Sohn gewaltsam su befreien, sondern wählte, wie das päpst* 



0 Pol. ie4 id. t. 120S. 

«j Kol. 625 Uli a. 1220. 
') Fol. 631 a.l a. 1224. 
*> Zum J. «7->l (1213). 

*) Übrigens steht die ThHlsiiclit- uikun lürh ft"*l; V|>;1. IUysr.CKCw«ki et Mncikow*ki. 
Cod. dipl. Pol. toin. 1, f»g. tiä. l rk. Boleaiaw de« Sch^mhullen toiii J. Ität: 

«gcnnan« avMr« «cilicet «ororia Salomee , qaondaoi re|^B« el cootortia iqvkti». 
«ini BiQgtroniB regia ColoBtuot" « w»d Apogr. deiaclbcB Ffinttoi tob 1257 ebd. 
p«f . et I «sororen dOslniB domtou» 8idon«am refioua qoondi« GatieiM, dmc 
Mtm siib regal« Obre doniiio tvnUmttm «i «bb«tiMam ■•roruB ttatdts 
rafil« hl ifM BoMilario SawtakoiltMi«. HswMwitt L o. dtirt M MkiMM 
8l«ll«Q wie ea aelMlBtt bisher noch ungedruckte Lebeaabe«chreibung dieser 
h. Salomea au^ cinf>r Per^nmeDtha. des 14. Jahrb. in der Zatuski'srheii Bibliothek. 
In dieser Qnelle kiiiii utiler atulcrn anch die Notia ror, Vineentius soi auf ßerehl 
I.e^i'hi'k ili's Weisse» uuü ili'r nr/viiilsfjwn nach l n^'uni f,'t''rei!i|. fiir bulesiiiw des 
äcliMuihaflen uui Bela's Tochter, die h. Kani{fiinde, tu werben. Her Werth dieser 
Nachricht wird aich iudMa erit dann beitrthdleii ItMea, weoe die bexügUcbt 
Quelle eliiBet in ibren ^mm» Umfange wird vtriMRmtllebft werde«. 
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liehe Schreiben lehrt, den W eg friedlicht i-, wenig ehrenvoller Unter- 
handlungen mit dem Gru'ner. BeachteiisHerth ist. dass auch hier 
Viucentius wieder in Beziehung zu einem Güede des Krakauer Uofes 
gesetzt erscheint. « 

Schliesslich noch ein Wort über die Stellung, welche dem Via- 
eentiiu io der Halicser Saehe sukain. A. t. Gntaehmidt banfitat die Er* 
sihliiDg TOD der Thailnahme daaaelben ao der KroDvng Kalomana, mn 
seinen Charakter in ongGDstiger Weise so beurtbeileo» vmd daraus 
wieder R&cksohlQsse aof betrügerische Entstellangen la aiehen» die 
sieh Vincentias in seiner Chronik an vielen Stellen erlaubt habe. 
„Um* sagt V. Gntschmidt «) „indes«» völlig sicher zu gehen, mflssen 
wir noch einen Blick aul Leben und Charakter des Vincentius weilen. 
Erst wenn wir wissen, dass wa- ihm einen Betrug zutrauen können, 
sind w ii' hl lechUgt, über ihn ein Verdamniungsurtheii auszusprechen**. 
Nun meint v. Gutschmfdt bezüglich Kolomans Krönung: „Danach 
den Untersuchungen von JNaruszewicz Koloman damals ein Kind von 
sieben Jahren war, so ftllt die Verantwortlichkeit fflr das roisslun- 
gene Unternehmen haaptsiehlich dem Vineentins sur Last Er hatte 
nach seiner Rückkehr desshalb nele Anfechtungen an erdulden; 
MaHin Bielski«) (bei OssoKnski Seite 104) sagt aasdrücklteh, die 
ganae Geistlichkeit sei gegen ikn aufgetreten p dass er eingewilUgt 
hatte, mit dem König in den Krieg zu sieben. Andenelta mochte man 
ihm wohl aoeh seine Feigheit Torwerfen. Fast scheint es nun, als habe 
Vincenlius in seiner polnischen Geschichte III, 9 — 14(pag. 272 — 
291) eine stilUchweigende Apologie seines eigenen Benehmens liefern 
wollen. Er geht nämlich dort ganz <:( seine Gew ilmlieit, nur die 
Geschichte der regierenden Fürsten von Polen zu verlolgen, auf die 
Biographien einiger Bischöfe ein, die gerade in derselben Lage 
gewesen waren, wie er selbst in Halicz". 

Diese Argumentation y. Gutschmidts ist aber keineswegs rich- 
tig und wir sehen uns gezwungen, bei diesem Punkte um so mehr au 
verweilen, als die Behauptung, die, wenn sie nicht angefochten 
werden k&nnte, den Ausgangspunkt einer sehr missgOnstigen Beur- 



«) über die Frugm. S. 244. 

M. Bielski, Kr<inik:i Polska. W Krakowiu 1597, str. 146: ,f)ni«lii piMMÜ przy- 
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theilung unseres Schriftstellers abgeben würde, von einem im allge- 
meinen so scharfsinnigen und sorgfältigen Forscher ausgesprochen 
wurde. Zunächst wird man nach der oberwähnten Veranlassuner der 
# Kronungf Kolomans billigermassen nicht den Vincentius, süiidera fiöch- 
stens die beiden Fürsten von Polen und Ungarn für das Missliagea 
des Unternehmens verantwortlich zu machen haben. Das Zeugniss 
des spätlebeaden uod Ton Willkurlichkeiten der Auffassung und 
DanteUaog noeh weniger als Dlugosx freixuspreeheoden Bielski hat 
wenig SU bedeuten; der Verwurf der Feigheit wird tod Gutschinidt 
gar aieht b^undet und beruht überdies auf einer» wie wir sahen« 
wahrseheinlieh falschen Voraussetsung. Die Bemerkung Ton Gut- 
sebmtdts Qher Vincentius III, 9—14 wellen wir an einer anderen 
Stelle, nämlich da, wo von den Quellen der Chronik gesprochen 
wird, naher in BeliaeliL ziehen. Die Annahme endlich, dass Vin- 
centius mit der Einffihrung jener beiden üisclHitV mitten in seiner 
süiisl bloss dir Herzoge Polens berücksichtigeiuli-ii Krzfüilung eine 
Rechtfertigung seiner eigenen Handlungsweise habe erzielen wollen, 
beruht auf einer fast principiellen Anschauung v. Gutschmidts, dass 
nämlich Vincentius in seinen firs&hlungen aus früherer Zeit häufig 
auf Vorginge der Gegenwart stÜlschweigend Besug genommen habe» 
einer Anschauung indess, der man, wie sich seigen wird« aieht 
beistimmen kann. Viel einfacher erklärt sich die Anführung der 
beiden Bischöfe in die Brtfihlung wohl dadurch, dass Vincentius 
durch dieselbe Gelegenheit fand, mit Citaten aus dem rdmischen und 
aus dem kanonischen Rechte zu prunken. Wie richtig diese Vermu- 
Ihungist, />eigt der von Gutschniidt ganz übersehene Umstand, dass 
dasji'nifj:e, was Vincentius über Mai t ti Erzbiscbof von Gnesen , den 
einen jeuer beiden Männer, mittheiU, bereits seine Quelle Gallus 
enthält. 



IV. 

Das Wenige, was man ausser seinem Antheile an den Vorgängen 
in Halics über die Thfitigkeit unseres Chronisten erf&hrt, beschränkt 
sich auf einsclne Schenkungen, die er ausstellte; überdies wird er 
als Zeuge in einigen dieser Zeit angeh5rigen Urkunden genannt. Bei 
dieser Lückenhaftigkeit unseres Wissens empfiehlt es sich, die be- 
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ZMglichen wSt( llen wo möglich in elironolog^ischer Reihenfolge anzu- 
führen» und dieselbeo mit einigea erläuteradeo Bemerkuogea xu ver- 
iebeo. 

Indem Torläußg jene Urkunde, welche Vineentius im Jahre 1210 
SQ Gunsten des Kloeters J^dnejow auwteilte, mit Abeicbt Ohergan* 
gen wird, kdmmt lunftehat eine swette Urkunde ans diesem Jahre in 
Betracht, in welcher Vineentins als Zeuge erscheint Oer Bischef 
Vittas TOD Pieck, welcher naeh der Angahe des Mugosz •) Tom Jahre 
1179 bis an seinen Im Jahre 1206 erfolgten Ted die bischSfliche 
WSrde bekleidete, hatte im Verein mit seinem Bruder Derslaus, 
Palatin von Sandomir, ein Nonnenkloster der Prämonstratenser zu 
Busko (in der ehemalige» Wojewodschaft Sandomir) untern «einem 
Gehurtsurle Chotel gestiftet. Bald wurden diesem Kloster von ver- 
sehiedenen Seiten Schenkungen gemacht. So schenkte ein Ritter 
Namens Siawosz das nach ihm genannte Gut Slawoszow sammt 
Kirche bei Skarbimir dem genannten Kloster, fis sind über diese 
Schenkung zwei Originalurkunden erbalteo, und die zweite derselben 
ist olTenbar dieselbe, welche Dtugosi gekannt hat Aus den vielen 
Auslassungen und Fehlern, mit denen die Urkunde von DIngoss mit- 
getheilt bt, kann man lugleich ersehen, wie vorsichtig man in der 
Bcurtheilung der Bchtheit urkuadiicher Auficichnungen sein muss 
in Pillen, in denen nicht wie in dem vorliegenden die Verglei'chnng 
mit dem Original möglich ist >). DIngosz theilt nun eine Urkunde 
mit, die zu seiner Zeit im Kloster Busk, ohgleich dasselbe die 
Schenkuii^^ ilafii;iLs bereits gegen andere Güter verlause lit hatte, 
autbewahrt wurde, und in welcher die Schenkung des Siawosz be- 
stätigt wird. Dies ist eben die Urkunde, unter deren ^^eugen der 



») Hi»t. Polon. I VI, f,il. 540. C. u. Iii», beiief l. !ll, 8*. 

•) Die lu'iilen Onginaie diT Sclii-nkunß: M.iwosidw, dereu wechtclseitiges Vpr- 
häUoi&s nicUl ganz klur Ui, ubne ctnaa ilurcli diese Bemerknog do Zweifel «d der 
Echtheit dea eiuea ansgetproehM mIb miU, «Mm bd IU7«a. «t Honk. C P. 
L 1, paf. le, Hr. e, ». pag. tl , tfr. le. UtMUn Urkud« IbeiM I» ftU«rh«ll«n 
Aui«g« Dtnfon tai Kk, bti«ie. L «. Mit. Ob«riiM Mifl DtofMs 41» te «>- 
Mr«B Test* b6»proeh«i« B««tttigmig««A«ii4e roi ISie, von walcbtr er ■•Ibtt 
beB«rkl: «lUbttar orifiBillUir im menaterio Baacheosi , «üb sigiUo preftiti Sla- 
woaxii, gemiaaUm crucem auo im aigillo pro iosigoi defercnti», iaDOTata*. Ana 
dem Dalum der lelzten Urkunde erhellt, daaa A\v tieiiton ersten Urkandm aiclit 
Bit de« Herauageiiem derselben ca. Itlt «ngeaetat werden dnrfen. 
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Biscliol Vincenlius vun K: nkaii genannt wird. Die Urküude scliliesst 
nämlich mit dtni Worten: ^Die SchonkiniL' wurde erneuert ^mf' der 
Synode tu Borzicliow im Jahre der Fleisciiwerdung des ilerrii 1210. 
Zeugen: t^rzbischof Heinrich, die Bischöfe Vincentius von Krakau, 
Gethko von Mazorien, Ainoldus von Posen» Laurentius von Breslau, 
Ogierios von Kuiavien, Laurentius von Lebos. Hugo Decan za 
Gneaen. Gregoriua Propst (daselbst). Petrus Decan lu Krakau. Bo- 
gnphal Propst (daaelbst). Magister Aegidius. Magister Petrus und Tiele 
andere Personen» welebe auf der Synode anwesend waren**. Gegen« 
Aber lowskt *)• welcber Borsyebow fSr Bonyebowo bei Starogard 
in Pommern bfilt, dessen Dtugosi in der seiner Gesebiebte Polens Tor- 
ausgesandten geographischen Übersicht erwähnt, hat bereits Heid *) 
auf das allein riclitigi' f.ocale der Synode hingewies. n, nüinlich auf 
das ganz nahe bei dem mil der Schenkung bedachten kl< i ßusko, 
zwei Meilen vun der Kreisstadt Stopnica, in der Pfiirre Guoyiio, in 
der ehemaligen Wojew odschaft Krakau gelegene Borzykowa •)» worauf 
auch die sonstigen Andeutungen des über benefieiorum hinweisen. 
Auob Slawoszow, um das es in der Schenkung sich hnndelt. liegt 
unfern Busk; es ist nämlich das beatige Pfarrdorf SlabosM^w im 
Mieebower Kreise unfern Dsialouyce 

Wu nun die Bcbbeit der Urkunde, in weleber Vincentius 
genannt wird, betnflfl, so scbeint derselben die firwfibnung der 
Bisebofe Ogieriua ?on Kujawien und AInoldus Ton Posen im Wege lu 
sieben. Denn nacb Dlugosz >) starb Ogierius im Jabre 1203; und 
noeb soblimmer steht es um den zweiten Bischof bei Dlugosz. Nach 
seiner Ani^ahe sowohl in der Geschichte Polens •) als aueh in dem 
VerzeieliiiiNsc iler iiischöre von Posen folgte dem liute Arnold 
\ 196 Mroküta. Den Todestag (15. Januar) hat, wie Uupdl wohl 

<j KaUlüg iiiskup. Kciik. 1, lU. 

*} SlaroilWM prawa Polskiego pomniki T. 1, w Wartuwie 1856, 3i4>, Aum. 22. 

Dag«^ tmäti di« «widitig« LoMlbatÜnminf «»cb M Orlahngen, Kege- 

ttM BW wUBtu8h«a Qmdk, t. AUli. 8. 88. 
•) Vgl. TiUlto mimK oiad kr4lewatira PoUUago. W Wamawi« 1SS7. 
«) Bsjaa. tl Mmak. 1. M. Aw. t, 

*) Hbt. Pol. I. VI, pag. m, VfL namlwiet, VilM »p. WbAiabiw. Cnc. tStt, 

^^■■»g. 156. « 
1. XI. pujr. 355. 
'} ViUe cfMiroiiuruni Posnin. «d. Treler pag. 536. 
Aan. EU UHU. capit. CrtcoT. 1196. 
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mrt Reefat Termuthet, Ülitgou aus dem Krakauer Kalendarium *} ge- 
nommen, in welchem indeas ala Todesjahr 1209 von Dtngoaa ab- 
weichend angegeben ist Nun erhielt sieh aber weiterhin ein Diplom 
mit dem Datum 25. Deeember 1209 unter deaaen Zeugen Arnold 
genannt wird. Nun steht Dlugosz auch sonst Tielfaeh mit den urkund- 
lich beglaubigten Nachrichten in Bezug auf Namen und Zeitlolgc der 
Posener Bischöfe in Widerspruch, wie das bereits Hüpell s) und die 
H»*rnu<u't r der aiwiales Luhiiieuses *) bemerkt habeu. UahtT dürfte 
auch in diesem Falle g'av kein Gewicht auf die Angabe des l)lugi»sz 
zu legen sein. Freilich steht der Fchtheit jener Urkunde noch immer 
das Jahr 1209 in dem Kalendarium Cracovfonse im Wege. Aber 
erstlieh bat es der Herausgreher des Kaiendars leider unterlassen an- 
augeben» welcher Zeit die Hand angeb5rt» toh welcher die Jahrsahl 
herrührt, ferner steht dem Kalendar auch die Urkunde vom 25. De- 
eember 1209 entgegen, in welcher noch Amoldus als Zeuge er- 
acheiBt, wihrend im Kalendar die Jahrsahl 12<i9 bei dem 15, Ja- 
nuar steht Man sieht, dass die Angabe des Kaiendars wenigstens 
kein Ewingender Gnind ist, die Echtheit der Urkunde über Slawe- 
sznw in Zweifei zu ziehen. Und ebenso wenig kann uns die Erwäh- 
nung ügiers, nachdem bereits oben in einer zweiten Urkumle der 
gleiche Fall vorlacr, (»hne gegen die Echtheit derselben den Ausschlag 
KU geben, bestimmen, diesmal darüber anderer Ansicht zu sein. Hat 
Helcl mit Recht für möglich gehalten, jene frühere Urkunde in das 
Jahr 1207 zu setzen, so hindert wohl uiehU daran, Ogiers Tod eben 
ia eine noch spätere Zeit au Tcrsetzen. Die Grenae, bis zu der 
man gehen darf, bezeichnet eine Urkunde vom 11. April 1211 in 
welch« bereits Paul, erwählter Bischof von Posen, unter den 
Zeugen genannt wird. Die ErwShnung des Laurentius Bischof 
Ten Lebus ist, wie ein Vergleich mit der Beihenfolge der dortigen 

Welche» im Anbang sa t<flowski's Katalog biakup. Krakowitkich, 4. Kd., S> 49: 
„XV"(II. Kl. (Febr.) Arnoldun i'(>i»(o|iu.s Rnznanirntii obiit M('C nuuu**. 

2| \N iililbrSck, Genchicbte von l.i Ixi« St-itc li>, uiiü Moctbach, wiadomn^ct {t-if^. 4: 
«actum eat hoc in Giagou tu natnli «luiniiii tempore quo bapliaanit dux WJuUixlüus 
SJIra Hnrid d««i«. Aaoo loearnatioBii 4«BiBicM NCCIX*.* ««d» dm Ori^iiiil. 
Fr«ilJch Wirt innwliiB Bd^Ucb, iun, i» die Urkud« wm WeibnacliUfcsto ao»- 
geitalll Word«, ibr AasferUf «r mit d«m Fesitef e «oeb da» nette Jabr begaea. 

*) Gaacb. Per. I, 6M. 

Perlt, M. G. SS. XIX. pag. 57S— S79, Einleit. aa den aas. Lob. 
Urfinbaveii, lleKea«. s. achle». ttMeb. 2. AbÜi. Breala« iSSfl^ 9. SS, Nr. 14t« 
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Hi«;phofe «) lehrt, nnverfanßflipli. Endlich liisst sich der in unserer 
Urkunde als Zeuge erwähnte Propst Bogupbal auch io einer Urkunde «) 
des Jahren 1212 nachweisen. 

Während aus dem Jahre 121 1 keine Notiz über unseren Biscbot 
Toriiegt, sind über das Jahr 1212 mehrere Naehrichten in den 
Quelieo zu finden. Von einem UsglneksüiHe, der im Jahre 1212 die 
Krakauer Kirche betroffen haben toll, lesen wir in des Dlugoss Ge- 
schichte •) einen Berteht» welcher, da eine Vergleichung mit anderen 
Quellen nicht möglich ist, eben einfach an|^efSbrt werden mSg^e. 
„Das Geburtsfest Christi**, meldet DlugosE, „begieiig Leszko der 
Weisse, der Herzoer und Monareh von Polen, in diesem Jahre zn 
Kr;ik;iii mit seiner Mutter, der Herzogin Helena, dem Bisehofe V^in- 
ceiitiiis vorj Krakau und den Baronen in grosser Festlichkeit, und be- 
wirthete einige Tage lang seine Räthe in glänzenden Gastgelagen. 
Und da in diesem Jahre alles sich der Ruhe erfreute, indem die 
Feinde alle ringsum entweder rubeten oder bezwungen worden waren, 
so gab man aieh der Pflege der Angelegenheiten des Friedens hin, 
und wurde in besonderen und allgemeinen GerichtsTeraammInngen 
' in den einielnen Landestheilen den Volkern Recht gesprochen. Aher 
selbst dieser Friede blieb nicht TÖlIig ungetröbt; vielmehr mischte 
eine PrOfung Ton oben Bitterkeit in die Freude. Im Monate Juli 
nfimlich wurde durch einen Blitzstrahl das Ärar der Krakauer Kirche 
gctrofTen, wodurch die Balken und die Sparren des Daches in Brand 
geriethen, und die Flamme, dn niemand den Brand löschte, aueh in 
das Innere des Ärars eindi ühl:. Kistm und Kasten ergriff, dii in jenen 
audiewahrten Casulen, Kap{)en und viele andere Sehmuckgegen- 
stande der Krakauer Kirche, Spenden der früheren Könige, Fursteo, 
Bischöfe und anderer Gläubigen Christi verzehrte, und so diese Kirche 
ihrer werthYollen und werthgehaltenen Gewänder und UnterptSnder, 

*) S. W. Wohlkrück, Geich, des ebeinaii|^en ButfaunM Lebus ood d«« Laude* dieM* 

Namens, 1. ThI., Berlin 18t9, S. SS ff. 
*) Gladyszewicx i. c. str. 259 — 230. 
*) Fol. Ol«, I. 0. 

^} b «Ire Im» 4t« 8f«tl« i» vtta« «piMOpoiws CniooTl«ii«{ain tah IMi »HvIm 
tenpof« «rarim «eelMlM Craeo«iM*fo AilmtM pcMOMaiii ciC el •eriaiim, i« 
cmiiIa «mit scetslitnr •( capp« prweioiiorea combormitttr*'* Die Stell« könnt« 
immerhin a«r «UDiiHaliacben Aiiri:eirhniin«:eD berahen. A«rb wird, was Mn^om Sbcr 
dir CerichUvcraamminngeu äiexv» Juhres Mgt, dnrcb di« Tfw «M S. 49 «nvShnto 
ürknnd« weuig«4«B« mittelbar beatitigt. 
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mit denen sie reichlicher als irgend eine andere Kirche i'olens begabt 
war, beraubte. Man hielt den Vorfall lur ein Wunderieichen, und 
es wurde auch von den Dienera Gottes und anderen frommen Mäniierii 
fOr eioea Fiageneig Gottes angesehen, dass der Brand als eine Strafe 
der Sünden wegen erfolgt sei**. 

Naa hat ein glSeUieher Zufall swel Inrentare des Krakauer 
Domsehaties ans der Zeit tot Vineeotius erhalten« welche Bielowsht 
entdeckt und herausgegeben hat <). In dem ersten dieser Verseieh- 
nisse ans dem Jahre 1 101 erscheinen im Besitze des Amrs der Kirche : 
84 Pallien, 24 Kappen, 27 ("asuleii, 18 Kelche, (hnuiiler vier von 
Gold, die übrigen von Silber, 8 Kreuse, 4 davon golilt iie, 4 silberne, 
0 Üalmatikeii, Kl Subtilien, 10 Candelaber, zwei „iii in " rnler, wie 
«'S ii;)ch einer Vergteichung mit dem etwas spateren Verzeichnisse 
wohl heisseu muss» Murcei** aus Silber, 6 RauehfiUser, 3 Plenarien. 
Im Jahre 1110 erscheint, wie das zweite Verseichniss lehrt, der 
Besitz des «Arars des heil. Wensel** in einer für die KQrze der Zwi« 
acheaieit benehtenswerthen Weiae fermefart; man afiblt jetzt aehon 
104 Pallien» 26 Kappen» 7 Dalmatikcn» 14 Subtilien u. s. f. Das 
nSchste Veneiehniss rfihrt erst aus dem Mre 1282 her, und Kssl 
skh snr Beurtheilang des oberwfihnten Vorfalles leider darum nicht 
Terwerihen, weil der Tafarenstorm» wenn man auch Zeit fand, viele 
Habseligkeiten in Sicherheit zu bringen, tiefe Spuren wird zuröck- 
gelasscii haben. Wenig wahrscheinlich ist die sich auf sehr sp;ile 
Splirit'Lsteiler stütiende Vcrmulhung Ossolinski-Linde's a) : „das 
.traurige Erei^rniss im Jahre 1212 scheint in ihm zuerst den Gedan- 
ken geweckt zu haben, die Welt zu verla»»en*'. 

Demselben Jahre gehört eine Urkunde an, welche tinter andern 
auch der Bisehof von Krakau besiegelte. Sie handelt über einen 
Reobtsetreit twisebea einem gewissea Radoanus und der Wittwe 
seines Siteren Bruders Ratiber wegen der Erbschaft» welche der letxte» 
ren ihr Gemahl hinterlassen hatte. RadoanTersichtet durch die Urkunde 
freiwillig und um den letzten Willen seines Bruders zu ehren, auf 
einen TheO der ihm zustehenden Guter, nSmlieh auf das Dorf Besa- 
now 0, zu Gunsten jener Frau gänzlich und flir inmer. Die Krakauer 



t) Mos. Pol. t, S7S— STS. 
<) V. K. 8. 10. 

S) Ghijsiewlcz, 289— SSO. 

Arcbif. XLiU 1. 4 
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Kirche orsclieint an iler Hechtshandliing insofenie luMheilisr . nis der 
Bruder jener Frau, Paiizlaw, Cnnonicus von Krakau ist. Die Urkunde 
ist SU Krakau tm i 1 . Mai jenes Jahres ansgestellt worden. 

Im Sommer des Jahres 12 t 2, frühestens im August erfolgte 
die Weihe des neuen Bischofes PftuI von Posen dareh den Enbischof 
Heinrich von Gaesen zu Mstow, unfern Osensteehan nn der Werts. 
Bei diesem Acte war aueh Vincentius sagegen, wie sieh aus einer 
drei Tage darnach ausgestellten Urkunde ersehen lisst 

Dem Jahre i^VZ gehSrt endiieh der Tag zu Mteeholin an, auf 
welchem der GrKbischof Heinrich von Gnesen, die Bischüfe Gedeon 
von Plof k und Ogioriüs von Kruszwic (Kujawien), sowie der Herr.og 
Meshs iii von Danzig znt^ep'en waren, iiiiii üiif wt'lclieüi lii.sf hor ViiH'<M\- 
tius von Krakau die (jüter Czernikou und Goiczow dem Ci-^tercien- 
serkioster Suiejow schenkte •). Die Erwähnung jener Zusamnien- 
kunfl und des Herzoges von Daiizig als eines der an den dort statt- 
gehabten Berathnnfiren tbeilnehmenden Fürsten lässt den Gedanken 
ftn eine blosse Brdicbtang des ganien Faetums nicht auftommen. 
Gerade in der Zeit» in welche unsere Zusammenkunft gehdren soll, 
fand in der Tbat eine Annäherung der Herzoge von Polen und jener 
des 6stliehen Pommerns statt Bedenkt man» dass damals (1210) der 
Dinenkdnig Waldemar, wenn auch nur Torflbergehend, eben jenen 
Hertog Mestwin awang ihm als Oberherrn zu huldigen , so wird man 
CS auch för wahrscheinlich erachten dürfen, dass die Herzoge von 
Polen, welche durch das Unisichp^reit'eri I);iiiemarks seihst bedroht 
wurden, die von ihnen seihst h» ;ui>]inn'lite überiiolieit über Poniinern . 
wcnifjstens in drr Form eines Hüiitliiisses n)it dessen bedrängten 
Fürsten werden zu behaupten gestrebt haben. Aber auch ausser 



t) ttrlnh»K««, Rtgwk t. Ahth, 63, Nr. ISl. Di« fifMtlh» OralmtUMnrfcmd« 
Satirt vom 17. MU UmtS k n . Jakftf md btladrt «ich bei Bdu«, tfiit«]«« lmw~ 

c«ntii It, Hiß. 

*) Die ürkunJe beiiudel sich in «leiu als „libfr niger* bekannten grossen Copial- 
bucbe des Donictpile!» m Itreslnu, fol. ■i-i-i, in welcher die Namen der nisrhöf«* 
nur aiii den AofiiugabuchaUlteu L. V. L. H. und Pe. be£«icliiiet seia solJeo. in 
Folgt deMm mobI WoMbrlck «. a. O, S. SS 4ea Bitehof Petra», obgleich der- 
Mik«, wU Bueh dl* Itt d«r fvriiitvdtMdM Not« «rwihal« BaJl« lehrt, Pmlnt 
kiew. 

•) Di« betreffeed« Stalle wurde bereite ebca citirt. Peee der le denelbea enribMe 
Hersog Msctugius eben Meitwin I. lel, leltrt eis Uiek ie Koeegartan» Ced. P»ai. 
dipl. 1, rag. 1000 (iadexi. 



Digitized by Google 



51 



dieser Gefahr lag In der Bekehrung der noeh heidnisehen Preosnen, 
hei der die Hersege Pideos und Ostpommems auf Enreiterang ihres 
Gehietes holReD, ein Gegenstand vor, dem jene „Besprechung" su 
Mieehotitt gewidmet gewesen sein kSnnte *). 

Aus dem Jahre f 21S hesitxen wir zwei Urkunden, in welchen 
der Name des Vinceiitius erscheint Die eine *) ist in einer Copic des 
Bischoles Ivo, des Nachfolgers unseres Chronisten, im C;jpitelnrphive 
enthalten, hislier jedoch nicht veröffentlicht worden. Vincentius üIkm*- 
frügt durch die^^-llje eine AHarslilUiiig uus der Kirche in Kije 
nach der Kirche Kiclce»). Der Krbherr von Kije, Gral' Woystaw, 
verbindet sich zugleich dem nicht mit List oder Gewalt entgegen- 
treten SU wollen. Aus der Erwähnung im liber benedcinnini*} ersiebt 
man, dass sich darauf die Uebertragung derPrftbende Zydow hexieht, 
welche naeh den iwel Dörfern Gross- und Kteln-Zfdow benannt ist. 

In der sweiten Urkunde verleiht Ivo, des Yincentins Nachfolger, 
damals noch Kantler Ton Polen, dem Cistereienser-Kloster Snlejow 
das Gut Dohrech. Die Urkunde ist ausgestellt in einer, wie es Kheint, 
grosseren Versammlung zu Sierads (Syraz) am Tage Johannes des 
Täufers (24. Juni). Zeugen waren: Heinrich Erzbischof von Gnesen, 
die Bischöfe Vincentius von Krakau, Paulus von Posen, Bartha von 
Kujawien, Laurentius von Breslau, Gotbeca (= Getco) vnn i'lot k. 
die Abte Michael von Tiniec, Alardns vom Sl.-VinctMiz-Stifte in Bres- 
lau, Theodorich von Aadrzejow, die Decaae Hugo von Gnesen, Petrus 



über die pommerscbiso VerbältniMe vg^i. Barlhold, Gf sehiciite ton Käg«n und Pom- 
mem, 2. ThI. Hamburg 1840, S. 332 ff., und S. 354 ff. 
*) tifiowiki, katelog biakupow Krtkoirikiek 1, IIS. 

*) S«wobI Kiele« eli IM}e liegea aeeb PoltU ateroljtee II, 37t in der ebeaalifen 
Wojwodickeft Sendomlr, B»ck der Karte tob ielfet GeJberg 18t7 Jedecb bereit« 
in der Wejvedeebefl Knkeiit vnd iwer Kije % Meilee treiCIieb tob ChBlelvik. 

*) I, 4S7: aPrima praebeadi KelcxTensis ecclesiae eppelleier Zydowska «o, qeod 
habet uinam pro fnndo suo, quae Zydoir appeUatur . . . üanc praebeadaoi Viocea* 
tioa KatUubkontY cpiscopus Cracouiensis , nobüU de domo H fHnillia Rosae, anno 
dni. IZl^ poDlifi<';4(i(^ <tui anno qtn'nto. exiitpns illim uniet^ palrtmiis «-t collalor, 
ex ecciesia puror-hiuli m Krgre, in qua erut sua primaria iuniiutio, in Kclrze trun»- 
lulit, de qna traoslatione vidi ego praefati doaiiai ViaecBtii episcopi priuiiegiuio 
«riginaie per Jobaime« OroUi epiecopun Cracoeieuen reseoainH et eievplatea; 
pra^eda aaten praefata babet deeinaa inflMeriptai, introitec et prooeetaa . . 
Di« Biskflafte der Pribmde ledel mm ebenda paf . 4S7— 461 ttr die Zeit dea 
Dfafoea rerArirhiel. 

4* 
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vrtii Ki'iikau, »>te|iliu« von Opalow •), die !*r»>()st»' li<»^u|iiiai \m\ Kra- 
kau, BerHold von Plock, Omtius von L^eiye'), die Cantoreu Fulko 
von Gnesen, GoUiehart von F^ock, Bnuduin von -Leczvc«), und die 
Archidiaconen Andreas von Krakau, Aegidius von Breslau, Jobann 
von Sandomir*). 

Am Tage der HiauneUahrt Bfariae im Jahn 1214 Terlieh aa 
Krakau Vincestius ninit Zastimmung des Capitela* dem Kloster Mie-. 
cbow „um der.Armotb desselben EU Hilfe »i kommen** den Zehnlen« 
auf dem Gute (uilla) Budiwoj*s Namens Swiniarewo 

Für dieJnhre 1216 und 1216«) fehlen uns Urkunden, in denen 
Vineentiiis vuikömmt Da n;ich der vorigen l ikunde Vtncentius im 
Sommer des Jahres 1214 zu Krakau sich aufhielt, so lüsst sich jener 
Mang'el als eine Bestätigung der oh* n aiis)^'esproolieiien Vermuthuiig 
betrachten, dass in einem jener Ueideu Jahre Viofientius sich ia 



•) Wan M atophUM PathmiiMtf« m vMvtobM «bflcieh H» CtU«gl*le iaacilH 
WfAKdi JSigarM Dnf attfM M> 

S)' Dem du« bat man olfenbar unter «lern RcUatte .LuchiUeBtU*, der den Hemn»* 

liebem »weifelhufl Miel), lu verstohen. Nft»fn „Lncbiciensis" Ist dies»» Form ebpn- 
g<» gebildet, wie d^s so hüiilip vorkoininende „Siidoiiiiriouiin*' nrlu'ii „SmimIo- 
luirif n^i»**. V|r1. (iräiibugeii. Regest. £ur scIiJes- (■<<$i-li, 3. Abtb., S. li'l, .Nr. Z40, 
iu wulcb«r Urkunde die Form LucitieuU Torkummt, worin GrnnlMfen mit Recht 
Lfctjo raniathtt htH, 

Dm Orifia«! aiM«r Brnjum, Md M««ak. t Ul, 10, Nr. 7 nlig«Ui«lllM Uifc. 
ta anJIse EiM asjMCMiriU*». DI« flmwfcbtr k««i«bm bU Uaredii in «iatr 
p«f . 3t iMMlbea BmiIm «lilf «(keUIca Urkaad« aa« deai h 1S37 daa «ater das 
Zaagaa angefiihrten Vinrentiu« ebenriills auf onseren ßiscbof. 
*) Gedruckt ist diese Urkunde in 8. Nakielski, MiechoTia, pa^. 132. Nakielskl setxt 
die Bemfrkiinc hituu : »Xp nero proce*«» ti-mporis huiustnodi donatio uocnretur 
in dubiiitii, ill.im ah liinDcentio III. (xintilioe iiiaxirno postniodiiin confirmari olitt« 
nuit". An der Kchtbeit altiger I rlund«} ist nicht £u twfil'iiloi die Zeugeo coo- 
gruiren vielfacb in unTerdivhliger Weite mit jenen der oberwihnten Compositton 
hat orady«aairicj: , pag. tSO—ZSO, ao dai* dadurch dia Glaabwfirdigkeit baldar 
gawlaiai FaUarbalt iai aar dJa Dnliraaf , iaioraroa di« fliiMiairnhri Mtril aaf da« 
1. Scptaabar aagaaatel wird. Abar «ffaabir iaI Uar \m dar Cdpia rar KaL »XVIII* 
aMagafnUan. 

Waaa es in den ann. Crae. etmfä, tarn J. 1216 heisst: .concilium factum eat 
taaifore Wincencii. Innoeentias papa obiit", so liegt dieser Stelle insoferiie ein 

MisaTi*rständi<i<i zu (irundc, als, wie die Vf>ri;leicbuog mit muu. PoIoo. I, anno 
121o: «Roinae fmiuii i -^t (fiiieiliutn trinftorc Innocenlii III." und mit anderen 
Aanalen lehrt, \Vinc«;uciuii'' »u« ^luiuiuenliut" «.'utsUudvn ist. 
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■HaUrz aurh'u'lt und Kolornnii zum Küaigt; kruiüe. Eine iirkiindliche 
Nachricht ersi wieder in einer sonst nicht näher dafirten Urkunde 
Herzog Leszko's nns deili Jahre 1217 vor. welcher ein ewiges Licht 
im Ontoriiim des ehen enrähnten Klosters Miechow zum Ueite seiner 
«igeneo und der Seele «einer Ahnon und Nachkommen stiftete und 
diesem Behüte die Tsberne su Cyrin suwendete. «Wenn aber**» so 
scbliesst die Urkunde «jemand diese Schenkung su vemlehteh 
wagen sollte^ so mOge er auf des allmlebtigen Gottes Vollmacht hin 
der Exeommunieation von Seiten unseres Vaters Vineentios des Bfscho- 
feSTon Kmksu unterliegen, von dem ich mir die Bestätigung dieses 
frommen Werkes demüthig erbeten habe". Unter den Zeugen ») 
dieser Urkunde steht Vincentius ul»en an. 

Nicht bekaiiiit ist dii' Zeit zweier Verfu|>migcn, welche Vincen- 
tius traf. Die eine knüpft an eine früher hervorgehobene Thatsache 
an. Diugosz erwähnt nämlich, dass Vincentius zehn Pribenden in 
der Kirche Kielce gegründet und dotirt habe, und die decimaemanipnla- 
res bei Czchow den Pfarrkirchen tu Brsezie und lu Ctcbow entzogen 
«id dem Capite) von Krakau zugewendet habe» um daron die Aus- 
lagen für Wein und Ol in bestreiten, jedoch unter der Bedingung, 
' dass davon aucb ein ewiges Lieht am Altar erhalten werden solle «). 
Vidletoht hingt damit eine Cberlieferung zusammen, die sieh noch 
im 17. Jahiiiundert erhielt. Hyacinth Praszcz erwihnt nimlieh in 
seiner i 650 erschienenen Beschreibung Krakau*s dass in der inmitteki 
der Kathedrale vou Kiakau befindlichen Capelle des heil. Stanislaus 
Tor dem daselbst sich hefindeaden Altare silberne Lampen mit Lichtern 



Bei Nakiel/iki, Mi*«rhüvii», jikj:. 13!» „(U- orijrin»!!" . 
^) .Faclucn HUtein » aie btkuu col' t' rn'in liiiiwrt l.ii iiilfliuru nuuerit Miinu ilonduirtic 
incarBütionu raillesimo CCXVII. siib j»ntt*<teutiM isturum, qiiuniiii uoiniaa »uul hacu • 
prsedictus Vioceatias Cracotiiensis epiMopus, Bu^u»l«u» praepo»ilus, Audreas tr- 
«biSiacoM« •tMlM Mclcttt«, Gubcriu praepoaitin ScirbimiriviMbt Jueobis 
jMbÜnw Gneo«i«M(«, G«Ji«hiu SodoMirimti«, UanSiM Vitlieratis, Pbalislaw, 
0«pM«bIa, JiMbM J« BrM««b, 9jitM 4» WofilcM CMtelbai, Gc^JrmftM Mum. 
«qriM FrMdefort*. 

S> Ot^ hi«t. U V(, M. 620. C. lib. bufc. 1, 174 nad noch Sllm so Hb. beBff. t. 1, 
pag. 96, m. Mit. C. VI, M. SIT— OlS, wo di« dcdaM atMoUicb «az«fiibri 

wrrden. 

Hiai-yiilh Prua«», Klwyaoty «lolecMegu mimU iLr«kowa. W Krakowiv ItNiO. 4®. 
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angebracht seien . Ton denen dre eine von dem Bisehofe Vincentittt 
Kad-tubek hetnllii f. Interessant i.^t, Jass D^ugosz. was er bezüglich 
jener Prabeiiilen und Zehnten anfuiiit, in alten Annalen gelesen 
haben wü). daneben aber eiiu- anJrie DiirstclIniiL,' kennt, wonach 
diese deciinae, Id anZah), darunter eilf inauipuiares, acht pecuniaies, 
zur bischöflichen Tafel geborten und von Vincentius den erwähnten 
Zwecken zugewendet worden wiren. Gerade diese That hat Vincen- 
tiuB im Andenken des Capitels von Krakau fast noch mehr erhalten, 
als das Geachiehtswerk. Das Kalendarinm dea Krakauer Capitela 
wenigstens setat» indem es den 8. MSrt als seinen Todestag Ter- 
merkt, nichts &ber dessen schriftstellerische Tbfitigkeit, sondern, was 
auch Oer Zweck derartiger die WoUthiter der Kirche umfassender 
Aufzeichnungen ist, Tor allem die Bemerkung hinzu: ,»qui capitulo 
contulit decimas in Schow**. Selbst D^ugosz, der doch auch dem 
lili.i arischen Ruhme Rechnung ti*ägt, preist diese Verfügung als 
„ewigen Rubineü werth"* <). 

Der Stihenkung von halb Carwow durch Vince.ntins an das 
Kloster Koprzywnica wurde bereits oben iu anderem Zusammeubaoge 
gedacht. Das Jahr der Sckenkung ist unbekannt 

Man bringt den Namen des Vincentius auch mit einem fQr 
die Kirchengeschichte Polens nicht uninteressanten Ereignisse in 
Verbittdung, nimlich mit der fiinlllhrung des Cultns des hei- 
ligen Florian in diesem Lande, der sich bald emer so weit- 
reichenden Verehrung erfreute, dass schon Dlugosz*) auf das hio- 
fige Vorkommen dieses Namens bei seinen Landsleuten aufmerk- 
sam machen konnte. Den Anstoss zu diesem Culte hatte bereits 
Kazimirs des Gereehtcn Bitte an den Papst Lucius III. um den m 
Horn 1 übenden Leib des heil. Florian gegeben. O^ugosz«) theilt 
(iarül^er eine ganz hübsche Sage mit: der Papst in die (,'apelie, 
in der die Reliquien verschiedener iieiligen lugen, trat und nun 



*) HUI. üb. VI, Toi. 617 — 618. .Nimiam fortmatos nimiunque liberalia epucopa» 
•eterna InuJe ucrsandns. qnofJ et cpclpsiat" sine proui'dll necesjitatibus et plurinium 
ilii COofuHt stabilinieiiti et «iccoris . »mpli^^irnnrn %\ü ifrvni oompetwaliOBSB fW 
^atiain poiititicis et renumeralarU »upeiiu abuaüe iatn coafequuiat". 

«) Hi»t. I. VI. fol. 552. D. 

«ül u«toniiionim »liaM u^ue m teapora umIth «UriiiaUi f«ft relatio**. Vgl Dln- 

fQM* viu s. suviliti f«i. asb. ff. 
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fragte, welcher von Bmüü meh Polen gehen wolle» hohe ehen der 
Letb de« heil. Florian die Hand emporgereckt. Aus der Sage w8re 
rr«ilieh sa sehliessen, dass der Herzog den Papst nur Überhaupt um 

den Leib eines Heiligen gebeten hohe. Die spatere Sage») kennt 
noch ein anderes weiseniies Zeichen. Als man nämlich ilen Heih'gen 
auf den Klepurz in Krakau brachte, da wo sicli jetzt die Kirche des- 
selben erhebt, soll ersieh nicht weiter liiibeu bringen lassen, zum 
Zeichen» dass er dort seinen Sitz nehmen wolle, um so der Be- 
schützer des nijrdlicben Stadttbeiles zu werden, so wie Stanislaus 
dies bereits liir den sudlichen war. Die polnischen Annalen<) setzen 
die Ankunft des Bischofes Ägidiua Ton Moden a mit dem Leibe des 
heil. Florian in Krakau m das Jahr 1184. Aueb Vineentius«), ,ob- 
gleieh derselbe der Ankunft des wundertbätigeo Leichnams nicht 
erwähnt, hebt die hohe Verehmng hervor, welche Kasimir zu dem 
Heiligen trug. War es doch das Festmahl, das dem in Gebet und 
Gottesdienst gefeierten Tage dieses Heiligen folgte, bei wetehem der 
Fürst im J.^hrc 1194 plötzlich verschied. Der Krakauer Bischof 
führte zu Ehren des Heiligen die noch gegenwürti;? bestehende 
Kirche vor den Thoren der Stadt auf , und Vincentius s(»ll dit se Kirche 
eingeweiht haben*). Doch wurden Florians Gebeine später auf das 
Scbloss in Krakau übertragen und daselbst mitten in ticr Kirche in 
einem marmornen Grabe bestattet; bloss ein Arm blieb auf dem 
Kleparz >). 

Noch mit eines anderen Heiligen Cult bringt den Yincentius eine 
dunkle Kunde in Verbindung. Sie erzählt von einem Leben des 
heil. Stanislaus in Versen, das den Bischof Vincentius zum Ver* 
fasser sollte gehabt haben *)» und wie wir so eben vernahmen, wurde 
eine an des Heiligen Grabe bangende silberne Lampe mit demselben 



>) Bei BiVIsVi ifr. 135. 

*) Ann. PoloD. 1 und IV »i «. 1184. II ad «. 1107. MI ad a. 1183. A«o. cap. Cra«>. 
und «nn. Crae. com|til. «d «. liS4. AOQ. Crac. br»v«* miI a. 1164. 

») I. 4. e. 19, pag 211. 

4) VlUe ep. Crac. fol. 14b. ^Hic «ccleaiam bu. Horiaiy consecral." 

*) K. Wankaeli, 41* lirchen der Shdt Krakaa. Wien 18S4, S. tOl. 

*) «lala atia« Vlacaneiaa craditar kbloria« im iaacla Slaalilao aiodo redMiica 
ritataataa**. TJocattttw KaStabko al Martiava Gallm acriptara» hiataiiaa Paldaaa 
«ctnatiaaiaal am daobaa aaoayaia as na. Ubliathacaa apiaeopall» Hallsbaifaaaia 
•m. Cadamt 1749, paf . SS. 
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in Verbindung gebracht In eineai der folfenden Absehnilte dieser 
Schrift wird sich «eigen , in wie weit diese Angnhen aaf Thatsaeheii 
benihen dfirften. 



V. 

Im Jahre 1218 trat Vtneentius von der Leitung der Kirche 20 
Krakau surSek und in das Kloster «T^drzej^w ein. Dlugosz<), dem 
wir eine durchaus glaubwürdi^^e Erzälitunpr dieses Vorfalles ter- 
dynkeit. leitet denselltt'ii aus religiösen Motiven ab. Die Wui te, deren 
sich iUiigosz, um dies auszudrüekeii , bedient: „ex pebgo mulli- 
fariorum nautVagiorum cuasurus", sehen freilich fast einer Fulgerung 
aus den Worten ähnlich, deren sieh Yincentius in der Einleitung 
seines Werkes bedient, es plage ihn nicht in einem Maasse die 
Schreibsucht, »ut post toties eipertas pelagi delicias, post toties 
enatata laborum naufiragia, rursus in eisdem deleeter syrtibus nau- 
fragari". Freilich fibersah, wenn diese Vermuthung richtig ist» 
Dtugosi, dass er andererseits behauptet, Vincentins habe seine 
Chronik xu einer Zeit rerfasst, da er noch Bischof war. 

Der Gedanke sieh in das Klosterleben surQckzuztehen, scheint 
überhaupt schon lange Zeit snvor den Vincentins besehSfligt ku haben. 
In einer seiner frühesten Selienkuiigen, die noch in diesem Abschnitt 
naher beleuchtet wenlen soll, hat er bereits das Kloster J^drzejow, 
in wcIcIh's er nunmehr eintrat, beciaehl. Daraus, « ie ans der Au- 
gahe des Dlugusz ersieht irian, dass von einem erzwungenen Rücktritte 
des Bischufes, von welchem Biciski 2) spricht, nieht die Rede sein kann. 
Vielmehr wiedersetzten sich, soferne dem Dlugosz Glauben beizumessen 
ist, der Hersog Leszko und das Capitel lange dieser Absicht des 
trefflich bewihrten und anerkannten Mannes, zumal es schwer war 
einen gleich tflcbtigen Nachfolger zu finden. Dieser ergab sich endlieh 
doch in Ivo, dem Sohne des Grafen Pkul Ton Konsk aus dem Hause 
Odrowfl, wie der in genealogischen Angaben schlecht beglaubigte 
Dlugosz hinzusetzt. Früher Cantor von Gnesea und Caneoicns von 



1) I. s, r«t 6tt B. foi m. 

*) Kroa. PoUh. II, I4S (Aui^vbc voji IS97). 
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Knikall begleitete er die Stelle eines Kanzlers des Herzogs von 
Krakau und Sandomir unter dem lioehtrnu iKicn Titel „Kanzler vn« 
Polen", uiul empfahl sich sowohl durch diese Stellung als auch durch 
leine Bildung, die er sieh aa der Universität Paris zu eigeo gemacht 
Imüe. Da man aber Widerstand von Seiten des Papstes gegen den 
Röcktritt des Vincentius besorgte» reiste iro mit mehreren GefilbrIeD, 
'darunter den Canonicus Jtcko, in Pbpet HenorinsllL naeh Rom, vo 
er in dem Cardinalbbehof Ugolinos toh Ostia einen einstigen Jugend» 
freund und Genossen seiner Studien m Paris fiind. der seine Ab- 
-siehten bei den CardinUen und bei dem Papste tiirderte. Noeh in 
aiulerer Hinsiebt wurde der Aufenthalt Iro^s in Rom toa wiehtigeii 
Folgen begleitet. Ivo lernte nämlich hier den heiligen Domin icus 
kennen und war selbst Zeuge eines der voa diesem hi witkten 
Wunder, das auf ihn einen so tiefen timit iick hervorrief, du&s er, 
als ihm die an Duininik gerichtete Bitte um Sendung mehrerer 
Jünger desselben nieht gewährt wurde, selbst mit seineu (velahrten, 
jenem Jacko, Ceslaw , einem Polen , Heinrich von Mähren und einem 
Deutschen Namens Hermann io den Orden des heiligen Dominieus 
trat und dadureh den ersten Anstoss tur YerhreituiiK des neuen 
Ordens in Polen gab. Iro musste sich schon durch solehen Entschluss 
den Beifall Roms erringen, das dadureh Iiereehligt wurde, grosse 
Erwartungen tou einem Manne zu hegen, der sich die neue Richtung 
innerhalb der Kirche sofort aneignete und su deren Vorkämpfer 
machte. Durch Schenkungen an die Kirche hatte auch er sich bereits 
vortlu'Ühan bekannt gemacht; indess blieben Verdienste dieser Art 
in Ht ziig iuif ihre Wirkung wohl stets auf die nächsten Kreise he- 
schrüiikl; so;:;c\Niss es ist, dass er sich durch diese dem llnzo^T und 
der Kirche seines Landes angetiehni machte, auf deren Verlangen 
nach seiner Erhebung dieselben sieh wirksam zeigten , so gewiss bat 
den letzten Impuls zu seiner Erhebung die Überzeugung gegeben, 
dass dieselbe einem Manne gelte» dessen Anschauungen sich Ober 
die proviusieUen Schranken hinaus lu einem Verstfindniss der Bedürf- 
oisse der gesanunten Kirehe jener Zeit erheben. Der Papet ertbeilte 
seine Zustimmung zu dem Entschlüsse unseres Vincentius, der Welt zu 
entsagen <) ; der von Rom zurOckkehrende ho wurde von dem Erz- 



•) ü. Hajusiil. T. Xlll «liT !«nri lu I. n 1'223 ^r. 32 Iieisst oa : »lloi- itil riin Nj)Mtio 
pouUTex« cuiu «^itvo^utu CniGaui«a»<;Hi, q«! rvtigivMe scruilMti «titlivluruui s« deo 
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bitebore Heinricb Ton Gaesen tun Bischof too Krabm g«weibt 

iiideas Viitcentius, „tim aos einem Guten der Beste zu werden'', in 
das Cistercienser Kloster Jpflivr jow eintrat. 

Die Cession des \ iiicentuis erfoljrte nach den Amuilen «) im 
Jahre 1218; (i))crali wird auch in denselben betont, dass der Rück- 
tritt freiwillig (sponte) geschah. 

Von dem alten einstigen Kreisstadtchen Xiai Wieiki bis unter 
du ebenfalls alte Schloss Chociny zieht sich in einer Ausdehnuii^ 
Ton etwa vier Meile« eine breite ßbene dabin , welebe aar bie und 
da Toa kleinen HOgeln und Wildebea und nfiebst der Nidt von nur 
kleinea FlÜMcben, nSmliek den beiden Nebenarmen Miersawa, von 
der Ccaraa und dem Biebiein Bnetniea belebt vird. Inmitten dieser 
Ebene, an der flacbtten Stelle derselben, an jenem Bacbe Bi-xetoica 
befindet sieb gegenwürtig die Stadt Jedrtejuw, und eine Viertel- 
meile im NW. dieses Slödtchens erhebt sich die prachtige Kirche 
1111(1 das einstige ('istereienser Kloster t^leichen Namens. Jet/.t besteht 
tliKHselbe «Is Kloster nicht mehr, nur ein Ordensiieistlieher versieht 
gegernv iirtig den Dienst in dieser Kirche. Die mit einjiiuier /iisammeu- 
bängenden Gebäude der Kirche, der Abtei und des Klosters umgibt 
eine weitläufige Mauer, aus der In gewissen Entl'ernangen von ein- 
ander niedrige Bastiane bervorspringen und dem ganzen das An* 
aeben einer befestigten Borg verleiben. Der ilteste Tbeil der besagten 



voaent, «pitcnpntu i1!M.-cd«re permistisaet, mox in cam rrm in magTium ccrlesiae 
Cracouiensis ilamnum redundare aoct-phspt , pristinam illiim dij^nituteiii jiittit 
Cupesst-re atqui' Hiiiiaaruru saiuteiu iliuia<«t> coitleuipiationi.i Miavitati pruefirre*. 
Dazu wer<len am iUnde citirt llonorius pp. III, I. 7, ep. ISO und 1. ä, ep. 100. 
Mob koaat« Utf Andeataiig freilicb aowokl NamcMwiex VI, pag. 189, Hot« I, 
•I» «Mb R6peU, G«Mhiehl6 PoIms 1, 644 daribar irrtlihrai, ««■ valebaa Bi- 
•chafB von Krakav üt W*orle f emaiat i«i«B« Dia Brltfe dca Papalaa BoBoriu III. 
ilad mam ran Thciaar, MooaBMila Poloa« I, tS« mr. 16: 14, ar* 61 nml IS, 
•r. 82 ■ttgathaUt aad datim ava de« Jahraa IXn md 1216; ala laaMa kciaaK 
ZwaiM darüber, daa« nieht Vinceotioa, toadera Iro gemeint ist, der, ao wie ar 
iLun (iiTor aeine Erbehang zum Rnbiachof von Gneaen abgelehnt hatte, jetzt vntt 
d^m Psip«te pe» wiinpei» werden niii>s«t(«, anf d*m hi^cliöftioh»'« SIuKIp, von dem er 
sich gleirki m iin ni Vor^'iiiiger ms Kiotfer iiinickzielitfn "rtulite, £ii erbifiheo. 
Darnacli i»l aucb (jrüiitia|;en , U(>gesUn tur scliles. Geseb. iNr. 264 und >ir. 27S 
(Tgl. >'r. 4S5) SB barichtigen. Viaceotina toi am 6. Hin 1666 (s. u.) bereit« 
lodL 

*) Am. P«1. 1, 1». IVj BM. aaeraa Cracia P«l. 1616. 
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Oeliaude und der am meisten verfaUene ist das eigentliche Kloster, 
dessen weite, ringsum laufende Corriiiui c zu den zahlreichen Zellen 
der einstigen Mönche führten. Man zeigt da sogar noch die Zelle, in 
der V^inccntitis Kaiilnhek, freilieh bloss der Sage «ach, gewohnt ha- 
ben soll. Das Ahteigehäude stammt aus dem Iii, Jahrhimdert. In 
sehr gutem Zustande aber hat sieb die Kirche erhalten, eine der 
schonateu in Polen ; aber in ihrer gegenwSrtigen Gestalt reicht die- 
selbe kaum über den Anfang des 17. Jahrhunderts >) zurück. 
Dlogosx*) gibt eine Ton der gegenwärtigen Gestalt abweicbeode 
Schilderung der Kirehe, von der es indess ebeafalls niebt sieher 
ist» ob in derselben eine Besebreibnng der xu des Vinoentiua Zeiten 
bestehenden Kirehe rorliegt In der heutigen Kirche knOpfen xwei 
Gegenstfinde an die Erinnerung unseres Bischofs an — nftmlich eine 
Capelle an der linken Seite der Kirche als die des seligen Vincentius 
Ka(Riilu'k hezeichnel, und die grosse Kireliengloeke , welche 1768 
zu Dauzig gegossen den Taufnamen „B. Vincentiu.s Kad^iihrk-* fuhrt. 

Das Kloster J*'d!/ejnw war um die Mitte des 12. Jahr- 
hunderts von Jubunue« oder Jauek Bischof von Breslau» später 

^) Eine j^ennue Schii<it;ruiig der |^i'j,'t'ii wm lij^en Kirrln' (Kniet sn Ii in <ler Ahli.in'ilnnjj 
lIcK'ls ü kluzlorse Jedriejuwikim im Hucxnik towarzy^twii n)iuk«»w«|(0 Krakuw- 
•kfcfo. PvcHt »owj ton VII. Ogüla«i|;o ibioni ton XXII, «Ir. ilS ff. Krakiw ISSa. 
Vergl. «Wh Dol»«^ K. Dio Klrsliw dt» Clalwdinur ONtm im Dwifachlua 
wShrmi im Mitt«l»ltM». Lflptig 1860. 

t) Uh. beMf. Ul, 316. 

•) Tgl. aber das swtifelhiill« CrMnngvabr Bilcl a. «. 0. B. llt ff. MUtm ift 
aber zur LSaaif die9<>r Frag« , wie mir scbeint , der We(^ angebabat dareli ii« 

kritische Ausgabe der Annalen in den Mob. Germ. Üb«reinslimm«nd enthalten 
n^^mlirh «lie vier Fnssunjfen der ana. Foloa. I, II, !!!, ft^ir^r nur mit einem offen- 
liHti ii l iMer H;{9) |V zum J. 1140: „Claustruiu in Au lr/tuw ediBeatur". Über- 
eia«tiiDiDea4 damit veraeUt auch Wugoax die Gründung von Aadriejow in daa 
J. 1140. VflB «alballao aber die aaa. Polo». 1, fibardiaa tan J. lidO dia Aagabat 
»abbalia ia AadMOw Itaadatar*, und diaaelbaa Warta begagMD la da« ua. Craa. 
ampOall ad a. 1140 (vfl. dl« Aaik d«r B«n«aK«b«r). Die Baraaigvbir btdaba« 
ab«r ail Uaraabt aa«b diaa« A«f«b« aaf jaaas Faetaa, walebaa aadar« Qaall«« 
«ad diaialb«« a««. P»ta«. I. aaü 1. 1140 arwib«a«t fialnabr Uaga» Mar* wia 
•cbon die Vereehiedeabeit der Ausdrücke lebrt, r.wei TFrschiedroe Facta roft TO« 
denea daa eine, der Anfang dea KInaterbauet. sich 1140 zutrug, das an(It>re, die 
förmliche KinfTihrunu der Mönche und die Beffründtinc^ d^r Abli'i 1149 erfol(;te. 
Somit ist es il l^ ^Itcite L i^tercienaer Kloster in Polen, altr seihst als das anf^eb- 
lich 114ä oder 1 14(i gegmodete Kloaler Lau4a oder L^ds, über dus tuan Duhoi«, 
ttfacbIcUe der Abtei Morinoad 8. tat« a«d Obrai Ijei« 1 sattug epaiiiw .Mogii- 



Digitized by Google 



60 



Er^biscliof von Giiesen. zugleich mit seinem Bruder (Klemens auf 
ihrem Besitzthum Brzcznica prestifiet worden, und wurde nach der 
Stadt Aaürzejüw fJ»Mlrzeji)\v ) oiler, da die ersten Munche, die es 
liozoL'cn , ans dem biirguiHli.selieii Kloster Mon'mund kamen , selbst 
iMiirimund, und zwar, um es vun dem Mutterkloster zu uiitersclicideu, 
Morimund in Polen, MoriiDundus Cracouiensis oder Klein-Morimund 
(Mor. minus) genannt, gerade so wie es auch in Itairen bei Mailand 
eine Tochter jenes burguudischen MortmuiMl gab» welches «^011- 
niente de Milane <)** hiees, oder wie jenes Zwettel in Österreich, 
das seinen Klostomamen Clara vallis dem MutterUostec dairveaox 
terdankt Auch die Stadt J^drxejdw war von den OrdensstifVem 



iklck, skrellil KnatL Hottowftki. W Rrikowi« 1867, pag. 163 ff. vergleicben umg. 
Auf dta v«r«eliiedra«a bd aMtiNHnaof d«r GrSndungnxelt «iiiat Ktoal«» tu B«- 
tra«M konnraieB MoacMlt varwaiti gut Wlat«rr DI« CwtcrdaMtr de« ■ord« 
««tliebflo D«Ktsrhl«oda bU ««in Annrai«« der Bcltd«rdflii. QoUm ISSB, S. S13 ff. 
BiM« b«M0d«rcii Wvrtb vcrlriht dt«««« W«rk« dl« Miilhvilnnf d«r «»wd«« Ci«t«r- 
ciCBsea. So nennt tiämlicli Winter nicht ganz glücklich die RogUter, w elclie 
niHM in den MuHeiklösterQ dra Ordeoa Gber die GrünJuagaxeit der einzelnen Tocli- 
terklüater fülirff . iirnl die in Eahlipichen AluchritTten mirh In die HuHei i'h Klöster 
dea Ordena übertragen wonleii .tind Ile*>ser würde wohl die Rei&fichiiuMg Ixbulm' 
Ciatercienatum «ein. In denaelbea sind in der Regel JaiUr und Tag angegeleu, 
irelcheo der Orden in das betreffende Kloster einzog. Ffir die RIostergeachichtc 
Pol««« «fttball«« di«adbm «in s«br r«ieb«« Hateri«!. Fir da« Elort«r Jf drs^j«w 
b«aad«B «isb di« Angaben dar Tendit«d«n«B tabaha 8» SIS. Da« Jahr iat bi«r 
nach d«ni Langaabtiaisr V«r««icbBi«B d«r Bainbarg«r BIbUolbdk B. TU, 7* Man. 
114S. Oaraalcr i«t aber «ffcnbtr d«r Bfnag d«r MSncba vcrataadcn. Doeb 
wird, wie ea acheint, vnn >v;ni«>i- die Bedeutung dieser Art von Aurzeichnuagan 
Qberschitst; sie wiren offenbar sehr werthvoli, ligen aie ona in filteren and cor- 
ri'ct»'r*'n Muniiscriplcn ror. Es wird, wie Winter seihst fühlt, noch erweiterter 
liMudscIirirUieher Verj,'U'icliung l»ptir)rft'n , um liipr sicher tn ;_'f'hen. Bei NA'itiler 
8. S38 — 330 eracheint Nr. 427 imü J. 1162 eine «ubbatii) de domo S. Andruac", 
welche Wiater wi«d«r ffir Andrxiyow hSIt. Er meiat: «Demnach wir« ea 1164 
^r«t bcaebt word«n, naebdem «wi«cben 1146 und HIB der Ban begonnen war. 
Doch dBrfbB wir nlobl m«ehw«%an» das« J. (Jragdhi««) <• n«eb ^^im T«r««Ut 
«nd mit Pouvel«« fdMitlieh nlnunl (IT)*. In d«r Tfaat i«l uAmwt tu glanbeii« d«a« 
hier nnaaf Jfdr«i)J6w g«a«itti ««i, «ad «war abgeaehea t«n dem Jahr«, da daa 
Laagenheimer Verxeichoias jenes Kloster als 24. Tochter Moritnunds, dagegen 
unter Nr. 301 unser Jpdrzoj«5w ala 21. Tochter Morimunds, and «war leUt«r«« in 
Ühereinstimmiiiie mit ernem »nderen Verieirhntis« nimmt. 

Dnbois, (i( -.( liifhtf der Ahtfi Morimond nod der voriög-lichsten HilU'i or<lt'n Spa- 
niens und Portugal«. Übers, »ach der t, Auflage aus dem Kraotosiscben von l^r. 
X. Ifinater 18»i>, 8. 72. 
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jenem Kloster zugewendet worden, nur mit der eigenthümliehen 
Bedingung, dass die Bewohner der Stadt der Familie des Ordens- 
Stifters als Zeichen ihrer eiostigea Abhaugigkiiit too allem geechlach- 
teten Vieh das Hers entrichten sollten, eine Bedingung» ven der 
jedoch spfiter der Abt 6a3 Kloster loskaufte. 

Verklärt seigt sich die Geschielite des Klosters Jfdrcejdw tueh 
doroh die Yerbindttng» in die xu demselben der heilige Bembard 
gebraeht wird • den man in Polen <) tniefeme niebt gans mit Un* 
recht als den eigentlichen Ordenssttfler feierte , als wohl erst dureh 
ihn der Orden sich aus den engen Kreisen Burgunds zu weltgeschicht- 
licher Bedeutung erhob»}. Auf einer Reise nach dem Kloster J^drze- 
j('»w, heisst es, sei der grosse Mann bis Speier gekommen, aber 
durch eine ihn befallende Krankheit genöthigt worden , in sein 
Kloster zurückzukehren *). So hat man denn einen Brief dieses 
Heiligen aa das Kloster sorgfaltig daselbst aufbewahrt, bis derselbe 
bei einem Brande im Jahre 1800 sugleieb mit eigenhändigen Auf- 
leiehnnngen unseres Vineentius Torbrannte Indess kann Jene 
beabsiebtigte Reise Bernhards naeb dem Kloster J^rsejdw wenigstens 
in der angedeuteten Form die kritisebe Mfung niebt besteben* Ans 
der Angabe, Bernhard sei bis Speier gekommen, wird ersicbtlieb» 
dass die Sage an jenen berfliimten Reiehstag anknüpft, auf welchem 
des Heiligen Rede den deutschen König und seine Fürsten ztur ThetU 
iiahiue an dem zweiten Kreuzzuge entflammte. Dieser Spcieier 
Reichstag Omd aber am 27. Deeimber 1146 statt, während des 
Klosters Jedrzejow GrQndiini:; erst 1 149 voiletuiet wurde. Aber seihst 
dann, wenn jene Reise wirklich in Bernhards Absieht sollte gelegen 
haben , und ein später xu ^erwähnender Brief des damals lebenden 
Bisebofes Matthaeus von Krakau an ihn lässt dies als nicht un- 
mdgUeb ersebeinen , ist gleiebwohl unveikennbar, dass in jener Er- 
lihlong ein aebeasfieblieher Zweeb, der YOibanden sein moebte, auf 
Kosten der weltgesebiebtlicben Bedeutung derselben lum Haupt- 
swecke erhoben erscheint 



0 A»o. Poloo. ri, 1102. «Saactu Bcrabardu ordiaM CUtercieiBiiMi AiBitnit.* 

«) Winler u. a. 0. S. 7. 
*) [)lu«{o»i, I. Ii. ful. 

^) Heid H. ». O. 8. V£7, »m einer Kircbenvi»it«Uoa. 
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In der Zeit des Vincentius zahlte man schon viele andere Klöster 
des Ordeos in Polen : aber J^drzejdw galt doch als das älteste und 
ehrwBrdigste unter denselben. Es spricht zu Gansten desselben» dass 
es noch spiler (1239) einen Convent nach Ludsimirz bei Novltarg 
in der Krakauer DiScese und einen andern (125(i) nach Räuden 
(Ruda)*) in Obersehlesien sandte. Darum haben dann auch die 
Bischöfe von Krakau dieses Kloster begfinstigt. Schon Tor der Em- 
fShrung des Cistercienser Ordens zu Brzeznica durch Johannes und 
Clemens hatten die Bisrb5fe Maurus (1109 — 1115) und Radost 
(1118 — 1141) zu Krftkiiii jene Kirche mit Zelinten hedaeht. Neue 
Srhenkiiniren fügte der UisciioJ (jtdr ii von Krakau (116H1 — 1185) 
hinzu. Vineentius endlich bestätigte") im Jahre 1210 oder noch 
früher mit Zuntimmung des Capitels die Schenkungen des Maurus 
und R;iii )st, Johanns von Gnesen und Gedeons, da, wie es hcisst, 
ans NachlSssigkett die darüber ertheiiten Urkunden theils zu Grunde 
gegangen, zum Theil beschSdigt befinden wurden. i,Icb Vineentioa**. 
so schliesst die Urkunde, „der oberwShnten Kirche zu Krakau 
demGthiger Diener, habe bei der Einweihung jener Kirche dem ob- 
genannten Kloster und den daselbst Gott dienenden BrOdem die 
Zehnten dreier Dorfer, Gonozinici, Wilczici und NegoslaWei gegeben. 
Zeugen: Graf Govuricius, Graf Jacob, der Abt von Lyse gtSra, der 
Abt von Kamiena u. v. a. edle und mittelfreie (?mediocre8), die 
bei jener £inweihung zugegen waren. Wer immer u. s. f. Diese Er- 



<) Wiatar «. 0. 8. WS, Nr. 780. 

*) Wiattr 0. S. Kr. 767. # 

Urkmd« ««s iuMrto in novo« Hbro» bmtieionnii MMMterioram Mb »isill« neu. 
cnpUnli CmcovieniiV , mllynlhfilt von BlaroTolielna, bester ron Beld e. n. 0< 
8. 136 — 141. Offenbnr leg 4eci Biiehofe Viocentius nur mehr 4ie tirkno^e i»* 
EribUchores Jobaaaee vor, ien er «obl neb«n Maurus und Radoit niebt seaDt, 
do»«*»!! rrkiindp nh.T du» nntum 1153 und die Z^ag'eo in freilich »innloser Weite 
enUiomuio» »ind. i)t"m ilerausgeber HeJcl ist n. a. O. 8. 134 in der Urkunde de* 
Johannes das Versehen begegnet, dass er auett ..Mironice" für eipea der ver- 
liehenen Zehnten bäli, obgleich ihn achon das Fehlen gerade dieser Zeknlen in der 
OfbiniA« dt» TiMMUn tnf den IrrlbnA billn nnfmarbu« mncbM kSnaen. «Minn- 
rien* gebSrI niniUek s« den nanilMber dem etebende« Wprtn i .Annibnninle* 
und iel, wie der Tergleieh mit dem flcblnee dw Drknade dee Tineentine nad viele 
nndere Urkunden dee NIttelelter» derlbnn, Tera^riebnn oder verleenn elelt 
„■nalbema ineranaUia*. Im ibrigen fkeen leb nieb 1« Tezie dber diee« Ui^nnde 
um ee kfiner, de dieeeUte eenel von Bdcl e. a. O. gnt cenmentlrl «nrdn. 
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iieiieruntr oiler RpstatiYning fand statt im Jahre des Heiles 1210» 
uu^erer bischülliciien Würde im zweiten**. 

Der Eintritt unsers Biscbofes in den Cistercienser Orden er- 
folgte zur Zeit« da sich dieser auf dem Gipfel seiner Macht und 
«eines Ansehens befand Der Zndrang zu den Ordenskldstern war 
gerade damals ausserordentlich gpross«)» denn man betrachtete den 
Eintritt in denselben als den siebersten smr Sdigbeit. Darum 
trug es gerade xn Jener Zeit sieb öfters xu» dass die höebsten 
Wfirdentrfiger der Kircbe ihre SteHe ▼erliessen» om der bimmlisehen 
Genüsse Udslerlieber Centtmplation thciihaftig zu werden. So hatte 
bereits H77 der Erzbischof Eskill von Luüd sein Pallium abgelegt 
und sotiaiiii im Kloster Clairveaux seine Tage beschlossen*). Die 
Miichtigen dieser Welt wollten wenigstens im i'ode der Gnade thoil- 
Imftig werden, die nach dem Glanben der Zeit der Orden verlieh. 
So starb, um nur bei einem Hause zu verweilen, von den österrei- 
chischen Herzogen jener Zeit Leopold V. im grauen Ordenskleidct 
und seine drei Nachfolger sind in Cistercienser Klöstern begraben. 
Wo aber nicht alles trOgt, bat Yineentios Tor allem ein Vorbild mfich- 
Hg ergriffen • dessen Handlungsweise damals die Welt viel von sich 
sprechen machte Ich meine den Bischof Konrad Toa Halbersladt»), 
der. als der Papst dem seinem Sprengel notbirendig erseheinenden 
Manne die Bitte versagte, eigenmftehtig 1209 in das Kloster Sichern 
trat Wenn man bedenkt, dass jener Konrad, der in seiner neuen 
Stellung das Vertrauen des Papstes bald wieder gewann, ausser 
mehrerern ü räderen Missionen 1211 die Vermittehin^ eines vStreiles 
zwiseheii dem Krzbisuhof von Gnesen und dem Herzoge Wladi.slaw 
von Polen im päpstlichen Auftrage übernahm so wirf? man die 
Möglichkeit jener Vermutbung selbst in dem Falle wohl suzugestehen 
bereit sein, wenn auch keine persönliehen Beziehungen zwi-^r^^m 
beiden Mionern bestanden. Ja es dürfte an der Macht jenes Kin- 



•) Wtel«r 0. 8. m. 
*) M S. iSi— IS«. 

3> Khd. S. 197 ff. 
*) Lbd. S. 20S. 

^) I>en Winter S. 207 „4m gUoMBdal« Licht des Orden* ia DcuUrbland xa ji^ner 

Zeil" nennt. 
•) WiaUr a. a. O. S. 204. 
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dnirkcs um so wi ii gt i- zu zweifeln sein, als selbst des Vincentius 
Nachtolf^or Ivo wenige Jahre nach seiner Rrhebnng ohne papstliche 
Erlaubniss in ein Kloster trat. Die Papste verhehlten sich keineswegs, 
dass die öfter erfolgende Wiederkehr dieser Erscheinung für die 
practischen Bedürfnisse der Kirche von naehtheiligen Wirkangen 
begleitet sein könne. Honorius III. hat daher späterhin Ivo den Auf- 
trag ertheilt» nicht in einen Orden in treten» sondern anf seine« 
Posten als Biechof ausniharren, oder, wie er steh ansdrfiekte, niehf 
die sebSne aber nnfraehtboro Rachel der hIssHehen aber firaiebAaren 
Lia Tormichen «). Jedoch nicht immer traten die Hpste mit gicieber 
Strange dieser Neigung entgegen. Da die PIpste jener Zeit seihst 
Xtt den grossten Freunden und Förderern des Ordens gehörten»), 
eikiiii t es sieh, (l;iss Honorius III. zu dem Ruektritte des Vincentius 
von seinem BisckoLsstuhle so leicht seine Zustimmung gab. 

Uber das Klosierleben unseres Vincentius wird im einzelnen 
iiirbts überlietert. Niclit einmal der Name des Abtes steht fest, unter 
dessen Oberleitung Vincentius sich nunmehr be^nb. Stu'owolski 
der ein Verzeichnist der Äbte ron J^drzejöw mittheilt, nennt den 
Abt, unter welchem Vincentius ins Kloster trat, den inreiten der gan- 
scn Reibe von Äbten, Theodorieh, einen Fransosen. Allein abgesebcn 
daron» dass die Ordnungssabl, Tcrglichea mit dem Gründongsdatnm 
des Klosten, Zweifel enreekt , so wird die Ghrabwardigkett des 
gansen Veneicbnisses, das, wie die den einBeinen Xbten beigefugten 
Ordnungszahlen lehran, ein TollstSndiges sein will, dadurch er- 
schüttert, dass Starowolski nach jeuem Theodorich die Äbte Garinus, 
Hugo , Joannes und Drogo, und dann erst einen Abt Wiardus er- 
wähnt, wahrend ein Abt dieses Namens (Via drus) zu Jedrzejdw in 
dem Theiic der oberNvähiiten, Okalina und Goiczow betreffenden Ur- 
kunde vorkommt, der noch vor der Erhebang unseres Vincentius 
zum Bischöfe entstand. Starowolski lebte in einer Zeit , wo man 
überall in den Klöstern tn> und ausserhalb Polens das Bedürfniss 
fühlte, die geschichtlichen Erinnerongen an die womdgUch ununter- 
brochene Schnur einer Abtreihe ansuknüpfen. Dies konnte bei der 
mangelhaften Kritik jener Zeit hinsichtlich der älteren Geschiehte, 



«) Winter ■. «. .0 8. 210—218. 

•) Ebd. S. 137—158. 

') Vita et miracHJM Vioc. KadlubkooM pag. 
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ffir die man atif Mutliniii^sunu'en hingewiesen war, niclit immer 
gelingen, und es sind eher die neueren Forseher, die solchen Auf- 
zeiehnungcn zuweilen blindlings folgen, zu tadeln, als jene fleissigen 
Sammler, denen wir docb manclie Notiieii yerdnnken, die ohne sie 
Tieilciclit tiir immer verloren geg<angen waren, und die mitVerstSnd- 
Diss bearbeitet, Ober dunkle Punkte willkomoienes Licht verbreiten. 

Wenn daber Starowolskl Ton seinem »siebten Abte** Wiarduii 
bemerkt, das« desselben im KloMer Jf drsejdw alljabrlieh am 18. De- 
cember der „über mortuorum** gedenke, so liegt uns hier eine 
gewiss 2UTer1lissige Angabe Ober den Tng seines Todes Tor, bei der 
freilich leider das Jabr als die ungleich wichtigere Ergänzung der- 
selben fehlt. Es hat aber den Ansehein, dass Staiowolski uutt r *lem- 
selbcn keinen anderen als unseren Tiadrus versteht, nur dass er. 
da im Über mortnnriim nicht, wie bei anderen Äbten, wo er es nicht 
unterlasst dasselbe ntizuführen , das Totlesjahr stand, sich über den 
Platz tUusciitc, an den er denselben zu steilen habe. 

Xun hatte Olugosz durch seine sonst in der That buchst bedeu- 
tenden historischen Werke in Polen zu einer sehr bedenklichen Ge- 
sebichtsklitterung den Anstoss gegeben. Man braueht nicht allzuviel 
in seinen Yerzeiebnissen der polnischen Bischöfe gelesen zu haben, 
um sofort zu erkennen« dass dieselben bei der Aufzeichnung jener Abt- 
reihe zum Vorbilde gedient haben. Dies tritt namentlicb in einer Hin- 
sicht sehr deutlieh herror.- Hit beneidenswerther Sicherheit weiss 
nSmIich Dhigose von jedem seiner BischSfe, sei es von Breslau, Gne- 
sen, Krakau , Püscii oder Wtadyslaw, von deren ältesten es in der 
Thot viel wiire, wenn wir auch nur ein sicheres Naniensverzeichniss 
besässen, zu sagen, weicher Nation derselbe enfslammte, wobei ihn 
vielleicht der Klang des Namens ojler die Generali'^ii img irgend 
einer Bemerkung in den Quellen geleitet hat*). Auch Starowolski 
hat dieses System, wie es scheint, in seiner Abtreihe befolgt. In 
Polen gab es zwei Cistercienser Klöster, nämlich zu L^dz und xu Wi^* 
growiec, wohin die ersten Mönche aus Kloster Altenbnrg bei Köln am 
Rhein gekommen waren, und wo nocb in den Tagen des Dtugosz die 
von ihm für löblich eracbtete Sitte bestand» dass nur geborne Kölner 



Sei sind Iii» iiuf einp »ewtisf Zeit fast alle »eine Bischöfe fialiener; d;t<( m.iv; im 

g.in/(>ii fiir die älicic Zeit »uch richtig tein , ist aber im einseinen (;ewi«s mit 
Willkür diircbgef&brt. 
Archiv. XLIi. 1. S 
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alfl Mouche Aufnahme fanden, bis apStere Könige dieser in Wahrheit 
Tielmehr enghersigeu Gewohnheit entgegen tr»teu <)« Verallgemei- 
nerte etwa Starowolski*) diese Erschehiuug und wendete er dieselbe 
auf das Ton Fraososen besetzte Kloster J^drzejow an, so gelangte 
er nothwendig zu seiner Behnuptung, dass die drei ersten Äbte Fran- 
zosen und dass Vinceiitius der erste Pole gewesen, der in diesen 
Orden eintrat, wahrend Irülier auch iii den pulnischeji Klöstern der 
C ksl»jiH:ienser nur Deutsche oder Franzosen Aufiuilnne laiidtMi. Wie 
bereils o!n?n arii^edeulel wurde, t)ringt Bielowski dauiil dte talseiie 
Ansieht in Verbindung, die in» Klubter Jedrzejow lebenden xMunehe 
hätten dem eintretenden üeu Namen Kad^uhek, d. i. Gottlobs Sohti, 
als Ültersetzung des Namens seines Vaters Bogus^aw gegeben. Gleich 
unrichtig ist auch eine zweite Ansicht desselben Forschers, V^inceu- 
tius sei bereits vor seiner Erhebung zum Bischof Cistercienser ge- 
worden; denn in diesem Falle wOrde er wohl kaum die Stelle eines 
Propstes Ton Sandomir haben einnehmen kennen. Doch wird man in 
Betreif der oberwahuten Behauptung zugeben müssen^ dass sich in 
den Klöstern des Cistercieiiser Ordens in Polen damals wohl nur 
wenige M^ittndesktnder*' werden befunden haben*) und dass daher 
des Vinccntius Eintritt immerhin auch in dieser Hinsicht Aul'sehen 
erregt haben mochte. 

Nach dem früher bemerkten bleibt es zweilelhuft, ob der Abt, 
unter welchem Viucentius ins Kloster kam, Theodorich war. Freilich 
daran ist nicht zu zweifeln, das es einen Abt dieses Xanieus zu 
Jfdrzijdw gab; nur muss ihm Viadrus vorangegangen sein. Ein Abt 
Theodorich erseheiut in einer Urkunde der Fürstin Grzymislawa vom 



*> SipBUBd I. ia oinor Held 8. 174 Ana. 49 eitirtoa Stellt »'»Iton iaiqiuk cowa*- 
tndncn qMraadan in wmgw Boilro monulerloriiB toUer« cupieatc«, ad qoa« 
fmtres duntaxat genti« GenniiuiCB« ««Mlpl toUuA io cooUniftuiu Polonicve nationU, 
■Utuimus, ut quisque doininorum epitcoporuai iu sur diofcesi ulileat priuiieg'ia 

taliun montttfritirtim , if si ii-sfJeni priuilegÜs id non ^it «tpn'ssum, ut »r>ti Ger- 
muiii ar! iHct» uiouiiJkk'nii »uacipiaulur , pruuid«aat, ut promiwafl Poloiii et Ali»* 
mMniii dtiiueeps recipiaut". 

*) Dlugos» lib. banaf. III, SSZi .a priaiaana aiu fawUlaUaatt Urt mM^— ad a oa l im 
tonpora Oalliei Ml llalid liratra« «baqa« tiUa l*«lo««nun adnlilfoa« »lad im»- 
labaat". 

*) WIntar a. a. 0> ttli »Maa darf asaabaien, daM kaaa ja «io Waada abÜSadi 
auff «■OMMMi ward«« iat**. 
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a. December 1227»), und Heids Vcijudthung, rfass iler in einer Ur- 
tLUiule vom 2t. October Ucsselbea Jahres bei \;tkielski«) vorkom- 
niende Al>L Tliamas von J^Uraejuw erst aus eiiier Abkürzung T. oder 
^ib. lür Tbeudorich irrthuinlich gelesen sein dürfte, ansjireebend 
genug. Wie aber aucb der damalige Abt des Klosters geheissen haben 
mag, soviel scheint aus dem Umstände, dasft UoDorius III. denselben 
liSufigbei Streitigkeiten unter die Vertrauensmänner berief, iiervur- 
-sugeben.dsss sowebl dai Kloster «Js dessen Abt •icbeitie»bedeutea4eii 
Jinsebens ertreuteii«). 

Vineentius braebte ein Liuftmm^) Im Kloster sa; er starb in dem» 
:s(elbeR im Jabre 1223 »). Ni^ so sieber jedoeb ist sein Todestag, 
im Krakauer Kalendar •) wird als soleher der 8. H&ri, und xwar Ton 
«ioef Hand des 13. Jabrbuodert» beaeiebiiet Stamwolski t heilt ans 
Dlugosx der jene Quelle beniitzte, denselben Tag mit, fii^n jedoch 
iiin?:u : „in libro niui luoruni moiiuslerii Andrejouiensis quarta Aprilis 
obilus eiU6 coinnieniof atur , cui magis iidtaduai nuscitur.** Doch ist 
offenbar ^iiescitur" zu lesen, da sonst Stamwolski, der an einer 
späteren Steile als Todestag den 6. Mära angibt, somit sich doch 
für die erste Angabe entscheidet, sich selbst wiederspreclien würde. 
Der über mortuorum, den Starowolski bei dieser Gelegenheit citirt» 
ist offenbar dieselbe Quelle» weleber er den Todestag des Abtes 
WtardnSy wie er ibo nennt» entnabm; ein Urtbeil stebt uns, da da» 
Alter der Aufseiebnung unbekannt ist, nicbt in. findlicb findet sieb 
in dem sogoftaniiten Henologium Cistereieuse tt) der 2. Februar als 
<les Vineentius Gedfiebtniss- (ob Todes?) Tag verzeicbnet Allein man 
weiss , dass in diesem Buebe die meisten Todestage geradexa 
4*rlogeu sind • > ). 
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Bereits eine Aufzeichnung des 13. Jahrlititulcrfs In zeieiinet als 
des Vincentius Begräbnissslätte das Kloster Morinuiud (Jedriejuw) •). 
DJugos« ') und die vitae episcopoi uin Cracov. s) setzen liiiyzu, dass 
derselbe „inmitten des Cliors** und zwar „unter einem St* im '* *) 
lie^j^e, l'm 1633 wurden jedoeli die Gebeine durch Remigius Koaiec- 
polski, Bischof von Chelm, erhoben und in ein neues schöneres Grab- 
iiml von Marmor an der Wand flbcrtragen »), Bei dieser Elevatinn 
SBehte man den Leichnam zuerst vergeblich an der Kirchenwand» 
wo ein E|MUph und Kadlubeks Biidnisa im bischGfltcben Gewand« 
in Stein gemeisselt war, sodann in dem GrabhOgcl (tumulos), der 
vor dem Hoehaltare »in medio ehoro" steh befand und» wie Dlogoss 
richtig hemerht hatte, mit einem grossen Steine bedeckt war, auf wel- 
chem noch die Worte gelesen wurden: »Hie iacct Vincentius Kadtubek 
epi^eopns CracoTionsis , monacbus AndreoviensiM**, Worte, die schon 
wegeiKles Ausdruckes „Kadfubek** sehr spSten Ursprunges gewesen 
sein müssen. Es ist aber ein Irrthum, wenn Caro •) angibt, des Vin- 
centius Gebeine seien tG;}3 iiaeh Saiulnmir ijebriicht worden. Viel- 
mehr rnhetcn sie noch 104?. als Star<»wolsi(i die Geschichte dieser 
Erhebung und der an dieselbe sieb ansehfiessenden Wunder be- 
schrieb, 7-u Jedrxejdw. Caro'«; Irrthum beruht vielleicht darauf, dass, 
wie er selbst sagt „vor etwa 20 Jahren (1845) noch ein Theil seiner 
Reliquien von Andrsejdw nach Snndomir übertragen wurde". Gewiss 
Itat die Erbebung und die an dieselbe sich anlehnende Schrift des 
Starowolskiden Anstoss dazu gegeben, dass man spfiter die Kanoni- 
satton des Vincentius betrieh f). Die Akten TOn Kadlnbeks Kanonfsstion 
erschienen 1 897 zu Horn. Die Kanonisation selbst erfolgte jedoch 
erst 1764. Sie gab den Anlass sur Schrift: „Chwata B. Winc. IL«» 
in welcher Lasskiewicz, Ordensbruder vom heil. Grabe, Prediger bei 
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der Marienkirche, die iiuf diese Veraulaüsuuij iu Jytiri.ejt>» 17U8-l>e- 
l^ugeueu Feierlicliktiitea beäclirieb. 



1. Ale iknnik iu Biieht fs Vineentlu Ttn IrakM, 

vr. 

Geflissentlicb \viir(le liislier eine Quelle für das Leben des Vin- 
centiiis fast völlig uiihenützt gelassen, von der man in erster Linie 
Aufseiilusse über ihn erwarten sollte, ich meine das Geschicbtswerk 
unseres Bischofes selbst. Allein die Ausbeute, welche hier zu erwarten 
stand, wird leider durch die Form (Dialog), die der Verfasser dem 
bei weitem grössten Tlieile setner Arbeit gab, rermindert. und 6ber> 
liies hi an das Verhaltni« des Vineentius xu seinem Werke eine 
Streitfrage geknöpft, diegendtbigt hätte, durch weitläufige Erörterun- 
gen den Gang der Untersuchung Ober das I^ben zu unterbrechen, 
oder aber unbewiesene Voraussetzungen in dieselbe zu mengen. Es 
wird namlicb von polnischen Forschern die Autorschaft des Vineen- 
tius fftr die drei ersten Bucher entweder in Fra^^e gestellt, oder doch 
auf ein sehr bescheidenes Maass beschräiikt, und nur für das vierte 
Buch dieselbe ihm zuerkannt. Da aber die Beweise fUr diese Be- 
hauptung zum Tbeile der Form des Werkes entlehnt sind, so ergibt 
sich ilarnus die Nothwcndigkeit, hereits hier die Grufidzuge der 
Schrift, die uns beschäftigt, ins Auge zu fassen. 

Die Schrift: „Über den Ursprung und die Thateii der Polen*', 
wie der jüngste Herausgeber derselben sie nicht ganz glücklich 
betitelt, zerßUt in ihrer gegenwärtigen Gestalt — die Origtnalhand- 
schrift besitzen wir leider nicht mehr — in vier BOcber, denen ein 
unzweifelhaft «on Vineentius selbst herrührendes Vorwort Torangeht 
Davon sind die drei ersten BOcher in die Form eines Oialiiges zwischen 
«zwei hochbetagten, einsichtsvollen Mannern**, Johannes und Mat* 
tbaeus gekleidet, von denen — darfiber iässt die Schrift selbst 
nicht im Zweifel <) — der erstere Erzbischof von Gnesen, der 
uach Dlugosz von 1148—1105 dieser Kirche vorsland, der letztere 



*) I* S. e* 10 1 *Snit ««{m «iud«» mii«4m Okm»«««!« e«el«tfM, «m tm pffaMid««« 

«rrhlpmitlfn Varliirat*. 
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aber nnch der Buverlnssicrpn Ancrnhp rfer Ann«len von 114:'. (»lier 
1144 Ims llßS Bischof von Krakau wnr und von den sf>nteren 
polnischen Quellen , t. B. DJngosz, den untreliörigen BeiuitmtMi 
Cliolewa empfing. Das vierte Buch hingegen entbehrt der Korm des^ 
Dialog». 

Zuverlässiges wissen wir Ober das Leben der beiden Bischöfe 
wenig. Mogoss» eine liir diese Zeit mit Vorsicht zu beofitiende 
Quelle, bexeiebnet den Btsebof Matthaeus von Krakau als einstigem 
Scholastieus von Stobnica, welcher too Innoeenx IL aur bischftf« 
liehen WGrde erhoben worden sei auf besonderen Betrieb des Hei^ 
logs Wtedislaw von Polen, dem jener einst aus einer GeldTer* 
leffenheit geholfen habe; er beseiebnet ihn als einen Veraehwender 
und Schlemmer. Diese An9:»be. die doreb <*in Histftreben <), welebes 
D?nf?^os]! gleichsam zur Unterstützung jener Behauptung nnluhrt, nicht 
nii (ilauliNViirdiijlceit gewinnt, scheiiit mir indess gor wenig zu dem 
zustimmen, was sniiierweitig und was iHkuiuilirli üher jenen Bischof 
be/.euL't wird. Aiiffnllend ist vor allem tr«*wi<s ,'nich hier, dass jene 
vitae episcoporum Cracouiensium eine Bemerkung der angedeute- 
ten Art nicht enthalten. Indem hier, statt über den Bisehof mehr su 
berichten. Männer angelilhrt werden, die seine Zeitgenossen gewesen 
sind, sollen diese wohi als solche bezeichnet werden, zu denen er in 
Besiehongen stand. Und diese Vermotbung gewinnt bei nSberer Be- 
trachtung sehr an Wahrseheinlichkeit. Es werden nftmlich da .zu- 
niehst der bekannte Peter rnn Skrzyn und unser Erabisehof Johanne» 
genannt, ron denen jener zablrelche andere Kirehen in Polen, dieser 
mit seinem Bruder Clemens das Cistereienser Kloster Jfdnejow ge- 
stiftet bat. Und nun ist aueh von Matthaeus orkundlieh derselbe l^fer 
för diesen Orden beglaubigt. Noch i«:t uns uamlich ein merkwürdiger 
Brief an den heiligen Bernhaivi « rliüllen, in welchem Matthäus den 
geleierten Aht iuilTordert, seÜKSl zu kommen, um das vom reeliten 
Glauben abtrünnige Volk der Ruthenen auf die Bahnen des Heils 



>) Dfairosx hitt. I. 8, I, I, pg. 509 B: ,hic «ulem Matthaea« ei»i««o|IM «pvlit «I 

vwnfi«« pinrtae Jntenlii» nufitio« iliifls Poirtnt««» Hol»»«?«! , »uh^tttiam pecvriinnim 
eo ducis nomin« |)i t<>iiles , Mdiiinctii f^mili^iribus auU ad cioacae lorum remitit, 
tnandanf, nt iiiie tiiesaurot qu««rereaL Hic aunt, inquit , thcitMuri iiifi abacoa- 
diti. innuena ae ainguloa redilu« episcnpales per ^ulam rl ufiilmii consump^issr et 
p«MBlin altaai IwmlUr « m ^Mtalwf*. 
>) rol. 11. 
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zurückzolcnken. „MHirt Ihr**, so srh1io'5<5t der wahrhaft schöne 
Brief, „geruhen, die kalte Zone mit Eurer Gegenwart zu heehreo» 
damit durch Euere Anktrnft, mein Abt, der erstarrende Frost des 
Nordwindes tu snuft inohelnden Sud verwandelt und die ungebildete 
Rohheit durch Euere Sitten gebildet, das» unnienselilicbe Menschen 
dorch Elteren Unterriebt gezühmt und an das Joch des Herrn gewohnt 
werden. Denn wenn in Folge ihres Ruhmes der thrakiscbe Orpheus 
und der Thebnner Amphton in den Himmel erbeben, den Gestirnen 
einrerleibt und von dichterischen Genien gefeiert, nach ihrem Tode 
noch im Liede fortleben und zwar desshalb, weit beide BSome vnd 
Felsen, d. i. Menschen wie Holz und Stein durch die Tone ihrer Leier 
erweichten und an gesetzliche Znelit fxewdhnten, uiii wie riel mehr 
dilrfen wir hoffen, chiss jene wilden und niiljiiiM!i<;en Volker der 
heitio^e Aht Christi gewinnen wird, tler der Verkilndiger des Evan- 
geliums, eine Leuchte im Hause des Herrn, ein Ausleger des gott- 
lichen Willens, der besser als Orpheus in hrdierer Wissenschaft be- 
wandert, mit himmlischer Erkenntnis» ausgestattet, und aller Gnaden 
tbeilhaflig ist. Wie yehr aber und mit welcher Sehnsucht wir, ich 
und der Graf Petrus» ein im Dienste Gottes und der Kirche erprobter 
Mann, Eurer Ankunft harren, weiss nur Er, der die Geheimnisse des 
Hertens sieht. Und nicht bloss wir wOnsrhen den Abt ron Clair- 
veaui, Yielmehr kommen reich und arm, Tomebm und gering. Jung* 
fing und Jungfrau, jung und alt in diesem Wunsche Gherein. Nach 
dem Abte sehnt sich jeder-Rang, jedes Alter und jeder Stand, nach 
ihm verlangen alle Polen und die Wünsche Aller" '). 

Aus diesen wenigen Worten tritt uns wtdi! olTenhar ein für jene Zeit 
gebildeter Mann entgegen; ist jedoch nnzunehmen, dass — wenn auch 
nur ein Theil dessen, was Üiugosz über seinen Charakter bemerkt, 
auf Thatsachen lussf — Matthaens eine so grosse Selnisneht nach der 
Ankunft des strengen Sittenpredigers sollte empinntlen haben? 
Sieherlich nicht Weit entfernt aUo dftTon, mit v. Gutschmidt auch 



*) Pex, Thrt. nnrcdot. V, 1, 360. BWow^ikl. wnf^p p«?. 94 Ortinliaifen , nP!r?»«t. 
I. »rhtpn Gescb. S. 25: .Ri«rhof M«ttha«llt wunle linch iJem F tibincr .luh r I. ur h,- 
y\. ( rriM. XIX, r.7I) lind Flielownki a. t. O. 97, im J. 1144 lii^rhnf von Krakau, und 
sndrrerseit* laaten die Worte über den tiraren Petrr nicht wohl Nnaebwen , daH 
vi« Mch Milien SUne tnä leiiifr Bt««daag (wttcb« wir Im J. lt4S nelMii) g«> 
H^rifkcfi Mira*. 
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au» der Wahl dieser Persönlichkeit su dem einen der beiden Triger 
seiner GeschichUerxfiblung eine Anschuldigung wider Vincentius su 
bilden, werden wir, auch wenn es sich im weiteren Verlaufe dieser 

üiitersucliung ergeben sollte, tiass Vincciitiiis selbst die Wahl der 

beidiMi Personen des Dialogen hal, ganz andere Motive geltend zu 
tauchen Ycrinügeu, die ihn gei'ade auf diese beiden Männer komUeo 
geleitet haben. 

Sind der Erzbiseiiüt Jühanues von Gnesen ') und Biscliof Mal- 
thaeus von Krakau in einem und demselben Jabre 1 i(>5 gestorben (von 
. Mattliaeus wenigstens ist die Jahrzahl sieher}, so begreift es sich wohl, 
wessbalb Vincentius, falls er es war, der den drei ersten Büchern die 
Gestalt eines Dialoges gab, wenn er nicht neue Personen sprechend 
einfiihren wellle, dem Tierlen Buche nicht mehr die Gestalt eines Dia- 
loges geben konnte. ErllQhltedies, und indem su wiederholten Malen die 
Unterredung beider Blfinner einem Ptkentk verglichen wird, schliesst 
Johann dies Zwiegespräch mit den Worten: J^s siemte sieh zwar, 
dir mit Shnlich siihereitetem Male za erwidern und durch ein Reiz- 
mittel der Esslust dem Gaumen den Geschmack selbst eines unge- 
würzten Gerichtes zu empfehlen; jedoch dich benillt Müdigkeit und 
auch mich malint die Stunde des Schlafes. Ja eine solche Schlaf- 
sucht ergreift ntich, dass nur seü)sl zu einem Gratias die Zunge den 
Dienst versagt. Desshall» wollen wir zum ScIiUivm nur nocl! unsere 
Tischgenossea um Verzeihung unserer etwaigen Irrthümer, um Nach- 
jiichl gegen etwaige Versti^sse gebeten haben, und in dem Herrn 
entschlummern* «}. 

ffEs wor aber", so lÜhrt Vincentius zu Anfange des Tierten 
Buches fort, «oin Diener zugegen, der Tiutenfass und Feder mit sich 
ffibrte und die rauchcDde Fackel hielt. Dieser zeichnete alle Kosten 
des Gastmahles auf das sorgfaltigste behufs Sicherstellung (compemUo 
eautionis, eine dem rumischen Recht entlehnte Ausdrucks weise) auf. 
Der Vorsitzende des Gastmuhls prülle genau dessen ilcrhnun^' und 
>a^te (i;imi: Sei j^etros!, mein Diener, der dn dieli so wohl aul die 
Kunst der Sicherstelluiig versiehst, dass du nielils von dem deiner 
Verwendung anrertraulen Gelde verloren gehen oder iu den Abgrund 



Utufoai hifl. I. 5, fol. SOS. 
*) Seliint» d«i driltMi Hnciies. 
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des Vergessens gleittn JSssestO» nunmehr erheiseht es ilte Sache 
uod fordert die Vernunft» djcb mit dem Amte eines *rationahV 

(Rechenmeisters) ^) zu schmucken; sei fort:ni der einzige und be- 
sondere r.'itiuiialii dieser Itepuhlik. Was immer also du den Per- 
sonen, Würden, Ämterij und Geschälten dieses Staates glaubst zu 
Tlieil werden lassen zu sollen, werde ihnen kraft deines Amtes aus- 
bezahlt und in deinen Sicherstellungen (eautiunibus) verzeiclinet. Da 
erstarrte jenes Klienteben vom Kopt bis zur Sohle über die Last einer 
solchen Verantwortlichkeit, derer sich für nicht gewachsen erklärte und 
anter allerlei Ausfluchten zu entkommen suchte. Nach langem StrHu- 
ben erst liigte er sich dem Befehle der Obrigkeit •) und sagte: ieh 
bin in grossem Gedriinge und muss förehten in dieser Sache Miss* 
fallen zu erregen. Denn hier erzeugt mir Wahrheit Hass, dort droht 
mir Zorn Strafe. Wer sollte auch, frage ich, ohne Strfiuben barfuss 
Ober brennende Nesseln schreiten? Wofern ich aber von dem Zu- 
kSmrolichen aus Gunst oder Furcht etwas unterschlage, so en^;ehe 
ich der Anklage *fraudati census' nicht. Aber etwas anderes ist die 
Pflicht des Schnitters, etwas antieres jein' des Jjatiiiüiauac> : mit den 
Dornen beschalligt sich der Landmaim; unserem Seliweisse kTMinnt 
bloss zu, «lie zerstreuten Garben zu sammeln". Und indem nun Vin- 
ceutius zur terneien Geschichte seines f>andes übergeht, lässt er 
keinen Zweilei, datis er sieb selbst unter jenem Schnitter verstehe, 
wie er denn auch in der Vorrede zu seiner Chronik bemerkt, dass es 
nichts anderes sei, was ihn zu seinem Unternehmen bestimmt habe, 
als die nimperatriz ohsequeiae necessitas** , die £rwfiKung, dass 
»ungerecht w5re eines gerechten Befehls Ablehnung* «). 



*) «Aat itt •»«■ oUi««ftit rtlubi ftmitln^i im d» Praefat. fug» % Mini U, 
TincMitlot kibe den Aaftraf averai piiiniai eftifiM 4« lin« oblivioato • . • . 

excJdere.* 

.Ration^litatis ofBvi«" ; der Aufdruck „rjitionalis" i»t dem jus Romanum t*al!ehat. 
Vgl. cnd I. 1. t. 2. f. 4; I. 2. l. 9. I. 4; I. 2. I. 37. I. 2; 1. ». f. 20 I 10. u. fl. ; 
tlie UHiipUlelte i»l al>«r I. 10. l. 10. 1.3: .Si quando «ut üJicuius iiuklicaltone 
aut ratioMfl juris alii|uiU rei auatnte addea'luui est, rite ntque snl<>nuit«r |>er 
comJlen rtram friTalaram* dciade per rAlioiialM ia •ioguiis qulbuj^ue proTjacib 
eomnorutei iMorpomllo inplntar, «t dHIgcas itUoi «ingUlaUB onfeia «dterÜMt*, 
*) «Tis tMdm Imptri« ANgiMntaa •iVaelM*' ; «i M k«la Ofaad ffvgto ^ 
o. add., wia «• Xatkaw4ki Utat, •■H^aitatit« ta laata. Sbaata wUlkirlleb i<t im 
fotg^radM •rin^hiB*' «tiill „effnjiria*. 
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Da nun. wie die Folßfe lehrfn wird, so viele andere Gründe (tafiir 
spreclieri, (Ins Werk als jenes Eines Vcrfnssers zu iietraeliten, wurde 
nnch die andere Einkleidung des vierten Finehes methodische For- 
scher wohl nie veranlasst haben an dieser Thatsache zu rütteln, zumal 
wenn sich, wie später darzuthun versucht werden soll, noch die 
Beweggründe erkennen lassen, die den Vincentius bestimmten* cu Trä- 
gern des GesprSches zwei Manner tu machen» die schon rnr dem 
Zeitpunkte, bis su dem das Geschicbtswerk fortgeführt werden sollte, 
gestorben waren. Denn war einmal die Wahl in diesem Sinne ge- 
troffen, so handelte en sich nnr am eine geschickte BegrCindong der 
durch deren Tod nothwendig gewordenen Änderung der Form, und 
man wird nach dem* was oben aus Vincentius mttgetheilt wurde, su» 
geben mfissen, dass ihm diese BegrOndung im Geschmacke jener 
Zeit wohl gelungen ist 

Dagegen hat sich unter polnischen Forschern, wie Nakielski, 
Hailktidcl), Rzepnicki. Joachim Lelewcl, Ossi lin^ki-Lintle, Bieluwski 
u. a. ilie Ansicht, welche sodnnn auch in die vfi^-rhiedenen Darstel- 
lungen der polnischen Tj"t»'rat(ir«xeseiiiehte ühergieng. gebildet, dass 
Matthäus selbst, neben dem Johannes nur des Gegensatzes willen in 
die Darstelhmg aufgenommen wurde, der Verfasser der drei ersten 
Bficher der den Namen des Vincentius fuhrenden Schrift sei. Be- 
sonders ausgebildet hat diese Ansicht Lelewel. Er meinte, dem Vih* 
centins bitten in den drei ersten BSchem wirktiche Briefe des Kra- 
kauer Bischofs MatthSus Cholewa und des Gnesener Erslilsehofes 
Jobann vorgelegen, eine Ansicht, die sich auf die Gestalt der beiden 
ältesten Ausgaben des Vincentius und auf jüngere Handachriftea 
stQtKt, wührend die späteren auf älteren Kandscbriften beruhenden 
Ausgaben lehrten, dass das Werk nicht in Brief-, sondern in Ge- 
sprächsform abgt'fasst ist. Ausserdem stützt sich diese Ansicht vor- 
nehmlich auf den Commentar m Vincentius, welcher in der der pol- 
nischen Geseliiehte des DJugosz im zweiten Bande der Lei[>ziger 
Ausgabe als Anhang beigefugten Editiorj des letzteren abgedruckt 
ist, und erst dem 15. Jahrhundert angehört Der Commentator be- 
merkt «): „Titulus autem, sicuti aliquotiens in principio istius chro- 
nicae reperi, ponitur iste: Chronica de gestis principum Poloniae, 
quam lector soiat oditam a Matthaeo quondam Cracouiensi episeopo. 



«) i>if . aas B. 



Digitizod by C<.jv.' .ic 



7S> 

in ffiia per modmn dif^lon-i in pnllcKjiu nd i c um .loaniu' pi r)iu pisenpo 
tres lihros ednlerunt, quarturn autem addidit Vincent ins episcopus". 
Man hat aber Oberseben, dass aogar dieser apfttlehende Cnmmentator 
beiden AuflasMungen Raum gibt, wenn er, was allerdings ein Beleg 
seiner völligen Gedankenlosigkeit ist. um einige Zeilen spfiter >) TOll 
unserer Chronik bemerkt: «dicitur in titulo: A Matthaeo ibt Itn- 
gitor anetor hwv» libri et eperis. Seeandom autem »lies (et videtitr 
Terius) ponitor iste titntus: Chronica Vlncentiana de gettis illa- 
«triam prineipum ae regum Poloatae. Dieitur in titolo: Vincentiana; 
aiunt enim quidam Vincentium qoondam episeepam Craeouiensem 
bnias operifl ease aootorem. Qui cum fliisset ueras eultor hamilitatia» 
fi«men sanm subticuit. Seeundnm uero aKos iste ponitor titntas: 
Chronica de gestis iiinstriwm prineipum et regum Foloniae, per ,lo- 
anncm (»neznensem arfhiepiscopmii et Matthaeum ( -rarouieuseiii epi- 
seopum per moduin dialog» edita. Kt hoc est ueruni lucntenter, qnoad 
primus tres librns, quod ipsi loquentes inter '«e per modum di^tlo^i 
scripto ienua ediderunt. Reputo ego inter caetera uerius. ut 
potest colligi processu istius totalis libri et sueeessu temporum, qood 
aatores preseotis totalis operis fuerunt (res insignes uiri: Joannes- 
arebiepiscopns, Matthaeus et Vineentiua Craeoaienses e pfseopL Primi 
duo qaoad primos lihros tres in edendo: Vincentiiis uero qooad for^ 
mam in redigeodo: Ipse uero solus Vineentius quosd quarturn iihruni 
In componendo. Ea enim gesta, quae ipsi re ro actis in suis serip- 
seruQt^temporibtts» Vineentius in hane formam posuit et pmoemium 
praemisit, niotus instantia ae uotis dueis Kasimiri. De gestis nen» 
suis teniporibus oceurrentibus quartum Hbmm compleuit et litis tribaa 
priniis libris adiecit. De autore autem liuius nperis non est 
pertinaciter disputandum, cum secunduia iatententicHirm uene- 
rabilis Seneeae quarto libro de uirtutibus cardinalibus; nun audien» 
tem debet niouere dieentis auctoritas, cum non qiiis, sed quid et 
quomodo dicatur, «st propeosius attendendum. Yeritas secuiidum 
Damaseenum, a quocunque proieratur, a spirito sancto origiualiter 
deriuatur**. 

Wir haben absichtlich die ganze Stelle hieher gesetzt als Probe 
der Art und Weise, in der Magister Johann YonDybrowka — denn so 
hiess der Commentator — seiner Aufgabe gerecht sn werden tci^ 



1) p«g. laiA. 
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Tjuchte. Wir zweifeln nicht, dass auf seine Zuhörer die zwei gelehr- 
ten L ilali', iitit (icucii hcine Auiätclluageii scliiie^seii, einen iinponiren- 
den Einiirtiik werden ausgeübt haben. Auf ua&ere nüchterne Zeit 
fieilit'h macht das, was von dem guten Magister vorgebracht wird, nur 
den Kiiidruek leeren Geschwatzes, das sicli auf keine Überiicferung 
stützt, und vuliiger H«thlosi<:^keit, die sehr an das Histörchen von 
jenem Richter erinnert, der dem Kläger wie dem Verlheidiger Reckt 
gilb, and zuletzt auch dem dritten, der ihm vorwarf, dass doch nur 
Einer ron beiden Recht haben könne. Von gar keinem Gewichte sind 
auch die übrigen von jenen Forüchem geltend gemachten <*rniide» 
40t wenn Oasolinski-Linde <) Anstoas an dam Aucdrueka Kromen 
•nimmt, der Vineantioa den iltaalen Geaohiekiajichraiber Polens nennt» 
obgleich Gallaa ilter sei und aneb Rogofal anaaer auf Vineentiua im 
allgemeinen neeh auf andere Quellen Bezug nehme» und nun diesen 
doch nur scheinbaren Widerspruch durch die Annahme heaeitigen 
zu können vermeint, dass Kadlubcks (ieschichte ,,die Auffrischung einer 
früheren SiMiiniluni; sei"*, oder wenn derselbe Forscher den Aus- 
•druck Ka»Uui)ekj> «j „spicas licet sparsris« ilurch „fremde Gnrben* 
wider^^ibt und an diese falsche libeisetzuug weitere Schlüsse 

iLUOpft. 

Doch hat es auch in Polen nicht an Forschern gefehlt, die 
dieser ganz t'ulschen Auffassung di r lJin<;e entschieden entgegen 
traten; so von den afteren Bischof Prazmow ski in den im Anhange 
You Ossolinski-J^inde's Buch über Kad^ubek gedruckten Nachrichten 
Ton den ältesten Geschichlschreibcrtt Polens, und von den neueren 
Oraf Praezdxiecki , dessen sonst so ungemein nachlässige Ausgabe 
4ies Vineeuttus wenigstens durch das Vorwort » in welchem Lelewels 
Ansieht bekfimpft wird» einiges Verdienst besitzt. Der Codex Eu- 
j^enianus nSmlich auf der Holbibliothek su Wien, welchen Pnei- 
dziecki abdrucken liess» und der aus dem Ende des 13. oder dem 
Anfange des 14. Jahrhunderts stammt, trägt, wie das Facsimilc in 
Jener Ausgabe darthut, die mit der Handsebriflt gleichzeitige Auf- 
schrill: ^Incipit prologus super cronicam Polunorum Vincenlii Craco- 
uiensis episcopi**. und schlicsst mit den Worleu: «iinit cronica siue 



*) A. ». 0* 8. IS ff mit d«r Amb. imtm. 
*) Pif. 10. 

"»» I. 4. 1». f. 
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originale regum et principiim Poloninc edita per magishMim Viucencium 
Cracouieiisein ejuscopmn, scripta |iei iiiunum Nieoini pozii. canonici 
et plebani de sydze'*. Kmlticli findest sicli aiirli der Ansdnick ..ntein- 
hraindis", auf dt'u sieli Hit'lowski stül/J, im 1. C. des 1. Üuches in 
dieser alten Handschrift nicht. 

Man sieht also, dass zu einer Zeit, älter als die, in welcher 
jener unwissende Commentalor schrieb, die Annahme in Polen be- 
stand, dass Vincentius ansschtiessüch der Verfasser des ganzen 
Werkes sei. Diifiir spricht aueh sonst die fortlaufende Tradition i}» 
so Bogofal«), wenn man seine Worte nnbefangen liest • so insbe-> 
sonders iltagoss, der in liietoriselien Dingen gewiss lierafener war 
lu «rtheilen als jener Magister. Er bemeiit«), Kadlubeks Chronik 
beginne mit den Werten : .»(res tribos ex cansis"» und was noch be» 
deutsamer ist, er erwfihnt da, wo er von Matthlos von Cholewa 
spricht, nichts Ton literanseher Thätigkeit desselben. Vergeblich 
macht Bielowski*) den Kinwnrf. dass ja Dhigosz auch Gallus und 
Dzierswa nicht nenne. Denn hezüglieh Ozier.swa's sind die Ansichten 
Biclowski's ohnedies falsch, und heziiglieli df s (iallus liesteht eben • 
der gewichtige Unterschied, dass er denselben überhaupt nicht er- 
wähnt, und. da nicht einmal der Name dieses Schriftstellers feststeht,, 
überhaupt nicht erwähnen konnte* Matthäus dagegen anfuhrt. 
Dlug^>s7 würde vielmehr, darf man sehliessen, in diesem Kalle die 
sehrtftstellerisehe Seite desselben om so weniger unerwfihnt geUissen 
haben , als er ja auch jene des Vincentius nicht verschweigt . Auch 
die .Kritik» welche Gregor -von Sanok bei Callimachus (s. u.) tat 
Viucentius Gbt, geht von der Voraussetzung aus, dass Vincentius 
der Atttor des Gänsen sei, und weaB>Mieehowita im 16. Jahrhundert 
sagt, Vincentius habe ^nodose et involnte plura de exteris in primi» 
libris** geschrieben,' und wenfn ihn Kromer den ersten Polen, der die 
Geschichte seines Vaterlandes beschrieben habe, nennt, so lehrt dies, 
dass selbst in jeaer spateu Zeit die JsLreise der hervorragendsten Ge- 



In dieser ninsirht wenffslem hat die soriit sehr unbeileiitendc Alih;<ndlan^ too 
A. Ty<i7yrnki , Kronika Wincpiitego Kadltibk«, in der l>iLl. Warsiawska 1867. ?. 
püg. lüi fl*., in iliT ebenraiU für VinirenUtt» al$ Verfiisser d«s i^MDteii in die Sciiraiikcu 
getreten wird, eisiges gute. * 

*) SoMticitbtrg II» 10. 

^ Fot. 620 id a. tttS 
Wftf p. 97. 
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lehrten Pelms ihre besaere Oberseugung uieht mit jenem literari* 
sehen Dunkelmanne des 15. Jahrhunderts theilten, ▼ielmehr der An«- 

eicht waren, Kadlubek sei der allein i^^e Verfasser jenes Werkes, 
tiiiii (iuss sie von einem Antbeile des MalLhauü un demselben nichts 
wussten. 

Vom Staiidpuiikle kniiM-lu i (Juelleitlors« Iiihil^ Ireilicli hatte eine 
derartige StreiltVage kaum je eiil>lelien küiuieii, denn sie ist völlig 
fnüssig, so lauge man nicht ein Manuscrifit entdeckt haben wird, 
welches den Beweis liefert, dass jener Matthäus ein von Vinceutius 
hentitxtes Gesehiciitswerk geschrieben habe. So lange dies nicht ge- 
schieht, und wir können leider selbst diesen kleinen Trost den inhl- 
reichen Verehrern des «Mntihaas von Chntewn« uieht 6brig Inssen» 
mrerden buehstüblieh die Worte gelten» welche y. Gtttsehmidt denen, 
<die Hatthivs für den Verfasser der Chronik halten, entgegnet: .es 
ist gerade so, als wenn jemand den alten Cato lum Urheber der 
Schrift de seuectute raaehen wollte**. Aber selbst dann, wenn jene 
kaum glaobliehe Entdeekung sollte getnaeht Wf*rden, wOrde die 
Frage müssig bleiben, denn das steht doch und e» sollen dafür 
<iiu uiiUchiedensten Beweise gerade in der vorl egenden AbhanUiung*} 



1) Cber die Vngm. tOS 

*} leb atoUe hier zmm Vergleiche des StjU •inigt Stellen der PmefiiUo niid des vierttM 
Bufhfs, welche beide nuin dem Vincentiu.i alli^einein tusohreibl, und der drei Ihm tob 
der MuJeren Seile Bh^ecprochviifii |j>i<'her nelien eiriiinder : I. 4. c. 2. lihiilich {je- 
schildert: „: stui>ebi«ul iiii . . . elegiiiitiM" wie png. 24 I- 1« c. l'<i: „Adeik die« 
4>dirti . . . ueruMOti«*. — 1.4. e. 2» |>a^. 1G3: «nemo buü Mit . . riietur" a 
70 1. 1. r. n. — I. 4. c. S. iwf. 16St wiMpjwtUtto MmflfiglMi* = pn^. 19 
l, t. «. IB, — 0«tera«b SM AmStmI« pid«M Im. VttlfcSiag ■» «Imm m 4u m 
•8«kslasliv lMff«g»al L 4. «. 1. faf. IfSi »| n l< t aerit «ümiIm» ahiMÜMt«!*, 
«ad IIb. 4. e. S. fit§. 17St »aiByltoitaUi wwta 1. S. c Sb fsf. tOt 

<0|i«ri«*, «dar I. S» c. 21. pag. 1S8: »pnlea uirtutis". — pn;;. 166 I. 4. c. 2» 
«inter crepuntfiR expirnMe" vgl. mit pag. 57 1. 2. c. 14. — Die Constrnctioa 
^pliu qaam" in Vfrdinilung mit einem AdjecHv begegnet png. 181 I. 4. o. 6: 
^plus quam püten .( . . . triu-ntMiliMe", I. 3. c. lU. pa^r. 154: npln'« iiuiiiu Cm- 
lerao . . . aifectu'', u. pag. 'i9 i. I.e. 16; «plus quam IraU-riia aucietaa", 
pag. 212 I. 4. e, 20i aplM ^mm r^i", I. 4. e. 16. pag. 202: «pliu qua leo* 
I* 4» «. Ml ,plM ^MM «ninM ma» frairi dllaeto*« pag» 04 L I« tti ,»rita 
PwiMeo» flaa f aa« Parlhaa*» pa^* 140 1. ti 26« »lai plat qaaa priaclpaa*. — 
JÜMlidM AaAMaaff bagataal paf. 192 1. 4. o. 12i f,B\e «tt, ^ai caatiaa • • . 
«aeaatiTaai* aad pag. 80 1. 2. «. 14: «ttaqaa ActiawB aaalnUt . . . fMMt 
laeairtina*. — > pag. 106i »o r«M»aea aiaat Sdet, ^aaBi ttaporto ptaaaai*, pay. 20 
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geliefert »'erden, «läse das Werk des Vineeutiiu aus eiaem Gusse 
in Styl und Lebeiisanschauung ist, se dass, wie beschaffen auch die 
«Vortagen waren, deren er sich bei der Erzählung' der altereu Ge- 
schichte bediente, er sie mit selhststiiiiili^eiii Geiste (jurclitlruugeii, 
sich vollstiiittiig ussiniiiirt hat. Der Lintaiig Ueü liierurischen Wisseus, 



I. 1. c. 10: „rein mirMin, «ed fidei pleinnn" — [^m. 197 1. 4. c. 14: .iion vii tiis nec 
uiDC«uil«) rMlit^ritu*" (eiu dem Justin aacb^febildeter Ausdruck) — ^a^. Ul 1. Z. c. 2Ö : 
«qiioril« quidan non «ieti Mil BioNido rnUgwli*** und pa»;. 146 1.3. c. 26, wo 
d«rMlli» Aifdraek f«rlionn|. — f^. tWt I. 4. e. t7 uui |>ag. 233 I. 4. c. t4s 
„rtsi Im •ntrali«*' vgl. mII pag. t3 I. f. cw 18. oder pag. IM I. 3. e. 18. 
Aua iwn ÜMaiMUr t 2. e. 6 : «eiirf nam ««Ulis aal, ^um aoHililal aaa >irtaa* 
wird r. 4. r. 17. pag. 2«T ai« PtnfaMMlart «Xoliiljm ta «irtiia tiia Babattat*. — 
Kill WorUpiel I. 3. c. 20 144 : „tum oiihitu aubnos non i-i>aiprtit ease periloa* 
kehrt p:i»-. 212 I. 4. o. 2» in »quin Imii suliUi ealafnttH<« inrortanii tum subito per« 
ueaire immi (»oluil** wfediT. — jMp. 212 I. 4. e. 20: ..Pion est pu<l<ir pro |>udore, 
aed eat U<>iur pro dulorts" v^l mit pitg. 30 I. 1. e. Itf: npt'dor f«t tipnirc pudo- 
reoi* und paj;. i>5 1. 2. e. 2S: .dulur rat «iiuiaae dolorem — ü«, Wortspiel 
|Mg. 316s .Maro tut ale, aioaror, Madta"? vgL »l pag. 'S^i .mcro aliqaaaU« 
par a auMrora aolaloa*. — > |Mg. 316 t. 4. c. 31 1 .taeita d«ce«l«« aaapiria* aad 
pag. 39 I, 1. e. 13t »lacila «Mdltatar aaipiria*. — Div AaadUNiaag im pag. 319 1 
•QMMfia «fetoi in ae OaiiBiinM Mrtava aaa« tIMmt, in a«ia lanaii . » • 
baMl«iia" ihaltdi wi« fg. 15, 32. 33. — pa-^. 224 1. 4. c. 33 dianl a(M Uawf- 
abcenz aua Lucan: ««tant pil« »iaaBÜa piiia" ala Fillisel eines Versri, wie diaa 
pajc. 143 I. 3. c. 2<;. ^eschietit. Vgl. pag. 311 den Ausdruck: »pila Cix» stMiit". — 
Der Ue|;ian den \ |)u^. 224 I, i.e. 23: Quorsuni, quaeau, iiiii' <;<ii'nini'* 

begegnet auch pa^;. 1. 3. v. 23. — pa^r. 241 I. 4. c. 26 : «grtiiium v%t in (mIi'«" 
aad pag. 43 1. 3. c. 5 1 .j^maaa in palaa". — Der in der FniefaUo den Justin ent- 
laluila Aaadracfct »paaaaaa« babita* kakrt I. 3. e. 11« pag. 49 viadar. ~ la dar 
FraafbÜo haiaal aa, VJaaaaliaa walla «aaraaa palriaa ealaauia» «tttdara**, pag. 77 
1. 1, c. 33. v«a Bolaalkirt »aaraa «xacalpitar «alaaiaa*, pag. 116 I. 3. e. 10 aaasl 
dar Varf. das Inüttaabor Martia rvm flaaaaM «liala» raglaa colaaiaaai*, pag. 399 
I. 4. c. 16. Maal draf NikoUna Mcolumaa*. — pag. 4. der praefaL« »ataliHfli eat 
luctari cum onere, qaod deelinari non potea!"» pag. 92 I. 3. e. 2S: aturpe est luetari 
cum onere. quod aemel •uaceperis*'. — Wortapid mit dispieere und drapicere ia 
praef. pag. 4 und pa^. 53 K 2. c. 12. — I. 2. c. 12 : „niiseruui . . eat iDiafri« iiitul- 
tara"» 1.4. c.23. pag. 22ä: aniiseruai «uim est nttaerabiie cuiualibet infortunium insec- 
tari**. — CkaiakterulMeli aiad aaak dia Ia Mdaa Baataadthailea dar Chronik so hin- 
ig wiadfitabraada» OialaoUf«. Sa lal aiaU «Mlg Baia^ala dalUr sa gafcaat har- 
Taraakakaft iai aaaiaaUiek dia Ulldaag vaa Dittiaativaa aaa CSaMparaliraa, «ia pag. 43 
calariaaaitla, pag. 133 (ardlaaaalaa, and 163, 191, 337 kraaiaacalaa. Vgl. aacli dia 
Ikaliehe dem JuaUn I. 16. c. 1. aaakgtklldaU Hiraaa kal Viaaaaliaa I. 1. e. 3. 
pag. 7 aad 1. 4^ c. S. pag. 176. 
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das dem Schreiber des vierten Ruches lu Gebote stand, ist genaa 
jener des Verfassers der drei übrigen Bücher. Die heilige Schrift, 
die rümisehcn und kanonischen Reel)ts(juellen , Justin, Luean und 
Seiiecn werden auch von jenem cilirt, ThieH'abein und selbst- 
gemachte Verse wie von jenem in die Darstellung verwobcu, und die 
Anlage des vierten Buches ist jener der drei ersten Bucher so fthn- 
lich, dass es nicht schwer fiele, dasselbe auch jetzt noch xu 
dialogisiren. ' 

Doch man könnte ja erwidern, dass diese Ähnlichkeit nichts 
haweise als die Geschicklichkeit» mit der Vincentius sein Vorbild 
nachgeahmt habe. Aber ps fehlt nicht an Stellen, wo es deatlich 
hervortritt, dass Vincentius auch der Verfasser der drei ersten Büeher. 
dass er es ist, der denselljeu die dialogisclic Gestaltung gab. Zu- 
nächst wurde sehon von anderer Seite (durch Przezdziecki und 
Tys/-iii>ki) darauf hingewiesen, dass die beiden Trager des ljesj»raehs 
sieh an einigen Stellen über Dinge unterhalleu, welche erst nach 
ihrem Tode sieh zutrugen. Matthaus starb 1165, und doch theilt er 
noch den Inhalt des Testamentes Herzog Bolesfaws mit, welcher, 
wie wir gegenwärtig aus den polnischen Annalen <) atcber wissen, 
erst 1 173 starb. Aber selbst angenemmen, das Testament sei schon 
frfiher aufgerichtet imddem IfatthSas bekannt gewesen, so ist doch der 
Prenssenkrieg'. in welchem unter andern der Herzog Heinrich von 
Sandomir fiel, ein Ereigniss, dessen Katastrophe*) wenigstens in 
das Jahr 1166 gesetzt werden muss. Ja Hatthaos sagt an jener 
Stelle, dass der Adel In Polen noch heute (usque hodiel) die in 
jenem Kriege erlitfenen Verluste beklage. 

Da alle diese Stellen zu Ende des dritten Buches stehen, so 
könnte man freilich behaupten, dieselben seien, um dem unvollendet 
gebliebenen Werke des Matthäus einen geeigneten Absciduss zu 
geben, bereits Ton Vincentius hinzugefügt worden. Aber ganz un- 
möglich ist, dass die Prophezeiung, welche in einem froheren Thetle 
des dritten Buches dem sterbenden Bolestaw UL bezüglich seines 
ninflen Sohnes Kazimir, der erst 1177 zur Regierung gelangte, in 



1) Am. LnbincMM (H. G. ZtX, SBS); au. eay, Cnc. («M. Sn){ laB. Cne. coapl- 

latl (tM.}i «• MR. PoL I. «. in. 
*) Nato M den «pft. LabiaeOM« a. 11S7 (II. 0. ZIZ, 580). 
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den Mund gelegt wird, von Ualthaiis stamme, und doch wird durch 
dieselbe uuii ikft Verwirklichung die gaiue weitere Darstelluog be- 
herrscht. 

Eine für diese Fraf?e sehr wichtige, bisher jedoch uobenchtet 
gehliehfiiie Stelle tiiuiet sich im zweiten t) tiuehe der Chronik. Ich 
hin genothigt, dieselbe im lateinischen Wortlaute anxuflibren. Bs ist da« 
sei bat von dem Martyrium des beil. Stanislaus die Rede. Matthfius, der 
dtTOii dem Johannes erzäklt, bricht in die Worte Mia: »OliietPOimiil 
a iranftfanebre funeri« sfieotMiiluai fiaaetnn profaiHU, pirnn leelt- 
ratoa» ppeanlem «aeritegos, eruaatisaiaiiii inooim maniliratttii 
di««erpit» aiagtlaa artiia parmuiiitaflaiiiie diaaecMS, t|iiaBi a aioguUi 
dienliraniiii partilma poeaa eyigi dabsiaaet! Tatiia aalam atapact« 
latoa (puufaim harripUationa d»%iUt «t m laanla aoocipere» oadHOi 
Ikgiia, naduoi ealam« p.oaain axprioiara haae in aaneta 
saivatoriü magnalia". Vineentius WM hier gleichsam aus der Rolle; 
er verräth sieh als deu Verfasser, der mit einem Male an Stelle des 
Matthäus in erster Person henrortritt. Auch das spater xu be« 
sprechende ci^'enth&mliche Verhnltniss der annales capituli Craco* 
uiaoaU z» Viucantiui apricbt g^eu die Autorsckaft des Mattiiäus. 



VD. 

Es steht demnach fest, dass nicht Matthäus der Verfasser des 
weitaus grossere II Theiles der des Vineentius Namen tragenden Chronik 
sondern daas vielmehr Vineentius selbst der Verfasser des Ganzen 
ist. Nun erst sied wir berechtigt, dem ganseD Werke Spurea Aber 
des Verlassera Lebeo abxugewi&nen. Uamittelbar auit liefart (Ür 
diesen Zweek« auaser den schon angesogenen Stellen» das Werk so 
gut wie nichts; denn nirgends tritt der Verfasser persönlich herTor. 
W^obl aber dOrfen wir nach dem Gesagten uns nieht mehr 
scheuen, der Schritt Anhaltspunkte fir deren Abfassuogsseit 
au entnehmen. 

Auch in dieser Uinsicht gehen die Ausichlen iler neueren 
Forscher mehrfach auseinander, und lÜllt uns zunächst die Aufgabe 



«) Uk 10. pat. 7v. 
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zu, dieselben zu prüfen, und — da deren so viele als Oberhaupt denk- 
bar sind, aufgi stt-jlt wurden — uns einer derselben aiuuschliessea 
und sie zu begründen. 

Die erfite Ansicht ist, Vincentiua habe sein Werk auf Befehl 
des Herzogs Kazimir II. des Gerechten geschrieben oder vielmelir» 
da ja der Schluss des Weikes weit fiber den Tod desaelben hmava- 
reiciit» so schreiben begonnen. Diese Ansieht, zu der ausser Osso- 
linski-LiBde 1) und Bielowski«) sich auch Watlenbaeh *) bekennt, 
stQtst sich ausser den bereits oben dtlrten Worten des Commentators 
vortOglieb auf swei Stellen*), in denen an Karimir eine Apostrophe 
gerichtet wird, so wie auf die ungemein aosieicbnende Beurtheilung, 
die dieser FQrst in dem Buche erflOirt. Allehi offenbar wGrde letste- 
res auch dann vollkommen gerechtfertigt erscheinen, wenn nicht 
Kazimir, sonth'rn einer seiner beiden Söhne an Vincentius jene Auf- 
forderung gerichtet halte, die ganz deutlich in den Worten der 
Praefatiü ausj^esprochen i<^t: ^Aber ungerecht wäre eines gerechten 
Befehles Ablehnung. Denn der erlauchte Fürst erkannte , dass jed- 
weder Tüchtigkeit Frohen, jedweder Vortreffliehkeit Zeichen aus den 
Vorlrildern der Ahnen, wie aus Spiegeln entgegenleuchten**. Die Be- 
deutsamlEeit jener Apostrophe wird aber nicht unhetriebtlieh durch 
den Umstand vermindert, dass aueh an Setegius») eine ibnliehe 
Apostrophe gerichtet wird. 

Die aweite Ansicht, dass Vincentius seine ChronÜL tnr 
Zeit, da er bereits Bischof von Krakau war, und swar aof Befehl des 
Herzoges Lesiko, des ilterender beiden S5bne Kasimirs, geschrieben, 
denn an den jüngeren, den bekannten Herzog Konrad von Masovien, 
kann luglich nicht gedacht werden, hat wenigstens die Autorität des 
D^ti£josz für .sich, der aber die Ansit^ht, dass Vincentius seine Chro- 
nik aLs Uiscliül >chrieb, wohl nur aus Schlüssen, die wir zu über- 
prüfen berechtigt sind, nicht aus ihm vorliegenden Quellen ge- 
schupft hat. Seiner Ansicht sind von den älteren Miechovita und Sar- 
nicki •)'; Yon den neueren theilt sie A. v. Gutschmidt Dieser stützt 

V) 10!) Anm. («. 
«) Wsiei» 114. 

*) UeiiUchlaDds «iesch.-guüUen iüO. 

Kag. 19t «. png. 202. 
*) 1. 1. c. Z4. fg. SS. 
*) Ami. Poinn. J. S. e. 20. 
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sich auf eine Stelle der Pracfatio, welchf folgendermassen lautet: 
„nicht bloss schattenhaites Schilf und Sumpfgräser, sondern goldene 
Säulen des Vaterlandes, nicht blosse Schain-Larven (puppas ficti- 
leg), sondern wahre Bildnisse der Väter ist wia anbefohlen dem 
Schosse der Vergesaenbeit absugewinnen und aus ftltestem Elfen- 
bein zu schnitten — oder vielmehr sind wir daia enehen, Lampen 
gStliiehen Liektes in der kfinigUehen Borg tufknhlngeii nod datwi» 
eeben den MQliaalen kriegeriaelier Untemehmungen lu obliegen 
(et beliieis inter btee ioendare tnmaltibQs)*** Aber ae dunkel aaeh 
die letiten Worte bleiben — am niebsten liegt die BfUirong, der 
Antor babe in seinem Werke aacb kriegeriaebe Unternelmiongen la 
sehildem — so glaube ieb doeb niebt, dass, wie Gutschmidt will, in 
diesen Worten ein Hinweis auf die kriegerischen Unternehmungen in 
Halicz Hege, in die er verflochten wurde, und dass somit die Abfassung 
des Werkes in die Jahre 1214 — 15 falle. Damals hatte Lemko wohl 
andere Snreren , als den Vicentius mit der Abfas.Nunpr einos Ge- 
schichtswerkes zu beauftragen, und Vicentius war iu iialicz wohl am 
aHenrenigsten im Besitse der Mittel , die ein derartiges Ülecarbehes 
Uatemebmen erbeischte. 

Dagegen empfiehlt sich die dritte Annabme» dass Yineentitts 
sein Werk gesekrieben» als er bereits ins Kloster getrf<en war. sebon 
dadoreb, dass es ibm weder an der so einer seieben Arbeit nSlbigen 
Moese nocb an den Mitteln dnao feblte. Diese Ansiebt bat meines 
Wissens nur Helel «) gelegentlisb angedeutet Brstlieh dOrflen nSmIiab 
die Worte der Eialeitnog in Betracbt ni aidien sein» dass den VIneen- 
tiQs nicht eine seldie SehreibseKgkeit ergriHbn babe» niebt ein solcher 
Drang nach titlem Ruhm (gloriolae) ansporne, nicht die Begierde nach 
nichtigem Gewinn enlüaiiime, um nach so oft erprobten Genüssen der 
Meerfalirt, nach so uftmiils überstandenen Gefahren des SchilTbrucbs, 
Sehnsucht zu empliudeu, wieder in denselben Syrien zu scheitern*). 

0 O KlintorM JfSn^. I. «. S. tStf Auau 3T. 

^ »Vi po«l toliM «spertM pefaf^ MieiM, pwC lottei MaUla liWran M«ft«flft» 
rwrau {■ ahStii dal«etar tyrtibas laaAagari". Vincratiiu baditnt tieh LJL** 18* 
■odl eiamal dawattan Bfl^aa» Ir aagl von dem Fflnlen WUdimir tob Halics, nach • 

dem ilerielbe der GefiinfrenvchMrt in Ungarn eaUommen war: „qui . . >ix 
demiirn per plarin» beUlus J^hmuiii iliipeadia. in ipso eonfrHi^'o^iorii Mt,..- p*<ri- 
culo, uhi tjHf'» uerebatur, portum «nluti« m^enf. WUtinnir tiuh iiaialicb lu 
Kaiinir, der ihn aoa Haiiu urapningUcb f«rtri«baa batte, jeUt aber bei stah 
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fJt'iiii diese Worte scheinen sieh nicht ao st hr aul lrühere schrirtslelle- 
risrhe Versuche des Vincentius, als vielmehr elien daraui hezieheii, 
tlass er nun narh Stin uien des Indiens i'iiipn Hafen gefun(!e«. deo 
EU verlassen er kein Geiiiste hege. Dieser Halen war eben das Kloster, 
iin dessen Schweiie er allem Ebrgeiz, aUer Sucht nach iMÜscheto 
Voithfeil, allen Leidenschaften hatte entsagen mOssen, die Wim nun, 
wenn er die Geschichte seines Volkes und eeioer Zeit sehried, wie- 
der MroUieli wurdeo. Dm diefle Dentaaf^ derfitoHe die lAtif- 
(telMte ist, lehrt niebt mr das hlnllge YorkiniBen diesei Gleielin»* 
•es ^ so nenat [anoeenz III. In eiMn UM» an das Qftncntlci|»ilel 
4er Cistereicnser l^erieliteten Sekrabea Christas, dessen Ter allen 
die Mttiflieder dieses Ordens theilhaftig würden. ..dao Hnfisn der 
SehiffbrOehigen *)" , — sondern for allen andi Itlngnss , w«lelier 
zwar annimmt, Vincentius hahe, da er seiuer Kirche noch vorstand, 
gesehrieben, aber zugleicli auch ausspricht* derselbe sei „ex pe~ 
lago multilai iorum uaul'rag^ioi urn euasiirus 2 ) •* ins Kloster petreteu. 
Der „amhitio'*, welcher Viuceiitius im Kloster sich vor allen Diiigeu 
begeben niusste, tritt er äberall bestimmt entgegen. Er bezeicbaet 
dieselbe geradezu als die üppigste Tochter der Begehrlichkeit*). Im 
Gegensatze zu ihr wird allenthalben die „humilitas" gepriesen und 
anempfehlen. Das ist aielit die Sprache des Propstes von Sandomtr» 
der es noch mm Bfsehof hringen will, es ht die Spmeha, wie sie 
einem an Erfahrangen nnd Knttlnsebangen reichen Lehen geiiMil 
Man wird zugestehen, dass aueh sonst das gante Butdi TOn einem 
gereiften UrtheAe Zevgniss gfht» und seihst jene angezogene fitelle, 
dm «80 nft** eriihrenen tieiden des Meeres, die «so oft** flherslmi- 
denen SchiffKrfIche weisen — man dente die Worte, wie man wiU — 

auf eine hohl I e Lebensstule hin. 

W ar Mm« entiiis, als er schrieb, bereits in den stillen Mauern 
von l^lorimund, ist aueh die Wahl der beiden Personen, die er zu 
den Spendern seines historischen Gastrnahls ersah, vortrefflich zu nen- 
nen. Das Werk soll zugleich eine Verherrlichung des Stifters jenes Klo- 
sters werden, dem er eeine wissenschaftliche Müsse verdankt, indem 
er diesen, Johannes, zu dem einen der heiden Gnstgeher hestimmte. 



n Wliif«r a. *. O. ISS. 
•) Fol. 621. 

*) P>K. 13 I. t. e. S. rgl. p>g. 79; p«g. ttS 1. 4. C. tS. 
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war auch der andere selion gegeben. Nieimind konnte difo »ich 
Iiesser eignen, als der Vorjjiinger des Vincentius selbst, der Bischof 
Matliapii? vofi Ki-;*kau, des .loliannes Zeit- und, wie wir SRben. Ge- 
sfnnuifgst^t nosse. Es kam liinzii, ii?ss heide fast gleichzeitig gestor- 
ben sind, und dass dieser in jenem auch seinen Metropoliten verehrte^ 
DemgemSss sind auch die Rollen iwiaclien beiden vertheilt. Die 
historischen Aufschlösse gewährt Mathaeus, in welchem Vincentius 
in klleterlielMrBeMbeMeoiieit aiek aelbet symholinrt; den etUicben 
Theil« welehem iiefer» Batieht entspriclrt, w«ist er dem JabMoei 
nr 9* Joner Mtit gleiehiam die Spebe ver, indesaiebaanesjMn dem 
Kelter eelnea Klestem den Trank spendet 

Denn m ist die Binrielituig des gtnien Werkes getreffen, dm 
MMnes m des Matimeus KniiilQngen aus der OeseMdrte Poteas 
analog« PSile aus der antiken Geschichte oder der Bibel, Parabeln 
Ulli] |»hiluso[)hiscbe Betrachtungen beibringt. ^Möge'S sagt Ma- 
tliaeus*), «niemand uns aU Pi*«hlcrei deuten, dass wir in unsere 
Förstenfeihe einiges ans der Geschichte anderer Fürsten und Völ- 
ker eiiisehalten ; unser Äuttrag geht vielmehr gerade dahin, dies 
uidit zu übergehen, einmal weil gleiches an gleichem Getallen tindet, 
und weil die Identität die Matter der Geselligkeit ist, und endlicb» 
damit es oieht an einem Stoflfe zur Übung für den Leser fehle. De«« 
wer wMe an Trauben oder an Feigen, die beiderseits an Wege 
hingen, ja einem von selbst in den Mnnd ibHen, vorfibeigebea, ebne 
sie XU berühren ? Aber frelHeh liemt es sieb nur, dnreb deren Oe- 
nnss sieh in erürischea, nieht aber aueh noch die Taschen damit xu 
hrlnslen. Wir wünschen nur, dasa aas dem neuen Fissefaen deines 
Kellers der dOrstenden Seele etwa» neeb angenehmerea Torgesetit 
werde. • 

(Jfid Johannes erwidert: „Ich hin utitiiliis^. einen Ausdruck des 
Dankes zu hnden, dass du meiner Wenigiü it essigscharfe Herbheit 
nicht verscbmfibst. Auch mir wäre nicht unangenehm, zu sagen, was 



* Mull af«lrt Mftetch bteraat, wie unltegrvndet dvr Vorirarr ist. der itm fiMMillw 
mehrrältif , so iaabeioadera Y«n J. n(olirowslii) in der Besprechunf von Ouo- 
litiaki't K«dtttb«k (in den Jahrbüchern drr l.itf>r»tar 27. Hd. 1^24. Wien, S. 2S4 IT) 
Keinacbt wird, er hnhc nur drsthalb jene lieiden Minaer zu den Trip:«rD der 
l->£Hhlung gemnchl, um unter deren ISainrn um so leirbter Lü^en Torbringen 
ra können. 
«) I. S. r. 1. 
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der NaehweK oofhwendig sein wird, freu Hiebt die Seliedeneht 
tneinem Monde den Riegel des Schweigens torsch&be. Denn man 

sagt, nicht leicht wird einer als Lugner überführt in ilem, was nie- 
mand weiss, nicht leicht kann der Fälschung entgehen, wer tob 
unbek.imilt n Dingen viel vorbrinfi^t. Aber weit, weit sei von dem 
Wahren iiio Hi li:iiiptimi; des Fnl^cUen, damit nicht auch nur ein wenig 
Hefe den ganzen Teig verderbe". 

Täuschen wurde man sieh» wenn man aus dem Präsens in der 
Stelle: »Dimiiait idem RomAnus, quanta erga se Casimir! foerint 
benefiein, apad qaem paene a eunabulis educatus. eodemque que 
fungitur» ab eo principata est inttitutua" *) sebliesseo wOrde, daat 
sor Zeit, da dieae Warte gaaebfiebeB wurden^ Roman noeb lebte« 
Denn fm Mgenden Capital«) beiaat et Tan demaelben RooMn: »qaad 
benefieii** nlmlieb aaine fnthroniafruag in fiaUfii »qua tandem gra- 
tiaram deuotiane Polania rependere studuit, auo ioQO doeabitar% 
ein Verspreeben, das sieh auf jenen Einfall Ranaas in Palen beliebt, 
der mit dem Tode desselben bei Za wichest am 19. .Yuni 1205 
schloss. Vineenliu.s Iheill diesen Einfall uieht mehr mit, ein Zeichen^ 
d'äBs die Chronik unvollendet geblieben ist. Sie hat in der Nachricht, 
dass Wladis^aw, Mes/ko s III. Sohn, Herzog von Krakau wurde, 
einen keineswegs befriedigenden Abscbluss, wenn man bedenkt, 
dass das ganze Buch doch offenbar eine Verherrlichung Kaunürs 
dea Gerechten und seines Hauaea, aeinar beiden Söhne und seiner 
Gemahlin lu sein bestimmt ist 

Denn wir haben eine entaebieden affieiose Darstellung Tor una. 
Dies beweiien nicht nur die klaren Worte der Eioleitnng^ aondem 
ea gebt namentlich aueb ans dar Sebüderung Kaiimira » dea FOratea 
der Verbeiasung, benror. Er ist jener »aus goldenem GeAase benroi* 
quellende Bern toll Wohlgerflehen, der, wenn die anderen vier 
FISsse (seiner Brüder Reiche) mit einem Male fertrocknen, deren 
Beet bis an den Rand mit köstlichem Gestein, d. i. seinen Tugenden 
erfüllt** »), den der sterbende Stammvater des Hauses der Piasten 
Bulesiaw Iii. geistig erblickt^). Es bt woUi kaum zu zweifeln daran. 



ij pn^. ixi, K «, la. 

•) P^. m, I. 4, e. U. 
*| 1. a, e. 20. 
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dtts noMnin Cbronuteo an dieser Stelle die Worte TortchwebteD, 
welche bei Gallus Boleslaw L sterbend an die ihn umgebenden Pör- 
sten richtet, worin er BolesUw IQ. als den Sprössling seiner Lenden 
beieichnet, der nach langen Jahren der Nofli wie «der Karfonkel" 

an dem Griffe seines Schwerfes ganz Polen mit seinem blendenden 
Glänze erleuchten wcvdc ij. \ incentius bezeichnet auch selbst seine 
Arbeit als „scries priucipalis** «). Dass er sein \\ «'rk erst nach Kazi- 
inirs Tode /ja schreiben begann, beweist ferner die deutlifhe Hp^iig- 
nahme auf HelenaVs Regierung in dem ersten Buche der Sclirifl. 
Nach seinen dem römischen Rechte entnommenen Anschauungen ist 
freilich im allgemeinen Weiberherrschalt verächtlich. Aber die Liebe 
tum angestammten Hause, zu den Sühnen Kazimirs gilt Vineentius 
anch hier alsHaqilgnind derGr8cheinung,daas der Adel ,,uneingedenk 
seiner WOrde einem Weibe gehorche und weiblichen« freilich keines* 
wegs schroaehTollen Tand ertrug*** Vorbild eines solchen Benehmens 
ist ihm die Regierung der Semiramis. Er bewundert nicht so sehr des 
Weibes Klugheit als der Hfinner Tkeue und Beständigkeit, und findet, 
dass in seiner Zeit leider »die Treue nieht mehr Treue erseuge» son- 
dern, wenn sie empfangen hat, eine Frühgeburt thut, und dass die Lei- 
besfrucht eher zu athmen aufhört, als sie zu athnitn l)( ^jiLmt." Aufdie 
brüderliche Eiulraclit zwischen Leszko und kunrad dürften sich die 
Worteheziehen*): „Ein seltsamer Vogel, gleich dem Phoenix, ist 
Eintracht unter Brüdern; seltener noch p^eschieht's, dass nj;iii bei 
Hofe auf eüiträchtigem Kahne dabin fährt.*' „Aber*', setzt der Autor 
biniu, M^Qcklicb, mehr als bruderlich ist eine Verbindung, bei der 
Pietät mehr rermag, als die Herrscbbeglerde**. Auch das ist entschie» 
den officios» dass selbst die der zu Tcrherrlichenden Linie auweilen 
femdselig gegeottberatehenden Fiasten, wie Hiesako III.» mild beur- 
tbeit werden; dieser iat trots der KSmpfe mit Kaaimir »supra prtn- 
eipes prudentia praeditus princeps*, und die Schuld seiner Qblen Be* 
gierung trifft Torwiegend sdne Umgebung. 



«) r.atlu« 1. 1. c 10. 
«) Pag. 37, L 2, c. 1. 

*> I. I, c. 8. paf. IS. fgl. mit i. i, c. U, pag. ttn. 
t. f , c. 1». 
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vni. 

Die Chronik des Viriccntius regt naiiieiitlich iinch y.\\ v'\ Seiten 
hin zu Betrachtungen nn. Ihrer Form nach erhebt sie uiTeithur den 
An<iprnc]i auf literarisclic Geltung; ihrem Inhalte tmch will sie ge- 
schichtliche Quelle sein. Da nun in derselben die gewählte Form der 
Darstellung vlelflSItig auf den lohftlt snrückgewirkt hni, so wird es 
wohl als sweekmfissig gelten dOrfen , wenn im folgenden xuniehst 
die Form des Werkes geprflft wird. Wir meinen hier jedoeb nicM 
rofbr die dialogisehe Einkleidung des Gänsen, worOBer im rorber- 
gehenden Abschnitte das wesentliche bemerkt worden ist» sondern 
mit Aassehloss der historischen Quellen Jene Hflf^ittel. die Vincen- 
tius bei der Abfassung seiner Schriften benutzte, den Umfang seiner 
litcrari^elten liüdung und den Gebrauch, den er von derselben ge- 
macht hat. 

Es halu'i» sich in der Uibliotliok des Krakauer Cnpitt ls noch 
zwei Verzeichnisse von Handschriften erhallen «), dertn eines in den 
Anfang des 12. Jahrhunderts (II 10}, das andere ungefähr in das 
.Tahr 1300 geh5rt. Sie sind für unsere Zwecke insoferne w illkommen 
tils man aus denselben ungel^hr auf die literarischen Behelfe schlies- 
»en kann, welche Vtnceulius, der, wenn auch die endliche Gestaltung 
der Chronik erst in die Zeit seines Klosterlebens gehört, die Materi- 
alien dazu schon frOber dQrfte lu sammeln begonnen haben, bei sei- 
ner Arbeit tu Gebote gestanden haben mögen. Im Jahre iltO um* 
fasste die Bibliothek folgende Biieher: »Job. Islctus super Levitieum. 
Isidoras Ethimologisram. Sermones ab aduentu domini nsque ad 
(juadragesimam. Orueiie. Ordinales III. Benedirtionales III. Epistole 
l'auli. Bo^eius de consointione. St a eins Thebaidos <3ii[ilex. Sa- 
liislius. Terencius. Duo Persii. I)iali>gus Gre^urii. Psaltcrta IUI. 
0 V i (I I ti s de Ponto. Dialectica. Arator «). Regula fjrammatice. 
Lcges Langoiiardurum. hv^ivs Longnhardice. Quinqne Lectionares. 
Antifonarium. Noctuniales Iii. Missalia II. Gradualia iU. Capitular(e). 



«I itid ffednrrU in Bltl«w«|il, Mo«. Pol. I, i79»if«. 

•) Vgl. Jo. Alk Pafcricii bfUloUiei» liliM «Im aotitfa «odoni« ««tenn. Honbwf i 

teil, puf . m 
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Breuiariuin". — L'jii 1 300 besass mau : „Levilicus, Genesis. Job cum 
Lamentationihus. Psalterium. Apostulus. Medielaü alterius Psallerii- 
l>t;('< ni libri itKUitlmia. Sententie magistri Hufi^onis cum Ysidoro. 
Sermone« magistii Petri Duo Volumina seinionum magistri Heu- 
grammi Alii seiinoues cum reparatione lapse. Registrum Gregorii *) 
cum miraeulis Karoli. Gemma ecclesiae. Orosius. SerrooDes uocati 
speculun ecdesiae. Siimma Gratia ui. Epistolae Yronis Origenes 
anper cantica canticorom. £|iMtolae Pauli ad Senecam. Hiracula S. 
Tboroe. Cfooica Poioaoram cum tibro de m iherosoliiD(i)taiia et 
epietol« Aleiandri. Exeerpta Anguelim et diTenorum patrom. Ao^- 
etiDm de aerbo donini: qel diierit fratri sao fatue; cum epietela 
Wilbelmi et epiMola JebaDnia. Liber Augustini de libero arbitrio. 
Uber Gerboldi de oirtute regum. Psalterium cum urao. Hattbeas cum 
epistola de purgatorio igne. Alter Ysidoms cum libro JuKaot ») epi- 
scopi dictus Prognosticon. Qaaestiones Orosii ad Augustinum. Apoca- 
lipsis. Scolastica liistoria". Unzweifelhaft hat uüui aucli zu Jodrzejow 
Handseiirillen besessen, welche freilich bei dem oberwubnten Üraude 
im Jahre 1800 zu (inuulc gegangen zu sein scheinen. 

Zunächst ist der Umfang des biblischen nni! patristiscbcn 
Wissens unsers Verfassers ins Auge zu fassen. Wir würden uns hier« 
so wie io den spater folgenden Fallen, deo Nachwei« der einzeloeo 
Stelleu xum Theile haben erlassen können, wenn die verscbiedeneB 
Herausgeber des Yinceatius es mit dieser ibneo lukommenden Auf- 
gabe nicht ungemein leicbt genommen bSIten und wenn nicbt au 
boffen stindct dass mit einem genaueren Eingeben auf diese Seite 
der Scbrift dem kQtiftigen Herausgeber derselben ein willkommener 
Dtoaat geschfihe. Auf ersebupfende VeHstündigkeit kann freilicb aucb 
der Yorliegende Versuch nicht den Anspruch erheben; es genGgt, 
wenn auch nur in vielen FSIIen die Frage nach der Quelle einer 
Äusserung des Vincentius ausreichend beantwortet werden kann. 



V mmSUk dl» »ramna twUnUim* Sw Uag» tob 81. Vioter (WaiHr ». W«llv, 

liNkenlexicoa V, 391). 
*) Sc. Blesenüi«; v^l Wilier «. WHte VIII, 3*4. 

') (Jfwis^ nicht lirfgor* VII , wie Hi»*lov»»ki Hiinimiiit, »oniltrii. wo mrlil Grepoi« «Ifi 
(irof^rn («. Wetzer u. VWIi«- |V , ft8S>, <la« Werk de» <>r4>giirui» Ctttiiienai*. Hf~ 
{riotrum, worüber l'uHbüsl, Bibliolhfc« hiaUirim 347. 
Vm CbarlNi; «. Wvtscr a. Wvtt» V, OSS. 

*> vm toM»! t. w«UM- «. w«iic V, an. 
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Der Bibel sind folgende Stellen ciiliioinnien »): 

pn^. 6. 1. 1, c. 1. „uos eiiim hodierui sumus . . . cana scientia* 

Job 8, 8. 9. 

p.ag. 0, 1. 1, c. 2. „scis, qiiia in autiquis . . . prudentia" 
Job 12» 12. Gutschmidt, Urgsch. 308 Termuthct, dass Vincentiu» 
die biblische Geschichte des Drachen zu Babel bei ErsAhlung des 
Dracheokanipfea copirt habe, natfirlieh Dicht das Faetom selbst. 

pag. 15 — f6, I. 1» c. 8 heisst es mit Besug auf die T^ue» 
welche die Polen der Vamda, die Assyrier der Semiramis» und die 
Sicilier dem nom Vormund f^r dessen Sohn bestellten SdoTen des 
Anaxilans bexeugten, nach Mulkowaht's Text: »Quid nutem in buiasce 
nostri tempusculi tempestate? Ildes non parit fidem, sed, si concipit, 
prius abortit, quam pariat, prius exsptrat partus, quam spirare incipiat. 
Sic ad pia fidei ubcra Lxemiua peudeut u i [• e r a r u in catuli, sugunt 
perfidi, aqiiibus nun raodo amici sed etdamini plusdolocoluntur, (jiiam 
lide". Die Worte „pia üdei ubera geniiua** bezieht Mulkowski auf 
die beiden Metropolen des Landes Gnesen und Krakau; allein diese 
Deutung ist falsch: zu lesen ist vielmehr, und zwar mit von Mul- 
kowski abweichender interpunction : »sie ad pia fidei ubera geni- 
mina pendent Tiperttrum , catult sugunt perfidi". j,?iperarura 
catuli** ist ein Unsinn; „genimia viperarum* aber ist ein biblischer 
Ausdruck, s. Lucas 3, 7; „genimia'' haben auch einige Hss. Damit 
lUllt auch die in jene Worte tod Mulkovski gelegte Bedeutung. Sie 
sind nur Oberhaupt eine moralisirende Klage über seine Zeit, wie 
ähnlich pag. 141; 1. 3, c. 23. 

pag. 10, 1. 1, c. 9. „debctup enim Caesari, quod Caesaris est** 
= Matth. 22, 21. Vgl. unseri n \ inoenliiis pag. 158. 

png. 27, ). 1, e. IG. „MemeuLo, quia cinis es et in ciuercm 
rcuertcris** — Genes. 3, 19. 

pag. 40, i. 2, c. 3. »Quibus deeanos, quinguagenarios, centurio« 
nea, coliegiatos, tribunos, chiliarchas» magistros militum, urbium 
pmefeetoSy primipüaiios , pmesides omnesque omnino potestates 
constituit* scheint theils (s. u.) der Nomenclatur des römischen 
Rechts, theils Exodus c. 18, 21, vielleicht auch Paralip. 1, 27 und 
28 entlehnt, woiiir auch der Umstand spricht, dass pag. 40, I. 2, 



*) nit CilM« aiad in folgcadeB iUto uek Aar Awf . v. Mtlkowrti »• Mtn. 
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e. 4 bald darateh von David, Sani» Geroboam iiiilAr d«ii KOnigen 
Brwfihnan^ gesdiidit» die gleich SemoTith niedriger Herkunft ge- 
wesen suieu. 

pag. 42, I. 2, c. 7 wird von der Kirche der Nazarener ge^ro- 
cheo, deren Sitte des Haarabsduieideiis Bfoses 4, 6 erwahot. 

pag. 46, L 2, ^ 9. »non äßo tibi dnmttiiidi Mpttes . . « tnuu- 
gnnioiiem«* •« Mattlu IS, S& 

pag. 46, I. 2, c. 9. «lavare . . . mundaberis" «■ 4 Reg. 5, 

13 sq. 

pag. 46, !. 2, c. 9.\,Ego suoi.... angeiorum" = Tobias 12, 15. 

pag. 46, 1. 2, e. 9. „in quos finea ae^ulomm denenerant* 
i Cor. 10, 11. 

Die Stalle pag. 46 «ant forte, ut ait eraDgelium: non Ofnnes 
ebordae in eithara reaonant, nee, quotquot in my9ticis ponnntar, 
mysticum habeat intellectum'* war mir unauffindbar. 

pasf. 53, 1. 2, c. 12. ^vir. inquit, vanus in superbiam erigitur 
et quasi pullus onagri se liberum na tum putat** » Job 11, 12, vg). 
Bklevaki, Wat^p. 102. 

pag. 71, 1. 2, e. 20 iat der Anadiuek »borripilatio* bibliiek 

pag. 72, 1. 2, e. 20. „et noi aieiit diea iHaiiiinabitnr« mm Paalm 

138, 12. 

pag. 73, ]. 2. r. 20. „quod occasiones quaerit, qui vult disce- 
dere ab amico** = lib. Prouerb. c. 18, 1. 

pag. 75, I. 2, e. 21. «eumque aapiena . . aecusator ait aui 
ipaiua«* nach Pnaeil». lib. €. 18 , 17: „Juatua prior est aecusa- 
tor am". 

pag. 7S, l 2. c. 21. «in isto abyssus . . calartetarum anarura* 

— Psalm 41, 8. 

pag. 75, 1. 2, c. 21. «qui eor sumn . . . io peceatis** » Psaim 
140.4 

pag. 75, 1. 2, G. 21. »ittatum enim est . . . sordeacat adbae* 
» Apocal. 22, 11. 

ebenda, „sed utinam a Säule aq.* ist 1. 1. Regnm e. 16, 14 C 
entlehnt. 

ebenda, »beati, quorumremissae auot intquitates; dixi eonÜteber, 
et tu remtsiati** *i- Psalm 31, 1 und 5. 



' eb«ndi. «di< tu homo iniqyitatM iim, «t iuvtifleeris** — Bi«. 
c. 43. ?. W «). 

j)ci!z 76, I. 2, c. 22. „Don emm est impossibile apud äeum 
uiiunt lu-rluitir iiacU Lucas 1, 3T. 

pag. 79, I. 2» c, 22. „ferooris eins ensem" bibl. Aiisdr. 

p»g. .79« 1. 2, c« 22. ^ei^ilt^liel*' Ais^eltuig auf 2 Reg. 
15-17. 

pag. 85, ). 2, c. 23. «taceo de iJlo . . poeiifis eieepit* An- 
ftpielang auf Reg. 2. 1 S, 9. 

{|6, U 2» e. 24w »eeee hio positna • • pertrmibit gladiaa«; 
die Lucas 2» 34» ZU eDtlehoteo Worte sind bier auf SeCeg beiogeu. 

pag. 9f» 1. 2, e. 27. »fortfs enim eat vt non» diteetie« Cant 
Caotieor. 8» 16. 

pag. 91, t. e. 27. „Quid igitvr Macliabacuiii . . quam vitaet* 
vgi, Itoeh. 1, 9, nicht wie Muftowski iMit I, 7. 

ebenda. »«Quid, qiH>d Saulides . . . eonfudit?** bezieiil 

sieb auf Reg. 1, 14, 14. 

ebenda. *»Ant. unde taatum aniiiii K,l('iizarn . . . obteri 

elegeriC^" auf Mach. 1, 6. 43 — 46. Zu der /.\\ eimjiligeii Anzie- 
hung der Maebabfler wurde Viiieentiu.s wohi durch Gallus 1. 2, c. 31 
veranlasst, wo Boleslaw „lüacU»b«oruiD imitotor*' genannt wird; ein 
Auadruck» den Viucentius auch in sein c. 28, pag. 93 herübernabnk 

pag. 99, i. 2, c. 28. „multiplex funieulu« difTicile rumpitur* 
aus Ecdesiastes 4, 12, wo „triplex** steht, worauf auch Vineentius 
spftler pag. 105 mit den Worten: .triplex ille funicuhis . . . euanuit** 
Bezug nimmt. 

Wahntcbeinlich ist auch der Ausdruck „in stoppae ftiTillam« 
pag. 105 biblisch, ulmlich aus Jesaias 1, 31 entlehnt. Er begegnet 
auch ift dem Ver^ pag. 64: «nemo stupet, si stuppa perit leuitate 

iauille*'; nur dass das pag. ü4 stchendü „siuppa favillac'*, aueb Hetüt 
dieses auf ,,IevitHte'' bezogen wird, keim li Sinn gibt. 

pag. 108, 1. 2, c. 30. »tilii 4uo<|uc . . . eieeeruot eum** » 
Judic. n. 2. 

pag. 1 1 4, 1. 3, c. 6. »alii omue& iu ore gladii «b&Acbeotiir* «es 
i Reg. 15, .18. 



*) ftiM'li iii<liw«bt, «rk wfr aikt«! Mhe> wrrilMi, 1ii«r ^anAiilia *fae 8C*n« dci Oecr«- 
tarn vor. 
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pag. 115, I. 3, c. 7 sind (s. ii.) die Bei8|iiele v. Pliiiiees. Muy- 
868 und Saul niclit unmittelbar, sondern erst auf Grund des decretuni 
Gntiani eaus. quaeat. K, c. 7 und cauaa 23, qu. 5, c. 33 aus der 
Bibel, und zwar aus Numer. 35, 7, 14, aus Exod. 32, 27, 28 u. 1. Reg. 
9^ 1 1 entlebat Selbetiadig tritt hiniu »HtttlntkniB idololalftm*' aus 
1 Maehab. 2, 24. 

ebenda o. «8. «demtedmaiDl leliii** « Peak» 9B, 10: »domos 
tiiae ad«a«tf 

pag. 1 16, 1. 3, e. 8. »Mee giganlee eom ei»** =«= Jeb e. 98, 8. 
ebenda. «a«bmedlo tarnen taeamaabaeeiidi non pateat* MMseh. 

eh^nda. „quum pater Salomonis . . . prohibetuf* » Paralip. 
1. 28, 

ebenda, ^quam detecta iUi fueriot tabernacuia dumiui uirtutum*' 
= Psalm 83. 2. 

pag. 117. „domiiia! dilexi deeor donius tuae" s= Psalm 2*3, 8. 

pag. 117. Hpulchra es . . . acies ordiiiata"^ = Cantie. 6, 3. 

pag. 117* wlMtttkMB SahNBonia . . . filiorom Israel* Can- 
tie. 8, 7. 

pag. 118* I. 8« e, 8 wird dorob GaUus t. 8, e. 80» ^M.Citat 
Ober Maaea aoa Exod. 17» 11 Teranlaist 

pag. 118, L 8, e. 8^ „Abfüam» Loth . . ailpiiit* >- taeuea. 
14» 18. 

pag. 188, 1. e. 10. «aaloit €enpedite8*''a: Paatm 148, 7. 
«benda. »denino« oitiennin libere egit** —Paalni 8'8, 1. 

pag. 120, I. 3, c. 11. Harcam paene foederis . . . ultione" 
1 1kg 4, 1 1 u. 7, 1 sq. 

pag. 121 ebenda. „Heli . . . extint tus est* = 1 Reg. 4, 18. 

pag. 121 ebenda. .,quasi raereenarius, non quasi pastor, videns 
lapos, sese subtraxit** biblisch. 

ebenda, «demiiios in ae praedecuit . . . medium eernm ibat** 
Jobann. 8, 5, 9. 

»ut qvid atiim alerilis . . . oeenpat«* Lue. 18, 7 sqq. 

„apostolua aptat ... pro firatribns" =» S. Pnul. ad Ron. 9, 8. 

f9g» 188^ 1. 8, c. 18. »Rei Ammonitarnni , . . aoeeambiint* » 
Maebab. 8, 10, 84-31. 

ebenda, «a deniiio flt boe • . • oeulia nostria** Psalm 117, 88, 

pag. 127« I. 3, e. 17. .bompilalto« bibllaeb; vgl. Eed. 87, 1. is] 
6. üben zu pag. 71. 
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pag. 127, 1. 3, e. 17, „mm migi PbarMati". AnspieliNig avf 
Exod.7. il, 12. 

pag. 127, 1. 3, c. 17. „uum Simon magus". Anspielung auf Act, 
apott., o. 8, 9. 

132, I. 3, c. 18. »sie dominus gloriose magnificatus est, 
eijuun) eiiini . . in mare" = Exod. 15, 1, 21. 

pag. 135, 1. 3, c. 20. „Non insipieuter, iaquit, a sapiente dic- 
tum est: sapientiam clamitare in plateis**. Diese Stelle bezieht sich 
aalProT. 8, 1-^3: «Namqaid non gapiaaMa clamitat et prudentia 
dat aoeam suam? In itnanuB excelai8i|ae uertieibus sapra Yiam, ia 
inediis semitu et Imta portaa aioitatiia in ipais foribvs loqoitar dieena*. 

pag. 136. »gloria prindpum est celare aerbam** ist ans ffro^ 
veib. 2^2genomnieB, wo der Sprudi ae lautet: »^oria dei eat celare 
nerbam«*. 

pag. 146, L 3, q. 26. «6iii Epbreem in tendeatea arcua . . in 
die belli« — Paalm 77, 9. 

pag. 152, 1. 3, c. 28. «adbuc ergo e&cae . . . super eos*" ^ Psalm 
77, 30. 

papr. 154, 1. 3, e. 29. Jkoc est, quod Uiiis IsraSl ete.« beaieht 
sich auf Deuteron. 17, 15. 

pag. 158, 1. 3, c. 30. „si quod principis . . . deo«gi:tur deo** 
Anspielung auf Matth. 22, 21; vgl. ob. zu pag. 16. 

pag. 160, 1. 3, c. 30. „appositusestad numerum patrum suoniai* 
bibliseher Aosdruck» i. B. 1 Maebab* 2» 69; aomit Hiebt auf Familien- 
gruft lu beliehen. 

pag. 163, 1. 4, e. 2. „oiri BeUal** bibliaeb, s. B. 2 Pivalip. 13» T. 
nlebt i7, wie Mutkowaki sagt 

pag. 164. »nee enim abnnuli parsuaaus eonailia Salomopla Biina 
ete.« aus 3 Reg. 12. 10, 11, 14. 

pag. 166. M<]uia bestia quae montem tctigerit, graadinaiiitur* 
= ad Hehr. 12, 20 (lapidabitur). 

pag. 1 70, 1. 4, c. 3. «NaiQ sanctus David . . . inique egi** » 
2 fte^. 24. 

ebendR. „dum securis pooetur ad radieem" bibliseb aus Matth. 
3, 10 u. Lucas 3, 9. 

ebenda, „asportaliere . . . gallinaceus** Anspl. aufJesaias 22, 17. 

pag. 180, I. 4, c. 5. „Alioquin illa filii Gedeonia. . . abaunip- 
sit** besiebt sich auf Judic. 9» 8 sq. 
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pftg. 1. 4» e. 10. «oa« ioli . . . subleviiitem** as Ecel. 

4. 10. 

pag. 191, 1. 4, e. 18. «Iiic temper noitro uuldiatBr eale« 
000** MUiscIi. 

pag. 104» 1. 4» c. 13. Mpeeeavi. iaqeiaia» pater • . • meroenariia 
tnia« LueaB 15. 18^ 19. 

pag. 198» I. 4^ 14w „quo Saol • • . oonsvlnerat" «-> 1 Reg. 

28, 7 sq. 

pag. 198, 1. 4, c. 14. , Israel iiicliti . . . ceciderunt** »1 Heg. 
31, 1. 

pag. 203, l. 4, c. IB „asportabere sicut gnllus gallinaccus" = 
Isaias 22, 17, schon pag. 170 t;ebi-fui('lit, worauf auch hier Bexug ge- 
ttommen ist tietfio spricht also iu doppeltem Siime »spiritu pro- 
phetieo*. 

pag. 204 — 205, 1. 4, c. 17. Mexeinp!nm Elizaei . . quod et fiu$- 
tiim eat**. QatXie der Ersählang ist 4 fteg, 0, doch mit Zasitien* 
wie; Müt qnibosdaiii plaeet» Sanamitidia fiHua** und »gaadim inaensi-* 
büttatia apecie» qoae dioitiir aerisia sine aderdua*. 

pag. 818^ 1. 4, e. 21. »nörit enim donnima eogititioaea honii- 
aiUD» qneniam aanae sant** «■ Psalm 98» 11. 

pag. 2S0, l 4» e. 81. »uae teirae . . puer eet' Eed. 10» 18. 

pag. 239, 1. 4, c. .25. „in paee factus est . . habitatio eins* 
wm Psalm 7ö. 3. 

Aus der patristiscben Literatur begegnen folgende Stellen: 

pag. 127, 1. 3, c. 17. „quid illi qui dixeruot; Venimus tibi 
nostrum, Antoni, praebere fuigorern**. Dies bej^ieht sieb auf die vita 

5. Antonii, auctore S. Atbanasio, c. 9, 52 (Act. SS. Januar. II. Bd. 
8. 120). Ebenso das folgende »Quid ille, qui dlTinam mentitus maie- 
atatem: Quid vis, inquit, a me tibi dari» AntoBi?«* In.der nia keisst 
es nSmlieh: ,»Vidi aliquiMto diabda« eicelsam eerpmw» ae dei 
Tirtntem et providentiam ansQS est dicere et ait ad me: Quid vis» at 
a me tibi donetnr, Antonit* 

Ambrosius wird 1. 3, c. 8 citirt: »Ambrosiamie noa immemor 
aententiae: arma episcopi iacrimae auat et orationes*'. Dedi li^ bier 
Ambrosius niebt iramittelbar tof; die Stelle stammt aus dem decre- 
tum Gratiani (s. u.). 
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Von besonderem Interesse, sowohl von cnllurgeschichllichein u\s 
auch von jurUtischem Standpunkte, ist die Kenntnissdes romi»cbeii 
und defi kanonischen Rechtes, die in des VineeotiDs Werke her- 
vortritt; die Art. in welcher er diese Kenntniss geschichtlich Tei^ 
wertbat» iat augleiehirielMigfftr die ■Mftlie9aQg'ileibiattria«*lieD Wer- 
thes Tieler seiner Mittheilongen. Schon bei dem eog. 6a] h» treten Spo* 
ren einer Kenntniea des rOmisebeo ftsobtes berrer. Es ist bei diesem 
Sebriftsteller von dem Kinfelle des Polenbersogs Boleslaw Hl. in 
BShmen 1 1 tOdir Bede Gegend«« Rath eribbrenerllinner inseiner 
Umgebung besehliesst der Hersog, dem DrSngen seiner jfingere« 
Kampfgenossen naehgebend, gegen Prag Torzin*uckeii. ^Und**, lügt 
der Erzähler hinzu, „in der'r!i;it hätte ilie Hatlisehläge erfahrener 
Männer der Rath der .lilnglinge überstimmt, wäre nicht df^s Hiud 
ausge^'nntren , welches mehr vermag als das jus civile***). ist 
nicht unsere Aufgabe, hier auf die an sich interessante Frage einzu- 
gehen, welchen EinfUiss auf die Gestaltung des pohiis^n Recbfe^ 
im Mittelalter das römisobe Recht genommen habe; an sich durfte 
derselbe nicht allzuhoch vernnsehlagt verden. Aber trotz alledem iat 
es nntj'ebend «rsbriunebmen, dnss Vinoeutias» ein Sebriftsteller nus 
verbiltnissmlssig so fr&ber Zeit» In so reiebtiehem linnsse rtmieohe 
RecbtftsUte nnd, iros iioeb aulfolleiider ist» rSmisebe HeebtsaBsebno« 
ungen n sein Werk Terüebi Er eitirt das rdnisebe Reebt oeUeebt- 
bin als i.lex''. Man darf aber auch diese Tbfttigbeit niobt flber- 
scbätzen. Offenbar ^ind es nieht juristisebe» sondern litefwtsebe 
Zwecke, weiche Vinceutius durch dieses Mittel erreichen will; niebt 
(iaraul hat er es angelegt, die RechtsanAchanungen seiner 

LandsWute umzuwandeln, sojid* in Idoss darauf, tu der Erzaldung 
vorkommende lUcht.sfallp in ein ihm elassisch dfinkendes Kleid zu 
bfilten. Kein Zweifel, das.^ er der Nachwelt durch dieses Streben den 
scblecbteBten Dienst erwiesen hat, die ihm für eine schlichte Vor- 
fübrang der Thatsaeben in ihrem eigenen , niebt in erborgtem Ge- 
wände viel dankbarer würde gewesen sein«). 



1) I. s, e. an. . 

') «nUi panis durerinflet, qai plu« pot«st, qdMI poMit f«e«re ja* ei«!!«*. 

«) Ober dun Einiluat des rcuninrhen Recht«« xuf Polen h«nilelt nanftnUich R. Hab«, 

0 znaciAniu prawa Rs]rcatki>*g(f i Rzfrnfiko-Bf ZMii'vnikieiro u narodrivr «/owian^Vich. 

WarazMw:) I86S, S. 49 f., wo anrh die allere Uierauf beaüglioiie Litenitar 

Teraeichiiet iat. 
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Die Tbatsftcbe» dass Vincentius das römische Reeht hfiiifig in 
seinem Buche beiiiitzt lint, ist denn auch von juHsfischer Seite in 
Polen nicht unbeachtet geblieben. Die juristische Facultiit in drr 
Universität Warschau stellle die Prcisfras^e: „Invpsttgcntiir omiies 
sententiae et lori juris Romani, qnotquot in Cadlubcoue oecnrrant, et 
indiceiitiir fontes eorum**, weU-he von Johann Janowsbi in einor zu 
Warschau 1827, 8», unter dem Titel der Preisfrage erschieneneu Ab- 
handlung beantwortet wurde. Da die PreisschrifH ziemlich selten und 
weder vullständig noch fehlerfrei ist, so glaube ich an diesem Orte 
noch einmal alle hieher gehdrigen Stellen susammentragen su sollen. 
Fast gfinslieh ausser Acht Hess Janewski die Benfitsung des decre- 
tum Gratiani, welche sich gleicbfalls noch für viele Stellen unseres 
Autors nachweisen lässt Ich gebe im Folgenden auch ein Verzeich- 
niss dieser Stellen. 

Schon in der Praefatio bedient sich Vincentius einer dem 
rOmischen Rechte mtU-hnten Redewendimg. „iie omnibus passim de 
nobis detiir imliiniin". Er weiuict Iikt auch auf sein Werk die 
Worte 1) u't st. 1. I . t. 3, c. 24: „Inciuile est, nisi tota lege perspecta, 
una ali(|iia paiticula eins pruposita, judicare ucl respondere^ au <}. 
Gleich zu Beginn ihres Wechselgespräches über die «respublica" — 
merkwürdig ist allerdings, dass man hier schon einer Bezeichnung 
begegnet, die für den Staat, dem sie galt» verhfingnissvoU werden 
sollte — frfigt Johann den Mattbfius: |.sub quonam eoneeptam eiisti- 
mabimus iiostrarum constitutionum infantiam*?«), und diese Frage 
gibt dem Matthias den Anlass au einer zum Tbeile aus Justin (s. u. 
geschöpften wunderlichen ErzShlung über Polens Vorzeit bis auf die 
Wahl des Graccus zum K5nige, die mit den Worten endet: »Sic 
ergo nostri civilis iuris nata « st coneeptio, seu concepta nativitas**, 
wobei die Ausdrücke „constitutio** urul „civile ius" alsein Beispiel 
statt vieler dafür gcltt-ii niüfrcii. wie V'iiicciitius bemüht ist, alle, selbst 
die frühesten Zustände seines Volkes unter den Gesichtspunkt 
römischer Einrichtungen zu bringen. 

Pag. 21 der Ausgabe von Mulkowski dürfte sich unter der An- 
nahme, dass dem Vincentius eine Steile des iusRoraanum vorgeschwebt 
habe, eine ziemlich sichere TextesTerbesscmng ergehen. Johannes 



1) Kadi, sagt .led est iociuile, re inperspecta de re judicare". 
*) I. 1, «. I. 

Arehiv. XLII. 1. 7 
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fuhrt aämlieli zur Hestati^'uii^ dessen, was MiitthSus über Alexander 
d. Gr. Zug nach Polen bericlitel, aus einer wundersam»^!» Geschichte 
Alexanders (s. u.) eine Stelle an, wonach die Bewohner einer 
Stadt, Namens Carantcs, „sanguinii*^, wie Mulkowski liest, ^non in- 
specta reuerentia", dessen Gesandte ans Kreuz schlugen. Der Aus- 
druck Msanguiniuin** wird aber nach dem obgenannten unwissenden 
Coronientator gewöhnlich, und auch von Mulkowskt pag« 250 als 
nsiguum pacis** erUIrt Ich meine nun, dass hiebeidemVIneeotius Tiel- 
mehr folgende Stelle der Digest. 1. 1, t 8, 1. 8. 1 vorschwebte: 
«Sanctum autem dietam est a sagminibus. Sunt autem sagmina quae- 
dam herbae, quas legati populi Romani ferre solent. ne quts eos 
miaret : sicuti legati Graeeorum ferunt ea , quae vocanttir cerycia". 
Von den codd. des Vinccntius haben cod. VI. VIII: sanguinis, cod. 
VII: sigiia, cod. Vind. : saii*,Miinum, cod. Vind. Fahri: sagminura. 
Letztere Variante leitet aut die richtige Spur; man wird auch oben 
„sagminum** zu lesen haben. 

Pag. 25, I. 1, c. 13. ndolus nulli patrociiiatur**. Jauowski p. 38 
erinnert hiezu an Dig. 1. 17, t 2, 1. ü3, ^.7: »Nec enim aequum est, 
dolnm suum quemquam relevare". 

Pag. 26, 1. I, c. 15. «tanta illi fuit prodigalitas . . . ot se potius 
egere pateretnr» quam egenis denegare subsidia uel bene merentibus 
nondependere stipendia**. Diese Stelle vergleicht Janowskt mit Cod. 
1. 1, t. 2, I. 12, $. 2: p,et quin bomanitatis nostrae est, egenis pro- 
spicere**, und mit Cod. K 1, t. 24, 1. 4: „et virtutum premia tribut 
merentibus conuenit«. 

Die Stelle p. 28, 1. 1, e. 17: „» icjue iure dotis a liatre iJavaria, 
donatione uero propter nuptias a uiro Sarbiensis condonata est pro- 
uincia** enthalt, wie Jano\\ rnit Recht urlheilt, riiniiseh-rechtliche 
Anschauungen, und er cilirt dazu Cod. de donat. ante et propter 
nuptias, sowie Nov. 61 und 97. Dasselbe gilt von pag. 29, c. 17: 
„soror eius passa est repudium'*. 

Pbg. 32, 1. 1, c. 19. „elige servus esse malis an liber**; vgl. 
„orones bomines aut liberi sunt aut servi*. Institut. Justin, and Dig. 
unter dem Titel: »de bis qui sui uel alieni juris sunt**. 

Viel reicher an dem rSroisehen Rechte entlehnten Stellen ist 
das xweite Buch. Die Erzdblung von dem Haarschneidefeste Semovils 
gibt Matthaus den Anlass, an Johann die Frage tu richten, wesshalb 
wohl dieses Fest, das doch heidnischen Ursprunges sei, in dem au* 
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gtideuteteii Falle durch ein Wunder verherrliclit worden sei. 
Johannes belehrt nun selntin iiiistlreiind , dass so wn- die cmtio, 
Incntio, mnncipiünnn obiigatiu und andere hoiisir tiiici eontraetus, 
auch jene Sitte der Haarabschneidung ein Symbol der adoptio sei. 
aus veteher, wie er sich mit Anspielung auf fr. 4 Dig. de grad. et 
adfln. ausdruckt, eioe »legalis cognatio** sich ergebe, so wie, wobei 
(s. tt.) die BestimmoDgen des kanoaisebeii Rechtes forsehweben, 
aus Taufe uud Firmelung eine »spiritmilis cognatio**. Diese Bemer^ 
kung gibt nun Johann weiterhin den Antass su sprechen fiber die 
swei Arten der adoptio, arrogatio ond simplex adoptio, nach den 
Worten von fr. 1 Dig. de adoption. : Adoptionis nomen est generale« 
in duas autem species dividitiir, quarum altera adoptio simplieiter 
iliciliii'. altera adrogatio. Adü[)Uu»tur lilii fainilias: ailroiranlur (jui sui 
juris sunt.*' Die folgenden Worte bei Vincentitis : „Iii prius quidem 
prior ailo[ilau(li modus . . . imperiu magistratiis'* sind »ien Institut. 1.1, 
tit. 11, ^. 1 entlehnt. Es folgt eine Stelle, deren Ursprung aus 
den Dig. ttt de ritu nuptiarum, dann zwei, deren Entlehnung aus den 
Institutionen — oder Instituta, wie sie Vincentius nennt — tit. de 
nuptüs Vincentius selbst andeutet Doch steht die von Vioceatias 
eitirte Stelle der Digest, auch in dem ron ihm gleichfalls benfitsten 
decretum Gratiani c. 30, qu. 3, c. 6, Pslea. — Die Worte: »Nam 4|ttod 
in quinto codieis latam .... discusseris" bezieben sich auf Cod. 1. 5f 
t. 27, 1.7, ein Gesetx Justins — nicht» wie Janowski 44 sagt, Jnsttnians 
— welcher die von Kaiser Anastasius gewährte Gunst der adoptio 
und arrogatio für uneheliche Kinder in Zukunft theilweise aufhebt 
unter dem Motive: „Iniu.sta namqtie libidinuni desideria nulla de 
caetero uenia defendet: nnlluni subleuabil novum adininiciiluni praeter 
anteriurum dispusitionuni ordinem. non ante lata sane.tin. quam ex 
hoc die reseeandam pia suggerit ratio: non arrogationum vel 
adoptionum praete\(us, quae ulterius minime ferendae 
sunt: non astutiae, siue diuinis adfectandae literis, siue quibusdam 
illieitis ambiendae macbinationibus: cum nimis sit indignum, 
nimis item impium, flagitiis praesidia quaerere, ut et petulantiae 
seruire liceat et ius nomenque patris, quod eis denegatum est, id 
altero legis colore praesomant**. Die im Drucke benrorgehobenen 
Worte finden sieh auch bei Vincentius. 

Die Verdienste IJoleslaws I, um die christliche Kirche seines 
Landes geben MaUiiau.s I. 2, c. 10 Anlass, die Worte des Papstes 
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Jobannes Cod. I. 1. 1 1, 1. 8: »Nihil est enim. quod lamine elariore 
praefulgeat, quam recta fldes in principe; nihil est, qnod ita nequeat 

occasui siibiacere, quam uera religio* zu citiren. Dem heil. Adalbert 
werden eUeada die Worto des ('od. 1. tit. 14, 1. 4: „ili,L;na vox esL . 
. . principum pendet aueloritas" und „nam rcvera onmi maius . ■ . . 
principatum" in den Mund p:elen;t. — L. 2, c. 14, pa^. 06 stammen 
die Worte: „quae nullius in bonis oceupandt concedalur auctorilns** 
aus instit i* 2» tit. 1, <§. 12: ^qnod enim ante nullius est, id naturali 
ratione occupanti coneeditur" : vgl. Digest. I. 41, t. 1, I. 3. Derselbe 
SaU findet sich auch bei Vincentius I. 4^ c. 9« pag. iö6. 

Janowski durfte Recht haben, indem er die Worte I. 2, c. 18, 
pag. üli: „liHlignalui a se (leti Holeslaus, quod regiae eelsiludini 
non cornnetaf ."absurdiimqiie videri. inaiestatem a»! »juaestns inclinari, 
absurdius esse gratiaui iienalitale eenseri. Precihus lanieii victws nou 
pretio etc.'' mit Cod. 1, t. 3, 1. 31 in Verbindung bringt. Denn oIh 
gleich der Ausdruck ,,precibus. . . non pretio" auch sonst häufig vor- 
kommt, so bat doch einmal der ganze Inhalt jener lex, die sich 
freilich zunächst auf die Bisch&fe bezieht, viel Shuliches mit unserer 
Stelle, sodann aber muss diese lex notbwendig noch an einer anderen, 
▼on Janowski Obersebenen Stelle vorgelegen haben. Diese Stelle be- 
findet sich pag. 69, 1. 2» c. t9 bei Vincentius und lantet: »ut bas uel 
illos nec poena dissimiles. nec dispares fecerit sceleris immanttas. 

Qitos moechia ncpat, facinus. quns inquinat, aequal". 
Wir werden diese Stelle auch untiMi noch einmal citiren müssen, 
denn die durch den Druck hervorgehobene zweite Vershältte stammt 
aus Lucan. Übrigens ist die Stelle für die Composition des Werkes 
sehr lehrreich. Sie folgt einer längeren Stelle aus «Tusttn, und 
ist ofTenbar einein Satze der obgenannten lex 31, t. 3, 1. t des Cod. 
nachgebildet, welche lautet: „ut eos, quos par facinus coin qui- 
tt at et aeqiiat, utrosque similis poena comitetur**. Merkwflrdig ht 
nur, dass nun Vincentius in dieser Stelle sofort den entsprechenden 
Vers aus Lucan substituirte. 

Von Setegius heisst es pag. 80, 1. 3, c. 22: „qui non quid 
rectum, non quid virtos postulauerit, sed quid iusserit peeunia, non 
quantum quis meruerit, sed quantum dare potuisset, inspexif*. Offen- 
bar schwebte dabei Cod. 1. t, tit. 3, t, 31 : »quantum quis mereatur, 
non quantum dare sufBciat, aestimetur** vor. 
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pug. 83, L 2, c. 23* »Vii eDim, quod ab initio... con?aleBcit^ » 
Digest. I. 60, t. 17 de divers, regul. antiq.» K 29: „Quod inttio 
Wttnsom est, non potest tractn temporis eoiivalescere** und I. 210: 
„(Jiiüc ab iiiitiu iuuülis fuit iü&tttuttu, ex poslfuclo coiivaIui>ceic nun 
potfsl". 

pa^. 94, I. 2, e. 28. Msatisdatioii«.' iiolUcclur" rüinisih-iüelillich. 

Hesoiider'5 reich an dem römischen Rechte eriflt'hiilen An- 
schauungen und Stellen ist die fiiigirte Anklage und Vertbeidigung 
Shigniews pag. OK-- 107, 1. 2, c. 28-30. Die Anklage ist (05) 
Mmaiestatis*". 

pag. 100, I. 2, e. 28, «lex enim iubet: remissionem aeoiae 
crimiiia, Disi semel commissa, non habere** = Cod. 1. 1, t. 4, 1. 3. ^ 
»PeriDiquuni est, inquit, ut multa sententiain anticipet" besieht Ja- 
nowski auf Cod. 1. 9, t 47, I. 16; ebenda sind aueh die Ausdr&cke 
mHUs contestatio« und die angewandte Form der exceptio: „fateor.. 
praenunciari eontendi** (vgl. S. 96) romtseh-reehtlieh. 

pag. 103. „nihil iiiri magis const-uUiueunu quam vim vi repellere 
ac insidias iusidiis eliuUre** ; vgl. Dig. I. 43, t. lÜ, 1. 1 , §. 27: „Vim 
vi repellere lic« re ('a>siu-s scriUit, idque ius natura comparatur; ap- 
paret autem, iiiqiiit, ex eo, arma arniis rcp«!llrre licere". 

ebenda, „taiii leges diuiiiae quam hutnanae bonum dolum ad- 
mittunt**; vgl. Dig. dedolo malo I. 1, 3: »non fuit autem contentus 
praetor dolum dieere» sed adjecit maluni : quoniam ueteres dolum etiam 
bonum dicebant, et pro solertia hoe nomen aeeipiebant: maxime, ai 
adverstts hostend latronemue quis machinetur**. Vgl, Vine. pag. 138. 

ebenda, «neminem iudicari conuenit suspicionis arbitrio" ; vgl. 
Dig. I. 48, t 19, I. 3: «aed nee de suspieionibus debere aliquem 
damnari". 

ebenda, „lege uero cautom est: negotium gerentea alienum . . . 

nun compelluntur" = Cod. I. 2. t. 19, I. 22. 

pag. 104. „fnfamiac de triineiiliuu . . . ini»'cla sunt*' = Cod. I. 2, 
t. 12, I. 1. — „Rursus quum uoa causa cuguita. . maculam irrogaus** 
» Cod. lib. 2, tit. 12, I. 14. 

pag. 105. „Nam si quis, inquit lex .... aut subdole« = Cod. 
i. 2, tit. 6, 1. 0. §. 1. Daraus auch in decret. Gratian. c. 3, q. 7, 
C. 2, pars 2. Eigenlhümlich ist bei Vincentius der im jus Romanum 
nicht vorkommende Zusats: »quod si fecerit, duas auri libras pu- 
blicis rationibus praestabit**. 
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ebeoda. »nec pfttema 00$ mfamat correptio** vgl. pag. 107. 
pag. 106* »aibil aliud tampecoliare est inperialis maiestatis.... 
imitatio" ^ Cod. I. 5, tit 16. 1. 27. 

ebenda je. 29. »nam qui ambigua . . . salvareat*' = Cod. 2, 
tit 7, I. 14. 

Die folgende mit: »unde imperator' eingetührte Steile: »resU- 
tuendae . . indulgetur" = Cod. I. 2, t 8, 1. 6. — Der folgende Aus- 
druck »judicialcm .... calcuium" und die Stelle „quom ipsis iudi« 
cibos ... quam ipsi iudicantur'' sind aas Cod. i. 3, 1 1» 1. 14 enUehut. 

pag. 107. „Coiistat quidem neminem eondemnari passe sos- 
pieionis arbitrio** vgl. pag. 103. 

nCoDstat» casum tmprovisum . .. non oportet** ™ Cod. 1. 2, tit 12. 
\. 13 und Cod. I. 6» t 38, L 4. 

Hnec esse infamem ob careerem et viaeula seu ob patris mo- 
lestiam** berubt theiis auf Dig. 1. 48, t 19, 1. 26. tbeils auf Cod. 
1. 2, 1 12, l. 1. — „Ea uero, quae pater. . . onerant** t= Cod. 2, t. 12, 
1. 13. " Die weiterhin genannte »leKde re militari**, näiiilich : ^miles.. 
sine lieentia . . . m.tü^istratus, etiam si bene gesserit, puuieudus est**, 
findet SU Ii \m tii;^^ triis imgelühr in Üig. 1. 49, t. 16, I. 3, §. IS: „in 
bcllo qui rem a liuce prohibitam fecit, aiit mandata uou seruauit, 
capite punitur, etiam si res bene gesserit** — »praesertim quum iste 
dolum et culpam praestare non possit, quia a procuratore dolum 
et omnero culpam praestari debere iuris declarat auc- 
toritas**. Die im Druek hervorgehobene Stelle ist dem Cod. lib. 4, 
t 8S, I. 13 entlehnt Vermuthlleb verband Vincentius diese Stelle mit 
Cod. l 2, 1. 13, 1 7: »militem nee pro palre uel matre uel etiam uxore, 
nec ei saero reseripto procuratorio nomine experiri oportet, quum 
neque defenslonem alienam suscipere uel redimere negotia, uel quasi 
sufiragatorem accedere utilitate publica permittatur** zu dem iu den 
Worten: „prauscrliiu . . . possit'* ausgesprochenen ScMii^se. 

pag. Iii, I. 3, c. 2. „lusiiureni ennii rnisnit (->se juam huma- 
nitatis indugcutiam, quam districtam iustitiac uUiunein** erinnert an 
Cod. 1. 3, tit. 1 , I. 8: »Placuit, in omnibus rebus praecipuam esse 
iustitiaeaequitatisque, quam stricti juris rationcm*'. 

pag. 1 14, 1. 3, c. i». »iogratitudine nihil ingratius, quae etiam 
emaacipatos remandpat** ; vgl. Cod. tit de ingratis liberis: MÜlins et 
filias eeterosque liberos conCumaces . . leges emaneipatione reseissa 
damno libertalis immeritae muHari uotuernnt**. 
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pag. 122, I. 3p c. 12. Mgratulor impcndin, quia non est penes te 
mutui redhibitio minor aut tardior commodato**; röroisch-recbtUche 
Ausdrucksweise. 

pag. 123» I. 3, c. 13. Das ganze Capitet beschäftigt sich mit 
der Erwfigung, in welchen Fällen «Justus metus« stattfinde, in 
welchen Fällen nicht, wobei ein Gemisch kanonischer und römischer 
Rechtssätie ins Treffen geluhrt wird. Aus dem Bereiche der letxteren 
wird der Ausspruch Dig. ei qb. causis maiores fr. 3: „Metus aatem 
causa abesse videtur, qui iusto timore mortis uel cruciatus corporis 
couteriitijs abcüt'" (vgl. Cod. I. 2, t. 4, I. 13) mit einigen stili- 
stischen Abweichungen von Vincentius uugeluhrl. und daran der Satz: 
„quod metus causa fit, ratuin non habetur** aus Digest. I. 4, t 2, 1. 1 
und I. 21 1 gefti^t. Der Satz: „quanivis nun sil benelicium, quod 
ingeritur recusanti^* tindet in dem der Dig. 1. ÖO, t. 17, 1. 69: «invito 
beneliciam non datur" ein Seitenstüek. 

pag. 13S. I. 3. c. 21 wird die That des Petrus Wlost ?er« 
glichen mit der Tbat des Zopyrus. »Sed* setst Vincentius hinzu »est 
hoc simile permultum dissimile. Nam in Zopyro simulatio fallaeiact in 
Petro simulatio fuit cautelae; at illa prohibetur, ista permittitor. Ula 
enim de dolo mala nata, ista de dolo bono profecta, que crebro audis 
admitli". Vgl. Dig. 1. 3, t 3, 1. 1. 

psg. 139. I. 3, c. 22. ,,mora in se trahat periculum'', vgl. mit 
12, Ir. ü Dig. de ojK-ris iiovi nunt. 

pj»g. 144 werden BidesJaw III. die Worte c. 2 Cod. qui potior, in 
piu'ii : ,.prae\alet jure, qui jiraeuenit tempore** in deu Mund gelegt: 
„qui praevonil in tempore, pruevalet in causa". 

pag. 145 wird der sterbende Bolesfaw „de ioofficioso testamento*' 
(vgl. Cod. I. 3. tit 28J beschuldigt, weil er «meinem fruiften Sohne 
Kazimir nichts hinterlassen habe. Doch Boleslaw gibt die Ursache 
seiner aui&ilenden Verfügung an und beschliesst seine Rede mit den 
Worten: »Cesset ergo InofRciosi querela; aequum enim est, partes 
pupillares tutoribus debere mandari, non pupillis**. wovon der erste 
Satz gebildet ist nach Dig. I. 5, tit. 2, 1. 25: »Si tion mortis causa 
luerit donatum, sed inter vivos, hac tameu contemplatione, ut in 
quartam habeatur, potest dici inofficiosi querelam cessare**. 

Die Sühne Wladis^aws pag. 157, I. 3, c. 30 «ad simiiitudinem 
subliminio reuersorum, iure p<»slliniinii restitutionem petunt**. Nun 
ist der Ausdruck »subl.*' dem rüro. hechte Iremd; aber (iber das 



Digitized by Google 



104 



Ja» postl.« handett Cod. I. 8, t ol «de postliminio reuersis et re- 
demptis ab hostibus"; vgl. Dig. 1. 49, 1 15 J. 5, $. I. Doch hStt man 
denselben entgegen d!e eiceptio transactionis : „renuoeiastis.. hac in 

parte iuri ueslro", und beg-nlndet diese exceptio durch den Satz: ^quum 
sit iuris exploratissimi, onuiiluis licoro. (jitae pro se indnlta sniit, 
reiiuaciare**, womit Cod. I. 1, l. 3, i. öl: „ qmim regula sit iuris 
antiqui, omnes licentiam habere his, quöe pro sc indulta sunt, re- 
nuntiare" gemeint ist. Hierauf erwidern jene, sie iiäiimen jene ex- 
ceptio an, doch nur bedingt: ,,renuneia.sse nos fatemur, sed expolia- 
t08, sed coaetos; ideoquc ius restitutionis nohis rompetere**. Sie 
können dies mit gutem Grund erwidern; denn Cod. 2, tit. 4 de trans- 
aetionibus 1. 13 beisst es ; Mlnterpositas metus causa trausaetiones ratas 
non haberi, edicto perpetuo continetor.** Der Sata endlicli ,,ne, quod 
ius non patitur, inTifi agere cogantur* bezieht aich auf Cod. 1. 3, 
t7, 1. i: »ut nemo inTitus agere oel aceusare cogatur*. 

Auch das Testament, durch welches bules^aw IV. Lesli&o seinen 
Sohn zum Erheu von MasovienuudCuiavien „in sididum**, seinen Bru- 
der Kasimir aber au dessen Vormund einsetzt (»pupillares interea 
Tices non tutoris procuret officio, sed paterno foveat amplexu**), zeigt 
eine römisch-rechtliche Auffassung der Verhältnisse. Selbst der Aus- 
druck .si quid humanitus obtigerit* kehrt %. 4, 1. 30 Dig. de adim. 
T. transfer. legat. wieder. Überhaupt erinnert die Fassung des Testa- 
mentes an Dig. I. 28, t 5 de heredihus instituendis und t 6 de vul- 
gär! et pupillan substitutione. ' 

Uber den Ausdruck Mrationaiis*' pag. Itil, 1. 4, c. 1 s. oben. 

Dem romischen Rechte nachgebildet sind die verschiedenen 
pag. 164, 1. 4, e. 2 mitgetbeilten, am Hofe Hiestko*s des Sohnes 
Boleslaw*s III. vorkommenden Rechtsfalle; es ergibt sich daraus, 
mit welcher Vorsicht doch dieselben geschichtlich Tcrwerthet werden 
mflssen. 

Es Ijal jemand eiiua Raren im Walde erlegt; es wird ihm 
die^eibe Strafe zuerkannt, wie im Falle „iaesae inaicstatis**. Denn: 
„omnium similium in eu, quod siinilia, idem sit iudicium**. Es ist 
dies eine Anwendung voii 1. 12 Cod. de legibus: „omnes omnrno 
judices«. sciant, hanc esse legem non solum Uli causae, pro qua pro- 
ducta est, sed et omnihus similibus*'. — Ein anderer hat einen advena 
oder peregrinus zu sich in Dienst genommen; die Anklage lautet auf 
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plagium. Vgl.Dig. IS.tit 1 S J. 1 ; Cod. 1. 9, t. 20« ^ Scholiiren >) Imbeo 
einen Jaden ersehlagen: sie «erden als «sacrilegi«* Terurtheilt — 
Einer bat sieh durch das Geständniss, seines Nachbars Vieh bei sich 

im Stalle zu haben, des „abigeatus** scliuUli|( jr( macht; vgl. 1)1^, 47, 
t. 14«). — Auch der folgende Streit über <lie Münzsorle, in der die 
Strafe bezaliit werden soll, ist vielfülttp: röniiscli gedacht. Dieselbe 
römische Auffassung enthält ein iiieritwiiidiger iiiigirler Fall, bi.schof 
Gedko von Krakau, hoffend dadnrch der Willkürlierrsch(»ft , wie sie 
sich in jenen Entscheidungen au.sspracli , erfolgreich entgegen zu 
wirken, tritt mit einem in Trauerkleider gehüllten Weibe vor das 
j^eonsistorium praesidis proTinciae*". Dieser friigt das Weib: „«|uod 
sibt actionis competere putavit*; die Matrone klagt: sie habe eine 
Heerde Schafe besessen, die aus Fahrlfissigkeitder von ihrem Sohne» 
um dieselben zu hüten, bestellten Miethlinge ron Wolfen gefressen 
worden seien. Der Praeses fragt, wer von den erschienenen Parteien 
ihr Sohn sei, dann, wer die Miethlinge. Nun folgt die Gegenrede der 
letzteren, in welcher sie diu exceptio geltend machen, dass der Sohn 
jener Witsve wiithende iliinde halte und sie auf die Heerde los- 
gelassen habe. Der Sohn bchaiifitet, nicht gegen die Schafe, sondern 
gegen die Wölfe habe er die Hunde losgelassen. I)er Praeses erklart 
nun: ^utriusque quidem partis uerisimillima est narratio, sed 
neutra deelsivam sententiae rationem, seu rationis robur allegat. neutra 
enim testibus aut aliis munitur adminiculis**. Gr fallt die Sentenz ; 
in der Begründung derselben erscheint wieder der schon obcrwiihnte 
Satz: »nemo cogitur casum praestare fortuitum« nisi aliqaid specia- 
Uüs connenerit«* » Cod. 2, tii 19, 1. 22; vgl. Vincentins L 2, c. 29, 
pag. 107. Die fernere Begrfindung lautet: „Quum itaque tarn valida 
Sit praesumptio, nt nec probatioue contrarii, nec alta praesumptione 
possit elidi, standum est praesumptioni**; sie stützt sieh offenbar 
auf f. 23 üig. quod luctus causa : „[»raesumptioni apertissimas 
probationes upponi debere**. — Die Sentenz verurtlieilt daher den 
Sohn, und zw ar „eins exeoiplo, cutus bos coruupela, seu caballus cai- 

') Es Ut mir »weifeJhafI, ob an die«or Stoll.. an Scholar* n im mittelaUeri. Sinuc, und 
nicht vielmehr bei de» Vincentiat Streben, alles in antikes Gewütul m lifillon , an 
die kaiserliche (in diesem Falle aJso beriogliche) Leibgarde zu Ueuken i>(, welche 
im Co4. SAcr» s. B, 12, 38, 14 enrilMit wird. 

*} Bei dM Audriick« ,1« n««illaai pvriiw* hat nu g*«riM nlAü mit Jano« aki 
pag. es, Aan. 10 an die S«J«lMr(Wfrka sa Wielicaka «ad BoehnU la daikan. 
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citrusiur queiTi|iiam damiiiOcct*'. Üeuii ÜJg. I. 9» tit. 1,1. 1, ^.4 lautet: 
„puta si tMjuns caicitrosus caice percusserit, aut hos coriiu petere 
solitiis pt'tierit". Nur ist bei Vincentius (vgl. auch pag. ö9 und 121)) 
der Ausdruck Mcornupeta'* biblisch, nämlich aus l^xod. 21, 29, 36, 
und ebenso für doQ Aiuwlruck der Digesten substituirt* wie oben eiu 
Ven Lttcans für den ganz ähaltehea Ausspruch im Cod. Oer SaU 
«qoi damni occasionem dedit, damnum novereae seu matri resartiat" 
eritniert ao Dtg, 1. 9, t. 2, 1. 30. 3: «qui oocasionem praestat, dani^ 
Diim fecisse videtor*. Auch dieDeutung, welche der Bischof c. 3 dem 
fiiigirten Falle gibt — das Weib sei die Prorins Krakau, der Praeses 
ihr Sobn, die Heerde das Volk, die Hunde die Beamten (ofBciales), 
welche der Praeses eingesetzt bat — enthält römisch-rechtliche Remi- 
niseenzen. Die Stelle „suam igitur in te proiiunciasli sententiam.quia in 
(]ua aiium iudicas, te iftsum condemnas'' vergleicht Janowski |>ag. 10 
mit c. 14 Cod. dcjudicus. 

pag. 171, 1.4» e. 4. n^uasi enim consentire videtur, qui qaum pro- 
hibere possit, non prohibet**. Janowski pag. 70 besieht darauf Dig. 
]. 9. tit. 4> 1. 3 : »In omnibus noialibus actionibus» ubicunque seientia 
exigitur domini, sie acelpienda est, sit cum prohibere posset» non 
prohibuit. Aliud est enim auctorem esse servo delinquenti; aliud 
pati delioquere**. Offenbar gehören hierher aueh Dig. k 50, t. 17 de 
divcrsis regul. iuris antiq. l. 109: ^Nullum crimen patitur is. qui noti 
prohibet, cum prohibere [noii] polest", und einige Stcllcu Jea dccre- 
tuiu Graliaiii, z. R. caus. 7, qu. 2, cap. 55. 

pag. 181, 1. 4, c. 6. „alia ratio paetum reformat** — Cod. 1. 2, 
tit. 4. 1. 13. 

pag. 186, 1. 4, c. 9. »quod quia difini iuris . . . oceupanti con- 
cedilur« ^ Dig. 1. 1. 1 8. 1. 1. 

pag. 193, I. 4, c. 1^. „Loii(JiU()ue piipilli contra ius deteriore 
facta, tf i{isum ipso iure a tutela seu cura submoucs**; vgl. Dig. et 
Cod. de Susp, tutor. et curat. 

pag. 194, I 4, c. 13. »nam et mulicr, ut ait lex, brevi reuersa 
non creditur diuertisse«* » Dig. 1. 50, t. 17 de div. reg. jur. 
aotiq. 1. 48- 

ebenda, „prius legatum uirtute posterioris exspirat" erinnert an 

f. 12, ^. 3. Dig. de leg. et fideicom. (: „in legatis novissimae scrip- 

turac valent**. 
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ebetida^ nec enim creditur coaseasus» iiisi duret cuiumsusus** 
römisch gedacht. 

]Mig. 195. 1. 4i c« 14. 4,Quae re» etai ueritAti pneiiidieiuin non 
pftriat*, entspraelwnde Redeweadung fr 5, 8. Dig. de «gnose. et 
elend, liberu. 

Reich an remiseb-reelitliehea Betiehangeii int das Gbrigeos 
dunkle Gedicht auf KasimtiB Tod l. 4» c. 20, pag. 212 ff. Die Jo* 
cunditas tritt fti diesem Gedichte als Anklägerifi gegen den Moeror 

auf, der sie geraubt habe, um sich mit ihr zu vermählen. Ein gewisses 
Verdienst um die Deutung des Gedichus hat sich der ungenannte 
Übersetzer des VincenHus in Przezdziecki's Ausgabe erworben. Er 
versucht nämlich die Strophen unter die versehiedenen Parteien zu 
Tertheilen; im gatixea ist dies mit (jlück geschehen, im einzelnen 
bedarf jedoch der Versuch einiger Berichtigungen. Die Vertheiluog 
der Strophen denke ich mir so: die Worte: »Non est pudor pro 
dolore** bis sHostia ad colludia** spricht die Jacuaditas. So wie 
deren Rede eine allgemeine Begründung Toraosgeht» so eröffnet 
die Gegenrede des Hoeror» ihres Gatten, eine mit „causae cansas 
aueupari, litem Ute contestari juris est iniuria** anhebende Betrach- 
tung, welche römiseh-reclitlich, und in der das letite Wort jedenfalls 
in einem die Negation beseitigenden Sinne zu emendiren ist. Die 
Hede des Moeror .schliesst mit den Worten: ^carpcre per iuvia**. 
Jucunditas wendet sieh mit den Worten: «En lihertas, ecce sorur 
. . . proi)ris ad oppiobria an ihre Scbv^'ester Liberias um Rath. 
Diese erwidert: nSpernis arrhis iusiguu'i etc.'' und ihre Erwiderung 
schliesst nicht, wie jener Übersetzer annimmt» mit dem Verse «saiutis 
remigia*", sondern umfasst, wie der Vers: ,spe sereni soror nube" 
deutlich lehrt, noch die folgende mit «serenentur tristia** schlies- 
sende Strophe. Es tritt sodann der Dichter in dieser balladeoartigen 
Dichtuog ersfthlend ein. Jucunditas willigt auf den Rath ihrer aur 
Kebse des Horror eotwQrdigten Schwester Libertas in die Vermfih- 
liing mit Moeror. »Saevum foedus cootrabitur» Sponsi fides detegi- 
tnr, doli eridentia". „Arguitur de crimine, inscribitur ex nomine, ad- 
dicitur iniioxia**. Nun ündet über das vorgefallene ein Rechtsstreit 
statt vor dem Richterstuhle der Prudentia (presidc prudentia). Mit 
^Vos, veteris legis uiri- wrinlet sich Moeror an die Versammlung, 
und schliesst mit einem btri< lau trage und mit den Worten: „Prompta 
promptuaria**. Es erwidert Prudentia bis ,,maesta mati'imonia** in 
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ebeiiralls vielfach roniischen wie auch künonisehen Rechtsaus* 
drucken. Dagegen kunacii die folgenden Worte: ^[)Ic obsecro» 
prttdeiiüa! Prudenti cam socordia sontne contuberaia?*' offenbar 
nicht, wie der Obersetzer nill, von Prudentia gesproehen sein, son- 
dern sind eine Zwiacbenfrage an sie, auf welche in swei folgenden 
Strophen die Erwiderung folgt. Wahrscheinlich ist es sodann eben- 
falls die Prudentia selbst, welche an die Proportio eine Frage richtet, 
die diese mit den Worten „virus inest his poctilis . . . obi nullum 
scis cuiiseiisum, iiulla scis commercia" heanlwürtel, wobei die letzten 
Worte nach fr. 1 Dii^. de pactis fjeliildct sind. 

p.'ig. Mpcricuiosa est uioiu et in se Irakit periculum*'; vgl. 
pag. 139. 

pag. 220 wird das Erlireclit der Söhne Kazimirs im Gegensätze 
zum Wahlrechte in lolgeuder Art begründet: ^ab illa (der Wahl) omnes 
citra legitimam aetatem relegantur, ab ista (dem Erbrecht) uero nee 
infantuli, nec postumi ezcluduntur, qut ettam omni soUennitate valla- 
tum rumpunt testaroentum*', wozu Janowski an Shnliche Sätze der 
Instit. L 2, tit. 13 de exhered. über, und 17quibus mod. testam. infirm. ; 
fr. 30 Dig. de IIb. et postum, hered. instit. vel exhered., und endlich 
frag. 1 Dig. de iniusto, rupto , irrito facto testam. erinnert Wenn 
ferner gesagt wird, die Res pulilien habe „instar pupilii**, so ist die 
Quelle dafür Cod. I. 11 , tit. 29 , I. 3, welche besagt, es sei Her- 
kommen ^rem piibiicam iit fiupillnm extra ordinem juvari**. 

pag. 22G. Zu „proelii e(n;inKoreiTi*' v^l. Dig. 1. 49, t. 16, 1, 3, 
^. 2: Mi^ii^^iisor est, qui diu vagatus ad castra regreditur**. 

pag. 237. „pactis privatis ins publicum convelli non posse** = 
Dig. 1. 2, t. 14, I. 38: „jus publicum privatorum pactis mutari non 
potest'. Auch der Satz: »Explorati enim iuris est« non esse pacta, 
nisi gratuita" beruht auf romischer Anschauung; Janowski erinnert 
an fr. 17 Dig. de pactis: j,invitum autem putari qui consensisse non 
probator** = Dig. I. 3. t. 3, 1. 8, }. 1. 

pag. 240. »publica utilitas praeferenda . . privatae" vgl. Cod. 1. 12, 
t.63, 1. 3: „utilitas publica praeferenda est privatorum contractibus*. 

p. 242,1. 4, cap. ullini. „Iii)eri eapitis nulla sit aestimatio" =Dig. 
I. 9, t. 1, I. 3: „cum lilKi uin corpus aestimationem nun rei iitiiil-*. 

Zu pag. 243: „sula « nim fides est, quae . . . tirmat el coiuscrvat 
imperia" vgl. Cod. de summa Irinit. 1.8 : ^quod uestruui tirmat Impe- 
rium : hoc, quod uestra regna conservat*'. 
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Sehon oben fattden sich Stellen der Bibel, welebe Vincenttus 
mtttHbar dem Decretam Gratiani entnommen zu haben scheint 
Von Reehtasitxen des Decretam sind mir folgende aufgefallen. 

pag. 3. praefatio: Vincentios entschuldigt das Wagniss. eine* 
Geschichte seines Landes in schreiben, mit den Worten: »Sed aliud 
est, quod incircumspectionc praeri{iiti. quod ostentationis libidine, 
quod quaestu^^esurie praesumitur, et aliud, quod imperotrix obsequelae, 
iiecnssitus, iiiHigit". Diese Worte drücken denselben Gedankoi aus, 
dem wir iJecret. purs II, e. 2, q. 7, c. ö4 begegnen: „Sed aliu i t <t, 
quod ex prnesiimptione assumitur temeritatis, aliud» quod ex necessi- 
täte geritur < .n itatis*'. 

pag. 11, 1. 1, c 5. npenes te sit iubendi auctoritas. in nobis 
ob.<!('qneiidi necessitas** sagen zu Graccos dessen Söhne. Dabei 
schwebt die Stelle Deeret. Grat. dist. 21, c. 3: „in maioribus si* 
quidem est regendi et iubendi potestas, in minoribus obsequendi 
necessitas« ror. 

pag. 43, I. 2. c. 7. „Unde Nicolaus: Inter fratres . . . permit- 
tunt" = Decr. Grat, pars II, caus. 30, quaestio 3. 

Y'Au;. 45. e. S. „Didirerat iiamque, quod dispar nillus uniiiii erat 
inipediuu iil iii iiiii iiiMli-itiiotni". Janowski erinnert an Insj. iur. can. 
iit. quae inatriiii. iinped. poss.. enthalten im Corpu.s iuris canonici 
emendatum Lanceiott. Parisiis 1587 (Anhang pag. 32.): „CuUus 
qooque dispnritas matrimonium et contrahendum impedit et con- 
tractum dirimit**, insoferne mit Reeht, als liei der auffallenden 
Obereinslimmung beider Stellen antonehmen ist, dass Lanceiott 
diese Reehtsparoemie derselben Quelle wie Vincentius entlehnte. Mit 
«ius nero diTlnum humano preludicat* vgl. Decr. Grat, pars 1, 
dist. 9, c. 2. 

pag. 83. „diffidle est, ut bono peragantur erito, quae malo in- 
choata sunt principio* «ss Decr. p. II, dist. 61, c. 5, §. 1; auch 
causa i, qu. 1, c. 25. 

patr. 100. „Nosuero in qiiemquam seiitentiam fcrre non possumus, 
nisiaut eonvictum aut spoüic eonfessum** = Decr. Grat. p. ll.,eaus. 2» 
qu. i, c. 1. — „l^nde imperator Constantinus . .. coaviocatur** = 
Deeret. Grat, pars it., caus. 2, qu. i, c. 2. 

pag. 102. .Negligere, cum possispcrturbare peruersos, non aliud 
est quam foTere" — Decr. p. 11, eans. 2, qu. 7« c vergleiehe Vin- 
centius pag. 244. Derselbe Sats steht dist. 83, e. 3, und dist 86, e. 3* 
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pag. Ittf, !. 3, c 7. »Non est peecfttum ex officio hominem oed- 
dere" »Cberselirift von cap. 8, qu. 5. caos. 23 des Deerets. — ,oee 
est reos homiefdii milcs, qui potestati obediens hominem eeetdit^, 

und weiter „iinu qiiaiidoque peccatum est non occidere** = „irao, 
nisifecerit, reus est iinpcrii deserti atque contonti'*, während .lauuwski 
pag. 62 die beiden Stellen mit Mnrceht aus dem jus Rom. ableitet. 
Auch die folgenden l)Ildischeii IJeispieie mit Ausnahme der Worte: 
„Matthathias iduloiatrani*^ sind nicht, wie Mulkowski annimmt, un- 
mittelbar der Bibel entlehnt, soadern durch Decret c. 23, qu. 5, c. 7 
reranlasst (s. oben). Die Worte: „sed forte io Säule non tam indul- 
gentia.... fauriolaadi est noUe obedire*' sind eine weitere Ausfübrnng 
ton distinctio 81, e. 15. 

ebenda. „Verum non haec nobis ad conseqnentiam trahendum, 
qnia privilegia paueuiuiii coinnuinem legem nun la»'iuiil"' = Deeret, 
pars [I, ca. 25, qu. 1, c. 16, 3, was Janowski cntfrin;^: ^Item 
Hieronymus in expusitione Jonae ad c. 1.: Privilegia singuiurum noa 
pussuiit legem facei e communem". 

pag. 118. I. 3, e. 8. »Anibrosianae non immemor seatentiae: 
arma episcopi lacrimae sunt et orationes*; das Citat stammt Ter- 
muthlicb aus Deeret. ca. 23, qo. S, ^.1. 

pag, 123, l. 3. c. 13. .,ln mu\h pioniissis rescinde fidem, in 
turpi voto mnta deeretuiir = l>eeret. Grat. ca. 22, (jii. 4, cap. 5. 
Kbciida steht „Iniqua est promissio, quae scelere adimpletur**. — 
»Cliristianae fidem religtonls, quam quispiam etiam coactus sua* 
eeperit, tenere tenetur*, entspricht Deeret dist 45 , e. 5: «opor- 
tet, ut fidem, quam etiam vi rel neeessitate suseeperunt» tenere co- 
gantur**. — «Nemo sitcogendusad id, adquodinutilitercogttur.quam* 
vis coacta servitia deus aspemetur*; vgl. Decr. ca. 28, f. 8, c. 4. — 
«Saepe tamen etiam invitis beoeficia praestantur«, im Gegensatze daiu 
beisst es in den Digesten ). SO, t 17, 1. 69: „invito beneficium oon 
datur**. Daher meinte Janowski pag. 64, Vincentius habe jenen Satz 
„proprio Marte** gebildet, doch dürfte ihm dai)ei etwa Deeret. dist. 
45, c. 11 : „Multa enim boua praestantur invitis, quando eorum cou* 
sulitur uttlitati, noa voluntati** vorgeschwebt haben. 

pag. 138, 1. 3, c. 21. .Quam enim iustus bellnm susceperit» 
afrum aperte pugnet an ex insidiis, nibfl ad iustitiam interest" » 
Deer. ca. 23, qu. 2, e. Z, wo aber »iustum* Uteht 
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png. 156, I. 3. c. 30. „Tertium nomiae Cüiiraduiii euidam 
coeuobiü coniecerat. nescio an propria profcssio, aii patenia devo- 
tio'': vgl. Decr. pars II, ca. 20, qu. 1» c. 3: .Aut propria professio, 
aut paterna devotio monnchum facit**. 

pag. 157. „Expoliatorum iare**; vgl. tit 10, 1. 3 Instit jur. 
eanon. de reatitutione spoliatorum. Bezüglich der Berechtigung zur 
Citining dieser spSten juristiachen Arbeit gilt» was oben bemerkt 
wurde. 

pag. 180, t. 4» e. 6. «Qui Amtreni odit, sui bomieida est*; 
fihnlicb Decr. pars II, ca. 13, qu. S de poenit. dist 1, e. 24: »Et qui 
oecidit fratrem suum» et qui odit, et qai detrahit ei, pariter bonüddae 

esse monstrantur". Durch Verwandlung von „suum** in »sui* und 

Iliuzuriigniii; (Irs Satzes: „(juia qui paternum in se cor ainputat, pro- 
priis senil tipMim praecordiis exenterat** gewinnt der Sinn freilich 
eine Änderung. 

pag. 189, i. 4, e. 1 1. «quia Privilegium meretur amittere, quicon- 
eessa sibi abutitur potestate** « Decret. Grat. c. 63, qu. 3, ca. 11. 

pag. 216. In dem Klagegedichte auf den Tod Kasimirs weisen 
die Worte: »Odit noTom jus proinde uetemm repudia** wobl ancb 
auf JOS ean. im Gegensats tum jus Romanonim. 

pag. tiZ, 1. 4, e. 22. .incongraum est, suo non congmere nni- 
Terso"; vgl. Decr. Grat. dist. 8, c. 2: »Torpis enim omnts pars est 
soo untTerso non eongruens**. 

pag. 240. »Minus malnm eligendum" ; vgl. Decret. Grat. dist. 
13, c. 1 : „minus malum de duobus eligendum est". 



Iiidmi ich 7 1 den Stellen profaner Schriftsteller übergehe, 
welche \'!in rnlins licniitzt hat, wild es, um in der begonnenen Rich- 
tung weiter vorzugehen, angezeigt sein, zuerst dessen Verhaltniss 
zur classischen Literatur» so weit diese ein geistiges Eigen- 
thum seines Jahrhunderts war, zu beluindeln und die von ihm be- 
nutzten Schriften dieser Gattung in prosaiscbe und poetisebe 
einsutbeilen. 

Ans dem Bereiebe der erstemn stehen die Historiarum Pbilippi- 
carnm libri XLfV. des Justin oben an. — Die Ausgabe der Pragmenta 
des Tragus Pompejus,we1cbe der um diepoMsdieGescbiebtsfarscbung 
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rerdtenfe A. Btetowski im Jabre f 8K3 veranstaltete >) und in welehe 

derselbe niil Unrecht als Fragmente des Trogns selbst jene SU llea des 
Viiiceiiliiis atifnahm. in denen olTeutiür .hislinus ausgezogen wurde 
oder Eivähhingei! des .Justin enlwedri' von einem anderen mittel- 
alterlielieri .Sebriltsteller, otler wahrsclieinlieher von Vineentius selbst 
ausgeschmückt und willkürlich erweitert wurden, bat m einer Ab- 
handlung A. V. Gutschmidl's „über die Fragmente des Pompejua 
Trogus und die Glaubwördigkait ihrer Gewährsmanner***) Aniass 
gegeben » deren Eracheinen mit Recht beifftlliges Aufsehen erregte. 
Die treffliche Erörterung, welche in dieser Abhandlung die Art ge- 
funden hat; in der Vineentius die voriiegende Quelle Juatinua benütite, 
wflrde uns veranlassen können, im folgenden bloss jene Stellen zu 
Teraetcbnen* an denen Juatinna benfitzt ist, und deren Zahl wir nach 
der Aufzühlung Gutschmidts nur um einige, sum Theile sehr bezeich- 
nende, dem Justin abt;t'l.iii«<chte Redewendungen zu veiiueliren im 
Stande sind, wenn dem Bingrapben des Vineentius nieht auch die 
Pflicht obliige zu pnifen , ob Gufseiimidt mit Recbt diesem Chro- 
nisten aus der Art st iuer ^)uellenbenützui)g den Vorwurl" des litera- 
rischen Betruges gemacht hat Indem wir uns aber vorbehalten, über 
diesen Punkt erst zu Ende unserer Abhandlung in Zusammenhang 
damit» wie Vineentius andere ihm vorliegende Quellen benützte, ein 
Gesammtttrtbeil abzugeben, können doch einige andere Punkte io 
jener Arbeit v. Gutschmidt's um so weniger bereits an dieser Stelle 
UAcrörtert gelassen werden, je mehr der Leser, durch den glfinzenden 
Scharfsinn der philologischen Seite derselben geblendet, Gefahr Iftuft, 
auch den historischen Schlüssen als deren anderen Seite sich anzu- 
vertrauen. Da kann erstlich das VerhSItniss v. Gutsehmidt's zu Rüpell's 
Werke nicht unbesprochen gelassen werden, ieb meine, das vonielime 
Sehweigen Gutschmidts über Höpell's Hueb. Er erwähnt dasselbe 
in der später /u In fraeblenden zwt'ift ii Aijluuidliing : „Kritik der pol- 
nischen l rgesehichte des Vinc. Kadlubck" '"') nur t uimai ganz gele- 
gentlich, um eine Ansicht desselben zu bekämpl'ea, und doch spricht 
er In der der Zeit nach später erschienenen Abhandlung über die 
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Fragmente des Poinpejus Trogus S. 2S0 den Wansek naeh einer 
kritiscben Bearbeitung der von Vincentius behandelten Geschichte 
Polens aus, die doch Ropeil in so befriedigender Weise bereits ge- 
liefert hat. So konnte freilich auch der Irrthum entstehen, den Wat- 
tenbach , Deutschlands Geschichtsquellen 2. Aufl., S. 460 in den 
Worten ausspricht, Gutschmidts Arbeit sei „leider ohne Kenatnisa 
von ßüpells Geschichte von Polen geschrieben". 

Indeaa der von t. Gutschmidt ausgesprochene Satz, dass des 
Vincentius Erzählungen, die tkeils wörtUcb« theils aDgefShr oiitSteUeii 
Justins fibereiastimmen, oder aneh nur an Stelleii oder Namea* 
des Justin anknöpfen, nicht den Trogus Pompejus^ sondern jenen Epj«- 
tomator desselben zur Grundlage haben, und Ton Vineentius selbol 
willkOrlich erweitert und hinsogedichtet seien, als bewiesen gelten 
kann, genügt es diese Stellen selbst au reneichnen, wobei die An- 
ordnung Ton jener bei Gutsehmidt entsprechend dem anderen Zwecke 
unserer Darstellung abweicht. Gutschmidt oi Jiiet S. 210, Anm. 38 
die Stucke aus Justin nach der Reihenfolge, in der sie in dessen 
Werke erscheinen: von uns \\ erden dieselben nach den Büchern und 
Cajiitt'lfi lies \ iiicfiitiiis Gfeordnet vorgetüiirt. Bei den einzelnen Stellen 
wird mit G. und der Seitenzahl auf die Abhandlung Gutschmidts 
verwiesen und bei Einzelnheiten nur da Terweiit, wo neue Beobach- 
tungen stattgefunden haben. 

Letzteres ist freilich aofort bei der ersten Stelle das Vineentius 
der Fall. Vineentius erdffnat nämlich das Werk mit feigenden selt- 
samen Worten: »Drei Mftnner haben aus drei Gründen theatralische 
Festlichkeiten gehasst: Codrus, Alclbiadea und Diogenes. Codrus 
weil er arm und in Lumpen gekleidet war, der iweite, weil er durch 
Schönheit sich herrorthat, der dritte, weil er durch TreSIiehkeit des 
Charakters und Ade! der Gesinnung sich auszeichnete. Der erste, 
um nicht die an sich zu Spott herausfordernde Armuth dem (it spotte 
Aller preis zu gebeu, der zweite, um sich nicht der Gefahr des liösen 
Rlii kcs auszusetzeu, der dritte, um nicht die keusche Mrije^lat der 
Klugheit possenhafter Schändung hinzugeben. Denn Codrus zog es vor, 
lieber des Anblickes Anderer au entbehren, als Anderen durch sich 
einen verächtlichen Anblick zu verschaffen; denn zwischen Purpur- 
ge wandern und Lappen besteht kein Freundschaftsbund. Auch Alci- 
biades sog vor, eher daheim sich verbergend .dem Ruhme au entsa- 
gen, als auf Kosten seiner Gestalt deraelhen sich su rfihmen; da nichts 

AicMv. IUI. 1. a 
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Ton Natur so seh5n i«t, dass es nicht bezaubert werden konnte von 
dem bösen Blicke des Neides. Diogenes endlich glaubte aus Klugheit 
sich von dem Verkclir mit dem Volke ferne hallen zu sollen, da es 
besser ist, in der Einsamkeit verehrt, als in der Gesellschaft verachtet 
zu werden". Die Xutzanweniliing , die Vincentius aus dieser Erzäh- 
lung für sein Werk zieht, ist gesucht genug; er meint, er habe 
weder mit AIcibiades den bösen Blick zu furchten , der ja nur dem 
Schönen schade , noch gelte von ihm . dem die Weisheit nicht ein- 
mal ein Tröpfchen ihrer kleinsten Gunst tugedaeht, des Diogenes 
Aassprueh, wohl aber mfisse er sieh sehimen, mit einem Werke her* 
Torzutreten, dem nicht einmal wie jenem Codrus ein Lappen zu Ge- 
bote stehe, um damit seine BlÖsse zu bedecken, — Man fragt on- 
willkarlich, weher stammt die Angabe des Vincentins über die Ab- 
neigung jener drei Männer des Altertbums gegen theatrallsehe Er* 
scheinungen? Schon früh hat diese Frage die Ausleger des Vincentius 
beschäftigt. Der bereits genannte Commenlator des Vincentius, Dom- 
browka, welcher im 15. Jahrhundert lebte, bezog die ersten Worte 
jener Steile aut licii Konig Padrus von Athen. Gregor von Sanok aber, 
sein Zeitgenosse und Vorkämpfer des Humanismus in Polen, belehrte 
ihn. dass an dieser Stelle vielmehr der in Juvenals Satyren (sat. 3, 
V. 203 — 211) genannte Codrus, ein armer im Dachstübchen wohnen- 
der Dichter, dem seine ganze Habe verbrannt ist, gemeint sei, welche 
Ansicht auch Gutschroidt theitt. Auf den ersten Blick besticht diese 
Ansieht umsomehr, als in derselben praefatio noch ein zweiter Aus- 
druck, nfimlicb c. 3 »scribendi cacoStbes** vorkömmt, für den Jurenal 
s. 7, 52 vorschwebte; allein bei näherer Prüfung wird man sich doch 
in diesem Falle für den KSnig Codrus eotsekeiden, und als Quelle, 
welche Vincentius vorlag, so paradox dies auch fSrs erste klingen 
mag, .lustin ansehen müssen. Justin erzählt 1. 2, c. 6: „AUieiiieu- 
sibus eü tempore rex Codrus erat: qui et responso <lei et praeceptis 
hostium cognitis permutato regis h a b i t u p a n n u s u s. sarmenta collo 
gerens easlra hostiun) ingreditur: ihi in turba übsisteniiurn a milite, 
quem faice astu conrulnerauerat, interücitur" '). Nun tiihrl aber Vin- 
centius 1. c. als Grund, wesshalb Codrus die ÜlFentlichkeit scheute, 
an: .qulapauper et pannosus habi tu". Bestätigt wird unsere Vei^ 
muthung dadurch, dass auch ein von Vincentius fiir AIcibiades ge- 
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braucfater Auadroek ^i^mt perinaignis* von Justin I. 8. %, 6 nuf 
Alcibiadea angewandt wird: »Erat emm et aetatis flore et formae 
Yeneratione nee minna eloqaentia etiam tnter Athenienses i n s i g n i j)**. 
Endlich spriclit dafür, dass unter Codrus der König von Athen '^c- 
meinl sei. der Umstand, dass auch Alcihindes und Diogenes Beispiele 
aus der atlisclien Geschichte sind, /.iitii;il trotz jener uiizweilVl- 
hattt II Stelle aus Juverial überhaupt unwahrscheinlich ist, dass dieser 
seihst dem Yincentius vorgelegen hahe. Vincentitis würde in letz- 
terem Falle gewiss nicht so entsagend zn dessen Satiren sich ver- 
Jialten haben, als dies wirklich der Fall ist. Eine Schwierigkeit liegt 
nur in zwei Punkten; woher, wird man mit Recht fragen, kömmt 
der Name Diogenes in die obige Reihe und wober stammt die An- 
gabe, die sich doch bei Justin nicht findet» dass jene drei MSnner 
Schauspiele gehasst hSiten? Der Name des Diogenes kömmt in Ju- 
stin nicht vor; aber eine Spur der Quelle fftr diesen Namen liegt 
vor. die geeignet ist zugleich auch die sweite der obigen Fragen zu 
beantworten. In den Schriften des bekannten Hythologen und FS1- 
schers Fulgcntius, welche zur Zeit unseres Yincentius nicht völlig 
iinhekanul «rewesen sein kötmen, da sie noch der etwas spatere Vin- 
eeiitius Bellovaeensis iii seinem specnlum liistoriale citirt, lindt l sich 
folgende von letzlerem 1. 4,c. 49 niilgetheilte Stelle : „niogeiie»; Cynicus 
cum dolore raniicum torqueretur, ut vidisset homines ad amphithea> 
trum concurreotes aiebat: Qualis hominum stultitial currunt spectare 
feris homines repugnantes et me praetereunt cum natural! dolore 
certantem". Obgleich diese Anekdote eine Pointe hat, weiche von 
der Erzählung des Yincentius abweicht, so sind wir durch dieselbe 
doch zu der Annahme berechtigt , dass eine der mitgetheilten Shn- 
liebe Erzählung über Diogenes in Umlauf und von Yincentius ge- 
kannt sein mochte, der dieselbe unbedenklich durch Hinxunahme 
der beiden Attiker Codrus und Aleibiades amplificirt. Wenn man 
also nicht mit Bielowski conscqnent annehmen will, dass auch hier 
die Ähnlichkeit des Styls und zw eier Eigennamen mit .lustiu auf Tra- 
gus Pompejus weise — und wer wollte dies? — so hieihi nur fihrig, 
mit uns darin die ausschmriekende Thätigkeit des Vincentius elieuso an- 
zuerkennen, wie derselbe in einem anderen Falle an den blossen Namen 
Nannus hei Justin anknüpfend eine ganze Erzählung erdichtet bat. 

Auch die ersten Capitei des 1. Buches des Vincentius erinnern 
vielfältig an Justin, so der Ausspruch, dass »non plebeii aborigines, 

9* 
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non ueiidicariae poteslates" zu Anbeginn iilier ilie Pulcii gcluTivscIif 
hätten, an Justin 1. 38, 6, 7, wonach liie Kii]ii<;f der Römer „pasiores- 
aboriginum'* , und an 1. 43, 1, 3, wonach Ualieiis erste Bevöikerung^ 
„aborfgines** gewesen seien. Der Ausdruck ist bisweilen derselbe:: 
80 heisst es bei Viaceatius tod den Ahnherren der Polen: „Üt suarutn 
aceessiones uirtutnm nallis ns^am tenninis limitarent" und bei 
Justin i, If 3: »cum aceessione uirium fortior ad alios transiret*^ 
Weiterhin dient uns Justin zur Feststellung einer Lesart Vincentius 
sagt nfinilich 1. !• c. 2: »Hi etiam tranafinitimorum fines 
suae titulis victoriae ascolpsenint." So lesen die codd. Crac., Vind. 
et ed. Dohr. ; mit Unrecht sehliesst sieh HuYkowski der Lesart der 
cd. Vars. j^transmarinorum'* an, die wahrscheinlich nur aus dem 
folijenden „cismai'ifi;r<" erschlossen wuide. Aber die tranze Vorstel- 
iung^- und Ausdruekswei^e wiederholt sich bei Vineenlius pag. 134; 
„ettam paeui^ euncta finitimorum regna suo cunieeerat imperio. 
Jam etiam transfiniti m os uel gratiae serenitate uel quadam stu- 
poris reuerentia devinxerat" Ist demnach an der Lesart „transfiniti- 
morum** gar nicht mehr zu sweifeln, so ist auch das classische Vorbild 
jener Stelle zum Überflusse noch ein weiterer Beweis f&r dieselbe. 
Offenbar bildete Vincentius den Ausdruck Justins 1» 1, 7 nach: «sed 
onginqua, non finittma bella gerebant** Anstoss k&nnte nur der un- 
classische Ausdruck j^transfinitima" fOr „longinqua** erregen; allein 
diesen hat Vincentius selbst gebildet, wie er denn fiberhaupt unge- 
brfiuchliche Wortbildungen mit trans liebt, t. B. pag. 71 Mtrans- 
funebre,** pag. 130 „transmirae**, pag. 25 „transfelix" und in einem 
unserer Stelle gau/ aliulieben Sinne pagg. 28, 08 : „Tai tliis ac trans- 
piullianis regioiiibus iniperavit." „rege... nunc Ruthenicis, nunc 
paeiie transpartaiiis iminoraute regionibus.** Auch super gebraucht 
Vincentius in Zusan^mensetzung in ähnlichem Sinne, z. B, 1. 2, c. 27, 
pag. 92 »superexceliens.** — Von dem £okel Canuts heisst es 1. \, 
c. 2t pag. 7 : „avitam ulcisci uolens iniuriam, in ipsos transtulit ultio- 
nem quam (ab hoste cod. Vind.) extorquere non poterat.** Ahn* 
lieh sagt Justin 1. 16, c.l : .Horum scelerum ultionem, quin neq[ttiTisset 
ab ipso Cassandro exigere,adliberoseiu8 transtulit,** Vergleiche ftbn- 
liehe Wendungen bei Vincentius pag. 176, 1.4, c. 5, auch 1.2, c. 20: 
ifbella in suos ab hostibus transtulit" ,»Quia enim Daci prius cud» 
Polonis . . . hello aceeptam delerent." Justin 1. 32, 3, 16. Vgl. 6. 
213. Hinmu fügen wäre nur etwa noch, dass „Dacl* an einer an- 
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«leren Stelle pag. 58, 1. 2 , c. 14 dem Vineenfius die Dfinen sind, nnd 
daher um so mehr Lelugt zusein |ylau!)en konnte, was Justin von den 
Daciern erzählt, an dieser Stelle auf die mit den Polen kämpfenden 
Dänen zu beziehen* 

•« 

ÜDtor dem Eiodnieke JosUn» aeheint nrir auch das folgende c. S 
geaehrieben, denn wenn es heisst, bei der Tbeilung mit den Polen 
,)6aUis itaque cessit Graeda*** so darf man wohl die Stelle Justins 
t* 2$, e. %: „itaque In auxOiaro a Bltbyniae rege inToeati regnum 
<ciiin eo parta victaria diriseront; camque regionem Gallograeeiaro 
cognominaiieruot,** um so mehr damit vergieiclieii, da es bei Yiucen- 
tius zu Uegiuu des Capitels heisst, dass die Gallier fast alle Reiche der 
Erde innep^ehabt, uml du ein iiliiiln lier Gedanke bei Justin 1. 25, c. 2, 
S — 1(» begegnet. Kbensu erinnert in demselben Capitel die Schilderung 
der Verweichlichung — es ist nicht recht klar, ob der Gallier oder der 
Polen — an jene der Lyder bei Justin 1. 1, c. 7, 13. Gleich daran 
sebliessi sich bei Vinoentius c. 4 die Stelle : „Galii eoim, ut ait Trogus 
(worunter Justin gemeint ist) . . . mnlta bella gesserunt." Jostin 
24,4. 1-6.6.215. 

pag. 15, I. I.e. 7. ^IHuque post ipsam'(namlich Vandaj clau- 
^icnvit sine re.[l^' iniperinm**; verj?!. .Instin 1. 6, c. 2. wovon 
einem ilem Spartatier Agesilaiis ertheilteii OrakeJsjuiiclic L(csaL,^t wird: 
„futurus imperii finis, cum regium claudicasset imperium; erat 

«nim pedecinudus.*' — I. l,c. 8. nAssyrioromreginaSemiramis in- 

travit" Justin 1* 2» 1 — 9. ^.4naxilniis. . . paterentur" = Justin 4, 2» 
4 — 5* Der ersten tor beiden Stellen folgen die Wotte: ^multae ^6- 
4|ae aliae non modo femioas sed etiAm Tiros oirtutlboii antecessero''; 
sie sind naebgebifdet den Worten Justins 1» 2, 6: „nee boe illi dl* 
gnitatem regai ademit, sed admtratlonem anxit, ^nod molier non fe- 
ninas modo oirtute, sed etlam uiros anteiref 

pag. 17, 1 1, c. 9 werden den Polen Worte der Scythen bei 
Justin in den Mund gelegt. wPolonos autem animi virtute. . . censeri* 
= Justin 9, 2, 10: „Scythas autem uirtute animi. . . censen.* Die un- 
mittelbar vorbergebenden Worte Justins : „nullas sibi opes esse , qoi- 
lios tantum regem expleat* lisst Vineentius in der Fassung folgen: 
«non esse igltur Ipsls unde tanti regia, ne tantae dicatur belluae» 
rapidissima expleri posstt Inglones.* 
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pag. 18 ebenda kämpfen gegen die Polen die Argyraspides, die 
Viucentius aus Justin I. 14, c. 2^ 7 keuot uuU gleich diesem MW^io- 
ttts Aleiandri exercitus" nennt. 

pag. 22» 1. It e. 12. «Unde etiam Sosdienes... corapelUt" = 
Jiistia 1. 24. 5. 12—14. 

pag. 2S, 1. 1> c. 14. .fiinnittt tarnen eqai... aeipiirit" s Justio 
1. 1. 10.— .Stratooia... devoWitar'' Justin 18, 3, 6—17. G. 217 
Anm. 46. 

pag. 28, I. 1, c. 17 wird TonLestko Hl. mit Justin 1. 42, c. 4, 4 

eiitlehiiten Aüi>diückeu erzüUU; „Crassuju apud Parthos cum omiiibusr 
copiis deleuif 

pag. 29, I. 1, c. 18. nCuius telicitntis. .. pag. 30 „nomeo com- 
parauit" = Justin I. 39. 6. Vergl. G. 217 Anm. 46. 

pag. 30, I. i, c. 19. ^.generis dehoaestameotuni'' — Justin 
1. 28. e. 2: „uriginis dehonestamentum.*« 

pag. 35, 1. 1, c. 19 werden toq Pompilius dieselben Ausdrucke: 
«liic primos in fuga... inflatns" angewandt» mit denen Justin I. 2, 
c. 10, 23 den Xerxes aehfldert 

pag. 36, L 1, c. 20. «Sic Autariatae... patriam liquere* » 
Justin L 16, 2, 1 . — ebenda „Tir midiere comiptior Sardauapalus . . ^ 
nero imperio potitnr** — Justin 1. 1, c. 3. 

pag. 40. I. 2. c. 4. „Gordius... templo eoaseerauit" «■ Jostlo 
1. 11. 7. 5-13. 

pag. 41, 1. 2, e. 6. ,de hoccine... inuenif* nach Justin 11, 7, 
3 — IC. „Aiiiiiliocles. . . succedif* = Justin 1.22, 1, 1 — 3. «Rex 
item Asiae Anstoiiicus . . fudit" = Justin I. 36, c. 4, 6. „At quid 
uero interest ut quis.... putaretur*^ = Justin 1. 11. 10. 8 — 10. 
„idem Alexander. partem obtinuit** Justin 1. 13,4, 10. »ftomani 
denique... lupae nutricios" » Justin 1. 36» 6, 7. 

pag. 49, 1. 2, c. 11. „habitu pannosuro* Tergleiche su pag. 1. 

pag. 61, 1. 2, c. 12. »Hardos, gentem Talidam** «=> Justin I. 41, 
6» 0, bei Vinoentiua eines der Ton Bolestaw I. bezwungenen V51ker. 
Gutsehmidt 212 meint, es seien darunter die Petsehenegen zu Teratehen. 

pag. 56, 1. 2, e. 13. »Sic Philippus inter taeitaro laetitiam« . . ti- 
äeretur** » Justin 1. 9. 4. 2. 3. vergleiche G. 217 Anm. 47. 

pag. 56, i. 2. c. 14 sind Worte Justins 1, 2. 1 : ..filio adhuc 
immaturo regnum credere non ausa" von Semiramis auf Rtxa über* 
tragen. 
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pag. 68, 1. 2, e. 18 sind in d«r ErzSUung von den Wauen, die 
in Abwesenheit Boleslaws und seiner Ritter mit den Sclaven rer- 
botenen Umgang pflegten, einzelne Wendungen aus einer Shnlichen 
die Skythen betreffenden Stelle Justins herübergenommen, so ^ex- 

pectatioiie maritorum fessae" ndominos arcent reuersiiros" „sup- 

pliciis". — c. 19. .^Scythae.. . uitam fiiiiunt" = Justiu 1. 2, c. 3 untl 
4. ,,Undt' Spartani.. . pnrttieniae vocantur** = Justin!. 3, c. 4. Zu 
quandogue in der ersten Steile vergleiche G. 222* 

pag. 84, 1. 2, c. 23. „Nonne enim Brirfrianorum regem... in- 
sepultuni iussit** — Justin 41, 16. — Was über den rex Segobrigiorum, 
Nannides, erxfihlt wird, findet sich mit Ansnahnie des Namens «re- 
gem Segobrigiorom Nannum nomine* bei Jostin I. 48» e. 3 nicht; 
dass die folgende Enählong vermathiich ron Vincentius selbst er- 
dichtet ist. leigt treffend 6. 232. 

pag. 8$, 1. 2, e. 23. »Mallei quoque Carthaginiensiom.. . 
posthaec illudat*' » Justin i8. 7, vergleiehe G. 219 Anro. 60. 

pag. 86. „nec enirn debuit ipso graviur fuissc vulnere uuhieris 
enratio" mit Bezug aul' Justin I. 12, c 9: »curatio vulaeris gravior 
ipso vulnere luit." 

pag. 91, 1. 2, c. 26. Die Redensart „non victi sed viacendo 
fatigati," welche auch pag. 146 und pag. 197 angewandt wird» 
stammt aus Justin I. 2, c. 11, 1 8. — „Quid sexcentos Spartanorum.*, 
nonhorruerint?*'ss:Justinl.2,e. 1 l,8ieheG.2i9 Änm. Gl.„Dorienses. 
contra... salntemmercator** Justin 1. 2,e. 6, 16"— 21, vergleiche 6. 
2t 7 Anm. 47. 48, welcher darauf aufmerbam macht, dass der erste 
Schlosssats: „Sic virtus regis propriae discrimine mortis patriae salu- 
tem mercatur'' ron Jostins Aosdnich abweiche^ und dass »propriae 
discrimine mortis* ein »dichterischer Lappen* sei. HinsosofDgen ist» 
dass auch der Ansdrack »patriae salotem mercatur'* entlehnt 20 sem 
scheint, dtiui er begegnet pag. 137, I. U. c. 20 noch einmal. 

pag. 92, 1. 2, c. 28. „^iualiler Piiiiippo... adveraiis virtos fuit* 
nach .liistin I. 7, c. 6. Die Stadt bei Justin ist Mothoiia; daher ist es 
falsch, wenn Mulk., ohne anzugeben was die Hss. haben, „monta- 
oam urbem** liesU Gerade hier wäre eine Correctur des Textes an* 
geieigt gewesen. 

pag. 97, 1. 2, c. 28 ist eine der merkwdrdigsten Stellen, die 
Yincentios ans Jostin nahm , merkwürdig namentlich durch die Art, 
in der er seine Quelle Tcrwerthet. Dem Justin I« 9, e. 8, 8 ist 
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Pflilipp von Makedonien „blandus paritcr et insidiosus alloquio." 
Viiiccntius lasst den Anklaget- des 8hignie\v als Kern der Ethik, die 
dieser bei den Prugern erlerat iiabe, b*'zrir}inen : „Sis blandus, üii, 
pariter et insidiosus." Heisst es von i'liilipp bei Justin I. e. weiter- 
hin: „Gratinni fingere in odio, in gratia offensum simuiare", so lautet 
die Lebensregei bei Yincentius: „Gratiam finge in odio, non odium 
io gratia**; heisst es endlich bei Justin: ^amicitias titilitate, non fide 
colebat*» so lautet die Regel bei Viaceotius: »Utilitate cole amiei» 
tiam» aoR ff de.** 

peg. 108» I. 2f c 31. Bier« basta euosedit« — JustiaSS, 

4, 8. G. tZB, 

pag. 112» 1. 3, e.4. (»Alexaader qui Ambrorum... Tulneris aucto* 
rem occldit** s Jiutio 11,9, Gutschmidt 284. Hiomafügeii ist nur, 
dass Yincentius sich der ihm von G. zugetrauten Verdrehung der 
Worte Justins „curatio viilneris gravior ipso vulnere" nicht wohl 
schuldig gemacht hahen kanji. Denn fehlt aueh hier dieser Satz 
Justins, so /( ig^t doeh pag. 86. 1. 2, c. 23, dass Vinceutius dea- 
selben richtig aufgefasst hatte. 

pag. 126. I. 3, c. 16. ..Brennus eteuim dux Gailorum... Titam 
finivit" = Justin I. 24, 7. 8. 

pag. 132—133, 1. 3. c. 10. Nur die Namen der beiden Völker 
Ambri und Sneambri, so die Stelle «AleiaDdro per somniain 
contra toxicatas Ambigeri sagittas fuerat mooMrata* stammen aus 
JustiD I. 12, 10, 3. Das fibrige scheint (s. u.) einer Alexandersag« 
entlehnt «o sem, s. G. 224 — 22S. 

pag. 135. Mbaesitationis nodum non rumpit, non seindit, scd salu* 
briter dissolvif; Anspielung auf Justin 1. 11, c. 7, 16. 

pag. 138, i. ii, c. 20. „tltiiltiMi transfngae" entlehnt der im c. 
21 citirten Stelle Justins üiier Zop>riis 1. 1, c. 10. 

pag. 140, 1.3,0. 23. „Alexander eos,. . supplieiis" aus Justin I. 
11, 15 und 12, 5. Das folgende über Antigonus und Eumenes aus 
Justin I. 14, 3—4; vergleiche Gutsehmidt, Fragm. 223. 

pag. t74, I. 4, c. 5. »An ignoratis regem Epiri (ein Irrthum) 
Mithridatem?.., rietoriae suae metatus est** =» Justin I. 37, c. 2, 3, 
Tergleicbe G. 219 Anm. Ol. 

pag. 182, 1. 4« c. 7 wiederholt sieh die Enfthlong iiber Eukra- 
tidas den König der Baktrer und dessen Sehn aus Justin I. 41 , c. 6 
aber Ton »sed non sine ultione" an mit einem in Justin nicht enthal- 
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fenen Zti<;atze. 6. 227 (T. Nur mochten wir nicht mit G. ftbsichtliche 
Eriindung in ilrm Ki-7;iblten erblicken. Sollte ^^ Irklich, wie G. an- 
nimmt, die iiiiiiliche Ttniesart von Kazimirs Solm HolesJaw dem Vin- 
centiiis den Anlass gegeben haben, das Histörchen erst zu erdichten, 
90 würde man doch wohl eher haben erwarten dfirfen, dass er von 
der seltsamen Todesart des polnischen Prinzen an geeigneter Stelle 
gesprochen und daxo erst jenes Beispiel fingirt hnben würde. Nun 
spielt aber der Voter des Kindes» in dessen Mond die Schlange kriecht, 
die RoRe des Vaterml^rders, und die Pointe der Enihlung liegt offim- 
bar darin, dass den Verbrecher die gerechte Strafe ereilt. Kaumtr 
wSre also hier in eine Parallele gebracht, deren Plumpheit dem Vincen- 
tiös, dessen Werk zum Theife j« eine Verherrlichung Knzimirs werden 
solito, iiniin glieh zugetraut werden darf. \is ist dies vielleicht ein 
Beleg (l;iliif, wie befangen G.'s sonst so scharfsinnige Ar^mftntation 
doch da isl. wo <t den Vincentius absiciillichen Betruges glaubt ver- 
dachtigen 7.11 können. .Vucli dass die Sage nicht ein volkstluiniliches 
Element in sich trage, kann G. kaum eingeräumt werden. Freilieh 
hat dasselbe unter der gelehrt-rheturisireaden Behandlung des Vin- 
centlns vielleicht manches an seiner UrsprSnglicbkeit eingebusst, und 
die Sage ist hdchst wahrscheinlich erst durch ihn in willkürliche 
Verbindung mit einem Konigsnamen Justins gebracht; dennoch wird 
es gestattet sein» auf ein arabisches Hlhrchen bei Bentey, Panbicha- 
tantra»Le!psig 1859» 1. Tbl. 147 hinzuweisen» wo eine Kupplerin einem 
Liebhaber, wShrend er achlift» um ihn tu t6dten, Gift durch ein Rohr 
in den Hintern bISst, aber da im Augenblicke, wo sie dies thot, der 
Mann einen Wind iSsst, durch das in ihren Mund getriebene Gift 
augenblicklich uinkuuuut. 

pag. 2t<3, I. 4. e. 17. „Victoriosus rex Epirotarum . . . agnos- 
ccrent" = Justin 1. 18. c. 1, 10. ..Magnus .\lexander , . . in regnunr. 
remisit** = Ju»<tin 1. 12, e.8. „Heraclecnsiuin . . . reddereut amicus" » 
Justin l. 16, c. 3, 10—12, s. G. 217 Anm. 48. 

pag. 231, 1. 4, C. 24 scheinen die Worte Justins „quosdam saepe 
sine rege confectos, quo in cunis in prelio tandem po.«ifo, de bostibus 
triumphasse« eine Anspielung auf Jastin 1. 7, e. 2, 7 IT, au enthalten. 



Einige Stellen in Vincentius sind dem Seneca» und cwar xumeist 
dessen Briefen entlehnt, doch sind sie in einer Art citfrt» die kaum an* 
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nehmen lisst. dtsB ihm dieselben unmittelbar vorlagen. Ibm ist eln^ 
fach «»quidam sapiens'* (I. 2, e. 25). der den Ausspruch thnt; ver^ 
gleiche K 2, c. 11 eu Ende. Ebenso 1. 2,c,^: eapiente.** 

pag. 16, 1. 1 , e. 8. »Negociatio enim est, non amieitia, quae ad 
commoditates accedit** => Seuecae epist. 9, 9: ^Ista, quam tu descri- 
bis, negotiatio est, nou amicilia, ijuac ad coniinuiliKn accedit.** 

pag. 30, I. 1, c. 19. „tui sanguinis imii-ns inexpugiiabilis** 
nach Seiieca ep. 74, 19: „nullns contra iortuiiani iiiexpiignabilia 
murus est** Ebetiso ep. 82, 4: »Philosopbia circumdanda est, iuex- 
pugnabilis murus.** 

pag. 5 1 , 1. 2. c. II werden einem „philosophus** die Worte in den 
Uuod gelegt: nJucunda enim res et laetapaupertas ; sed panpertas non 
est, silaeta est. Qui ergo, inquit, nostram domum intraoerit, nos potiue 
miretur quam nostram sapellectilem.* Der erste Sats ist ein Ausspruch 
Epieurs, gegen den Seneca ep. 2 den obigen Einwand erhebt; der 
sweite Sats ist gebildet nach Seneca epist. 6,5: „qm domum in- 
trauertt. nos potius miretur, quam suppelleetilero nostram." 

pa^. 39. I. 2, c. 3 heisst es von Plast und Bzepicha, da dieselben 
ihre Gäste hcuaüieu: „Oraiit. iie (jiml, ne ijiiaatum. ne a quilms» 
seil qiialiter et quo exhibcalur aflfectu, considerent. Velle, iiiquiunt, 
nobis adiacet, posse non suppetit.. . . Ad baec iUi; afTectus vesler 
©peri uc.'^lro nomen imponit; quia, quanlum quis intendit, tantum 
facit.*' Dazu vergleiche man Seneca ep. 81, 5: „£o animo quid- 
quc debetur, quo datur. necquantum sit, scd a quali profectum uolun- 
täte, perpenditur,** wSbreud die Stelle „affectus uester operi uestro 
nomen imponit** Ausspruch des Ambrosius sein soll. 

pag. 42, 1. 2* e. 5. „Immo tales esse debere prineipes, qvi com 
paupertate novermt habere commerctom** gebildet nach Seneca ep. 
18*9: »Incipecum paupertate habere commercium.** Die folgenden 
Worte: ,,unde cuidama sapiente dictum est: Semper teputa miserum, 
qoia nunquam fuisti miser** entdeckte Bielowski Wstep 427 in Seneca 
de Providentia c. 4, 3: ^Miserum te iudico, quod iiutiquaia luthti 
miser. " 

pag. 02, 1. 2, e. IG. „Sit, iii(|uiehat (nümlich Bolesln\\ III ).larg!- 
tas petitionibus et uclocior et laniior. Veloeiur, nc sit petitiunuiu tarda 
praestolatrix; prius enim üari coaueiiit, quam peti, ne cuiusquam peti- 
tione nostra nobis exprobretur tenacitas , ne gratiae beneficium sine 
gratia impendatur: nee enim gratis obtinuit, quod quis precario impe- 
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traoH.* Diese Worte erinnero an Seneca de beneficüs 1. 2, c. 1, 1 ff.: 
»Ingratum est beneficiam*qttod dio ioter manus haesit, qood quis aegre 
dimittere visos est, et sie tainquam sibi eriperet... Phiiiniiis a ne- 

gante, qui iluhitauit, iiullamque iiiiil gratiam. Nam quum in beneficio 
iucuiulissima sit Iribuentis voluntas, qui nolcntem se tribiiisse ipsa 
CUncUitione testatus est, non dedit, seil aiisersus duccaleiii male reti- 
nuit.... Optimum est, aiitecedere desiderium cuius<iue ; proximum 
sequi. Uiud melius, occupare antequäiit rugamur: quia quum homini 
probo ad rogaudum os coneuiTat et suffuodatur rubor: qui hoc tOf> 
mentam remittit, mu!tiplicat munus suum. Non tulit gratis, qui, quum 
rogasset, aoeepit. QuoDiam quidem, at inaioribus nostris, gnivissi- 
mis uiris» uisum est, rndla res carios coostat, quam quae preciboa 
emta est.' e, 2: „Properet Ueet, sero beneficittm dedit, qui roganti 
dedit*' 

pag. 78, L 2, e. 22 werden dem boehbetagteo Wiadislaw die 
Worte in den Mund gelegt: MAnimus mibi de seneetote controrer- 

siam facit; hune alt esse florein suum. Nam quum decrementa sen- 
tiam in corpurc, in auimo uou seutio.** Diese Worte fiuden sich in 
Sencca ep. 26. 

pag. 89, I. 2, c. 25. „Tiide, quum dictum est sapienti. m;de de 
te loquuntur... sed quod solent." Ich finde die Stelle, welche Vin- 
centius etwas verkQrst bat, bei Seneca in den excerptis (ed. Tauchuiti 
T. V. 193). 

pag. 142, L 3, c. 25. «nam utrumque Vitium... honestius** » 
Seneca ep. 3. 

pag. 230, 1. 4, c. 24. »qui eausa utilitatis assumitur, tamdiu 
placebit quamdiu utilis erit* » Seneca ep. 9, 7. 



Noch weniger ist die Benützung C iceru s fesitgestelU ; Vincen- 
tius enthält zwar mehrere Stellen, die mit ziemlicher Wahrsehein- 
lichkeit auf Cicero zuruckgelührt werden durten» aber es macht nicht 
den Eindruck, dass er denselben unmittelbar Tor sich gehabt, am 
allerwenigsten, wie Bielowski vermutbet, die seltenen ttucher „de 
republica". leb stimme hierin vielmehr Tollkomroen der Ansieht Gut- 
aebmidts bei<)t dessen Ausspruch, Cicero werde bei Vineentius 
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nie ^mit Ntmen** cifirt, nur nielit d«bm verstanden werden darf, als 

sei dem Vincentius dessen Käme unbekannt gewesen. Er nennt viel- 
mclir T11II1U6 uiliL'n Aicxaiider, Cato und Achilles 1). So siiul gleich 
die ersten Worte, mit denen das erste Buch des Vincentius anhebt: 
^fuit, tnit (}iiüji(]arn in bac repuMica virtus'*,eineNae]ii)il(limg^Cicero*8, 
aber nicht, wie Bielowski annimmt, von „de republica" 2, 34, 
sondern vielmehr von Catil. 1, i, 3. — In der Anspielung auf die 
Erzählung vom Schwerte des DamoUes erblickt Gutschmidt«} Sporen 
einer Kenntniss der Tusculnnen; es wird sich unten zeigen, dam 
die ErsfiMung wahrscheinlich ans einer anderen Quelle stammt. 

lachhaft an Cicero erinnert die Stelle 1, 1, e. 9: ^Mate aliis im* 
perat, qui sibimet imperare non didicit; neque enim glorla dignus 
est triumpbali, de quo pompa cupiditatum triumphat.** Damit Ter- 
gleicht Bielowski«) Cie. Parad. H, t : „Laudetur nero hie imperator, 
ant etiam appelletur, aut hoe nomine dignus putetnr: qnomodo? aut 
cui tandem hie libero imperabit, qui non potest cupiditatibus suis 
imperare? BelVenet primiim lihidiiies, spernat voiuptates, iracun<!iam 
teneat, coSrceat avaritiam» ceteras animi labes repeilat: tum iu- 
cipiat aliis imperare." 

Die Ähnlichkeit beider Stellen ist unleugbar; nur hätte Bieluwski 
hinsufQgen sollen , dass auf dieselbe bereits der dief^mal aus» 
nahmsweise brauchbare Commentator*) hingewiesen hat. — Ebenda: 
Mtuae siquidem sitis nullum est refrigerium» nullum temperamen- 
tum** Paradox. 1, 1 : «Neque enlm unquam expletur nee aatiatur 
cupiditatis sitis." — Vincentius sagt 1. !• c. 14, pag. 25 Ton einem 
mythischen FQrsten ron Polen, der an demselben Tbge, wo man ihn 
sum Könige ausrief, erschlagen wurde: „0 magnae vigilantiae prin«- 
eipem, cuins oeulus somnum in principatu non Tidit**, Worte, die an 
Cicero's Witz fiber das eintägige Consulat des Caninius (ad fam. 
Yll, 30, 1} erinnern Aber diese Erzählung ist auch sonst im Mittel- 

ij pif . IM. I. S, e. Se. 

Wil. 218. Ebenso tchwachbpgruiidet Ut fiielowski's Vermuthung^ für NachaliniMf 
von Cic. de rep. 1, 8 a. 1, tl io Bir«i «äderen StolJea dstMibea CapiUli. 

•) p«p. 20*. 
♦j Wstfp 308. 
») fol. «18. 

*) GuUcbmidt 208. Di« Stelle Uatet: .Caninio eoaiale teito «««riaeB praBdiee«. 
XiliU taB«B so oomale mM fhetea ert. Pütt nim atritc« vifUamit, qai i«o |«t* 
c«M«laU MBaM* MB viderit*. 
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alter verbreitet gewesen, dies beweist deren Erwähnung bei Job. 
Sarisb, Poiycraticus I. 7, c. 25, t. IV. pag. 190. — pag. 67, I. 2, e. 
18 spricht Boleslaw II.: „Polonos aurum habere non delectat, sed 
habentibus aurum iroperare.** Cicero de senectuteßö, woran Jaaow- 
aki <) erinnert, enäblt: .»Cuno ad foeum 8ed«nti magoum auri poQ- 
dus Samnites cam attulUsent, repudlati sunt ab eo: aoo eoim 
aurum habere praeclarum albi fideri dixit» sed Iis» qui habereot 
auniin, imperare.** — I. 3, c. 2, pag. 110 begegnet der Auadruek 
«plagiosippus"« welcher im tncertus aoctor ad Hereonium 4, 31, 42 
Torkommt; doeh ist an unmittelbare Entlehnung desselben wobl 
ebenfalls nicht zu denken. Zu der Erwähnung der beiden p) t!uigo- 
reischen Freunde cruilu h (Vincentius pag. 114, I. 3, c. ä) erinnert 
Gutschmidt») au Cic. Tust*. V^ 22. — Auch liegt keine Nuthip^iiiig 
vor anzunehmen, dass die dialogische Form der Chronik dem Cicero 
nachgebildet sei; diese Form der Einkleidung ist deaü Mittelalter 
Überhaupt sehr gelaufig. 

Es liegt wohl nahe, von Cicero auf den Commentator der cice- 
romanischen Schrift Msomnium Sciptonis** uberzugeben. Ich glaube 
eine mehrfache BenOtiung dieser Schrift des Macrohius in unserem 
Autor nachweisen au k5nnen, obgleich ich auch hier nicht eine un- 
mittelbare Entlehnung flir wahrscheinlich erachte. Ich verlasse des 
Beweises willen in diesem Falle die Reihenfolge der betreffienden 
Stellen, und beginne mit jener, in welcher die BenGtfung am klar- 
sten hervortritt. Vincentius legt I. 4, c. S, pag. 173 einem pol- 
nischen Edlen eine längere Rede über die geistigen und körper- 
lichen Vorzfige Kaziniirs des Gerechten in den Mund. Es geschieht 
dies mit Anknüpfung an die der stoischen Pllichtenlelire geläuligeu, 
daher im Alteiiijume oft erwälmtLMi vier Cardinaltugendeu „justitia**, 
j^temperantia**, „t'ortitudo** und „prudentia*' ; aber die Art, in der dies 
geschieht, erinnert eben an Macrohius. Jene Unterscheidung findet 
sich nämlich auch innerhalb der neuplatoniscben Philosophie hei 
Plotinus, Ober welchen Macrohius sich in somn. Scip. 1. 1, c 8, 



I) J. «. fg. XL Aber «och Ibnlielicr lautet «in« Stelle, welcha Job. Sariab. Poly- 
entlcas I. S, c. 7 (Rd. 3, p«f. tb9 d. Aus^. t. Gilei) mUthefU. Dn lauten di* 
Worte : .Roiiiaai ti ^idtn DOtt cnnst hubcr« Mraa, fl«4 inpvrare volanl b*b«n- 

libus attrum". 
5) pag. 200. 
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5 ff. (pag. b'8 ff. des 1, Bandes der Ausg. v. Jan. Quedlinburg und 
Leisig 1848) folgendermassen ausdruckt: „Plotinus inter philosopbiae 
professores cum Piatone princeps tibro de ?irtutibus gradas earum 
aera et natorali diWsionis ratiooe compositos per ordinem digent. 
Quatuor sunt, inquit, quaternarom genere virtutum. Ei 
bis primae poHticae vocantur, secundae purgntoriae, ter- 
tiae animi lam purgati, quartae exemplares. ..." Es folgen nun 
die obigen Tugonden und unter denselben bezeicbnct er als Blgen» 
thiimliclikeit „iuslitiae, se r v a re u n i c u i q ii c. q u o J s u um est." — 
Nun lässt Vincciiliiis jenen Rodner sicli ühcr Ktizimir folgcndermassen 
äussern: „Nani po 1 i t r c is illiim iiirtulibus natura stagnnvit, pur- 
gatoriis uero gratiae diligentia expoliuit. — Quidquid enim ad na- 
turalem seu poiilicam iustitiam, temperanti am» fortitudi- 
nem» prudentiamve spectare dignoseitur. et uerbo preceptionis 
aperit, et operis exemplo demonstrat. Nemo siquidem unicuique 
quod suum est» fidelius dispensare novit etc." ~~ Nicht min- 
der deutlicb sebeint mir Macrobias in Yincentius 1. 4, c.9 vorzuschwe» 
ben. Es ist da von der Synode die Rede, welche in der polnischen 
Geschichte (aber nicht Yon Vineentius) gewSbnIich die erste Synode 
Ton l:<eczYc genannt wird. Es waren acht BischSfe auf derselben 
zugegen. Dies veranlasst den Vineentius zu einer mystischen Verherr- 
lichung der Aehtzalil. „Est auteiii'*' sagt er, „o c t u u a ri u s , pri- 
mus solidorum numerorum int«'r pares, et numcnis beatitu- 
diuuni; quod signat. solidas esse debere conslituliooe.s et beatos 
fore ipsarum ciillores." Bei Marrobius I. c I. i, e. patj. 11 lieisst 
es: „Ex bis apparet 0 ctonari u m n u m e r u m soiidum corpus et 

esse et haberi " Es wird dies näher begnlndet und Kuletit 

bemerkt: «Pythagorici uero bunc numerum Justitiam uocauerunt, 
quin primum omni um ita solritur in numeros pari t er pares. 
hoc est in bis quatema, ut nihilominus in numeros aeque pariter 
pares divisio quoque ipsa solvatur, id est in bis bina." — Die Stelle 
des Vineentius lehrt freilich auch, dass entweder er oder schon seine 
Vorlage mit diesen pythagoreischen Vorstellungen auch christlich- 
mystische yerhand . und so ist immerhin möglieb , dass auch für die 
bei Macrobius nicht iiijüiier verberrlichle Siebeuzahl dessen Darstel- 
lung dem Yincentius I. 2, c. 40 vorschwebte, aber sie ist hier von der 
christlichen Anschauung bereits ganzlich überwuchert. — Kine Spur 
der Benützung des Macrobius zeigt sich auch lib. 3, c. 1, wo in einem 
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allerdings dem Macrobius nicht entlehnten Histörchen für Himmels- 
gewölbe der sonst nicht fibliche, aber bei Uacrobius *) bfiufig begeg- 
nende Aasdruck „aplanon** gewflhlt ist. Allerdings begegnet das Wert 
nueb bei Job. Sarisb. Polyeraticus I. 2, c. 19, t. HI, pag. 100 (Ausg. 
T. Giles) und scheint somit dem Mittelalter gelSuHg gewesen xa sein. 

Einer antiken Quelle ist endlich unsweifelhaft die ErzSblung 
Toro Schwerte des Daroocies bei Vincentius 1. I.e. 6, pag. 1 3 
entlehnt. Man könnte an Macrohius, der diese Erzählung in somn. 
Scip. 1. 1, c. 10, 1(J. pag. 67 niilllj* ilt, denken, da die zwei Ausdrücke 
^familiäre siio- und „mucrone** sich sowohl an dieser Stelle als bei 
Vincentiiis finden, aher unwahrscheinlich mneht dies der Umstand, 
dass der Ausdruck „prunis subaccensis^, der einen wesentlich neuen 
Zug iu die Erzählung hringt, bei Macrobius fehlt, ich finde aber die- 
scll>e Erzählung bei Job. S:irisb. Polyeraticus 1. 8, c. 23 «), mit wel- 
chem überhaupt Vincentius viele Citate gemein hat, in folgender 
Form, die, wie die durch Druck ausgeaeiehneten Worte lehren» aus 
derselben Quelle stammen muHS, wie jene des Vincentius: ,»Inter* 
roga Damoctem, et se hoc a t^rraano Slciliae didicisse fatebitur» 
quum ei undique in ardentes prunas ruina immineret. ad primum 
Qutem et quasi texentis lieio dependens gladius, inter regales doli- 
tias eerytci iiiius, similis ferienti, irrueret.** 

Unser Sehrittstcller zeij^t sieh aueh mit den rhetoriselieu For- 
derungen eines Quinctitian so vertraut, dass, worauf indess auch die 
Anlage und der Styl der »ganzen Chmuik liiawei.^t, die Regeln der 
Rhetorik wenigstens mittelbar aus jenem Lehrmeister ihm zugeflos- 
sen sein müssen. Nirgends tritt dies deutlicher hervor, als in jener 
Anklage und in der Vertheidigungsrede Sbigniews, welche den . 
Hauptinhalt des umfangreichen 28. Capttels des 2. ßuehes ausma- 
chen, und de« Eindruck so vieler fihnlicher mitteialteriieber Schul- 
ubungen in uns auröcklassen. Auch für diese Gattung literarischer 
Produete war ja Qninctilian das Vorbild , dem eine Reihe sogenannter 
Declamationen Ober fingirte RecbtshSndel sugeschrieben wird. 

Quinctitian handelt I. 5, e. 1 0, §. 23 ft von den „Argumenten" 
«iner guten Rede, wie folgt: „Imprlmis igitur argumenta a persona 



<) In Somn. Scip. 1. 1, c. 6, IS; c. 9. 10; c. 11, 0, 8, 10; C* 14, SS; «. ti, as. I. 2, 
c. 4. 8 ; c. 11, 10. Doch bakM. »dirAoi^«". 
AMg. T. Gilet 384 — 6S. 
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ducenda sont . . . personis autem non quicquid accidit, exequendiim 
mihi e^l, ut pleriqiie feccruiil, seil unde arguiueutii sumi ])()ssiinl, Ka 
porro sunt (xeuus; nam similts parentibus ac maioribus sui.s plerum- 
que creduntur et nonnunquam ad honeste turpiterque vivenduni inde 
causae sunt .... educatio et d is c i p 1 i n.i ; quoniam refert. a qui- 
bus et a quo quisque modo sit institutu.^.. aDimi natura., studia 
quoque . . . Intueaduin etiani, quid affectet quisque locuples videri 
an disertus, iustus an potens? spectantur ante acta dictaque...** 
Nun ISast Vincentius seiDen Klager id folgender Weise at^umeiiti«- 
ren: »quo animo id feeertt, iodoxeritDe illos» feceritae cum illis 
inpetom id in controrersia uerti videtur. Et primo natura in huius 
hominia ante oculos pooenduro; secundo quae illi diseipUnae 
fuerint studia, contemplari Übet; tertto, quae in ciYea uel erga 
bestes affectio demonstrandum. His enim digestis nee parva qui- 
dem dubitatio remorari potest condemnationem. Huius itaque natu- 
ram nulhuu habere cum uirtute consortKiiu, iujuide i.i>n-N!;ilMt. eins 
origo examiuatius aUenditur", wohei „origo** dem „geüu<" ent- 
spricht und des AngeklagLMi uneheliche Abkunft 'jemeint ist. Und 
in diesem Sinne werden denn auch die eiiizeinen Momente bespro- 
chen, und zwar wieder mit an Quiaciiliaos Darstellung erinnernden 
Worten, z. B.: »Quarum testimonia rcrum ex ante actis huius !uce 
clarius enitescunt. Accedit ad haec et egregiorum morum disci- 
plina.** Besonders deuten auch die Worte pag. 98: »cui tametsi 
aut 0 c c a s i 0 aut f a c u 1 1 a s quandoque defnerit nocendi» certe a n i- 
mus nunquam defnit** auf Befolgung der Anweisung Quinctilians 
tnstit. erat. I. c. 10. ^. 23 hin, wo unter den Argumenten »oeea- 
sio*» und §. 49, wo nach den in f. 48 erwähnten .casus" , die der 
oberwahntcn „occasio* entsprechen, die „facultates** ang-eführt 
werden. .Nielit minder scheint auch der Vertheiihgiing Quinctilian 
vorzuschwehen, der I- 5, c. 10, ^. 23 neben „personae** die „res", 
und §.32 unter den letzteren zunächst die ^causae factorum** 
nennt, während Vincentius pag. 100 deaShigniew sagen iässt: „rem, 
patres cooscripti» spectandum est» non hominem: quia facti cau- 
sas ponderari conuenit, non hominis uentilari naturam." 

Vincentius benutzt nun gewiss unmittelbar oder mittelbar noch 
manch* andere alte prosaische Quelle, die wir eben nicht das GlQck 
hatten nachweisen zu können. So theilt Vincentius pag. 65, 1. 2, c. 17 
eine Erzfthlung mit, wonach jemand all' sein Gold in eine Masse zu* 
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Mroroenschmolz und in das Meer warf roil den Worten: «Pessum 
ite, pessimae divitiael perdam tos» ne perdar a vobis**. Die Erjtah- 
lung mu9B im Mittelalter sehr Terhrehet gewesen sein» denn wir be- 
gegnen derselben sowohl bei Joann. Sarisb. Polyeratieus L 7, c. 13, 
t. IV»pag. als auch in dem specul. historiale des Vincentins 
Beilov. I. 3, c. 78 mit sehr ühnHehen Worten ; man erfShrt hier, 
dass die Erziihlung von dem Philosophen Crates im Schwünge 
war, aber nicht die Quelle derselben. — pag. 191, I. 4, c. 12 
citirt ViiK'eiitius die Libystica des Deinostheiies, iiiul daraus eine 
Parabel \on dem Vergleiche, den die Wöllf inil den Hirten über 
Abschaffung der Hunde schlössen ; auch diese Erzählung findet sich 
in ahnlichen Worten bei Vincent ins Bellor. i. 4, c. 91 und dessen 
Quelle Isidoras, Uber primus ethymologiarum, durfte auch die Quelle 
unseres Vineentias sein. Er muss ron einer Flueht des Demosthenes 
vernommen haben» pag. 146, 1. 3, e. 26. ^ Von Selon weiss er^ 
derselbe habe seine Mitbürger ermahnt, niebt minder fiirehtsaro als 
kühn SU sein* da Furcht oft kühn maehe, 1. 2, c. 27, pag. 91. 
pag. 94, 1. 2» e. 28 wird der sich in den SQmpfen HasoTiens Ter- 
bergende Sbigniew mit Marios Terglichen; Gutsehmidt Fr. 210 h&lt 
für die Quelle ein „Handbuch wie die historia miscella" , wo sich 
die Eizahluiig I. 5, c. 10, pag. 117 (ed. Fr. EysseuhardU iicruiiiit 
1868) betindi't. 

Eine dunkle Hindeutuuj; auf Lycophron liegt vor 1. 2, c. 28, 
pag. 10^; „Sucii tarnen Lycofrontis modo sophistico ad ea non 
incJtlHde relabuntur, circa quae idonei videantur argumentorum." — 
pag ! 3, c. 1 finden sich zwei den Zeuxis und den CaUistliones 
betreffende Anekdoten, deren Quelle mir unbekannt ist; pag. 143, 
I. 3, e. 25 wird ein Ausspruch des Eudemius mitgetheilt: „non nihil 
sed paene nulli deb'ere eredi. £sse tarnen, ubi nec seraper nihil, nee 
Semper nutli**. Auch ein mythologisehes Handbuch durfte vorgelegen 
haben; denn es werden öfters mythologische Anspielungen gemacht. 
Vincentius kennt die Herkulessage, nennt Proteus, hat von den beiden 
Schlangen des Hermes und von Mercurs schlafbringendem Stabe 
pag. 106 vernommen; das Labyrinth des Daedaliis pag. 128 und <lie 
Sagt- von Ikarus pag, 136, Homer pag. 20G ujid 7'hersiles pag. 146, 
Ereljus pag. 150 und Libcr pag. 178 werden erwähnt. Nur eine 
dieser Stellen fordert zu näherer Besprechung heraus. Der öfters 
erwähnte Process Sbiguiews schliefst i. 2, c. 30 mit der Strafseo* 
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tent; Miilkowski pa^. 107 liest: »Cttcsariana plectitur sententi«; per- 
pettto proflcribitar exilio**, nod nclitfertigt die Lesuag des Tielbestrit* 
tenen Wortes gegenOber dem Ciresiana, Cf yresiana der Cedd. mit der 
platten Bemerkung: »Notum eoim est. poenam exllii» deportationis, 
Romae sub Caesaribus maxime in usa ftaisse**. Diese BrklSrung ist om 
so uiiverzeihliclier, d;» bereits Przezdzieckt pag. 100 nach dem Cod. 
Viüiiülj. „tiresiaiwi" liest, wie denn in den Hss. t und c sehr ähnlich 
aussehen, und der Übersetzer der zuKt/t i^enannten Ausgabe auch 
die richtiee Erklfii iihl; dafür gibt. Der berühmle Seher Tiresias aus 
Theben uäiniich ward, weil er den Menschen die Geheimnisse der 
Götter verhethy von diesen mit Blindheit geschlagen, nach anderen, 
weil er Athene nackt gesehen; die zürnende €rfittin spritzte ihm mit 
den Händen Wasser in die Augen, woYon er erblindete. Somit be- 
deutet jene Phrase, dass Sbigniew geblendet wurde. Dies ist aueh 
anderweitig beglaubigt Rdpell i, 260» der auffallender Weise den 
Vineentitts bier nieht citirt, besiebt sieh Anm. 47 auf Cesmas, der 
Wladislaw sagen llsst: „Nequaquam assimitabor duci Poloniensi Bo- 
leslao, qui fratrem suum Isbigneu sub fidei sacramentis adrocauit dolis 
et eum tertia die privayit oculis«. Vgl. auch A. Brandowski, Rosbidr 
tre^ci ortografiezn(^j najstarszego r^kopisrnu kroniki tiaeiuskit'j hlo- 
goslawionego Mistiza Winceutego biskupa Krakowskiego. W Kra- 
kuwie 1869. S. 6—7. Dazu kommen endlich noch mehrere Erzäh- 
lungen bei Vincentius, die Gulschrnuit in der ßesprecliuug der Frag- 
mente des Trogus Pompejus kritisch beleuchtet hat und die an antike 
Namen anknüpfen. Hieher gehört, was pag. 60, 1. 2y c. 15 über die 
Königin Tomyris erzählt wird; vgl. G. 235 ff., der an eine Stelle des 
Job. Sarisb. Polier. 1. 4, c. p. ^26 ed. Lugdun. erinnert, die ieh 
bei Gtles indess nicht finden konnte, wonach ein rOmiscber Kftnig in 
einem Briefe an den Köidg von Frankreich diesen ermahnt, seine 
Kinder sorgfSItig unterrichten su lassen, und dabei den Ausspruch 
gethan haben soll: ^mi illiteratus est quasi asinus coronatus**. Da- 
gegen linde ieh dieselbe Ersählung, ohne Zweifel aus derselben Quelle» 
in der Widmung der Schrift des Aeneas Sylvias, de liberomm edu- 
catione (.\eueae Sylvü opera omnia. Basilee loäl, pag. 9G5}. Die 
Pointe der Erzahluiig des Vincentius ist sehr ähnlich. Das Märchen 
von dem honige aut den Eselsohren i>t nicht nur der griechischen 
Midassage eigen, es thidet sich fast hei allen Völkern, s. Gotting. 
Anseigen von i8t>8, S. 1928. 
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Ehe ich nun die rnTttelalterliehen Schriften prosaischen Inhaltes 
bespreche, welche dein Viiiceiitius hie und da vorgelegen haben, ist 
Über die Benutzung: antiker Dichter seitens desselben zu reden« 
Das« er auch da die Dichter, aus denen er Verse aniilhrt, nicht alle vor 
sich hatte, lehrt der Umstand, dass die meisten der von ihm citirten 
Verse auch in anderen Schritten seiner Zeit, z. B. bei Johannes 
Ton Saliabury und bei Vincentius von Beauvais vorkommen. Da, wie 
oben geseigt wurde, das Krakauer Domcapitel im Jahre 1110 Ovi- 
dius »ex Pento*, des Peniiis Satiren und des Statius Thebais , die 
beiden letxton sogar in Je <wei Exemplaren besass» so ist anzuneb- 
meot dass wenigstens diese Sebriften in der dortigen Bibliotbeb sieb 
aoeb Bocb in der Zeit des Vincentias befunden beben und demsel- 
ben bekannt gewesen sein dürften. Bexliglieb des aucb sonst nicbt 
seltenen (rgl. W. S. Teufel, Gescbicbte der ritmisehen Literatur 
S. 96, Anm. 5) Persius wird dies dadurch um so wahrscheinlicher, da 
Vincentius aus demselben einmal sogar cme längere Stolle niKtheilt, 

Unser Autor gestattet sich, wie gegenüber den prosai.s( lien Stellen, 
auch ppgenübcr diesen Versen {grosse Freiheit; häutig ist entweder 
der Autang des Verses oder der Schluss verändert, oder es ist ein 
Versfragment zur Bildung eines neuen Verses benützt, oder in die 
prosaische Rede eingestreut; am häufigsten ist der Fall, dass er zu 
einem fremden Verse einen von ihm selbst verfertigten fügt. Für den 
Beweis der Autoreebaft des letateren fehlt es meist nieht an Anhalts- 
punkten. Da die ZabI dieser Verse nieht zu gross ist» gehe ich nicht 
nach Dichtem Tor, sondern ilhle die Verse in der tou Vincentiua 
befolgten Reibe auf. 

Dass der Codrus der praefatio nicht der von Jurenal erwlhnte 
arme Poet sei, wurde bereits oben gezeigt. Dagegen stammt in praef. 
pag. 3 der Ausdruck ^scrihendi caco^thes" aus Jnrenal Vfl, 52, 
vielleicht auch „sacri stiiatus" (vgl. pag. 24) aus Juvenal XI, 2Ü. — 
^ iiK eiitiDs pag. 10, 1. 1, c. 5. „Non sibi, sed toti natuni se credere 
mundo** = Liiran II, 383, wo aber „toto geuitum** steht. Diesen 
Vers bat auch Job. Sarisb. Polycraticus 1. 1, c. 5, III, pag. 34 (ich 
citire stets Band und pag. nach d. Ausg. v. Giies). — Vincentius pag. 
12. 1. 1 , c. 5. „nec enim lex . . . pertre sua** = Ovidius de arte 
aman. i, 667 und 668. — Vincentius pag. 14, i. I.e. 7. „Vitnque . 
sub nmbras«* — Veig. Aeneis XU, 9K2 (der letzte Vers der Aeneis) 
» XI, 831. Die TOibergehenden Worte »Dixit et . . . ezspirat** bil- 
den aber mcbt, wie Bielowski Wstfp 291 und Mulkowski in der Aus- 

0» 
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gäbe anDetimen, eiaen Vers. — Vineeotius pag. 25. l I, c. t4< .Si 
latet ara . . . pudorem* -« Orid A. a. II, 313. Der folgende Ven 

^ alter honoris onus fert sacpiiis. alter honores** (faladi hiterpungirt 

von Mu^ko\v8ki) ist nicht Ovitl entirhnt. 

Vincentius pag. 29, I. l,c. 18. „Kara avis in terris fratrum 
coocordia, Phoenix, Rarior ut socia uaviget auU rate.** Die im Druck 
ausgezeichnete Stelle ist der Aiitaug eines Verses, den Joh. Sarisb. 
Polyeraticus 1. 8, c. 8, IV, 269 aus einem «Satiriker" citirl; nRara 
avis in terris, nigroqae simillima cygno.^ 

Vineentius pag. 30, 1. 1, c. 19. «Eloquar, an sHeam? pudor est 
:([)ertre pudorem; Postulat in facie menda colore tegi'.** Der Heia- 

meter erweist sieh als des Vincentius Eigenthum, daher die verschie- 
dene Gestaltung, die er demselben gelegeialicli giLl: ^.IJoqiiar, an 
sileam? dolor est siluisse dolorem«* (I. 2, c. 28, pag. i)5), uiui in 
dem Klagelied auf Kazimir I. 4, c. 20, pag. 212: „Non est pudor 
pro pudore, sed est dolor pro dolore niti aerinioiiia.'* Der Penta- 
meter erinnert sehr au üvld ars am. I. 3, v. 261 flf. : „HarA tarnen 
mendo facies earet; occale roendas. Quamque potes vttium cor- 
poris abde tui**. 

Viacentius pag. 31, 1. 1, c. 19 (vgl. pag. 189, 1. 3, c. 30). «sub 
graminis neniantia coluber delitescift wie es scbeint, Anspielung 
auf Vergil Eelog. 3: »Frigidus, o pueri, fugite hine, latet anguis sub 
berba.« 

pag. 59, 1. 2, c 14. »Nee Semper teriet . . . arcus** Uora- 
tius, ars poi^t. 350. 

pag. 64, 1. 2, c. 17 Terbindet Vincentius den TOn ibm selbst 
rerfassten Vers »Nescio. quem blandum . . odoreoi'* mit Horatius 
epist. K 1, 1, 66 : „si possis recte» si non, quocunque modo rem,** wo- 
bei die Macbe des ersten Verses sich durch das BemChen Territli, 
ihn mit dem sweiten sn reimen. 

pag. 68, I. 2, c. 18 wird den Polen, welche bei Verfolgung der 
Pomeru dem Beispiele dos in den Strom sich stürzeudea Boleslaur 
nachfolgfen, der Vers d« i ars poet. in den Muud gelegt: „Occupet 
extremum Scabies, mihi turpe relinqui." 

pag. 69» L 2^ c. 19 schliesst eine dem Codei entlehnte Stelle 
mit dem Verse ab: „Quos moecbia necat, facinus, quos Inqui* 
nat. aeqiiBl**, dessen xweite HSlfte aus Lucan, Phars. I. v. 290 
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stuuimt und, wie oben gezei^^t win de, io merkwürdige Beziehung zu 
jener Stelle des Codex gebracht ist. 

pag. 80, 1. e. 32. »Quid quod apex omnts, quid quod decus 

omne sub iüo 
Pfeostat, et in qvaestu pro merotriee 

aedet?« 

Der sweite Vera ist aua Ovid* ex P^to 1. 2, ep. 3» 20. 

Die folgenden Verae bei Vincentius: »Quia onim expedivit . . . 
largitor" sind nach Persius satir. prolog. : „Quis expediviC psittaeo 

suum x^^p^ picasque docuit iierba uostra cunari? inagister artis in- 
gcniique largitor uenter^ gebildet. 

pag. 82, K 2, c. 22. ,»Filius ante diem. . . in annos «*» Ovid» 

Metam. I. 149. 

pag. 84, I. 2, c. 23. „Noii impune tarnen" ; Gutsehnudl Fragiii. 
234 nennt diese Worte eine „vergilische Reminisccnz**, aber sie 
aind vielmehr der Anfang einea OTid'achen Verses Metamorph. 
XL Y. 67. 

pag. 96, 1. 2, e. 28. »Neaeio ipiae tenero supplantat uerba pa- 
lato*. Die Worte «tenero . . palato** aoa Perains Sat 1, 35. 

P^f* 97. »Qttem latet arobitio, faatua, curanaque furoris 
Tentonieit gerit bune intua bie atqne foria**. Die herrorgebobenen 
Worte stammen ana Lneaa, Pbar». !• 258. Aua Luean entlehnte nmn 
wohl überhaupt im Hittetalter den Tielgebrauchten Aosdraek »foror 
Teutonicus** ; vgl. Ann. cap. Crac. 1312: „cives Cracovienses nable 
luroris gennanici perusti"; vgl. Vincentius pag. 128, 1. 3, c. 18; „iu- 
roris impetus Lemannici*'. 

pag. 102, 1. 2. „ . . dolus, an virtus . . . iu hoste requirat** 
Verg. Aen. II. 390. 

pag. 106, 1. 2, c. 28. „sit piger ad poenaa princeps. ad preinia 
velox** = Ovid, ex Ponto 1. !, ep. 2. v. 125 (nur aed statt sitj, der 
folgende Vera steht aber in Ovid nicht. 

pag. 118, 1. 3, G. 4. «Nam tua rea . . . ardet** = Horatins, 
epist 1, 18, 88; Tgl. pag. 162, 1. 2, e. 28, wo aich eine Anspielung 
auf diesen Vera findet 

pag. 119, 1. 3, c. 10. „pedibus timor addidit alas"* = Vergil, 
Aen. Vlli, 294. 

pag. 144, 1. 3, c. 26. „iion est mora liberanobis**, von Mulkowski 
nicht als Versfragnient erkannt, slanunl au8 Ovid, Metani. 1. 2, v. 143. 
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pag. 145. Mconcurrunt aeics et pila minantia piüs*; vgl. 
pag. 224, I. 4, c. 23: „Ferrea stant nemora et stant pila unnan- 
tiapilifi;'' Lucan, Phars. 1,7: Signa pares aquilas et pila mi- 
nantia pilis.*' — Vincentius phenda: „Ut bene pugnetur beoe 
pugnana efficit hostia'^ » OWd. ex Pento 1. 2* ep. 3, t. 53: »fit 
bene nti pugnes, h, p. b.* 

pag. 148, 1. 3, c. 26 eitirt Vineenttus den ersten Vers dei 

Horatius,ep.ad Pison., wobei erjedoch« pictor*'in „pingit** verwandelt, 
wie etwa noch freier Joh. Sarisb. Polycrat. 1. 2, c. 18, t. III, pag. 96 
„iungat^ hat. Anspielung auf den Vers enthält Vincentius 1. 2, c 15» 
pag. 62. 

AU Vers bisher nicht erkannt ist pag. Z2Zt 1. 4, e. 32 der dem 
Heseo in den Mund gelegte Sats: ,|ladere par impar, equitare in 
arundine longa, ^ welcher aus Horat sat 2« 3, 248 stammt; den 
Vers hat auch Joh. Sarisb. Polycrat l 7, c. 7, t IV, pag. 103. 

pag. 224. jjPondus inest uerbis, et uoeem fata sequuntur" = 
Statins. Thebaid. I. 1. t. 214. Aucb bei Joh. Sarisb. Polycrat, 1. 2, 
c. 19, t. III, pag. iOö liudet sicli der Vers. 

Die it^eitaus grAssere Zahl der etngeatreaten Verse ist aber tob 
Vincentivs selbst verfesst; bot tob wenigen bat es den AnsebeiB» 
dass sie entlebat sind, docb wollte deren AnfUndang niebl gdingen; 
einige der letsteren bat Mnlkowski nicht als V«se erkannt» und daber 
nicht ans dem prosaischen Teite ansgesebieden. Dabin gebSren pag. 
30—31, ). 1, c 19: »dura loquor sed nera tarnen pag. 32, 1. 1, 
c. 19: „me mea fata vocant;" pag. 92, I. 2, c. 27: Mpropriae discri- 
mine mortis** , vcrl. (iutschmidt, Fragment. 217 Anm. 48. — pag. 94, 
1. 2, c. 28. ^qiios |)i iu>exspeetet, aut, qtios prius impetatbostes,* schon 
in tiiM- \\ aischaiier Aiiscfabe erkannt, nur sind daselbst ßd. II, pag. 72 
auch die vorangehenden Worte „horret bis . . . haesitat^ als Vers (!) 
geschrieben. — pag. 144,1. 3, c. 26 die Fragmente: »turpe uiris, noa 
esse viros**, rgl. pag. 61, 1. 2, c 15, weder ganze Vers steht; ebenda t 
»ictQt qui praeuenit ictum;** endlich pag. 199, 1. 4, c. 16 der 
schone» gewiss einem guten Schriftsteller entlehnte Vers: »sie 
manus buic eadem Tulnus opemque tulit* Von den ibrigen Ver- 
sen dfirften entlehnt sein: pag. 40» 1. 2» c 4: «Nobilitat fontem 
fönte redempta sitis pag. 70» I. 2» e. 19: .»Haec spedem pietas im- 
pietatis habet;** pag. 75,1. 2, c. 21: „Claosa cutis Tims mrtiib 
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aperta fugat;** pag. 95, I. 2, c. 28: «vulaus eoim gemioat vuiaere 
Spina latens". 

Ich unterlasse eine Aufzählung aller anderen Verse hei Vincentius, 
die man nnittelst der Auagabe von Mulkowski leicht findet. Sie stei- 
gern sich Ton einseinen Versen su Distisehen, Verspaarea, dann 
kleinen Oichtungen, wie das Gebet des Cottvents lu St. Giles 1. 2» 
c 22, pag. 77, oder die Lobpreisung Enbisehof Peters Ton Gnesen 
I* 4, e. 19, pag. 206 — 7, und gipfeln In dem umfassenden Gedichte 
Ober Kasimirs Tod, wosu man vielleicht das Vorbild in jenem KUige- 
liede auf Boleslaw I. erblicken darf, das sich in der Ton Vincentius 
benutzten Chronik des Gallus befindet. Ist doch auch jenes in ge- 
reimte Distichen gekleidete Gebet des Convents zu St. Giles eine 
Nachahmung und angestrebte Überhietung der cr^^it initL-n Hexameter 
bei Gallus I. 1, c 31, zugleich ein merkH (iniiger Beleg für die Frei- 
heit, mit der Vincentius seine Quellen beaützte. 

Dass Vincentius der Verfasser wenigstens der meisten der noch 
fibrigen Verse ist, ergibt ein Vergleich mit dessen stylistischen 
BigenthQmlicbkeiten fast Oberall. Der Gewinn dieses Nachweises ist 
Indsss so gering, dass wir uns mit einigen Bemerkungen begnOgen 
wollen. Meist sind entweder in den Hexametern Caesur und Sefaluss 
gereimt, oder es bilden je swei Hexameter einen Reim» oder es toi^ 
einigt sieb beides. Im letsteren Falle ist der eine der beiden Verse 
bisweilen einem dassischen Schriftsteller entlehnt, der sweite daiu 
gei Limt, so pag. 25 , 1. 1 , c. 14, pag. 64, I. 2, c. 17. Bezeichnend 
sind die Antithesen , so pag. 28, 1.1, c. 16» und Wortspiele pag. 38, 
1. 2, c. 2., von sol und solus pag. 63, I. 2, c. 16 und soli sola pag. 
i04, 1. 2, c. 28; pag. 64, I. 2. c. 16: „non locus hie ioculis,'* 
was auch in dem Briefe der Polen nn Afpxnnder d. Gr, pn^jf. 17,1. 
1, c. 9 begegnet; „subito subitos*" 1. 2, c. 'i»>, pag. 144, und 1. 4, 
c. 20, pag. 212: «tam subiti ealamitas iofortunii tarn subito,** oder 
die Wiederkehr desselben Gedankens in verschiedenem Veramass» 
1. B. 1. 2. e. 6, pag. 42 als Hexameter, 1. 4, c. 18, pag. 206 als 
Pentameter, oder mit kleinen Hodifieationen des Ausdruckes, s. B. 
1. 2, c. 15, pag. 60 und 61, oder pag. 62 und pag. 98, 1. 2, e. 28, 
und als Erwiederung pag. 104 desselben €ap. Hfiufig wiederkehren* 
des sie e. B. pag. 96, 1. 2, c. 28, pag. 38, 1. 2, c. 2, pag. 28, 1. 1, 
c. 16; ähnlich tarn pag. 104, 1. 2, c. 28. — Vincentius hat pag. 20, 
1. 1, c. 9 die Worto: «Sic cessavit exactor, c^uievit tributum**. Das 
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soll nach Hielowski's Anzeige von Miilkowski's Ausgabe (S. 294, 
Bd. 6» der Bibl. Ossol.) eiu Hexameter sein, der durch Eioscbaltung 
▼Oll qoe wieder herzostelleii sei: „sie cessarit exaetor quteritque 
tribatum.«* (!) * 



Den Obergang tod der elasaisoben Welt sur Literatur des Mit- 
telalters bildet die von Vincentius beoGtate Alexanderaage. Vincen^ 
tios selbst erwSbot einen »liber e[ttstolanim Aiexaadri dueentas paene 
eontinens epistolas", woraus wohl, was auf Alexander bei Vincen- 
tius Besttg ninmit und nicht In Justin befindliefa ist, geschöpft war. 
Dürfen wir Vincentius Glauben beimessen, so wäre in diesen Briefen 
die Alcxaiidersage tu Bei^iehuug zu Polen gebracht gewesen, denn 
ein niilgetheilter Brief des Aristoteles spricht von Alexanders käm- 
pfen mit den Lechen; allein es ist wahrscheinlicher, dass Vincentius 
hier wieder dasselbe willkürliche V erlaliren anwendet , mittelst des- 
sen er aus Justin Polens Urgeschichte zu erzihlea im Staude war. 
Dies wird um so wahrscheinlicher, wenn man mit der Alexander- 
sage bei Vincentius die Gestalt derselben zusammenhält , in der sie 
das Mittelalter sonst kennt, ich meine mit Julü Valerii res gestae 
Alexandri Macedonis translatae ex Aesopo graeeo, in claasieorom aue- 
tonim e Vaticanis codicibus editoram tom. VII. Nan wird bei Vin- 
centius 1. 1 , c. 10, pag. 21 erwibnt, Alexander d. Gr. habe an die 
Bewohner von Carantas im Lande der Leehiten geschrieben : »si sa- 
pitis, valebltis; sin aotem, non*. Bei Julius Valerius pag. 107 ff., 
I. i, 36 sind es die Bewohner von Tyrus, an die Alexander diese 
Worte richtet, und nur darin ausser jenen Worten stimmen beide 
Quellen überein, dass Alexanders Boten gekreuzigt werden. Die bei 
Vinccntins an jener Stelle pag. 21 , I. 1 , c. 10 erwähnte, an den Hir- 
namwald erinnernde Kriegslist Alexanders stimmt vollkommen uher- 
ein- mit Julius Valerius 1. e. 155, I. 2, c. 25. 

Vincentius pag. 54—55, I. 2, c. 13. Der Brief des Darius an 
Alexander und des letsteren Erwiederung, so wie die folgende Nie- 
derlage des Darius und Alexanders Grossmntb gegen die Besiegten 
sind ebenfalls ans der Alexandersage geflossen; die Obereinstimniung 
mit Julius Valerius 1. c. pag. 109 ff., 1. 1, e. 39 ist vielfach wörtlich; 
doch ist, wie es scheint, bei Vincentius das Adjectiv scythiea in das 
Wort seutiea, Peitsche, verwandelt, vriihrend Julius Valerius „ sey* 
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tliicH Ilubeiia** , das ist scythischer Zflgel, hat. Die Aiitwurt AlexaH* 
(Jm ütcht III ff., c. 40, die Schlacht c. 43—44. 

pag. 92, i. 2, c. 28. Was tod Aleianden Buecphalua enählt wird, Ist 
nneli der Aleiandersage «ntlehnt und stimmt fast wörtlich mit Julius 
Valerius I. $, c. 7, png. 17S übereia. Ober die pag. 133, 1. 3, c. 19 
ebenfalls der Aleiandersage entlehiite, mit etoer Angabe Justins wabr- 
sebeinlich erst von Vintentius in willkQrliebe Verbindung gebnebte 
Eraihlung Ton aus dem Blute der Erseblagenen herrerkrieebenden 
inaulwurfgrossen Ameisen handelt vortrefflieh Gutschmidt Fr. 224 ff. 

Ein anderes von unserem Autor oll iiemitztcs Buch war ein, 
wie schon (iutschmidt angedeutet hat, dem Fhvsiologus ähnliches 
iiaturg( -^chiehtliches Werk, obgleich es mir nicht gelingen wullte 
dasseihe aufzufinden. Ist Vincentius nicht auch diesem Behelte ge- 
genüber auf das wiltkfirlichste uniges])ruugen , so muss das Buch 
wohl gar seltsame Dinge enthalten haben. Selbst die Namen der 
Thiere sind einsig in ibrer Art. Das Ungebeuer* weicbes des Graccns 
Söhne tödten, heisst holopbagus >)> erflibrt gelegentlieh Ton 
diesem Wesen» dass es nie furchtbarer sei, als wenn es mit Tanben- 
einftU schmeichle •). Seine Wildheit abertrilR die des Tigers; und 
nur das Weib ist noch schrecklicher in seiner Wuth Bs gleicht 
in seiner Sehreeklichkeit dem durch seinen Blick todtenden Basilisk, 
und dem cerastes (der Homschlange), der Königin der Reptilien «). 
Vincentius kennt auch die Sage, das.s aus der Begattung des Pardels mit 
der Ltiuiii an Thier, die Uncia, entstehe; worauf, um sich zu nlchen, 
der Löwe mit der Wulfin den leoxipus erzeuge, den man gesuWuiiich 
„lupus rahidus" nnme ^). Nach derselben Theorie stammt von dem 
Pegasus der hurduaculus •) ab, der aber die Natur seiner Mutter, 
der Eselin, nicht zu verlüugnen im Stande ist. Auch der Himmel 
wird mit ähnlichen Gebilden bedacht; da gibt es eine Gattung 
Vögel, Uranides i. e. coelestes, wie sie die einen, aeponae, wie sie 
die andern nennen, und beide mit Recht, Denn Ihre Elgenthömliehkeit 
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ist es, den Verkehr mit allen Vögeln, selbst denen ihrer Art, zu 
meiden. Das Weibchen legt je ein Ei in ein besonderes Nest, das es 
in den Wipfeln verschiedener Todem baut, und zwingt, wie der 
Kukuk dieGrasmueke, andere Vögel ihre Jangmauszubraten. Und diese 
sind zur Sfmide, da sie geboren werdeot aueh sehon llfigge» und er^ 
heben sieb hoch in den Himmelsranm, wo sie, da sie es Ter- 
sehmSben auf niederer Erde m ruhen, im reinen Aether sehluminem; 
nur wenn der Wind sie hindert emporiosteigen, gehen sie in der 
unteren LuftwieBISsshQhnehendureh Honger schmfthiiehiaGmnde <)• 
In demselben Buche muss er gelesen haben, dass die StSrke der 
Schlange im Haupte liege »), und dass der Igel, wenn es donnere, seine 
Stachel wie zum Kampfe gegen den Himmel emporsträube *). Erwähnt 
wird auch der vespadius , das Schrecken der Wespen*) und der 
Bienen der girfaico, dessen durchbolirender Blick die armen schwa- 
chen Geschöpfe verwirre, und gryphus, der König der Vögel, sowie 
der vierfussigen Thiere von dem erzählt wird» wie ihm das FOchs> 
lein, da er den einen Flügel durch Anschlagen an einem Baume gebro« 
eben hat, rSth, den anderen sich ebealiUs su brechen, da die Ungleich- 
heit der Flügel Schuld sei, dass er nieht fliegen kdnne, und wie 
der Greif, der diesen Rath befolgte, schmiehlich lu Gmnde ging. Oft 
erwfthnt wird der murilegus, der von Schwalben und Msulwürfen*) 
gefürchtet ist Auch die Thierfahel wurd mifgetheilt, wie die GrQnd- 
linge (gobiunculi) sich mit den Welsen (süuri) gegen ihre Könige, 
den capito und den lupus (Hecht), verbinden, darQber indess selbst 
schmachvoll /.u Gründe gehen »). Von gewissen Reptilien wird ci zahlt, 
ihr Kunig sei der stellio, nach dessen Tode sie sodann immer den 
zum Küoig machten, der die erste Thraue um den verstorbenen ver- 
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giesst •). Die Bienen, hoisst es, machen die süsseste, und nicht die 
älteste unter sich zur köriigin »). Von Steinen erwähnt er das lithar- 
gfjToii, mit (lim Lestco die Schilde bestrichen»), den caiciparius, 
der die wunderbare Eigenschaft besitz«» die maa dem Becher des 
PompiUus nachrühmte ; er weiss , dass der carbo&eDlua Nachts 
leuchte»), und führt Cbalcoprasius, Carbuokei» Topas, Onyx unil 
Amethyst in Weehselgesprfteb ein 

Auch eine Sammlung von Erzählungen scheint ihm vorgelegen zu 
haben, deren Charakteretwa den durch die Pantschatantra iu Umlauf ge- 
setzten und ilcreii westlichen Ausläufern entspraith. ÄU-s einer derartigen 
Sammlung muss die Erzählung von dem Geizhals stammen, der bei 
Ausbruch eines Seesturmes sich an seine Habseligkeiten linden und 
insMeer werfen lässt, willens, lieber mit denselben zu Grunde zu geben» 
als ohne dieaelben su leben ; dann die Erzählung von jenem Manne, 
der die ihm von einem Könige der Araber geschenkten Edelsteine 
Terseblnekte, um sie allein in besitzen i). Vielleicht entstammen auch 
die beiden Enihlungen von dem Possenreisser und dem Fbtlosopben» 
die einen Seesturm flberstehen dann die schon obenrihnte mit Wor- 
ten Seneen's sebtiessende Anekdote von dem Philosophen, der seinen 
FVeund am ersten Tage in seiner eigenen Innliehen Behausung, am 
folgenden in der eines reichen Freundes bewirthete und demselben, in- 
dem er ihm Schirling in silbernen Schüsseln, Galle in goldener, Nektar 
in thönerner Schale vorsetzte, endlich unter ihm den prachtigen Stuhl 
hinwc'i^'zoff, so dass er zu IJoLlcn tiel, die ilinUillii^keit alles Scheines 
darthat »). Dem gleichen Bereiche gehört die Erzählung von jenem 
überseeischen (transmariui) Geier n, der, während er nach der im 
Wasser sich spiegelnden Beute hascht, diese zugleich mit dem Leiten 
einbusst, eine Variante der Fabel, in der sonst der Hund hervor- 
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tritt <). Von einem K5m^ wird erzählt, ein Pag:e liabe den Auftrag 
llfehabt, bei der Mahlzeit immer die Worte: Sire, tu iiioras, d. i. 
Herr, du wirst sterben! zu Sprechens). Ein Krieper, der aus der 
Sclilacht einen gelahmten Fuss mitlu iiiL't, tröstet die Seinitjen mit 
der Beineriiung, jeder Schritt werde torlau uur au seine Tapferkeit 
erinnern >). 

Anderes scheint aua verschiedenen anderen Quellen geschöpft. 

Bei den Griechen, sagt \'ineentius, sei es lange Sitte gewesen, 
den neuernannten Kaiser in eine Gruft lu führen, ehe man ihn auf 
den Thron erhob «). Obgleich mir die Quelle su dieser Angabe des 
Vincentius unbekannt ist, so scheint letstere doch keineswegs von 
ihm erdichtet worden au sein. Wir sind noch unterrichtet über das 
Cerenioniell, welches bei der Krönung griechischer Kaiser angewen- 
det wurde. Bei diesem Acte kamen nSmIich auch die kaiseHiehen 
Architekten zu dem neuen Kegenten, und zeigten ihm vier oder fünf 
Probestücke von Marmor, Alabaster und Metall und fragten ihn, aus 
welcher Masse er wolle, dass sein Grabmal verfertigt werde i)? 

Äfmlieh ist die iie merkung, es sei noch „heutzutage** bei vielen 
Völkern Sitte , dass man. bevor der verstorbene König bestattet 
werde, einen anderen wähle, damit der Nachfolger dem Leichenauge 
seines Vorgängers folge •). 

Vincentius erwähnt eines Apolio-Tempels in Rom, an den sich 
die Propheseiung knöpfte, er werde so lange bestehen, «donee virgo 
pariat**» und dieses Orakel habe sich iasofeme bewahrheitet als, 
da Maria gebar, der Tempel ron selbst zusammensturste t^. Unauf« 
findhar war mir endlich die Quelle, aus der die Enihlung Ton einem 
Bischöfe von Trier stammt, der mit seinem Propst in die HSnde Ton 
Räubern fiel und durch den Papst Ton dem denselben gegebenen 
Versjtrechen, das (jcraubte nicht zurückzufordern» freigeä|>rt»chen 
ward «). 

0 pig. 154. 

S) f»g. SV. 

*) pap. 27 

*) In dem Biu-h«> «on \l<)u' Hery , Krönung der Kaiser «hirrh dir PIpalc. Am 4em 

fraozös. (üitTs. von UaroD f. S. ScbaCbaiueo 1657» S. 160 ff. 
«) p«|f. 21». 

') vs. ts«. 

•> p«f. 123. 



Digitizod by C<.jv.' .ic 



\ul mir niilickanntr Miiellen, die iM imt/t wurden, üeulen endlich 
Redewciulinit^on hin, die entweder bei Vineeiilius selbst oder bei an- 
deren SchritLstellcni wiederkehren. Hieher gehören, um nur ein paar 
Fälle dieser Art su nennen: die Redewendung „superboram et sub- 
Hmittin colta |>ropria virtutc calcauit". welehe Vineentius pag. 13, 1. 1, 
e. 6. ron der ambitio, Job. Sarub. Polycr. 1. 4, c 7, t III, pag. 240 
TOD der eapienlia gebraueht; ferner Vinc. 1. 2« e. 1$, pag. 60: „nee 
flammia fl»mma extioguitur» nee moerore moeror exuitar**, welcher 
SaU 1. 2, c. 22» pag. 83 wiederkehrt; endlich der sowohl pag. 76, 
I. 2, e. 22, ab pag. 163, 1. 4, e. 2 befindliehe Sata: »Nemo enim tarn 
felix est, qui non cum aliqaa suae felieitatis parte rixetor'*. — pag. 
102, I. 2. c. 28 heisst es: „praeuisa iacula minus feriunt** ; dem ent- 
spricht die Wendung pag. 140, 1. 3, c. 22: „improvisum iuculiiui 
gravius feriat«. Hei Job. Sarisb. Polycr. I. 3, c. 12, Bd. III, pa^j. 19ß 
(Giles) beisst es: „Et sieut jaeula, tjuae praevidentur, feriunt minus", 
bei Heiirieus lietlus (SS. rer. Ijiiion. tom. 1. pag. UOj: „sed quia sa- 
gitta preuisa minus (erit**. £ndiich kehrt der Satz Vinc. pag. t71, 1.4» 
C.3: „Sed frustra iacitur reteante oenlos pennatorum** bei Joh. Sarisb. 
ed. Giles U, 38, epist 202 uadliL 103 Folycraticua I. 3, c. 10 wieder. 



Als ein Ergebniss der classiachen LeclQre darf endlich noch ein 
Moment hervorgehoben werden , das geeignet ist uns Ton der Form 
der Chronik zu deren Inhalte selbst hinüber zu leiten. Es ist dies 
die Wahl antiker Ausdnicke zur Bezeichnunp: moderner Namen und 
Verhältnisse. Dies tritt zunächst in den Volks- und Per.sonennanien 
hervor. Schon oben landen wir, dass V ineentius (ii u Ansdruck Mnrdi 
aus Justin für eines der von Roles^aw besiegten Völker entlehnt. Dass 
darunter, wie Gutschmidt 212 annimmt, die Peczenegen zu verstehen 
seien, ist doch nicht ausreichend begründet Daci und Getae hält 
Vineentius aus einander <); jene nennt er nur xweimal: das erste Ma 
aus Justin *), das Eweite Mal *) nimmt er das Wort wohl in dem 
seiner Zeit geliufigen Sinne fQr gleichbedeutend mit den DSnen. £r 
wii*d demnach auch wohl die Daci bei Justin auf dasselbe Volk seiner 



I. 2. c. 14, piif;. 58. 
«j I. I, r. 2, pag. 7. 
*> png. 38. 
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Zeit bezogen, und unter den Kämpfen der Polen mit den Daciern 
eben Kämpfe mit den Dänen verstanden liabeii. Die Getae iden- 
tiGcirt er selbst mit Prussi »), wovon die Pollexiani eine Ableitung 
sind. Oft nennt er die Parthi; es ist ihm dieser Name ein Collectiv- 
begritT ftir die Horden im Südosten der Polen, insbesondere für die 
Polowzen *}. Dabei sehweben ihm offenbar die Parther des Justin 
vor» an deren Sittenscbilderung ihn die flüchtigen Bogenschützen 
erinnern mochten AuffaUend ist, dass denn doch an einer Stelle >) 
PlftTci» wie offenbar statt Planci su lesen ist» genannt werden. Die 
Poroera sind ihm die Haritimt, deeh nennt er sie auch PomeraiJ; die 
nCampestrium proTineiola* die er erwihnt»8oU Cvjavien sein. 
Lenianni nennt er die Deutschen. Schwer sn bestinimen dOirfte sein» 
wer unter den Austrenses tu TCrstehen ist, die» wihrend Bolestnw IL 
in Ungarn verweilte, mit den Bdhmen In Polen einfiden 

Antik gebildet sind auch durehgehends die Patronymikeu, 
z. B. Casimirides, Nannides , Boleslaides, Saulides, N htdarides, Wlo- 
stides u. s. f. Über den letzten Nainen vgl, Mosbat h. Liier den Zu- 
namen des Peter Wlast, in dor Zeilschrift des Vereins f. Gesch. U. 
Alterth. Schlesiens. 0. Bd.. 1. Htt.» S. 140. Breslau 1S64. 

Es kommen endlich antike Bezeichnungen moderner Verhält- 
nisse Tor. Polen ist eine ^res publica" *). An der Spitze dieses Ge- 
meinwesens steht der „priaceps**; dann folgen der aus den .patres 
eonscripti* ') bestehende »saeer senatus* die »proceres* *) und 
der „vu)gQs<« M). Der Senat umfasst die nprimates* ti). Auch ein 
Msenatus* Kaiser Friedrichs wird erwfthnt "} und ein Msenatus« der 



«) pap. 207, 1. 4, c. 19. 

Höpell, G. Pol. 1, 216, Aom. 37. Dafür spricht aucii der Ausdruck .tnuispar- 

UUBM rtfiOBW* pag. 68, 1. 2, c. iS. 
•) Itt. 

pif. IM. Di«Mlbe Provlni bl wokl aifk pig. 67, 1. 2, «. IS nit «ta eamp^ 
•Mbu PoImIm* gMialiit. 
•) p«r. #7, 1. a, e. IS. 

*) W St VH' 

') P«p- 5. 

«) p.i,'. -i. U, 61. 

»i P«g- u. 

*•) P«g. 16. 

«1) ptg. t4S. 

**j paf. tSO. 
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Ungera O^DerlYame .»migiatrttos*' beieichnet bald deoMprinceps** 
Iwld den »senatus* bald Oberhaupt dieObrigkeiteD.9Pt«esides<* st«- 
ben an der Spitie der ProTtncen ; der „preses" mit den „proceres" 
bilden das aConsislorium'* »), mit dem zusammen er Recht spricht. Die 
Hauptstadt der Provmz heisst „metropolis" •) oder «civitas'* Die 
ül)rigen Städte der Provinz sind „.sulfraganea municipia" »). Ks wer- 
den „fasces** »), wprefecturae", „tribunatus", ^consiilare decus" i«), 
^consules" '»), „viri consulares" >«), „iudices** 'sj erwähnt, ohne dass 
klar wäre, welche thatsächlichen Verhältabse damit bezeichnet wer- 
den sollen; nur scheint Mtribunatus" ein minderes Amt zu bezeich- 
nen und unter „prefecti" die »prcfecti urbium" i>) zu verstehen 
in «ein. j,Vectigalea penaiones** ohne Zweifel identiseh mit «trtbu- 
talea penaiones*, aind der Ausdruck fOr die Abgaben unterworfener 
Iributirer Gebiete , s. B. Pomema« Mit der Einhebung derselben ist 
ein Mquaeator" beauftragt; so nennen aich Alexanders dea Groaaen 
Boten an die Polen* so heiaat ein Steuereinnebmer aus der Zeit Kaxi- 



1) P«J. 143. 

*) pag. 161, 1. 4, e. 1, wo mfbtmlw •lattdw bd UMtmAl MilUokm ■^iwtatia 
am l«MD bt 

*> f«§. Vt, Oanii p«f. W «. IST, Tfl» Mitpaf. 100, wo a«r aw^traliit, for 
wM«n Sblgttiaw n|«kh|:t q. vqd dvn d«rt«lb« TsrarlbaOI wird, »pvlrw «oft- 

Mripti" anperedet wird, 
») pag. 111, 113, i67. 

*) pag. 167, 5 «9. 

pt^. IlM, II. Ml itl gewiss auch die Stelle pag-- 184: „Gn^snenseoi provineiam, qua« 
est omDium apud LeebitM metropolia, cum sullragaueis uailique muaicipiis" ku 

*) Mi« 
•) p«f . 104, «H. 
*) tag, SOI, SSO. 
M) ptf. SOI. 

tt) p^. 168 
^ «•> pap. 86, 171. 
*•) pag. 166. 
«*) pa<f. 229. vgi. "i^- 

pag. 40, wo zum Theilc bibliscbe Voratellungen (s. ob.) mtlwirkeD; allein es ist 
aiekt so vcrgtaMa, dass ja aaeli dt« Obemtsuag der Vulgata n di« rSmiaeh« 
Taraiteolitgia his di Mkaipf«! MViii«. 
<•) paff. 7, IS. 
<«) paf. 10, ISO. 
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mirs in Pom^rn. Denn das ist eben bezeictinend fGr die KaiVitftt des 

Verfassers, dass auch die Zustände grauer Vorzeit in einem dem sin- 
keiideu Rumcrthiiin cnllciiiiten Colorit gescliiliiert werden. 

Wenden wir uns dein (Jehiefe des Kriegswesens zu, so hrireLnu-t 
hier vor allem der ^sacri contes jiaiatii" «). Derselbe ist, wie eini- V»'i- 
gleichung mit der entsprechenden Steile des Gallus und mit einer 
zweiten Stelle des Vinceutius selbst lehrt, mit „militiae princeps** ») 
identisch. Durch Verschmelzung heider Ausdrucke entsteht ein dritter 
gleichbedeutender: „sacri palatii princeps* *). Die L 2, e. 3 ge- 
nannten (»tribuDi**, (»centuriones**, „quinqnagenarii*'iind Mdecani" sind 
bibliscb (Exod. c. 18, 21)» dagegen die «cbiliarchae*» »magistri roi- 
litum'* und Mpnmipilarii** an derselben Stelle Termuthlieb den rö- 
mischen RecbtsbScbem entlebnt Wer unter „magister mititom** su 
verstehen sei, ist schwer xu sagen. Semevitb wird zuerst nmagister 
militum**. spater Konig»). Erwähnt werden „legiones* «), „eolior- 
les** „primipilariae imperatoris cohortes" „uelites" »), «tiro- 
nes" «»). 



IX. 

Wir haben bisher bloss der Form der Chronik unsere Betrach- 
tung zugewandt; diese ergab, dass jene häufig auch den Inhalt 
beeinflusst, dass der zu moralischen Hetrachtunij^cii und Analogien 
herbeigeschaflrte StolT oft selbst zur geseluchllii hen Quelle M'ird. 
Wir haben dies au Justin, an Seneca, an dem rümischeu und kauo- 



pa^. ao. 

SolwiMt der „comeA* (pag. tUt) Ificobiu (lag. 9S «. Sil.; SW baiatl «r 
dem enUprecheod : »itaUUoae cobm •icallMtU««*. 

Vf^l. pag. 124 o. 125. 

•| fiujf. li'i. 
f ) rng. 231. 
»j pag. UZ. 

•) |Mr* 

kSaoie an Jiearr Stelle hu du» Rittrr«'4>arn dcntiri. 
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nischen Rechte, endlich an Dichtern wahrgenommen. Wir hahen 
nun den Inhalt der Chronik zu prüfen, wobei die Frairen uach den 
beniitzten itistorischen Quellen, nach der Art ihrer Üenützun^ und 
nach dem Verhältnisse des Verfassers zu dein Erzahlten zu enirtern 
sind. In dieser Hinsicht läast sich sofort die Betrachtung des ersten 
lJuches von der der iibriijen trennen. Denn während Vincentius in dem 
vierten fast immer als jüngerer Zeitgenosse berichtet, und während in 
dem zweiten fast überall» zum Theile auch noch in dem dritten die uns 
erhaltene Chronik des sorrenanoten Gallus die Grundlage bildet, 
fehlt für das erste» welches die Urgeschichte Polens behandelt, jede 
andere einen Vergleich ermöglichende Quelle» and mSsaen daher 
andere Behelfe herangexogen werden, am über den Werth der in diesem 
Buche enthaltenen Angaben ein Ergehniss zu ersielen. Es wird biemit 
freilich der Behauptung entgegengetreten, welche in der Einleitung 
XU den Annal. Polen. I» 11, III, IV in den Mon. Germ. pag. 609 in den 
Worten ausgedrückt ist: „In III. initio annales senrati sunt, quibus 
et Vincentius Kadlubek» Dzirswa et Bogupbalus usi sunt, nara ex- 
scriptos eos esse ex Vincentii chronico negandum est, qnum annorum 
numcri apud hunc non inueninnl nr, et auctor Dogü|ihaU chronici ipse 
fateatur. sibi praesto fuisse aimales Polonnrum historiae ef. ad a. 
913**. Diese Behau jitnng ist aber, so weil .sie Viaceutius betrifTt, 
gewiss falseh. In der Tliat zwar stimmen die Annal. III. zu den 
Jahren 913, 931 und 942 wörtlich mit Vincentius überein; allein 
gerade diese wörtliche Überetnstiaimung liefert einen Beweis für die 
Priorität des Vincentius. Wenn es in den Ann. zum Jahre 913 über- 
einstinunend mit Vincentius heisst: „didieerai naroque quod dispar ciil« 
tus unum erat impedimentorum matriinonH*<, seist diese Bezugnahme 
auf das kanonische Recht eben fQr Vincentius charakteristisch; der von 
den Herausgebern gegen die Priorität des Vincentius geltend gemachte 
Grund, dass bei ihm die Jahrzahlen fehlen, ist aber auch nur schein- 
bar, er würde nur dann Geltung haben, wenn das erzählte in den 
Annal. wirklich zu richtigen Jahren gesetzt wSre. Nun steht aber, 
was Vincentius in gutem Zusammenhange erzählt, und was auch 
zusammengehört, die Geschichte der Bekehrung Mieszko's zum 
Chnsleiilhuiu, zu dreien Jahren 913, 931, 942 vertheill, wovon nicht 
eines richtig ist. Dass das erzählle den Ann. nicht urs]H liutilicli eigen, 
sondern erst später aus einer anderen Quelle, eben aus Vincentius, 
herubergenommen wurde, deutet auch sowohl der Umstand an, dass 

Ar«bir. XLII. 1. iO 
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die Ann. I. diese ZuslUe nicht haben, tU auch der, dass in den 
Ann. in. sum Jahre 966 nochmals, und hier aoi richtigen Orte» die 
Bekehrongsgeschichte offenbar aus der gemeinsamen Krakauer Quelle 

erzählt wird. Auch a. 975 jener Ann. III. scheint dem Vincentius ent- 
lehnt. Die ncmerkuiig — eine Genealogie der ältesten Piasten — ist 
zeitlos, passt jedoch am wenigsten zu jenem Jahre. 



An der Beurtheilung des ersten Buches der Chronik des 
Vincentius hat sich bei den eigenthumltchen Schwierigkeiten, die 
dasselbe der Benützung entgegenstellt, an allen Zeiten die Kritik 
vor allem Tcrsucht, Ton jenem geistreichen Humanisten Gregor Ton 
Sanok an, der seiner Oberzcug:ung von den Ungereimtheiten in 
diesem Theilc unserer Quelle einen einschneidenden, für das Jahr- 
hundert, in dem er gegeben ist, üherraschend riclitigen Ausdruck 
lieh, bis zu den jüngsten deutschen und polniseiien Forschern über 
den Gegenstand. Wir bescheiden uns, ohne auf eine Erörterung 
der polnischen l rgeschichte einzugehen , über den VVerth unserer 
Quelle für diese Lr^eschichte zuerst das ürtheil jener neuereu 
Forscher zu produciren, deren Ergebnissen wir entgegentreten zu 
müssen glaubten, und dann mit zum Thcüe neu hinzutretenden Argu- 
menten unseren eigenen Standpunkt in dieser Frage anzudeuten. Wir 
werden, zumal bei der sehr geringen Plausibilität, welche die von 
den meisten jener Forscher geltend gemachten Grfinde in Ansprach 
nehmen dflrfen, uns um so mehr möglichster Kürze befleissen, als 
mehrere jener Aufstellungen schon Tor uns in mehr als ausreichender 
Weise gewürdigt worden sind. Um jedoch die ControTcrse mit Nutzen 
Tcrfolgen zu können, halten wir für nOthig, unseren Lesern eine ge- 
drüngte Inhaltsangabe des dem Streite zu Grunde liegenden Berichtes 
zu geben <). 

Einst — so beginnt das erste Huch unserer Chronik — 
herrschten in dieser Re|uiblik Tugend und Tapferkeit: nicht Ab- 
kömmlinge der Plebs (piebeji aborigincs), nicht Männer, die die 
Herrschaft gewaltsam an sich reissen mussten (vendicariae pote- 



^) ^^'■<' grcHon ihn mit theilwdaer AiiI«hoang »n d«n trefflichea Ausiag in KdpelU 
Geaeh. Polens I, 51 IT. 



Digitized by Google 



147 



slates«), soikI«mmi erhlifhe Fürsleii, licitu Huliiii ilic Stürme so vieler 
JnhrlmiitJei te iiic iit zu eilöiichen vermochten, ich erinnere mich eines 
(ifsjiräches zweier erlauchter Mitnner, deren Andenken um so treuer 
ist, je berühmter ihr Ansehen fortlcht. Es unterhielten sich nämlich 
Johannes und Matt haeus, beide an Alter und Weisheit reich , über 
dieser Republik Ursprung , Fortgang uod Vollendung. Uad oun 
beginnt das Zwiegespräch. Obgleich — meint Matthaeus — ich io 
Besog auf die schwebende Frage ein Kind bin und daher nicht 
einmal mit Bestimmtheit weias» ob der Gegenwart auch nur irgend 
ein ZeittheUchen ToraiigegaDgen ist, so vUI ich doch nicht yw- 
sehireigcn, was ich durch den wahrhaften Bericht ilterer Leute 
Ternommen habe. Ein alter Mann (grandis natu «{iiidain) also enShUe. 
einst habe hier eine sahllose Menge Volkes gelebt, bei welehem 
unser so grosses Reich kaum den Werth eines einsigea Aeker* 
morgens hatte. Denn nicht die Herrschbegierde oder die Habsucht, 
sondern ihre Thstenlust kannte keine Grenien* So kam es, dass 
dieselben nach Bewältigung der diesseits des Meeres gelegenen 
Nationen aueh die jenseits der ( Ii ( [i/t u alles festen Landes gelegenen 
«iaiMMiirilrlii^i litjii Inseln sich unl i i \v;irten, nachdem sie deren Legionen 
zuerst in einigen Seeschlachten i^t^t lilagen und, bis in das innerste 
der Inseln vordringend, deren Kunig Canut in Fesseln geschlagen 
hatten. Den Besiegten gaben sie die Wahl, entweder Tribut zu 
bezahlen . oder in WeiberUeidung die Haare nach Art der Weiber 
SU pflegen, als Zeichen ihrer weibischen Schwäche. W&brend jene 
Ober eines von beiden streiten, werden sie zu beiden gezwungen. 
Dieses Caauts«) Enkel aber Itess, da er des Grossraters Schmach 
nicht an den Feinden rieben konnte, die Rache seine 



^) ni» RielitfwrtipiRg fOr ii«M toi RSpell abwalcbtade Übertettmig »«iMial mir ia 

Jailia L 43, 1, 3 u. 2. 1 zu liegen. V'tuc. , dem offenbar diese Stolle Tonebwebi» 
vrill st«j:^cn : üln-r tlie Polon herrtchleii nicht wii" fili«>r A'iv Hemer unfanp* „pjutores 
«buri^iniim", ;«iuli iiiolit ^Iiiiinrr, die wie jene Zwilliti^'i- iiornuiua und Remiu »in 
nmlicUm ercpti regiii iirm^mtur", soiidern .principe» succedaoei'. 
*) Schon Lelewel Jbmtrkt p»^. 467 der Io OmoI. - Unde «bgedruckten Abbnodt. fibcr 
Hitlh. Gbol., I«M «in« PergMn«iitb«idtehrifl d«r BiblioUiek der kgl, GaMUtehall 
d«r F^Dd« der WitMMehiift«ii co Winchan di6i« W«rto den JobmiiM im de« 
Und Itf«, der dimil eulefan VUl «im Jutin "beniriBge, «ad erel die lel- 
fCttden Worte : .rtim« etiniu est" wieder den llettb* b«i«MMe* Eben m bat M«h 
PneKdiecU'e AiMf»be der Cod. Vind. 

10- 
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eigoneii ht-ute rühlen, «I(mui weil die Daker einst mit den 
Polen, dann mit den B a s t a r n e n n n g I ii c k 1 1 c ii kämpften, 
wurden sie zur Strafe dafür g c z w im t; e n , zu in S c Ii 1 a f e 
sich mit den Häuptern an den Ort der Küsse zu legen 
viitd die Dienste, welche früher von den Weihern den 
Männern geleistet zu werden pflegten, diesen xn er* 
weisen, bis dass sie die im Kriege erlittene Schmach 
gesQhnt haben wOrden. Es geht femer die Sage, dass die 
Gallier einst fast den ganxen Erdkreis innehatten, welche aber in 
mehreren Treffen jener Menge Lente unterlagen, ond xnletit mit 
denselben einen Vergleich schlössen, wonach, was eines beider 
VMber doreh Zufall oder Tapferkeit gewänne, lu gleichen Tbeilen 
swiseben beiden getheilt werden sollte. So bekamen die Gallier 
Graeeia, jene aber alles Land auf der einen Seite bis Parlbien, auf 
der anderen bis Bulgarien, auf der dritten bis Carantanien. Nach 
vielen Kämpfen, in welche sie hier mit den Römern periethen, be- 
set/.ten sie deren StSdte, setzten Praefecte ein, und wählten einen 
M:u)ii iNamens Gracciis ZU ihrem Fürsten. Haid aber verweichlichten 
sie liier, die Vornel>rn«iten unter ihnen wurden vereiOet iiiui dies früher 
nnbesiepte Volk f»ei n Ih niilerdie Herrschaft der Euigeborncn. Joharmes. 
der zweite Interloeulor, entgegnet: Du hast Recht; die Wahrlnit 
deiner Erzählung ergibt die alte Geschichte. Und nun führt er zum 
Belege dafür eine Stelle des .Tnstinus oder, wie er sich ausdruckt, des 
IVogns an, wonach die Gallier einst, als ihnen ihre Hei- 
mat zu enge wurde, 300.000 Mann ihres Gescblechtes 
als heiligen Frühling (uer saemm) ausgesandt hSt* 
ten, um sieb neue Wobnsitse eu erwerben. Ein Tbeil 
davon habe sieh in Italien niedergelassen und Rom ver- 
brannt; ein Tbeil habe sieb durcb die Barbaren nach 
Pannonien durchgeschlagen, und nach Besiegung der 
Pannonler mit den benachbarten VStkern (cum finittmis) 
viele Kriege geführt. Darum sei, fugt Johann hinzu, anzu- 
nehmen, dass die Gallier aueh mit jenem Volke leindlich zusammen- 
gcstossen seien, wie denn anoli zwei entgegengesetzte VVellen nicht 
ohne Kampf zu Ruhe kommen, und Lowe und Tiger nicht lange 
friedlich neben einander leben können. Matthaeus fälirt in seiner 
Erzählung fort, wie folgt. Danach trachteten einige nach einem An- 
theil an der Herrschaft. Graccus also, von Carantanien xuräckkeh- 
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Tend '), beruft das ganze H. im- zu fiiier Anspi'Hi'lie, in dci er die (iuiisl 
aller sich erwirbt und die Xotliw riidiy:kf It ilor Wahl eines Fdrslea 
darthiit. In Folge dessen wird er von allen als König begriisst. stellt 
Rechte aut und gibt Gesetze. So entstand in unserem Laude 
das ius civile, während früiier Willkür der Mächtigen galt. So 
würde das durch ihn zur filüthe erhobene Polen au8 Dankbarkeit 
das Reich in seinem Hause erblich erklart haben, hatte nicht der 
eine seiner beiden Söhne sich durch den Mord seines Bruders be- 
fleckt. Dies kam so. In einer Höhle hauste jenes Untbier, das 
einige Holophagus nennen. Diesem inusste wöchentlich eine 
bestimmte Ansaht Rinder gleich einem Opfer gum Prasse bingewor^ 
fen werden» da» wenn dies nicht geschah, das Scheusal eben so viele 
Menschen serriss. Graccus» ein noch besserer Sohn seines Vaterlandes 
als Vater seiner Söhne» IMerte diese auf den Kampf gegen 
das Unthier zu bestehen. Die Söhne gehorcbeD» und nachdem sie 
ulWä ihre Kraft an dem Thiere versucht, wenden sie List an. Sie 
lullen Haute der (linder mit Schwefel und werfen dieselben dem Un- 
geheuer voi, tlas dieselben, indem es sie für Rinder hfllt, verschlingt, 
von den daraus hervorbrechenden Flammen aber ersuek.1 >urd. So- 
gleich erschlagt der jüngere seinen älteren Ih uder, gibt vor, derselbe 
sei von dem Untbier get('>dtet worden , folgt dem Vater in der Herr- 
schaft, wird aber, als s|i;iter das Verbrechen ans Licht kömmt, mit 
ewiger Verbannung bestraf Zum Andenken an Graccus baute man 
an der Stelle, wo der Holophagus gehaust, die nach ihm genannte 
Stadt Krakau, obgleich andere meinen, sie habe vom Gekrachxe jener 
Raben den Namen» welche zum Aas des Untbiers zusammen kamen. 
Aus Liebe zu Graccus wählte man nun dessen einzige Tochter Vanda 
zur Königin» die durch Geist und Schönheit alles entzuckte. Ein 
Fürst der Lemannen wollte sich den Zustand des gleichsam herren- 
losen Landes zu Nutze machen» aber kaum wurde sein Heer der 
Konigin ansichtig» als es wie von einem Strahl der Sonne getroffen» 
den feindlichen Sinn ablegend , sich weigerte in den Kampf zu ge- 
hen, derein Frevel, nicht ein TrcfTen sein würde; denn nicht vor 
eiuem Menschen, sondern vor einem übermenschlichen Wesen trügen 
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sie Si'lieu. Der K uIl^, \n\\ Liebe oder \ oii Z«irri, vielieiclit von lieideii 
Gel'ühleu verv^uiidel, ruft: ^Vanda möge über das Meer, Vanda über 
die Erde, Vanda Ober die Luft gebieten! Den Unsterblichea möge 
sie für die Ihrigen opfern; ich aber, ihr Häuptlinge, weihe mich den 
l'nterirdiseben» auf dass euere und die Nackkommensehaft euerer 
Nachkominen unter Weiberherrschaft ergraae*. Mit diesen Worten 
störst er sieb io sein Sehwert. Von Ihr soll der Flass Vandalos ge- 
nannt sein, da er mitten dnreh ihr Reich floss, und daher wurden 
alle Unterthanen ihres Reiches Vaodali genannt. Sie aber ?erschmihlc 
jede Ehe» der sie die JfungfrftuUehkeit vorzog, und starb ohne Naeh- 
kommen, und lange nach ihr hatte das Reich keinen König. Und Jo- 
hannes bemerkt hiezu : Möge es keinen Wunder nehmen, dass ein 
Weib die Polen beherrschte. Reherrschte ja auch die Assy- 
rer Semi ramis, deren Thaten aus Justin erwähnt wer- 
den. VVtindeibar ist, meint .lohann, vielmebr die treue Er2:ebenheit 
der Männer gegen das Weib, die, objrb'ieli es «^'iiten Sitten zuwider- 
laufe, dass ein Weib Männer belierr.sehe, sieli durch die derNarhkuni- 
inenscbaft verL^oltene Treue gegen den verdienstvollen Vater erkläre. 
Auch hiezu biete eine Analogie die Geschichte desAnaxilauu^ 
Königs von Sicilien, die aus Justin aufgeführt wird, wah- 
rend der Gegenwart ähnlieiie Treue und Ergebenheit fremd sei. Da 
Anaxilaus zum Vormund seiner Kinder einen erprobten Scluven be- 
stellt hatte, knfipft Matthfius daran die Bemerkung, dass auch die Ver- 
waltung dieser Republik bisweilen Personen geringer Herkunft zug«" 
fallen sei. Als nfimlich Alexander d. Gr. die Polen auffordern liess ihm 
Tribut zu bezahlen, worden seine Gesandten geschunden, und deren 
HSute theils mit Gold, theils mit Kothi) gefallt zugleich mit einem 
Briefe an den König gesandt, welcher die Aufsehrüt trug: „regi reguni 
Alexandre Hnperatrix Polonia*, und die unersfittliehe Habsucht desselben 
in Worten geisselt, die zum Theile an jene der Scythen bei Justin 
anklingen. Natürlieh ergrimmt Alexander über den an seinen Gesandten 
verübten Frevel und sendet wider die Thäter Heere aus, die aber 
geschlagen werden. Ja ein koru^, den er gegen sie ausscbiekt, wird 
gefangen genommen und in Ketten geworfen. Da beschliesst Ale- 
xander selbst auszuziehen und dringt mit unzähligen Schaareo, deren 
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Vorhut die Pknnooier bilden, darcfa MSbreii sieg^roich über Krakau 
und Schlesien vor. Da ersinnt ein Goldschmied gegen den K9nig eine 
List« Er bestreicht hölzerne Rüstungen theits mit Lithargyron, theüs 
mit Gall^ und hfingt sie auf einem Berge so auf, dass sie In der Sonne 
erglSnsen. Die Argyraspideti Alexanders Termeinen Schlachfreihen 
vor sich zu <»rblii'ken und sehreiten zum Angriff, werden jedoch von 
im Hiiilerlr.iU lauernden Feinden uberfalleti und j^etödtet. Die Sieger 
rüsten sich mit den Waffen der Erschlagenen und richten in Alexan- 
ders Lager, wo man die Herannahenden anlani<l!«-h Hir Argyraspiden 
halt, ein grosses Blutbad an. Nur mit wenigen eiitk(iiiiiiil Alexander, 
und das Land ist befreit. „Wunderbar und doch wahr**, erwiedert 
Johannes, „denn es gibt ein Buch, das fast zweihundert 
Briefe Alexanders enthält. In einem derselben nun be- 
nachrichtigt erAristotelesTon dem über die Lee hiten 
erfochtenen Sieg, deren im Norden Pannoniens gele- 
gene Stadt Carantas er bewältigt habe. Auf diesen 
Brief erwiedert Aristoteles: Hättest Du doch nie Grund 
gehabt» Dich eines solchen Triumphes lu rflhmen. Denn 
seit man Dir Trib.ut in den Gedärmen der Deinigen zu- 
gesandtt seit Du die Lechitischen Argyraspiden Ter- 
kostet hast» ist die Sonne Deines Ruhmes bei vielen 
erblichen und hat Dein Diadem sichtlieh geschvaofct. 
Von wem eigentlich diese Stelle gemeint ist, halte ich, um es auf- 
riclilig zu gestehen, bis heute nicht gewusst, wenn icii es niclit so 
eben aus Deinem Munde erführe". Denn mit erstaunlicher Külinlieit 
verschloss Alexandern die Stadt Carantcs die Thoie, und als Alexan- 
der deren Bewohnern schrieb : „Si snpitis, Yalebiti:» ; ätn autem, non**, 
schlugen sie dessen Gesandte ans Kreuz. 

Jener Schlaukopf — fahrt M. fort — wurde zum Lohne für 
seine List» die das Vaterland befreit hatte, zum Könige erhoben und 
Lestco, d. i. der Listige genannt. Es gibt aber noch einen zweiten 
Fürsten, der in anderer Art zu demselben Namen kam. Als nämlich 
Polen wieder einmal keinen König hatte» kamen nach langem Hader 
die Vornehmsten fiberein, die Wahl einem Ausschusse zu übertragen. 
' Dieser bestimmt, der Sieger in einem Wettrenaen solle König 
werden. Am Vorabende des dazu bestimmten Tages stritten zwei 
•ffinglinge Ton niedrigster Herkunft, wer ron ihnen schneller zu Fuss 
sei. und beschios.sen dies sogleich auf der zur Königswahl bestimmten 
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Bahn zu versuchen. Der unterliegende Theil sollte seinen Besieger 
stets als König begrfissen. Kaum aber halten flie den Lauf begonnen» 
als sie sieb an den Fassen rerwundet fdhlten. Sie forschten nSher 
naeh und entdeckten, dass die ganie Bahn mit Fussangeln bedeckt 
sei, nur einen schmalen Fassweg hatte der listige Thater (Ür sieh 
selbst offen gelassen. Die Junglinge Tersehviegen ihre Entdeckung» 
legten aber auch auf jenen Plats Fussangeln und erwarteten jetat 
selbst Ton Ehrgeiz ergriffen den Tag der Entscheidung. Als nun an 
diesem auf das gegebene Zeichen der Wettlauf beginnt, werden die 
Pferde aller in die Fussangeln verwickelt, indess der eine der 
Jünglinge, weicher den Huf seines Pferdes zum Selintz gegen liie 
Fussangeln rinidiim mit Fj'sen iiesclilagen hatte, glücklicli ans Ziel 
kam. Hinter ihm Hef indessen sein GelÜhrle, der hin und her 
springend und so die Angeln rermeiilend, nicht ohne Gelachter des 
umstehenden Volkes, endlich ebenfalls ans Ziel kam. Da bemerkte 
dnsVulk die eisenheschlagenen Hufe des Pferdes des ersten, erkannte 
die List, und ihn für den Erfinder derselben haltend, todtete das Volk 
den Jüngling. Der andere dagegen erhielt die Krone. Der neue Kunig 
xeigte sich aber auch durch Tapferkeit, Freigebigkeit und Bescheiden« 
heit der Krone wQrdig. So oft er nämlich in königlichem Schmueke 
erscheinen musstOp bestieg er xuerst in altem Gewände den Thron, 
während die königlichen Insignien auf dem Schemel lagen» sodann 
wieder in königlichem Gewände setxte er sieh auf den Schemel, indcsa 
jene Urmliche Kleidung auf demThrone lag. — Sein Sohn — Vincentios 
nennt ihn nicht, erst bei spSteren Chronisten heisst er ebenfalls 
Lestko — war nicht minder tapfer ; er schlug Julius CSsar in drei 
Schlachten ii n d v e r n i e h t e t e C r as s u s bei den P a r t ü e r u m i t 
all' seinen Truppen, in dessen Mund er Gdid goss mit den 
Worten: Nach Guhi hast du gedürstet, trinke Gold. Denn über 
Geten, Parther und trnnsparthanische Gegenden irehot er. ihm ver- 
heiratliete Julius die Seh\N ester Julia, und wahrend dieser ihr tiavaria 
zur Mitgift gibt, erhält sie von dem .Manne die Sarbiensis provincia 
zur IVIorgengnbe. Julia gründete zwei Städte, nämlich das nach ihrem 
Bruder benannte Julius, jetzt Luhus, und das naeh ihr selbst genannte 
Julia, jetst Lubiin. Julius sog sich aber durch jene Sehenkung den 
Haas des römischen Senates so und serfiel. da er dieseibe aurOekso- 
erlangen trachtete, mit seinem Schwäher, der seine Gattin rerstiess 
und nur den kleinen Sohn deraelben bei sich behielt Ein Kehsweib 
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trat SD die Stella der Vertrie]>eneii : sie änderte die Naaeii jener 
StSdte, und von ihr und anderen Kebsen erzeugte der Kdnig noeh 
nransig Söhne, denen er eben so viele FOrstentbümer Obertrug, 
einigen Heraogthümer, anderen Grafscbafteibuad Markgra&cbaften» 
anderen KSnigreiehe. Zum Könige Ober sie alle machte er aber 
Pompilius nach dem Rechte der Primogenitur. Die Bruder liebten 
diesen iu so seltcntM' Eiimuithij^kcit, dass sie auch dessen Sohn, der 
gleich dem Vater Pompilius liiess, neidlos ab ihren Konig: aner- 
kaaiiltii. Allein dieser verL,'aU die Grussnuith ühel. AU er herange- 
wachsen war, folgte er der AutVeiiung seiner Gemalin, die Oheime aus 
den» Lehen zu sehaflen. Kr stellt sich krank, hesclieidet die (Hieime 
zu sich und theilt jedem einzeln mit, dass er den Tod nahe tühle. 
Daruber ertönen von allen Seiten schmerzlielie Klagen, besonders 
der heuchlerischen Königen, so dass, durch ihre Wehklagen geröhrt, 
selbst eherne Bildnisse gestöhnt und Statuen Thränen vergossen 
baben sollen. Nachdem sodann die heidnischen Todesgebrfiucke ab* 
getban sind, 6ndet ein Gastmahl statt, bei dem der Klftnig alle noch 
einmal tröstet, sein Weib auf den Sebuts seiner Oheime Terweist, 
welche geloben^ sich eher lebendig begraben lassen, als seiner 
Wohlthaten unetngedenk sein lu wollen. „Wohlan denn", spricht 
nun der König, «man erhebe den Pokal, man erhebe auch mich, 
damit der Abschiedskuss uns gegenseitig Teri>inde und Ton diesem 
gSttlichen Nektar nach meinem Voi^ange ein jeder koste**. Der 
goldene ßeelui war aher nach Angahe der Könri^nii auf das kunst- 
reichste gearheitet, iiiiinlich so. dass, wenn man auch nur ein wenig 
Flüssigkeit eingu.ss, diese sofort Iiis zum Uande emporstieg, durch 
einen leichten Hauch des Mundes oder der Nase aber sinken pe- 
niaelit werden konnte, wie dies an einer siedenden Flüssigkeit 
stattjiuUiiden pUegt. In diesen Hecher ward nun das Gilt gefüllt und 
stets dem König zuerst, um jeden Verdacht zu melden, dargereicht. Er 
aber trank nicht, sondern bewirkte durch einen blossen Hauch, dass 
die Flüssigkeit im Becher sank, die nun der, den der Konig küsste, 
trinken masste. Nachdem so alle lOn dem Gifte getrunken, entliess 
sie der K5nig, rorgebend, dass er das Bedfirfntss zu sehlummem 
empGnde. Die Wirkungen des Giftes stellten sich bald ^ia» iD>a hielt 
aber die taomelndea Mfinner fOr betrunken, bis sie todt dahinsanken. 
Der ruchlose Konig versagte selbst die Bj^stattung; er bezeichnete 
ihren Tod als die gerechte Strafe des Himmels dafür, dass sie Uin 
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lebendig lu begraben beabsicbtigt hätten. l)oeb die Rache für diesen 
Frevel Hees nicht lange auf sieb warten. Polens Rnbm fichwand seit« 
dem dabin, der König sank in Scbwelgervi aller Art» bis endlich aus 
den Leichnamen seiner Schwftger HSuse von ungewöhnlicher 
Grösse henrorkrocben, die ihn Ober Seen und Flflsse, ja durch bren- 
nende Fcuerhaiifen verfolgten und ihn sainmt Weib und Kind , mit 
<ienen vi' isieli iti einen hohen Thurm eingeschlossen halte, durch 
ihre Risse todteten «). Als so das Geschlecht des Pompilins ausge- 
rottet worden war, begann «ine neue Förstenreihe , deren Grösse um 
so erhabener ist, je niedritjcr ilire Herkunft bekanntlich (rewescn 
war. Denn gestutzt auf seine eigenen, nicht auf seiner Ahnen Ver- 
tiienste wurde eines gemeinen Landmannes Sohn Semovith zuerst 
xum Magister militiae erkoren, endlich zur königlichen Würde er- 
hoben. Es heisst, es sei ihm dies Geschick schon in frühester Jugend 
yerkfindet worden. Es lebte niimlich einmal ein ganz armer Mann, 
der Sohn Kotisko^s. Namens Ptast» mit seinem Weibe Rxepiebat die, 
so dfirftig anch ihr Lebensunterhalt war, doch noch Gastlichkeit zu 
fiben wussten. Dies erfuhren zwei Fremdlinge» die» ron der Tbüre 
des Pompilius abgewiesen, es nicht Tcrsehmähten in die Hütte jener 
Armen einzutreten. Sie wurden hier sehr freundlieh aufgenommen» 
gebeten sich niederzulassen» und mit den geringen Vorrathen an 
Speise und Trank herzlieh bewirthet. Die Hausleute baten ihre GSste 
nicht auf das, was, sondern auf die Gesinnung, in der es gereicht 
werde, zu aehten. Sie hätten, was sie darhöten , zur Festieier der 
llaarlxsehueidung ihres Solmes aufbewahrt, fehle ihm auch die An- 
nehmlitlikeit des Geschmackes, so mangle doeh nu iit der gute W liie. 
|>ie Fremdlinge erwiederten : Eure Gesinnung benennt euer Werth, 
denn in der Absicht liegt der Werth jeder That. l'nd sielie da* 
wührcnd sie nssen und tranken, mehrte sich Speise und Trank, so 
dass die Mi nu'«' der geborgten Gefässe sie zu fassen nicht ausreichte, 
und die kräftigsten Zuge der vielen auf den Wunsch der Fremd- 
linge eingeladenen Gäste, darunter des Königs Pompilius und seines 
Hofes, die Flfisstgkeit nicht zu vermindern vermochten. Semovith wird 
in Gegenwart so vieler Göste von den Fremdlingen geschoren und 
die Festfeier d«^ kfinfligen Königs in dieser Weise durch ein Wunder 
verherrlicht. Er erweckte den Funken des Ruhmes der Polen unter 
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r!er verkrümmenden Asche zu neuem Leben und eroberte nicht nur 
<Ue von Pompiiius verlorenen Gebiete wieder, sondern dehnte auch 
über gaos neue Gebiete seine Herrschaft aus. Er setzte Decane, 
Quinquagenarier, |Jenturionen , Collef^iaten, Tribunen, ChiliarcheD* 
Magistri militum, Urbium Pr&efecti, Primipilarterj Praesides, über- 
liaupt alle Arten Ton Gewalthabern in jenen Gebieten ein. Auf diesen 
SemoTith folgte Lestko und diesem sein Sohn Zemomisl, lauter 
treffliche Kdnige; der letzte ist der Vater Hesco*8 des Blinden. 

Mit diesem aber, dessen Regierung bereits in historische Zeiten 
tStWip wollen wir die Angaben des Vincentius abbrechen und uns 
nunmehr den Ansichten luwenden , welche in neuerer Zeit über die 
Bedeutung der Urgeschichte der Polen bei Yincentius gefinssert 
worden sind. 

Wir beginnen mit Ossolinski, iti ile.sser» von S. (>. l-.iiule 
verdeutschter Schrift: Vincent Katllultek, ein historisch-kritischer 
Beitrag: ? 11 hivischen Literatur, Warschau 1S22, der DeutmiL: des 
sehwehenden liegenstfindes ein betrüchth'cher Hauni gewidmet jst. 
Wenn nun v. Gutschmidt <) von Linde's Schriit mit Recht bemerkt, 
ilass sie „neben etlichem Weizen sehr viel Spreu" enthalte, wird 
mau letzteres ror allem auf jenen Df^utungsvcrisuch beziehen dürfen. 
iCs durfte zu der Begründung dieses Urtheils genügen und uns der 
Nothwendtgkeit einer ernsthaften Widerlegung im einseinen billig 
entheben, wenn bemerkt wird; dass Ossolidski-Linde z. B. nllen 
Ernstes einen Zusammenhang «wischen der von Lessko gegen die 
Argyraspiden angewandten List und der Enfthlung des Constantinus 
Porphyrogenitus von der Einnahme Salona*s durch als R6mer rer- 
kleidete Slaven annimmt und daraus folgert» die bei Vincentius er- 
wihnten Gesandten des vermeintliehen Alexanders seien Termuthlich 
vielmehr von einem avarischen Chagan itbgesehickt worden, nm 
Tribut einzutreiben und Beute zu machen. Leszko III. ist wegen sei- 
ner 21 Sühne mit ^itnio identisch, der von 12 slavischen Frauen 
25 Sühne und Iii Töchter hatte. Durcli die „untrew aschenen 
MSrchen'* von dem Siege eines Leszko über Crassus , der nie- 
mand anderer als Carolus Crassus (!) ist, und von dessen Bünd- 
nissen und Händeln mit Julius Cüsar scheint Ossolidski Swiatopluk 
»(iurchzuleuchten**. «Ohne Nachricbteu davon zu haben (1),** sagt 0. 
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„wird 64 doehdureh die ZeUamstftodewa1irselieinlicb»<la88 dieser» «laer 
auf kerne Weise den von einer Deutochen (?!) geleiteten Poptet su sei- 
nem Bunde herfiber zi^en konnte, seinen Thron amstfirzte*'. Die zwei 

von Popiel ab<?ewiesenen und von Piast bewirtheteii Fremden sind 
ilim AbgesaiiiiU' des Swiatopluk . der in seine Unternehmungeu 
gegen die Frauken alle iSlavcn hereinzuziehen i»uclite. Da Bogutal 
sagt, es gehe der Glaube, die Fremdlinge seien die Märtyrer 
Joannes und Paulus gewesen, erblickt Ossolinski in ihnen sofort die 
Priester Johannes de Vcnetiis nud Paul Kaich, deren jener sich in ver- 
schiedenen Angelegeubeiteu bedient habe. Wenn in der Spreu all* 
dieser und noch vieler anderer Bemerkungen ein Korn Weiten auf- 
gewiesen werden soll, so dürfte es Inder Bemerkung liegen, dass bei 
Vioeentius swei Sagenkreise — ein, um mit Ossolidski zu sprechen, 
lechitiseher und ein ehorvatisclier, oder, wie wir uns ausdrücken 
Wörden, ein grosspolniscber und ein kleinpolniscber Sagenkreis — 
in einander gestellt sind, doch so, dass sich die Elemente des einen 
wie des anderen Sagenkreises meist noch von einander unterscheiden 
lassen« Übrigens rerweisen wir auf die eingehende Kritik, welche 
OssoltAski's Schrift durch D.(obrowsk7) in den Jahrbüchern der 
Literatur 27. Bd. 1824, Wien, S. 254 ff. erfahren hat, so wenig 
jene auch nur auf der Uühe ihrer Zeit steht. 

Ab fünfter Anbang zu dem IJtiche Ossohnski-Linde's über Vin- 
centiu-s Kadlubek ist eine i'ber.si'1/.iniy; der bei den Polen in hohem 
Ansehen stehenden Aldjanühing: Joaehini Lelewels Bemerkun- 
gen über den Matthäus Cholewa, abgedruckt. Auch Lelewcl ver- 
breitet sich ausführlieli über die Urgeschichte Polens bei Matthäus, 
den er irrthümlich für den Verfasser der drei ersten Bücher des 
Vineentius hält. Die Bemerkungen sind aphuristisch ; es wird kaum 
versucht, das Verhfiltniss des Berichtes des Viaceniius sur muth- 
masslichen Oberlieferung, die ihm vorlag, au prüfen; gleichwohl ist 
Lelewels Urtheil viel nüchterner und zutreflender als jenes 
Ossolidski*s. Es ist dies um so mehr tu betonen, als die Forschung 
über Ihre Urgeschichte unter der Mehnahl jüngerer polnischer 
Forseher, wie wir spfiter sehen werden (es gilt dies sumal von Bie- 
lowski und dessen Nachtretern), mit jenem verglichen bedeutende 
Rückschritte gemacht hat. So erkennt Lelewcl für die ersten SStKe 
des Vineentius mit Recht in Dänemiak den Sehauphdz dos Erzählten; 
so deutet er die dauomalchischen Inseln als Dänemark und liest, wo 
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Herburtnoch „Camintus** hatte, nach der handschriftlichen V'berliefe- 
rimcr ..Canutus**. Nur miisso an die Pornniern-Lacheii, und nicht an die 
rl^rntluL-hen Polen hei Kjimjilen mit den Dänen gedacht werden. Der 
irrthuüi sei vielleicht dadurch entstanden, dass Vincentius von einem 
Kriege des auch in Jordanes genannten Königes der Vandalen, Wisumar, 
mit den Danen wusste, die Vandalen aber mit den Polen identificirte. 
Gewagt aber muss Lelevreia Versuch erscheinen, des Vincentius Be- 
riebt auf bestimmte Personen der nordischen Geschichte, KanutL «md 
dessen Enkel Hamid Blaatand, zu beziehen. Liegt also hier* nach Lele- 
wel, eine pomroersebe Sage vor, so beginnt mit c 3 der MulkowskH 
scben Ausgabe ein Kreis eroattseher Sagen. Wenn nun auob zogegeben 
werden mnss» dass einige Erzählungen dieses Kreises wirkHeb dem 
Ueinpolntschen Locale angebdren, so TorfSlIt Lelewd doeb wieder 
in einen Sbnlichen Fehler wie Ossolidiski. indem er in des Vineentius 
Galliern Franken , in Graecus den von diesen Franco-Oalliem nach 
der cony. Bai. et Garant, als Herzog über die Kärntner eingesetzten 
Kaiacius erhlickl. Innerhalb des croatischen Sagenkreises bildet die 
Sage von Graecus und Vanda ein speeiliseii an Krakau sich lehnen- 
des Glied. Eine mit den vorhergehenden gar nicht zusammen- 
hangende Sage ist nacbLeiewel, was von Alexander und Leszko I. 
erzählt wird. Die Pannonier in Alexanders Heere sind ilim die 
Äraren, Leszko I. ist Samo, der die Slaven vom Joche der 
Avarenherrschaft befreit. Die Sage von Leszko II. und dem Pferde- 
rennen nennt Lelewel ein ^,Kindermährchen'' , was von Leszko HL 
erzfthlt wird» ^Kura Theüe Missverstfindnisse.** Die beiden Poropilü 
(Popiel) sind» da der zweite in Gallos vorkömmt, als Herrseber 
Gnesens zu betrachten» daher auch deren Ahnherr Leszko HL Zur 
Sage rem Mftusethnrm bringt Lelewel Sbnlicbe bei anderen Völkom. 
Finden sidi somit hier bereits manche Ansitze zu einer gesunden 
Kritik der Sage» so fehlt es doch siobtlieh auch der Ansieht dieses 
VerfiiBsers nicht an Ungehenerficbkeiten » die sich in den Augen 
jedes besonnenen Lesers am besten selbst widerlegen. 

Da Lelewel sieh auf einzelne Bemerkungen in Hinsicht der Ur- 
geschichte Polens bei Vincentius beschränkt und auf den Versuch, 
dieselben unter einen (ie.si(']its[)iiiikt zu bringen, verzichtet, so haben 
selbst die unter denselben beiindiichen Irrthümer kfiinn so nach- 
theiiigeu Einfluss auf die Forschung ausgeübt, als dies freilich nur 
innerhalb des Kreises der polnischen Historiographie Ton A. Bie- 
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lowfiki's Versuche gesagt werdeo muss, die poliiifctie Urgeacbiehte 
bei Viocentius ihrem grösseren Theile nach als eine Erinnening an 
jene Zeit lu fassen» in der die Vorfahren der späteren Polen in 
Thrakfen sassen. Der Versueh, die Thraker, lliyro-Daker, zu Stamm- 
vätern liei späteren Slaven so machen, ist nicht neu; schon Gatterer, 
der bekannte Göttinger ProtVssor. iiat m li« j- \ltli;iii<llunix : „an populi 
slarici nri^inem a Dacis (ietisciue liceat rept tei c-, welche Schlichte- 
groll unter dem Titel: „oh die Hussen, Polen und die nhriijjen slaTi- 
schen Völker von den (Jeten oder den Dakern ahstanuuen'-, Bremen 
1805, übersetzte, den lieweis für die Abstammung der Siaven von 
den Daciern hersusiellen versucht. Diesen fieweis aber auf Vin- 
eentius zu stutzen ist erst von Bielowski versucht worden; doch 
auch dieser Forscher konnte den JBeweis nur fuhren, indem w einige 
grundfalsche Voraussetzungen, statt dieselben au erweisen, Tielmebr 
als Beweismaterial ben&tzte. Die erste dieser unbewiesenen Voraus- 
setaungen ist die Existent einer Quelle, welche noch im 11. Jabr^ 
hundert in Polen ?erbreitet gewesen sei und die Theten des einst in 
Itlyrien, spSter m Dacien wohnenden Stammes der Lenchiten be- 
schrieben habe. Die xweite, dass Drierswa, wie er doch in der 
Hs. heisst, wihrend Bielowski ihn ohne ausreichende Begrflndung 
Mierswa nennt«), diese „Lechiten-Chronik" vor sich gehabt habe, da 
er eine der ihm vorliegenden Quellen „descriplio Lechiticorum anna- 
liuni** nennt. Die dritte Anfstelliinp: ist, dass die Chronik, die den 
Namon Dzierswa's träi^t, niclit, wie der Augenschein jedem Unhe- 
fangentii lehrt, ein elender, um einige eigi-ne Zusätze und eine Fort- 
setzung vermehrter Auszug an«? Vincentius, sondern eine Quelle 
des 1 1. Jahrhunderts sei, die zu Matthaeus von Cholewa ungefihr 
in demselben Verhältnisse stehe , in welchem dieser zu Vincentius 
stehend gedacht wird. Auf dieser Unterlage erhebt sieh nun der 
weitere Bau. Dzierswa, so meint nämlich Bielowski, ist an all* der 
unglflcklichen Verwirrung in Polens Stammsago Schuld; denn was 
er in jeuer Leehtten-Chronik las und was sich auf eine frfibere Zeit 
und auf eine frfibere Heimat des Volkes, dessen Gescbiebte er Tor- 
trigt, bexog, hat er auf die Polen in ihren spateren Wobnaitxen 
umgedeutet Einen Beweis fSr diese Behauptung wird man bot Bie- 
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lowski freilich vergebliili sui-heii; indem er statt eines solchen ein- 
faeh die Behauptung hinttelll, Dxierswa bähe s. B., während seine 
Quelle lautete: «»Adriust a quo Adriotae orti sunt. Hie ex nemiDe 
8U0 fluTiuoi Adrium appellari: nam et mons» de quo oritui* dictus 
fluTius, Adrion ab eiusdeni nomine Toeitatur**» statt Adriotae Vanda- 
liotae* statt Adrius Vandalus gesetzt, ist vielmebr Bielowski selbst 
in jenen Fehler verfallen, den er dem Epitomator mit Unrecht som 
Vorwurfe macht. Nach einer solchen Methode, deren Anwendung 
der historischen Forschung wohl alle Quellen entbdurtich machen 
wurde , da es ja nur mehr auf die Muhe ankäme das, was mau aus 
irgend einer Stelle lesen will, vorerst in dieselbe zu legen, kann es 
fernerliiii uieht mehr \V under nehmen, wenn Vanda des Arrian Adea 
('Ao«a) ist und der Name Lechiten mit dem See Lynkistis zus:iin- 
menhängt. l^nfer den danomalchif^chen Inst In ist an Daimati» n ge- 
dacht; eine verderbte Lesart wird aulgefrischt, um aus Canutus 
Amyntas zu gewinnen. Noch mehr! Graccus ist identisch mit dem bei 
Cicero de officiis erwiihnten illyrischen Räuber Bargulus, daher ist 
des Graccus Sohn identisch mit des Bargulus oder Bardylos Sohne 
Kleitos bei Arrian. Der nach den Griechen auf Kleitos folgende Glau- 
kias ist der polnische Lessko 1. (yXccbcctw = splendere » Ijsicied) 
die Stadt, welche nach Graccus genannt wird, ist Dyrrachium 
denn Dyrrachos sei eu Ycrgleicben mit den Eigennamen Di-ceneus, 
De-cebalus, wo Dl- oder De- mflssig sind. Vanda ist die Ton Pltttareh 
(Pyrrh. c. 9) erwähnte Tochter des IRyriers Bardyllis, Birkenna; ihr 
entspricht ceehisch Libula d. i. die Llbnmerin u. s. w. Doch wir wol- 
len, um unsere Leser nicht zu ermöden, nur noch kun bemerken, 
dass in ähnlicher Weise Lestko II. mit dem grossen Getenkönigc 
Boerehistas indentificirt wird, dessen Name aus Premysi graecisirt 
sei, an dessen Bastschuhe Leszko's Demuth erinnere, Leszkn III. ist 
ihm des Boerehistas Sohn Kotys, Pompilius I. Roemetaikes, wozu 
es passe , wenn es von Leszko III. in Dzierswa heisse: „Huius 
Leszkonis tempore Christus de uirgine creditur esse natus'' , Pom- 
pilius II. der bei Tacitus erwähnte Cotyso, welcher Name identisch 
sei mit dem Beinamen Chocisco, den Popiel in polnischen Quellen 
trägt. SemovKh ist Decehalus , dessen Taufe durch den Apostel Pau- 
lus in jenem Feste der Haarabschneidung ansgedrfickt sei, da ja die- 
ser Apostel ep. ad Rom. 18, 19 toh sich sage: «ab Jerusalem per 
cireuitum asque ad lüyrieum repleueram eTangelium Christi**. Nun ist 
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es freilich schlimm, dass dieser Seniovith nicht den traurigen Ausgang 
Deceabals nimmt; aber Biel<)Wi.ki \n\ü sieli damit, dass er sact : nur 
die erste Iliilfle seiner Rep:iennirr \\erdc uns in den |)olni.s('hen 
Berichten niitgetheilt. Trajniis l'eldzügc nüthigten die Geto-Slnven 
Dacien zu verlassen, und nach N. zu ziehen, wo ihr Aultreten zu 
grossea Wirrsaicn Aniass gab. Ais sie endlich hier zu Ruhe kamen, 
waren es insbesondere Kyrill und Methodius, welche als Freunde 
des Photius von Constantinopel, der behauptete, dass SlaTen and 
Geten ein Volk seien, diese Behauptung weiter ausführten und 
absicbtUeh Suatopluk mit Seroonth identifieirten. Deishalb ist 
Lestko IV. Moimir u. s. f. 

Bielowski bat diese sonderbaren Ansichten im tweiten Theile 
das Werkes: Wstfp krytyciny do dxiejtfw Potski. We Lwowie 1850 
(Kritisebe Einleitung in die Gesebichte Polens) niedergelegt. Diesel- 
ben haben von pulniscber Seite swei eingehende Widerlegungen er* 
fahren, dureh Julian Barte sae wie z, welcher sieh in dem su 
Warschau 1852 erschienenen Schriftchen: „0 pomys^ach historycz- 
nych Aun^usta Hiolowskiefio" (über die historischen Ansichten A. 
Bielüwskis) mit Recht darauf beschränkt, die Unhaltbarkeit sol- 
cher Phantasien darznthun , indes« neuerlich Brandowski in der 
zu Krakau 18(>8 erscijiencnen Schrift: „0 pomys^ach lechickich pana 
Augusta Biclowskiego w obec filoloi^ii klasycznej napisal z powodu 
Monumenta Poluniae historica'' . sich in ziemlich geistloser Art der 
unfruchtbaren Mühe unterzogen hat, Bielowski's Deductionen ein* 
gehend zu widerlegen. Wir entziehen uns um so lieber der gleichen 
AnfgabOt als die entschiedene Opposition, ui der wir uns su Bie- 
lowski's Hypothese befinden, unsere Anerkennung flir so manche Ver^ 
dienste, die sich derselbe auf anderen Gebieten der historischen For* 
sehung seines Vaterlandes erworben hat, nicht su scbmilem Termag 
und uns nur tu dem offen ausgesprochenen Wunsche drängt, es 
mSge der im fibrigen so wQrdige Gelehrte bei der Redaetion des be- 
vorstehenden iweiten Bandes seiner Monuments Poloniae die nSthige 
Selbstbeherrschung an sich fiben, um durch eine auf dem reichen 
Apparat, über den er Yerfiigt, beruhende wirklich gute Ausgabe des 
Vinceiitius einen unserer frommsten W üusche zu erfüllen. Dann f 
derselbe frcilicii niclit, wie eres bisher «jethan, einer vor^'efasslen 
Meinung zu Liebe, aus deu Varianten die mit derselljeu ant bequem- 
sten zu Yereinigenden blindlings wählen , sondern muss eine Unter- 
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Micliung des Familiensusammenhanges der Codices in ihrer Gesammt- 
b«it zur Grundlage einer Ausgabe machen, dttren Gestalt dann riel- 
mehr auf sein Urtheil erst zurürkwii-ken muss. Vor allem aber m&ge 
er sieh nicht durch Mutkowski s Vorbild verleiten lassen, der alle 
Coijeeturen Bieloweki*« sofort gläubig in den Text seiner Avsgabe 
aetite, dagegen waa die Haa. enthalten, in die Anmerkungen renirtes. 

Eine tbeilweiae Erwiderung erfuhr Bielowskl's Ansicht durch 
Jfllg in dessen Beaprechnng Ton Prseidsiecki^s Aasgabe des Vin- 
eentiua in der Zeitschrift fDr Wissenschaft, Kunst und Sffentitches 
Leben (Beilage aur kaiserlichen Wiener-Zeitung, 1862, Nr. 27), 
TOr allem aber durch Gutsehmidt in einer spiternoch zu betrachtenden 
Abhandlung. Auf Gutschmidts und Jiil^s Arbeiten erfolgte eine weit- 
läulige F>wideniiic Hielowski's in der hiblioteka Ossuliaskich, Poo/.et 
nowy, Tom II. I.wiiw 1863, pafjf. 351 IT., betitelt: „Mistrz Wincenly 
i jego kroaika j>olska*'', in der Form einer Besprechung der Ausgabe 
des Vincentius von Graf Pizr/d/it rla' Aber Kisviderun^ und Be- 
sprechung halten wir für in Form und liitialt nicht glücklich. 

Wir nennen endlich unter den polnischen Crklärungsversuchen 
noch jenen Szajnocha's, welcher anknüpfend an eine Bemerkung 
Czacki's in der Schrift „Olitewskich i polskieh pro wach" im Jahre 1858 
in dem Bnche »Lechicki pocz^tek Polski** mit einer neuen Hypothese 
herrortrat, der es hei allen Schwfichen nicht an den Beizen jener 
Originalitit fehlt, die dem geistreichen, geschmackToIlen, wenn auch 
im historischen Wissen dilettantischen Verfasser eigen war. Szaj* 
nocha aagt: Man hat die frechen Sberall gesucht, unter dem eigenen 
Volke und in der Fremde, man hat sie hergeleitet aus W«, 0. und S.. 
nur nicht aus dem N. Bloss Czacki hatte die Ansicht ausgesprochen, 
dass fast alle Einrichtungen Polens aus SkandinaTien herrflhrten, eine 
Ansicht, die wenig IJeaebtung fand, da derselbe den Beweis dafür schul- 
dig blieb. Szajnof1i;i nun unternimmt es den Zusammenhang der Leehen 
mit dem skandiiun i^cben Norden au erweisen. Die Gesehiebtc aller 
Slavenstämme am baltischen Meere, sagt er, beginnt mit der Sage von 
einem aus unbekannten Landen anlangenden Staatengründer. Der der 
Bussen, Russ — der warägische Ahnherr — gilt in alten Überlieferungen 
als Bruder Lechs. Ferner erinnert Szajnocba an die Gefolgschaften 
und an die Sitte des skandinavischen N. ein ver sacrum auszusenden, 
aiieh einzelne als utlag (outlaw) binauszustossen oder als warg » 
Wehrwolf, welch* letzteres Wortmit dem polnischen wrdg. Feind, Ver- 
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bit olu r, zu vergleichen sei. Solehe HnmWi hiessMi skandiMviseii 
nucli skof irinadr oder bloss skoeg = Sehacli ( Schacher, woran Siaj- 
nocha nicht erinnert) i. e. praodn, latroi-inium (Grsiiril, 747). Daran» 
werde siavisch Czech oder Czaeh. wie aus sciierb oder scirp C7:ere|.. 
ans Schatz czadz. Es möi^vn also, meint Szajnocha. L'tiaelu n, \V ar- 
gen oder Cseehen die geheissen haben, welche, aus ihrer nonlis. heu 
fleimfit rerbannt, ein neues Vaterland aufsuchen mussten, und zwar 
AIhrlen sie offenbar dieaen Namen bei den fremden, von ihnen ahhän- 
f(igen VMkern; sie selbst nannten sich Lachen, d. i. Genossen, und 
Szajnooba findet grosse Ähnliehlieit iwiseben den nordistthen (ielag- 
sehafTen and den Ton den Leehen erilblten fiigenthamliclikeiten. 
Wir mAssen diese Ausführungen hier übergeben, und wollen ferner- 
hin nur hervorheben, was auf die Ton Vineentius und Galius mitge- 
theiltcn Sagen Bezug nimmt Um ^0 nennt Jordanes ein Volk, dt« 
, Vidivarii exdiversis nalionibus aggregatl* an der Weicbselroflridimg. 
i>en Zusatz -ex d. n. aggr." deutet Ssajnocfaa auf skandinavische 
Herkunft, aul < in Gemisch von Freibeutern. Ihr nllmfthliges, darch 
Slammhn'ider — die stets vun neuem ans Skandinavien «achfolgten — 
veranlasstes Vorwiirlsdrm^Mi naeh Sii.len hatte die zwischen 610— «4t 
erfolgte Answanderung der Kn-Md» uihI 8erl»en nach Süden zur Folge. 
Den Kern dieser Vidivarii bildeten die Dänen, welche auch als Van- 
dalen in fränkischen Quellen erscheinen, weshalb auch die Lechen 
in den Quellen Vandalen genannt werden, wobei man gar nicht an die 
Vandalen der deutschen Geschichte zu denken hat. Szajnocha he- 
trachtet somit das 6. and 7. Jahrhundert als die Zeil, wo in dem Lande 
zwischen der Weichsel und Elbe längs der Ostsee eine tr. mde (skan- 
dinavische) Minoritfit über die slaviscbe Mehrheit gebot. Der Goplo- 
see. an den sich die filtesten Traditionen knüpfen, stand durch Nets«, 
Warthe, Weichsel und Oder mit dem Meere in unmiterbrochcner 
Verbindung, und konnte somit leicht von den skandinavischen Ankdmm- 
lingcu erreicht werden. Sie legten hier eine feste Burg an — G«esen 
(naeste, gnoest skandinavisch — an, fortalidum). Die Kfimpfe um 
die danomalchischen Inseln bezieht Szajnocha auf Hermanrich, dessen 
Reich sich im N. bi<« zu ilen dänischen Inseln hin ausgedehnt 
habe, und das sieh noch in der Schildcrnng jener „Unermesslichkeit 
des Reiches**, sowie in »len von Szajnoelia taisch verstandenen Worten 
„non aborigines- spiegle, liezüglich der von Vincentins erwahiUen 
GttlUer i*t Ssftjnocha der Ansieht, ilass jene, von welchen Matthaeus 
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spreche, m denen, welche iobennes meine, zu unterscheiden, dassnur 

diese wirklich die Gallier, jene die Normannen seien, und ilass der 
Veri^lcicliuiigspmikt vorzüglich daria liege, dass dirse gleidi den 
«llen Galliern gezwuntfen gewesen seien ihr Vnterliind zu verlassen. 
Gallier habr mnii aber die Normannen wirklich in SrholUand genannt, 
wo n»an diesellien in weisse und schwarze. Fin-(jallier und l)nb- 
Gallier unterscliied, und in Siiditalien, wo man dieselben Franzosen 
oder Gallier desshaib nannte, weil sie aus der Normaodie kamen. Diea 
könne aueb Vincentius bestimmt haben sie so zu nennen» um so 
mehr, da gerade in seiner Zeit die französisehen Normannen als 
Eroberer Neapels, Sieiüens and Englands giftnsten. Aneh die Worte 
des ViflcenCias: „fima est, Gallos pene tolius orbis tano regna oecn- 
passe** seien auf die Normannen an beziehen, weleba aneb in Asien, 
Afrika nnd Amerika ersehienen, wSbrend jene Worte auf die ahen 
Gallier nicht passten (! ?). Diese Gallo-Normaanen des Vineentios 
fanden nan in Polen bereits filtere staroro?erwandte Haufen Tor, nnd 
sehlossen, nachdem sie dieselben durch einige Zeit beklmpft hatten, 
einen Vertrag mit ihnen ab. Das „sodalitii foedus**, dessen Vincen* 
tius gedenkt, ist eine Gelagschalt. Die älteren Gallo -Normanneu 
weichen nun vor drn neuen Ankömmlingen hinter die Karpathen 
in rondsch-griecliischcs Gebiet znrfiek. Dort werden sie jedoch 
anfgeriebefi : fl(;r Best des geschlagenen Heeres kehrt zurück und 
wird unter Krakus in Polen die Grundlage eines Staatswesens. 
Krakus ist ein echt skandinavischer Name, und Szajnocha meint« 
Grek habe man später Torzüglich jene Normannen genannt, welche 
ans irgend einem Anlasse in Griechenland rerweilt und von dort 
heimgekehrt waren. Als Normannen erkennt Siajnoeba den Krakus 
an seiner stldtegrQndenden Thitigkeit. Zu den von Vincentius dem 
Krakus in den Hund gelegten Worten: «ridiculum esse peeus muti- 
Inm, bominem acepbalum'* bemerkt Szajaoeha: acepbali bitten im 
«kandinaftochen die Banniti geheissen (s. Ducange, Gloss s. b. v.jb 
nnd wenn Krakus hinsusetzt: «se non regem, sed regni sooium pol- 
iicetur**, soll IMzteres sich wieder auf das Verbaltniss der Gelagschatt 
beTjeben. Drachen kehren in den deutsch-^kandÜMtrisehen Mythen 
unzählige Male wieder. Überdies w ird in der poetischen Sprache der 
Skandinavier die Krobcning einer lJurg häufig einem Dracheukampfe 
verglichen. Nach Krakus genannte Ort">ehaUcu linden sich überai! 
wo Normannen sieh ansiedelte», nicht nur längs der ganzen Ostse«^ 



164 



aoeb tn fernen Gegendeo^ wie In derNorammlie eioGrffeoaaine(Oep^ 
piag 451), in Irland Croeaoa (Lappeiiberg I, 370), sogar in Nurd«' 
amerika Krok (Rafn 20). Der Name Wanda Mast sieh ebcnfiills aus 
dem skandinavischen herleiten. Pniuenherrschaft ist den Slaven 
und Germanen fremd, nur den Skaiuliiiaviern nicht. Ihre \^ alkyrien 
vcniichtetca schon durch den Hiick die Gegfner, wie dies den Fein- 
den \\ ;iiidn*s geschah. Die Liebe zu deraitigcn ühcrirdischen Wesen 
war stel^ unselig für den Liebenden, oft fiir beide. Der Name Leszko 
hängt vm iii r intt dem altnordischen iacha, iaceha zusammen» in der 
Bedeutung astutus, und itonate jedem der durch ihre Schlauheit be- 
kannten Normannen beigelegt werden; vjl. Roberts Beinamen Gui«^ 
eard. Alexander d. Gr«» den Lessko überlistet, ist berühmt in nor^ 
inannischen Sagen; so wird Ton Jordanes Ermanrich mit Alexander 
d. Gr. Terglichen, bei Suen Agg. Kanut d. Gr. (f) Nichts ist daker 
leichter als Verweehselong eines Alexaadem ihnlichea Herrschers in 
der Sage mit Alexander dem Gr. seihst. Sxajnaeha denkt hiehei aa 
einen nordischen Broberer wie Regnar Lodhrok. Die von Lesiko ange- 
wandte List Ondet ein SeitenstQck in jener, deren sich Amlet gegen 
Mfinen britischen Schwiegervater bei Saxo Gramm. 30 bedient: er 
stellt nämlich Sohlatenleichen von ferne in Reih und Glied und ge- 
winnt so den Sie«;. Ilakun hefielilt jedem seiner Soldjiten einen Ihaiiii- 
ast vor sich herantragen, wodurch das Heer in einen Waid vcrwan- 
deit und der Feind getauscht wird (Ol. Magn. 233), Noch mehr 
erinnert Leszko's iL List an normännischcs Wesen. Von den Esten 
erzählt der Norwege Wulfstan, bei ihnen werde nach dem iode des 
jeweiligen Königs durch ein Wettrennen dessen Nachfolger ermit- 
telt. Als List erwähnt Snxo Gr. iweimal das Ausstreuen von Fusa- 
angeln, bei dem Eititall der Normannen in Britannien und bei einem 
Angriffe auf die Insel Rögen. Ja an dieser zweiten Stelle findet sich 
auch die andere List, deren Vincentius gedenkt; aaf RGgen erscbeioen 
die DSnen «lignea pedibus tegmina submittentes*. Saajnoeha nacht 
ferner darauf aufmerksam, dass unmittelbar vor dem Sturze des mit 
Popiel endenden Königshauses bei Vincentius lum ersten Male der 
Name Slavenland (Slavia) vorkomme. Der Name Popiel ist nach 
Dtugosz 1. 68 nur die slavisehe Übersetzung des Namens Oscherich 
oder Ascherich, wie auch z. B. ein normannischer Anfuhrer dieses 
Namens 840 (l>t(»|)ing 7Ö H . ) genannt wird. Der Beiname Popiels 
I hostck, Chwostck, Kostck, Ihoscisko u. dgl. wird von Bogufal und 



iXlugosz von einem Worte hei^eleitct, das .«soviel wie «iniotln. scopu- 
la** bedeute. Ein an Chostek anklingendes Wort dieser Bedeutung 
besitit das polnische nicht, wohl aber das schwedische qnast = 
chwasi Das Tragen lenger Haare war, wie der Ehrenbeiname Has- 
digg = der Haargeloekte lehrt, den Normannen eigen» . dasselbe 
scheint Aseherich (» erlnitus) (?) lo bedeuten. Von Ingiald wird 
bei Snorre 45—51 ersfihlt. dass er ftlr seinen V«ter das Leiehenmahl 
besorgte und bei demselben die geladenen» tum Theile mit ihm in 
Verwandtschaft stehenden MithSnige ermorden Hess. Ihm steht seine 
Tochter bernthend zur Seite. Die über die Untbat ergrimmten Unter- 
thancu vertreiheii Iiigiald den letzton Inglingcr. Die F.ist, sich toilt 
zu stellen, übt König Fruto bei Saxo Gramm. 1 1 ; sie begegnet auch 
bei den Normannen Süditaliens (Leibn. 1, 595). Noch treffender ist 
dieselbe List von dem Normannen Hastings 857 bei Erobcrnns? Liitja's 
in Anwendung gebracht worden. Szajnocha hält daher Popiel für eine 
historische Person und setzt um 840 seinen Sturz an. Die Haarbe- 
schneidung, besonders bei Wehrhafterklärungen» istebenfalls normän- 
oisch. Piast ist kein Normanne mehr; im Gegensatze zu dem Raub- 
wesen der Normannen ist er als Laudmann «purioris vitae'^. Damals 
stiftete Ludwig d. Fr. das Erzbisthum Hamburg; die beiden Mfinner» 
welche Piast bewirthete» waren Boten des h. Ansgar (I). Piast ist eben 
der Ausdruck des gegen die skimdinavischen Herrscher reagirenden 
Slaventhums. 

Mit PeinfQhligkeit hat somit auch Szajnocha ein dualistisches 
Prtncip in derDarstelhing des Vincentins aufgezeigt, doch nicht einen 
Gegen.satz des ehorratisehen und des lechitischen Elementes, sondern 
einen der skandinavischen und der slavischcn \\'elt als in derselben 
wallend atigi'iionuiien. Iiier, wo es nur auf eine Kritik des Hei iclitrs 
des Vinceulius aukinnrnf , gentigt zu bemerken, dass aueli Szignocha 
nicht frei von dem Fehler sehr gewaltsamer Interpretationen, z. B. hin- 
sichtlich der Bedeutung des Wortes Gallier, ist, wenn es gilt durch .solche 
die Hypothese zu stfitzen. Eine besondere Schwäche der Aufstellung 
liegt auch ferner darin, dass die meisten Schlüsse aus Sitten und 
Sagen gezogen werden, die, gleich den meisten angezogenen Etymo- 
legieo» nicht bloss Eigenthum der skandinavischen und der polni- 
schen Welt» sondern allgemeines Erbtheil der enropSischen Wensch- 
heit sind» und dass unter gleichen Culturrerhlltnissen gleiche Er-' 
scbeinungen bei rerschiedenen Völkern zu Tage treten können, ohne 
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da88 man berachtigt ist danias Schlfisfio auf StaminesTerwandUehail 
lu aeheiu 

A. T. Gutschmidt hat ausser der oberwßhntcn Schrift Ober 
die Fragmeiiti! des Trogus Puinpejus aui;h im 17. Ilde, des Archivs 
f. Kunde östcrr. Geschichtsquellcn eine Abhandlung unter dem 
Titel „Kritik di r jiulnisnheii UrgeschicLto iles Vincontius Kiidliiliek** 
verüffeiitlicUt, Wir k«»aiieii trotz vieler Vorzüge derselben iit in Hi ifaüe 
nicht völlig beistiinnieh, welchen Caro dk-sor Ahhnndliiiig zollt, dein 
die andere, bei weitem gediegenere Abhandlung Gutsehniidts über die 
Fragmente des Trogus Pompejus unbekannt geblichen zu seio 
scheint. In der AbhandJung Ober die polnische ürgescbickte vergilt 
GutachDiidt unseres Erachtens in das Gegentheil jenes Fehlers« an 
welehem Bielowski's Hypothese leidet Faast nürolich dieser» was 
Yiaeeatltts über Polens Ui'geacbichte nkittbeilt. als musTerstandene 
Fragmente der Gesebiebte einer Zeit, da die Voraltem der Polen 
noch sQdlicb von der Donau sassen, als Nachhall SIterer illyrischer 
Sagen, so ist Gntsebmidt geneigt in der Urgeschichte Polens bei 
Viiicentius überall eiae tendensifise Bezugname auf Ereignisse su 
finden, die erst einer spStereo Zeit angehören« undswar grossei^ 
theils so, dass der mythische Pendant erst durch Nachbildung zu dem 
historischeu Theile gemacht sei. Die Begründung dieser Ik hauptung 
lässt indess vieles zu wünschen ubriij:. So soll sieh die Kr/,iihlung von 
dem Seesiege der Polen über die Dünen und die Krwäliuung Kaimts 
auf sehr junge Ereignisse he/.H-heii, nandich auf die Zeit wendi- 
scher Übermacht im dänischen lU iehe, die erst dureh Waldemar 
den Grossen gebrochen ward. Kuuut ist Erik, Knud Lawards 
Bruder, über den nach Dlugosz 1» 1, 420 U. Bolesfnw Krzyvousti 
siegte; des Knut „Nenfe", wie G. „nepos** übersetzt, der des Oheims 
Schmach rächt, ist ihm eben Waldemar. St it! Erik sei nur Kanut 
Ton Vinoentius gcsetxt, weil dieser Name seit Kauut d. Gr* gelüuf^gttr 
geworden sei. In der Schilderuiig der Anarchie, welcher Krakua 
ein Ende machte, spiegele sich, meint A. v. G.» das [ntorregaum 
der Jfahre 1036—1041 und die Thronbesteigung Kasimirs |. (1041 — 
10^5) ; der kampflustige und freigebige Leszko II. sei das mythisch« 
Vorbild des Königs Bolestaw* II., von dem jene beiden Eigenschaften 
sprichwörtlich geworden sind. Das Motiv, dass ein böses Weib den 
Poropilius gegen seine Blutsverwandten aufstachele und aus einem 
(icUwacUen Fürsten einen Tyraiuien mache, sei riuc Au>pi«'liuig 
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«if Hei'/og Wladitfaw (1199 — 1146)» desaen ehrgeiKig«*^ Weil», 
eine deutsche Prinzessin, gegen ihre Schw riher iiitriguirte, und dadurch 
einen Bürirurkrieg heraufbeschwor, der jenem den Thron kostete. Am 
ehesten kaua man zugeben, dassdie nachdrückliehe Betoniin;^ des Ge- 
hörsinns der Fürsten gegen Wanda auf zeittienossische Vt rliiilinisse, 
auf die Stellung Helena s zu ihren Söhnen bezug nimmt : :<ber man 
sieht, dass in diesrin Fnllc nicht, wie Gutschmidt für die früher erwähn- 
ten Stellen annimmt, die Sage erst als Pendant zur Zeitgeschichte er* 
fuaiea uder umgebildet ist <). Auf denselben Abweg aber» wie die obi- 
gen Beispiele, führt die Annahme, dass hei Lissiko's Fussangeln dem 
Vincentius ein alinliclier Fall seiner Zeit vorgesehwebt ha^, oder 
gar dass die Naefarichten des VinceHtiiis Ober Julia aad Caeear sich 
auf Kaiser Friedrich uad Heinrich den Ldwea beaogen, uad das» in 
Leiako*8 lU. Kämpfen mit Julius Caesar sieh Friedrieh Rothharts 
Feldaug nach Polen 1157 spiegele. Wir können schliesslich eu dieser 
Art Ton Deutung auch noch eine freilieh ausserhalb der Sageuge- 
scbtchte fiillende Stelle rechnen, weil v. Gutschmidt dieselbe mit 
einem ganz ähnlichen Dentungflversuch hegleitet, nämlich die Erzfdi- 
lung von der wunderbaren Heüuii}^ des Enkels des Eukralides,in dessen 
Mund eine Schlange gekrochen war, di<- als eine Anspielung auf den 
durch einen 8i lihiiigenl)iss veranlassten Tod von Kazimirs Sohn Ho- 
leslaw anzusehen sei 2). Wie unwahrscheinlich eiullieli v. (inls(!iimidts 
Vermuthuug *) ist, dass in dem, was Vinceutius von dem Nanaideü 

Viiicetiliiis SHjjt «n rüescr SU'lli' : «Quid auU-iu in huinsrc nu«,tn ti'in|>ii<iriili (('rii|M'- 
itt«te? tidrs nun |)Mrit tiJein, sed si coiicipit, prius nborlit i|Uiini |iiiri:il, prius f%- 
«|itnit |Mrtu«t qnam •pirar« incipiat. Sic ad pl» Mti «ben gvoiiiiiiM pcndcal mpe* 
mv«, oiiliili MfBttl perldK aqvibiisHonmado Hmiei «ed et doiaiui plM dwli» 
colutur, 4|ttMn Sd«*< Äbulieh Ut di«i«r SteHe.l* S, c. SS, fug. 141, wo, BMlidi^n 
TO» d«r Mp«dt)H«* ^ AvfjrmpidcD yMprosbra wordan iat, aatth Mnlliowilirs 
Text in Tolgender Art fortgcrnhr^n wird: „Cuius qua apild prudontes fnerit exilttt, 
ox his uides. Quamris haec* lucifugu inlcr uoliicrum te^es sub lue« volitt't |il:tii!«ii 
disoolore, quam nonnulli h«die n nn mnitu nun ri'iiriiniit)!, seil iilrlnle |»roni{;;ilit 
fnvitant". IH(> ed. Vars. HbI statt «Iuim-" „hie", statt ^iju^m" ,«|ueiu". NiichdtM- i'il 
Viu-s. nitttste aicb beidemal« Uelativ »ut den e. 22 geuaiinU;» uugriüchoH Vin r 
liafar «. V«rritlier baatabc«. Zwaai^loatf wttrd«- aicb freilicb allra auch dar r«ii 
Matkowakj varauektan finwndatiun gteatallen ; dann daiiii liesoj;«!! aich die Rclali»« 
auf sparfldii*« wofür auch «ine Vargleivbuii; mit jeaar obi|;en Sitilfa d«a Vin* 
eraUaa und dar Oafciwats Nvirtalc profligata* apricU. 

») T. GntsehBidt Pra|rn. tS3. 

*) pag. 13B. 
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erzählt, eto Stich gegen Henog Odo liege, den Gnteehmidt ohne aUen 
Grand dea Vatermordes verdachtigt, wurde oben geielgt. 

Kann man alsodurchaos nieht diese Vorwurfe Gutschmidts als er- 
wiesen ansehen, so hat anderseits derselbe freilich roUhommen Recht, 
wenn er sagt: »dieVerfhasungsverhältnisse und die socialen Zustinde, 
welche die Urgeschichte des Vincentius voraussetst, sind die, welche 
«ir Zeit des Verfassers bestanden und erst nieht lange Torher ins 
Leben getreten waren.** Gutschmidt Iheilt hiefiir einige sehr be- 
achleuswerthe Züge mit, dir wir der Kiir/e willen hier uhei'geheü 
müssen. Auch v. Gntsclniiidt gelaugt , weuu auch auf anderem 
Wetre, zu dem Krc:« l iii-i.'se , dass Kwei ijiig-Ieirhe Hnll'ten, die weder 
irgendwie sich uiit einander berühren, nocii auch bei Vincentius in 
einen, wenn atieii nur äusserliehen Ziisainmenhaiig gebracht \n orden 
sind, zu unterscheiden seien. Es ist dies ein Ergebniss, dem wir fast 
in allen früher angezogenen Schriften begegneten, und das auch 
{{oepell bereits vor Gutschmidt constatirt hat. Der eigentliche Werth 
der Untersuchung liegt aber vor allem io dem Nachweise, wie gering 
der echte Sagenkern sei, der fibrtg bleibe, wenn man denselben von 
den oft geradem abgeschmackten gelehrten Zusätzen nnd Ans- 
schmfickongen des Vincentius befreit Da wir in dieser Hinsicht mit 
den meisten Ansichten Gutschmidts tibereinstimmen, so veniehten 
wir, unter Verweisung auf die interessante Abhandlung selbst, deren 
lohalt ansugeben, und wollen vielmehr mit theilweiser Anlehnung an 
dieselbe, an Roepells Bemerkungen, und an die auch hi Separatdrucke 
erschienene Abhandlung San Marte*s. Die polnische Königssage, Berlin 
1848 (Neues Jahrbuch für deutsche Sprach- und Alterthumskunde 
8, Bd.) unsere eijj^ene Aui»icht über die vorliegende Frage in ge- 
drängtester Kürze Notiüiiren. 

Bei oberflächlicher ({('traehluiig der Sagenzeit in der uns von 
Vineentiiis gebotenen Geslall rälll doeli sofort der Einlluss, den der 
Chronist innerhalb derselben dem Justin gestaltet, in die Augen, und 
es lasst sich zum Theile sogar noch die Art erkennen, in der Nach- 
richten desselben mit Angaben, deren Quelle wir nicht kennen, in 
Verbindung gebracht sind. Dem Johannes werden ja auch sonst 
Stellen aus Justin und anderen Schriften in den Mund gelegt, um tu 



*> 0»99gem kl die Sekrift dcMdbea VerT.i »Polmi Von*il im BitlUtmg nä Wabr^ 
lieji", Sronikerg ISSO, sieht voa BelM|p lir uqmi« Zwecke. 
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Jeiii, was Matthaeus ans der Geschichte Polens erzal»lt, Analogien zu 
bringen. Allein im ersten Huche sind diese Ciinte mehr als Analogien, 
sie sollen vielmehr einen Beweis lur die Wahrlialtifikeit dessen ent- 
halten, was Malthaeus berichtet. Und Jnsh'n entl)ielt allerdings für 
das, was Kadlubek aus Polens Ui'^usehielitr . i /illilt. Beweise genug, 
wenn ntua ihn nur so, wie ihn das Mittelaller zu nehmen pflegte, ver- 
stand. Oder waren die Daker, vod denen Justin redet, niebt die 
Dänen, die man dooh in des Vincentius Zeit schon allgemeui Daci 
nannte, und war man daher nicht berechtigt Zuge • weleke Jiwtin 
von dem Volke erzShIt, onbedenklicb auf deren Namenegenossen au 
Qbeftragen? War man nur einmal dahin gekommen die Petaebenogon 
uimI die Polowaer, oder irgend eine andere der sUdOstlioh Ton Polen 
hausenden Reifterhorden als Parther in beieichnen (ond sprach nicht 
lur die IdentitSi die Lehensweise derselben, die so gans dam glicht 
was Justin Ton den Parthern ersählt?)» so war es ja nur oonsequent, 
wenn die Nationaleitelkeit dem mythischen Fürsten Leszko IIL, den 
man (wie Boguta) und Dzierswa lehren, die dafür gewiss eine Sltcre 
Vorlage hatten) in die Zeit des Julius Caesar versetzte, einen 
Antheil an der Besiegung des Triumvir Crassns günntc ; wenn man, 
um sich nicht von den deutscliea iXachharn hierin überflügeln zu 
lassen, den Namen des julisciicn (lesehlechtes inil anklingenden pol- 
nischen Städtenamen verharul und nach mittelalterlichem Geschmacke 
der diesbezüglichen Vt rinutlumg die epische Form einer ir^'li'lii ten 
Sage gab. Wo war Terner in unseres Vincentius Tagen, zumal in 
Polen, der Gelehrte, der daran gezweifelt hätte, dass Pannonien jeder- 
seit ein das ganze Nachbarland Ungarn umfassender Name gewesen 
aei? Ltas man nun in Justin, dass die Gallier einst auch in Pannonion 
gehaust und daselbst mit den benachbarten Völkern viele Kriege ge- 
f&hrt hitten» ao war es doch sonnenklar, dass untar diesen benach- 
barten Völkero sieh auch die Polen befunden haben. «Darum aei** 
sagt ja Johannes auadrficklieh, „anxunehmen, dass die Gallier auch 
mit jenem Volke feindlich lusammengestossen seien, wie denn auch 
zwei cntgegengesetate Miellen nicht ohne Kampf lu Ruhe kirnen**. 
Es fehlt uns nur leider jener Briefwechsel Aleianders des Grossen 
mit Aristoteles, auf den sich Vincentius in ahnlicher Weise beruft; 
wir würden sonst wahrscheinlich aucli in der ErKähluug von Lt.j>zko's I. 
Zusammentretren mit Alexander d. (ir. einer iilinliehen L(»gik hegeg- 
neu. Was Vincenlitis von der Stadt Carantes erzählt, gilt in der uns 
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sonst bekannten Atoxandersflge von der Stadt Tyrti»; allein, mochte 
etwa Vincentius denken, wesshalh sollte nicht aucli eine antiere 
Stadt Alexandern gleich trotfjg begegnet sein? Wenn man selbst 
D^iigosz von ähnlichen Sfhlri<iscn nnd sich daran knüpfenden Er- 
weiterungen nicht frei spreelieii liann, nnd das ffir historische Zi itcn, 
warnrn sollte es nieht gestattet sein, einen gleichen ideeiiu:!uiir lief 
Vincentius in Zeiten anzunehmen, für die derselbe auf Vermuthungen 
gewiesen war? Ea rftchte sich eben hierin die Beschranktheit der 
Bildnncr. welche nuin nicht bloss dem Vincentius, sondern seiner Natioa 
überhaupt sum Vorwurfe lu machen berechtigt ist; dem reichlicheren 
Haasae des Wissens, dem onbefiingeDeren freieren Standpunkte des 
deutschen Volkes ist es beizumessen, dass die Chronislen desselben 
in ShnUehe Irrthfimer in so hohem Grade nie Torfielen. 

Das unbedingte ViM'lranen, mit dem polnische Forscher an den 
Bericht ihres liandsmannes schreiten, wird durch derartige Betrach- 
tungen freilich nicht unerheblich erschüttert und die Tradition so 
manchen Zuges beraubt, an den sich der Local-Patriotismus. wie in 
aller Well, mit Zähigkeit klammert Der Gewinn besteht darin, dass 
an Steile durchaus unsicherer t schwankender Angaben ein kleiner 
Kreis haltbarer Überlieferungen tritt Das Kennzeichen für diese aber 
verschafft die Tergleichende Sagenforschung, die von dem richtigen 
Satze ausgebt dass die echte Überlieferung Familienfthniiehkeit 
mit echten Überlieferungen stammverwandter Völker besitzen 
mOsse. 

Die Erzählung des Vincentius besteht aus lose aneinander ge- 
reihten, nur äusserlieh verbundenen Bestandtheik n. So stehen die 
Kämpfe der Polen zuerst mit den überseeischen Völkern, sodann mit 
den Gattiem und die an diese sich knflpfiMide Erhebung des Graecas 
in keinem inneren Zusammenhange. Mit Recht bezeichnet Ropeil 
beide als nicht ursprQngKch polnische, sondern jene an das Meer» 
mit dem die Feien in keiner Berührung standen, sich knüpfende als 
eine poromersdie, diese an Krakau sich lehnende als eiae.cbrobatt- 
sehe Sage. Lose angereiht wird an diese beiden Sagen, was der 
Verlksaer dber die Beziehungen Alexanders d. Gr. zu- Polen ersihlt; 
dies ist wn wi weniger miifallend, da, was Vineentins darüber mit* 
tlit ilt. wohl nur auf gelehrter Erlindung beruht, die, wie alle bekann- 
ten Volker, so auch die Polen ntit den Makedoniern in Verbindung 



Digitized by Google 



4 



171 

Jirtehtc >)• Dasselbe gilt wohl auch nach den uhigeii Itemcrkungen, 
so deren El^i^biiMs Otttsebrnidt aus anderen Gründen gleichfalU 
gelangt» Ton dem, was über die Resiehangen Lessko'a UI. /n Julius 
Caestr verlavteL Fallen beide Erzählungen als gelehrte Eriindun- 
gtB in sieh losarainen , so wird aus dreien auch nur ein Lessko, an 
den sieh die Sage von dir Eriaaguug der K5mgskrone durch ein 
Wettrennsn knOpft. Es folgt die ebenfalls isolirte Pepietsage, da 
Pompilius L eine eben so mflssige, ah blosses Ffiliwerk dienende Figur 
islp wie sein Vorgänger Lestko JIL; dass sieb endlicb mit Piast ein 
durchaus neuer Sagenkreis eröffnet, wird ohnedies Ton allen For* 
iChem bereitwillig zugegeben. Kflbnast bat In einem nur durch 
Reepells Andeutungen bekannt gewordenen Aufsatze über die Popiel- 
sage diese auf mnsovisrhen Ursprung ziii'iiokziifülireii gesucht. Wahr- 
Sflit'iiiiicber ist, djiss sowitlil diese Sage als Jone, dit^ sich an den 
i\aiuen Piasts kmipit, iirs|irüiiglich Grosspoleii aiigeliot tc. Die Leszko- 
sagc aber ist eine ef\ üiulogische Sage; dieselbe setzt doii NnriK n L. 
voraus, in dem mnn daber eben so wohi mit Hoeprll den Hi im msch- 
tantcn des LechciitlHniKs, als mit Gutscfamidt den Truger einer Sage 
erblicken kann, in M eieher der Name „listig^ zur Geltung kam. 

Was nun die Frage nach der Echtheit und Volksthiimlichkeit 
dieser einzeln steheaden, aus dem gelehrten Beiwerke losgelösten 
Sagen betriffkp so entbehrt die erste, von uns als pommer'sche bezeich- 
nete Sage SU sehr einer bestimrotea Gestalt, als dass dieselbe für 
mehr gelten dOrflte, als für eine Yerblasste Erinnerung einstiger 
Kümpfe swiseben Pommern und DSnen. Die Graecussage wird durch 
die ibnliche bSbmiscbe Stammsage gestOtst, deren Krokus dem pol- 
oiscben Graccus, deren Libula der polnischen Vanda entspricht <). 
Wenn Krakau*s Name ausser you Graccus auch rom Rabengekricfaie 
abgeleitet wird, so beruht letsteres auf dem ▼ielTcrbreitetcn Glauben 
iin weilende Tbiere. Die verschiedeueu Naroensverwaudten Krakau's 



^) DHdiit »oll nicht ^esn^:! sfin, J»»« nIIc*», u .i.s Vinc. liber Julim Citesar riiiiili<>il(, i-rst 
vun Htm lierrühri!. Au (t.<ii-ni knüpfe» sirb im MittelHller allerlei gcluhrlv F.tbi?I«tcii, 
w«leb« «iatn ZaiMnmt'üliHitg mit Bom Maelitnru. Vgl. .Mvn- <t«rin. SS. IX, 562 
A«a* 61 SB uctar. flimteM»« n. Orimai« lleuttcli. S*|r' tSt. 

*) llocbi»! Dicht cluMdiM, «eMli«lb »teht Vanda mit Woda, Waatcr, litliaafacb 
waaSi, saiamai«Bhing«h «olit«, dana daw Vanda, wie v. GttlMlmiMt amiaiait, 
LitiusM hI* SUiiimgöUia drr Weinlen hfxeirliorM aoll, wird ilüdurcb wMcrIrgt, d«s4 
den SlafCB die««r Name twn «ten DruUfhpp et'frebrii wnrdri» ist. 
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hat In rciU San-Marte lusüfiiinensretrai^eii. Eine Sjiiir LÜMisa's liegt 
vielieieht auch in der von Vincentius erwähnten Julia oder vieliuehr 
in den Namen der von derselben aiif^eblieli nach sich und ihrem 
Bruder benannten Städte. Viele Schwierigkeiten hat seit jeher der 
von Vincentius erwähnte Kampf Vanda's mit dem LemanaenfQrsteii 
gemacht. Gutschmidt weist mit Recht auf die unsinnige Art hin, 
in der Vincentius den Selbetmord des Lemannenfursten motivirt, 
die nur dann begreUUeh wir«, wenn Deutsehtand wirklieh einmal 
unter der Herrschaft eines Weibes gestanden hätte. Er gesteht» mit 
dem fatalen Selbstmorde des LemannenfSraten nichts anfangen tu 
k5nnen , und hftlt ihn f&r eine FAlsehung des VineentiuSp der viel- 
ieieht seine Landsleute wenigstens in mythisehen Zeiten einen 
Triumph eher die Terhassten Deutschen habe erringen lassen wol- 
len, Ton welchen die Polen xu seiner Zeit eine Kette von DemQthi- 
gungen erh'tten hatten. Aber wir glauben hier wieder zu Gunsten 
des Vincenlius Kinsprache erbeben und die Vermntbnng ausspre- 
chen 7.U dürfen, das.s uns in dem von Vineentius sillt idiu^s schlecht 
erzählten und wubri»eheinlich missvei .•»tandenen Kaiujd'e zwischen 
Vanda imd dem Fürsten, der sterbend sein eigenes Volk der Herr- 
schaft eines Weibes opfert, die iei.se Andeutung einer AiirazniuMisjüre 
vorliege, wie dieselbe nucb im brdnniscben Stamnimytlins wieder- 
kehrt. Die feierlichen Worte, welche Vincentius jenem Fürsten in den 
Mund legt: «Vanda mari, Vanda terrae, Vanda a^ri imperef, schei- 
nen uns gar nicht von dcro geringen V\ erthc, den denselben t. -Gut* 
Schmidt heimisst, und da anzunehmen ist» dass eine Sage wie jene 
von Vanda sich im Volksrounde noch lange erhalten und in dem- 
selben organisch fortgebildet haben wird, so dQrlle selbst die bei 
spSteren Chronisten auftauchende Sage, dass sich Vanda luletit in 
die Weichsel stürtste, einer jener Mflgdesprflnge sein, an welche sich 
in verschiedenen Gegenden Anklinge an die Amasonensage knüpfen. 
Die ErwShnung des Umstandes, dass Vanda unvermihlt starb, seigt 
uns die Sage bei Vincentius sogar reiuer als bei Cosmas, wenn 
auch minder ausgefilhrt; denn es ist eine feine Bemerkung v. 6ot- 
schmrdts, dass auch Lihusa unvermShIt gedacht werden müsse, und 
dass die Nationalsage nur au<» einem genealogischen Dcdürlnisse 
Przemy^l. eine bistorische, mit Libusa, einer mythischen Person, in 
Verbindung bringe. 
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Die Lettkosage faiOpft an die Etymologie des Namens an, der 
einerseits eine Diminutirform reo Lech ist, anderseits aber, wenn Vin* 
eentius denselben fSr gleiehbedetttend mit astutus hiilt» entweder mit 

jiRCRa fera. Tulpes oder vielleicht mit dem deutschen Worte „listig" 
in Verbindung gebracht werden muss. Denn das polnische selbst 
besitzt eitlen auch nur anklingenden Auf^dnick für den Begriff 
^astutus- nicht. Dagegen ist an der Volksthiiniliclikeit der Snge von 
Leszko's Wettlauf nieht /u zweileln liuepell erwähnt der Sitte der 
alten Preu.ssen, bei iA'ielicubejjtingnissen um die Wette nach einem 
Geldstücke zu jagen, und San-iMarte vergleicht damit eine von dem 
Angelsachsen W^ulfstan erwähnte ganz öhnlicbe eslhnische Sitte. Da 
aber die Pointe der Leszkosage doch darin liegt, dass der Sieger im 
Wettlant König wird, so ist wohl iioeh zntrefTendep die Vergleichiing 
milder von Bandtke (Dzieje narodu poLskiegoT. 1.K.46. wyd. trzeeie) 
erwähnten Sitte, die noch jetst in der Lausits und in Schlesien be- 
atehen soll, in letaterem Lande a. B. su Laskowice, drei Meilen Ton 
Breslau, wo die Dorijugend einen Wettlanf tu Pferde veranstaltet» 
und der auerst am Ziele • dem See Prdehnik, anlangende dadarah 
König wird. Vgl. A. Kuhn, Mfirkische Sagen und Mireben, Berlin 
1843, S. 325. Tb. Vernaleken, Mythen und Brttnehe des Volkes in 
österreieli, Wien t859, erw&bnt S. 292 nr. IK eine ähnliehe scUe- 
siscbe SHte. fn den Gebirgsddrfem des polnischen Seblesiens stecken 
nämlich am Neujahrstage die jungen Baaern eine hohe Stange in die 
Erde, aul welclier ein Uu tenhut befestifjt ist. Diejenigen, welche auf 
einem SallüM'he oder auf einer Polane ihre Herden weiden, vereini- 
gen sieh zu einer Grup[)e. Jede einzelne (ini|i|)e eilt dann dt in aiif- 
gesteekten Ziele zu. W er es zuerst en t u lit, i'-t der Uii Irtikuriig 
dieser (iruppe. Hai nun jede tiruppe ihren König auf diese Weise 
erhalten, so stellen sich alle Könige in eine Reihe und bilden eine 
Kette mit ihren Händen, und welcher am ehesten sich von der Kette 
losrcisst und am ersten das Ziel erreicht, ist wieder der König aller 
Könige. Es beruht gewiss auf der gleichen Vorstellung, wenn an 
anderen Orten am SiWeaterabend ein Silvesterkönig gekr(>nt wird, 
und wenn im dsterreiebischen Schlesien (Vernaleken S. 306, Nr. 28) 
am Pfingstmontag bei dem Umritt um die Äcker der, welcher das 
schönste Pferd hat. Konig wird. Und selbst Vineentius erwähnt ja 
eben an unserer Stelle der gleichen Sitte, indem die beiden armen 
Jflnglinge beschliessen, schers weise nach dem Ziele au laufen; wer 
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nierst «lahin gelange, solle von dem andern als König bagriUst wer- 
den. Die Rolle, weiehe die Fussangeln in dieser Sage spielen, haben 
Raepell» v. Gntsehmidt und San Marte hinreiehend durch Verglei- 
chnng mit anderen Rerichten beleuchtet Bin bisher nirgend« hervor- 
gehobener und doch* wie es seheint, wichtiger Umstand ist •«»dasanaeh 
in Böhmen die Stammsage von einem Wettlauf ertShlte. Doch findet 
sich die Angabe nicht in Cosmas, sondern in einer freilich sehr spftten, 
doch hier, wo es sich um Sagenbildung handelt, brauchbaren Queile, 
in einer der Schriften des Aeneas Sylvins. Abweichend von dem, was 
dieser Schriftsteller in der bülimischeii Geschichte \ui bringt, suU er in 
der in der Katht ili alhiiiliolhek zu Siena aufbewahrten Chronik erzäh- 
len , es sei, naclidem die Stelle zur Erbauung der Stadt Prag gefun- 
(Ici) worden war, ein W * ltl;iiir veranstaltet und liestiinmt worden, 
dass der Sieger in deiüsi llu n der Stadt den Namen geben solle. Ein 
gemeiner Bauer (carpentarius) sei der erste am Ziel gewesen, und 
hätte nach diesem Ziele, der «Grenze** des Stadtgebietes, da Grenze 
(times) im czeehisehen Prog heisse, die Stadt selbst benannt. Die Ur- 
sprüngliehkeit der Popielsage bedarf nach den vielen, zum Theile geist- 
vollen Untersuchungen Qber die Mfiusesage wohl keiner nfiheren Re- 
gründung <). Die Retrachtung der Piastensage liegt ausserhalb des Rah- 
mens unserer Untersuchung, die sich auf das erste Ruch des Vin- 
ecntius beschränkt, für welches ihm Gallus nicht als Quelle vorlag» 
und für welches es galt anxudeoten, aus welchen Blementen dasselbe 
erwuchs. Dass auch an den angedeuteten Kern echter Sagen aich 
allerlei Geschmacklocigkeiten und gelehrter Unfug angesetit hat, ja 
zum Theile sersetiend und umbildend in den Kern selbst eingedrun- 
gen ist, zu beweisen, wird uns nach den in früheren Ahschnitten 
dafür gelieferten Belegen erlassen sein. In vielen Hinsichten dar/ aber 
auch für diese Seile unserer Frage auf v. Gutscbmidts Abhandlung 
verwiesen werden, in der allerdings für das erste Buch des Vincen- 
tius treflend nachgewiesen wird, wie die stete Beimischunij — wir 
würden statt lugenliaf^en sagen: falschen — Sauerteiges das vorhan- 
dene Wahre verdorben hat. 

*) Ich eitira 4»fSr aar dit Hauptachriflcii: Acidenie rojai« de Btlgiqoe T. XZI, ar. tl 
«t It dea BuVeÜM: U tmr Aw tottria pur |f. P«lix Uebrvelit. — U«br«cbt, dte 
8tg« Tom MIOielkirB a. Wolf, ZtlbebriA t MrUiolofie II, 408 vyl. 4tt. Cr«fc- 
IMW, Apollo Siniiilkieus und ili« liL>deutiiii(^ <ler MÜuso. Fr.'i;r, tS62. V^. 4!« 
merkmiieii (»wUclmiiilU u. Cnro's, ti. Po]«oa II, S70 Anm. 1. 
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Das iweite Booh dea Vinceniiiis beruht aeinem Idttoriachefl 
HanptinliaUe nach auf einer BenOtzung des Gallus. Es iat gam 
iinnölhigtdieseBehaaptoDg imeinsalnen dorehiuflllireii; lehrreicli ist 

nber die Art, in der Vinceotioa diese Quelle benfitzt hat. Sie lässt 
schliessen auf ein ähnliches Verhältniss des Vinceutius zu anderen 
seiner Quellen, welche uns luchi bekannt sind. Am deutlichsten tritt 
dies Vcrhältniss au zwei Stellim des Buches hervor. Wir meinen 
cr>tli( Ii ila.s schon oben erwähnte Gebet in Reimversen, welches den 
V'äti i n von S. Gilles in den Mund gelegt wird, und welches von der 
Versüication desselben Gebetes bei Gallus, dessen Chronik sicherlich 
die (jucllc des Vincentius ist, zwar nicht dem wesentlichen Inhalte, 
wohl aber der Form nach ganz verschieden ist. Dasselbe Verhältniaa 
beobeehten wir zwischen der Form, welche dem Briefe Wladistaws 
an jene Mönche und dem Briefe des Magnus an Sbigniew bei Gallus 
eigen ist, und jeuer, welobe diesen Scbriftstflcken Vineentius vei^ 
leibt. Die Freiheit, mit welcher die Form der benOUten Quelle rer- 
indert wird, erstreckt sich auch auf Ausschmückung und Erweiterung 
ihres Inhaltes durch ZusStse aus dem classischen und juristischen 
Apparate, mit dem Vineentius ausgerGatet war, als er an die Abfas- 
sung des Werkes ging. In Folge dessen sind selbst die Abweichun- 
gen von der Quelle meist nur scheinbar, und daher werthlos, und 
wird vielmehr umgekehrt bisweilen der durch gelehrten Schwulst 
iinverstündlich werdende Text des Vineentius erst durch seine Quelle 
veislüiKllfcli. Auch für Texleskiitik liisst sich bisweilen die Quelle 
vcnverlhen. So ist es t. B. panz bedeutungslos, wenn er einen pol- 
juj»ehen Fürsten „rex** iicunt, ilt n seine Quelle als „dux ■ bezeichnet, 
während anderseits Gallus als Quellr von Vinc. I. 2, c. 12 den Be- 
weis lietert, dass mit den codd. „ Sileiiciain", nicht, wie Mu^kowski 
wollte, nSeleuciam** gelesen werden müsse. Bei der ihm eigcueu Art 
der Quellenbeuütznn<| waren Missverständnisse unvermeidlich. Aus 
Gallus I. t, c. 26 theilt Vineentius 1. 2, c. 16 eine Anekdote über die 
Freigebigkeit Boleslaws U. mit. Bei Gallus endet dieselbe dumit, 
ilass der Priester ruft, wenn der Hersog ihm noch mehr Gold auflade, 
werde er das Rückgrat brechen, und mit dem leoninischen Verse: 
»Rex fnma Tivit» pauper ditatus obivit**. Diesen Vers versteht Vinc. 
so, als sei der Habaachtige wirklich unter der Bürde entseelt su- 
sammen gebrochen, womit aber die NaivitSt der Ersihlung offenbar 
vernichtet wird. Auch ist es auffallend, dass Vineentius nicht erwlhnt. 
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dass der Beschenkte ein Cleriker wer. Sebirerer flUlt ein sweiCes 
Missyerstlndnise ine Gewicht, das dem Chronisten I. 2. c. 24 be- 
gegnet, indem er hier im Widerspruche mit seiner Verlage angibt, 
(!nss Bolesfaw das municipium hei Santhok zerstört habe, während 

die Zerstörung ilesselbiMi vuii den Pommern selbst ausging. 

Der Umstund, dass Vincenlius in einzelnen Punkten zu erheb- 
lich von Gallus abweicht, als dass sieii dies noel» als blosse Entstel- 
lung der Quelle aitselien lie>se, iiibrt zu der Ueberzeufj^nng, dass 
Vincentius neben Gallus noch andere Quellen vor sich hatte. Er selbst 
gibt TOrziiglieh au zwei Stellen dies ausdrüeklirh zu erkennen, ihm 
sind zwei Darsteliungsarten der Gründe von Kicheza's Vertreibung 
bekannt geworden, die er durch den Satz: naliis aliter visum est" 
verbindet Die erste Darstellungsart ist Gallus entlehnt; aber selbst 
diese weicht von ihrer Quelle in der gehftssigen AuATassung von 
Richeia 8 Charakter ah. Von einer Begünstigung der Deutschen durch 
sie» wenigstens in der ton Vinceotfus angegebenen Weise» findet sich 
in Gallus nichts. 

Die Ewcitc der angedeuteten Stellen ist jene, an der Vincentius 
Ober das Martyrium des heiligen Stanislaus handelt (I. 2» c* 20). 
Doch mfisscn wir» bevor wir Ober diese Stelle sprechen können, auf 
einen anderen Punkt, den bisher die Forschung unbeachtet Hess, 
unser Augenmerk richten. 

Man hat «us den Worten der Einleituiiü' : „ui post totles exper- 
tas pelagi deücias, post toties enatata labiumi naufragia, nuMi.s ia 
eisdeni delecter syitibus nautVagari** auf vorangegangene ander- 
weitige schriflstellerisclie Tliäligkeit des Vincenlius geschlossen; in- 
dess geschah dies in sofern mit Unrecht, als, wie sich zeigte, eine 
andere Deutung der Stelle niihcr liegt. Eine andere Frage ist es» ob» 
abgesehen von dieser Stelle, anderwärts Spuren einer ausserhalb der 
Chronik liegenden literarischen Thatigkeit des Vincentius begegnen. 
Für diese Frage kömmt nun allerdings das Verhältniss des Vin- 
centius XU den annaUs capituli Cracouiensis in Betracht. 

Diese Annalen sind bis 1241 sehr knapp gehalten. Meist nur 
«eehs bis acht VfTorte befinden sich bei je einem Jahra; Schildenm- 
gen sind geradexu ausgeschlossen. Nur die Nachrichten zu den 
Jahron 1079» 1201$» 1217 bilden eine Ausnahme hieven. Die erste 
Stelle handelt bisweilen wortlich ubereinstimmend mit Vincentius 
vom beil. Stanislaus. Wie dieser hervorhebt» der Heilige sei .inter 
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infiilas** »prope aram* ermordet worden, so heisst es niieli hier vea 
SUmislauSp er habe »ioter infulas** ^ad altare" die Mürtyrerkrone 
erlangt Die Moales nennen als Ort der Marter die Hecciesia S* 
Mieluitlis de Rapelles VinceDtiue aU Ort der Beisetiuag die »mioer 
S. MiehtMit bMilica**« Dem Mfrustitini eeneisus** der annale« enl- 
aprieht bei Vineentias der Aasdroek: «membratim diaeerpit singuloa 
arloa permiattliaslme dissecana*. Der Stelle endlieh der annale« 
i,iieffum ^ia dena qai aeaiper iostis «ölt adesse» uolens gloriflcare 
enani miraeolorum nMurtirem claritate (die Perts'aehe Ausgabe inter- 
ptingirt sinnwidrig swiseben niraenloroni vad martirem). singulaa 
niinucias frusticulorum corporis sui martiris, qui est pnssus pro exci- 
dio et iniuria sue plebis, superne lumiiiis radiis inailiat" eiitspricikt 
bei Vincentius die Stelle: „Totus ... in saneto saUiatoris magnalia*'. 
Nun folgt beiderseits die Erzählung von vier Aiilern, welche alle 
nsattguipetas*', wie übereinstimmend die annaies cap. Cracov. und 
Vincentius sich ausdrücken, l'ernehalten. Nun ist aber der Ausdruck 
«sanguipeta*', der sonst dem lateinischen Sprachgebrauche nicht 
eigenthGmlich ist, von Vincentius offenbar dem biblischen Ausdruel^e 
«»eomupeta** nachgebildet, der in das Corpus juris fiberging und aus 
dieser Quelle von Vincentius öfters in seine Daratellung eingeflochten 
wird« Gemeinsam ist femer beiden oben genannten Quellen der Aus* 
druck j^enatodela*. Eadlieh sagen die annaies: „sine omni notamine 
dcatrteiun sanum et sahium redintegrat totom corpus*, Vincentius 
bemerkt: Mcorpns mtegerrinam sine eiettricum notamine reperiunt, 
lottttnt". 

Bin Zweifel an der neben Verwandtscbaft beider Berichte kann 
bei dieser Obereinstimmong in einseinen Aosdrfieken nieht mehr 

bestehen. Man wurde annehmen können, Vincentius habe die annnies 
capituli Cracouiensis oder jene Quelle, aus der diese Annalen sciiöpf- 
ten, benutzt, wenn dies nicht durch den Ausdruck „s:in|j;iii|i< ta**, der 
ganz an die dem Vincentius sonst gelaufige Wortbiiiluni,' erinnert, und 
dadurch, da<;s sich bei Vincentius eine Benutzung dieser Annalen sonst 
nirgends erkennen iässt, unwahrscheinlich würde. Vielmehr dörfte 
schon daraus zu schüessen sein» dass Vincentius seUist den längeren 
Zusatz zum Jahre 1079 jener annaies machte, wozu ihn die wach- 
sende Verehrung des heil. Stanislaus, der ja nicht lange nach dem 
Tode unseres üischofes kaiionisirt wurde» Tcranlassen konnte. Auch 
sonst wird aberliefert» Vincentius habe ein Leben des heil. Stanislaus 

Miv. IUI. 1. IS 
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geschrieben t) aiul dem Heiligeil Verelinnig «nrieseii so dtss in 

Anbelraclit dessen, dass es sich um das Andenken des gefeiertesten 
meiner liischöflichen Vorgänger hiebei handelte, die oben «ui^gespro- 
<cheoe VerntuLliuiig nicht unbegründet erscheint. 

Doch diese Vcrniulhun^ wird, sobald wir die hfidpn nndcrcn 
StelU'n jener annales capituii Cracouieiisis prütVn, iiiilh-ru zur Ge- 
wissheit erhoben. Zum Jahre 1205 namlieh erzaiiltMi diese Anualen 
den Eiafail Romans in Polen und dessen Tod bei Zawichost, also ge- 
rade jenes Factum, dessen Mittheilung Vincentius ia aeiner Chronik >} 
in Aussicht stellte. Da findet aieb der Ausdruckt: ,,udus nitle et du«»- 
jieetiQ mUlia lagauerunt" , welcher auch 1. 3, c. 26, pag. iAö bei 
VniceDtius forkömmt^). Uaa iLftnote selbst die firtfblMg. dase dl« 
Weiclisel von dem Blate so Tieler firschlfigeneB si«h gerStbet bebe, 
in Vergleieb bringen mit der BrwSbnnng dierselbeQ Ersebeoinng in 
anderen Seblacbten bei Yineentius. t. B. 1. 4^ e. pag. 22^ oder 
l 2, e. 12» pag. 53. Zum Jahre 1217 wird in disn ann. capituli Cra- 
coTiensis die Blendung «nd Hinriebtung Christins des Palalina mn 
MasoQien auf Befehl des Heraoges Konrad mJtgetheilt Daran knipll 
sieh die Betrachtung : „Ei quia summa petit liuor, quia etinm cum 
male queruntur prospera, sepius aduersa succedunt. Hos mih'cie Ma- 
Kouiensis marcorc liuidorum cecidit. et murus totius est Mazuuiae 
dissipatus, totniisque terra Mazouiae lacte et melle roanans, t u n c 
maxime mel iu absiuthium et lae incepit in aduersa u u- 
bila commutare**. Nun stammt die Stelle „suunna petit liuor** 
aus Ovid (rem, nmor. v. 3ti9j, den V incentius (s. o.) sehr gut kannte; 
der Ausdruck «murus totius . . . Mazouiae*' erinnert an Vincentius 
1. 1, c. 19: »tui sanguinis murus inexpugnabilis'' und ist eine, wie 
oben bemerkt wurde, dem Seneca abgelattsobte Redewendung. Am 
entscheidendsten aber ist die Stelle »tunc maxime... nubila eommu- 
tare" ; abgesehen nfimlich davon, dass Vincentius aneh sonst pag. .12» 
I. I, c. t und pag. 42 ftbnliebe Redewendungen gebraufilit» haisst 
esU 2, c 20, pag. 70 bei ihm: „Ex tun c in oleaatrnm olaa. et 
fauus ueraus est in absiathium*. 



t) Vlae. M». «t HMiim Oallat H. 0«a. p<g. SS. 

•) 0. 

•) ptf. 234, 1. 4, r 24. 

Oati(>r i.tt an jei)<>r Steile ilf>i Vrticeriliu« iiieht mit Mufkow^ki miIii» miniR". aomlera 
nach AnleiluBg vieler rodrl. «liuu liecrm nilli«" tu irsen. 
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nie i n>oi I instimmung der wenige» Zeilen in jenen Aniinteii mit 
so vielen Stelle» oder doch Eigentbtimlielikeiten des Vincentius kaon 
Dicht zufidiig sein; wir meinen Tielinebr daraus den Schluss ziehen 
zu dürfen, dass die Thfttigkeit des Vincentius bei den erwähnten drei 
Steilen der Annalen mit im Spide war. Dies wird ja durch deo Um- 
iitMd» dm wir A«rieiehnang«i Tor uns haben, welche die Henua- 
g«her nit Recht ata »Capitel« annalen beaeiehDefon, nur noch wahr« 
aeheinlicher gemacht War wßrde unaerem Bischöfe» wihrend derw 
aeihe der Kirche in Krakau vorstand, die Enthattaamkeit sumothen^ 
dasa er aeine Thltigkcit sollte den Aufaeichanngea ferne gehalten 
haben, die beatifltmt waren daa Andenken dea Bisthoma auf die Nachwdt 
an ihertragen? Man kann aich eher wundem, dasa die Spuren seiner 
Kethitigung i» jenen Annalen so dfirftig sind; es bleibt nur die Vermu- 
thung übrig, dass die Annalen, auf denen alle Krukauer Aufzeichnun- 
gen ruhen, die man aLer bisher leider noch nicht ans Licht zu ziehen 
veriTUK-ltt hat, vielleicht reichlichere Autscblüsse in dieser Hiusicht 
gewähre» wurden. Es ist beachtfrisw rrth , dass die beitlen zuletzt 
genannten Stellen Zeiten und Licigiiisst* hetreflfen, die Vincentius in 
der Chronik nicht mehr beröhrt, iinmerhiu liefert diese unsere Ent- 
deckung für die Autorschaft des Vincentius auch in den ersten Bü- 
nheni der seinen Naroen tragenden Chronik einen entscheidenden 
Beitrag. Kehren wir nach diesen Eicors, der für das Verstfindnisa 
uuaerer weiteren Argomentation nothwendig iTar, in jener Stelle im 
aweiten Buche des Vincentius surfick, die Ton den Martyriun dea 
heOifan Stanisinna handelt. 

Wie wir bereits sahen, j?iht Vincentius von diesen^ Ereignisse 
eine ausführliche, überschwürigliche Schilderung, indess der soge- 
nannte Gallus noch mit einigen verlegenen Worten über dieses fir- 
eigniaa und die damit in Verbindung stehende Vertreibung des 
Henogs hinwegcilt. Vincentius nimmt auf die bei GaUus Torwaltende 
Beurtheiiuug der Sache polemisirend Bezug, wenn er bemerkt, bei 
einigen (apud nonnuUos) gelte der König ala „non modo neu sacri* 
legus, sed aaeerrlnus aacrilegiornm ultor**, der den Bischof als «pro- 
ditioois originen" baaeichnet habe; denn Gallus nennt den Bischof 
Stanislaus geradem einen «traditorem«. 

£ine andere Frage ist, weiche Quelle den Vincentius zu einer hie- 
Ton TöUig abweichenden Auffassung und Darstellung berechtigte? Sie 

12 • 
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wird von der Forschung verschieden hpantwoHet. Ropell «) ist 
der Ansicht, dass die Erzählung der spater nhjrefassten Leheiisbe- 
sehreihung des heil. Stanislaus entnommen, somit in ^ iiu i iitiiis erst 
später eingesclioiieii sei. Er sagt: „es könnte allerdings scheinen, 
dass die vita den Kadfubek benutzt habe, allein i. schreibt Duerswa, 
der im 15. Jahrhundert den Kndlubek theils ansaehrieb, Üiaila para- 
pbrasirtc, an dieser Stelle: 'buius insoper Boleslai regis magnani- 
mitas praelia ac virtutes Yitiaque et quomodo S. Stanislaiiin occidit 
ia vita eiusdem aaaeti martyris reperies' ; nnd 2. beaeugt Saroieki 
(16. Jahrhundert) pag. 10K6 das 1^ Thailea dar Leipaigar Ausgabe 
des Dttagoss, dass weder im Gallus noeh im Kadlubek sieh diese Br- 
xiblong ftnde*. Was nun den Dzierswa befrüt, so beweist die Stelle 
desselben nicht mehr, als dass Dsierswa neben Vineentins aoeb die 
vita kannte, und Samlcki*s Angabe bQsst ihre Bedeutung durch die 
Verwiming und durch die sonstigen (rrthttmer ein, die sich in der 
betreffenden Stelle offenbaren, indem er zum Beispiele anfuhrt, dasü 
Viaceutius zur Zeil Hole^laws III. Krzyvousti gelebt und geschrieheu 
habe. Yollkonimcn erschüttert wird aber die betreffende Annahme 
einer fnterpulution, sobald man die Stelle des Vincentius in ihrem 
Zusammenhange mit dem ganzen Werke priilt. Die Uebereinslimmniig 
zwischen der vita und Viia'enlius ist nicht nur lur das Martyrium 
selbst wörtlich, sondern bereits theiiweise für den Inhalt des e. 18 
bei Yincentios, zumaltQr die gleichfalls in Gallus nicht vorkommende 
Erzählung von jenen polnischen Weibern, die bei langer Abwesen- 
heit Boles^aws II. und seiner Streiter auf dem Zuge nach Kiew sieh 
mit deren Sklaven vermiihlten. Anzunehmen, dass auch dieae Stelle 
im Vincentius erst aus der vita interpolirt sei, ist aber unstatthaft» 
da man sonst annehmen mGsste, dass auch e. 19 die dem Johannes 
in den Hund gelegte Gegenrede» die mit der ErsShiung des Matthaeaa 
in engster Verbindung ateht, derselben Quelle entnommen sei. So 
eng ist nftmlich swischen beiden Stellen die Verbindung, dass Aus- 
drOcke Justins aus dem von Johannes angeführten Beispiele der 
skylhisehen Fratien und der Amazonen in die Erzählung des Mat- 
thaeus von den poltiiseluMi Frauen herüberragen «). Aul bestimmte 
Bezugnahme auf das rüniisclie Hecht und auf ein Lucan entlehntes 



1) Getch. Polens I, 200. 

•) «SspcetatiM« aaritoniM f«MM*- «««p|iJieil«* oIim. 
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VersAragment in e. III wurde aehoii oben hingewiesen« Ist es wohl 
wahrscheinlich, dass der TormeintKche Interpoiator gerade die eins« 
sische und eigeiithumHch romanistische Bildung des Vincentius und 
zugleich auch dessen Hilfsmittel zur Hand gehabt Unhel Aber noch 
mehr, mich der Styl rerläugnet in allen fraglichen Capiteln unseren 
Autor nicht. So sind hier die bereits obberflhrten ungt wölnilichen 
AdjectivTerhiiiilniiu'tMi „trniispartaiius" (c. 18), „transfunfhi r" (c. 20) 
zu erwühneii, die den anderweitig diesem Schriftsteller gelautigeu 
^transfeiix, transünitinios, transmirus" u. dgl. entsprochen. Der 
Ausdruck „simia , . virtutis*« begegnet, wie i. 2, c. 19, auch 1.2, 
c. 28. Aul* die analoge Bildung des Ausdruckes „sanguipeta" in c. 2U 
mit dem sonst dem Vineeotiiis aus der Bibel und aus dem römischen 
Bechte Mannten Worte «comnpeta'* wurde ehenralla bereits bin- 
gewienent sowie auf die Obereinstimmenden Phrasen «ravus uersus est 
in absinthium** bei Vineentina e* 20 und »mel in absinthinm . . . 
ineepit oommutare** in ann. cap. Cracp and es wird an dieser Stelle 
ebne Gelbhr eines Kreisbeweises aas dem Zusammenhange, welcher 
iwiaehen Vineentins und einigen Stellen jener Annalen sieh ergab, 
behauptet werden dürfen, dass eben wegen dieses ZvsBmmenhanges, 
der sich auch auf die Erzählung des Martyriums erstreckt, Vincentius 
der Verfasser auch des 20. Csipitels seines zweiten Uuclies sei. 
Endlich lasst sich ein einfacher Erlalu uiigssatz auch hier zur Geltung 
bringen; iima wohl der Erscheinung' häufig begegnen, dass an 

sich klares durch Missverständnrss verdunkelt wird, nicht aht i', dass 
das dunkle ohne Zuhilfenahme eines dritten verständlich wird. 
Ebenso ist es leichter mügUch« das gegebene besondere zu veralt- 
gemeinem, als aus dem allgemeinen die besonderen Erseheinungen, 
aus denen dasselbe hervorging, xu reproduciren. Da endlieh die vita 
aoeh die Freigebigkeit Boleslaws IL mit Worten hervorhebt, nament- 
lieb mit Wiederholung des ungebrftuohliehen Ausdruckes «autono- 
maaice*, wddier bei Vincentius c. 10 begegnet, so wäre man, wollte 
man nlcbt die höchst unwahrscheinliche Vermutbung aussprechen, 
dass im flbrigen in der Tita Vincentius ausgeschrieben worden und 
nur das Martyrium umgekehrt in Vincentius aus der ?ita interpolirt 
sei, SU der ganz unmöglichen Annahme gedrfingt, dass Oberhaupt alles, 
was Vineentius Ober Boleslaw 11. meldet, in denselben erst spliter 
eingeschoben worden .«»ei. Es ist ferner begreiilich, dass \ imt nf iu^. 
der in diesem Üuche Schritt für Schritt de* s folgt, und nur in 
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der Geaehichte des llallrtyiliiine poleoitsirend dieM QoeBe gegen- 
flbertritt, aoe eben dieser Qeelle aueh der FreigeKigkelt des PürüM 
In QberaehwiagliefaeD AusdrSeken «nd enier Anf&hniiig md Ain- 
sehmfiekimg eines dieselbe erweiseaden Beispielei gedenkt; da- 
gegen wSre auHUIendp daas in der vita« naeh deren ganaen sonstigwi 
Inhalte Bolestaw als roker Tyrann ersekeinenmosste, dessen gar niekt 
f.w Sacke gehörige Freigebigkeit in gleich fibersehwSngliehen Ans- 
drücken sollte gepriesen worden sein. Indem die vita als Quelle dafdr 
auf die cronicae Puloiiorum verweist, gibt sie wohl nicht nur für die.se 
Angabe allein ihre Vorlage zu erkennen, die bei der wörtlichen Ubcrein- 
Ktimmuiig mit Vinceutius eben nur dieser sein kann. Wir sind al.so 
auch in dickem Falle zu dem Ergebnisse gel.in*;t, zu welchem die 
Untersuchung ülier das Verlialtniss des Vinceutius zu den ann. Polo- 
norum geführt hat, dass nämlich nicht die vita des Viaeeatias QueUe 
war, sondern jene aus diesem geschöpft hat. 

Die Frage, woher entnahm nun Vincentius seine Angaben fiker 
das Martyrium, bleibt damit freilich ungelösst Gewiss hatte man ver 
altem an der lüreke lu Krakn« ein naheliegendes Interesse das An^ 
denken des keil. Stanislaus su pflegen. Es ist daker eine nngereiniitt 
Veraittthung Samieki*s gewesen, daas ViaeentittS ans Neid gegen seinen 
Vorgiager fiher Stanislaus sollte geschwiegen haben. Man wird 
damaeh vielmehr eben Termnthen dflrfen, dass in Krakau bereifa rar 
der erfolgten Kananisation Aufieiekoungcn Ober Stanislaus vorhanden 
waren. In der bekannten Bolle des Pa|»tes Inttoeeni IV. von 1981 
wird dem Minoriten Jacob von Velletri der Auftrag f?* geben, vor allem 
„librum t-ronicorum, quo ad capilulum perliaeüs ad lu-golium nionio- 
nttinii ex archivo . . . ducis Polonic editum et etiam librum aunalium 
et epitaphiura** genau zu untersuchen. Man wird nun die Worte 
^librum annalium** entweder, wie die Heraiisgpbpr der Krakauer An- 
naleu iu den Mun. Gerni. thaten, auf die noch nicht wieder aufgefundene 
gemeinsame Quelle der verschiedenen Krakauer Aufzeichnungen, 
darunter auch der ann. eapit. Craeov., oder aber unmittelbar auf 
letztere beziehen dürfen, welche zum Jahre 1079 jene Stelle über 
das Martyrium enthalten, auf deren Zusammenhang mit Vineentaus 
bereits wiederholt hingewiesen worden ist. Wns unter dem »liber 
cronieoma** der obigen Bulle gemeint ist. lisstsioh nur vermuthen; der 
Ilmstand, dass dersellie im henogliehen Archive verwahrt wurde, 
lasst mieh in demselben Gallus, oder noeh lieber die ja ansdrQckliek 
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Hilf Mithl eints H«nog» rerfasste ChrMiik des Vineeotias Termatlieii 
Hu kteal« nun anodunen» dtis Vineeatins stiiie AngabeD aus jenar 
gc — i mam ea Knidimr Quelle «eliftpfte» ans der dieselbe aaeb in die 
UM Torliegendea um. eafilt* Grac ttergegangea edea. AUeia 
ftaiweifelliaft ealhiett jeae iltere Aafkeiehauag aar ieitgeadsiiselie 
Angabea» wChrend eb Vergleicli iwisehea den Aagaben dee ÜMt 
zeitgenössischen Gallus mit den Ers&hlungen bei Vincentius und in 
den Annalen, welche den Stempel vieliacher Ausschmückuiig an üich 
tragen, ielirL, d^as uns in den bdden letzteren Quellen bereits der 
Niederschlag spätererab8icbtlicher( j]<iriliciruiig vta liegt. Dieselbe kann 
ursprünglich eine Zeit lang: sich bloss mündlieh in Krakauer Krei- 
sen erhalten haben, und ieli nelirne niclit Anstand zu behaupten, dass 
aus dieser mündlichen Quelle die schriftlichen Angaben des V incentius 
geflossen sind, und dass er es war, der seine Uterariaebe Tbitig- 
beit nicht aar dea Jahren 1205 uod 1217 der uns Torliegeadea aaa. 
capit. Crac. zugewandt hat, sondern, wofür oben noch andere stilisti* 
cebe GrOttde geltend gemacht wurden, aaeb der Urbeber der bei 
im Jabre 1079 befiadUebea Aagabea ist» die sebon ibr Umfaag 
ia der aiageren Umgebaag aU epiterea Zusafa erkeaaea liaet. Bs 
iHlre alsdaaa ViaeeBtiaa so reebt deqeaige geweeea, der dnreb Ute- 
niriiebeTbitigkeit die AufiaerksaBibeit auf dea bell. Staaielaae wieder 
luageleakt aad la deeeea spiter erfolgter Kaaoaieatiea elaea nacb* 
baltigen Impuls gegebea bitte« Weit eatferot tob dem Neide^ dessea 
Saraiefci iba aeibt, würde Vineeatiae viebaebr zur Verfaerrlichung 
seines Vorgängers einen nicht geringen Beitrag {geliefert und für die 
Belebung de^ Cultus eines einheimischea ilciiigcu jene Bedeutung 
haben, welche sein zweiter Vorgänger Gedko noch dem Fremdlinge 
Florian zugewundl h:illc. 

Auch A. Bielow'ski ist der Ansicht, dass die 81elie des \\n- 
centius über den heil. Stanislaus inlerpolirt sei i). Ausser der Slt lle 
Sarnicki's ist es besonders ein im Besitze des Grafen Baworowski 
befiadlieher Codex aus dem 16. Jahrhundert, auf dessen 53. Seite 
sich nur ein kleiner Tbeil der Legende vom heil. Stanislaus im Texte 
seihst, das übrige von spfiterer (?) Hand am Rande uad in anderer 
Tittte gesebrieben befindet. Aber abgesehen davon, dass es gegea- 



MttlM Wiiiceiily i je«« krMiiktt PoMa, ia 2. Ba«4e der Mbl. OiMltuMch 1S69 
IWf . »7«. 
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über den swingeiiden inneren Gründen, welche im T«rhergebcB<leil 
* für die Autonehafl des Yineentius geltend geowebt worden simi, 
einem fioeseren Momente der angedeuteten Art nn sieh für naaer 
Urtheil an ubenengender MaeHt gebrfiehe» so liefert vielmehr gerade 
dieser Codex nieht nur für das 'Gegentheil dessen» n-as Bielewskt 
daraus folgert, den Beweis, sendem bietet aueh die MdgHehkeit dar, 
Saniiekrs aoftallende Angabe mit unserer anderwürtig gewomieneo 
OberKeugung in Einklang so bringen. INe Stelle des eodei Bawo- 
rowski, um die es sich handelt, lautet: ,,nedum calamo possim expri- 
inere hoc in saiicto. dicm. Cuius causam ipsenon igtjoras**. Das Wort 
Mdiem^ ist im Texte dutoligestriclien, und einen» Zeichen fiber dem- 
selben entspricht ein gleiches Zeichen am Rande der nandsclicill, 
bei weichem in kleinerer Schrift möj^licherweise von jem^r Hund, die 
auch sonst in der liaudschrtft vicitaehe Nachbesserungen vorgenom* 
men bat, die im Texte fehlende Stelle ^Salvatoris magaalia . . . 
cuius causam** nachgetragen ist. Gleichviel nun, ob diese nachbes- 
sernde Hand die des ursprunglichen Copisten oder davon, wie Bio- 
lowski meint, wirklich verschieden ist, so lebrt doch in der sianlosea 
Stelle »in sancto. diem. euins causam* gerade des Wort Mdiem% 
dass die unmittelbare oder doeb wenigstens, was aber fftr Bieldwski's 
Hypothese nur noch schlimmer wire, die mittelbare Vorlage bereits 
auch jene Stelle enthalten rousste, in deren Zusammenhang jenes 
«diem'' gehart. DennderCopist konnte doeb unmt^lieb ron selbst auf 
einen Fehler Terfallen, der demjenigen, was andere Handschrifken an 
dieser Stelle wirklich enthalten, entnommen ist. Es ist doch n'el natur- 
licher nnd unter den gegebenen Umständen nberliaupt das aliein denk- 
bare, dass der Copist, sei es durch ein Verseilen, sei es, dass die Hand- 
srlii ilU n, welche ihm vorlag'cn , an dieser Stelle beschfidigt \\ ;nen, 
die Stelle eben wegliess, und erst etwa da, wo das folgende Blatt 
der Hstndjsehrift wieder anhnb, mit den Worten „diem, cuius cau- 
sam** fortfuhr. Sollte unsere Yermuthung , dass nämlich nicht eine 
Nachlässigkeit des Copisten, sondern ein Ausschnitt in der Hand* 
Schrift, welche ihm vorlag, die Erscheinung veranlasste, richtig sein, 
so wfirde sich auch Sarnicki's Beobachtung in lihnlicher Weise er- 
klftren lassen. 

Nach der von uns vertretenen Ansicht ist nat0riich auch die 
Kanonisotionsbolle von 1253 in Actis SS. Hai U, 260—261 aus der- 
selben Quelle dem Vincentius geflossen. 
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Za den bedealmmsten AliweiehoDgen des Vtncentitts von Gallits 

gehurt Buch, Mas er über Zbigniews Jugendzeit berichtet; nach ihm 

N*üte Zbigüicw im Exil de» Nachstellungen seiner Stiefmutier ent- 
gangen, nach Gallus vielmehr Yon der Stt( linntter selbst zur Erzie- 
hnng in ein Kloster nach Sachsen gesandt woidin. Im ül)iiL,M»n ver- 
lohnt es sich aber um so weniger, dio l)i vt-iixLiiZi ii des Vinceiitius 
Yon Gallus alle zu verzeichnen, da dem Forsciier in der (>eschichtd 
jener Zeit m uiclit er5j»art bleibt« beide Quellen stets miteinender su 
vergleichen. 

Unbekannt ist mir die Quelle für die Nachricht des Yincentiiis» 
dass Boleslaw HL auf der Brust an goldener Kette nnd auf goldener 
Tnfel des Yiaters Namen trug und dass er Ainf Jahre um denselben 
trauerte. Die Worte .ut aiunt*, welche Vineentins (iQr den ietxten 
Umstand anfUirt» seheinen darauf hinzuweisen, dass diese Angabe 
nieht ans einer sehriftlicben Quelle stamme. AuAillend ist, dass in 
demselben 24v Capitel der Zelislaus des Gallus Weyslaus oder Vys* 
laus lautet, wosu naeh Mulkowski pag. 88 im eod. Kl. ein Com- 
mentator bemerkt: »Woxslaam alias Zelislaum*'. Ganz selbständig 
wird der Schluss des zweiten Buches. Anknöpfend an eine bei Gallus 
nicht vorkommende Erzählung, dass Zbigaicw als gemtiiuT Soldat 
verkleidet das Lager des Bruders Nachts durchspaht, und dann mit 
den Feinih ii ;iiii,'r;LrrinVn hsihe, aber gelangen genommen und der 
Rlajest:itslit'leidiguiig Leschuldigt worden sei, fuhrt Vincentius Rede 
und (j( L;enrede, welche der Ankläger (ein Adeliger) und der Ange- 
klagte hielten, und Zbigniews Vcrurtheilung zu ewiger Verbannung 
an. Die beiden eingefloehlenen Reden sind nicht ohne Geschicklichkeit 
angelegt, fussen zum Theile auf Quiutilisn und citiren ungemein 
oft das rdmische Reeht. 



Das dritte Buch reicht stofflich bereits über die Chronik des 
Gallus binauSk dessen nunmehr oft durch anderweitige Ersiblungen 
unterbrochene letite Spuren sich im c 18 dieses Buches Ycriieren. 
Ein UHheil Uber die sebeinharen Bereicbemngen, welche die histori« 
sehe Kenntniss durch des Vincentius Naehrichten gerade in diesem 
Buche eriShrt, ist um so schwerer su fallen, als Vincentius für das 
im dritten Buche ersihlte noch nicht Zeitgenosse war und aus jener 
Zeit sonst nur spiirlicbe annalistiscbe Aafxeichnungcn vorliegen. Wir 
mQsseu uns daher für dieses und das folgende vierte Buch, von dem 
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weaigsteiM theilweise dassellie gilt, «uf aphonatiaekA Benerkimgeii 
beschriakeii. Aa einigeo Stellen deutet er eeOist den Volkaoiaiid eh 
seine Quelle an: so fiir das was er readem Hnndslcld L S, e. 18 

enihlt, vgl. RupcU 10. Beilage; för einen Umstand der Seblaeht aa 

der Pilica bezieht er sich 1. 2, c. 28 auf die „fama**. Vielleicht liegt 
in den bicli aul daj> im Kriege gegen die Preu^seii ciiitkue Liiglück 
beziehenden Worten I. 3, c. 30 „lamentattonuai uarietates a diuersis 
ditierso modo dcploratae, usque hodie lugubriter deplangunt**, eine 
Hiiideutung aiit ^ ikslieder, die Vincenlius, da, wie wir anderweitig 
wissen, unter den Gefallenen sich auch Herzog Heinrich von Saudamir 
und daher wohl auch viele Männer aus der Umgegend befanden, 
in seiner unmittelbaren Heimat vernommen haben mochte. Dass die 
Lebhaftigkeit, mit der die Schiaeht an der Mosgva im 4» B. eriihlt 
wird, auf Berichten von Augenzeugen beruhen durite, wurde scfaoa 
oben lu Gensten der Ansieht, dass Vinoentios in lüeeter J^draq^w 
die Chronik verfasst habe, henrorgehoben. Aneb die wnsliBdlieheren 
Angaben des Yineentias fiber die Verfailtnisse Ton Halioi weisen 
sugleteh auf die spStere Abfassungsieit und auf Krkundigiuigen bin, 
die Yineentius theits seiner persönliehen Anwesenheit in jenem 
Lande, theils seinem Verkehr mit der russiseben Mutter der polni- 
schen Hersage^ Helena der Nichte Romans, oder deeh mit deren 
Umgebung verdankt haben mag. Es Terdient wenigstens bemerkt xu 
werden (worauf Karüiusin t) auIVucikiam gcmachl luilj, dasa das 
Sprichwort, welches Vincentius «) dem Fürsten Hoiiuni von Halicz in 
den Mund legt: „nielle seciirius uti apum non posse, nisi peuilus 
oppresso, non rareiacto exaiiiine**, in der That in der W ulliynischen 
Chronik (in der Handschrift S. (j57) am h dem ilalitsciier Tausend- 
mann Mikula in den Mund gelegt wird, indem derselbe zu Romans 
Sohn Daniel spricht: »Herr, hast Du die Biene nicht getodtet, so 
wirst Üo keinen Honig essen**. 

Derartigen mttndlichen Berichten entstammt ohne Zweifel das, 
was in des Viacentbis Werk stofflieb am werthvollsten ist; in be- 
dauern ist nur, dass er aueh solebe BnAblungen immer erst in seine 
gelebri-sehwalstige Form gebracht bat Es gehört in die Reihe 



<) III, 119 4er CberaeUung. 
L 4, c 24, p«g. 23*, 
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•oklnr EnftUttogen jene tm der Eroberung von Belgard in Pommern 
I. 3, n. 2. UtthUtoriteh ist schon die Erstfirmimg Betgnrds Oberlmnpt; 
denn nach dem Zeitgenossen Gnllas wurde es fibergeben. Sagenboft 
klingt, was von den zwei Schilden erzSblt wird; aber es ist in 

eilt Gewand gehüllt, in dem sich des Vincentius Darsteliungsweise 
deutlich veriüüi. Nach Tyszynski. Bibl. Warsz. 1867. 2, 218 ff. 
käme diese Sehildsage auch in den ponimerschen Chroniken vor sowie 
auch ein Volkslied in dcri pummerschen Provinciaiblätteru, iiaräus 
übersetzt ins polnisclie von Maciejowski, Pism. polsk. 1, 165. Ur- 
kundenbenutzung tritt nur an zwei Stellen hervor. Von der in 
der polnischen Geschichte unter dem Namen der 2«$C2ycer Synode 
bekannten Versammlung werden 1. 4, c. 9 die anwesenden Bischöfe 
und die Synodalbeschiüsse in einer Art mitgetheUt» dass an Vor- 
lage der letstern hiebei nothwendig gedacht werden muss. Papst 
Atexnndere IIL BestfitigungabttUe fOr diese Besehlfisae wird ebenfnUs 
nnmentliob nngef&brt Die Bolle befindet sieb nach L^towakl, Katalog 
biskupdw krakowskicb toL I • pg. 70» noeb gegenwSrtig im Arebir 
des Capitols Tom. 1, pan 1^ pg. 87. 



Das Werk des Vincentius ist uns nicht mehr in der Original- 
Uandschrift erhalten. Denn auch wir theilen Bielowski's UberzL ui^uiig. 
dass der einst in der Zaiuski'schen Bibliotliek befindliche, von Za^uski 
eigenhändig als des Vincentius „autographum*- h^zeitfinete Codex 
viel jüngeren Ursprunges ist, wenn wir auch nach dem, was oben 
bemerkt wurde, nicht der Ansicht sind, dass das Autograph ab- 
sichtlich zur Zeit der Kanonisation des Stanislaus sei hinweggeschafft 
worden. Um so zahlreicher sind die Apographen, in welchen uns 
Kadlubek Torliegt; sie sind ein Beweis der weiten Verbreitung, 
deren sieb gerade diese Quelle erfronte. Es ist verscbiedene Male 
Torsocbt worden die Handsebriften an grnppiren; am Tollstftndigsten 
bat dies A. Bielowski im Wst^p krjtyeiny getban* und gerade diese 
Anfieiobnong Torleibt dem Bocbe den wesentlicbstea WerCb. Leider 
Tormiast man in der AüftSUnng den Versueb, den geiiealogisebcn 
Zusammenbang der Torscbiedenen Handsebriflen in ermitteln, woran 
der Umstand hinderte • dass Bielowski nur ein Tbeil derselben lu- 
gingUcb war. Es ist dies eine Aufgabe , der sieb eine kOnftige Edi- 
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tion des Vineentius, wenn sie genAgeD sott. Dicht eofuehen darf. Uns 
bleibt leider niclitfl Qbrtg, als bloss hi Kürze nach Bielowski^s Anord- 
nung die llandsclirifleii anzuführen, für die Einzelheiten jcduch auf 
dessen Schrift selbst r.n verweisen. Bielow^ki unterscheidet: 
aj Haiidschrilleii in Petersburg. 

1. Die sngcnjirmte Kur n p a t n i e k i'sche auf Pergament, 
gegenwärtig in der MM:;iii;iiMilni ülTr iiUieheii Hibliotliek diisell)sl, 
wohin sie mit dci- Bibliothek der GesellselmO fler Freunde der 
Wisseuscbüneu zu Warschau 1831 gelaugt i.st. Sie stammt aus dem 

14. Jahrhundert und führt den Namen nach Gral' Kuropatiiieki , der 
sie der (icse) Ischall zum Gesrlirnke machte, llire gecrenwSrti<,'e Signa- 
tur ist unter den lateiiiiseiieit Uandsehrüten in 8*. Nr. 2. Eine vor 
dem Jahre 1830 Yerfertigte Absebrift dieser Handschrift wanderte in- 
gleieh mit dem Original ebenfiills in die MTentlicbe Bibliothek als 
lateinisehe Handschrift in 4«. Nr. 106. Vgl. Praimowski, Wiadomoi{£ 
0 naydawnieysxyeh dsiejopisach Pelskich, i powodtt dwdch r^ko- 
pisrtidw darowanych towanystwv kr. WaTsxawskiemu Prcy jaciöt 
nauk prsex W. J. P. Kuropatnicktego. Bielowski, btbl. Ossol. 18S3, 
U. 364 IT. 

2. Die Ha 11 J s c h I i f t Stanislaus August's, welche 
identisch ist inil iler voa .lanucki, S|>ecim. catal. pg. 82, im Katalug 
der ilundschriften der ZaJuski'schen Bibliothek als Nr. 276 be- 
zeichneten Handschrift, die, ursprünglich ein Geschenk des Bisehufs 
VOM lji?land Augustin Adnm Wessel, Zaiuski fälschlich für das 
Autograph des Vineentius hielt» obgleich dieselbe auf Papier ge> 
schrieben ist und die Hand dem 15. Jahrhundert angehört. Nach 
einer Aufschrift des Eiubandes kam die Handschrift in den Besits 
des Königs Stanislaus August. Gegenwartig *) beGndet sich dieselbe 
in der Petersburger 5fentliehen Bibliothek als lateinisch^historische 
Handschrift in 4«. Nr. 2. 

3. Die Labiner Handschrift, genannt nachdem Bene- 
diktiner Kloster, in dem sie ursprfinglieh entstand • Geschenk des 
Grafen Kfiropatnicki an die ohgenannte Warschauer .Gesettsehaft, 
seif 1831 in Petersburg als historisch- lateinisches Mannscript der 
Sffenttichen Bibliothek in fol. Nr. 19. Papierhandschrift des 

15. Jahrhunderts. 

') D. h. ftleU 1850, iii welchem J^ltic tlvr W«lf|> ertcbieu. 
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4. Die Zaltttkraehe Mandschrirt auf Papier, erste 
irsifte des 15. JahrbmideHs, jetit unter den lateinisch-historisdieR 
Handsehriften m 4«. Nr. 9 der dATefitHelien Bibliothek zu Petersburg, 
nach einer Signatur einst Eigenthum »1er Zaiiiski'scheu Bibliothek 
lind wiihrscbeinlich identisch mit Nr. 272 itu Kataiog derselben von 
Junucki. 

5. Eine Papier-Handschrift aus der Mtlle des 15. 
Jahrhunderts in der üiTentiieheu Bibliothek unter dea tbeolo* 
gificlien Handschriften ^ir. dt. 

b} Zu Kdrnik unfern Posen. 

6. 0ie Dsialynaiii*8che Handeehrift In der Bibl. des 
Grafen Titas Dxialynski befindet sieb eine Papierbandscbrift in 4«; 
?en einer Hand des 14, und fertgesetat ren einer des 15. Jabrbnn- 
derts. Entbfilt einen Commenlar. 

cj Zu Dzikow. 

7. Die Tarn 0 WS ki' sehe HandschriÜ aus dem Ende des 
14. und Toni Anfang des 15. Jahrhunderts, genannt nach deren Be- 
sitzer Graf Johann Tarnowski. 

d) Zu Warschau. 

8. DesJohannDubrowkninder Ordinariatsbibliotbek der 
Zamojski, auf die suerst Maeiejowski aufmerksam gemacht bat. 
Papterbandaebrift in 4«. aas dem (8. Jahrhundert, wichtig durch den 
beigefiigten Commentar des D^browka. 

8. Des Nikolaus Bolesta auf Papier in 4»., gegenwärtig 
im Besitze des Knzimir Slronczyriski, mit Cnmmentar; auf dem 
Deckel ist die Aursc lii ifl des 15. Jahrliunderts: HCronica Nicolai 
Boleste". Das Bueli cinN t mit den rubricirten Worten: „Explicit cro- 
iüca Pulonorum per manus cuiusdam Nicolai pauperis de S. Äuuo 
dni. kiCCCC, pronuntiata per reuerendum maystrum de Cobilno» 
infonnatorem meum düectum in Castro Cracoriensi. Ave Maria*. 

10. Pawels Handschrift. Papier 4* mit Commentar» der 
etwas ansfilhrliebcr ist als jener in der Ausgabe Ton Oobremil^ ond 
mit Glossen. Die Handaebrift endet mit den Worten: »Exptictt pri- 
mos über Vineeneinne per manus Pauli. Sequitur sccundos Über 
qnem Matbeus incepit*. Geschrieben ist die Chronik nach INelowsU's 
Vermuthung vor 1444. and swar dessbalb , weil die polnischen 
Könige von dem Commentator angeführt werden bis auf Wladyslaw 
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von Warna, dessen Krtnung die AufsIhloRg beseUiesst. Auck diese 
Handschrift ist im Besitte Kasimir Stronesyfoki's. 

e). In Krsicau. 

a) An Öffentlichen Instituten. 

11. Handseiinft des Stefan Petricius aus dem 
15. Jahrhundert, in der Universitäts-Bibliothek daselbst. Papier- 
bandschritt in 4«, 542 pag^inirte Seiten; auf der ersten nicht 
paginirten befindet sich die Notiz von einer Hanii des 15. Jahr- 
hunderts: „Iti'üi ;mrio dni. 1462 infra octavas corporis Christi rene- 
rendus in Christo pater dominus episoopus de Kapba una cum arehi- 
presbytero etosdem civitatis» nee nou domino generali ordinis sancti 
Bernardini, pergentes Romam coustituti fueruat in Craeem". Uber 
dem Texte der Chronik selbst lesen wir die Worte: „Haseo VincentU 
Kadlul>ci reliquias ex nanfragio lacerantaM Sendomirie eveptas D* 
Sebastianos Petricins medicus bibliolkoeae Aeademiao Crteouiensis 
anno dni. 1602 Febr. 27 obtnlii**. DerSckluss der Handaobrift fehlt 

12. Papierkandsehrift in 4« aas der ersten Hälfte 
des 16. Jakrhnnderts in der Krakauer UniTertltits-Bibliothek. 

13. Ebenfalls Papierhandschrift in 4* aus der- 
selben Zelt. Ebenda. 

14. Handsehrift des Nicolaus de Lathowyes ans 
der Mitte des 15. Jahrhunderts. Papierhandschrift in 4«, genannt 
nach dem Sciireiher, der sie beendete ^eo aniui, ([na lestum Adal- 
berti beati eccidit magna feria sexta ante carnis privium 1451**. 

15. Des Nicolaus Kotwicz. Papierhandschritl in 4«, ge- 
nannt nach der auf dem zweiten Vorstlchhlatte beÖQdlichen Aul- 
schrift, aus der zweiten ilalffe des Ii». Jahrhunderts. 

16. Des Andreas aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts. Papierhandschrift in 4«. Zu Ende des zweiten Buches heisst 
es auf Seite 287: |,Explicit secundus Über Cronice Vineeneiatteregroa« 
satns acsi totus per Andream de P. in Opatow tunc morantem anno 
domini 141(9, flnitiis tempere qnadragesiaiali, die tertia ante beate 
Itfarie Tirgtnis annunoiaeioneai'*. Am Schlusio steht bei den Worte 
Amen das Jahr 14S7 und folgt auf dem lotsten Btatte eine Hotis 
Ober das Leben des Autors; dann soigen sieh uoeh ewoi Notiien mit 
den Mnahlen 14M und 1459. 

17. Handschrift des Mönches Johannes^ wie sieh p.ft48 
der Schreiber nennt , der seine Arbeit 1427 beendete. Papie r e e de i. 
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18. Papterliandflelirift in 4«* noch im 15. Jabr- 
httndert gesehrieben; die Chronili des Vineeni mit Commenter 
und Fortsetzungen , die nach Bnndtkie mit Bogufal and Johann von 

CzarnkoM' eine gewisse Verwandtschart besitzen sollen. Zuletzt hat 
noch eine liniKi des 16. Jahrhunderts einige Daten der Jahru 1474 
and 1497 angctuhrt. 

Alle oh<!;e(iannten acht codd. beiindca sich in der Universitäts- 
Bibiioth« k 7.11 Krakau. 

private H a n d s e Ii r i f t o n. 

19. Die des Johann Odell' ms der zweiten Häitle des 15. 
Jahrhunderts, gleich der folgendeD ia der Bihliolheli des Capitels. 
Papiercodex in 4*. 

20. Die des Johann v. Szadek aus der enteo Halile des 
Iii. JabriMMderla auf Papier in iol. 

21. Die Ha«daehrtft den Joaef Nueahnwski von Papier 
in Tel*, deren Alter Bideurski, der sie sah. tinbeatimmt lliast; er 
erklfirt sie bloss für sehr alt. Die Handschrift war noch vor dem 
Braeheioen des Wstf p in andere Rfinde übergegangen. 

23. Handschrift des Johann r. Siabtc auf Papier, in 4*,« 
aas der Mitte des IK. Jahrhunderts. 

f) ! n Breslau. 

2'<i. In tler Rh ed iger'schen Bibliothek, ein Fapiercodex 
pe«;chriehen 1441 in l'ol. Die Varianten sollen mit denen liberein- 
.stinimen, die U* Kowuacki in der kuropatnicki'scbeo Handschrift 
Cand. 

gj I n W i e n. 

24. Der Cod. h>ugenianus, über den ausser Frzezdziccki 
in der Bibl. WarsMwska 1852. 1 und dem Vorworte xur Ausgabe 
noch die Anzeige dieser Ausgabe von JHlg und jene von Bielowski 
unter dem Titel «Mistrz Wincenty i jego Kronika Polska*« in der Bi« 
bHoteka .Ossoiinskieh It, 351 ff., endh'ch die seltsame Schrift A. Bran« 
iloiraki*6 „Btabidr tre^i ortograficmdi najstaratego r^kopismv kr«Kr 
niklljiciiiakidj hl. miatna Wincentegn biskapa Krakowskiego. W Kra« 
howie ISBV** bandeln. 

25. Der Cod. des Job, Pah er ans dem Snde dea IK. oder 
Anfang dea 16. Jahrhunderts. Papterbandschrift in fei. S90 S.« in 
iler ttofbibliothek ; einst nn Besitae des Bisehofes Job. Faber von Wien 
und Coa^jotora TOn Nenstadt* geheimen ftathas Ferdinands L, der 
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die Htndüchrifl als »ein PrivateigeiiChiim dem CftUeginm zam 
lietl. F^ieolaaji vennschte. 

h) Putaw'sche Handflehrifteo. 

26. Des Theophil t. Boguslawicaudeni 15. Jthrhandert 
Papiei'haodsehrifl in fol. Bielowski nennt dieselbe so« da pag. 49$ 
die Notiz sich befindet, dass die 1481 vollendete Abschrift der 
Chronik von Th. v. B, dem Schuleurector zu tiubiin vorgelesen wurde. 

27. H a n (I s eil r i rt des Gr ccfor auf Papier in 4«., ge.schriebea 
zu Krakau 1440 von eitiLMU gewi^seu Gregor. Vp^l. pn^. 23(5 u. 237. 

ij Unbekannt war Bielowskl, wo sich folgeiule CvM. befinden: 

28. Handschrift per manum Jacob i. aus der ersten Hülfle 
des 1.^. Jahrhunderts, Papier in 4^, weiche einst in den öfientlichen 
Schulen zu Krakau gelesen wurde. Lelewel sah sie in der Porycki'schen 
Bibliothek, von wo sie spater an die Pulaw*sehe Bibliothek kam. 

29. Papierhandscbrift in toK, gesehrieben unter 
KastmirJagiellonezyk, befond sich ebenfalls in der Ptainw'sehen 
Bibliothek. 

30. Des Bartolom aeus Sosnkowski, befand sieb eben- 
falls in der Pulaw'sehen Bibliothek. Pnpierhandsebrift in 4«., ge- 
sehrieben Ton B. S. Bacealaoreus su Sokolow. 

31. Die Josef Graf Sierakowski's, welehe Kemiaeki 1824 
sah, soll TO den besten Handschriften gehören. (Res gestae praef. 
edil. pag. IV.) 

32. P a p i 1 r Ii ;nt d 8 ch r i ri in fol., in der gewesenen 
Üiiiversilät.s-Bililiotliek zu \V»r.schau , wo sie noch Baudlkie 
(Ind. lect. 2 r. 1837 — 1838, pag. 4) im .Fahre 1815 sah. 

33. K b e n d a war eine H a n d s e h r i f t d e s V i n c e n t i u s. die 
Bandtkic nicht kannte, aber Hippolit Kowtiacki, Res gestae pmef. 
edit. pag. 4 citi'ahnt. 

34. Stanislaus Zielenski\s Handschrift, erwShnt von 
Janocki im Katalog der Zaluski\schen Bibliothek, specim. cat. pag. 82, 
eine Papierhandsehrift in vier BSnden mit der Aufschrift: .»Stanislai 
Zielcdski efuitis Poloni commentariun in Vineentii Kadlnbconis 
episcopi Cracouiensis historiam Polonicam**. Wo dieser Cod. sich 
gegenwfirtig befindet, ist nicht bekannt. 

k) In Lemberg. 

Im Ossollnskischen Institut, in fol. Nr. 16K, bloss Bhimen<^ 
lese aus Vincentins auf pag. 127—130. 
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Endlich ist hier noch die Hand seh ritt des Grafen Bawo- 
rowski aosumbren, welche im Wstep noch nicht aufgezahlt ist. Es 
ist dies eine im Besitze des genannten Grafen befindliche, 209 Seiten 
«tarke Papierhandsehrift in 4^ in Episteln getbeilt, ans dem 16. Jahr^ 
dundert. Interessant ist dieser Cod., in den mir Herr A. Bielewski 
Einsicht zu nehmen gestattete, durch die Lücke in der Enählung Ton 
dem Martyrinm des heil. Stanislaus. Darfiber s. o. Janocki, kritische 
Briefe an vertraute Freunde S. 8, erwähnt eine Handschritt des Vin- 
eentius im Besitse eines Herrn von Dobroslaw in Dresden. 

Scheu diese Zahl ven Handschriften, die gewiss noch gar nicht 
abgeschlessen ist, gewährt eine ausreichende Vorstellung von der 
Verbreitung, deren sich die Schrift des Vincentius in den folgenden 
Jahrhunuerten bei seineiH Vulke erfreute. Dieselbe fallt doppelt ins 
Gewicht, wenn man damit die Thatsache zusammenhält, dass von 
dessen Vorgänger Gallus bisher nur drei Handschriften bekannt ge- 
wortleu sind, woraus erhellt, dass dieser von jenem vertlriingl worden 
ist. Fragen wir bei dem Umstände, dnss nach unserem lienligrn Ur- 
theüe Gallus als geschichlliehe (Quelle viel höher veransehlagl wird als 
Vincentius, nach dem Grunde dieser auffallenden Erscheinung, so 
bieten sich uns zur Erklärung derselben mehrere unläugbare Crp^ 
sielitspunkte dar. Dass in Gallus der heil. Stanislaus eine so ungün- 
$!tigt Beurtheilung fand, mochte allerdings den Eifer der klerikalen 
Kreise für dessen Verbreitung abgeschwächt haben; doch dies war 
gegenüber dem Gesammteindracke nur ein nebensachliches Mo« 
ment, das sich, wie es denn auch geschah, durch passende Inter- 
polation beseitigen Hess. Aber es lag in dem Umstände , dass man 
in Vincentius das wesentliche dessen, was Gallus enthielt, verarbeitet 
fand, ausserdem noch bei gleichem Umfange die jetst sogenannte 
Urgeschichte Polens, Ober welche Gallus schweigend hinweggegafk- 
gen war, und überdies eine Fortsetzung der jüngeren Geschichte, 
derselbe Antrieb, vorzüglich des Vincentius Chronik durch Copien 
zu verbreiten, der den Untergang mancher Jintiken Schrift bis auf 
deren in irgend ein Couiptiiiiium aufgenoiiiiiu iie Resultate zur Folge 
hatte. Von wesentlicbstfr He«leiituiig zeigte sicli k-rner der Um- 
stand, dass Gallus ein Frenulling war, dessen Hingabe au seinen 
Stoff bei der Exclusivität , die zu seinem Nachtheile jenem Volke 
xu allen Zeiten eigen war, die Leser auch jener Zeit nicht so 
erwärmte» wie die Darstellung des ersten polnischen Chronisten Vin- 

AreUr. XLII. 1. 
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centius. Der letztere steht nach dem kritischen lirtheile unserer Zeit 
selbst in den Theilen, wo er StolTe bebandelt» ftir welche ihm aicht 
mehr Gallus vorlag, als historische Quelle tiefer »h dieser, dessen 
Darstellung einfacher, nflcbterner und belehreDder ist. Anders dachte 
das Mittelalter; dieses erfreute sich an dem, was allerdiDgs den Vincen- 
tius Xtt einer Uterariseh-historisehenEraeheinimgerateD Ranges erbebt. 
Damit, dass man, wie ein sonst vortrefllicher Forscher gethan hit, 
die Darstellnng unseres Vincentias geschmaekios nennt» ist doch das 
wahre an der Sache nicht getroffen. Den Massstab unserer oder der 
classischen Zeit darf man an den Chronisten jenes Jahrironderts 
freilich nicht legen ; aber eine in jener Zeit eben nicht hiuffge Gleicb- 
müssigkeit der Behandlung, eine geschickte Gruppirung derHiat- 
sachen wird neben nach unseren Begriffen allerdings vorhandener 
Geschmacklosigkeit des Styles nicht geleugnet werden können. Und 
selbst dieser Styl, selbst die Art. in der von fremden Phrasen Ge- 
brauch gemacht wird, ist so ci-^M iilhiimlieli. (Liss or im Verlaufe die- 
ser Untersiicimiig wifdri-lioli iils l.ciJmuschel dirntr. Ihts heiiiMitemlstr 
aber an dem WeF'ke, iVeilicii zugleich, wie sonderbar auch diese Be- 
hauptung klingen mag, das abgeschmackteste ist, dass Vincentius 
alle ihm in Gebote stehende Gelehrsamkeit in dasselbe verwebt hat« 
Die heterogensten Dinge, Justin und die Bibel, das romisebe wie das 
kanonische Recht, die lateinischen Dichter und Sitae aus Seneea, 
daneben allerlei Anekdoten und Fabeln» werden so dem einen onab- 
llssig im Auge behaltenen Ziele inBexiehung gesetzt. Bei dem völligen 
Mangel jeder historischen Kritik, welcher jene Zeit so eigenthSmIieh 
eharakterisirt, konnte es nicht fehlen, dass dies Streben ni nanehen 
Ungereimtheiten fUhren musste. Aber troti dieses Fehlaehlageiia 
erhebt sich Vincentius doch merklich Aber das Niveau jener gedan- 
kenlosen, Ar historische Zwecke aber erwQasehteren Compilntoren, 
welche, was sie gesammelt hatten, einfach und ohne Vermittelang 
an einander reihten. Dies erklärt uns schliesslich und wohl am besten 
den Beifall, den des Vini-cntius Werk bei seiner Mitwelt und in der 
YorliuiiiauLstiscIien Zeit überhaupt errang. Dieser Beifall der Mitwelt 
selbst darf auch uns nicht gleiehgiltig lassen; tadeln wir, \v!<< das 
Zeitalter ht wiinderte, «o Helltet sieh unser Vorwurf nicht gegen de« 
einzelnen, soiulern gegen die Zeit. Dies gilt in^tbesonders von dem 
so eben erwähnten ü^hingel des eigentlich historischen Sinnes, und 
von der herrschenden Unklarheit Ober die Grenie Ton Dichtung unil 
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Wahrheit Dieteibe fortbildende Tbitigkeit, der wir im Volksmunde 
die Ausgestaltung des Volksliedes und der Sage Terdanken» flihrte 
auf gelehriem Gebiete su minder erfreulichen Fabeln nad ZusUieo, 
da jeder itcb (Ür berechtigt hielt, «ras in der Überlieferung lackenhaft 
schien, ans dem Bereiche der Wahrscheinlichkeit lu ergänzen. Diese 
absichtalose» durchaus naire Thfitigkeit kann man nicht einmal im 
objectifcn Sinne ab Betrqg beseichnen, da in diesem Falle aucb die 
Erseugnisse der Volkspoesie mit dem gleichen unlauteren Namen be* 
zeichnet werden müssten. Diese Bezeichnung tritt erst da ein, wo 
sich mit jener Thähgkeit auch bcwusste Absicht verbindet, wie in 
den vielen F;(lleii, in denen das MnU\ die „frans ^ia" jjewesen ist. Iit 
allen Fällen dieser Art hängt somit die Bcurtheilung vuu dem Vor- 
handensein jener Absicht ab. In diesem Sinne gilt das treffende 
Wort <) : „Richtig ist so viel, dass allerdings jene Zeit nndcrs- beiir- 
theiit werden darf als die heutige, wenn man nur nicht unlerlasst, 
den moralischen Massstab dann um so strenger an die ganze Periode 
SU legen, und wenn man nicht meint» er bdre darum auf, sobald man 
an die Individuen kommt**. 

Die folgenden polnischen Chronisten ror Dlugosz stötzen sich 
fdr ihre filteren Angaben raeist auf Vinoentius; es gilt dies bereits von 
dem sog. Bogural« welcher im IS. Jahrb. schrieb» Ton Dsierswa, und 
anderen Quellen; selbst in die Annalen ist sein Inhalt theilweise auf« 
genommen worden» wie wir oben hinsicbtlich der annal. Polen* Inno 
wurden. In den Schulen machte man die Chronik sur Grundlage des 
Unterrichtes; darauf weisen die in mehreren der obcrwihnten Hand- 
schriften begegnenden Commentare hin, darauf aucb Ausdrflcke» wie 
sie in den Handschriften hie und da vorkommen. So stehen in dem 
obgenanuten Cod. 9 zu Ende des 4. Buches pag. 114 die Worte: 
„Explicit cronica Polonorum per manus cuiusdam Nicolai paupoiis 
de S. Aiiiiü domiai millesimo qukdringenlrMfiH) (juinquagesimo, pro- 
n 11 n ei a ta perreuerendummagistrnm deColtilnu, informatorein meiiin 
dilectuiii in Castro Cracouiensi. Aue Mni-ia- "j. hn Cod. 22 li*Ms<t rs 
ahnlich pag. 187: ^Explicit Uber cruiiicoruin de gestis PoionoiiMn 
reportatus per Johaanem de Schacxybe moram traheus Craeowye in 



<) JallM W«iMlck«r, üt ptcodoitMortoeh« Fnf im Ihrtm fegtawKrtigen StMdt. 

Sybal, hMt. Ztwh. III, M. 
•l Wstfip ist. 

IS* 
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scola Sancte Anne presidente protunc bacealaoreo proprio nomino 
nuncupato Domtnieoa« et per eundem liber pretaetus pronanciatus« et 
est finitus in vigilia Petri et Pauli apoatolorum anno domini millesinio 
quadringenteftinio quinquagesimo quinto*. Im Cod. 25 beisat es 
pag. 495: »Eiplieit cronica Vincenciana de geatis regni Polonte et 
snccessibiu ejusdeoi» et est finita feria tereia infra oetavas nativitatis 
nirgiuis Marie anno dnl. 1481» pronuneiata per diseretum Theopbi- 
hm de Boguslawycze protnnc reetore seolarum in Lloblin**. 

Von der Art dieser Vorlesungen und Tiber «las, worauf in deu- 
seibeii vor allem Gewicht gelegt wurde, gewäiii t < ine geeignete Vor- 
stellung der im Druck verbreitete (in der Dohiuiniler Ausgabe des 
Vincenliiis iin<l in dem 2. Bande der f^eipziger Ausgabe des O^ugosz 
aufgenomiii III ) rommentar, de<«?en Verfasser der Kntkauer Magister 
Johann von Üijbrowka, ein Zeiliienos.se iUui^usz's und Grefjnrs v. 
Sanok, war. Es ergab sich bereits oben der Anlass auf die rullige 
Unwissenheit dieses Commentators über die Geschichte seines eigenen 
Volkes hinzuweisen; den Mangel an jedem Wissen in dieser Hinsicht 
verdeckt er durch allerlei Citale der classischen und der raittelalter* 
Itcben Literatur, aus profanen ond kirchh'cben Werken. Dabei wird 
das Werk nicht materiell» sondern nach seiner Form von rhetorischem 
Gesichtspunkte aus durchsproehen. Bei dem leeren Gescbwätse des- 
selben SU verweilen» verlohnt sich nicht einen Augenblick. Viel an- 
siebender ist die Äusserung, welche der humanistisch gebildete geist- 
reiche Zeitgenosse D^browka's, Gi«gor v. Sanok. Ober das Werk des 
Vincentius that ond welche in der Biographie Gregors von dem be- 
rühmten Philipp Calliniachns Riionncorsi enthalten ist 

Callimaelms er/.iüilt nämlicli von dem spateren Erzhisrhofe von 
Lemberg, Gregor von Sanok, einem der hedeutendsten ilumaiiLstt- ii 
Pol«Mis, der unter andern zuerst in ilieseni Lande Virgils Bucolica 
i»it«T|ir»'tirte, dnss dn vrlln^ cim s Tages, aU er die Satiren Juvenals 
las, a[il die Stelle; „Ijoelus erat Codro procu), a minore urceoli sex 
oraaiueotum abaci". und auf die Worte: »Cautharuset recubana sub 



^) Diene Vit« ist f^ednickt in M. Wis^niewski, Pomniki iiiitoryi literntary PoUkiej, 
Toni. IN', ]vi<j-. 35 ff. Nicht inituler interessant Iii eine iweiti« .\u<isi«riin!P ^pn CnW'i- 
nucliaa selbst über Vincentiu* , die mir leititr erxt withrend di'S Druckes dieser 
Arbeit bekannt geworden isl. Sie beUodet »ich in der nuch uugedruckteu, von 
CalUnftebm v«rfiwtm Bingrdphie dl«« C«rdin»le Zbi^Ictr OI«<atvli, auf w«ldi> 
itk M nuAenr Gvlegeabcit MrOcksttknaiMen hoff». 
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eodemmarmoreChyroii^, sowie nnf die Verse: wNilhabuit Codrus, quis 
enim negiit et tamen illud perdidit, infelii totum nih, aufanerksam ge- 
worden sei und jenen Doctor Dfbrowka getadelt habe, weil deraelbe 
im prooemiun »einer Commentare au der Pelengeaehichte (gemeint ist 
offenbar Vincentitis) den in dieser erwfihnten Codrus für den attischen 
KOnig, und nieht Yielmehr für jemsn Dichter bei Joreoal gehalten 
habe. Er habe jenem Doctor seine Ansieht mitgetheilt und dieser die-* 
selbe so sehr gebilligt, dass er von da an den Rest seiner Commen- 
tare, noch ehe er sie verötTentlichte, der ßeurtheüung Gregors unter* 
warf. Nun ist zwar Gregors Behauptung, wie ,wir oben sahen, 
irt'lhümlieh : aber sie ist iiiteressaat al.s ein Beleg beginnender Kritik, 
und dass das IJrtheil nicht immer im» p^inof, das lehrt eine zweite 
Äusserung Gregors, die (.'allimaeliiis mitllieilt. Gregor v. Sanok kam 
nanilich später nach Ungarn, wo er die Erziehung der beiden Sidin© 
des Gubernators Johannes Hunyadi, des Ladislaus und des Matthias 
(Corvinus), ubernahm. Doch suchte ihn dort der Bischof von Gross- 
wardein, später Ersbischof von Gran, Johannes Gara, für sich zu ge- 
winnen, und indem er den Guhernator fiberredete die Krsiehong 
seiner Kinder niebt einem Fremdling aniuvertrauen, Obertnig er 
selbst dem Gregor ein Canonicat an seinem Capitel nnd satste iha 
durch diese Pfrflnde in den Stand, mit Behagen su leben. Auch zwei 
andere Humanisten, den PkiulVergerius und den Philipp Pbdachathems, 
traf Gregor, an diesem Bisdiofssatse» der eine ZufluchtsstStte aller 
vom UnglGck heimgesuchten Freunde der sehftnen Wissenschaften 
werden fu sollen schien. Oft unterhielten sich diese Mfinner in 
Wechselreden gelehrten Inhalts, die sich denn einmal auch auf die 
Frage nach den wechselnden Geschicken Pannoniens und nach den 
Menschen, die da.sselbe zu verschiedenen Zeiten bewohnten, hczog. Dies 
hol dem l)is( lulle den Anlass an Gregor die Frage zu richten, was 
er von der Lrxeil ili c l'oU n (l«'i;k<', \(>ii deneii er in den alten Schrift- 
stellern nirgends eine Erwähnung geriiii<!< n habe. Darauf erwiederte 
Gregor: ^Auch ich habe trotz sorgfaltiger Forschung nichts bestimm- 
tes darüber in Erfahrung bringen können; denn was Vincentius (Cad- 
lubko) <) in seiner Geschichte über vnsere Urzeit vorbringt , sind 
nicht bloss Fabeln, sondern geradesu Ungeheuerlichkeiten. Leitet 



1) l>i«Mr BdBMM «labt , wu» Wlitnlewaki Mtl« «aaMrkaa loll«!! , »m Battde der 
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er doch unsere Gresehiehte bis auf die SCkidfluth lurOek und behauptet 
er deeh» dass wir jene Sey then gewesen seien, mit denen Alexander 
der Grosse Krieg geführt, daas der Römer Graecbus der Erbauer 
unserer Kdnigsstadt und dass der gdttUebe Julius mit uns Terwniidt 
gewesen sei , obgleich dies alles weder mit dem Ort, noch mit der 
Zeit, noeb mit der gansen Gescbtchte der RQmer oder Alexanders in 
Einblaag zu bringen ist, und wie ein Ammenmihreben klingt Auch 
weiss ieb nieht, wober er die nur ihm bekannte Konigin Vanda, 
nach der ein Fluss und das Volk der Vandalen, mit dem wir identisch 
seien, den Name^i liihre, geuomiuen hat, als M-Hren die V^andalen 
nicht ein eingcbornea Volk, und liesse sich erweisen, dass dieselben 
jemals da, wo wir wohnten, gelebt hätten. Ferner nennt er die 
Myser am Flusse Tyras und die 8;ii iiijilt n Parther, und auch alles 
übrige, was er schreibt, ist so abtMilnierlich, dass als aiis^'emachf gel- 
ten darf, dass er die Geschichte keines einzigen Volkes überhaupt gele« 
sen habe. So hat der. welcher den Anspruch erhebt, uns unsere Vorzeit 
zu erhellen, durch eitle Sucht, dessen Alterthum höher hinaufzurucken, 
dieselbe nurTerdunkelt; denn in dem Beoiöhen, alles möglichst weit 
aussuholen, bringt er nichts vor, was auch nur den Sehein der Wahr- 
heit an sieb trüge. Mir seheint es, wenn ich unsere Sitten und Binrieb- 
tungen ins Auge fasse, vielmehr, dass die Polen von den Venetem 
stammten, die zwischen den Peucinem und den Sarraaten am Ocean 
wohnen. Denn unser Leben in Krieg und Frieden gleicht dem ihrigen; 
mit derselben Munterkeit und mit Gesingen wie sie lieben wir in den 
Kampf, und auch wir setsen in deroaelben auf unsere mit Lauten 
Tersebene Retterei unsere Hoffhong. Jene halten es flir unerträglich, 
wir für schimpflich, den Fürsten zu Überlehen, oder im TrefTen ihn 
tu verlassen. Dort wird des Königs Macht durch Gesetze und Ein- 
richtnii;;en beschrankt, auch gegen uns ist die Macht des Königs 
nicht ununis( lirSnkt; die Entscheidung in häuslichen Dingen und die 
Sortre för den Haushalt überlassen beide den Frauen. Dort gibt es 
keine Städte, bei uns gibt es deren zwar sehr grosse, die wir aber 
nicht bewohnen. Vereinzelte Stellen zu bebauen, so wie es eben die 
Terschiedene Fruchtbarkeit des Bodens empfiehlt, und die Hauser 
in gewissen Zwischenräumen von einander roh und unförmlich zu 
erbauen, ist beiderseits Sitte. Auch die Tracht ist dieselbe, meist 
nur aus Fellen verfertigt, wobei bloss ein Linnentuch um das Haupt 
das Weib vom Manne unterscheiden liest Den Weihern eine Mit- 
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gih sa geb«a, Todschlag darch CSeld tu bfiaaen» gilt bei beides. Ala 
gröeatos Verbreeben betrachten lie den Diebstahl; bei una ist aaf die 
unbedeutendste Entwendnng der Ted gesetst Gastfreundachaft ist 
ein bervorsteebender Zug bei beiden. Bei beiden ist die Tranksuebt 
ungestraft, und dienen Gelage, um bei denselben dffentliehe und 
PritatangelegeDheiten so besprechen. Freude an Geschenken, die 
Gewohnheit Badestuben zu besuchen und der Geiiuss von Flei.scb 
und Milch der Pferde ist beiden dergestalt gemein . dass eulsveiier, 
wie ich glaube, wir von liiiu n ;iJ)st;(iniaen, oder w ir die Stammväter 
jenes Volkes sind. Aber \v;ilirseliejnÜcher ist, dass vielmehr sie, 
welche unter rauhem Himmei ein uutormliches, üdes und trübes Land 
bewohnten , den Frost und die dumpfen Nebel eines unseligen 
Himmelstriehes verliessen, und einem glücklichen iiinunei und Boden 
folgend , durch verschiedene Ereignisse und zu verschiedenen Zeiten 
Teranlasst, zuerst durch Sarmatien sieh bis zum Flusse Tyras . so- 
dann bis au die Istula ergossen» bei wachsender Bevölkerung durch 
Dacien nach Mysien gezogen siodi und in fortwährendem Zuge allmäh« 
lieb Dalmatiea und Xllyricum besetit haben» bis daa ganse Volk, Tom 
Oeean bis sum adiiatiseben Meere hin» in ununterbrochener Reihen* 
folge das Land bewohnte. FQr diese Ansieht ISsst sieh auch die 
Sprache geltend machen; denn sie ist eine und dieselbe fOr alle Be- 
wohner dieser ungeheuren Strecke, bis auf die Verftnderungen, denen 
dieselbe im Verkehr mit so Yorsehiedenen Volkern» mit welchen 
jenes Volk susammenstiess , unterlag. In Besug auf den Namen aber 
ist unzweifelhaft, dass derselbe erst später entstand, und dem Pol- 
nischen entlehnt, nämlich von dem Worte, welches in unserer 
Sprache ^Feld** bedeutet, abgeleitet ist. Denn utlcuLar haben sich 
dieselben, nachdem üie die VV'älder und Berge mit dem Vaterlande 
verlassen hatten, nach jenen GefiUku m ihrer Muttersprache genannt, 
deren Annehuiliehkeit sie zu bleibender Niederlassung bestimmte" 

Es ist eine gnnze Welt, welche diese Ansicht Gregors von Samik 
von Jener des Vinceutius trennt. Gegenüber den verschrobenen Er- 
gebnissen, zu denen dieser in der Klosterzelle Jfdrzejows im Besilze 
einiger durch Zulali um ihn versammelter Handschriften gelaugte, 
erhebt sich Gregor, der wie alle Humanisten stets in der mannich- 
fachsten Berührung mit dem Leben blieb, au Grundsalseu, welche 
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noch heute unserem Urtheilefiber ähnliche Pregen lu Grande liegen, 
sur Vergleichung von Sprache und Sitte, von Wohnsitt und Verkehr 
der Völker, um aus diesen Momenten Scblflese auf Abstammung und 
Verwandtschaft derselben unter einander zu siehen. Das Brgeboiss, 
zu dem auf diesem HehtTollen Wege der geistreiche JQngerder neuen 
Richtung des Denkens gelangt, nfthert sich viel entschiedener den 
Anschauungen unserer Zeit, als Vineentias, j» als so manche sei- 
ner gegenwärtig lebenden Landsleute, deren kiilisches Urtheil ein 
Schüler des 15, Jalirliuuderts beschämt. Wo nicht alles trugt, so 
ist es die Stelle des Taeitus über die \ eucUer (Germania c. 46), 
welche der ÄusstTunü: Gregors zur materiellen Grundlage ditnite. 
Denn Taeitus nennt an y-m-r Strlle neben den Vciietern die Peueiner 
und Finnen, und sagt, er wisse nicht, ob er diese drei Völker zu den 
Germanen oder zu den Sarmaten zählen solle. Auch er spricht Ton 
zwischen den Peucinen und den Finnen sich erhebenden Bergen und 
WSidero. Von den Finnen sagt Taeitus» dass sie Felle zur Kieidung 
hätten, und ihnen n^ola in sagittis spes" liege «). 

Indess war dies ein Tereinieltes Urtheil, das keineswegs all- 
gemeine Geltung eVIangte, und das sich ja auch bloss auf einen 
Theil der Chronik bezog. Der vorherrschenden Stimmung leibt 
die bekannte Stelle des Dlugosz Ausdruck, in der er meint, die 
Chronik desselben erinnere an alle die bewunderten Vorzüge der 
antiken Schriftsteller. »Viel** sagt er «hat er dazu der auswärtigen, 
▼iel der einheimischen Geschichte entlehnt, und damit eine Arbeit 
geliefert, die, weil in ihr eine angemessene Abwechselung von 
Erzählungen , die denen der poltiischen Geschichte entspreeben, 
enthalten sind, von vielen Polt-n gerne gelesen wird, rumnl ^ic 
auch durch Schönheit des Styls und Kraft des Ausdruck.s in nieiit 
gewöhnlicher Weise anzieht, obgleich er von sehr vielen wegen 
seines Wortschwalls und darum getadelt wird, weil er mehr Sorge 
für fremde als einheimische Erzählungen trug". Ich übergehe die 
mannigfachen Urtheile der Folgezeit über die Schrift und wende 
mich sofort den Ausgaben zu . in denen das TcrSnderte Bedärfniss 
einer anderen Zeit seine dem Schriftsteller zugewendete Pflege aus- 



Ühri(^tiui erinnert die Stelle des Cailimachut anifHilend an die seines ZvitgenoAsen 
CMkokontljriHs (Bowtr AusgHbc) pag. Ua, io der die Poles «us fihalicbeu Grün« 
dM mii dm TrilMlJeni« Il7««ni, IIJTrera und Swaiateo iiiMniiD«age«teUt w»rdMk 
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sprach. Vermotblieh war die allgemeine Verbreitoiic^ der Chronik in 
fffandsebriften die Ursache, dass sie erst 1612 gedruckt er<ichien, nnd 

zwar zu Dubromil durch Felix Herburt unter dem Tilel: Historia 
Polonica Vincentii K:tiJl^ubki)iiis episcopi Cracoviensis. Dobromili in 
oflieiua Joaimis Szeligae- Anuu Uomini 16i2 in 8". minor!. In dieser 
dem Äbte des Klosters Koprzywnica, Hieronimus Ossulinski, ge- 
widmeten Ausgabe findrt man auch den Commenlar Dabrowka's ge- 
druckt; über die Haudschrift, ans welcher die Dobromtler Ausgabe 
entstand, enthält diese selbst lieine Nachricht. Diese Ausgabe wurde 
wörtlich abgedruckt in dem an Leipsig 1712 erschienenen zweiten 
Bande von Jonnnis Dingossi Longioi» canonici quendam Cracoviensis, 
historiae jPelonicae. Erst nach Iftogereri} Unterbrechong, nflmlich 
erst in unserem Jahrhunderte erschien eine sweite Aosgabe. Es ist 
dies die Warschauer Ausgabe (tou Hipotit Kownaehi). DerTHel der- 
selben lautet: Res gestac principum et regum Poloniae per Vincen* 
tiom (Kadlübkonem) saeculo XIL et XIII. cnarratae; quibus accedit 
chronicon Poionorum per Dsterswam saecnli XIL scrtptorem compo- 
silnm. Bditio repetita ad fidem codicom ({ui senrantnr in tabittarin 
soeietatis regiae philomathicae Varsavtensis. Varsaviae in tipographia 
congregationis Scholarum Piarum 1824. Pars l, pagg. 304. Pars H, 
pagg. 193. Leider hat sich der Herausgeber nieht einmal beiniUit, 
die ^anderen Handschriften", die er neben der zu Grunde gelegten, 
jetzt verloren gegangenen Kuropatuickt scheu Haudschrift benützte, 
näher zu bezeichnen-). 

Das Bcdnrfniss nach einer kritischen Ausgabe war dadurch 
nur noch lebhafter geworden. Eine von Bandtkie beabsichtigte Aus- 
gabe kam nicht zu Stande. Die Auffindung des codex Eugenianos« 
der sich in der Wiener Hofbibliotbek befindet, gab dem Grafen 
Alexander Przeadziecki den Anlass denselben zugleich mit einer 
polnischen Übersetzung zq Terüffentlichen. Die Ausgabe flihrt 
den Titel: Magistri Vincentii episcopt Cracouiensis chronica Polo* 
BOrum stue originale regum et principum Poloniae» quae e codico 
Tctustissimo Eugeniano bibliothecae Caesareae Vindobonensis accu- 



1) Das aD(«r «iem TiUsl: VinaMlIiu Kadlubko et Martinas Gallus, teriptorea hiatoria« 

Polonmr v<>tii«tissimi cA. I^cngnich Gedani 1749 fol. erschienene Ruch «tttMIt ntebl, 
wie diT'I'itf'l 4 tTs(in'i'tit , ilui Werk des Vincfftitiui. <iond*»rn Üzierswa. 
*) Ualfhiowaki, u dAicjopisacb PolaJiich str. 30 (ein sonst («ns werttilosM Buch). 
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ratSssime reseripta praevia de ipao eodiae ditaertationa adidtf Ale- 
xander ex comittbua Pneadaieeki, loterpretatione Poloniea addila 
opera A. J. — H. S» Cracoviae typis 2. J. Wywiatkowski 1862. 
Aber dea Anspruch, der durch den Ausdruck des Titelblattes: paoeu« 
ratissime** erheben wird» rechtfertigt die Ausgabe keineswegs. 
Prsesdsiecki bat sich durch Tersdiiedcne bistoriscbe Abhand- 
lunp^en unter den polnischen Gelehrten hervorgethan : nament- 
lich aber gilt er mit Recht als Mäeenat in der polniscbeii lilera- 
rischen Welt, obgleich den aufgewüiidiL'n Kosten nicht immer auch 
der Erfülg entspricht. Am weuigsten wird man einen Erfolg dieser 
Publlcation nachrühmen können. Ist es schon von vorübergehendem 
Werthe, unter mehreren Handschriften einer Quelle nur eine, wenn 
auch werthvolle, wofern dieselbe nicht die Originaihandschrift i^t, 
abdrucken zu lassen, so ist es vollends ein uaglucUicher Gedanke» 
nach dieser einen Handschrift sofort aueh eine Übersetzung zu brin- 
gen. Aber nicht darin liegt der HanptrorwnH* den diese Arbeit ver- 
dient Dieser wendet sich ?ielfliehr gigen die selbst in der polni- 
schen Literatur beispiellose Uiderliehkeit, mit welcher die Hand- 
schrift gelesen wurde. Die Wiener Handschrift ist mit Ausnahme der 
ohnedies nur für die Altersbestimmung derselben wichtigen Rand- 
glossen sehr deutlich und lesbar geschrieben» and doch findet man 
auf jeder Seite der Ausgabe die gr5bsten VerstSssa» die willkQr* 
Hchsten Abweichungen Ton dem Texte derselben, ohne dass diese 
Unterschiede irgendwie gerechtfeKlgt würden. Relege dafür beson- 
ders anzuführen, halten wir für völlig überflnssig; ciiien nur geringen 
Theil jener zahlh)8en Verstösse hat bereits .lui^^ in seiner oberwälmten 
Anzeige der Ausgabe nachgewiesen, den Rest w ird sofort jeder linden, 
der sich die Mühe nimmt, jenen cod. mit dieser Ausgabe zu ver- 
gleichen. Auch sonst ist für das Vcrstandniss des Textes in der Aus- 
gal>e gar nichts gethan. Diese argen Mängel des Textes scheinen die 
Obwsetzer gefühlt zu haben» die sich neben dem prunkenden Namen 
Przezdzieckis auf dem Titelblatte in bescheidene Anonymität hüllen. 
Die Übersetsung erweist sich fast durchaus als correcf, und wird 
von competenter Seite auch als sprachlich gelungen bezeichnet Hie 
und da sind selbst geglückte Versuche bemerkbar, dem Verständnisse 
des Autors zu Hilfe in kommen. Aber all dies Mflhen ist fruchtlos 
bei der Beschafleuheit des Textes, welcher der Obersetsung zu 
Grunde lag. 
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Bei dieser BeschafTenheit der ersten Krakauer Ausgabe durfte 
man das Erscheinen einer zweiteo Ausgabe« die der seitdem ver- 
storbne Adolf Mulkowslri IS64Yer«nstaltete, imr freudig begrOssea. 
Sie föbrt den Titel: Uagistri Vincentil qui KidlUbek rocari seiet 
de angine et rebus gestis Poloaorum libri fuatuar. Edidit Adolpbua 
MulkowskL CracoTiae 1864 Kritisirt wurde diese Ausgabe von A. 
Bieiewslti in der Biblioteka Ossoliilskieb. Poeiet nowy. 6. Band» 
Lwdw iSWt S. 280 it Es sind lu dieser Ausgabe verUlltnissmfissig 
viele codd. berangezogen werden, nflmiteb die aebt in Krakau befind» 
liehen , von Bielowski als XI — XVill bezeichneten ecidd., und Uher^ 
dies Vananten der Wientr codd., welche Held dem Herausgeber 
mittheilte, die aber nicht Tollstätulig sind. Überhaupt wünschte mau 
Aber die Principien, die den Herausgeber leiteten, mehr Aufschlüsse, 
tth die nur zwei (!) Seiten umfassende Eiiiieituiig bietet, zu erhalten. 
Mulkowski ist Anhänger von Bielowski's illyrischer Hypothese und 
setzt die Coiijecturen, welche sich dieser, wie oben angedeutet 
wurde, in des Vincentius Texte anzubringen erlaubt, sofort in den 
Text. Statt vieler Beispiele, durch welche dieses Verfahren beleuchtet 
tu werden vermag, diene nur eines. Pg. 9, 1. 1, c. 4 liest Mutkowski 
abweichend von allen Handschriften, die übereinstimmend mit Justin, 
den Vineentius an dieser Stelle benßtate, «uehit uer sacmm* beben» 
MCttra Istrum et ultra* und dies bK>8S, weil eine selebe Teitesftnde- 
rong lu Bielowski's Hypotbese passll — Schon dies eine Beispiel 
leigt veo der geniigen Aebtong vor der bandscbriftlieben Oberlie- 
ferung, der wir auob sonst biufig in dieser Ausgabe begegnen. Da 
Hulkowski in soleben Ffllen wen^tens in den Noten angibt, was 
die Handschriften entbalten, so ist man im Stande mittelst des in der 
Ausgabe mitgetheilten kritischen Apparates sich selbst einen ziem» 
lieh guten Text des Schriftsteilerä ab Grundlage weiterer Studien 
Über denselben zu verschaffen. 

Wir sind dureii Muikowski's Arbeit in den Besitz einer vierten 
Ausgabe gelangt, die, wenn auch den friilirren geffenüber ein nam- 
hafter Fortsehritt nicht zu verkennen ist, dem kritischen Verlangen 
noch keineswegs genügt. Eine fQnfte Ausgabe ist in dem 2. bände 
der Monumenta Poloniae zu erwarten; es ist zu wünschen, dass 
es Bielowski bei dem reichen handschriftlichen Apparat, Über den 
er gebietet, gelinge das tu bringen, was seinem Voi^5nger zu crrei- 
eben versagt blieb. 
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So lebeo der Name vnd die Schrift des ViBcentiu9 noeb ia 

unserer Zeit und knüpfen sieh an dieselben Erwartungen der Zukunft. 
Diese beneidenswerthe l usUrhIichkcit seines Xamens, der überall in 
ununterbrochener Ketle an das Leben seines Volkes i^eknüptt ist, gibt 
ilim j^leich dem Beifall seiner Mitwelt Ansprucl» «uf ein billiges Urtheil 
der Nachwelt. Dasselbe hat noeli bis auf die jiiii}?slen Tage beträehtii<'h 
geschwankt. Indem man das Urlheil über den historischen Werth mit 
der ästhetischen Werthschntzung verband, wurde dem Schriftsteller 
nicht die ihm gebührende Anerkennung zu Theil. Berühmt ist dasUrtheil 
Sehtözers, der dnreh die berechtigte Begeisterung für Nestor zu 
dem Aussprache gelangt ist: „über die späteren blander und Polen 
aber ist der Russe so erhaben, wie die Vernunft, die sieh wohi 
manchmal Tergisst, Qher die permanente Thorheit** *)* Ahnlieh or^ 
theilt Palachf s), weleher den Kadlobek in eine Linie mit dem Ano- 
nymus Belae regia notarius and mit Hayek stellt, und ausruft: »dass 
es noch jetzt Hfinner gibt, welebe dieses fade Kleeblatt historiseher 
Romansehreiher aus falschem Nationalismus fQr die Geschichte zu 
retten sieh bemfihen, ist wahrlich ein naerfVeuliches Zeichen der 
Zeit**. Insofeme Ist Palacky'sUrtheil sogar härter als jenes Schlözers, 
da er nicht bloss die geisli^je Belähigung, sondern auch die \\ alirlieits- 
liebe Kadfubeks anficht. Noeh ungünstiger lautet das Urtheil A. v. 
Gutschinidt's über diese letztere, wovon zu sprechen sich an anderer 
Stelle die Gelegenheit darbot. Da^s dasselbe nicht so begründet ist, 
wie man nach der geisf roichen Darstellung glauben sollte, wurde 
boflTentlich in unserer Schritt mehrfach erwiesen. Zwar wird Pala- 
cky's Urtheil nicht durch solche Einwände beseitigt, wie deren fiie- 
lowski *) erhoben hat; aber Palacky's Urtheil ist su allgemein, wenn 
CS auch auf die späteren Bücher des Vincentius bezogen werden soll 
und der Vergleich mit jenem ungrischen TendenzlOgner, der es 
für gut hcAinden, sich unter dem Deckmantel der Anonymität su 
Tcrhcrgen, bedarf des besonderen Nachweises. Mit Gotschmidt darf 
man im Tollsten Umfange zugehen, dass des Vincentius Darstellungs« 
weise nach unseren BegriiTen geschmacklos ist. Aber die Absicht* 
lichkeit des Betruges Ist auch durch Gotschmidt nicht erwiesen 



1) 1. ßd. s ir, sebiM N«*lor». 

«1 «. ». 1. i:;:;. 
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worden, die Darstellung ist f&r ihre Zeft doch wehl eine Zosammen- 
fassung des TOrhandenen Wissens fiber die Vorgesehiehte des pol- 
nischen Volkes, die in der nun einmal, freilieb unglSeklicb gewählten 
Form mit grSsserer Klinst und mehr Beherrsehung des Stoffes erxielt 
wird, als uns Yon einem Zeitgenossen desselben bekannt ist An ge- 
lehrtem Wissen steht er freilich beträchtlich tiefer als der ffelehi tesle 
Repräsentant jeuer Zeit Johaiiii von Sallsbury, der vielleiclit doch noch 
manches poetische Werk der Allen wirklieh gelesen hat, während des 
Vincentius Citate wohl oft nur milU Mku- aus den Schriften der antiken 
Dichter gotlossen sind. An llrnfnui^ (U-s historischen \\'issens und au 
echt historischem Sinn steht er tief unter seinem Ürdensgenossen 
Otto yon Freisingen , den er aber in Bezug auf die Anordnung und 
VertheUung des Steifes, kurz in Bezug auf äussere Glatte trotz 
seines ungemein schwülstigen Styls fibertrifft Es treten eben hier 
die tieferen Eigenthöralichkeiten hervor, auf denen der seharfe 
Gegensats polnisehen und deutsehen Wesens beruht Vincentins 
mangelt der weite Blick, der schnn den dentsehen Chronisten uber- 
all anf unirersal-historisehen Standpunkt erhebt. Wie reich ist doch 
die Ausbeute, die sich aus den dentsehen Geschichtsqnellen im 
Mittelalter fSr Polens Geschichte gewinnen liest, von jenen Lebens- 
besehreibungen der heiKgen Adalbert und Otto angefangen, von 
denen in polnischen Quellen nieht einmal der Name des zweiten be- 
gegnet, und wie selten iiingegen findet sich in den polnischen Quellen 
ein Bericht Ober Vorgange Deutschlands, der nicht selbst w ieder aus 
einer deul.schen Quelle stammte. Das V^erdienst des Vineentius be- 
ruht, wie [jesagt, auf der Form; aber seihst diese ist nitlit von 
unanfechlharem Werthe. Beruht das Kunstwerk auf einer gewissen 
harmonischen W^echselwirkung von Inhalt und Form, so muss die 
Chronik als völlig misslungen gelten; die rethorische Form wider- 
spricht dem historischen Stoffe und es ist sehr beachte nswerth. dass 
an denselben Fehler, den romanische Vorbilder noch gesteigert 
haben , noch jetat die polnische Geschichtsschreibung leidet Wer 
mdchte liugnen, dass ein Gesehichtswerk, das Jahrhunderte lang 
eine so allgemeine Verbreitung und Ausnutzung erfuhr, auf die 
Geschmacksrichtung des Volkes, fDr das es geschrieben wurde, einen 
nachhaltigen bestimmenden Einlluss ausObte? So steht er, selbst 
beeinflusst von der Culturrichtung seines Volkes, dach wider einlluss- 
nehmend anf dieselbe da. Und hierin liegt eben seine Bedeutung; 
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als echtes Kind «einer Nation verUuigiiet er auch die Mängel nicht, 
die dasselbe heute noeh nicht überwunden bat Aber als der hervor- 
ragendste Chronist seines Volkes im Hittelalter, als Leaehte, die 
Tor Dlugosz allen Chronisten vorgesehweht hat, ist er ein auage- 
xeiehnetes Symbol dessen» was das VoIksindiTidiinm» dessen Glied 
er war» in dem historischen Fache damals erreichen sollte. 
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INDEX VERBORUM 
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MAGlST&l VINCfiNTH DE ORIG. ET RBB. GEST. FOLONORUM 

UBBOS aUATUOiU 
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Vorbemerkung. 

Im du felfMd« VmcicliiiiM liad war Mich« Antdrficke Mfj^oomii«« worden, dl« 
in den gawMBlIehCM lateiniarhen Olossiirien fehlen, oder doch weni|fsl<«ns ia der den« 
sellpi-n iit »lusprer Chronik sukommentlrn Bcdeulunfr frciTid «iinf!. nie heip«'fii^tf'n Zahlen 
beliehen sieb auf die Papinirunp der Ausgabe dr-* \ im-nr iu'i s in Miilk > i. l-^in Ver^ 
gleich mit dem in dieser Ausfcabe beOndlicben Iudex, m welchem tn«n die Aa|^ab« der 
8«iteii«ihlea TermiMt, l«brt, dan amar V«n«iehBist , obgleich ui danMtb« nucfa* 
dort mgolibrt«, dorn «oottigon htataiteli«» SpniohichalM siebt vWig Ibm^« Aas» 
drSefce itrandtMalich aatfarat vardea , vollatladtger ab jaatr tat Wir Uata* dleaea 
ladas daai kiaftigoH HaniBageber de» Viacaatio« alt eine «iailalebt «rirfiMclile 
Gabe aa. 
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Indei Terborom quae in IciieU osltathsinis non luvruiaiitur. 
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Amtliche, von den katlioliseheii Kirehenfttrsten tu den epostolittchen 
Stuhl eingesandte Berichte Qher den Zustand der ihrer Obaorge an- 
Tertmiiten Dideesen gehören eteta xn den hervorragendaten Ge- 
achiehtsqoellen. Binmiil werden sie van jener BehOrde thgefasst, die 
das Wahre wissen kann und wissen mnss, und dann steht ihnen 
durch die aposteliaehen Nuntien eine Centrale lur Seite» deren 
Schftrfe zur Versieht, und in unserem Falle sur Wahrheit iwingt. 

Die Sitte, dass die katholischen Bischöfe von Zeit zu Zeit über 
ihre Di5cesen nnch Rom berichten, ist so all, als tlic sliissere Orga«' 
tiisirung des aposiolischeii Stuhles. Aus iMiihren wani ilie älteste 
Reiation, die wir kennen, am 16. December 1273 nut' dem Ooncil r.u 
Lyon (lurrh Biscliof Uruuo von Olmiil/. ilem Papste Gregur X. über- 
geben. l>as Original dieser Helidion Inn- noch 1750 im Castel S. 
Angelo. Dort hatte es im genanoteu Jahre der römische Archivar 
Garampi vorgefunden und unter dem Titel: »De malis sub Gre- 
gerlo X. Bohemiae, elusque reformatione procuranda in concilio'* 
rerzeichnet. Ob es noch TorhandeUt dies kdnnte nur der Archivar 
der Vatieana, P. Theiner* angeben; mir gelang es nieht» darüber in 
Rem irgend eine Kunde tu erlangen. Eine Copie daTon auf Perga- 
ment aus dem 15. Jahrhunderte bewahrt die BIhliotheea Vallieelliana 
In Rom im Codei B. it, Toa mir beschrieben im Iter Roma- 
num I. 29, und lum Theile durch Rayuald im Tem. XIV seiner Kir«> 
chenannalen ad an. iVtZ veriilFentlicht. VollatSndig ist diese hecb- 
wlehtige Retatien naeh einer von Dr. floss aus Baun aus dem er- 
wlhnten Codex genommenen AbsehriH dureb Dr. Constantin HSfler 
im 20. Bande der Denkschriften der konfgl. baierischen Akademie 
der Wissenschaften zu München 184(i publieirl worden; doch nicht 
nur mit allen den Fehlem des Raynald'schen Textes, sondern auch 
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noch mit neuea 2Z unrichtigen Lesearten» welebe sieh in den Yen 
Bnynald ausgelassenen, durch Dr. Floss aber gegebenen Theil ein- 
geschlichen haben. Und diese Reeeniien iat im Codex Dipl. MoraT. 
VI. 364 Suppl. wieder Stt finden. 

Vom Jahre 1273 an schweigen die Quellen von einer bischöfli- 
elien Berichterstattung über die m;iiii i^ehe Kirche nach Rom, obwohl 
es sicher steht, dass Olmiitzer l>is( liüfe, wie z. B. Heinrich Berka 
von I)uba (1326 — 1333), die liniina ;i jüt.'-tolorum besuchten, und bei 
dieser Gelegenheit gewiss, wie es Sille war, über ihre Wirksamkeit 
relalionirten. 

Zum unverbrüchlichen Gesetze wurden jedoch solche „Relationes 
de praeseuti dioeceseos statu** den Bischefen erst durch die Bulle dea 
Papstes Sixtus V. ddo. 20. December 1585 MRomanns pontlfex bea- 
tissimi*. Naeh derselben mnssten. nicht nur die Bischöfe in Mähren, 
Bdlunen und Ungarn* sondern Überhaupt alle Bischöfe in Deutseh* 
landt Frankreich, England, Belgien und Spanien jedes Tierte Jahr 
eine solche Relation an den apostolisehen Stuhl emsenden. Nachdem 
sich aber herausstellte, dass die Bisehdfe den Anfang eines aolehea 
Quadrigeniums unterschiedlich annahmen, einige rem Tage ihrer 
Consecration, wie es eigentlich die Bulle rorschreibt, andere Tom 
Tage der Possess-Ergreifung, und wieder andere rem Schlüsse der 
ersten General-Visitation ihrer Diöcese, so erfloss, um eine Gleich- 
torinif^keit herzustellen, unter dem Pontificate Cleaiens' X. eine De- 
elaralion der i>. Congregatio ss. Coucilii Tridentini ddo. 16. Novem- 
ber 1673, intimirt dem ßischuie zu Olmütz, Karl von Liechtenstein, 
durcli den Wiener Nuntius Mario Albrizi, Erzbischof von Neu-Cae- 
sarea, ddo. 21). November 1674, welche, um alle Zweifel zu behe- 
ben, das Datum der Sixtinischen Bulle, also den 20. December 1585, 
als den Ausgangspunkt beieichnete, von welchem aus die Quadrige- 
nal-itelationen eu berechnen seien. 

in der Olmutzer Kirche sollte demnach am 20. December 1589 
die erste, an demselben December 1593 die sweite, 1597 die dritte, 
1601 die vierte Relation u. a. w. abgeschickt werden. Indess der 
Druck der Zeiten mag die Bischöfe entschuldigen, dass bis tum 
Jahre 1634 solche Relationen unterlassen wurden. Erst Cardinal 
Frana von Dietriebstein, seit 1599 Bischof von Olmati, nahm sie 
auf. und entwarf 1634, also xwei Jahre vor seinem Tode, einen Be- 
richt, in welchem er den Zustand seiner Diocese seit 1621 schildert 
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Es ist somit dieser Berieht seit der Siitiutseben Anordnoag der 
iiiteste far MXhren, und sowohl der Zeit, welche er behandelt, als 

der Person nach, welche ihn eutwirfl, eine ungemeiu w ichtige Quelle 
zur vateilafjiiisclieu Geschichte. 

Stelleti wir uns vor Alleai die Zeit in Mähren, in welche die 
Relation fällt, also Jahre l(i21 bis 1634 vor. Seit dem Rudolfi- 
ii isihpn Majcsliiisbriete ward dem Akatholieismus in Mähren Thor 
und Hiegei geollnet. Die Stlidte hekanntcn sich zum Protestantis- 
mus, das üache Land grosseutheiis zu den mährischen Brüdern, und 
das Gebirge zu der helvetischen Coufession. Die Katholiken bildetea 
bereits uberall die Minderzahl, als die höhmischen Stande ihreo 
Köllig Ferdinand II. absetzten und den Calviner Friedrich Ton der 
Pfals an seine Stelle erwfihlteo. Hfthreo nod Schlesieii huldigtoa 
dieser Walil, oabmea 1619 in BrOan den Cardinal, ond io OlnOts den 
Domdediaat» den Demj^robet und mehrere Canonief geflingen» Ter- 
trieben die Jesoiten» und ordneten eine eigene, aus Akatholiken be- 
stehende Regierung an« Bald aber bfissten sie sehwer den nnUogen 
Schritt: die Schlacht am weissen Berge bei Prag entschied den 
8. Ne?ember 1620 för immer Ober das Scbicksal des Winterkönigs» 
und nun trat die Gegenreformation auf. In Mähren allein verloren 
2dl adelige Familien, die an dem Autstruidc Hieil genommen hatten* 
142 (iüter, dann Capitalieu und Mohilien im Werthe voa nahezu 
5,516.872 fl. Wer zuruckblieb, musstc katholisch werden. Es war 
die Zeit der politischen und religiösen Vergewaltigung, die von 1621 
bis 1634. 

Ihr Träger war der Cardinal Franz von Dietrichstein, in Korn 
erzogen, seit 1599 bis 1636 Bischof von Olmüts, Präses der kaiser- 
lichen Confiscations-, der General-Crida^ und der Revisions- und 
Tractations-Commission, Gouverneur von Mähren und des Kaisers 
Ferdinand II. vertrauter Freund und Rathgeber. 

Um nimlicb Ober die Scboldtgen Geriebt in halten, wurde den 
13. Juli 1622 nnter dem Vorsttse des Cardinais Dietriebstein ein 
eigenes Tribunal, bestehend aus den Herren: Siegfried Brfiuner, 
kais. Rath, Wilhebn Slavata, Lee Berka und Christoph WratisUv von 
Hitrofits, nebst noch einigen Rechtsgelehrten, worunter Raphael 
Heisch, lusammengesetat. Dieses Tribunal schrieb die Namen der 
Rebellen, wie selbe in den mit Besehlag belegten Imtlicben Veriiand- 
luugen der Jahre 1619, 1620 und 1621 vorkamen, nieder, theilte 
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sdbe nieh dem Grade ihrer Veii^elieii in drei Ctatieii, teilte in je- 
dem des Urtheil Unni, und schickte dM Veneiefaeiss den 14. Sep- 
tember 1622 an Kaiser Ferdioand IL» welcher damals in Wtea seio 
Heflager hielt. Der Heaarch milderte hedeatead die von dem Tri- 
banale ansgesproehenen Urthtile, liess noeh ein Mal dnreh eine 
eigene Commission dieselben revidiren, und erst dann zu Brünn 
den 7. November 1622 proiimlgireii, und dies ist das eigentliche 
Straf- und Coiiliscttions-. auch rrida-Protokoll, auch schlechtweg 
Protokoll firenaniil, w oraiil d?»iHi am 9, November 1622 der General- 
Pardon er»cinen und die eonti.scirlch (idter verkauft oder auch ver- 
schenkt wurden. Aus jener Zeit datirt der grosse Reichthum des 
Cardiuals, dem Schmeichler eine Medaille prägen Hessen mit dem 
Motto: »Copia me inopem fecit** — eine Anspielung auf seine vielen, 
den Jüöstern gemachten Stiftungen. 

Um den durch diese Strafen serrfltteten Grundbesitz in Ordnang 
au hringeii and die Sehuldigen Ten den UnsehnJdigen hesser Sen- 
dern tn kdnnen, ward aar Regelung dieser Veriifiltnisse, ahermals 
nnter dem Vorsitie des Gardiaais» die segenannte General-Cridn- 
Cemmission xusammengesetst, welehe schon im Fehmar 1622 am- 
tlite» und ihre Sitauagen bis in die letsten Monate des Jahres 1624 
fortsetste. Aas den Protokollen dieser Commission wurden von Seit 
xn Zeit Hauptrelationea forCMst und der HofsteUe siigesehickt Erst 
was diese erkannte, galt als Urtlieilsspruch. 

Im Jahre 1628 und 1629 trat dann die letzte sogeiuinnte He- 
visions- und Ti »etations-Commission zusammen, uud eadete an 
Brünn am 2. Juni 1629 ihr Geschäft. 

Cardinal Dietrtchstein hatte bei ailt u diesen Commi&sionen du& 
entscheidende Wort zu reden, und da es des Kaisers ausdrücklicher 
Wille w ar, dem Katholicismus um jeden Preis wieder in Mahren zur 
Herrschaft zu verhelfen war der Cardinal» welcher am 25. Mai 
1606 zu Brünn die Frohnleiehnams - Procession barfuss abhielt» 
gani der Mann hiezu. In seiner Relation legt er das Hauptgewicht 
gerade auf diese seine Thitigksit Er efsihlt» wie er den doreh die 
RebeUen seratrenten Klenia in seiner Didosee wieder gosamumit» dea 



f) Wir «rtan«» liier »d einen Aufsatz von ülimann : »Die Vertreibuii^' Ucr Ak ahu- 
HIm «m Mlnmi te den Jihreo 1623, 1024 und 1629*, abgedruckt im üdt. IX. 
8. tti tig, 4*r Schrifleo S«r Ua *ftet. SmUm Iii arta» {■ hkf ISSSl 
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Ak:itlin!iken die Gott(»««häiiser entrissen, die Reliquien iirul Kirchen- 
privilt^^n'eii aus ihren \'erstefkt'n lu'i \ oii,n'zogeii, an dem kaiserlichen 
Aiisweisung^s-Decrete gearbeitet, wie er 94 akatholische Prediger aus 
seiner Diöcesc verjagt, ein eigenes Controversbuch veröffentlicht und 
150.000 Akatholiken bereits bekehrt habe; wie er trachten werde, 5 
bis 6 Tora Kaiser in Mähren noch geduldete akatJioliscbe Gmadherren, 
wenn sie nieht cor alten Kirche Kuröckkehren , ausxoweben ; wie er 
die Patronate der conßscirten oder Terkeufleii Güter an sieb gezo- 
£I^Bii» wie dorcb sein Zutiran die eraetterte Landeaerdnang viele Be* 
atimmuttgeii aas dem kanoDiaeben Reebte aafgenemmen, dea Hlieti- 
ttetn den Bealla laadtfflieber Güter unmoglieb gemaebt and dea 
geisHicbea Staad im Lande txm Braten etbeben bebe; wie alle Ufare» 
tiieben BAeber eonflsefrt worden und jetzt in dea RatbbiaBern der 
StSdte deponirt liegen: er bitte itlr lieb and seinen . General-Yieir 
vm die Erlanbniaa, sie lesen and behalten in dürfen; wie er naeb 
fliügliclikeit (fie glnzHch Ternachl&ssigte Clausur der Nonnenidü* 
ster wieder herstellte, in Olmütz die Unirersität der Leitung der 
JcsuiUu übergeben habe, und wie er bitte, das sogenannte Semina- 
rium clericorum in Olinüt?,, wo bis jetzt nur Missionspriester lür den 
europäischen Norden gebildet wurden , zur Heranbildung des Diöce- 
san-Klerus verwenden zu dürfen; wie erden Piaristenorden ins Land 
gerufen und wie er mit dem Gedanken umgehe, mehrere Bildungs- 
austallea für den Klerus zu begründen, indem er für 63.6 ausgedehnte 
Pfarrsprengel nur 257 Pfarrer zfihle, und wie er endlich zur Er- 
leiehterung des religiösen Unterrichtes den Capueineri-Ordenspriester 
P. Franeisens Polenns beauftragt bebe, die heiligen Sebriften des 
alten und neuen Testamentes ins Böbmisebe an Obersetien. und wie 
- die Arbeit raseb Yerwirta gebe. Noob aiUt er die in seiner Diöcese 
übrig gebliebenen Kloster auf, uad sebliesst mit der Bitte, ihn, seinen 
Klerus und sein Volk unter den Snbuta des Pafttes Urban VIII.' an 

DMift Ist diene Relatian sn Brünn den 21. I>eeember 1634 und 
geriebtet an die Congregatlen de propaganda tde ia Rom. 

Obwohl in der fOrsterebischdflichen Registratur zo Kremsier 

unter der Hubrik ^ Papilla" die Original - Kelationen »de praesenti 
dioeeesis statu- aus den Jahren 1667, 167o, 108.;, 1689 und 1093 
erliegen, fand ich das Original der Dietrichstein'schea Hclattun nicht 
TOT. leh nahm sie aus einer Abschrift des um Mahrens Geschiehle 
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▼iel verdieafen Pfarren von PatIotiU an dar Mm, Johann Gwrg 
Ignaa StfedoTsky. 

Gebaran aaf dam ScUaaaa BromoT in M£hran 1679, voUandala 
StfadoTikf, untarstOtxt dureh Georg Friadrieh Grtfaii tob Oppais- 
darf, Beaifzar dar mlliriseliaD Harracbafl Paviairiti» seioa Studiaa 
unter der Leitung der Jesuiten in Olmutz. Im Jahre 1702, zum Prie- 
slur geweiht, erhielt er das Jahr daraut ilie eintragliche Plrüade zu 
Paviovitz, deren l'aUun sein Macen war. und verwendete nun die 
ihm von der Seelsorge frei gebliebene Zeit zu historischen For- 
schungen. Zehn Jahre hindurch trieb er diese mit grossem Eifer, 
sammelte ein reiches Material, und liess dasselbe durch begabte 
Copisten in eigens hiezu angelegte Bücher abschreiben, er selbst 
copirta saioar Luogenkrankheit wegen, die ihn am 15. August 1713 
hiawegraffka» wanig. Auf diese Weise kamen 16 Foliobände zu 
Stande, von danan ar dia f&uf ersten „Apparatus historicns*' und 
die eilf aaderen „Apognipba" nannta» und die jetzt in der füratan- 
biseboflicban Bibliatbak in Kramaiar unter dar Signatar F. 3. IV/2 
liegen. Unwra Relation ist ans dem arstan Banda der Apographn 
„Uber acelasiasticüs" pag, 35 bis 44» |ind lautat mit gaindcftar 
Ortbagmpbia wdrtlicb also: 

RelaHa 

stftta» di«ecetis tlainneensis sacrae Resianae cengregAtitai de Pro- 
paganda ide predocta ab emfne ntissiiao ar ceisisslme priaeipe B* B. 
Vrancisea Cardlnala a Bietriehstatn, •lamicensl episcapa* 

Anna »34. 

Einiueiilissimi et reverendissimi Dui. Dui. ac patroni colen^ 
dissimi. 

Et materiae gravttate, et toti fere orbi cbristiano communibns 
canfasionum tumultibus irratita difficnitata planum mihi ab Eminen* 
tUs Veatris onus dascribendum, modamusTa Olomneansia dioeeasis 
meaa status anarrandua damandatur» qni, vnriia baarasum proeallis 
paulo ante iaetatns, iam a saptaradaeim eantinuis annis grassantium 
rebellionum tampastatibns exagitatus» ballamm undiqna aiuigenttvm 
fluetibus aliisus, et pestifaraa luis fraqnenti ineursiona torbatos, 
quanto facUios, fama omnes mundi regionas perrolaote» ab Emanan» 
tüs Veatris» in alma urbe» Romani imparii aroe et nmiaatati pontifi- 
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ciae dignitalis throno, velut in speculo orliis gloriosissime rcisiden- 
tibu^i, npprime dignosci poterat, tanto sccurius mihi spem iniicit, 
qinui. hi (juae in eo eniicleando minus perfecta aiit mutüa et manca 
Emineiitiae V'estrae sunt inventurae, illa ob praefatarum calatnilätuin 
inundationps dehitum iuris et rectae rationis cursum iiullo modo 
naneisci potuisse, sint ctiam benigiiissime coiiciusurae. Et quoniam 
ante partam ab inrictissiino Romanorum imperatore, Ferdioando 
secundo, in rooote aibo penes Pragam contra rebellea gloriosam 
TMrtoriam marehionatas lioraviae , meae episeopali curae subiectus, 
omnesipie ineorporatae r«gno Bodmiae proTiociae, multipliei Taria- 
ram aeetaroni faraglne aboadaDtes, perrerais praedicantibus, sanetae 
Romanae eceleaiae doetrinam plenia booeis pro cathedra publice 
inpognantibvs, erant refertMsiniae» incölae dietamm regionum illis 
addietiMiiDi, aotboritaa et poteatas epiecopalis aogustissima, et baro- 
mnn aobiKiimTe in quemvia» potjasimam rero in statum ecclesiasti- 
enin dondnandl ücentia ampliMima. nihil solid! cam a me, tum a 
praedecessoribus meis circa propagationem religionis cntholicae, 
reformationem cleri et obscrvantiam disciplinat* in iniiiiilatisjjtie 
ecciesiae firmiter statui valuit; sed singuia bona et m;il.( ita sibi in- 
vicem coniiiaeta ae immixta fuere, ut, praevaiente colluvie moruni 
gravitatem a<' ncdtinJinem factonim opprimcnte. omnia rudis indi- 
gestaeque molis t;iciem prae se ferre dig'noscerentur, quorurn incoti- 
cinnuni dceursum et deplorandas temporuni illorum vices potius 
ingemisceati silentio obToIvendas, quam tameatabilium vocum queri- 
bnnda conneiione prosequendas iodieaYi: moestioribus rematis, a 
aetioribua meae sumam narrationis exordium , ac ab anno Domioi 
miliesimo «excentesimo Tigesimo primo eius telam texere» et quae 
tune rdonnandae religiom catholieae data aunt iaitia, breviasime 
refem stndebo. 

Parta illa rapradicta penes urbem Pragam die 8**. Novembris 
anno 1 620. mivaealota de haereticis victoria. ae me panlo ante ex arresto, 
«apitnlaribua Tcro meie ex durissimis carceribas et qaibasdam etiam 
exferreis corapedibus, nee non lata ab lisdem bnereticis rebeUibns 

crudeltssimae mortis sententia relaxati^?, cleriim mihi subiectam et 

partim proscriptione dictorum rebellium, pai tiui inctu persccutioniinfi 
per diversas nuiiidi partes dispersum opportunis remcMÜis ad dioe- 
cesim revoeavi et cum eo de restauraniiiis tidet [(omaiiae ruinis cuu- 
silia iiiii. 
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Vnmn primo templt catiolMoriHi et |ioMMrionM 6«elesiwli- 

corum, a pravitate haeretica eiosTe cultoribus per vim occupatas, r«- 
petere ac pristinae iurisdictioni seu dominio rcstitueic, itemque 
reliquias sanctorum et privile^ia cleri, ex ecclesiis ac archivis ablata, 
(in quantum inveoiri poterant) e locis occultissimis recipere, violen'- 
tosque Horum omnium possesaores mulctare; qnae ubi optalum nacta 
filmt eventum, ad solidiora animum meum proTocanirit et. ut ante 
omaia pro dandis restaurandae fidei eatbolicae felicioribua initiia 
lupos ab oviK gregis Domini arceam, salBberrime suasera&t. Aeeaam 
igitor aoguatissimum FerdmaBdam aeeaadain. Romanorum impera- 
torem (sine caios piantissima resolutione al rigttreaiaribus dacrala« 
libua tantaa maKs apaa ia hac provincia agsredi aaa lieiiit nee da- 
euit), at raligionam, aan aaiadaDtiaiii, dietara. at tampaiia ofpaffto* 
mtatam innuere, nt goampriaran ex maNhianatu Morifiae baerati- 
eoruan pradtcaates eipellaDlur ae» per publieum edictiB proseripti» 
banno «ubiieianter» preUxina InaieaaTl AaBuit petitiOBi maaa aala- 
alarimi» fidei eatholieaa prioeepa» el ilüeo, ut aea aelam relot epl- 
aeepufl» aed etiam tam^aam eiaadeai maieatatia caesareae ganeiaKa in 
dieto marebioaatuMoravIae^enmpleiiipoteiitia eeainiasarHis, edictum 
prefati banni notntoe meo, imperatoria voluntate ioatante , confici, ac 
speciales commissarios, qui id ip»um per totani provinciüMi publica- 
rent, haereticos praedicantes ubique locorum ad «ie citarent, de re- 
ditii Rd fidem cathoh'cam, quani reiecerunt, hortarentur et pertinaces 
riurn e\ poroehüs, octo vero dterum spatio s\ih poena amissionis 
boiiorum, honoris, ne vii<'<>> e tnfa provincia proscribereot» uoiaiiMri 
curarem» multiplici regio scripta demandavit. 

Confeeta et ordinata per me fuerunt aingiüa. ac desudaulibu« 
per aliqaot septimanas ia axeqneodo dicto negotio depotafia oenMue- 
aarils, oenaginta quatuor ex mea dioecesi sub poenis comaunieratit 
preieripU et eieeti ftteruot haeretiei praedieaiiiei^ ae in eonndem 
loeuni (in qoaatnni exigua legitimoniiB aaeerdaton IWebat capia) 
catholiei paieehi auffeeti« Qnibua quta denandattini eat, «t qvani di^ 
Hgwitiasisia iATigilent, ne expalsi ilH lapi ad devaraadaa eTea rever- 
iantHr, qnam primum altqiiid de redita iUeron (qaem qoaadoque 
meKnator} ad ne iidem pareehi peraeritere nen kilennittaatt aut 
oportone iaria renedie illis aditum praeelude^ aot eeptos pro n^ritic 
graTioribu^ poenis affielo. Bannitis haereticac pravitatis boeeinatori- 
bn.s. iteium alias a dicta caesarea maiestate impetraTi patentes, qui- 
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bas ioprimis nmlta miOi» Antbtptistiriim «ieete, alias occupare sedes 
eoaeta sunt Postmodam vero statim omnibus ac singulis euiosvia 
Status aut conditionis ineolis «lerio demandabatur, ut, quicunque a 
fide Romana ecclesiastica aversionem patereotur, ii se in religionis 
catholicae articulis instrui permittereiit. selectos ad id iiuineris eccic- 
niasticos viros libenter et attente antiirent, ac, ni spatio temporis 
satis cdinmodo et prolixo C(iii\> rti M-Ücnt, rebus suis vendilis ter- 
miuo praefixo provincia excederetit. Hü in civitatibus et pagis 
saepius eonvocati, omnes in templis ac doinibus privatis etiam per 
memetipsum publicis concionibus domesticisve exhortatiooibua de 
articulis fidei catholicae instructi» nee bob Hfare de eoDtroversüs 
tractante, a ne cemposito, typia mandato, et ut ratione occuiTeiitium 
dubiorain ad me pro aelutiooe eorundem diverterent* elariua insinu- 
ante muniti faere. r^busqiie et mediia pro ceoTeraiooe oecesaariia ad 
omniuni maaus datia, et multiplicibua isduciia coaeeaaia ae repetitia» 
tandem gratia Dei agente» et maximo operarieram labore ae aodore 
coDcarrente, ex centum qiiinqaaginta (ut putatur) baeretieaniin ani- 
niaraiD milUbus centum et deceni oiillia fiden catbolicam profeaaa 
«aae» per ea, quae tempere paaehaH eonfessionnm ac communioRum 
sacramentalium exhiberi solent, scripta testimonia probabiliter digao- 
M'ilur: qiiamvi.s inter confessu.s i tiinii ii itiiiiunierciitur , qui, licet ca- 
tliolici existant, ob ne{?ligetitiani, vilae inipuriuris cuntiiiuationem, et 
quandoque ob occulta* iuimicitias (qnorwm tamm exiguiis est nume- 
rus) hijiüsinodi sacrameuta frequentare ialerinittunt. Ex quibus tacile 
eolügere licet, in marcliionatti Mornviae circitcr quadraginta millia 
huuunnni udhuc in pri.stitio errure reperiri, etiam iis adnumeratis, qui, 
conversione spreta et rebus suis veoditis» e provincia abierunt ac in 
vieinioribus haereticis regionibus sua .deroieilia fixerunt, et hi potia- 
simniTt fiierunt nobiliores, pertiiiaciam auaro ex eadem nobiiitate ac 
iiimia animi praesumptiooe haurieatea; reKqoum eaim plebia vulgos in 
prefioeia existena magia ex aimplicitate aeu ignoraotia» quam ex dec«' 
tione vel malitia aimiJi errori obnoxium apparat, ae idcireo maiorem 
aui tolleraDtiam meretur, paiitatimqae inatmetam magaam mihi affa- 
lorae coDveraiaaia apem apportat. Commorantar etiam adhuc iadal- 
gentia caeaareae maiestatia quinque vel sex barones provtaeialea, ea- 
dem baeretica tabe tnfecti» in bac ipsa mea dioeceai» pro quibus ex hee 
marebtonatu expediendis(iibi quando ciciusad meliorem frugem redrre 
nolueruut) apud eandenHMqierialeuMuuiestateu) instare uon intcrmitto. 
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Faeta hiie evin haeretieorom pricdieaofiiim, tum perthmcium 
nobtlium e provincia migratfone et nmltorom millium eotiTeraione, ait 

nlteriora progrediendum esse dictabat ratio, caesaris pientissimi 
zelus excitabat, et mei pastoralis offtcü reqnirebiit vocatio. Bonorum 
itaque ob perduellionis (m Iiiuu ah invictissimo impcratore eonfisca- 
torum, atque a manibui« acathnlicorum iuridice ercptorum , inra 
patronatus. quae in ecclesiis ju oviiieialibus dicti haeretici ab auli- 
quo pos«^iiirl);<nt , illico aut mibi lanqtiam episropo ar loci onlina- 
rio tradita, aut cum ipsU dominiU veaditia cathoUcis emptoribus 
eoneessa fuere. 

Constitutiones provincine, omnihus haereticis legibus eistirpa- 
tis» fere totaliter ad normam iuria civiiia eaeaarei redactae, multis 
hioc inde caDonieis aaDctionibua aaetae, et hoe potissimum elogio, 
ut aullua haeretiearam in maNshionata VaraTiae publksta proriociae 
tabulis iiti, boaa posaidere et in iudicüa aaseasorem agere poaait ae 
valeat, eondeeoratae eiistant. 

Status eeelaaiaaticu«* qui priua ioiiiria temporam ordioem baro* 
nnm inaecutas est, amodo eundem et omnea reliquos provineiae 
atatna antacedit, ae io eamitiis marehionatua primas obtiaet (partes), 
cuius yelut anterior portio gre^is Christi capitnlom capItülaresTe 
personae singulae meae cathedralt.s ecclesiae coriphneo<< agunt. et 
illos infulati niünastei-ionim praelati, tum religii>si Melitensium ac 
Tcutonicorum equestres oidines, ncc non caeteri coenobiormn prae- 
positi seu priores consequuntur, et pluriiuum adormant coiiegiatac 
canonicorum, altera in regia Brunen«! rivitate ante aliquot centcnos 
annos erecta, altera in episcopali Crenisiriensi ciTitate a praederesso- 
ribus meis fundata» et tertia in haereditaria mea Nicoispurgensi 
arce sub regimine infulati praepoaiti nieia aumptibua io perpetoum 
detata ecelesia. 

Epiacopas Oloaiueenaia non tantom in eoniitiis, sed etiam in 
quibusTia pravineialibua iudiciia loci et voti praeeedentiam aibi ?en- 
dieatt et poat multaa eantenoa annoa priroo meae epiaeopali peraonae 
attpremi capitaneataa proTindae (id eat viees imperatoriae maieala- 
tia ia marebiooatQ gerantia) ofBciuai ab auguatiaaima caeaare Fer- 
dinande 11^. impoaitum, totiusTe Morame regimen eat conere- 
ditom. 

His omnibos in atatv aaecvlari pro maiori propagandae reli- 

giouis catholicae et restaurandae conservandaeque iurisdictioais 
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«celetiM adminienlo iU disposttis» td et, qoM saemtoeCi oeeume- 
Diei Tridenlini cottcilü deertta praeeipinnt me eonTerti, et» eins sa- 
loberrimif mandatlB inheerere ?eleiiSp geoenlem per totam dioeeeeim 
▼isitationem (nt eognitic in 91a eleri popuHqae dffeetibiis, per syao- 
dam immediate «ubsecotaraiii opportuoa renedia fem Taleren) 
quaatoeios inatftoi» et partim per memetipsniii, partim per delegatam 
Tisitutorem multos prorinciae distrietas visitavi; sed paulo post bel- 
licis motibus ingruentibus , ac saepius repctita pestts conta^ione 
irruente, ah inceplo conaiu hucuüijue iibstinere, et ad ea sola relor- 
manda, (juae velut in privatis parielibus orUiaari ac coufici poteraot, 
aninHiin :i[)pii('iire debui. 

Librt igitur baeretici proscripti fuere omnes» ac qtiicunque io 
domibus aut catholicorum «ut emi^ratorum haeretieorum inveati 
sunt, Mfi plernqiie civitatnrn pi-;uMoria deportati, ob varia alia COm- 
mttoia iiiijiedinienta adliuc iiiic munent occiust. 

Et quoniam ego, oec non modernus generalis yicarius seil ofB- 
Cialis meus, vir alias egregioa, aa*^ theologiae ae iuris utriuaqoe 
doelor» el iam aliquoties cum in regne BoiNaiae tum marchionatu Me» 
raviae genetalem visitatorem, ac in eaiiaa conrersioDis ant proscrip- 
tionia haereticontm religioaia reformatorem laudabiliua agena, hnios- 
medi prohibitoa codieea infeatigare» at Ueitoa ab illieitia aegregar» 
Taleamna, eoa fireqiientias perlagare» btblietbeeaa bibliepetorom n- 
altare, baeraticoa etian relapaea inqnirera, inTentea eaatigare, atque 
pro eoaAitandia illoram erroribna talea anapenaaa paginaa reval- 
tera, et Teint ordinariea baeratieae pravitatia inqninilorea agara 
tenemnr, ab Eminentiia Veatria edeeert eupie^ an ntmroqne neatre* 
mm in biace partibus, a aede apeatoliea remotia, dietemm baeratieae 
pravitatia inqniaitanim pri?ilegiia aeu lieentia gaudere, an praenomi- 
natos haereticoa libros retinere ac legere pessimus, et, ai baee mibi 
ipsique minus permissa intelliguntur, ut illa ambobua eb qaetidie 
immineutes inevitabiles necessitales rtc conscientinrum scrupuloa 
oceurrentes benignissiinc concedantur, buHullinie exaro. 

Post conquisitüs et oeclusos huiusmodi libros haereticos clau- ' 
surae niunialium in oninibus proviticiae monasteriis institutae fuere, 
licet (ut verum fatear) ob non disjiüsita antiquitii«« nd hunc effeetum 
aeUificia, ob ut*r\s InleiTiipti insalubritatem , ob ilriicUis eleemosy- 
narum, redauum ac alimentorum (qui prius ex ingressu nobiliutn le- 
oiinaruni copiosius suppeditabaatar et tempore paeato per bellicam 

Arckiv. XLH. 1. IS 



Digitized by Google 



2ZI$ 

liiftnumnondiripiebaQtar)eae iamulUslocis aü praescriptum difljcultef 
observatae ac forte quandoque in inultis actienibiia violatae conspi- 
ciuntur, quibus errorihus facile contiagMÜbaa, ai^idem duniate iam 
tot RDiiia calamitoso et militari temporum nottrorum decursu, ac bo» 
minuin ioopia ubique rigeDte» opportimo eitrinseeo reioedio aue- 
curri doo poteat» sacroaaDet&m aedem apeatolicam bvmUUoie obae- 
eratam euperem, quatenua» ai qua« poena aut eenaara ipao faeto de* 
linquantea ioiiodara rideretor, illa epiacopua clementiaaiina abaolu- 
tiooe et diapoDsatiooe indulgaret» atque io poateruin emergentibua 
ex neceaaitate defactibna oranino anblata intelligcretur. 

Collegiom quoque et academia patrnm aocietatU leau pro edu» 
eanda inatruendaque iuTentute a praedeceaaoribua meU aere epiVo- 
patoa Olomuen ereetom exiatit , et quia in eadem academia nuiiqiiain 
ante triplex philosophiae ac theologiae scbolasticae curjtUM legeb»lur, 
quo pli-nius nie decretis roncilii Trideiitim couformarem , et luiius 
ac cii'cumvicinaruni proviiu i;irum iuvcnttiti : [u ium i im staliiin clr- 
ricaiem affectanlij ad altiores, proCuniiidi es i t [h uj*ag;utdao defeii- 
dendaeque (idei eatholicac iiiagis. nece.ssarias .scientias liaiiriendas 
occasiünen» praebeieni, eandem acadeniiaiti diclo triplici pin'loso- 
pliiae a<; ÜiLMilogiae nirsu (adrunctis pro eadom re ex bonis niettsae 
episropalis euni (■:)pituli mei consiiio et conseiijiu sufßcientibns 
reditibiis) »uctam, servatis servandis in universitatein evehi curavi. 

Nee dcsunt in aiiia regiia ciTitatibua aimilia dictoruni patrom 
societatia collegia nr gymnasia, bumaiiiora studia iurestiiti profi- 
teutia, cum de iis et Bmiia, et Znoima, etlglavia, primariae marchio- 
natua Muraviae urbea, plauaibiliua glorieotur. 

Seminarium quoadam iaicorum» aed iam ex diapoaitione sanetae 
aedia elenconim, in quo quandoque etiam plurea quam viginti per- 
aonae ali poaaunt, Olomucii aub cum dictoruro patruro aocietatia 
Gregoriua XIU. Pontifex Opt. Max. pientiaaime instituit. Quia rero ei 
eiuadem laudabili fundatioue nidiua dictoram clericorum pro hae 
dioeceai. aed afnguli pro externarum» et potiaaime aeptemtrionalium 
provinciarum utilitate (ad qua» tameii. penilua baeretieae pravilali 
imroeraas» eia a centum et aliquot aunia nullos prorsua datnr aditua) 
moraTieo pane ali, et in illaa remotisaimaa regiones, peractia studiiü, 
aine ullo fructu subsequente» remitti debent: Eminentias Vestras 
magnopere rosralas vol«. cum ta-ta in dioeceai iiiea paroelionnu, 
idioiua Itüeniieuni exceiletiliuni. m( iiiopia, et tantu uuiinaniiu, ulnit 
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IC iaoi recenter ad tdeni estholieam eotiTersarom, eopia aeu oiuUi- 
kudo, qaod ampliandae conMrraDÜaeque religionts nostrae gratia 
Teint etusdem propagaiidse fldei eongregationivS primaria capita apud 
sedem »postoKcam se interpoliere, et Qt praefati ponfificrt alnmm, ai 

non in perpetuum, saltem ad riginti annos ex hac sola dioecesi, ini' 
priinis iinguae bo^micae guari, ac pro liuius solius provinciae emolii- 
lueiito suscipi possint et valeant, interdieere aut delegata sibi antbo- 
ritate (lis|Mincre non dedignentur. Ad quod ellVctuaiuium ut magis 
Emint'itti.i«' Vestrae movf.'inlur, aUiuago eieniplum brevc, mihi quon- 
duni ?i ( iciiienle \ III.. A'licis reconlationis Romano pontifice » gra- 
tiosissiiiu elarcritnin, outuä leuor de verbo ad verbum ita habet. 
Clemens p.'ipa VIK. etc. 

Nisi enim sanctissimus dominus noster Urbanus VIII. et huic 
glorios! praedeeeasoria aoi coocessioni insistere, et per pientiMimaai 
in mea saperias petita propositis annaitionem opportuoiti ae aumme 
necessariis remedüs defeetui dioecesis meae (onnDea aKoa estemoa 
aatiatiütea a frocta et partieipatione dictoram alumDoram remo- 
vetido) flueeorrere elenientissime dignabitur» ego in tanta hamm per 
bella contiono eKbanstaruoi provinciaram et peeuoiae et parocboram 
paueitate OTieulia mihi sobieetia vix etiam in neeeasaria aaeramen- 
torani adoiiniaträtione debita adminieula ferre petero; meaaia enim 
per Dei gratiam copioaa, aed operarii pauei» «t» tantam animarum ver- 
bum Dei esurientiam, aacramentorumque partieipationem aitieotium 
mnltitodinem. ae eorom» qui tarn mnItipHei neeeasitati obviare debe- 
rent, defeetum qaandoque lamentabilem aspiciens, lacbrimabunde 
illud leremiae saepius ingeminare cogar: adhaesit lingua lactentia 
ad paintum eius in siti, parvuli petierunt panem et non erat, qui 
iiaiii^rret eis. Quam in ecelesiasticanini pcrsonariiin inopiam intuens 
aiif^uslissimus Feniiiiaiidus II**"". Romaiiorum Imperator, suasii meo, 
iioii tiiiitum elerieoriim, sed etiani nubilium iuvenum, illud pro Iri- 
tjiiitn. et istud pro totidem personis (licet modo utririqiie taiitimi 
24 susleiitari po.ssiiit) aere proprio aliud nuvum iiistiliiit «e?iiina- 
riiim. Qiiidam qiioque praeposifn«' rathedraliü nieae univ riliqiiot 
aniiüs pro sex aliimiiis riericis simile fundavit eollegiuiii. Kgü etiam, 
quo magis commode illa iuventus, qnae in minoribus versatur annis, 
aeqoirendae pietatis ac luimaniorum studiorum gratia instrui valeat^ 
iam duo in meis haeredtUriia civitatibus, utpote Nicolspargi et Lip- 
meüt patribua aeiiolariim piarum aedtftcari eollegia» qaod imitatus 

15* 
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illustrissimiis dominus Fruieisciu de MtgaiB, tertium iiadem im suo 
oppido Straioics erent eMTaattiau vt hia adminioolia et eeeeeleri 
rei|Niblieae beoe educiU ae instraeta acereecat iuTentoa, et eeele- 
aiastieo ordui eruditonui elerieertun maior adettmeretw quantitat. 
Sed bi omnes inter Ipt et taota leeeram apatla» tamque moItipUeeB 
animaa pasceadafl diTideadi, mdlo medo »alfieiaiit; Tenai si de 
aequirendia paroehis aemo it, plnrea alii pro derieia «llagitaiitar 
aliifluiatua. Ut avfesi haoc ipaaai paroeberiw meerum iaopiain Bai»* 
aeatiae Veatrae enneleatios videant» ae paroebianifla» earundeii 
rectonm, et tpaummet OTicelaniin eafboUttrum et aeatholiearam 
ecunprebendant nunerum , nulla personarum aezuare diatinetkNie 
circumscriptum, brevibiis in^inuo, afferenSp parochias in dioecesi mea 
esse aiti|)li.ssima.s, ut cuiü üiHuaia diliicultate cuivis unus paroclitis 
pr.Tesil, el iuvcimi iiuniero sexcenlas triginta sex, ovitiulas excedere 
numeruin trectMiturntii milliuni, et paroelios uon reperiri ni&i 257, 
quibiis, ut in singuli.s liomiaicis üiehiis post prandium utriusqiie 
sexus luventuti, in ecciesiis eoriini eongregatae, catechiMrtum praele- 
gaut, expliceiit et iiluin imhihi l'ariaiit, seiluio demandalum luit. 

Ex Iiis aiitedictis Kminentiae Vestrae lacile colligerc possunt, 
uoji tantum parocborum in bac dioecesi mea magnum es»« defectum, 
aed etiani neceaaitate urgente plvrimaa ani parocbo debere recem- 
mendari ecelesiaa. 

Adbaeret quoque alia noa aoluoi dioeceai mea«. verum et Omni- 
bus bo^micia proviociia communia calaoiitaa, qaod niminiBa illae, 
tot diveraarutn baereaum variia dogmatibna eoioqainataet ae ideirce 
ad quaereoda coatra humamodi ▼eoeaatoa balitua aeeeaaaria antideta 
aeu repagüla ioipotentiorea aut tardiorea effectae» aaque ad bodier- 
nam dien, reteri ac noeo editionia vulgatae teatameato in bofimice 
idiomate, pro ceneioaibua eontroToranaque traetandia aamine oecea- 
aario, penittia careant, et oceaaione urgente aenper ad baeretica bofi- 
mica biblia reeurrere eogantur. Motua igitiir ego dicto provineiamm 
boMcarom laoieatabili, et quam pi imam reparaodo defectii. amo 
praeterito ab Eminentiia Veatria pro religioso palre FVaaeiaeo Po- 
looo, ordtiiia a. Franeiaci Capucinorun, ad bane Tendooeni pera- 
gendam ae cum aummo celo olTerente ac ab illo tempore continuo 
desudaiite, inclioandi perficieiidique operis benignam lieentiain impe« 
travi, ad ijiKiiu tioti &ulutii eunlirrnandrUi), sed etiaiii ad ea. quae 
pi-aefatuin patrem a commemorato gravi labore abstrabere, aut euu- 
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dem cum toto siio seraphieo online luililirin PX|ionerp. ft«*e iioii vi- 
p(li?»s et conatus ipsiiis irritos redderc posseiU, evitanda, ultcrius 
EiiiiiHMitias VesUas exoralas cupio, ut decreto sno jul ejniiu-ntissi- 
muii) et revereiidis^iimiiiii dominum eardinalem ab ilarraeh, taii(]iiaiii 
archiepiseopum Pragensem, utrosque bo^micarum provinciarum 
antistites directo» cavere dignentur, ne a quocunque (praeter aoml- 
natuin patrein Franciscum PoloDum) editam bikliae bo^niicae ver* 
Nonem in nostris dioecesibus recipi, imprinii» seu divulgart patianiur, 
quo et ipse de suis iam eiaotblatas ac adhuc ezaothlaadis immeosU 
laboriba9 securior io tantae moiis opere animuin noD despoodeat« et 
tota eins «aoeta religio de buiusmodi fructibus ei illa provenienti- 
bu8 tutior ab oroni poasibili nwliToloruin ealumaia praeserretur. 
Haoc enim patron Capaeinorum religionem auaim dicere ia hae 
ipsa Diea doecest eum ceteris religiosia ordinibus magnost tarn ab 
exemplarl arctisaime eonserrata vita. quam ei conTersatiooe et doctis 
concioDibus patrom eidem addictonim proroanantee. fructas in dies 
copiosius parere, ac ab oomibus curae meae subiectis ovicuUs sum- 
mopere amari. Et quia bic ipse marcbioiiatas Moraviae piurimis reii- 
giosorum virortim virginumque eoenobiis gioriosis trinoiphat, eorum 
succinctam Seriem brevibus adiungo. 

Regia Olomucetisis civitas in siuu suo secjuentia conipleetitur 
religiosa collegia 5eu conventus: Patres eliaiii sui ietalis Icsu ibidem 
Oorcntissimum et studiosa iuTentute, schulas illorum frequentante, 
refertiüsimnm habent collegium. Canonici regitlare«^ S. Au^iistiiii» 
pratres Carthusiani, Dominicani, S. Francisci eonventuales, eiusdem 
ordini.«! strtctioris oh!?Arvantiae HernnnliiH ac Capucini. 

Ilemque virgines ordinis Fra< (ii< .itorum, et aliae sanctac Clarae 
sua possident monasteria. Extra moenia cinsdeni civitatis eons|)i('itur 
ex una parte amplissimum canonicorum Praemonstrateusium coeno- 
bhioi, ex aUera yero supradietorum patrum Capacioorum monaste- 
rium; in ri^liquo buius civitatis distrieta (ut siipra Tidimiis) utpote 
in Leipnili, eivitate mea baereditaria, cnminorantiir patres Piarum 
Sebotanmi. Viaeaviae ac Cremsirii, eivitatibus epiaeopatos Olennu- 
censis» in priori sunt patres Capucini et iu posteriori patres Beniar^ 
dini ordinis $. Francisei. UnesoTiae» civitate regia» existunt einsdem 
ordinis patres eoaTontualos» Stembergae, civitate principum MQn- 
sterbcrgeusiuin . canonici regitlaras S. Augustini, Selidnbergae, elvi- 
täte principum a Uecbtenstidn, patres Dominicani» GeviteU, oppid» 
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iiobilium Trroniin Zi;ilknvvk\, patres ordinis Eremitarum S. Angu- 
stint. Fuliiecae, civitate cumituin de Vrboa. canonici reguläres S. 
Augustiui. 

Bnina, eiritas regia, ut ex aupra relatis patet, conÜDet in se 
coll^ium patnim societatis leso, monasterium nominicanomin et 
conTentualiom S. Fmnciaci* oee iion Eremitanim S. Augustiui. 

Extra moenia vero coeDobiom eaaonicoruni Praemonstraten- 
aiam» Bemardinonini atrictioris obaervaotiae S. Fraociseu Capuci- 
aomm, CarthusiaDcirum, rirginum ardinia Ciaterciensis • aliaruin 
ordinia S. Dominici ad S*". Annam, et S. Franctsei ad beatom lose- 
phum. In distrietu Tero eiuadem ciTitatis viauntur monaateria ordi« 
nia S. Benedieti ia oppido Reihrad, et ex noviaaloia mea reeeptione 
ordinis S. Pranelsci de Paula ad B. Virgiuem in Wranow (quorum 
coenobium fundavit princeps de Lierlitenstein). 

Itemque moiiialea ordinis Cistcrcieiisi» jieiie«? oj>pidum Tisrh- 
nowitz. Znoima, ittdcm regia civitas. complectitur in se coliegiiiin 
societatis lesu, monasteria P. P. Dominicauorum, Bernardinorum 
atrictioria obaervaiitiae, CapudDanini et Virgin um S. Francisci, extra 
•ua moenia autem coenobium eanonicorum Praemonstratenaium, et 
praepuaiturain Regulariam cum rubaa ateila ad S. Hypolitum. 

Iglavia, atiam regia eiTitas, iocindit in aa eollegiam P. P. aoc. 
leau, monasteria P. P. Dominicanonim» Conrentualium S. Pranciaei, 
et Capodnorum. CaDdidiaatmoa Ofdo eanooiearam Pkraemonatraten- 
siuin itidem obtiaet paroebiam, at ordinia aiii ab aotiquo reaidentiam, 
eoi modernaa eiuadem ordinis naitator Tigiiantissimus, Casparus 
Questenberg, abbas Strahoviensis. aere proprio ndiunxit publicum 
A. A. L. L. sludiuiii, qaod Semper 20 adolesceiUes snmptibus eiua- 
dem abbatis necessario adornat. 

Hradisch quoque civitas regia habet inter se monasterium 
P. P. Bernardinorum atrictioris observantiae, extra se vero, sea in 
»uo diatpietu, coenobium ordinia CiatereieDsia, Welehrad nuneu- 
patum» et qaondam regia Marcomanorum ac archiepiscopatns Mo* 
ÜTlae aedem. patres Piarum Scholarum in oivitato Straanis. et ordi- 
nam 8. Dominici in ciWtata Hunnobrodenai. 

Nieolspurgum, an et civitas baeraditaria principum a Dietrieb- 
iteia* inter sna moenia obtinet monasterium P. P. Capodnonim, 
i;$tra autem p. P. Scholarum Piarum. 
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Ultimo Zarn, eoriiiulem principiim Dietriclislein haei*editariu ci- 
vitaj}, possidet inouasterium P. P. Bernardiiioruni slricUori« ukser- 
vaiitiae S. Fraiicisci. 

Si de locia pib ac (|uotidi»nis devotorum lioniiouni peregrioa- 
tionibus obviis sermo sit, inter illa domua Laurelani, in praefata 
mea haereditaria eivitate Nicolspurgviiai propri» meis eipen*;is rum 
attributione census perpetui ante paum anno« extnicta, muUia mi* 
raculi« elara, magnaqva bominvin non modo dioecesaDorom» aed 
etiam ex remotis proviociia undique eoDfluentinm qaotidiana mulU- 
tudioe Kfertissinuit primas sibi Tindieat, qoum etiam aliae hine iode 
per totam dioeeeaim devotionis et frequeuHoris peregrinatioms eeele- 
aiae sea capellae eom antiquitua tum recenter sub meo pastorali re- 
Ipmine aedificatae spleDdidiua adorDantmr. 

Atqtie baec aonU Eminentlssimi Doroini» quae ex debito meo de 
praeeenti dioecesU meae atatu EmiaeDtiis Veatria referenda obna- 
nint, quem lameotabilem, et eontiauia bellonim aliantmqve calami- 
tatum fluettbua iaetatam, sicot in omnibus occurretitiis, sub umbra 
nlnriim Kininentiarum Vcstrarum delitescentem cupio: ita me impri- 
uns, iJeinde subiectum mihi cleruin, ac oves conrreditas in emeri^en- 
tibus necessitfltibus earuudem sinpilari gratiae, fjivori, et conlmuae 
tutelae humillime subücio, animusa spe fretus, quod singula a me 
relata sanctissimo domino nostro. Urbano VIFf. Pontif. optimo ma- 
ximo, insinuaturae, etiam nos oniiir<' ciiisdem clementissimae pateruae 
protectioiii sint ferventissinie recomineadalurac. 

Data« Bruoae Zi, Decembr. 1U34. 



Digitized by Google 



23.) 

DAS 

NEKROLOGIÜM VON WILTEN 

(PRAMOmRATUISIR-CBORHfilllEÜSTIPT m MMM L\ TIROl) 

VON 1142—1698. 
«nukiaiOMam 

WH 

Sebastian Briiiiner. 
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Vorwort. 



Trans Aiiton SinnacTier führt (in seinen BeiIrSgen znr (veschiehfe der 
bischöflirhen Kirche Sähen und Brixen in Tirol. Brixeu, Weger 1823, 
im 3. Bande S. 71) folgende Literatur über das Stift Wilton oder Wil- 
len (das frühere Yeldidena oder Vetonina der Romer) an: ^.Burgleeh* 
Der» Graf Mehr« Teehaveller Canonieus su Wiltea, Reseh und Roas- 
biehler binterfieaaen nicht wenige gesehriebene fTaebriebten; Graf 
Brandis, P. Scbmid in seiner Tirolerlegende, Roaehman, die Austria 
aaera, FVeiherr ?on Hormayr in aetnem Tiroleralroanach auf das Jahr 
1804, Zoller in seinen Denicwiirdigkeiten ron Innsbruck, nnd der Na- 
tionalkalender fttr Tirol ond Vorarlberg 1821 , mit mebreren andern 
haben ihre Nachrichten in gedruckten Werken ror Augen gelegt. 
Obgemeldeter TscbaTeller hat nicht nur awei FoliohAnde, betitelt; 
Annales Wiltinenses, im Hanuscript hinterlassen, sondern auch ein 
kleines Werkehen: 'Uralter Gnadenthron der gSftItchen Mutter Maria 
unter den vier Süulen' im Anfang i\t» 18. .lalu-huntlertä 2Utn Druck 
befördert" •). 

her fjjegenwärtifre Herc Pr;ilat %'on Wüten «) war so gütig, dem 
HeraiKsgt lier ilas Nekr<ilo|4iuin zur Al)«<'lirif't zu überj^^t lnu. Die Hand- 
sclirift (Ifipfle niis der Mitte des ! S. .lahrhittidert*; herrülireii. Kin 
Original l^t im Stifte niclit vorfin<llich. Aiit" eine Aiitratre , ob nicht 
während der Zeit bairiseher Herrsehalt iii Tirol das Original nach 
München gekommen sei. erwiederte mir mein verehrter Freund Herr 
Dr. Föringer (erster Bibliothekar an der königlichen Bibliothek): 
,,Auf Ihre geehrte Anfrage kann ich in Folge genauer, unter den 
Handschriften der königlichen Bibliothek und des k. Reichsarchives 
angestellten Recherehen erwiedern, da9S sich unter denselben ein 
Neerologium Wiltense nicht befindet*. Eben so Tersicherte mich der 
bekannte Geschichtsforscher und Kenner der tirolischen ArebiTe 
Justinian Ladurner (Franciscanerpriester in Innsbruck), daaa ihm ein 

*) Wir rri<;t>n noch bei: RA|rgl , Über die Echtheit iweier Urkuodeo des SUftot 

\Vilt»>n (im Sammler fiir (J^ichirht^ und Slwtistik ron Tirol IV. 8. 223 — 266). 
Johann Fn-nini;pr, AtU «te« PritiiioMtr^leiiikerstifles Wiit^a, k. k. KrbliofkaplaD, 
Ritter de« Leopoldurdeus etc. 
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folche* Npkrologiiim Dicht Torgekoininen sei. Aaeh Wattenbach und 
Potthaat IBhreii kein Necrologium Wiltense an. 

Vorliegendes Nekrotogiun scheint aus ÜrBheren Handschriften 

«osammengeiitellt worden su sein, und xwar Ton einem Chorherm 

zu Wilten, welchem im vergangenen Jahrhunderte noch die hieher 
bezÜLiliclien Anfschreibnngen ZO Gebote slaudt'n. Die deutsche Be> 
mcrksiiig hiLM- {14(>4. 21. Oct. Mösl abhas) ^hörl der Mitte des 
15. Jalu lnniderts an. Der Herausgeber kann ii;itiii-lirh lui- die Rich- 
tigkeit der vorkommenden Todestage niul .lahre nirht haften. Die- 
jeniprn, die im- mit andern Aufschreihii li^^e ii derselben verpltcheri hat, 
fand t r rii-hlig augegeben, somit könnte nun wohl auch aut die rieh« 
tige Angabe der anderen xa schliessea seio, die hier lum ersteoniale 
erscheinen. 

Der Ueransgeber copirte sich die Inschriften der Gratisteine an 
der Aussenattuer der Kirdie in Wilteu und im Kreuxgangc dasellist« 
nnd hat dieser Inschriften am geeigneten Orte im Nekrologium Er- 
wthnang gethan; auch hat er sonst hie und da historische Noten bei- 
gefligt. Die Benker hangen, welche vorgefunden wurden* sind hier 
mit ( )• jene aher, welche der HeniMsgeber beigefügt, mit [ ] ho* 
lelchnet* 

Beiugs des Todes Conrads III. (stehe hier S. 242. 1368. 4. Nov«) 
wurde ron Jast. Ladurner im Archiv fUr Geschtchta und Alterthums- 
kunda Tirols 4. Mrg. S. 180—186 urkundlich nachgcwiasen, daas 
nicht der ahgesetate Abt Johann ihn (Conrad) ertrinken lieas. aon- 
dem dass diese That nach des Hcnogs lieopold eigenem Gestind« 
niss durch die Bürger bnshrueks, wenn nicht auf CMieiss des Her- 
xogs , doch mit seinem Mitwissen, wegen einer wirklichen oder nur 
vermutheten V^errätherei verübt worden ist. 

Der Herausgeber erlaubt sich am Schlüsse dieses Vorwortes 
nur noch m bemerkeu, dass er schon Irüher zwei Nekrologien, das 
des Dominicaner -Conrentes in Wien (von 1410— 1867) und das 
dts DooiiiMcauer-Conveutes in Retz (voa 130d— löti?}» puhlicirt 
hat*> 



*} Ip* Itar Fr«dif«i»rifa !■ WIm wd öalemteb* BafMlmi CollcdaMt», Itckrel«- 
gl««« l7a]r«nitllMaf«l«g«nli«ilra «Ic. Am irtMmliteh«», bi«S«r laadirtM Ifami. 
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1142. (i. Maj. B. MarqiiHnlHs abbaii T. 
£Üie PrüniOBStriiteMMr führte Üi- 
Mhof R«giab«rl f Brii«« in 
Wiltttt «io. Om 1138 tdiOB 
dsMlbtt warto. gebt «w 4er 8ft- 
•litigungtbiilU TOB l^pst IsDo- 

eeot II, hervor fSinnBcher. Kir- 
che voa Sähen und Brixen, 3. Bd. 
8. 72). Früher soileB Benedic- 
tieer luer gewesen sein. Der obige 
Abt Mattfttr4 ve» Brnaitrat wir 
eia SebOJer dee beik Herbert. 
Jabr tuftd Tag des Todes in Sin- 
oacher. 3. Bei. S. 103. wie oben.] 

1142. 13. Sept. lieimlu rtu!; ep«. Rrlx. 
[Naeh Siunaoher wiiri- Ketzin In- rl 
1140 gestorben. Smaacher giht 
de» Tag nidit aa]. 

11M. la. Febr. SiMne U et Ben. 

1168. 8. Apr. Cbuio aaeerdoe. 

1 t6ri 23. Dee. B. Hartnaans eps. Bris. 

1167. 18. Maj. Henrieos prior. (Pro- 
bahllius is fuit Henr. i. abbas.) 

1173. 18. Dec. Hrnricus L. et Ben. 

1174. 2. Apr. Msirquardus dericus. 
1118, 18. Am. Gebete aeeelytiu. 

— 2. Ja». Tbeedericee L ebbae. 
[Naeb SbAacher III. KMUTagiind 
Jabr wie oben.] 

— 3. Jon. Richeriu? rps. Brix. 
1181. 27. Juo. Udescbaiktt« de SUlres 

L. B. 

1(85. 19. Jul. Heiarieus eps. Urix. 



1187. IS. Mart Cuaradus dinconua. 
1189. 26. Febr. Rudperius L. U. 
1190. 18.8ept.lIinriciMll.«bbee.(Tag 

•od Jehr bi Siuweber III. lOlfip 

wie oben.] 
1200. {ebiiaee fertur DietJunaricus 

[Dietmarr] »hbas ) [Sinnaohor Iii. 

105. J:\\ir iirui i ag wie obi>n.| 
1207. 18. J»n. üifrulus a,bhas. [Sinna- 

cber Ul. 105. Jabr und Tag wie 

ebea.] 

1809. 17. Apr.Beiwiey« eomeelitriaf. 

1212. 27. Febr. GenHcM de Pete 

L. B. 

1224. 18. Jul. Bertholdus eps. Brix. 

1227. 19. Aufj. Cflnrudiis L. B. 

1228. 26. Jan. Hertimus L. B. 

1830. 11. Heii. Oerirvdis de Seeneii- 
berg 8. 

— 86. Aug. Udalriene I. abbae* 

[Siniiacher III. 105. Jabr «id Tag 

wie oben. Wir werden von nun an 
Sinnacher betreffs dpr Todesseit 
der Ahle nur aalulti-en , wenn «r 
jait dem Nekrologiunt dtfferirt.J 
mi. 81. Hart liearieaa de Welft- 
beif. 

1843. iX Mai. Hesrieoe 0. abbae. 

1246. 21. Febr. Gitala de P«ta. 

— 27 Af>p. Ki'no pps. Bri\. [Starb 
«U Biscbof von Tnent am 25 .Mai 
1273 , und wurde hier wahr- 
aebeialieb ala Beaefaeter des Caa> 
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vmtM an oUgm Tag« cingajtra- 

1246. 18. Jun. OUo ^ux Meraniae B. 
1249. 29. Jad. Wilmanis de Hatray 
L. B. 

(1250. UdalriciM II. abbat obBaaa Ar- 
far.) 

ISBtt. S. Hart. Lttdofieaa L abbaa. 

— 9. Sept. Cunradus pr»epoftit B. 
12S7. 21. Aug. Chunegundis S. B. 
12."^ 8 23. Job. Bartoldoa da Traul- 

•Sllll. 

12t)l. lü. Aug. Cuoradus L. B. 

1264. 19. Hart. Widaricus prior. (Cur 
aaaa 1M4 aulla aiantia da obitu 
•bbalia OdaaehalkiT) [Diata Fra- 
ge atiramt mit den Zweift>||| Sin- 
nachers III. lOG ü herein.] 

1266. i9. Maj Sifr lu^ I, B. 
^ 80. Jut. Hcrtholuus Brello L. B. 
[Vielleicht Cbrello, welche Familie 
apttarastar daaiNaaiaB Thiataan 
varkaaumt] 

1M7. 19. Fabr. Haarlcua L. B. 

— ^ 29. Jul.Chuneguadia deM&tray. 

— 8. Aug. Udalrici» da Reiffn- 
berg L. B. 

1269. 1. Maj. Uiettmiarus de Traut- 

•00 L. B. 
im. S. Dae. AgaaaS^B. 
1S71. IS. Jaa. Caaradva L. B. 

— 11. Fabr. Cvnradua de SiaUraaa 
faadator capellae s. Spinloa. 

— 12. ^farf. Rcinoldus L. B. 
1272. 14. Maj. Ha^no ile Malray L. B. 
fS73. 4. Febr. Calhanna de Hallis B. 
1274. 14. Apr. Ctoaradaa i^lebanns in 

Ampaa. 

1977. 2S. Jaa. Agaaa da Malmj B. 

1278. 17. Jul. Cuno de üfenstetn. 
[Wa h rsehaialieli giaieb mit Aafan- 
•tein.] 

1281. 2. Ppbr. Henricua et Ludovicus 

duces Bavariae. 
12BS. 30. JttM. Agnaa de Matray B. 



1283. 30. Aug. Wltmanit abbas. (In 
Catalogo 16. Aug. diea obitut di> 
citur). [In Siunacher Hl 106 ist 
der 30. Aug. 1238 ; n - ^eben.] 

— 30. Sept. Martinus «acerdoa. 
1288. e. Jal. iaeabaa da BaiffMag 

L.B. 

— 28. Attg. Brana apa* BHx. 

1200. 6. Apr. Gertrudia S. B. •) 
1292. IS. Jm. Rupertaa Griuifraaaar 

L. B. 

— 13. Apr. Cunradus Plonsiu« sa- 
cerdoa. [Koniiul» wie ich in der 
IJrkandeaaamDlaag Jattiaiaa La- 
dvraara araaban» 4ftar vnlar dao» 
NamaB Flaaaarin vor.] 

— 22. Dee. Juta S. B. 
1203. 1. Maj. Udalricus L. B. 

— 20. Apr. Garwiigia de Traut- 
aon B. 

129S. 30. Od. Mainhardus dox Car. et 
Tyrolia. 

— 9. Dae. Frideriaua Parebtin- 
gar B. 

12<16. 5. Apr. Michael dp M.itray B. 
1298. 5. Febr. Adelhaidi« de AalTo- 

stein B. 

— Ii Apr. Henricua Eliser »acer- 
dos. 

— 11. SapU BapartM da IDb B. 
12M. 18. Jaa. Olta da Slatraaa B. 
1200. 29l Jan. Cnarad Prennar plab. 

in Patt. 

— 30. Aiig^. Cunradus Narrnl)eri?er 
I.. B. [Üer Tiroler Historiker Ju- 
atinian Ladurner sagte mir, bei 
Natrei labia atna Familia Narm- 
halaan aa axiatirt ia der Niha voa 
Matrai nocb ein altar Tburm» «rel- 
ehar dar Narmbolsarlhttrai ga- 

") I>le Chorfranen Ton Witten betassen 
ihr Kl^•^l^ I III (lor Stelle der ln u- 
Ugttt Kiosleniiuiile , dieses Kritucu- 
MMter «rwrde tili aalpliabea. - 



* 



Digitized by Google 



230 



nannl wird : mdglielit dMs es oben 
statt Narrnberg«r Narrnholser 

heissen »olhe.j 
1300. 24. Sepi. Atjnes S. B. 

— 25. Sepl. Heaiieus de Qveiistaii) 
L. B. [Wabraehrinlieh dataelbe 
wia Aiif«n«toift.] 

» t». S»|^l. Mathildu. 

— 1. Oct Hearic. de MatnjL. B. 

— 2. Oct. Cunradus B. 

— n. Oct. Atlelheidis. 

— 1 5. Dee. Stephaa Sieinhora ean. 
tini. 

— [An 4«r B*lieloriimmMni«r im 
Kfwagamgt batagt eia Grab- 
•tain: ulfaado aiUalna jaeat tu- 

roulo tumnlatus, cires erat gratua 
Ciigel.schalkus ToeiUtttt aano do- 

mini 1300".] 
tSOI. 23. Sept. Weroberus de Höting 
L. B. 

— 3. Dae. MalhiMia. 
130». 3«. Marl. Alberlua L. II. 

i 'iOA. 25. Mart. Heiaricua aaecrdas, 
13U5 II. Mart. Rrmengartifl. 

— 29. Sept. Otto et Henricus co- 
roites. [Nach den Aufjii'itreibungen 
Justin. Ladurners starb Otto 1310 
und BeBfieu« 1335, aonit aiad 
diaaatbaa lliar ala Beaalielorea 
aogafllbrt] 

— 8. Maj. I.ararus clericus. 

— 15. Maj. Herbicius PionschiU L. B* 

1306. 23. Febr. HeinnVus L. B. 

1307. 30. Au)j. Ci t o :\h rf>r L. B. 
130S. 24. Jul. liuiiolphua Kabn L. ti. 
130». 13. J«l. Alberlna aacardoa. 

— 30. Aug. Araold da Baaa L. B. 
1310. 19. P^br. Cmradaa I. abbaa. 

— 17. Mart AIhridis. 

— 7. Maj. Conradus sactTdos. 

— 27, A'ipf. ConriHl rhan>prer L. B. 
[All ()f r Kii'chi iiw diiii besagt noch 
ein Grabstetu: die Kdlen von 
Kammarar 13I0.J 



1312. 20. Jim. niristina Puflelina. 
~ 9. Oct. Fridericu.H d« Vala B. 

— 22. Ort Wilwirgis. 

— 10. Nov. Jacobus TrHiilsun B. 

1313. 1. Jan. Tanchwerbus B. 

— 16w Fabr. Glan. 

— 24. Aug. Hcttrieua CaaMr B. 

3. Sapt. Aaua Bagina. 

— 23. \)oc. Adelheidis. • 

1314. Ul Maj. Henriou« B. 

— 20. Maj. Cunradus Trnuf«mn B. 

— 26. Oct- Michael de i rautj»*»» Ii. 
131Ö. lö. Jan. Fridericua de Patz sa- 

«•rdaa. 

1310. 13. Hart Jaanaea Moff da Bia« 
trana. 

— i. Aug. Agnes. 

1317. V>. S pi. Eberliard. at Prid. 
Oiuerseor. 

1318. 16. .lao. Autto de Mattray. 
— o 6. Apr. Margaretha. 

^ 10. Sept. Henrieua Geigar. 

— 6. Oet. Haorieaa diapanaator. 
pst Heinrich Speiser aus einer 
adeligen Familie in Hall, nach La- 
diirners Aufschreibungen. Dispen- 
<«uhM dürfte hier UausTenralter 
bodeuien.J 

1319* 13. Jan. Patma Traatiaii, 

— 13. Nov. Waadlbargia. 

— 30. Ifar. Coaradna aaeardoa. 
1320. 1. Ft br. Hiltegundia. 

— 20. Miirf. Jacobus saeerdos. 

— W. Maj. Mulihli«« de Trautsnn. 

— 23. .lul. H«Mnrieüs übulua de 
Omeras. [Dieser Heinricus Obulua 
ial Haiarieh Halbliag; dia Fhmniia 
Halbliag war awb nrfcandlidiaD 
AoftebreibaagaB iaWillau, Sia- 
traas und andenriiia im hatbala 

angesiedelt.] 

— 19. Sept. Adelheid regio» Bo~ 

heiniae. 

— 23. Sept Fridericus Vaaser B. 
1831. 30. Jan. BbbardUa L. B. 
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1321. 13.Pebr. U !ah ous de llttnu B. 

— 28. Wart. Kudgerus B. 

— 9. Sept. Rupert. <ie Lechspe- 
reck B. 

— t& Nov. lUtt« B. 

— [Am der iuitertn KirdMiiviiid in 
Kreazf^nge sielitunler der Jahrs- 
zahl 1321 luf einem Gnbttoia 
die FjimiJie de Rubeis.] 

1322. 1. Jan. Cooradus Sti-ngl B. 

— ZU. Jan. Weroerus sae. 
n. Mut CaarMtot B. 

— S8w Apr. Cunntdot cti* Bris. 
». Mitf. Allnm Ungar B. 

— 30. Jun. JoiinnC« «te» 

— 26. Jul. Ün>,'rin. 

— 7. Aug. Gertrudis. 

— 17. Au|;. Courad. de PlonsvbillB* 

— 6. Oct. Cooradus sae. 

— 13. Oet Aildteid. 

— 20. Kor. HttMrieiM d« Mfttrtj B. 

2. Dm. Elia, de Paumkireh. 

— 2Z. Dec. EDgelmar B. 

1323. 7. Jan. Uilprand de Perehtiii- 
geo. 

— 21. Sepl. Adelbeidts. 

— 30. SepU Conradus B. 

— IB. Oet Gertrudit. 
21». Not. «imM. 
13. Dec. Lueia. 

1324. tO. Febr. Agnes. 

— 26. Apr. .(»«-ohu.s pps. Brtme 

[Bischol Villi iifesciaj. 
1ü2j. zu. Muri. Agikes de Matray. 

2. Maj. Rudolph Haliwr. 
' — ft. Aug* BnrUiold aac 

— 1. 0«t TiioiPM aM* 

— 4. Nov. Hiltpurgis. 

24. Dfc. ttwdegvr Baliioaa- 
jiaclier B. 

132Ö. 30. Apr. Henriciis ri'x Foioniae 
et Bohemiae. [Sturb i^'ia, aoroit 
iat er hier ila Beoelkeler auge- 
führtj 

— 31. Jei. HernMiia de Utaaift. 



1327. 10. Maj. Agnea. 

— 2. Sept. Catarina de Mnlrai. 
8. Nov. Christian seholaris. 

1328. 12. Hart Fridcricita de Rotte- 
baff B. 

— 10. Aeg. Heeriena B. 

— 22. Sept Valbiidia. 
1322. S. Apr. Hermen B. 

— 31. Auer Henricus preepea. ie 
Wolcheuiiitirch B. 

— 2. S^pt Saxo (ie Strasafritni B. 
^ 10. Scpt Dienntia. 

— 31. Dee. Heerieiia eeneo. 

1330. la Heft CenradM B. 
— > 1. Apr. Hilepoliius B. 

^ 12. Apr. Petru?! Ztiko R, 

— 20. Au«. HuiJiilptiuä sac. 

— 22. Ool. SlKiiartus ß. 

1331. 23. Mart Bertoldua de Traut- 
peo B. 

— 13. Mi^. Wereerue CeMtr B. 

— 13. Maj. Cetharina. 

— 19. Dee. Beatrix eeattiaie. 

1332. 23. Ffhr. Alheid}^. 

— ■ 2. Mart. Wiiiuarus B. 

— 24. Mart. Anna. 

— 4. Oet Otto dispeeaator. 
133B. 2& Dec J«te. 

1334. 20. Ja«. Ibelitfrdie B. 
~ 1 1. All. Heniieae de AaTweCaie 
B. 

i m. 24. Fpbr. Henricus sac. 

— 24. Kehr. CnnrBdus conrerana. 

— 2. Apr. Ueinricus rex. 

— 22.J«i^FetraiPebrfB. 

— 2. Oet Weeeealeue B. 

~ 12. Ott Ceendae ethelarie 8e- 
lisf) iirg. 
1330. 7. Jun. Wandelburgis. 

— 18. Jun. Apnes de Trautana. 

— 27. Aug. Agnes de Moss. 

— 25. Sept. üiatericaa sac. 

1. He?. AII»ert«B epe. Bris. 
1337. 1. Jan. Albertea. 

— 20. Aeg. Weralieraa de Wotieg. 
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1337. 3. Sept. Cttb. d« Innsprugg». 

18^ Ott FMdarieoa B. 
1838. 39. Apr. Gwlfudis. 

— 17. M«j. Wernherus abbns. (In 
Catalo^o obiisse legitnr 1332, ei- 
que «upce»sit Tonradna II. Parti— 
kirclier, qui . tiill 1330. «ip») in 
necroloj^io nuiia urcurrit iiiiiis 
meotio.) [An der Refectonnro- 
n«u«r besagt ein Grabcttia obnt 
Mmbli »Hio jteentio Ibtta 

Venih«ri eorpm H cw, 
quonHam pr&elati, 
dt* fnctis jure beati**] 

— 27. M:ij. Irmengartis. 

— 20. Scpi. Henricii» »»« onlos, 

— ' 22. Sepl. Otto arcliiti. Austriae. 

— 11. Dm. HeriMiiM saMrdos. 
1838. 11. Mftri Mtrient Meerdo«. 

22. Apr. Cteorgiu« »'ps. Brii. 

— 18. a«i. Curadw Ufenstain 
B. 

— 10. Dec. Wiliibi.s. 

1340. 23. Jul. Hcnricus Aethinps U. 

2. SepU Luipold aac. 
1841. 4. Jul. HeBrletw a 

— 8k küg» OodescludkM tMiat. 
(oum fait hignft «■■onli« ftbbasf 
Non iDVonitur in eatilogo abba- 
\nm — nisi idem cum Codeschulko 
qui obiit 1264). [Nach Hormsn r 
(Sinnaehcr III. 109) wäre ilieser 
auch wie oben 1341 gestorben.] 

.— 18. Oet HMrieiM picbaniit in 
AnpiMw 

— IT. Itoc. OlricM B. 
«848. 27. Sepi Rvd«ipliiis B. 

— 8. Oct Ltxanis de Gries B. 

— 13. Oct. AfIf.|h»Ml Plnn«cf,iltinB. 
1343. 18. Sept. Hcnrieus et Conradus 

de Lazareis. 

— 18. Sept. Hearie. Staudacher B. 

— 14. Oet. Pklna da Habaaegg B. 
~ 14. Oet Aaaa. 

ArcUr. XUI. 1. 
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l.'J44. lä. (vel ä.) Jan. Agnes Enge- 
letn. 

— 81. Jul. Bureliardtta Oialiiho* 
fer B. 

— IS. Sept. Henrieos B. 

— 19. Sppt. Dina Horin. 
1345. 5. Apr. Otto Talltich B. 

— 22. Apr. Rirhintba de Tlianr 

— 26. Jul. Jacobus plebanus in 
Ampas. 

18. Dae. Vaiigaratht. 
1846. 9. Fabr. Caaradua da Sehaaau. 

— 8. Auy. Agnat da Waldak. 

— 2 Dee. Petrus de Lararai B. 

1347. 6 Maj. Pridericu« Schauer sae. 

— 18. Oct. Ludovieus imperalor, 

1348. 17. Febr. Nicolaus H. 

— 17. Apr. Christina Pfetnerin B. 

— 16. Dee. Cbriitian Prenner B. 
1380. 83. Apr. Hanriena B. 

1381. 18. Hart. Diamutia Straimia B. 
2o. Jun. Otto de Paumklreh B. 

1332.21. Jan. Klisabetha. 

— S. Sept. Chunrad de Tek. 
1353. 2. Mart. Conrad de Strass- 

fried B. 

— 86* Apr. Joannes de Hueb B. 
^ 11 Not. Gabfcard da Friadbrrg. 

1384. 19. Sept. Gaorgiaa B. 
1888. 88. Jul. Mattbaaua apa. Bris. 

— n Oft. Caaradua aC CJIricua 

Hclbling n. B. 
f^Sß. 20. Sopt. Ulricus sac. 

— 22. Nor. Jonnnes Feger. 

i 'iiiS. 9. Apr. Cunradus Gundler sac. 

— 17. Not. Heorieoa de Parebliag 
B. 

1388. 89. Aug. Cbrbtlna de Seblaat- 

berg B. 

1360. 7. Aug. Auto de Matray B. 

— 28. Aug. Adelheid B. 

— 26. Nov. Gertnidts Autin B. 
1361.11. Srpt. Bertoldus pleb. in 

Ampas. 
1363. Henrieoa Radier B. 

14 
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1363. 8. Febr. Henricus MC* 

— 20. Febr. Patarina. 

136a. 10. Oct. Gerwigia de MAtny 

dic-tn Aulin. 

1366. 'i4. Mart. liealrix Spftiserin. 

1367. 21. Oct. Petrus de Scheonao B. 

— t& Oet Loogiit B. 

^ 3. Nov. Agnes Alberin B. 

— 10. Kot. JoAai» Sclialler. 
1383. 4. Nov. Conradus tU. ebbn. 

(10. Febr. Speiser in annatibiis 
1369 ohiis^e seil potitis bubmer- 
»US fdis&e fi-rlur). [Die Bemerkung 
itii'i'ubcr im Vorworte.] 
1371. 23. Jan. JoninifsL tbbudep«- 
•itiit. (Ander afrihuMcliee Kfiate 
dnreh eioen SebiATbrueh ertrao* 
ken ; in SiaiUl«lier febll der 
Todestag.] 

1373. 26. Sept. Allianus B. 

1374. lö. Feb. Christi d» B. 

— 7, Jul. Udalricus aac. 

— 29. Jul. Chuaradus sac. 

— 30. OeL Rudgerus Obolue B. 
1373. 7. Hiu« Sigbard ei Ulrieiie de 

Kolbm B. B. 

1376. 17. Sept. Joann. ilflbling B. 
^ 21. Oct. Joann. Helbling de 

StrasslVied H. 

1377. U. Maj. Albertus eps. Brix. 
1380. 17. AuK. Cunradus ü. 
1383.19. Hart F^idericw cbbas 

(Wenaer). [Bei Sinoacber iat der 
FaiBUienneiue aiclit angegeben.] 

— 2. Jul. Margaretha B. 

1385. 22. Jun. Henricus Spiess B. 

1386. 9. Jul. Leopold nrebidux Au- 
slriae. 

13Ö7. 7. Jul. Friderus B. 

— 7. Qcl. Conradus. 
1389.18. Aog. AlberUu arcbidux 

Anatriie. 
1390. 5. Jun. EliftabaL 

— 13. Jon* Nieolant plebaaue in 
Ampaa. 



1390. 3. Nov. HenrieneB. 

1392. 4. MarL Diemnl de Waine- 

bach B. 

— 24 Oct Christian Probst fi. 
civis Oenip. 

1393. 19. Uaj. Petrus B. 

— 3. Ang* Erbardna prior. 
1393. 1. Sept Jaceboa 1. abbaa. 
1398. 10. Jan. Fridarieua epa. Bris. 

— 13. Jun. Martinus clericus. 

— 18. Dec. Catarina Lasergin B. 
13»7. 13. Oct HenriciH Koch ß. 
1400. 24. Maj. Connuli Mllner Ii. 

— 26. Üec. Juauti. de Fabri sub- 
prior. 

1401. 18. Ang. Jeaanca Greil B^ 

— St. Aug. HenrienalV. abbaa. 

1403. 8. Jan. OtwaM pleb. in Ampaa 

(Sei tos). 

— 17. Jan. Cunradus IV. abbus. 

— 2. Jul. Siuisuiuiiil clericoasub- 
niersus in Ueno iuvenlus. 

— 1. Sept Petrus Tensl B. 

1404. lt. Hart. Jeannee aae. 

— 6. Jal. Chnnegnndia. 

13. OeL Cbrielepboma Poratoer 
sacerdoa. 
140K. 29. Maj. Jaeobu^ Assam B. 

— 30. Maj. Agnes S. 

— 25. Jun. Georg a Leittn B. 

— > 3. Oct Ueuiicus Wernsteio 
prior. 

^ 34. Oet Matbaeua de An- 
pbranaa B. 

1408. 14. Feb. Joannes TranlaoD B. 

— 17. Oet. Job abbaa (oea recaa- 
•elur). 

— 9. Nov. Conradus Baineator 
B. 

1409. 1. Jan. Blieabela doetaea A«- 
alriae. — JeaiMa der ViUaeher 
eatataa ia Willina. 

— 3, Jun. Martin Pnedertrager 

1410. 27. Maj. Otto dux. 
— 31. Sepl. WiUbirgis B. 
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1410. M. iMc. Mir<imrd 04«r Bw 

Uli. 26. Febr. Henrie. Ifeotlberger B. 

— 26. Pebr.CliUBegaBdMMtaiber- 
ger. 

— 19. Sept Marquanl sacerd. 

— 30. Sfpt Christtanus Mc. 

— tt. Nor. Gantlierut aUM (noo 

1419. 2. Oet. Stephftiiiw Miei coitoi. 

1411. 8. Jan. Jodo«aa «bbas (4. Jan. 
Jodoew GttBttiar arpultus in «n- 

cello rapittiUn cof nol)ii). 
141I>. 28. Aup. .loaoaea Cbonnisaer 

seil Canorui-us. 

20. Sept. Barthol. pleb. in los- 
prugg. 

— 31. Oet Cowradnt d« V^k B. 
1417. 18. Hiü- UdnIrieM »p«. Bris. — 

Harlwicua der Kilelerar in Wil- 

lentheiin. 

— (An der Kp^Ürnrintfer im Krem- 
ganL,'«> ein Grabstein roo 1417: 
Freiherr von VüU.J 

1418. «7. JtB. Henriciis PutteHwr B. 

— lt. Apr. SebMlienn» eps. Brii. 

JL Jon. Andren« Merbardoe in- 
cerdoa. 

13. Aug. Eberbnrd. plab. boapiL 

Oenipont. 

1420. For. III. Hentecostes Holaod Hast 
pleb. hospital. 

— 6. Sept. Albertus pleb. hosp. 
Oenip. 

— 16. Nor. Uirieo$ B. 

14tt. 31. Jen. Joinne« elerieus (Jo- 
bnnnes der Heller, Schreibor). 

— 26, ,!Tin. Rnrhara Uaillcrin, 

— Ii». Üec. H«rb»ra Koibin. 
1422. 18. Jan. Hcinricus B. 

— 1>. Apr. Joannes de Murnau. 

— 13. Jen. Auiitaeit de Mnlmy* 

— 1. Jd. Miebeel pleb. in Pili. 
^ 3. Sepl. Ulrieua Demieellee aa- 

cprdos. 

1433. 7. Jen. Cnlharinn Deehlin. 



1433. 13. Dee. Wilbelmat ene; (Der 

Speiser pleb. in Pete.) 
1434. 7. Mart Udatricus sae. prior. 

— 9. Jun. Bmestua arebiduji An- 

Striae. 

— 15. Sept. Joannes de Braun- 
iebweig clerie. in festo §. Niee- 
medie. 

1433. 33. Oet Blnsive et Jeenne« De- 

niicelli. 

1436. 27. Mart. Michael Außer B. 

— Christof (ii<?i> mir. in Wiltine. 

— 2. Nov. Piiinus de Avis. 

1427. 3. Nov. Paulus sac. 

1428. 29. Apr. Thomas scriba. 

— 39. Apr. Cnterino. 

— 33. Miy. PoCenfinnn. 

1439. 18. Aug. Nevritiue enn. ei SIre- 
kot. 

— 10. Ocf. Wcnr. V. abbas nomine 
Puschtii<( [bei Sinnaeher fehlt der 
FamilieniiMineJ vener. in Christo 
puter. et germanus frvter Udai- 
riei epi. Bris., lepaltoa ieler le* 
menla fmlrum in eepitulo. [Der 
Grabstein deeselben mit Namen 
und Todesjahr an der Befeele- 
rhimmaaer in Kreuzgangr.] 

1430. 22. Maj. Petrus IVentner II. 

— 27. Sejtl. .Michael Trusscr ele- 
rieus prior. 

1431. 3$. Jttl. Albert Heinhart. 

— 3. 8epi Andrees B. 

1433, 4w Jen. Joannee Seblleher 
(Schiller) pleb. in Ampes. 

— 31. Maj. Joannes (>r«fiweil B. 

— 10. Au}f. Anna diicis^a An<«(riae<> 

1433. 18. Maj. Michael Khiel B. 
— ■ 20. Maj. Calarina. 

— 8. Sept. Cuniad Plepl conver- 
eoe. 

1434. 1. Peb. Margarita. 

— 37. Jttl.- Jeaanee Gregyur eec 

— [An der f usseren Kircbenwand tra- 
gen Grabeleine mit dem Jahr 1434 

14 • 
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die IfaracD der Familien fon Zeo*^ 
ger. Vogter und Dicpcrshacli.J 
U3S. 6. Aug. IJIricus Kolb B. 

— 7. Doc. Oswaldiis B. 
1436. 2. Marl. Jacobua U. 

— 22. JoLlbtbiiitTyrierfi. 
im. 3. Mi^. Cfttbftriiit. 

9. Htj. Ulrieitt ChorlMr B. 

— 29. AujiT- Uilalrions eps. Bris. 

— 5. Od. Stephanus KirMi«r cy- 

slos. 

1430. 8. Jim. Culli. Aibrnn. ' 

— U. Uct. Audreas hichl Ii. 

— 24. OeU Joanoflt Lidil ROTilhia. 
1439.24» Jon. Arcbiduz Aiutriat 

PriderieiM. 

— 12. Sept Georg Cliarg Meerd. 
cellarius. 

— 4. Ocl. Gnido B. 

1443. 7. Sept. Uichael plcb. in An- 
pas. 

— 17. Üec Georgias eps. Briziae. 

1444. 8. Sopl. 0(to de Bloeahof B. 
144«. 81. Mig. Jacob BotflBchael pieb. 

botp. Oeoip. C^jui et dioo eoni- 

ters. cetobratur circa diem aa. cum 
vi^'Iliis i't2 ofl"ioiiset 4 caiidelis, et 
Hl coiiipulsus fuin 4 cHmpnnis. 

1447. 2'i. Febr. Albertus sac (Klein- 
baus}. 

— 21. Marl. Bainrie. prior (Spics). 

— I6w Mig. CaUriaa. 

— 30. Jol* SftloaoB Pneeher de 

— > 1. Sept. Georgius Jud. sae. 
28. Sept. Caspar de Traulaoo 

a Matray. 

1448. 2. Febr. Cunrad Freidank sac. 
capellanus in Fat». 

— 18. Jol. Jospphus etc. (Kolb) 
pleb. in Pate. Uterqoe peale in- 

teremptus , quae ineepit 1448 et 
duravit bis Weinaeht. in OelbSgen 
obiere 178 personnc, Ita in Urb. 
ad a. Patroiu de aano 1436. 



1450. 21. Febr. Joannes eps. Brii. 

— 17. Apr. Geofgiua Panttleoo 

sac. custus. 

1451. 9, Jan. Joanaes FraoknstaiBer 
prior. 

1432. Ifti Dm. Bftitbisnr Wiar aee. 

etntor (M. Ooe.). . 
1483i 27. Nor. Jeannee aee» Onag. 

prior. 

29. Apr. Bcncdicl Ceppoid aa- 

cerdos. 

— 14. Joann. Naber 6. 

— 14. Maj. Catarina. 

— 23. Haj. Joannea IL abbaa DeU 
kcL 8, Maj. Tenerabilii el baarilie 
pator abbaa ex Dorfen in Bnvarin 
erinndns» reatdeaa n die reaignn- 
tionia ias alten Thurm su Galwir«. 
[Bei Sinnacher febll der Familien- 
aame und der TodcsorL] 

1436. 12. Jun. Jaeob Gaisgeger aoc 
(Geiosgegr}. 

— 29. Jon. Wolfgangus aecolylhoe 
(Payr de CnIdUb aepnltun ad f 
tv«e WUtinae). 

1458. 2. Hlj. Joannes Haraerle diae. 

— 13. Oee. Heorie. Spiee de Spiee 

B. 

1460. 18. SepU Ludüvicus marciiio 
B. 

1461. 10. Oel. Laiama eleriene (GUI- 
ner de Hnrran). 

— Circa fest. s. TaleBÜnl Albnrtna 
a l'dgn prior. 

1463. 6. Maj. Joannes Fubri sac. 

— 8. Oct. JoaBiies «ac. ccllariu«. 

— 15. Jui. Eberbardtis abbas. In 
divis. app. dnu«. rcfurmator oo- 
•ter Erhardaak anb quo diriai an* 
maa taaipatrae qanm fcatrea« anno 
»ODO rtgioiiBia aepnltai ia capi- 
talo. [Siaaaeber gibt dea 14. Juli 
»n.] 

1464. 12i. Aug. Micolaua de Cueaeard. 
eps. Brix. 
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1464. 21. Oct. Ingejiuiniis !MdsI abbns. 
(Pater abbas infulaiuü iugcuuiuus 
■«•I, mUttrtlor mootaterü ImI* 
Mtali sttb «bbale J«a«o*» Mpul- 
tut in eapituU. obttl ftl. 0«L 
Und das ist geweteo am Fest der 
püf Tausend Maiden. ) [Ef bekam 
für sich und Bein«' Nnrlifolprr von 
Pius II. 14;i9 «!ie IV)ulilic.iluMi. ) 

liÜG. j. Maj. Weruerus eac. (^ätrttt 
eunt M WUtina). 

1468. 7* Fdtr. OoroIhM Pftttkirch- 
oeriB 8. 

^ 13. Mart. Margaretha. 

1469. 1. Nov. Joanne« abbat. (Cal. 
Nov. diloodis p. abbas .loannos 
Lüsch huiiiilif et dUcrctus v r 
aepultus aii anteceaaores ia ca- 
pitulo.) 

1470. S6. Pebr. Oswildm •blMt(Ciret 
iaiC t, HntihiM novu patef Oa* 
«ald Tretker möttit lllii» «reptna 

Mt). 

— 13. Jun. Henrioia pleb. in iUn- 
pas (Pibie). 

— 19. Jun. Leonardus Völsegger B. 
-~ 28. Juo. Magdalena. 

— Oft. Tkanat pkb. {« Anpu. 

1471. la. Jim. CalliarMA d« Liehton- 

1473. 32. Jim. Jo»ntt.Frcwltp«rger B* 

— 1, Nov. Caspar «ac custos. 
1474 2;i. Febr. Aibertut sac da fU- 

20. Sept. Georg et Christoph 
RaiebardiDgett B. B. 
1476. 22. Aag. Magnua aae. CVialtar 
cnatoa.) 

— K. Ibj. JaaiBaa plab. bAm- 
pas. 

1477. 29. Mart. Jacobus Taensl B. 

— t. Juf. Elisabet V'onlerin. 

— 17. Sept. Joannes Appl sae. 
1479. 29. Aug. Georg Tölzcr sac. 

pleb. io Pate. 



1479. 8. Feb. W o i f □ g Orambiler B. 

Udo. 1. Jul. Ueorieus Spies. 
— • 21. Nov. Gaorg Sahaflier aae. 

1482. 28. Ja». Jaanaaa Sebliaraar B. 

1463. 9. Not. Gaary SehafHer aae. 

1484. 27. Jun. Leopold Spiess. 

1488. 11. Anv'. Georgius Leo sac. 
(unter i\m aia Gaarg lAfi eu- 
ratus in Wiltina). 

1487. 1. Maj Gbnstiaa Nock diac. 

148& 14. Nav. Wilhaini B, 

14801 7. Jan. Nartinua Oiril «aavar- 
aoa (alilar 7. Avf . fai faala 7 dar- 
mientium Martin Girt)). 

1483. 3. m»j. Alasiaa abbas (3. No- 
nas Maj. vir rener. Alexius Stell 
reeonditus diuturno fratrum lueta 
in coenobii capitulo 6. Mbj.J. 

— Petrus Tischler elericoi. 
^ Caandus plebaaiia ia Hall. 

1483. Jaeob Salaa aatet 88 aw. 

18. Ja». Fridaiicoa fanparai B. 

— [Aa der Kellermauer im Kreut- 
ganf^e ein Grabstein von 140": 
Stadthauptmann (von Innsbruck) 
Egyd Volk, darneben : Familie Rei- 
ebenbarg. Aa der Refectorium- 
nanar iiatar daraalbaa JabrsabI 
aia Vollabaeb.] 

1487. 19. Aag. Barlalanaaa plab. ia 
Ampas (Kiti). 
24. Sopl. Aegidius Falek R 

1498. 24. .h\n. P !^1nrtin sac. ( Sol/.cr). 

— 13. Joanue» Kolb sac. cu- 
stos. 

— 16. OcL Margar. Eppamaria B. 

— 30. Nov. Jaeobaa BebnMlaar. 
[Naeh Siaaaahar f 38. Navamb.] 

— (31. Dae. van. aaater abbas aa- 
pttltus in capella Spiaa aata aHara 
SS. AposJoloruin.) 

1499. 21. Sepl. Wf^lfcriin.,' de Windek. 
1501. 14. Kebr (»>u.,M de Hau^u B. 

— 1. Wnj. Joanuea CHpeller pleb. 
ia Ampaa. 
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1$M. 29. Apr. Adam Scherer B. 

— 16. Oet. H«iirieiu llMt)b«rRer 
Bw [An der Rftfeeloriumiiuiuer de« 

Kreutganges ein Grabstein mit 
der Jahrtahl 1498: Familie reo 

Mentelberg.] 

— 'iO. Nov. Wilhelmu» »U Willn- 
bach. [Der Grabstein exislirt mit 
Numenund JahrzabI ander iusae" 
reu KbrrlMnamaer. — Mit 1804 
beseieiuiel etebt an der Rcfeeto> 
riiimmauer ein Grabstein: Fami- 
lien von Neide^rg und Rieger.] 

1505. 25. Marl. Petrus pleb. in Ampas. 

1506. 10. Aug. Nif'olau«; pniivprsus. 

1507. 4. Dec. Laurentius l'rantsenior. 
17. Febr. Elisab. de Schrofvn- 

atein filia Dorethete. — Sigis- 
mondi de Tkraiitoen Itlii Sttfi. 

1509. 2. Hart. Meleliier epa. Brix. 

1510. 24. Jan. Joannes nac. et prior 
(antiqiius pater Jeanoee Faber 
prior ). 

— 'Zi. Ffbr. Luilovie. sac. 

1511. Q. Od. Sebald PoLadori'er der. 
181S. 21. Dre. Joaan. Kirebner pteb. 

in Willina. 

— 29. Dee. Jacob pleb. in Pala 
(Kori). 

1S14. 9. Oct. Barlol.aac.(Voiglsper* 

ger suprior). 
llilo. 11. .lul. Georff I.tits senior. 
Iblt). 2U. Jul. L'dalrivus Seglaucr sac. 
ISlBb 19* Nov. Agnes Harmstetcrio. 
1819. 19. Jan. MaximUianua imperat 

(8. AprJ. 

— 30. Aug. Stephan aae. Lang. 
1820. 20. Jan. Georg Hungger B. 

— 19. .fun. Georg Pipp. 

1321. 2f» Mart. Christoph, eps. dix. 

— S. Aug. Acbai aac \ uterque 
JUoiwalt. / morho 

— 9. Aug. Laurenliaa / opid«- 
prior Gogl. j mieo. 

— 21. Jaeob. Kaltnbauaer B. 



1822. 29. Marl. iMiwea ane. Stadler 
aenior linr. 6. ante Laetare. 

— 9. SepL Marlin Krell. 
1524. 28. Jan. Radolpbva clerieni. 

— 18. Febr. Ursula. 

— 27. Oet. Ferd. Infant. Hispsn. 
12)25. Ii. Oel. Sebastian eps. Brix. 
1529. 31. Jan. 8im. Piimtz pi. in CaUh. 

(Dom. ante Pnrif. Siraen Pseoir). 
1831. 18. Febr. Joannes Tranleon B. 

— 28. Jul Albertna aae. Reinbart. 
29. Oet. Leonardue Klin^^ler ab- 

bas (30. Oet. ven. p. et d. Leon. 
K(. qni pmefnit moo«tterio24 an- 
nos et obiit fifi). 
1533. 1. Febr. Cbristianus sae. 

— 17. Nov. Joannes Loeb. aacard« 
eustoa (Laneb» qot memorabilia 
nii temporis et obitum f^trua 
annolavit). 

1535. 31. Marf. Michael Härder «ac. 
(obiit in exilio fer. 6. posl Ptischa). 

1536. 13. Aug. Simon Stubenfrost sac. 

— 8. Nov. Georgius Treoncr ab- 
bas. (In oetava 00. SS. ven. p. 
et d. Georg. Thraebaer aepultoa ad 
aran a. Braami in capitulo* prae- 
fttit 8 anni«, 8 bebdom.). [Stona* 
ebergibtals Todeetagden 3 1. Oet. 
an, was mch der genauen Angabe 
des Bograbnisatages hier irrig 
wfirp.l 

— Joannes Klag (vel Klotz) obiit 
in exilio. 

1SS7. 13. Mart. Joinnea G8tl suprior. 
1838* 29. Oet. Joanne« Lardier novit 
1889. 26. Maj. Ingenuin Frila senior. 

— 29. Maj. Slfridus sac. 

— 29. Jui. Bernard. a Glos ep* 

— (In Fpiphnnia Joannes Moyses 
sac. tilius Judaei.} 

— 14. Nov. Ruland. Dieperskircher 
B. 

1840. 1. Apr. Joann. Geyr pleb. in 
Ampas de Omang. 
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1541. 9. Dec. Christoph. Pucbt »ps. 
Brii. 

im, 0. Miu. Miehael tae. Kall ea- 

pell. Ampas. 
1$44. 18. Mftrt. Joanne« Kleiber iac 
Ciinlor. 

^ 11. Dcc. Hei-iiiHDUS sacellanu4. 

— 28. D«e. Christoph. Maller eur. 
ploh. in Ampss. 

1B47. 18. Apr. Josmiss Hsigsle stc. 
de Hftttioga cantor. ^ [Ad der 
Kellf^rwand des Krenz'^nnpps stellt 
ein Gi'Jthsti'iii mit der .lalirralil 
1347 : llierou) luu« Hurori) nii Huf- 
lueistcr der Söhne t'erd. I.] 

1548. 26. Oet. Joannes Winser sac. 
infra oet. sctae. Ursulse curat in 
Wtitina. 

1549. SO. Aug. Hieronymns de Jere- 

mia B. 

iS51- 13. Maj. Joannes Rotmsir sac. 
de Innsbruk f in fest. s. Servali. 

— [An der Refectoriuinmauer steht 
ein GraUicm a. 1551: Kanzler 
Oswald ven Hausen.] 

185$. 10. Fab. Themas B. 

1557. 10. Aug. Geergittseleriens Puts 

acoo1yt!iU8. 
1558. 30. Maj. Hieron. Schwcrlfrimer 

sac. prior in fest. s. FpÜcis. 

— 15. Jun. Sigisinundus Kröll prior. 
1U63. 2. Jaa. Georg Staluer prior. 
1504. 8. Apr. BrietiusHayrtpleb. in 

Ampas de Allrans. 

— 13. Jun. Sigismund prior Btn- 
gahell custo«. 

— 28. Sept. Michael Gorn prior. 

— 9. Oet. Gebbsrd Sauridin sa- 
cerdos. 

Iä6ä. 11. Mart. Oswald prior de Frid- 
berg. 

1587. 15. Mari. Margar. dueiasa Au- 
siriae. 

— 18. H^. Joannes pleb. in Ampas 
Dirmandiager. 



1667. IS. Jun. Sebaatiaa Hobpeil esliar. 
1571. 23. Sept. Blasius epi. Bria. 

1673.27. Aug. Joannea Piebler sae. 

et senior. 

1576. iZ. .\Iaj. Joannes Bnionor abbas 
natus de Kematen ref^n. anno 40. 
sepult. in capeila Spies ante al- 
lere s. Ursulae. 

1578. 5. Jnl. Chrisleph. de Madruts 
eps. Brix. 

1579. Joannes Pitl psr. Wilt. et can- 
tor et ox defectu sacerdotum pa- 
roeliiac «lein providif (Icor^T- Hill- 
^enliiiner laic-us capellanus, ualus 
civis Oenipontanus. 

1S80.S7. Ja». Bartbol. Abertshaaser 
aaaier et p. prior et quondnm eu- 
ratus in Pati. 

— 15. Dec Andreas Alher sae. 
1585. 6. Febr. Hieronym. Pokstorfbr 

»nc. par. Wilt. noclu obiit in re- 
fectorio antiqno magno prope cu- 
linRm et ambitum. 

— 19. Apr. Joanne« Zollur B. 

1586.28. Jan. Chrislef Semler sae. 
(8. Id. Julü narratio de peste gras« 
saote in eanonia de Ingolstadt) 
picb. in Patz. 

1589. 15. Jan. Udalricus Krindl abbas 
(8. Ciil. Febr. \i. alibas deposilus 
ü. K. Wiitiuac Qutus obiit niorho * 
epidemico nocte circa horaiu 10. 

in hipocaustttlo prope Moeshaus 
et dermitoriufflf sepultus in am- 
bitu). |Ao der fiaÜBCterittnMnMier 
der Grabstein mit der Inschrift: 
Anno Dmni. 1589 die 15. Jan. 
obiit in Christo rev. d. Udalricus 
Grind! hujus nioiia^terii abbas. j 

1590. 30. üec. Joannes eps. Brix. 
1594. 8. Juo. Ferdinand Oflnhauaer 

sac. obiit Viennne, sepultns nd 
Scotos. 

— 1. Jul. Joannea Saunreb abh. 
(in oet. Joaan. BapL abbas ven. 
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J. S. ei Nttteni 6dielit oecooomus 
tclafis 41. septtltut ajita allare 

a. Catbariuae ) 
1505. 2.". .Tun. Ferdinaniius archidiu 
Ausiriite. 

— 18. Apr* SigttMd LecbUr w*. 
im; WilL 

18117. B. Jtn. JoaiiMt Klok mio«. 

— W. Aug. JoauMt Sehirer tM. 

(Slyrer) seaior. 
im. 3. FelK. ChritiiMa« U«Uiiisl 

prior. 

— 2ä. UdtL Jonnues a Fr^isinff B. 
iüOO. 15. Nov. Aodreaa epa. Brix. et 

etrd. 

1601. 10. Jol. Cbrutof. Urchtr abbat 

•X valla Pnstrina. 
1602. 5. Jan. Melchiiw PeUlMM sae. 

el senior (a N»is). 
1604. 12. OcU Christof. Forster aac 
OeoipouttDus. 

— tt, Dec. Georg. Mayr aac. H 
•aeaU. Hakaaia. 

1610. 6. Fabr. Pa(nia Iraner B. 
Cknartr. 

1611. 13. Nov. Clirial. Andr. a Sfaar 

eps. Drix. 

1612. 24. Mnrt. WoIfgaDg SUiganber- 
ger B. sac. ( 24. Mnj.?) 

— > 6. Apr. Hudolfua iniporator. 

1613. 21. Jua. Banadiat öltUag e«l- 
lafw a Fiaaaaa. 

1614. 18. S^t. Aaguatin Raaf aae. 
1615. 90. Nav. Pelm SaaaNui claricua 

vix profeaaus. 

1616. 27. Kehr Jonnnps Maucher s»c. 

— 20. Maj. Blatlhaeus Hissingpr 
»uprior (von Mindelheim). 

1617. 3. Mart. Wolfgang Oberhofrr 
Haleasia. 

1618. % Nov. Maxiai. arahid. Aualriaa. 

1610. 19. Jan. JlaMiia Kiiapaaier abb. 
(aliae 17. Jaa. 1605). [Naeh Sin- 
nacler wurde er 1605 zur frei- 
willigon Abdankaagberadet. Sin- 



nacher gibt dan 17. Jiaaer ah 
Todestag ao.) 
1620. 10. J^n r^eonhardoa eaaTeraut 
Hortti'isen. 

— 24. Febr. Grorg Prenseisoo sae. 
a FtaaHiag. 

1681.17. Apr. Slaioa KaaMrlaadar 
abbaa. 

— 1. Jul. Chrlatopb Naabaaaar 

Toa Ampas. 

— 8. Jul. Cbriatof. Raailer eoa* 

versus. 

1622. 1 i. Mart. Joann. OKerhamer sac. 

— 83. Jua. Cyprian Hceber sac. 
ax Talle Paalriaa. 

1684. 84. Dee. CaroNa apa. Briz. 
1688. 18b Apr. Jaeaboa Cbriatapb. a 
I.ichtcnstain B. 

1626. 16. Dec. Jonnnes Plob, 

1627. 6. Mart Hi»-r OUo Brix. 

— 12. Apr. Georg Hok Senior voa 
Anaras. 

1688. 84. Sept. DaalaI 8aao epa. BHx. 

— 88. Dae. Pard. Uag8>l^Vl Me.? 
aBB.t 

1630. Augustin KiafSuavva» 
1688. Jticobus Weingartner Vien. 
^ 13. Sept Laopaldaa arekidni 

Aiistriae. 

t63X 12. Apr. Petrus Saurweia aae. 
a Mutters. 

— 8. MiQ- Jaa. Staikl aae. Bdaa- 
Baaait. 

— 1. Jua. Oaralaa UafgbM B. 

— 88. Mov. Gaudentiaa a Sehl ac- 

colitus von {löltrinir. 
1634. Itt. Jun. Martin Hatler sac. ex 

valle Pust. senior. 

6. Dec. Wilbeitiius Loher B. 
1688. 81. Jan. Tbomaa Waissopaebar 

aae. HaraBaaaia. 

— 8. 8^1. MaleUar Gmabar aae. 
et ilicol. doctor logolstadmaia. 

~ 7. Nav. Gregar Na jar aae ei 
Prata. 
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I6M. 19. Oec. Frid. AJtstelter i 

Cdlnburg B. 
164f, 28. Carttl. Moninx procur. 

ord. Ken. 

— 27. Mari: Wilbelm « WeJtp«rg 
episc. Bn'x. 

— 5. Jun. <iei)r<^ Streicher 
senior ex Bavaria. 

— i2.0ct.ABloiiatiitidiiif;crOeDip. 
•te. Sereriam Mari« Ott hoc tem- 
pore cemmotetns e«t id eaooeie 
aestra, profeasu in eanenia Roig- 
genburff. 

1642. 23. ^]:*rt. Slephan Unlerweger 
fonv. ex vallc Puslr. 

— 2. M.ij. Au^'tistin Kbner »ac 

— o. Juii. Aiiibrosius Salcher cx 
Bavaria. 

— 2. Oet. Ctepar Baumgartaer 
•ae. 

iG44. 30. Jun. Paulus Dax Oenip. 
1648.11. Sept. Chrystuph ThyriDK 

V. Gfjnzburf?. 
1640. 4. Ucc ADdreaa Ritlerle Ha- 

lentis. 

1631. 9. Kebr. Hieronymat SehuHing. 

— 28. Ne?. Franeiaeua Zajrcr Buls. 
prior in Bemek. 

16S2. 24. Srpt. Ambrosiu« Sebreti ex 

vallc Pu>t. 
1653. 27. Maj. Bemanlus Feninger 
Oonip. 

— Jo.sppluiH Spios. 

16^0. 2ä. Jan. Norbertus Prudix Siles. 
prarpos. ia Bemek et abbaaBrea- 
laviae. 

— 28. Mi\j. Godofrcd. Klebetober- 
ger Oenip. per. Pati. 

— 8. Oet. Laar. Stephan! Ocoip, 

prior. 

16&7. 16. Sopt. Wilhelmus Bliemel 

Brix. prior. 
16«i8. 17. Nor. Andreas Faber. 

— 17* Dee. Poaaidoiiius Ainiiiger. 

— Carole» Hermaii. 
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im. 2. Oee. Bhaiea Kirebma jer von 

PfaiTeehoFen. 
1861. 24. Jan. Andrea» llayr abbae re- 

aignaf IIS. [Sinmeher gibt den To- 

desiatr nicht an.J 

— 8. Dee. Carolua n Waltenhofen 
Mernii. 

1662. 8. M«r(. Philippus Gfirtner ex 
Bararia. 

— 29. Ort Balthaaar Sehnllmayer 
•enior. 

— 80. Dee. Ferd. CtooL arebidux 
Auatriae inaignis bencfHotor ad 
norani eceles. ohiit C^iilarii. 

1663. 26. Mart. Joauo. FrHQc. Traut- 
son. 

1664. 5. Mart. Sebast. Riedl ex valle 
Pott. 

— 18. Scpf. Joanne ah Ellenhart 
nobilie virgo. 

1665. 25. Jan. Sigismund. Frane. ar- 

chidux Austriae. 

— r, n. r. MaUhiasSebloaser Hai. 
par. Ainpas. 

1666. 18. Sopl. Norberius Gondi Bru- 
xellis praeses Arcbifratern. 

1687. 24. Hart. Augustin. Heiner natoa 
Hall pleb. in Ampae« 

— 24* Hej. Nieol. Jeohaeber Oenip. 
provisor. 

1668. 31. Jan. Basil. St(>!n\v;(iHl Snovia. 

— 17. Febr. Joannes Fabian Aia« 
trei prior. 

iG73. 9. ücU Geurgius Hinlerberger 
H5Uing. 

167S. 13. Jun. LeureotiaiTaaaer Oeni- 
pont. 

1679. 27. Oct. Petrus Pichlcr Sebati. 

1681. 9. Jon, Horianua Wals paroeku« 

in Patsch. 

1682. 13. Mart. Caspar Kamerer Uenip. 
coop. in Palseh. 

— 24. Oct. Fridr. Rutler Kppan. 
aenier et procurttor in Kppun, 
ethim par. in Ampae. 
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1«8S. e. 8»pi. FerdititndM Hofman 

6re»lavitt. 
1687. 10. MaJ. Domittieu« Lohr «bluit 

cleet. i't cons. anno praefuit 
37 anni« «i viiil m sae«rd. 60 

«hnis. 

— 27. Jim. Hi^Ton. Ilroin 5upri«>r. 
1090. Ti. Apr. August in. Sepp Cal- 

dafii eoop. ia Ampaf* 

24. Maj. Reginbert de Lei»». Mi- 
cbael. 

— K. Jon. Jotephtti ClemtikU 0«ii- 

ponli «enior. 
1692. 27 Nov Pi^Mlit« nieilmailer ad- 

miiiistrator in KppHfi. 
1093. Joannes VI. Frcysinji, L^)*;«, 

Ahlias eiei'tus et benedictus unuo 
1687 praofoit 6 anaia. 



1698. 81. Maj. Stephams Sprung par. 
i« Ampa«. 

— 84. llq. Adria« T«Uor Steniag. 
^ 8. Der. Rhoaaata Stapf Oowai 

profoss. 166H. 
I6i»6. 2. M»j. Simon Andergamr 
Cxidarii, curat, in Hölting;. 

— 10. Aug. Christophorus Andreas 
de Altstütter, aeliia f6tl, aeaier 
eellegii. 

1607. Philippaa Riedmflller Hell. 

— ii. Jm. Kraiiciscttt Sehaller 

Traunstein nat. Ifiil. 
1688. 11. Mtirt CftHcrivtln«« Fr«^it.ii: 
Eppan Dalu^ 1*14 1 . par. m l'aUch 

— 3. Maj. i ii.Mieus VValcher Ep- 
p»n. par. in Ampa». 
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IV. 
ZUR 

GESCHICHTE UNGARNS 

IM 

ZEITALTER FRAJ^iZ AAKOGZI'S IL 

HimiuscBB 8T0D» hach obmucktbr und mtomucmii qubllbn 

Dr. f. SRONEB 

iiiiiYg«nTÄTin»rt«i«k in aiis. 



£&ST£ ABTHKILUNG. 
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Was ieh hier biete, entspraog einer Liebiingtriehtong meiner 
gesebichtlichen Stadien, die icb durch fünf Jahre (18tf6~186{) 
auf dem Boden jenseits der Leitha pflegte und auch noch diesseits, 
im deutsch-österreichischen Lande, mit ungeschwächter Neigung 
einhalte, luue m dieser Li»;bhngsneiguug, wie auch in meinem Be- 
rufe wurzelütie Beschäüigung mit dem Geschichtsleben Ungarns, 
vor Allem mit den Ergebnissen der staath'chen utnl kuchiiclu n ( m- 
' wälzungen des Karpatlienlandes, hat in mir die Überzeugung ge- 
festigt, dass es auf diesem Felde Vi Ii« it vollauf gäbe, für den wuch- 
tigen Pflug des Meisters historischur Forschung so gut, wie für den 
leichten Spaten des wissenschafliichen Arbeiters niederen Ranges, 
insbesondere sei die Epoche des 17. und 18. Jahrhunderts noch 
mehrfacher Untersuchung bedürftig, und genug des Stoffes wäre 
TfNrbanden, der nur halb oder noch gar nicht Tenverthet. 

Gemeinsame Arbeiten, wahrend meines mehrjährigen Aufent- 
haltes in Kaschftu, der Metropole des ostungariscben Berginndes, 
mit meinem Frennde und Bentfsgenossen Hermann Bldermann, 
gegenwirtig Unireraititsprofessor in Innsbruck, unternommen, haben 
mir, sunäcbst durch seine persönliche Vermittlung, eine Reibe band* 
sebrifUicber Quellen angefahrt, die ich naeb den yersebiedensten 
Richtungen durabtorschte und ausnfitate; von dem Einen und Andern 
erhielt ieh durch seine an Ort nnd Stelle gemachten Aussage er- 
giebige Kunde. Anderseits erschlossen sich mür selbst allmählig archi- 
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valiMche Fundstätten; günstige Gelegenheit und glücklicher Zufall 
spielten mir manches Dankeswerthe in liie Hände. 

Aus dem Bereiche dieser QncIlt aNtutlii-ii stammt die vorliegende 
Arbeit Sie behandelt einen d«'r bewegtesten Zeiträume d«M- neueren 
Geschichte Unsrarns. von gcsammlösterreichiseher inid ebenso von 
gcmeinenropaisclier Hedentuni^. Ks sind H«'ilrüi;e „zur (»esebieiite 
Ungarns im Zeitalter Franz Räköczi's II.** Sie soHen das Lrtheii über 
die gewaltigen inneren Krisen eines politisch bedeutenden Volkes, 
80 wie Ober einen Mann klären und festigen helfen , dessen Name 
noch immer im Munde des Magyaren wiederklingt, dessen Andenken 
den Zauber der Volksthümlichkeit bewahrt. 

Ich habe mich bemuht, die betugUchen Tbatsnehen in ihrer 
nnTerhQtlten Wahrheit dariaatellen, and mit Benfitiung aller ein- 
achlfigigen magyarisehen Publlcationen in dieser Richtung, so weit 
sie mir von Werth erschienen oder su meiner Kenntniss gelangten, 
das selbst gesammelte Material f u einem OesammtbUde su erginsen, 
das allerdings mit der gelinfigen ungarlfindisehen Anffassunff in 
manchen grellen Widerstreit gertUh. 

Endlich muss ich noch der Arbeitsbehoifis gedenken. sind 
theils Druckwerke, theils Handschriften. Über ihren Inhalt nnd 
ihre Äussert iclikeit geben Text und Notenanhang Aufschluss. Hier 
«tnmiteu sie in reicher Fülle, dort tropften sie spärlich. Diese Un- 
gleichtormigkeit musste anrh auf die Üarstellune- masscrt lieiid ein- 
wirken. Durch den (^nisi hwunpr des Jalires lötiO I Stil Ungarn 
enlfrnmli t , mnss ieli lebhaft bedauern, so manche wichtige Quelle 
nur hulli beuülzt. oder ffir immer aus den Au^en verloren zu haben, 
liuoierhin ist nicht Weniges von dem Gebotenen neu und brauchbar. 

Eine Würdigung der handschriUUchen Quellen, die hier l»e- 
nfltzt erscheinen, liefert den Nachweis, dass sie sich Tortngsweise 
an die Vororte des ostungarischen Berglandes, an Eperies, 
Lentschan, Unghvar, Kaschau und deren Nachbarschaft knüpfen. Ich 
habe auch das erwihnte Lfindergebiei als geographischen SehavplaCs 
der geschilderten Breignisse miglieh streng im Auge behalten. 

Es war dies nicht nur dnreb die Wesenheit der benfitsten band- 
sehriftHehen Quellen geboten, sondern aneh in der naheliegenden 
Einsieht begriindel, dass man historische Studien m^iehat streng 
loealisiren mfiase. Endlieh vard ich auch immer mehr Ten der Ober* 
seugung durchdrungen, jenes Gebiet sei das eigentKcbe Quellen- 
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Lecken der politischen Strömungen UngarnH in jenen Tagen, der 
Feuerherd seiner Ausstände und der Boden gewesen, auf welchem 
verschiedenes Volk«:- und Kirchenthum sich in der eigeuthumlicbstea 
Weist' mischte und tiurclidrfiii^. 

Und so iihcrj^ci»e ich denn üiesi» Arbeit der öfTcntlu likcit, 
keiner Seib.sttnuschung hingegeben, weder lilier die Mängel der 
Darstellung in Gehnit und Form, noch über ilie Lretheilte Anl'nithme 
und Beurtheilung des Ganzen, aber get'assten Muthcs und im Bewusst- 
aeia, die historische Wahrheit angestrebt zu haben : — eine Arbeit, 
die von den Mussestuuden so mancher wechselvoilen .Tahrc zehrte. — 
Tüchtigere Kräfte mögen den gleichen Wegen nachgehen und garben- 
weise einheimaeo. was ich mflhsam in einaelnen Ahreo aufaulesen im 
Stande war* 
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Borste Abtheilung: 

Der Anbtftod fmn Ukteih IL 

L lltldtei4M. 

Unter den Gestalten des ungarischen Staats- und Geschiehts- 
lebens , die aus der jaogeren Vei^ngenheit au uns herfiberragen* 
ward keine mit dem Haucke der Romantik so wirksam belebt, wie 
die Frau R4kdcii*s n. Oer R^köesimarsch allein schon genügt» um 
dem Laien in der Geschichtswissenschaft das Andenken an »Riködl 
den Rebellen* immer wieder in Ohr und Seele su säubern. Für den 
Magyaren ist er die letzte populäre Erscheinung an dem Wende- 
punkte sweier bedeutsamen Zeitrttume» deren früheren der Siatbmirer 
Friede begrenit, wflhrend er den spfiteren einleitet Das grosse 
RondgemSIde der ungarischen Insurreetionsepoche , tou Rocskay's 
Tagen an — findet seinen Abschluss in dem Sturze Räkdezi^s; nie 
w iocici , Liä /.um Jalire 1848, ^niiircn so hoch die Wogen des poli- 
tischen Lebens Ungarns, wie daaial» in den .lalireu 1700— 1711; 
nie hatte das Geschick einem Mauue der Bewegung vorübergehend 
so viel Macht iu den Schoss gelegt; nie schien der crewallige Anlauf 
EU einer Trennung Ungarns von dem Staabkörper Österreichs so 
gründlich gelingen zu sollen als damals. 

Das Scheitern der Pläne, die Selbstverbannung Raköczi's, sein 
Stillleben in Frankreich, die traurige Rolle, zu der er auf dem Boden 
der Türkei Terurtheilt blieb, der Tod des Agitators zu Rodosto am 
Gestade des unwirthlichen Meeres, fern vom Heimathlande und den 
Seioigen — bildet den düsteren Hintergrund seines Daseins. 

Der Erbe eines alten geschichtsberühmten Namens» der Enkel 
Zrinyi*s, dessen Haupt unter dem Beile des Henkers gefallen, der 
Sohn eines Mannes, der in der gleichen Sturmepoehe Schiffbruch 
litt, einer Frau» die den blutigen Schatten des Vaters stets vSr den 
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Augen behielt und ron glüheodem Hasse gegen die .detttsehe Re- 
gierong* beseelt war, der Stiefsohn Emerieh T&k5lyi*s, des Insor- 
gentenfdhrers* dem Helena Zrinyt in die Ueinasiatische Verbannung 
gefolgt war, und das HutteigefnU gegen die Kinder der ersten Ehe 
aufzuopfern nicht sSumte: schien er zu der Rolle, die er im Mannes- 
alter spielte, bereits in der Wiege bestimmt. Der Antrieb zur Sehild- 
erhebuiig gegen die habsburgische Herrscliaü liatte sirh gewisser- 
massen dem Blute des zweiten Franz Rakdczi mitgetheilt >j. Stiii 
Leben hat also auch einen dQvSteren, gestaltenreichen Vordergrund; 
unti so \\irkten Name, Herkunft, Glück und Fall dieses Mannes /zu- 
sammen, Hill t iiien romantischen .Nimbus zu erzeugen, der über der 
gleissendeu Schale den traurigen kern seiner Thaten übersehen 
Hess. 

So ward Räköczi*8 Thatenleben an einer unnatOrliehen drama- 
tischen Höhe emporgesehraubt; denn es fehlt dem Helden der Hand* 
lung die wahre GrOsse, so wie der Handlung selbst der wahre tra- 
gische Abschlnss. 

Man wand die Gloriole dos Mlrtyreitbums vm sein Hanpt, and 
▼ergass nOehtem und unbefangen lu prüfen, ob der ein Mirlyrer 
genannt werden dflrie, den einerseits der ehrgeisige Wahn, Ungama 
Regenerator in werden, anderseits der stachelnde fiinfluos gege- 
bener VerhSltnisse und leidenschaftlicher Naturen in seiner Umge- 
bung — zu einem Unternehmen drflngte, das eisernen Willen, uner- 
sehtttteriiche Folgerichtigkeit des Handelns, die Eigenschaften einea 
Staatsmannes und Peldherm ersten Ranges in Anspruch nahm ; 
sämmtlich Vorbedingungen, welche Rdkdczi's eigenstes Wesen nicht 
iiii entferntesten darlmt. Er selbst gesteht dies in den Denkwürdig- 
keiten seines Lebens: „Ich war «Jamals 26 Jahre alt. oliiir >lililai*- 
kenntniss und äusserst obedläehlich unteiTichlet über ilit politiselien 
und geschichtlichen Angelegenheiten ; ich verstand wohl die Fehler 
nnd Mangel zuerkennen, doch wusste ich schwerlieh su- zu ver- 
bessern, ich bekenne daher» ich war ein Blinder, der Blinde be- 
fehligte- «). 

Man bedachte nicht, dass das an sieh schone, ehrenwerthe 
Mitgefühl fQr gestürzte Grössen nicht selten der nüchternen ge- 
schichtlicheo Krkenntniss mit schmeichelnder Hand die Binde ums 
Auge legt, Wort und Feder auf gutgemeinte, aber falsche Bahnen 
lenkt Man nahm die bedenklichste Quelle, Rik<{cBi*8 Selbsibio- 
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graphie Terror, seine Memoiren, durch des fransoBiflehe Wert und 
starke Auflagen für die Wirkung auf ganz Europa berechnet. — und 

Hess ihn ohne weiters als Sachwalter für die LHiilerkeit seines Patrio- 
tismus, als Herold der eigenen V^erdienste vor die Schranken der 
Nachwelt treten. 

Die Gunst der VerhiiUnis.se schwellte die Segel seines Lehens- 
schiffes, die Un|?nnsf derselhen liess es sinken, und er, der Melan- 
choliker, der Mann der Heflexion, mit ehen so viel V^orzü^en und Tu- 
genden des Privatmannes als Fehlern des Politikers und Agitators 
ausgestattet, — hatte nicht Thatkraft genug, sich über Wasser su 
halten, nicht Muth genug, sieh mit seinem Glttcke zu begraben. 
Gerade auf der Höhe seines Lebens eine Marionette der französischen 
Politik , — von derselben «usgonützt und dann fallen gelassen, pries 
er sieb gMicklieb, Gastfreundsebaft bei der Grossmuth Ludwigs XIV. 
SU finden. « 

Oass er und soine Genossen den Ssatbmirer FViedon niebt an» 
nabmen, sondern die Selbstverbannung wfiblten, können wir begrel» 
fen» Tiolleiobt billigen« nie aber als erbabene Tbat ninnlieber Vater- 
landsliebe bewundern. Wir könnten dies nur dann» wenn der Ge- 
danke, die Rube des Landes su sicbem, und niebt das bittere GefilhI 
getfiusebter Erwartung, verbunden mit dem Kitsei. unter dem SebotM 
o9terreichfeindlicher Mächte gelegenere Tage abzuwarten, biebei 
luassgehend gewesen wäre. 

Mali iiiuss soniii die geläufige Anschauung von liakoexi s Tha- 
tenleben durchaus tendentiös oder doch vorn Scheine bestochen nen- 
nen. Der Kiuhlick in die wahre Sachlage rntrams vor der eigent- 
lichen Bewegung sollte allerdings den trügeiisclien Nebel wehren, 
der in vielen DarsteUungen das Liclit historischer Wahrheit ver- 
dästert s). 

Die Unzufriedeobeit, an welcher Ungarn vor dem Ausbruche 
der neuen Bewegung krankte, bildet einen grellen Gegensatz zu 
dem grossen Friedenswerke, das im Oetober 1687 zwischen den 
Stioden und der Krone reiehstfiglieb vollzogen ward. Die Stände er- 
kennen in Ungarn das babsburgiscbe Krbreieb an sie versiebten 
auf das Recht der Insurrection. Anderseits spricht die Regierung 
eine allgemeine Amnestie aus, von der nur Tökölyi und seine bart- 
ufickigen Anhänger ausgeschlossen bleiben. Das verbasste Eperieser 
Blntgeriebt wird ausser Kraft geseUt, die der Conliseation verfUlenen 
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(ifiterbesitxer sollen Recht und (iriade finden, in der ungarischen Ho(- 
kiiiizlci mindestens zwei Natioiialt* Sitz und Stimme haben und die 
Religion s;u Ii kel vom Jahre 1681 zur völligen Aiisfuhrunuf gelaniren*). 

Unter dem Eindrucke der kais»Tlielien Siege und im Bewussisein, 
die Verdrangunj^ des türkischen Erbleiudes den ^deutschen" WatTen 
vor Allem danken zu müssen, waren die Stände Ungarns der Regie- 
rung auf halbem Wege entgegengekommen >). 

Das unausgesetzte Kriegsgetumroel . das bis zum Jahre 1697 
wahrte» stand jedoch einer durchgreifenden Ausgestaltung jener Prin- 
cipien im Wege, auf denen das politische Friedentwerk reo 1687 
beruhte» und die argen Rficksehritte in den militSrisehen Erfelgvot 
wie sie der Tfirkenkrieg in den Jahren 1691 — 1696 wtederspiegdU 
achärften neuerdings den Stachel der UnaufHedenheit. der in den 
aufgeregten GernGtheniv wenn auch abgestumpft* taniekgeblieben. 

Der Sieg bei Zentha 1697 eröffnete wieder die gttnatigsten Aus- 
sichten, aber gerade jetst zeigten sich Regierang und Stinde in 
einem schwierigen Widerspruche. 

Tökolyi's lusurrectiori und der 14jährige Turkenki it-L; hatten 
schwer auf dem f^ande gelastet. Dass man der Bequartu nai^ und 
Verpflegung der Kriegsschaaren müde geworden, darf uns uieht 
Wunder nehmen. Bauer und Burger hatten das er^tc Herht zu sol- 
cher klage; wohl auch der kleine Adel, die Massen der Heich^sedei- 
ieute. 

Wenn aber geistliche und weltliche Magnaten den Ruf anstimm- 
ten: das fremde Kriegsvolk müsse aus dem Lande heraus, s«» war 
dies nichts anderes, als der uralte Refrain der Besehwerden, die 
seit mehr als awei Jahrhunderten in Ungarn wiederhaliten. Jetst, wo 
man diesen Schaaren und ihrem genialen, in der Haltung gegen Un- 
garn tadellosen Führer den rQhmlichen Aasgang eines riesigen Kam- 
pfes SU danken hatte, war es gewiss nicht am rechten Platze und 
gewiss nichts anderes, als eine Verschleierung des Gedankens: die 
Soldateska bat ihre Schuldigkeit gethan, sie kann gehen, bevor sie 
anr WafTe der Regierung in Fnedensteiten wwd. Wer aber unbe- 
fangen die Xothwendigkeit prüfte , mit bewaffneter Hand den Osma- 
nen den Frieden vorzuschreiben, wer der zahlreichen Kuruzzenban- 
den gcdnchte, die namentlich im ostungiii isehen Berg- und Tieflande 
hinter Wald und Sunipt' ein geäehteles Da&eiu, dn<^ I.ehen von «frei» n 
Gesellen'* führten» — und sein Auge der Wabrnehtuung nicht ver- 
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schloss, dass namentlich in d^n nheren (iegemlen, dem allen Herde 
mSchtiprer Beweprnngen — der Brand, nur halb erioscben, unter der 
Aiirli«' fortglomm, — begriff oieht schwer, wozu die „deutscheo Sol- 
daten** noch immer lo brauehen aeieD und urtheilte milder über ihre 
eidigen AusMbreitangen, die ja auch von den deutsoheo fiithen der 
Krone uiDfa«end gewflrdigt und lebliaft beklagt wurden. 

Erwfigen wir non die inneraten Beweggründe der damaligeo 
Unsofriedenheit im poUtiaehan Leben. Sie knüpfen sich an jene 
leidigen Tkatsacbeo» ao wie an anliebaame Maasregeln and Reform- 
entwürfe der Regierong, deren jetst in gcdrSngter Übersicht gedacht 
werden aoll. 

Man hatte eineCommisaion errichtet (ecmmissfo neoaqnislica)«), 
doroh welche das den Türken entrissene ;Ungarland in den Ver- 
hältnissen des Grundbesitzes neu geregelt werden sollte. Gegen das 
Gebahl eil derselben erhob sich Klage um kiuge. Man befehdete schon 
das Princip dieser Einrichtung, um wie viel mehr erbitterte die Ab- 
gabe oder Taxe, die dabei tu entrichten war. Und doch brauchte 
die Retjierung, deren ohnehin meist mürbe Finanzkrafl der lang- 
atlimige Krieg aufgebraucht, Geld und wieder Geld; ja bei nüchterner 
Erwägung scheint es nicht unbillig, dass derjenige, dem sein durch 
die Türken entfremdeter Grundbesitz zurückgestellt wird, ein Bnl* 
gelt dem Staate leiste, als Ersatz für dessen Kriegskosten. Wie so 
hfiofig roAehte aber die Gewinnsucht, der Schlendrian, das saum- 
selige , lerfahrene GeachfiRswesen der Commiasionsmitglieder den 
wesentlichen Anstess lor gehissigcn Aoffassnng bilden» die aich an 
den NSngcIn der Auaflthrang krfiRigte, nm dann Stnrm lu laufen 
gegen das Princip der Sache selbst. Nicht minder beRig erschollen 
Klagen Ober die „ungewohnten* Auflagen. Sie aind nicht neu. Kein 
Volk zeigte sieb so empfindlich daffir als das ungarische AdelsToik; 
die bürgerliche und bauerische Kaste war abgehSrteter dagegen. Dass 
sie selbst diiiin dajuber weidlich klagen inoehten, nehmen wir dem 
Bürger und Bauer fürwahr nicht übel; aber das bohie i''atho8 in den 
eiutönigen Klagen des Adels widert uns an^). 

Nun kommt aber die Hauptsache. Die schwerste Anklage der 
Regierung wurzelt in der Annahme, man habe damals die ganze 
ungarische Verfassung Aber den Haufen werfen wollen. Es solle 
wieder dazu kommen, was man vor nicht langer Zeit nach dem 
blutigen Ausgange der MagnatenTcrsebwörung, 1671, im Wiener 
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Cabinete besehloMen. Als Pflegevater dieses l^anes und dienstwilliger 
Vertrauensmann der Regierung wird Leopold Kollonics bezeiehnet, 
vonn»ls l'ci'.ssliiir^tM- Kiuniucrgrat', daitu Biüchut' von Kuab, Cardiual, 
endlich Primas von Ungarn «). 

Mau liebt es, als seinen Leiitspriich ^^nzut'ühreiu was iiit3 unlau- 
terste Qnelle, Rftkorzi , als solchen angibt: „Ich verde Ungarn 
Eunäehst in Kesücla schlagen , dann arm und endlich katholisch 
machen** ! *) Hat dies wirklich der Erzbischof geauaaert» ao iMUMita 
ibm dies in schwacher Stunde entschlüpft aein, denn er war sonst 
ein Tiel au scharfer und heller Ktpl'» als dass er solche hohle Prahle- 
reien an den Mann hfitte bringen wollen. Jedenfalls konnte er bald die 
Erfiahrang maehan, daaa ea dan Wiener Cabioete durehans an 
Energie and folgenebtigem Wollen gobraeb, einen solchen Statte 
atreieb gegen Ungarn lu nntemehiae^ und daaa man im entschei- 
denden Augenblieke a«f die Zustimmung oder feste Baltui^s dat 
Kaisers keineswegs mit Sieherbeit reobnon dürfe. 

Wir besitaen gegenwärtig mehr oder minder aasfDbrliebe Mit- 
theilongen Qber den Gehalt eines ReformiNrojeotes . das eine be- 
sondere Commission unter Vorsitz des Cardinalprimas Kollonics zu 
Stande gebracht und bereite im NoYuuiber 1089 höchsten Ortes 
unterbreitet hatte 

hl !■ 6uhwerpunkt des ganzen Entwurfes ruht ofienhar in dem 
(jeiianlicn, Ungarn sei in ätaaU>wirllischaHlieher Beziehung arg ver- 
nachlässiget, und diesem Gehreehen müsse schleunigst und umfassend 
gesteuert werden. 

Daher wird in erste Linie die „Impopulirung des Königreiches* 
gestellt. Man hebe die Volkskroft durch Ansiedluug; aber diese 
dürfe nicht das Gberschüssige Gesindel des Auslandes mit WiUkOr 
uod Gewaltsamkeit hereindrangen» sondern die freie EinbOrgerong 
fremder Völkersebadlen begilaatigen. Da mQsse man denn auch dem 
deutschen Volkstbum den P^ia der Nfitiliebkeit suerkennoD. An 
diesen Gedanken wird allerdings auoh ein sehr bedeotsnmes poli- 
tisches Motiv geknSptt und in die Worte gekleidet: «damit das Konig- 
reich oder wenigstens ein grosser Tbeil dessen nach and nach g e r- 
manisirt. das hungarische, zu Revolutionen und Unruhen geneiy^te 
Geblüt mit dem deutschen temperiert und mithin zur besländi^eii 
Treue nnd Liebe ihres natürlicheu fc^rbküuigs und Uerni auiguicbtct 
werden roucbte*. 
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Die ganxi» iinfrarlitiidi'^rhe FinRnxf^ebahrun^, die Jjlmmerlichkeit 
des «ffentlif'hen Credilfs wird einer aust'flhrlicheii und .*icli;irn'n Kritik 
uiiterworleii. Eine durrlie^rcifeiide Justiz- und tVharialreform er- 
scheinen als Grundbedingungen einer besseren Zukunft Ihnen sollen 
EweckmSssige Neoenuifen im gesnmmten Gebiete der Staatswirth- 
schattspflege — Yor Al!»»m auf dem Felde des Handels und Verkehres 
sich anschliessen. Auch der wissensebfiftKcheD Bedürfnisse des 
liMdee wM unter Andern ftdaeiit Zu Ofen und Katcbn« solHeo 
je eine Unlrereitit, in den «brigen Sifidlen hShere Schulen, Akn- 
deiMMi» Gynrnnsien erriebtet werden. 

Auch die WebrveiüusQng bedOffe einer Eeitgemlaaen Organi- 
sation. Noeb niebr des Stenerwesen. Denn sebon der Umstand» dass 
selbst in FViedensselten die Etubfinfte der Krsne ttO — CO.OCN) Gul* 
deup die Ausgaben dagegen eine bnlbe Million betrügen — mache 
eine Refonn des Abgabensystems notb wendig; diese neue Steuer 
dürfe aber nicht nur der Gruadholde, sondern ausnahmslos jeder 
geistliche und weltliche Standesherr, jedes Capitel, jeder Edelmann, 
jeder Mililiir udev KiUiUiiejlu'dicnstete nach Aiismas«- srines Grund- 
besitzes eiilrichten. Ansgenotninen seien allein die i'larrer und Schul- 
meister davon, sowie der kleine Adel in Hinsicht seiner furien. 

Der Soldateska wird ungemein ausfuhrlicb und scharf der Text 
gelesen und die Forderung ausgesprochen, man möge die ,»Ein- 
forderting und Einbringung der Steuern** — an «»fromme, getreue 
und dem Vaterlande genehme Suljecte Oberlassen und die Wahl 
derselben in den Gespanscbaften den Congregationen , in den 
Städten den Magistraten anheimgestellt werden*. 

Minder anmuthend ist der Sets, worin sieb die alte poliaelliebe 
Staatsweisheit abspiegelt: man müsse den Wohlstand des Volhes 
dureb regelmissige Aderlässe rerdOnnen, um die Lust s« Aufruhr 
$m dampfen; dies jedoeh naob richtigero Maasse Ihun, um wieder 
Unruhen aus Notb rorsubougen. Doch scheint eben der Naebdniek 
auf Letzteres gelegt und absichtlii li vor der Übertreibung jener ge- 
lautigen Maxime ernstlich gewarnt zu w rufen. 

!>er speciHsch katholische ('h;ii ;iUt i * in/cIntM* Entwürfe, wie in 
Hinsicht der Besoldung; des KU rus, der Ceasur akulhohscher Oruck- 
wetke -— darf uns nicht befremden. 

Im Grossen und Ganzen kann selbst die magyarische Auffassung 
das Vernönftige dieses Reformentwiirfes nicht läagnen. ^ weil kam 
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es 1689 in der Theorie des Refomw«rlM.DerKri6gMliob mehrere 

Jahre gemeinschadlicher Müsse zwischen sie und die Praxis. Forsehen 
wir nach» welchen Boden die Letztere seit dem Jahre 1695 gewann. 

In diesem Jahre kam der wStein ins Rollen. 1696 begehrten in 
erster Linie die 13 Gespau»charten Oberuuganis eine i^m iHidliehe 
Ahliiite ihr*'! zahlreichen Beschwerden im Wege einer deiegirten 
Commissiou. Die Hegierungsmanner erprobten bald die Sebwierigkeiten 
einer solchen Verständigung. Überdies hemmte der knegslftrin des 
bewegten Jahres 1 697 die Anläufe zu einer solchen von Neuem. 

Eine der brennendsten Fragen im österreichisclien Staatshatt»- 
hnlte war die ftefonn der Ittilitänrerpfiegung. Mit ihrer Lösung 
▼ofiQgsweise war die gemischte DeptttafbHi befravt. an deren Spitie 
der tbatkrSftige Reformer KoUoniei stand imd weiehe im Deeember 
1607 permanent erUfirt wnrde. In dem Schöna diaser Körperschaft 
sollten die Ideen des grossen »Reformwarkes«* ihre eigantlidm Werk- 
stltte finden. 

Als jedoch 1098 im September die Regnicolardeputatlan nach 
Wien kam , brachte sie schon die Lost tum passiren Widerstande 

gegen alle „Neuerungen" mit und die „Regierung**, oder besser gesagt 

die Rcforniparlei unter den Regierungsmännern, Kollonics an der Spitze, 
verschwendete umsonst ihre Beredsamkeit und musstc sich gefallen 
lassen, wie der eutschloüsene Autonomist, Kr/I isi lu)! Szeesc^nyi von 
Kalocsa , das was in der Ministerk;iii/,lt i i^ejilant wurde, lu dem 
Audienz^immer des luicbgiebigeu Kaisers aus den Angeln zu heben 
suchte 1 1). 

Offenbar hatte die Regierung aus naheliegenden Gründen den 
Tcrfassungsmässigen Weg bei der Anbahnung des Reformwerkea 
gemieden and die ungarische Opposition honnte ans dieser Unter- 
lassangssAnde Capital schtagan. Man lost wohl die widerspenstige 
Regnieolardepntation den 7. October d« J. auf ond behilt die 
bestallten Einnehmer der Contribution in Wien surfick, gewisser- 
massen als RQrgan der Steuerwilligkait des Adels; ein Sendsehreiben 
ergeht an die Gespanschalten » womaeh von den Tier Millionen be- 
gehrter, aber entschieden abgelehnter Steuer Vit dieStfidte, Ton 
dem Übrigen «/t die Magnaten und Retehsedelleute, */, endlieh die 
Gniiulholden nach den Porten, als hergebracbteiii Alaasse, einzu- 
zahlen hätten Der Falalin Fürst Paul Eszterhazi, bis dahin \ <*ii 
der Reformpartei gewonnen, fallt der Opposition zu und „reprä- 
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sentirt*' gegen das Octruy. das in der ,»6efangenhaltting freier Edel- 
laute* gipfelte. 

Da erscheint atn 24. December ein neues Rescript des Königs, 
wornacli die Magnaten und der Adelstand 250.000 (itildeu, also ein 
Sechzehnte! des ganzen Steuerhetrages , eben so viel die Stadte- 
curie, inid das Übrige — die 8000 Porten einzuzahlen iiätten ! Die 
Comitate iiatten nämlich auf ihrer Weigerung beharrt imd man gab 
nach, weil man sich eben nicht sicher tühite '«). 

Darfes uns Wunder nehmen, wenn unter solchen Umständen 
die MagnatenaehaCt zur Opposition neuen Math fasste, der Gespan- 
aebaftaadel in seinen Ansehaau^n ihr zufiel, und gerade diejenigen 
BeTdlkerangsklassen» in deren Gunsten die Stenerrefonn bereeiinet 
sein sollte, nur Uisstrauen der Regierung entgegentnigen« 

Es fruehtete wenig, dass in diesem Rescripte an die Gespan- 
achaften eine sebarfe und woblbegrQndete Anklage gegen den Her^ 
renstand erhoben, die Haltung der OelegirtenTersamnilong als dureb- 
aua illoyal beieiebnet und ihr der Vorwurl gemacht wurde, sie habe 
eher das allgemeine Mühsal Termehren als die Hand bieten wollen 
zu Massregeln, wodurch die Lasten billiger vertheilt und dadurch 
ertraglicher gemacht» anderseits die Ausschreitungen des Militärs 
eingediunuit tiiul aul diese Weise im Volke die Kraft, im Adel der 
Glanz des Landes erhalten werden soll. Es hatte nicht die ge- 
wünschte Wirkung, dass darin erörtert wurde — an der traurigen 
Lage des gemeinen Volkes und des kleineren Adels trüge seit jeher 
Schuld die Selhstsucht des Herrenstandes, der die öfTentlichen La- 
sten willkürlich auf jene wälze, l^benso wenig Bestechendes hatte die 
Erklärung: die WatTenpflicht der Herren und Edelleute wäre durch 
eine Steuerzahlung abzulösen, um mit deren Hilfe Miethsoldaten zu 
balten, welche der Erfahrung gemäss das Land am besten fertbei* 
digea konnten. 

Endlieb biess es auch darin: Jene Abgabenpflicbt untcrlftge 
keiner Frage, nur um eine billige Vertheilung der entsprechenden 
Steuerlast bandle es sieb; ... die vier Millionen seien unerlisslicb 
notbwendig, man habe aber nicht die Absiebt, sie cur stfindigen Auf- 
lage zu machen 

Hinter allen diesen ErSffnungen suchte der Herrenstand die Lust 

zu einem Staatsstreiche gegen seine Vorrechte, zugleich aber l'ühlle 
er schon in der theilweiseii Geschraubtheit des Rescriptes unschwer 
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jene iKilbeii, s(>hw:)iikeiulen Massregeln heraus, welche die Gefahr 
ahzusc'hwäelieii versprach. 

Er selbst liess es natürlich an allerhand Anfeindun^ren der Re- 
gierung nicht fehlen. Die Ausscheidung der (jespansehaltcn Pozsega, 
Verucze, Voiki und Sirmien zu einem eigenen Amtsbezirke unter 
Leitung des Peter Gotthai ^als L Statthalter** seit 1. Februar 1698 
war einer der Angriffspunkte; ein zweiter die VerpHindung von 
Klein-Kuroanien an den deotseben Orden iiir 500.000 Gulden. An 
andenreitigen fehlte et rnieli aiebt. Die bequemste Handhabe jedoeh 
bot der Karlowitzar Friede Tom 26. Jlnner 1699. Leo|>old 
scUosfl denselben als »Kaiser* filr seine Lande und Unterthanen ab» 
nieht als ,»KSnig ?on Ungarn*. Den Unterbindlem war kein Ungar 
beigegeben worden; Grund genug* um den die Ungarn auch in sei- 
ner Wesenheit nieht befriedigenden Traetat formell lu beanstin- 
digeni*), der swisehen europiiseben MSehten geschlossen, von 
ihnen verhandelt und garantirt worden war; den man daher seitens 
des Hofes unmöglich als einen Frieden der ungarischen Krone mit 
der Pforte ansehen konnte. 

Am Sehlus.x' des Jahres U\9^\ uiid im nächsten, t700, trat die 
Regierung mit den oeti oyirten iSteuerverordiiungen in die Schranken. 
Der ersten gemäss snllti der grundherrliche Adel künftigbin mit 
dem Sechzehntel seiner Einkünfte zu der Abgabe der Grundhoiden 
beisteuern — somit einer Einkommensteuer verfallen; zufolge der 
aweiten Verordnung wurden die «»Edelleiife ausserhalb der Vorneh- 
meren befindlieli'' — also der grosse Haufe des Gespansebaflsadela» 
der Bauern- oder Bundsehuhadel (boeskorosok) vor Allem mit dem 
Grundbolde der gleiiAea Besteuerung unterworfen <•)• 

Form und Zeitpunkt waren sehleeht gewihtt. Der Adel, die Na- 
tion im polittsehea Sinne, pochte grollender als je auf das Privile- 
gium, und in Oberungarn regte sieb das Kunuzenthum gewaltig. Das 
Wiener Ministerium hatte sieh in den Ruf gebraeht, die Axt gelegt 
gu haben an die Wurzeln des ungarischen Verfhssungslebens. Wenn 
dies auch eine starke Hyperbel war, ja im Gegentheil die conservatlve 
Aristokratie, die ungarischen Autonomisten , das Feld behauptet hat- 
ten, das Alte im (»anzen beim Alten gehlieben war — jene letzten 
Verordnungen wurden als Vorboten rücksiclitsloser Tyrannei ange- 
sehen, als Massregeln einer Regierungspartei, die den Kaiser be- 
rückeu und mit beharrlicher Vermeidung der Reichstage, Stuck lür 
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Stück der hergebraehten Vorrechte der NatioA loebrockelo woHe. 
hatte sich jenes Octroy bitter gerächt. 

In Oberungarn zeigten sich seit 1696 — 1C97 bedenkliche Fiic- 
dcnsstonnitfen. Der Ujhelyer Volkstimuiit — der Aufruhr Tukaj s und 
Szaluiilai s '^J hatte die kaum gedämpften Leidensehaflen wieder ent- 
fesselt; Tokaj, iK'i- ( ine der Bandenluiirer , unterzeichnet sieh als 
„tükülyschei* Hauptmann" (coioneltus Toekehaiius) , die ^ungari- 
schen Kaipaks'' erheben sich gegen die «deutBcheu Uate** . Saros- 
Patak und Tokai , zwei wichtige Festungen » gerathen in die Uande 
der Aufrubrer; die Erneute wird freilich niedergesehlageu, aber an- 
dere Kunusenhftttptlinge tauchen im Daten auf und beunruhigen die 
dortigen Geapanacbaften. 

Nigrelli, der als Commandant der oberungarischen Gegenden 
seinen Sita in Kasehau hat» beweist au wenig Scharfblick, Aaseh- 
heit und Thatkralt Solehe Eiterbeulen des Landfriedens missen 
ohne Bedenklichkeiten, aber auch sicheren Blickes mit scharfem Eisen 
ausgeschnitten werden, bevor das Gift weiter greift t»). 

Tüchtiger in dieser Beziehung mochte Alexander Karoh i, der 
Obergespan des Szathrnftrer Cotnitatcs, sein und in (ÜLvor Beziehung^ 
dürt'en wir seinen Ausföllen gegen die hoflarlige St ilfslverljlendung 
und Sorglosigkeit des Wiener Ministeriums beipflichten — aber der 
heftige Mann , vom Scheitel bis zur Suhle ein bochadeliger Autono- 
mist, war doppelt gefährlich, wenn sich die Regierung mit ihm yer- 
feindete 

So mancher >Iagnat und Edelmann Oberungams* den die 
Parteinahme fQr Tökölyt zu Grunde gerichtet, speculirte auf einen 
neuen Büigerkrieg, und im BQrger und Bauer wohnte ein Terdrossener 
Geist« Aufopfernde Freunde aShlte die Regierung wenig, geheime 
Gegner um so mehr. 

Und was besass sie als Sttttie gegen den allgemeinen Unmuth 
der privilegirlen Stände, gegen den neu erwachten Kuruzzenkrieg 
wider die revohitionslustige Adelsschall Ol ei uiiu';<i'iis? Schlecht be- 
zahlte, mLssüiulhige Soldaten, an vicUn (Ninkten zerstreut, dem 
Bürger iiihI Hauer ein Dorn im Auge, verlallene Festungen und 
Commandanten , die man eben so wenig liebte als türchtete. Und 
weiter? Der Klerus in Ungarn war keineswegs ein Verbündeter 
der Krone, die ihn durch wesentliche Dienste als solchen gewon- 
nen zu haben glaubte. Die ungarischen KirchenfiOrsten waren eben 
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durch and doreh Ungarn, Autonomisten; eine richtige Taktik Hess sie 

nie gegen die entscheidende Strömung des national-politischen Lebens 
aiikäin|ifeii. Llie „deutscht-'' Regienuii; wnr ihnen ebenso verhasst 
wie den weltlichen Magnaten und selbst die Legitimität unterordneten 
sie der Nationalitat«») 

Das deutsche Hiir^erthum, von der Hefjierung lange her ver- 
nachlässigt, in seiner materiellen Blüthe verkommen, in seiner mo> 
ralfsrhen Haltung gebroclien» konnte gewiss kein Bundesgenosse von 
bedeutender Wirkung werden. Im Oegentheile, durch katholische 
Restaurationen der Magistratskörper» durch Magj-arisirung der deut- 
acben Gemeinden, Hassregeln, wobei die Regierung karssichtig war 
und von ihren ungarisehen Organen schleeht bedient wurde, hetste 
man förmlich die Deutschen ins Lager der Aufstinde. Die Getreuen 
sahen sich schlecht behandelt. Terkannt, Tcrlassen in der dringen* 
den Noth und mussten so gemeine Sache machen mit denen, welche 
die Treue geilen die Regierung iSngst begraben hatten, und, o 
grau>anje Ironie, als „Ungarn" gegen die „deutsche" Regierung in 
WaflTen standen, l'nd das „elentie stenerznhlende Volk- — die plebs 
niisera eontrihiiens? — diese halle in diesen I>ingen keine Stimme — 
sondern nur einen Rückeu und ein paar Arme fremden lntere2>$en zu 
leihen. 

So snh es in Ungarn aus, als das 18. Jahrhundert die Schwelle 
überschritt und Habsburg-Österreich in einen grossen europfiischen 
Krieg verwickelt wurde. 

II« All den Tagen vor der Insirrection Ml^Wt, 

Das Eperieser Comitatsarehiv*^) bewahrt unter der FQlle seiner 
Acten auch Correspondenien, welche Ober die Haltung Bercs6nyi*s 
und R4k6cai^s vor der Bewegung interessante Aufschlösse bieten. 

Ein Schreiben des Grafen F. Gebet von Aspremout, Schwager 
Frans lUkdczi's, an das SAroseher Comitat von 1695, 23. Mai 
Zboro, belehrt ans Ober die Riuberelen , die das nördliche Gespan- 
schaftsgeluet nach Polen zu unsicher machten. Er habe zum Schutze 
der Reisenden, hesonders derer, die den Markt in Eperies besuch- 
ten, au> Anlass der starken liiiuhereicn , die sich in der Nähe des 
Schloi>i>ei> iMakovieza ereigneten, 40 mit Schie^>/.eug hewaft'nete 
Trabanten an die Pässe beordert und bitte da^ Comitat um Unter* 
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fitüUuiig. Ein zweites Schreiben vom 10. Juli ddo. Makovicza be- 
merkt« Aspremont hübe an den Landescommandanten Oberungarns* 
General Nigrelli geschrieben, ihm erschienen die polnischen Wirren 
in ibrem Zusammenhange mit den Unruhen in Ungarn sehr bedenk- 
lieb. — So eben erfahre er. dass die Rebellen eine Meile Ton Ku* 
rimon an der Topla streiften und xwel Edelböfe ausgeraubt bfitten. 
Wir sehen in diesen imtlicbeu Correspondensen das Wetterleuchten 
^es kommenden Bürgerkrieges. Selbst Zeitgenossen fttblten eine 
breitspurige Gefahr heraus. 

Gegen das RSubernnwesen hatte wohl auch die Regierung seit 
lt>9;) strenge Mandate erlassen: aber sie standen eben nur auf dem 
Papier. Die Gespansrharteii waren nicht gewohnt solcher >[;iii(lnte 
\nllen sich in Schweiss zu jagen. 1690. 17. .lurji erj^iii^ ein solches 
an die Sarnseher Gespansehati. Der Hol kriegsratl» liahe wepren 
dieser namentiieh in der t^rlauer Gegend wuchernden Landplaixe 
an den Commandanten der deutschen Truppen geschrieben , es solle 
jeder passlose ungarische Soldat aufgegriffen werden. 
Gleiche Verpflichtung habe auch das Comitat. Werde es sich darin 
Saumseligkeiten zu Schulden kommen lassen und su Folge deren in 
seinem Bezirke eine Rftuberei torfallen , so wGrde man die Gespan- 
schaft zum fallen SchadenersatZjS und zur Genugtbuung» selbst mit 
Anwendung Ton Militirgewalt, nötbigen. Etwas über ein Jabr spfiter, 
1696, 20. Oetober Leutsehau — benachrichtigte Graf Csiky die 
Sfiroscber von dem Herannahen zahlreicher »Rfiuber" aus der Ge- 
nend des Szffthm^rer Comttates**). 

Nehmen wir nun eine andere Actenreihe vor. 

Gral'Niklas Hercsenyi von Szekes, Oheriiespan des Unghvarer 
Comitates, kaiserlicher Bali», kiuninerer und Hauptmann der Festung 
Szegedvar , nachmals der hiise (»enius auf Häkuczi's Lebenspfa- 
den, befand sieh im Frühjahre lüöU in Wien, zur Zeit, wo bekannt- 
• lich im Schosse der Regierung die ungarische Frage lebhaft erwogen 
wurde. Den 17. März schreibt er an die Ssiroscher Gespanschaft. — 
•ine günstige Krledigung der Repräsentation derXIII Comitate stünde 
in weiter Ferne. Eine neue Geldwähruag sei im Anzüge. Se. Gnaden 
der Herzog werde zu Bistritz am bestimmten Tage Ober all dies rer* 
handeln, der Cardinal (Kollonics) und der Palatin (Paul Eszterhizi) 
binnen dreier Tage In Wien eintreffen. Eine spfitere Zuschrift an 
die bewusste Gespanschaft (17. September 1696 ddo. Dravecz) zeigt 
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ihn uns nach rnüarn bereits heimgekehrt. Er spricht darin sein Ver- 
gnügen aus, dass die Sarosoli« i liiut ihrem Sendschreiben vom 
3. August seine freundschaftliciieii I>iensle zu schätzen rerstandeu. 
El* bedient sich dnhei eines evaiigeiischen Gleichnisses: „Wurden 
Dicht zehn geheilt, wo sind die neun andern?^ So habe er nämlich 
s5mmtlieheo XIÜ Comitaten sich gelallig bewiesen, ohne dnss jedoch 
die Anderen es der Höhe werth erachtet hftttetit Ihn solchergestalt 
£a ehren**). Offenbar s(eht dies im Zosammenhange mit der Re- 
daction und BefRrwortung jener ergebensten, aber Sosserst nach* 
drficklielien Forderungen, die seitens der XIII Comitate an die Re- 
gierung im Jabre 1096 gestellt wurden. Der »knrse Ausiug* der^ 
selben umfasst 16 Punkte**). Die wichtigsten derselben entbaltea 
folgenden Kern: 

„Vor Allem solle sieh die Steuerumlage an die alten Satzungen, 
aantentlich .'in die Portenzjitilting von 1647 lehnen. — Jene, weiche 
bisher gegen ileeht und ßilligkeit Kriegsauflagen aufgelastet hatten, 
ningen entschädiget werden. Zur Steuerhemessung nach »ier Norm 
von 1047 soll der Judex Luriae deleuirl und in seiner Gegenwnrt ein 
oberster Commissär oder „quartalistius nativus*' für die oberen Co- 
mitate erwählt werden. — Flüchtige Kolonen, die sich ihrer Ver- 
pflichtungen durch Abgang in gefreite Orte entschlugen , habe man 
ihren Herren und Ortschaflen wieder xurQcksugeben*. In dieser Be- 
ziehung bietet ein anderes AetenstGck einigen Aafscbluss. Die Ge- 
spanscbaft klagt nftmlich in einer Zuschrift vom 4. Jänner 169S, 
an den polnischen CasteUan Ton Lublau» Aber die Tielen bäuerlichen 
Attsrdsser in die XIII Zipser Städte und fordert deren Auslie- 
ferung*«). 

Doch wir mQssen mit der Repräsentation der XIII Gespanschaf* 

ten forttalu'en. 

Es heisst hier des Weitem: „Die Berpr- und S:Jiiu uim te sollen 
von der gemeinen Stenerbclastuncr nicht aufgenommen, udrr, in die- 
sem Falle, ihr Lasttheil nicht dem f omitate aufgehürdel werden. — 
Die Reichssassen ferner würden zu wiederholtenmalen von den Polen 
auf dem Boden Ungarns festgenommen, es fönden von letzter Seite 
Einiäile, Ausraubungen, Gflterbeschlagnahmen und Todtschtftge statt 
Bine gemeinsame ungarisch-polnische Comroission möge alle diese 
Unzttk5mmlichkeiten schlichten und beilegen". — Auch hiexu findet 
sich eine actenmässige Erläuterung. 16. Deeember 1697 schickte 
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nSmücb das Si&roscher Cooiitat den g. k. Rath an den Commandan- 
ten der königlich' polnischen Auitliartruppen, die 3 Regimenter stark 
im Comitate Winterquartiere genommen , mit dem Vorschlage einer 
neuen Dislociriing um! dem Ansuchen, die (»clderpressungen dieser 
Hiilizen und Genenil Bi('hli(jlr l ommatnio iib/.ustelleii ^'j. 

Aber nun zum Schliis^t; unserer Hepräseiitfttion. tir dreiit sioh um 
folgende Funkte: „l)a die Solilaten gegen die ^gnädige Verordnung"* 
irerstiessen , so möge man die I)a>viderhandelnden zur Genugthuung 
verhalten und die kaiserlieh-königilchen Befehle überhaupt strenger 
handhaben. Hip HeehUpflege solle bei den obwaltenden schwierigen 
Zeitlfiufen im Wege ausserordeaüicber und kurxer Gerichte gepflo- 
gen werden. — Der königlich augarischen Hofkantlei sei ein Rath 
aus den oberen Gegenden, d. i. ?ou den 13 Gespansehaften» betm- 
ordnen und dem SecreUr desselben das Votum eines Rathes lu ge- 
währen. Man solle Sorge tragen, damit nicht» kraft der Amnestie des 
jüngsten PresidMirger Landtages (1687), die gewesenen Hoehrer- 
rather und Anhänger Tökulyi's getreue Uuterthanen Sr. Majestät vor 
Gericht ziehen und Güterprocesse darauf stülzeii köimten. Der Preis, 
Verschleiss und Gemiss des %Salzes, von solcher Bedeutung t iir d;is l^e- 
beii des armen Vulko, hat auf d.i^ iVuhere Ausmass zuriickgetührl 
zu werden; — die Zeliendner, De« :iiii;(toren, der Zipser Kammersollen 
nicht gegen Herkommen und Gesetz handeln, nicht mit Thätlich» 
keiteii oder mit Anwendung militärischer Gewalt» sondern nach 
Aochtshrauoh wider die sieb Weigernden verfiduen, — das verru- 
fene Geld, die Gulden nftmlich, seien ton den Commissiren und von 
der Milii in ihrem frflheren Wertbe autunehfl^n. Sonst bleibt kein 
Ausweg, wie die Ton anaufhSrlichen Bncntionen gemarterten Co- 
mitate der oberen Relcbsgegenden ihren Auflagen gerecht werden 
sollen. — Man bittet um die VenrirUichung dieses Ansuchens bis 
dahin, wo Sc. Majestit eine eigene Vertrauens-Commission errichten 
dürfte, „um die GemGther der dem äusserstön Verfalle 
sich naher iiiieii Comitalc wieder aulzurichten und zu 
trösten"«»). 

Ende des Jahres 1696 hetmul sic h Graf Bercseiiyi in Tokaj. 
Von hier schreibt er an die Säroscher Gesp;tii schuft (2 4. Decem- 
ber): Das Comitat möge zur Verhandlung über die Angel egeuheit 
der Militärverpflegung Bevollmächtigte dabin senden. So gewahren 
wir den Grafen Bercidnyi Tiel beschiftigt und geschäftig in den polt« 
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tischen Tagesfragen Ungarns. Die Regierung slinte nicht die einstig» 
Geftbrlichkeit dieses Mannes* wie dies am besten aus Folgendem 
hervorgeht. 

Mit Patent vom 10. Juli 1697 ddo. Wien wurde Graf Ber- 
cstMiyi zur Lule»'(]rück.uug des; Kuruzzttiiaiifstaiules unter Tokai's und 
Szuioutai's Führung beordert und ihm die Vollmacht ertheilt, hiezu 
die oberen Cunntute aulzubieteii. 

Demgemäss sehreiht er am 14. Juli aus dem Lager bei der Fe- 
stung Leopoldstadt (an der Waag)^ der Kaiser habe „in väterlicher 
Fürsorge" 4 Regimenter gegen die Rebellen ausgesandt. So wie in 
diesem, so bietet er auch in einem flweiten Intimste vom 2. August 
ddo. Sierencs, die Siroseber Gespanschaflt sur schleunigen Trop* 
penstellung auf**). 

Forwahr, eine seltsame Ironie des Zufalls, den Grafen Beresdnyi 
1697 gegen die nflmliehen Kumssen befehligt au sehen» welche er 
drei Jahre spfiter als Vorkämpfer der Taterlindiscben »LiberUt** sa 
preisen und für die eigene Sache lu werben sich beeilte. 

Aus der gleichen Aetenreihe lernen wir auch die Betiehungett 
Franz Räkdczi's zu den Angelegenheiten der Gespauschaft Sarosch 
kennen, deren reichbegüterter Insasse er war. 

tn einer Znsehrift vom 2. October belilaL't er, dass seiitf Be- 
mühungen zu Gunslcn der (iesj)aiist'liaft gekrouzl ^^ilrJtMJ dutrh die 
tactiose Haltung des Abgeordneten Megyeri, der uiiler iuuiern auch 
den Hofkanzler beleidigt habe. WahrscheiuUch habe er auf eigene 
Faust oder auf Eingebung einiger seiner Gesinnungsgenossen so ge^ 
handelt. Künftighin möge die Gespauschaft im eigensten Interesse 
andere Abgeordnete wfihlen. Er selbst werde dem Kaiser und dem 
Botkansler Abbitte leisten. 

Megyeri war sufolge einer vereinielten Nachricht einer der Bei'^ 
si'taer des Yielbemfenen Eperieaer Tribunals gewesen. Dass er den^ 
noch als Abgeordneter des Comitates nach Wien gewählt erseheint» 
beweist» dass man den strengen Regierungsmaan troti jener miss^ 
liebigen Rolle einer .solchen Sendung würdig erachtete. Allerdintrs 
kam sie ihm theuer genug m stehen. Denn volle 18 Jaluc liiflt iiiüii 
ihn mit deia Ersätze der Auslagen hin, welche er als Sendbote der 
Gespanschafl gemacht hatte. Sein Widerspruch gegen den unga- 
rischen ilolkanzler .Matyassovszky ist charakteristisch, da Letzterer 
•für die Ausuabmssteliung Ungarns eintrat Megyeri blieb bei der Re* 
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gierung bestens angeschrieben und dem Fürsten Häkuczi verliasst, 
desiien erwähntes Schreiben sotnit iin-ht buchstaLUcli wahr genannt 
werden darf, als Ausdruck persönlicher Gehässigkeit-«»). 

l'herhanpt muss es — schon nach den Acten des Saroscher 
Comitatsarchives zu sehliessen — ziemlich lebhalt bei dieser Wiener 
Delegirtenversainnnlung zugegangen sein; denn am 7. October ward 
derselben seitens der Ministerialdeputation in den schärfsten Aus« 
drücken bedeutet, »den Faden der bisherigen Verhnndinpgen absu- 
brecben** und sieh unvenuglich heimiuhegebenf die illoyalen, reni- 
tenten Stenerpereeptoren jedoeh mOssten bei Strafe der Einher- 
hernng in Wien turaekbleiben* 

Die Delegirten reichten darauf, den Palattn an der Spitxe, eine 
ReprSsentatien um Freilassung der Zuruchgehaltenen ein — »damit 
nicht", wie es darin heilst, „verletzt erscheine das Grundgesetz, 
welches einen Edelmann ohne Vorladung, Verhör und I herweisung 
in Fesseln zn scidagen verbiete**. Es war dies ein Apptil au die be- 
zügliche Satzung der goldenen Bulle, die wir Uugarns Habeascorpus- 
Aete nennen dürfen 

III. ile AuAige der iMtrreellei, 

• 

Das Datum der Verhaftung R4kdeii*s auf seiner Burg Sdrosch 
setat die Eperieser Jesuitenchronih auf den 15. und seineb Trans- 
port nach Eperies auf den 16. April an. Eine Soldatenabtheilung des 
Salmsehen Regimentes unter der Ffihrung des Hauptmanns B. Rosen- 
bach habe dieselbe Tollzogen «*). Die Flucht aus dem Wiener-Neu- 
stSdter Kerker erfolgte nach gemeiner Angabe Anfangs (7.-8.) No- 
vember. Sein Hausfreund , Freiherr Stephan von Szirmai, wurde auf 
Lipocz gefangen gesetzt, nebst Sarosi und deu Biiideru \ ay ani 
5. Mai nach Wiener-Neustadt abgeführt. Dies besagt eine zeitge- 
nössische Eperieser Chronik. Franz Szluha. Präfect des Szirmai, 
reiste nach V\'ien, ohne etwas auszurichten, fn Tvrnan traf er mit 
Bercsenyi zusammen, der aut seiner Huth gewesen und dem gleichen 
Geschick nicht verfallen war. Höchst aufTallend sind die Enthüllun- 
gen Räkdczi's in späteren Jahren über die Rolle, welche die Gcsell- 
aebaft Jesu bei allen diesen Vorgingen spielte. Die Jesuiten hätten 
die Denunliation Longae?als und den gansea compromittirandea 
DepeschenTcrhehr mit dem Cabinete Ton VeiMiUea yennittelt; Ri- 
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ktfexra EinkerkeniRg und anderseits wieder dessen Flucht ans 

der Wienep-NeustSdter Halt l>ewirkt. Rakoozi's, so wie früher Ikr- 
csenyi s Entkommen luicli Polen sei von ihren Geldwechseln unter- 
stützt worden. Sie luilun es N^cJer mit ihm, noch deni Kaiser, noch 
mit Frankreich verdf i lien wollen; indem sie sich willfÜhrig geg^en 
Alle bewiesen, verriethen sie Alle, getreu nur den eigenen Zwecken. 
Siegle Räkdczi, so hoflten sie auf guten Lohn von ihm und dem K&- 
nige Frankreichs; unterlSge er, so winkten ihnen GütererwerbvDgea 
aus der Fiscalisation seiner Güter. ~ Soweit die Insiauationen iUi* 
kÖcii*8. Sprechen wir Ton teiner Floeht nach Polen •*). 

Die Pudleiner Piaristenehronik Ifisst Rdk<(czi schon am 

11. November mit Berzeviczy s und seinem Diener in Pudlein ein- 
treffen ujid um des Incognito willen dessen Rolle spielen. Den 12. No- 
vember begibt er mcIi näher der polnischen Grenze, — nach Gniez- 
da; die Gasllreundschaft der Pudleiner i^iari.sten lohnte er nachmals 
mit einer Srhenkiing Weines von seinen Weinbergen in der Hegvallya 
gegen eine Jahresmesse. — Ungefährdet gelangt er nach Polen. 
Bald darauf traf der k. Steckbrief ein, er kam laugst tu spät v^)* 

Wihrend RAkdeai im sicheren Verstecke auf polnischer Erde 
weilt, bläht das RSuberweaen, entbrennt im oberen Ungarn und iwar 
in den ttstliehen Geapanacbaften der Kurustenkrieg allOberall unter 

der Führung der kflhnen Häuptlinge Ecse, Pap, Hige. Nagy. Die 
Regierung trilFt Gegenmassregeln, aber mit einer Iro^Uosen Schwer- 
fälligkeit, und die Gespanschaften bewiesen wenig Eifer fürs Gemein- 

wo Iii "'■'). 

Im April hatte der oherungarisehe FeldhauptmaDo und Com- 
mandant Nigrelli ron Kascbaa aus an die Sdroaeber Gespansehaft 
geaebrieben« man mSge nach dem LandfriedeoastOrer und Riuber 
Pintie, dem wallaehisehen RiuberfÜrsten oder Ktolg^ fahnden, der 
Jenseits der Theiss Allea beunruhige. SOO Reiebstbaler aetea auf 
seinen Kopf geseilt 

Im Juni lanc^te Eduard de Vilijon mit seiner Freicompagtiic ;njs 
Erlau in fc^pei ies an und blieb hier in Garnison liegen. Wie heiiebt 
er sich bei der deutschen Bürgerbevolkerung tu machen verstand, 
lehrt am besten die allerdings hier sehr leiden<:c!tnftlich gefärbte 
Chronik Ton Eperies aus den Jahren 1665 — 1709. Sie deutet 
mit plumpem WHie seinen Namen wilde Sau*), nennt ihn einen 
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„armen hiin?it'rif7en Soufiiageii" und charakteri'jirt semtMi Ijebens- 
waiidel in einer Weise, die sich im Texte schwer wiedergeben iüsst. 

Ob die beiden anderen Commandanten von ß artfei d und 
Zeben, Blumencron und Heinrich M. v. Oklitz. beliebter waren, muss 
dabin gestellt bleiben. Allerdings reichten sie (1702, 13. November) 
in da« Siroseber Comitat eine Denksebrift ein, verin aie ibra Manna- 
sucbt anpreisen tind um eine «woUwoHende Remuneration* an» 
Sueben; — aber der fremde Soldat blieb ein Dom im Auge und die 
siemlicb derbe Eingabe des bekannton Comitats-Dopulirten Hogyeri 
an die SIroscber GespanscbafI, worin er erkürt, auf seine Sebuld- 
forderung an das Kronsfeldische Regiment b l$.0<>0 Gulden noeb 
keinen Heller erhalten zu haben, lasst annehmen, dass es an aller- 
hand leidigen Rückständen, ebensowenig im Militärsäckel, aln in der 
ConutiUskasse, gemangelt hal>eii wird. 

1702. 26. Juli (Kaschau) befiehlt Nigrelli die Befestigung von 
Eperies mittelst Pallisaden , nachdem er am 18. April der Saroselier 
Gespanschaft entboten, der eigenen Comilats-Hajduken als „un- 
ruhiger Friedensstörer, Riuber und äbnüchen Gelichters** Acht zu 
haben» sonst mttsse man neue Truppen aufbieten und die Comitats- 
kosten in solcher Weise empBndlicb vermehren 

Wie raseh dringen sieh nicht die Ereignisse des Jahres 1703 
ausammenl Rdkdeii's Verstftndigung mit den KuniisenhIuptKngen 
volliiefat sich sehen endgültig im Monate Mai. Die abentouerliebsten 
Gerfiebte durehfliegen Ungarn, namentlich die oberen Gegenden» iura 
Nachtheil der kaiseriichon Sache. Man munkelt Ton Vorfath; auf 
Nigrelli selbst lastet der Verdacht. War er doch .Anton Essterhdii's 
Schwiegervater und sein Eidam bald Kuruzzeufuhrer unter Rakuczi's 
Faline»'). 

Kj^rolyi's Sieg über die Anr^tatKiisfhen bei fiollia*«) in der 
MarmarosL-li (7. Juni) sdiirn allerdings um uugiinstiges Oiiu-ii Üir 
die Sache Raköezi's, der noch im Hintergründe der Ereignin^e *«laiui. 
gewärtig des rechten Augenblickes, um den ungarischen Schauplatz 
SU betreten. Doch das Treffen von Dolha wirft den schon su langer 
Hand vorbereiteten Aufstand nicht nieder. Die Kuruzjcen ermannen 
sieh Yon Neuem» den 16. Juni erscheint Rikdcsi auf ungarischer 
Erde und nimmt das Banner der Insurrection nun in eigene Hand*«). 
Der Kampf der »Kuruuen und Labaneien*» der Aulstindischoa und 
Kaisorlichett iiobt sich in die Beroghor Qespnaschaft ror Munkics. 



Digitized by Google 



276 



Die losurganteo erleideo hier dareb MoDtecocvli eine Sehleppe. 
Freudig meldet dies der LsndeseomnitDdant Obernngams , Freiiierr 

Nigrelli, von KR.schaii in eiuein Sehreiben an die Saroscher Ge-> 
i>j»ausfh;<ft — und fordert sie anf, die Kui u/VA ti der Gegend von 
Homonna in dein Zeni{diner und ringsum Makovicza in dein Sa- 
roscher Comitate aufs Koru 2u uehmeu und mit allem N'achiirucke 
zu Verl o Igen. 

Aber nun traf ^igrelii's Ohr eine sehlimine Post um die andere. 
Geachiekie Agitationen veratörken unausgesetzt Räkoczi's Schaaren; 
rathloses, säumiges Wesen auf der andercMi Seite arbeitet ihm in 
die Uiade. So begreifen wir, daas Bercadnyi acbon im September 
Tekaj, den Sehluaselpankt de« oberen und unteren Landes» ein« 
aeblieaseo kann und am 26. d. H. «ua dem Feldinger bei $aatbm4r 
an Kdnig Ludwig XIV« von Pnnkreieb» seinen Gönner, die Bieidttog 
SU maohen sich beeilt; .er habe alle Lande bis an die Donau in sein 
Interesse gezogen , dreimal die Raseier geschlagen , die Featungen 
Kalle. Kdroly, Sehomlau. Nagy-B^nya, Huat besetzt und die anderen 
wie: Szathmar, Munk»cs, Unghvar, Gross-Wardein und Tokaj blo- 

kirt "*-). J);i.s \v;ir zur Zeit» als der iicklagenswerthe 

Abfall des ehrgeizigen Käiolyi, des Siegers bei Dolha , von der 
Sache des Kaisers so gut n ie entschieden \var*>J und der Tod den 
verzweifelnden Nigrelli (23. Se|>tcinber) ereilte. 

Der kaiserlichen Sache fehlte das leitende Haupt. Alles zeigt 
sieh in voller Auflösung begriffen ; das Gerücht spricht laut vom Ver- 
rathe der „deutschen Minister** und kaiserlichen Feldobersten und 
bleibt, wenn auch durchaus unerwiesen, so doch charakteristisch 
lUr die damalige öflentliche Stimmung, welohe bald durch Rdkdesi's 
Manifeste für die Bewegung gewonnen und begeistert werden soHtn. 
Galt es doch die »Befreiung des Vaterlandes von der bitteren Zwing- 
herrscbafl fremder Volker**. 

Anderseita sollte das Ausland der „guten Sache** seine Theil- 
nähme zuwenden. Bald (1704) machte der gewandte Geheim- 
sehreiher des Fürsten, l'aul Uadai, den Weg nach Polen zu den 
Magnaten von Lesczinski's Partei, zum allmächtigen Kt^nige Schwedens, 
der die Geschicke des Lechenreiflns ilii/niu;il in Händen hatte, — 
dessgleichen nach Berlin an den Hol der Hohenzollei-n 

Karolyi tritt ofTeu zu Käköczi über^»). Kleiu-Szeben ergibt 
sich, die 2ipser Burg wird von Michael Csüky an Görgei Qber- 
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geben : Anfangs Octoher iaiit auch Käsmark in die Hände der 
Rakoczianer; Georg Loby muss jedoch von Kperies weichen, während 
im Novemher LeuUchau, Hartfeld (15. — 19.) und Makovicza sich 
ergeben, und auch die Gründuer Orte im Süden der li^a besetzt 
werden*«). 

Nirgends gibt es für die kaiserliche Sache einen Halt — trotz 
der guten Wirkung, die man sieb von zwei kaiserlichen Erlässeti 
versprach (9., 18. October), wonach ein Viertel der Contribution 
nachgelassen, Amnestie in Aussiebt gestellt und Sebadlosbaltung der 
Besehidigten ?erkflndlgt wurde. 

Man veiss, wie wenig solche Gnndenbeteuguogen, in der 
,sw$lfteu Stunde** erlassen, iniponiren und befriedigen. 

Sehr bexeiebnend lautet der trenbenige Beriebl des Oeden- 
burgers CsAnyi zum Schlüsse des Jahres 1703. „Der FOrst Rdkdezi 
und Graf Bercs^nyi, tu welchen sich atich der Graf Ktfroly geschla- 
gen, schrieben an alle ungarischen Comitate, ^ic sollten aufsitzen, 
lo lieh iiinen Leih und Leben und ihres Vaterlands Fieiheiten; jetzt 
hätten sie die beste Gelegenheit sich von den i»eiilselien frei zn 
machen und der kaiserlichen Steuer ledig zu werden. Ihro kaiserliclje 
Majestät hat wohl dem Lande und den Städten die Steuer (Porcion) 
alsbald erlassen ; alieui die Ungarn haben nicht darnach gefragt, um 
den Steuernachlass» sondern haben sich sehr erfreut des Häkdesi. . . 
Wie im Westen, so ging es auch im Osten des Landes*?). 

iUkdesi ist auch bald Herr des Sdrosebcr Comitates bis auf die 
Stadt Eperies, — er stellt flDr die Sörarar Saline einen Schntibrief 
aus und Itsst sodann Yom 28. September 1703 bis Mitte September 
1704 — also durch 12 Monate — Bperies, den Hauptort der 
angefahrten Gespanachaft, eiascbliessen und belagern*«). 

Der GMeksstem lldkdcsi*s ist im Steigen. Alle Mittel politiseher 
Agitation im grossen Style gelangen zur Anwendung. Das Ttelbe- 
rulene Manifest au die Nation aus der gevvauJten Feder P. Rädai's 
mit (Uli hl i 11 gangs Worten: „Ks brechen auf die Wunden Ungarns" 
(ilt'ci lulrx iint Hungariae vulnera . . . . ) vom 1. Jiinner 1704 
erütVnel den Heigeti dieser Vorkehrungen 24. Jänner I7Ü4 erliJsst 
Franz Riiköczi »von Gottes Gnaden Fürst ^on Feisö Vadocz, uber> 
ster und erbUeher Obergespan von S^rosch** ein Mandat, worin 
er f6r Religionsfreiheit, Hüekstellung der Kirchen, Pfarren und 
aller Gftter sich verbürgt. £s sollte dies den wichtigsten Factor der 
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Insnrreelioo • den oberun^riselieii Pk*otettaiitismv8 f9r Rlköesi hf 

geistern. — 20. Juli d. ,1. erliess der Kaiser ein Mandat tu Gunsten 
des kirchlichen Status quo mtil der Religionsfreiheit. So suchte der 
Hof eine Gegenmine 7,u legen»»). 

Den 2. April „.'uis dem Lager bei Krlau als Obergespnci von 
S^rns, Herzog von Mnnkdcs und Makovirz«. Erhiierr von Saros 
Putak, Tokaj, Regeez, Kcsed, Somiyd, Lednieze, Szerencs, Onod** — 
schreibt Rakdezi, man möge »uf dbr Hat sein, da die serbische 
Nation Feindseligkeiten gegen die Ungarn im Schilde 
führe. Auch solle gegen alle »Marodeirs «nd Inndetreiehenden Sel- 
dnten" sebarf Terfahren werden**). 

Den 12. August ans den Lager bei Sicged erÜsst Rdlcdexi ein 
Manifest allgemeinen Interesses. 

Zunichst beceichnet er ab angestrebtes Ziel seiner Anstren- 
gungen die Wiederherstellvng des allgemeinen nationalen Keehts* 
iHstandes, des OemeinwoMes» der freien Glanbensöbong and er- 
drtert Letzteres folgendermassen , in der merklichen Absicht, das 
kaiserliche Decret vom 20. Jtili entschieden in Schatten zu stellen: 
fl.") Es sei freie ReligionMÜiung:, Geluaueh der Schuieu und Kir- 
chen in den Comitaten, Districten, königlichen Landstädten und 
anderen Orten wie bisher gewährleistet, — (2.) die Zcheuden, 
Sechazehiiden , Achten und Vierten der Pfarrer bleiben in statu 
quo, — (3 ) die Scliuieinkunfte , das Leichen-. Taufen-» Eid-, 
Erittegeld kommt den betreffenden Kirchen und ibren Dienern su, — 
(4.) der Gebraneb der Gloeken siebt Allen frei. 

Bis auf den Zeitpunkt weiterer Reiebasaliungen bat das Comitat 
Ober den Vollsug dieser Toriiulgen Anordnung su waeben »•). 

Es gewibrt ein besonderes Interesse, aus ftmtlieben Quellen und 
priraten Aufiieichnungeü jener bewegten Epoobe die 6rt1lcben Ver^ 
bfiltnisse» die Stimmung der Berdlkerung und anderweitiges soleber 
Art kennen zu lernen. Sn geben Ober die Stimmung der Ssroseber 
Gespa n sc h a 1 1 und der Bürger von Epene^ dte Comitati^acte und 
Kleins Chronik genügenden Aufschluss. 

Den 4. Jänner 1704 erlHssl die Gespanscbnft on ihren Abse- 
ordneten. den Comilatsnotär Gabriel Usz , (I<t in Ah^i'I» ^t nlicil der 
XIII oberen ( omitate in Wien verweilte, die übliche Instruction, die 
von dringlichen Beschwerden begleitet wird. In ihrem Tone rerrätb 
sieb deutlieh, dass die Gespanscbaft den thatsiebltoben Ansebluss an 
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die allerdiiiL'^s (ibennächtige Insurrection durch solche Klagen ver- 
decken nrul entschuldigen wuWe. Es wird darin nSnilich über den 
Conirnaniiaiiten Vilson arg geklagt, über seine Schmähungen und 
Unbilden losgezogen; ^avan nehme Bauernwggen weg, treibe Vieh 
von dannen, hindere das Holzschlagen und die Zufuhr von Lebens, 
mittein, halte die Frauen und Diener in der Stadt wie arrestweise 
Borflck. Vilson beilistige die SAroscher Adelsehaft täglieh« ja stönd- 
Heh mit sebimpfliehen, ihrem Rofe und ihrer unbemakelten Treue 
sehr abtrigliehen Anseholdigongen. Sie spielten Neutrale und sehfi* 
digten den Dienst Sr. Majestfit als Gönner der Sache Rükö- 
cxi's; er nenne sie ehrlose Verriitber und Schelme gani SlTentlicb 
und -ohne Unterschied. In Gegenwart der Abgeordneten, welche ehf^ 
bare und dem kaiserlichen Dienste ergebene Manner seien, schmähe 
er sie aLs schlechter, denn jeder Elende, drohe ihnen Allen den Tod 
und im Falle der Abtrünnigkeit Verderben — Über die Stellung 
der Sfiroscher zu Räkiiczi bietet Folgendes näheren Aulseliluss. 

Den 25. Juni 1704 erlässt die Gespanschat't aii.s der (leneral- 
congregation zu Fintha eine Instruction für ihren Botschallei* Sig. 
mund Fejervary, jeden Nobiliar und die Jurassoren Dezsuify und Jo- 
hann Kolnoky, — nn Paul Orosz von Csicser» Geueralwachtmeister 
des Fürsten Rakdczi — folgenden Inhaltes: Da es im Willen der 
fttrstliehen Durchlaucht Ifige, die Kriegslast lu vertbeilen. so mOge 
man xur Unterstützung der SAroseher Gespanschalt die Zipser durch 
den Commandanten Johann Roth aufbieten. Man besebwere sich Über 
die UnbildeU) welche das Comitat durch das conloderirte Kriegsrolk 
namentlich unter Michael Fay und Stefan Bomemisssa eriitten habe, 
die Gespanschatt wünsche nicht Angesichts des Kriegsvolks sur Per- 
sonalinsurrectiou aufgeboten zu werden, da jenes sich gegen den 
Adel ungeberdig verhalten müehle. 

Paul Orosz antwui uie darauf: Bezüglieh des Zipser Aufgebotes 
sei 7.11 w linschen, <!nss cm Tlinl dt's.'^eÜiefi für die IncsiE^e Truppen- 
stellung ausgeschieden werde. Was die Drangsale dnreli die kriegs- 
leutc anbelangt, so solle sich das Comitat selbst Abhülfe schaffen. 
Das Comitat solle sich nicht daran Stessen, dass der Kriegerstand 
der Adelsschaft grolle, das pflege immer so su gehen; denn der Sol* 
dat und Fnssknecht liebt nicht den fidel mann und so auch umge- 
kehrt. Er selbst wünsche daher Heber* die Gespanschnft wolle 100 
gute Fusssoldaten mit einem tQchtigen Führer an der Spitie aus- 
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rüsten. Doeh erwarte er die ferneren Weisungen Sr. f&rttlkhen 

Dorchtsnclit. wann es nnthwenoi^^ sei, dass die Gespanschaflen ^mit 
vereitiltii Kiatten" uiiil ^Maiiti für Mann** Kriegsdienste zu leisten 
haben werden. 

Eine zweite Correspoixieiiz zwischen Michael Pah)t*«iay und dem 
Saroscher Vicetrespnn Franz DeiKSofTy von Csernet (2ö. ISovember 
1704) belehrt uns über diese Unebenheiten zwischen dem Comitate 
and den Rükuczianern. Er, Palocsajr, ist aufgebracht darüber, dass 
man seinen im Auftrage Rakoczi's geworbenen Truppen die Mittel 
zur Rast und Pflege nicht böte. — Auch scheine DezsofTy seinem 
Sebeser Briefe sufolge nielit su wissen, dass Hauptmann Roth, sowie 
die Fekiobersteo des Siroscher« Biharer und Marmaroaeher Coniitates 
aar Theilnabroe an dem Kriege beordert seien. Darfiber kAnnt er 
ihn aufkllren. Das Biliarer und Marmarosober Comitatsaufgebot 
Stande schon im Felde. Endlieh protestirt er gegen die Comitatsr* 
Weisungen in Beaog des Harsehes seiner eigenen Truppen. 

Wir erkennen an« diesen Correspondenzen zur Genüge, dass 
die Sätoschc r Gespansciutli uiii lieta neuen Hegime neue Lasten und 
neuen Verdrus.s .sich zuzoj?»«). 

Vergegenwärtigen wir uns die ötinimung der blokirten Stadt 
Epe lies. Den Eperiesern war es Angesichts der Blokade immer 
unheimlicher geworden. Das Comitat war rakdczisch, sie sollten kai- 
serlich bleiben. Sie schimpfen weidlich über die neue kupferne 
»Plagm ü nze", denn man iwingt sie altes Kupfer« ja Breikessel 
dazu zu liefern gegen Bezahlong eines Pfundes Ton ersterem mit 42, 
TOD letzteren mit 60 Hellem. «Ja wohl^ auch die kupfernen Sarg 
sind mit weisse Münz bexahlt worden**. 

Sie verscbmfthen die Kasehauer «rothe Mflnt*. Noch war Ka* 
schau in den HSnden der Kaiserlißhen, aber schon reif dem Falle. 
Die Besatzung von Eperies zählt 710 Mann, dazu kommen 250 wehr- 
hafte Börger. 

Das Leben der Hürgerschaft bei so schwüler Zeit charakterisirt 
die ofterwähiite Epei ieser Stadtclironik in fol fixender Weise ; .,l>ie 
Bnrgrer »her theils sfewoluiel vvai cn der Jahrmäi klcn, theils der Haus- 
arbeit , Iheils den Ackerbau; solches alles eingestellt gewesen uml 
man niergend im Feld sicher gewesen, gewohneten sieh täglich in der 
Niedervorstadt oder auft' den tieffen Weg. bald hie, bald da spatzie- 
ren zu gehen, funden sich bald zusammen ein klaines Hüuflflein, bis 
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•adlieh 20 oder mehr Msseii, diseorierten, schmeichelten Tibak tmd 

das war fast tSglich zu sehen , so eine Gewohnheit hat wenig ein- 
gcbraclil, zu voraus das Spazierengehen. Zu Hause irirnjr es hei niati- 
chen schwer umi das Brodt, weilleii es iailliieii liaiiduuiiiieii hat niüs- 
sen «gemahlen werden. Korn und Weitzen \\ar noch (iollloh *;enug. 
aber kein Wasser /u niaiiien wegen grosser Dürre. Insonderlieit 
dachte mancher auf gute Bissen» wie er den Bauch möchte füllen, 
aber das Wasser auf die Mühlen Yergosseo: Der Satte glaubt dem 
Hungrigen nicht". 

In der herbsten und derbsten Weise schildert klein die von 
Vilsen veranstaltete Leopoldsfeier (15. November) und sind seine 
Worte 80 geartett dass wir uns scheuen mfisaen, sie dem Texte ein- 
suverieiben »^). 

Man sehnte sich nach dem Abiuge der kaiserlichen Besatzung. 
Das Siroscher Comitat erliesa an den Commandanten Vilsen ein 
Schreiben, worin er sur Obergabe der Stadt aufgefordert wurde. 
Die Corps der Generale Schlick, Forgacs und Prinr Eugens seien 

zersprengt, die Franzosen und Baiern im Anmärsche gegen Wien. 
Das ungarische Coiiloderirten-Heer bedrohe dessen Vorslädte. Game 
kaiserliehe Hegimenter seien /u Rakoczi übergegangen. Schweden 
lind Saelisen böten ilim ihre Dienste an. Selbst der Gencralpomman- 
dant der königlich ungarischen Truppen, der kriegserfahrene Simon 
Forgacs sei von Wien abgezogen (nämlich ztr Raknczi übergetreten), 
die kaiserlichen Commandanten von Huszt, Szikiös, Fünflurchen 
waren durch meuterische Soldaten zur Übergabe gezwungen worden. 
Ähnliches drohe dem Eperieser Commandanten. Die Edelleute seien 
der Abhaltung von Weinlese und der Bestellung ihrer Acker, die 
Handelsleute der Waarensperre, die Gewerbtreibenden des Damie- 
derliegens der Manufactur ÜberdrQsaig. Das Fusavolk sehne eich 
nach dem Besitse der um Erlau gelegenen Weingärten und Äeker, 
die Reiterei nach Futter für ihre hungernden Pferde (!). 

Alles habe sich gegen eine längere Garnisonirung verschwo- 
ren ^*). 

„Am 27. und letzten Sonntag Trinitatis hat dei ilnitsche Pre- 
diger P. Carl in der Predigt die Soldaten zum Mmumi si iiu ♦ n uml mit 
einem schünen Gleichnuss, wie die Blätter jetzuiid ablallen, hertz- 
hafft machen und erinnern wollen, wie die Blatter anjetzo aufl den 
Bäumen nit bleiben können , also heisst es mit ihnen auch fort, fort. 
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fort» • so iMteB die charakterUtiaclieQ WoHe der Stadt- 

ehronik ••). 

3. December liess sich Vilson yom Comitate einen Schein aus- 
stellen, diiss er nach 1 i/gjübriger Blukade — „:<1ler Lebensmittel 
enlblösst" ijezwungen gewesen sei, Kperies zu riiutiuMi 

Den 4. I>cceiHiiei' endlich l'anti der Ahfus: s\^\\t \ il-un überorab 
die Schlüssel dem Obercomroaodanteu Alexander keczer» Rikocxi's 
Vertrauten. 

Interessant ist» was die handschriflliehe Chronik des Eperieser 
Jeauitencollegiums zum Jahre 1704 von dem Verhalten dor- 
tiger Jesuiten Angesichts der Ereignisse enfiblt»*). 

Hikdeii liess in dankbarer Anerkennung der guten Bebandlong» 
die er bei seinem Transporte nach Eperies als Verkafteter der Re- 
gierang seitens der bierortigen Jesuiten (170i} erfiibren, einen 
Theil des ErlSses Ton ihren eonfiscirten WeingrQnden suroekstellen. 

Während der Btokade ermahnen die Jesuiten die Insassen lor 
Trene und Ausdauer. Der P. Superior liefert 2 kupferne Sirge sur 
MOnEung, woraus an 8000 Gulden gegossen werden, ferner 37 Och- 
sen im Werthe von i}88 Gulden. Um die Treue der Besatung be- 
sogt, hlsst .der Commaudaat Vilson die Truppen neuerdings durch 
den Superior beeiden. 

Als am 4. Decemifer 1 '/j Vhv die Besatzung abzieht, rcicken die 
ungarischen Confüderirten beim oberen Thore ein; überdies aut 2 
Wägen: Prädikanten, Cantoren, Schulmeister „et caetera solches 
Gelichter'', wie sich der Bericht eben auszudrucken beliebt. Der 
Stadtmagistrat (der, wie uns eine andere Quelle mittbeilt, 1688 
bereits gründlich katbolisirt worden war,) lymonstrirt auf des 
Superiors Anstiften« Keeier beruft sieh aber auf iUik6esi*s Proela- 
mation und trigt dem Magistrate auf, 3 gerlnmige Hiuser den 
Protestanten zur Verfügung tu stellen; femer den Gottesdienst im 
drei Spraehen einauriehten. Den Deutsch-Lutheranern wird das Gast- 
haus iura weissen Ochsen, den stavischen Lutheranern das Sehubert- 
sche, den Ungarn das Säroschische Haus angewiesen. Endlich er- 
halten auch die Calviner das Sdos sehe Haus zur Audaehtsstatte. Den 
ihm vorgesclilagef»en Huldigungseid lehnt der Superior ab. Die coq- 
li&cirten Güter der Eperieser Jesuiten bleiben confiscirt. 

Ein interessantes Gegenstück bildet die Erzählung von Aea 
Gescbickeo der Stadt Tyrnau and dem JesuitencoHegium daselbst 
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im Laute der Jahre 1703— 1704 »•). Tyrnau wurde von den Con- 
fdderirten 1703 besetzt. Da Bero«Hnyi und Kärolyi katholisch waren, 
80 fanden die Väter Jesu gute Behandlung; ja Bercs^nyi Mh&Ute sie 
auch gegen die SpemiQg ihrer Einkünfte Ton der Boioker und Thu- 
rdcser Abtei. 

Anfangs JSnner 1704 begaben sich die Jesuiten lu Beresinjfi 
und Oberreiehten ihm einen neuen Kalender. Eine Stelle darin: »die 
Ursache des Krieges ist die Unzufriedenheit der Mensehen mit ihrem 

Loose (Causa belli incontineutia homiiiura sorte sua)" erregte seinen 
höchsten Unwillen. Er befahl unter DrolimijLCea sie auszutilgcu. Eben- 
so ärgerte es ihn , dass die klugen uuii vursichtigen Ordensbruder, 
bemüht es mit keim r Partei gründlich zu verderben, jvuv gedruckten 
Gebete um Segen für Hakoczi's Watfeu nicht unter der Tyrnauer 
akademischen Firma, sondern unter der Debreczioer erscheinen 
liessen. 

Das Kriegsloos um Tyrnau sehwankte unaufhörlich. Anfangs 
Hai wurden die Rdkdcaianer Ober die Waag surfickgedrfingt; 9» Hai 
kommen PilfTy und Kellonics mit kaiserlichen Truppen in die Stadt; 
den 26. Mai wird die Stadt wieder von den Rdkdeaianern hesettt ; 
dem Siege der Letzteren bei NMasd vom 27. Mai folgt Bercs^nyi*s 
Einzug ?om 4. Juni. 

Diesmal war er weit weniger gnädig, beschuldigte die Jesuiten 
des Einverständnisses mit den Kaiserlichen, dessgleichen auch die 
Conyictszögliüge, die von Tracht Ungarn, der Nationalität nach 
jedoch meist Deutsche waren(!); auch ein Beweis für die durch- 
gängige Taktik des Ordens, sich in Ungarn möglichst national au 
gdberden. 

Bercsdnyi erlfisst ein Edictp wonach die deutsehen Mitglieder 
und Zöglinge dieses .Collegiams aus dem confSderirten Ungarn aus- 
wandern mflssten. Aber auch G. Szerdahelyi, ein ungemein rühriger 
Literat des Ordens, kam auf die Verbanntenliste. 

Nur 3 Jesuiten werden in Tyi naii unter dem Vicerectorate des 
Berzeviczy geduldet; die anderen und zwar die PP. Lang'cr (Reclor), 
Frank, Kiimec» Schrötter, Hiadky, Summetinger, Schneider, Suchen- 
pdck nebst Anderen ziehen sich in die Restdens au Skalic an der 
ungarisch-mfihrischen Grenze luriiek. 

Ende Juli nimmt Bercs^nyi auch Neutra ein. 

ArebiT. IUI. S. 1« 
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Die Jesuiten Terauclien in einer Confereu xu Schemnitx ilur 
Loes stt Incleni. P. Sientivinyi reroifentlielit eine Apologie il d. T. 
fiber die Belassong der Gesellscbafl Jean in Ungarn. lUköcxi iat fiber 
deren Inhalt sehr erzttmt und ordnet aar Verbfitung ibnlicber Vor- 
ßlle eine strenge Voreensur sSmmttieber bei den Tymauer Jesuiten 
gedruckten Bfleher an. 

Andel s (gestaltet sich die Seeiic Eiulc des Kriegsjahrcs 1704. 
Den 26. Deceniber erlieht General iitistcr t inen entscheidenden 
Sieg über die Conföderirten bei Tyrnau. Hauplniann Parody war mit 
400 deutschen Fassgängern zu den Kaiserlichen übergelaufen. Heister 
hält seinen Einsug in die Stadt» die Kaiserlieben wirthschaflen ziem- 
lich excessiv» mebrere Feldspitäler werden errichtet Die Jesuiten 
halten eine Festpredigt Ober Heredes und Pilatus, worunter unscbirer 
Riköcxi und Bercs^nyi lu Terstehen waren — und ein feieriiehes 
Tedeum. 

Blieken wir ins ostungarisebe Bergland surQek. 

Ka5;chau, der Hauptwatfenplatz der Kaiserliehen allliier, ward 
bis in den Spätherbst 1704 von Oberst Moutecuculi gegen Simon 
Forgäch vertheidigt. 20. Oetober (nach Hevenessy 1. Deceiiiber) 
ward die Capitulation unterzeichnet. Die Kaschauer Jesuiteu fordern 
die Erhaltung des kirchlichen Status quo» was Forgieh verspricht 

Simon Forgiicb war 1T04 von der kaberlichen Saebe abge- 
fallen. Die Beweggründe biesu waren nach den Gestindnisse des 
ungarischen Chronisten Spongär nicht die ehren werthesten: Ver- 
schuldung durch Wohlleben, Feindschaft mit Pllffy, der sum Banns 
war befördert worden. Kurtmn, die Merkmale eines sweideutigen. 
feilen Charakters haften an diesem einflussreichen Manne. L)er Vor- 
ort Oberungarns war nun in Rakuczi's Haiidoo). 

Bewegter waren die Geschicke Ungbvars in den Jahren t703 
bis 1704. 

1703, 0. Juni melden die Unghviurer Greniwachter das Nahen 
der Kurussen. 15. August erscheint Frans R6ktfcii selbst. Die 
Uoghvdrer Edelleute unter Rathay's Fflhrung rersuchen Widerstand» 
aber ohne Erfolg. Ratbay fallt Der Feind dringt üT die griechisch 
nicht unirte Kirche ein und nimmt drei Kirchenfahnen mit sieh. Er 
unterlüsst jedoch die mit Kanonen wohl versehene Festung zu be- 
lagern. Das Je:suiteagut Gootziiaza wird ausgeplündert. 
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Im Saale des JesuitencoUegiuins schwürt der Comitats-Adel dem 
küüige Treue und lässl einen jüdischen Spion hängen. Alles iiUimet 
kaiserliche Gesinnung. Leider begann zwisehew den Adcligcii und 
dem kaiserlichen Comniandanten der Unghvj^rer Festung damals 
Zerwürfniss. Sie baten ihn, er möge alles Misstrauen bei Seite setzea 
und untersuchen laasen» wer von ihnen mit den Rebellen verbunden 
Mi; den solle er exemplarisch strafen, aber auch die unredlichen 
Denuneianten. Zum hüchst nothwendigen Vertheidigen des PalÜMiden* 
baues wollen sie alinfiehtlieh helfen. Erst 9. Mira 1704 llllt die 
lange belagerte Festung in die Hinde der ConfSderirten. Die übrig 
gebliebenen 16 Mann erbalten freien Abtug nach Polen •>). 

Wie sehr in den oberen Gegenden der Jammer der RoTolution 
die Gemütber beschwerte und so manchen bestimmte, beimatbflüchtig 
SU werden» beweist ein Schreiben Rdkdcxi's an den Commandanten 
der Festungen Saros, Liptau, Arva und Zips, Franz Berthdthy, 
obersten Hauptmann der polnischen Grenztruppen, la^pector der 
Schmülnilzer Gruben (ddo. Festung Galjocz 6. December 1704). 

„Er habe mit Ücli ciiHlen vernommen, dass Manche, uneingedenk 
der dem Vaterhmde zu leistenden Dienste, aus dein Heiche wandern 
wollen. Daher dürfe von nun an Niemand, unangesehen des Vor- 
rechtes als Adeliger» ohne Geleitsbrief von ihm, Bercs^nyi oder 
Berthöthy geieicbnet, sich unterfangen, nach Mähren, Polen, 
Schlesien auszuwandern oder seine Güter zu verSussem<*. Jeder 
solcher sei im Betretungsfalle lu Torhaften oder ansttaeigen 

IT. Bdkicsfs lachthibe 17«7. 

' Der im Ganzen glttckliche Fortgang , ja das reissende Umsich- 
greifen der Rdkdcii'schen Confbderation erklärt sich weit unge* 
zwungener aus der politischen Lage Ungarns und des dsterreichischen 

Gesammtstaates , sowie aus den mangelhaften Kriegsmitteln der 
Kaiserlichen, ab aus den militärischen Talenten der Bewegungs- 
pj\rtei. Anderseits muss wohl auch zngtgthen werden, dass die 
kn('f,'>Iührung der Kaiserlichen manciien begründeten T.ulel heraus- 
fordert. — Heister hatte sich verhasst, endlich unmöglich gemacht 
und war auch der eigensinnigste Kopf. Doch war er energisch, und 
sein Sieg bei Trencsin (26. December 1704) eine bedeutende Thnt, 
wfibrend sein Nachfolger UerhcTille, alt und kränklich, wenig That- 
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kraft an den Tag legte. Dagegen wurden Sehliek und GlöekeUberg 
gelobt und Rabatin bewies sieb nbbald ah tOchtiger Handegen ••). 

RaküCii war bestrebt, die bindendsten Zusagen getreulicher Bundes- 
p^cnossenschaft seitens Frankreichs zu erhatten. Das fran? »sische 
(Jabinet benahm sicli zurückhaltender als jenem lieb sein kdinite. 
Räküczi bestand schon im Juli 170o darauf, Frankren h solle mit 
ihm als Fürsten Siebenhürgctii rinc Offensiv- umi Defensiv - Allianz 
scbliessen und nicht eher mit Österreichs Hause Frieden macbeu, 
bis die Losreissung Ungarns eingetreten sei. Sodann lag er dem 
franz5siscben Ministerium wegen der Subsidien immer mebr in den 
Ohren. — Anderseits suchte er auch Schwedens Allianz. Da die 
Ssterreiehisebe Regierung seit dem Jahre 1704 das Friedenswerb 
mit den Conföderirten bnmer eifriger betrieb und er den Scbein 
eigener Friedensliebe wabren wollte , so bediente er sieb dabei des 
Vorwandes • England und Holland mflssten als Garanten in die Ver- 
bandlungen eintreten. Am eigentbllmliobsten ist Rdkdeii's Verbiltniss 
tu dem Cburffirsten ron Baiern« dessen gleich unten gedacbt wer- 
den wird. Jedenfalls schloss es viel diplomatische Komödie in sich. 

Frankreich war durchaus nicht gesonnen, sich zum Vortheile 
Rakuczi's in Zusagen und Leistungen zu überstürzen. Ihm war es 
darum zu thun, ilass Hakoczi mit dem röllifreii Ablalle vnji Osterreich 
den Anfang mache. Frankreteb wartete dirsen Entschluss und den 
durchgreifenden Sieg der Confi^derirten ab. So standen sich Raküczi 
und Frankreich als misstrauische Geschäftsfreunde gegenfiber und 
wir begreifen, dass jener TOr den fiussersten Eutschlflssen noeb 
lurackschreckte, dass er zögerte und sehwankte, vom Ebrgeiie 
gedrängt und zurückgehalten von einer inneren Warnungsstimme« 
die ibm Halt gebot Überdies wollte er sein Tbun so viel als roSglieb 
in die weisse Toga des Patriotismus büUen 

Den 5. Mai 1708 starb Kaiser Leopold. Die ungarisebe Patrio- 
tenpartei, die noeb an dem Erbbause festhielt, jubelte dem beliebten 
Tbronfolger entgegen und betracbtete das scbwungvolle Rundsehrei- 
ben des Palatins Tom 15. Hai 1708 als eine Bfirgsefaaft besserer 
Tage ••). Josef hatte den redlichen Willen, der Confoderation einen 
ebreuvoUen Rückzug; zu bieten. Ja es hatte den Anschein, als siege 
in Rakoczi der Vaterlandsfreund über den Agitator, denn bald nach 
der Erlauer Unterhandlung mit den» Abgesandten des Palatins Je- 
sxeoski, den 8. Juli* sandte er von V eresegyhix ein Schreiben an den 
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neuen Ktnig^, (l;is \ün iietheueiun i:en seiner reinen Absichten über- 
strnniti'. Lt'irht gelang CS stärkeren Hegungen und t'reniden Ein- 
flüssen, die Überhand zu gewinnen über solche Anwandlungen be- 
scheidener Friedensliebe, und der Brief, den Raküezt drei Wochen 
spfiter aa seinen Botschafter Kok^nyesdi von Vetes abschickte, be» 
weist an besten, was eigentlich Baköeii thatsicblicb anstrebte. 

»Vericiht Gott unseren Waffen Glück** , beisst es da, «so 
kann der Chorfilrst (von Baiern) dessen sieber sein» dass das 
Volk nicht nur den Frieden surlickweist, sondern dass 

Ticlmehr die Wahl und das Interregnum in Frage 

ioHiinl". Also eine neue Zusichenin^ an Frankreich und eine Lock- 
speise für dessen Verbündeten, den VVittelsbacher «^). 

Die neue Friedenshcmthung zu Neutra mit Sz^cs^nyi war also 
blosse Komödie •*) und die Beschlösse des verhängnissvollen Tages 
zu Si^esdny «•) (Sept. 170K) werfen daa grellste Streiflieht auf den 
wahren Sachverhalt. Die confMerirte Stinderepublik ersteht, den 
«Forsten** Rdkdcsi an der Spitse, und sein Schwur, den er in die 
Hand des Erlauer Bischofs ablegt, ist die deutlichste Kriegserklfirung 
gegen das regierende Raus. 

In den beiden Ralh»kur|M rn, welche das Statut der „confode- 
rirten Republik* dem Fürsten Bakoczi an die Srite gub, zu 24 und 
iö Mitgliedern, Hndeu wir vom Klerus den Kriauer Bischof l eiekessy, 
2 Titularbischöfe und 2 Domherren ; der oberungarische Adel ist 
in den Namen: Bercs^nyi, Forgach, Barnöcsi, Karolyi» Csäni, Pe- 
troczi, Vay, Sods, Berthoty, Klobusicky, Radvansaky, Krucsay, 
Kecier, Ssirmay, Horvath, Siepessy, Palocsay u. a. weitaus Qhei^ 
wiegend vertreten 

Die Thatsache, dass die ContSderirten ihre Sache als eine son- 
derstaatliche ansahen und sich unter europäischen Sehuti gestellt 
wissen wollten, beweist der Umstand, dass ein Exemplar der Acte 

dem polnischen Reichsprimas , ein zweites dem Churfursten Georg 

von Hannover (naehmaLs Kimig von Kni^lrindj zugeschickt wurde 

Am wichtigsten erscheint die confessioneile Haltung der \ er- 
samndung. Sie mussten um jeden Preis das Frincip der Religions- 
freiheit und Verbrüderung auf die Fahne schreiben. Daher das sym- 
bolische Wappen und Siegel, die 3 Religionen in ihrer Vereinigung 
darstellend, mit den Unteracbrillen: »sie nfihren sich gegenseitig*' 
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(concurruni ut alant) «durch die im W ege der Religionseintracht 
beseelte Freiheit" (foncordia religionum animata iiheilale) 's). 

In Siebenhurgen w,ir Uakdczi durch die Weissenl)urger 
Parteiwfnh! vom 6. Juli 17(»;} /.ur Fürstenwürde gelangt. Sie war ein 
zweiielhalter Besitz: die Ständeschaft de» Landes gerade in den 
reichsten, altadeligen Elementen, so wie in der efichsischen Burger- 
schaft der Kron«tädte war der Bewegung abgeneigt. Kam rechte 
Hülfe cur rechten Zeit» «o konnte Rakdciis Herreehaft aus ihren 
lockeren Angeln gehoben werden. Sie kam apftt, aber doch seitlich 
genug, um die Folgen der Si^es^nyer BeschluMe durch die Schlacht 
bei Zstbo (Ii. Not. 1705) sn beseitigen««). 

Bs war eine bedeutsame Lehre» dassEin Sieg genügte, den 
luftigen Bau Riköcsischer Herrschaft in Siebenburgen su sermalmen. 
Doch konnten die Frfiehfe eines solchen Sieges im nächsten Augen- 
blicke wieder faulen und leidige Unterlassungssünden die Gefahr, die 
Furchtbarkeit des Gegners neuerdings grossziehen. Dies beweisen 
die beiden Folgenjiihrp zur Geniige. 

Es schien uns nothwendig eine allgemeine Charakteristik der 
Saclilage 1704 - 1705 vorauszuschicken, um für das Detail neuer 
Beiträge einen passenden Rahmen zu gewinnen. 

Wir wollen mit der damaligen Jesuitenfrage b^innen und 
sie an die confessionellen Beschlüsse des Sz^csenyer Tages anknQpfen. 

Inter^sant ist die Haltung R&kdcsi s in der Jesuitenfrage. Am 
1. September brachte sie Rikdcii in der Versammlung cur Sprache. 
Die Abgeordneten der Vater Jesu müssen bittere Vierte anhören, 
selbst Ton Seiten der Katholiken* Kur Ein Laie und der Graner Dom- 
herr Pongraca nehmen sich ihrer an. Auch die Fransosen behandeln 
sie freundlich. Pongraca betont ihre Wichtigkeit för das Eniehungs- 
und Schulwesen. Rik^cil erwiederf, er selbst habe dies vorgebracht, 
damit aber nicht durchdringen können. 

Der 6. Artikel der Szeczenyer Beschlüsse vom iiO. September 
besagt : An die Jesuiten möge die Aufforüei uug ergehen, entweder 
auszuwandern oder eine eige ne u nga ri s c h e Pr o v i n z zu biltiou. 

Die deutschen oder deutschgewordenen (germaui s. gerniani- 
zati) müssen jedenfalls verwiesen werden. Als Grund hiezu wird die 
illoyale Abhängigkeit des Ordens von Österreich und dem Wiener 
Hofe bezeichnet. Auch wird dem Orden zur Last gelegt, er habe 
den Besits Tieler geistlichen Güter erschlichen, die mm speciiisch 
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ungarischen Kirchenfundus geborten. Dieser Güter soll der ohnehin 
ausseblieselieh für den Unterricht bestimmte Orden auf immer ver- 
lustig sein* auch dann, wenn die Trennung der Prorinzen Platt 
griffe. 

Binnen fier Monaten mOsse sich der Orden entscheiden., Ber- 
csdnyi fibemimmt die Verstfindigung seines Generals in Rom. 

Erebisehof Ss^cz^nyi nahm sich wohl der Jesuiten an, Rühdesi 

entgegnete jedoch, in dieser Richtung nichts thun zu können ; doch 
mögen die Väter Jesu immerhin auf den Jänner 1706 eine Botschaft 
nach Miskülcz senden. Auch Bisehof Telekcs.«i und 2 Senatoren der 
Conföderirten erwiesen sieh schliesslich dem AiKsueheu der Jesuiten 
nicht ungunstig'*). Bald \\ mde jedoch das Tyrnaiur Collegium hei 
der ('ontoderation heschuldlL^t , von seinem Überflüsse an Lebens* 
mittein den Österreichern mitzutheiien. 

Den 21. Juni des nächsten Jahres 1706 reisten die Jesuiten Cze- 
Us und Pdcsy nach Wien, mit Raköczi's Geleitsbriefen, um für die 
Lostrennung der ungarischen Jesuitenprovinx Ton der 
dstereichiscben zu arbeiten. Gel&nge es ihnen nicht» lautete 
die fernere Weisung» so brauchten sie gar nicht wieder 
umzukehren und auch die fibrigen mQssten alle aus 
dem Lande. Der Tyrnauer Vicerector erUfirt mit Festigkeit» lieber 
aus dem Lande wandern zu wollen» als sieh der ungarischen Confo- 
deration zu unterwerfen 

Den weiteren interessanten Verlauf dieser Angelegenheit wer- 
den wir an geeigneter Stelle zu den Jalaeü 170G — 1707 erurteru, 
um uns hu r mhi der Zeit des Szecsenyer Conföderationstages nicht 
alizuviei zu entternen. 

Gemäss der Szec/iMiyer Besclilusse ging aucli an den K a- 
schauer Kammerverwaiter Szentivaiiyi Rakoczi's Befelil, den hier- 
ortigen Jesuiten das CoUegium und die Guter der Probstei Misle 
wegzunehmen 

Der Jesuiten harrten schlimme Tage, wenn sie ausser Stande 
waren, den Szecsenyer Bescblfissen nachzukommen und die person* 
liehe Gewogenheit Riköczi s Tcrscberzten. 

Unter solchen Umstfinden hatten sich darum die Jesuiten im 
SiebenbÜrgerlande zu Klausenburg rorgeaehen und, der Ankunft lU- 
kdczi*s gewärtig, Triumphpforten mit symbolischen Emblemen er* 
richtet 
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Die Statue der Weisheit zeigte Letstere mit der Prfiguiig rwk 
Kupfermflnie beschäftigt. Dazu die Verse : 

«Eisen wandelt su En die Urkraft ttagriseher Qndlen, 
Doch die Klugheit Teimag selbst En in Gold su verwandeln« 
Knpfer, womit die Freiheit man kauft, ist werther als Gold 

selbst" 

In der That klug ersonnene Verse, and doeh liegt eine herbe 
Ironie darin, denn das neue Regime des eonf5derirten Ungarns 
wurde mit dem Zwangscnrse einer neuen Kupfermflnze begonnen» die 

das deutlichste Symbol der Finanznoth war"). 

Das Jahr 1706 führte diese Neuerung durch uinl sie war am 
meisten geeignet, übereilte Hoffnungen einzuscbüelilern, verfrühten 
Jubel zu dampfen Das Gespenst der Finanznoth taueht auf und 
das politische Missbehagen folgt ihm auf dem Fusse. 

Pur den ersten Augenblick schien es allerdings in Ralcöezi's 
Absicht an liegen , populäre Mnssregeln in dieser Richtung durch- 
zuführen ; so TeHBgte er z. B. mit Rundschreiben vom 14. October 
1705 die Herabsetzung der Portalsteuer» die durch die geset^ 
widrige Herrschaft des Hauses Österreich willkürtieh repartirt wer» 
den sei; den anfiingliehen Erleichterungen folgten alsbald Barden 
und Lasten, ungleich schwerer wiegend als die Auflagen, die nun 
dem Habsburger Regime suvor so Übel genommen. 

Dass man weder in Siebenburgen noch in Ungarn Ton der 
GlSckssonne R<kdcti*s ^inUme und Gedeihen «npfknd, mag die 
Äusserung des einen oder anderen Zeitgenossen andeuten. Der Sie- 
bcnbürger Cscrei ruft aus: „Wer Teniilichle zu beschreiben oder 
vorzuzählen, wie viel Schäden und Verwüstungen die Kuruzzen in 
Siebenbürgen anrichteten?" .... „Nicht in fünfzig Jahren konnte 
man dem Kaiser so viel Steuei- zahlen, uls der Schaden betrüge. — 
Lerne» mein theueres Vaterland Siebenbürgen, kennen, wie du 
dich befreundest und verbindest mit dem magyarischen Lande, denn 
immer erfolgte für Siebenbürgen aus Ungarn Zerstörung und Ver- 
wüstung'*). 

Der Verfasser der gleichieitigen Eperieser Stadtchronik, wie 
wir sahen, durchaus kein sonderlicher Freund der kaiserlichen Sache, 
spricht Ober die Lage der Stadt Eperies im Jahre 1705 (Mai): 

«Das Elend hat noch keine Noth Ober diese arme Stadt; «s 
soll aus der Stadt ein Marktflecken» ja wohl gar ein Dorff werden. 



Digitized by Google 



291 



tDjetfo werden die Stück Ton den PHitejen-TbQmen benintergelas- 
sen und abgelÜbret. Die Munition wird aus dem Zeughaus TÖllig 
eHtnommen» auf Wagen geladen und fihren also mit allen Sachen 

nach Kaschdu; das Gewahr in Gleichen wird denen armen Bnrgem 
benommen und den llajiiuken gegeben. Die Mauern sollen gebrochen 
werden an vier örthern. Gott wolle sich erbarmen seines Volkhs** ••).. 
So sah es mit der Stumiums: in einem der Vororte Ungarns während 
der Glanzepoclie dei- l^ riirnlpratlon aus. 

Von den Nationalitaten Ungarns, welche der Rj^köezr'schen Be- 
wegung wenig befreundet waren, müssen wir, abgesehen von dem 
Kerne der Sieben hurger Sachsen» namentlich die Serben 
(Rajesen)» dieSlevaken und die Ruthenen hervorheben; Letz- 
tere allerdings nur in dem Falle, wenn die massgeheade klerikale 
Atttoritftt auf kaiserlieher Seite blieb. 

Interessant ist die Haltang des grieebiseh-nnirten Episoopats 
TOn MuakAss. Der charakterfeste Bischof Kamelie, den Rikdcai 
gern für seine Saehe gewonnen bitte, ein beharrlicher Verfechter 
der Union und Gegner der lUkdeilschen Sache, musste seinen Bi- 
schofsits um 1708 meiden und nach Eperies flüchten. Seinen eigent- 
lichen Aufenthalt nahm er dann in Soos-Ujfalu. Mit der geistigen 
Cultur dci' Rntbenen sali es lieilioh damals wie heute traurig aus. 
1701 (9. Jänner) hatte Riik^ezi den Kamelis angeklagt, er habe 
formliche Idioten zu Priestern geweiht, die weder Gott noch den 
Menschen dienen kimiitci;. Als Kamelis zu Makovicza eine griechisch- 
unirte Synode hii ll. i i srhu nrn (iie ruthenisehen Geistlichen aus den 
umliegenden Cumituten, der Eine in einer ^Schuba'' , der Andere in 
einer „Guba", die wenigsten im Talare; so dass er sein Gebot über 
das Tragen des Talars seitens eines jeden neuordinirten Pfarrers er- 
lassen musste. Mit dem Tode Kamelie' (1706 Ende Juli) fond der 
Briaoer Bisohof Teiekessy gvtc Gelegenbcit, die Rutbenen seines 
Sprengeis Dir Rdkdcii sa haranguiren »O« 

Den Bfirgerhricg an endigen tag nichts weniger als tm Sinne RA- 
liöesi's. Im September 17M hatte sein aweiter Agent Vdtesi als 
Bcfoihnichtigter Mk6cii*s und der ConfSderation dringliche Antrigc 
dem Praniosen nnd Baier m unterbreiten, die den Abschliisi eines 
testen Bündnisses bezweckten, jeden Separatfrieden zum Nachtheile 
der tmgarischen Frage aussehliessen und die Zukunli Rakuczi's auch 
scbiimmsten Falles sichern sollten 
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Die Tymauer VerhandloogeD*«), denn H«ft Beres^nyi and 
Mine Genossen ergriffen, konnten daher keine FrQclite bringen; es 
hiess nur Zeit gewinnen xu neuer RQstung, und so kun es lu dem Waf- 
fenstillstande, der vom 27. Oetober bis Ende December 1705 wih- 
ren sollte. Mit den blanken Waffen allein war aber wenig geholfen. 
Politisehe Massregeln mussten die Sache der Conlöderation Ange- 
sichts des Landes berestigen und die Stellung der Parteien kISren 
helfen. Vor Allem war es Bedörfniss sich der Comitate als Glieder 
der nationalen Einigung zu versichern. M.iü hatte daher schon im 
Octoher 1705 d« n Gespansehaften die Einregistrirune der Se^cs^- 
nyi 1 lkschtüj>6e als bindender Satzungen durch iiuiiii&ciireiben an- 
belohlen. 

Dies war der Anfang. Folgerichtig musste man weiter gehen. 
Man duHle keine j»Neutralitftt* dulden. Die Comitate mussten ge- 
swungen werden, Farbe zu bekennen. Zwang trat ein, wo Zaudern 
und Saamsal sich leigten, man wollte nicht bloss die Freunde, son- 
dern auch die Gegner der neuen Verfassung kennen lemep. 

Die einzelnen Comitate des ostiini^ai isciien Berglaude?; eben so 
wie des westlichen sjihen sich zutbige der Szeczenyer Beschlüsse 
zur eidlichen Huldigung an Rakoczi und die Conröderation mit ge- 
bieterischer strenge verhalten. Als Beispiel hiefür sei der diesfaliige 
Act in der Generalcongregation des Saroscher Comitates angeführt, 
der den Jänner zu Eperies stattfand 

Der lateinische Eingang besieht sich auf den Si^cs^nyer Con- 
Tcntbeschluss. Die magyarische Eidesformel lautet wSrtlich fiber- 
setzt also: 

„Ich N. N. scinvoi e zu Gott, dem wahrhat't eA\ iL^en GoUe, zur 
gottseligen Jungfrau Maria und zu allen Heiligen Gottes (die streng 
katholische Fassung des Eidschwures ist bemerkenswerth). dass ich 
in das von den edlen confoderirten Ständen und Orden des Ungar- 
landes zur Wiederherstellung aller von dem Hause Osterreich rer- 
letzten Freiheiten und Gesetze gesehloasoie und jetzt auch neuerdings 
bekriUtigte Bfindniss nach freiem Willen trete , dies Bfindniss wie 
mein eigenes Leben achten und halten, dagegen weder geheim noch 
offen, niemalen Rfinke schmieden, und wenn ich hörte und erführe« 
ein anderer thne also dagegen, dies' dem nächsten commandirenden 
Oberbefehlshaber und in gleicher Weise dem commandirenden Ffir* 
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sten selbst anzuzeigen Willens bin; dass ich davon in keiner Weise 
abstelle, die gemeine Sache nicht verlasse, suiulern jederzeit mit 
allem meinem Verniügen fördere und verbreite, die L'ncinigkeil ab- 
wehre, die Einigkeit dagegen als die Seele dieses liiiiidnisses 
aufrechterhalte , dass ich ausserdem den hochgebornen Fürsten 
Herrn Franz Raköczi Seine Gnaden, als den um der Freiheit willen 
gewählten fttrstliehen Anführer des verbündeten Magyarentliums an- 
erkenne, ehre, seinen Befehlen gehorche, dass ieh der Freund Sr. 
Gnaden und der Freunde dieses Bflndnisses, dagegen Pefnd seiner 
Feinde sein werde und bis su meinem leisten Blutstropfen ron dieser 
Sache nicht weiche. Und indem dieses Bündniss lum Besten und 
Heile des magyarischen Volkes absielt, wolle ich auf jede Art das 
Wohl des Vateriandes betreihen, su seinem Schutse hinarbeiten und 
was irgend die conföderirten Stände mit gemeinem Willen anordnen, 
knüpfen, beschliessen , ohne jede ausgedachte Ursache. Furcht 
und Rücksiebt nicht bloss beobachten, mich selbst dein be(jnemen, 
sondern mit aller Kraft und Fähigkeit zu Ende zu fuhren bestrebt 
sein; dies huln- Ich mit diesem meinem Eide und jetzt für mich selbst 
beschlossen. So Gott mir helfen wolle**. 

300 Unterschriften all derer, die den k5rperlichen Eid ge- 
leistet» den Vicegespan Oessöffy an der Spitse, finden sich in der Ur- 
kunde. Darunter folgende deutsche Namen: Johann Meltser, Michael 
Meiser, Johann Roth, Samuel Ebdorfer, Paul Zontag (Sontag), 
Gabriel Uts, Melchior Scbmiti, Johann M&ts, Geoig P&ur, Michael 
MelizI, Samuel Wahl, Johann Frankenstein, Andreas Jüngling, 
Stauislauij Spilenberger , Mathias Slarkinger, Jonas Haidenreich. 
Es sind darunter auch die Ablegaten der 3 Saroscher Deutschorte: 
Eperies, Bartteld und Zeben. 

Zehen hatte den Ssdcs^nyer Convent durch den Stadtnotar 
Fakd und den Schuster Lehocsky beschickt ••). Dem Bartfelder 
Protokolle gemäss fand der Tereidigte Beitritt dieser Stadt sur Con- 
loderation den i6. September 1706 statt ••). 

Den 20. Jiiiiiier erliess bekamitlich Kaiser Josef 1. das M.iiiifest, 
^dass er die magyarische Nation nach den eigentbümiichen Hechten, 
Gesetzen und Privilegien leiten wolle s?^. Unter dem Rechte der 
Thronerblichkeit verstfinde er keineswegs unbeschränkte Willkür- 
Jierraehaft. sondern sei rielmehr entschlossen, alle Reichssassen 
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Ungarns in ihren der Verfattung and den Gesetsen dietet Reichet 
gemSssen Beehten und Freiheiten m erlialten'*. 

Hieinit sollte den Sz^cst'nyer Beschlüssen ein Paruli geboten 
"werden. Die Sache Räküczi's war noch im Steigen. Der Miskolczer 
Confbderationstag Tom Jänner 1706 «^s), zu welchem auch schwedi- 
sche, brandenburgiflche und fraDXÖsiacbe Gesandte sich begaben, 
zeigt am besten, wie weit entfernt man war von dem emstlichen Ge* 
danken eines gQtlichen Auagleiches. Der Staat im Staate» denn die 
ConfSderation und das nicht cenfSderirte Ungarn kann man anter 
diesem VerhÜtnisse auflassen» musste an die PeststeDnng seiner 
Lebensbedingungen denken, Tor Allem an die Ordnung der schlimmen 
Finanslage. 

l'm eine Steuererhuliung z u umgeben, beschloss Rikuczi noch 
zwei iMillionen kupferner NuÜniajHze in Umlauf zu setzen. Die Be- 
gründung dieser Finanzmassregel verdeckte mit glatten Worten die 
belle Noth und man musste sich die neue »rothe Münze" gefallen 
lassen mit dem MariaMIdnisse »1s Schiide. Dies Geld konnte auch 
Bur Einlösung verpHindeter Güter und zur Begleichung Ton Schulden 
gebraucht werden. Darauf pochte z. B. der an Szirmay verschuldete 
Simon Forgieb, und ob das Geröcht in dieser Hinsicht dem Benss^nji 
als Urheber dieser Finansoperationen su nahe trat, Üsst sich nicht 
heireisen, aber auch nicht liugnen ••). 

Die Früchte der neuen Ära heganiien herher zu schmecken. In 
den Comitaten wie in den StadtgemeitiiJt ii nahm das theil weise 
Behagen an der Umwälzung in dem Masse ab, als die Opfer wii< !i>cmu 
die der Einzelne dem (lesammtzwecke der Uontoderation zu In nigen 
hatte. Griff man dem Adeligen und Bürger an den ohneliin mageren 
Säckel, so verdunkelte dies in seinen Augen die Glorie der Confode- 
ration bedeutend. Zwang man ihn sum Kriegsdienste zum person- 
lichen Aufgebote, so begann er darin eine fibereilte willküriiebe 
M assreget lu erblicken, welche seine Lasten bis lur Unertriglichkeit 
steigere. 

Wir entnehmen dies unter Anderem dem Gesuche der Siroscher 

Comitatscongregation vom 8. März 1700*«). Dieses war halb 

Schmerze nsscbrei , halh Protest gegen die Uberbürduiig , unter 
welcher die Gespanschaften Abauj, Tornn, Zemplin, Unph, Gomör, 
Ugocsa, sowie die Siroscber alimäiig zu seufsen begannen. 
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ZuDfebet bittet mtn die Generalinsurreetion für den Sussersten 

Nothfall aufzusparen. In Betr. lY der Bej.Uatuiig der lasurrectioos- 
fluchtigeii solle ein Rechtleiliguiigsterrain eingeräumt werden. Das 
Comilat sei doppelt hart mitgenommen, da es uiciil bluss Söldner 
zu stellei) habe, sondern auch noch ein persönliches Aufgebot ver- 
anlassen solle. 

Was das kuptergeld anbelangt, dessen Umlauf das Mandat vom 
2. April (Lager bei Jäszbereny) geregelt, verwahrt sich die Gespan- 
schalt gegen eine Annahme desselben in contractmässigen Verbind» 
lichkeiten und Pfandgeachfifteu und wird «elbes nar als MWerthseichea 
käuflicher Verbranehsgegenstände* «mnebmen 

Die fieddrfnisse der Soldmiltieii sollen aus der allgemeioeD 
Reicbekasse gedeckt werden (commtiais cassa regni). Deeertirt ein 
Sdldner lu aeinem Gmodberrn, dann musa dieser ihn augenbUcklieb 
dem Obersten des Regimentes bei Strafe ausliefern. 

Von der Last der Pferdeeiakfiofe, die dem Reicbsherkommen 
infolge den Reichseommissarien obliegt, wfiosebe die Gespanschaft 
frei zu bleiben. 

Die mit der Grenzsperre verbundene Handelsstockuog ward für 
die tirenzcomitate iniuier empündlieher. 

HeFi 26. Mai schrieb die Zipser Gespanschaft an die Saroscher, 
sie inuge auf Grundlage des neunten Artikels der Tymauer Waffen- 
ruhe die Handelst'rage wieder in Anregung bringen»}. Bald darauf 
(1. Juni, Leutschau) erhielt das Saroscher Comitat eine Zuschrift 
des Paul Gyurke iin Auftrage des Generals Grafen Anton Eszterhasi. 
Man solle Insurrectionstruppcn des Adels der Städte und Dörfer auf- 
bieten, die Pfsse gegen Polen iiberwacbeo, auf alle Ausreisser ein 
scharfes Augenmerk haben und ebenso alle Vaganten, die sich unter 
dem Titel ron Soldaten oder Hajduken umhertrieben, einsperren und 
bestrafen «i). 

Wie wenig der loyale Eifer der Comitate für die Saebe der 
ConflMleration den Erwartungen ihrer Häupter entsproeben haben 

mag, beweist das Rundschreiben Bercseayi's vom 14. September 

aus dem Lager bei Ecscd. 

Man bedürfe, heisst es in diesem HuiMlschreiben, zur Vernichtung 
des Feindes eines weit kräftigeren Zusammenwn kens der Feldtruppen 
mit der P* t sunalinsurrection der Gespanschalten. Jeder, der den 
Feind unthätig erwartet, um ihm uutcrthan zu sein, ist schon ein 
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Verräther am Vaterlandc und an der Confoderation. Solche Regungen 
mössten erbarmungslos gestraft werden. Jeder \\ atVentaughche 
liaiiet mit Familie und Gütern für die Aufgebotspflicht. Der zur be- 
waffneten Abwehr Untaugliche soü sich soviel als möglich vor der 
Ankunft des Feindes zurückziehen. 

Der Gespanschaft läge die Pflicht ob, alle Dorfbewohner aufzu- 
bieten und soviel als möglich bewaSaete Bauern lu ooterhalten, so 
lange es die Noihdurft erheischt*^). 

Diesem rom Standpunkte der Conföderirten sehr begreiflichen 
Terrorismus folgten allerhand Gewaltmassregeln auf dem Fusse nach. 

* Den 15. September 1706 langten Befehle an, die StSdte Epe- 
ries, Zehen, Bartfeld, Leutschau und Kasmark naeh Absng der 
BQrger mit Hab und Gut v91lig su sehleifen und niedersubrennen, um 
den Kaiserliehen alle diese Orte als gelegentliche Stfitipunkte ihrer 
Kriegsmacht zu entziehen 

Auf diese Schreckensbotschaft begaben sich der Vicegespao 
Michael Roth und Herr Nikolaus Horvath nach Kaschau, um fürzu- 
sprechen. Eperies erlangte günstiofe Zusagen, „die übrigen Stäilk 
aber stunden in Gefahr bis zu Ausgang-, klagt unser Gewährsmann, 
der Verfasser der Epcriescr Chronik. Der Cynisnuis solcher Gewalt- 
befehle musste tief verbittern und mau begreift kaum, dass man im 
Ernste die Vertilgung der ansehnlichsten Städte Oberungams in 
Sinne hatte, welche überdies in der Confoderation standen. 

Bartfeld, das von 1705 auf 1706 noch kaiserliche Besatsuif 
hatte und erst 16. September 1706, von Essterh^si und R&köesi avls 
nachdrficklichste ermahnt, ja ernstlich bedroht, die Ss^cs^nyer Coa» 
fSderationsaete beschworen hatte, soll Geld hergeben. Die Bürger, 
in grosster Noth, bitten um Nachsicht. Selbst die Reichsten hSttca 
keinen Groschen Vermögen. Am 22. September langt der Befehl ao, 
beim' Herannahen der Kaiserlichen sollten die Bartfelder und Zehner 
ihre Städte verlassen, nach Eperies wandern und sich hier bis zum 
letzten Blutstropfen vertheidigen. Am 5. October beschliesst die Bur- 
gerschall von Bartfeld das Stadtarchiv unt da.s Zijiser Capitel zu tluch- 
ten. Karolyi droht von Eperies aus mit militärischer Gewalt, falls 
die Stadt sich längei' eigere, R^kdczi^che Besatzung aufzunehmen. 
25. September hatte Berthoty ohnedies schon im Namen Karolyi's 
den Bartfelder Commandanten der kaiserlichen Besatsung aufs emst- 
lichste aufgefordert, die Stadt als einen verlorenen Posten lu rftumen. 
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19. October iangt der tranzösische Oberst De la Motte (La- 
inotb) daselbst an und nimmt hier mit dem Artilleriestabe seinen 
Sit«. 

Alles ücufzt unter dem schlechten Gelde und dem furchtbaren 
Drucke der Kriegssteuero. 

Selbst Musikanten fQr die eonföderirte Armee werden gepresst. 

1707, 3. Februar sandten die Bartfelder an Rftkdeii ein Me- 
moriale, um ihm fUr die neue Steuerumlage den gehorsamsten Dank 
ausiusprecben» aber auch um Nachlass su bitten. Sie wurden dessen- 
ungeachtet noch im Februar exequirt 

Der Sachlage im Zipser Lande wird anderorten gedacht werden. 

Die Verhandlungen zu Tyrnau »') führterj ziiuia'hst eine Waf- 
fenruhe herbei, welche Kaiser Josef uml Hakuczi dm 16., 20. Mai 
bestätigten. Ihr Abiauf war mit Ende Juni festgrcsetzt. In Neuliäusel 
halte Graf Wratislaw auf Ri'ikdczi 7\\ wirlicn ^'csuciit; Anfangs Juni 
wurden die Friedensunterhandiungeu neuerdings in AngrilT genom- 
men und zwar in Anwesenheit des englischen und holländischen Ge- 
sandten. Doch was Hess sich von ihnen erwarten? Die Conföderirten 
stellten in 23 Punkten ihre Forderungen lusammen; schon die 3 ersten 
spannten die Saite zu hoch. Der Vertrag solle von den auswärtigen 
MSchten, namentlicb aber ausser den vermittelnden Nichten England 
und Holland« noch von Schweden, Preussen» Polen und Venedig bekräf- 
tigt werden. Siebenbürgen solle, von der Herrschaft des Österreichi- 
schen Hauses getrennt, seinen Fürsten frei wShten. Die enwungenen 
Pressburger Besehlfisse von 1087 als Quelle alles MOhsals seien ganz 
auszutilgen, d. h. das Insurrectionsrecht solle wieder Kraft gewinnen 
und Ungarn neuerdings ein Wahlreich werden — diese und alle übrigen 
Punkte, z. B. das Herauszieh* ti ;illes fremden Ki icg^volkes, die Auf- 
lassunir der Hofkammer und des Fiscus zu Gunsten der Erneuerung 
des Heiehsschatzmeister- Amtes ; die Beschränk mig des Hofkriegs- 
rathes und der Kammer auf die Länder jenseits der Leitha, die aus- 
schliessliche Besetzung aller Ämter mit Inländern u. s. w. ergeben 
den kurzen Sinn, Ungarn solle ein «^elfiststandiges Beich mit einem 
habsburgtscheu Titularkdnige werden. Man wollte eben den Frieden 
nicht, dämm forderte man so viel. Anderseits scheute sich Bököcsi, 
Friedensunterhandlungen von sich zu weisen, die ihm eine willkom- 
mene Rast boten, seine patriotische FriedensUebe in helleres Licht 
stellten und dnen Drack auf seinen Hauptalliirten, Frankreich, üben 
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konnten. Besser wäre es geworden, wenn er den Frieden ernstlieh 
und redlich gc^vollt, wenn er ihn moghch gemtaht hätte. Oder hatte 
sein Agent V^tesi nicht Recht, \sem\ er Anlange y\ui 1706 aus Bi u-- 
sel an Riköczi sclu-ieb: „Lassen Euer Durchlaucht die Franzu-eu m 
Frieden und versöhnen Sie sich mit dem Wiener Hofe; ich halte es 
für rathsamer, den Veri»prechungen und Anträgen dieses Hutes Glau- 
ben SU schenken, als sicheres Verderben dem Vaterbia4e xq brin- 
gen«* . . . ? Die Folgezeit gab Vetesi Recht »s). 

Die Verhandlung der kaiseriicben Bevollmächtigten war somit 
ein ganz nutilosea Abmühen» und wenn am IK. Juli aeitens der kai-' 
seriicben Commiaaire erklArt wurde, Se. Majestftt kj^nne nieht darein 
willigen, daaa der SiebenbQrger Ausaebuaa unter der Beieicbnung 
«Siebenbürgens verbfindete Stinde" an der Friedensunterhandlnng 
theiln&hme; dagegen habe Sie niebts einsuwenden, wenn eine Ver- 
einbarung in anderer Form stattfinde ••); wenn ferner die Conföde- 
rirten dagegen wieder protestirten und in einer Flugscbrift unter dem 
Pseudonym „ Vciacius constantino" «o«) sieh selbst zu rechtfertigen 
suchten — so war scliliesslich dies Alles doch nur ein leeres Wort- 
gefecht. Die 23 Punkte in welche sich die Forderungen der 
Confüderirten gliedern lassen, waren eben nur Fühler, bis wie weit 
der Wiener Hof nachzugeben gesonnen sei. Ging er nicht auf Alles 
ein, so wusch man sich vor der Welt die Hände mit der Erklärung: 
die Conföderation strebe aufrichtig den friedlichen Ausgleich an; das 
österreichische Cabinet verschmähe ihn aber und wolle Krieg. Die 
Häupter der Conföderation waren besten Hutbes. Beresönyi schreibt 
an Kdrolyt über eine sehr aehmeiehelhafte Äusserung des engltsehen 
Gesandten Lord Stepney: Die Conftderirten mögen keine Sorge ha- 
ben, denn rem Beginne an hätten sie das Heft in den Händen, die 

Gerechtigkeit ihrer Sache Gott werde die Gerechtigkeit nie 

Terlassen, allen kaiserlichen Vorkehrungen lu Trots. Es scheine, als 
wolle Gott das Österreichische Haus durch seine Uinister und deren 
Hofiahrt verderben .... toa). 

Rnk(>czi beeilte sich, den 30. JuH aus dem Lager bei Ncuhausel 
(Lisekujvar) die „Nation** \ou der Luaioglichkeit eines Ausgleiches 
zu verständigen. „Wenden w u gegen den iVacken des Feindes die 
Scharfe unseres durch Gott berufenen itacheschwertes neben unserer 
rechtschatl'enen Sache*", heisst es in diesem Manifeste. Es war die 
frische Kriegserklärang, und die Klagen der Patrioten über die Hoff- 
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naogslosigkeit, den FHedea tu erhalten, Helen mit doppeltem 6e« 
Wichte auf Rfthöesi surfiek, der sie der Ssterreiehiflchen Regierung 
aafxulasten bemüht war. Denn der L Pnnkt, der Siebenbflrgens 

Union betraf und die Unterhandlungen scheitern gemacht haben soll, 

war ebea nur ein Glied m der Kette massloser ForderiiiiLreii der 
ronfuderirten , die einen siebenbürtri'sch - ungarischen Sonderstaat 
be/ weckten und üie weitere Geltung der biüherigeu Dynastie in 
Frage stellten. 

Der kaiserliche Hof hatte in der siebenhOrgisehen Frage be- 
greillieherweise eine Falle erbliekt, and da^a er gegen die Verlln- 
gerong der Waffenruhe sich aussprach, hatte wohl seinen Grund 
darin, daas er recht gut wusste, wosu der Gegner die freie Zeit be- 
nOtzen wollte. 

V i [II 15. Än}:ust datirt ein kaiserliches Manifest als Antwort 
auf Rakuezi's gchariiin litc Erklarun:; [itul sagte Allen Amnestie zu, 
welche die Waffen niederle«;en und jenseits der Theiss sieh um 
Rabutin, diesseits des Stromes um Guido von Stahremberg schaaren 
würden <•«). 

Es war sehr zu beklagen, dassRahutin in eigensinniger Weise f^y 
den Kriegsplan, auf seinem Marsche von SiebenhOrgen nach Ungarn 
Guido'n von Stahremberg die Hand au reichen, nicht im Auge be- 
hielt Sein stolier spröder Sinn rerschmihte es die Lorbem mit 

Andern zu theilen. 

Der Zup: Kiilmtins vor Kaschau war kühn aber unfruchtbar, 
weil verspätet. Uaköczi hatte den wichtigen Waffenplatz durch 
französische Ingenieure befestigen lassen« 

Kaschau Tcrtheidigte Daniel Bszterhäzi mit 4000 Mann. Als 
lUbutin den 26. September die Belagerung begann, sah er sich bald 
TOD K&vlyi und Bercs^nyi bedroht, und da in seinem Lager die 
Seache su wQthcn begann, so zog er sich am 11. October gegen 
Tokaj zurfiek, um dann Uber Dehrecsin den langen Umweg nach (Ken 
einzuschlagen »•«). 

Der Anseliiai^ Rabulins war also vergchlieh. Hakuezi selireibt 
eine Versammlung nach kaschau aus, die \rou den oberungarischen 
GespttjUschalUn, Borsod und Liptau ausgenommen, beschickt ward. 
Apfangs December traf er selbst über Ssaldnoz hier ein und wurde 
anil allem Pompe empiangen 

Ar«liiT. XLII. S. 20 
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Die Rosenau er Versamrolung sollte das Räköczisehe Werk 
mit dem endgültigen Abfalle Ungarns krönen. lUk^esi hat naebmals 
die Sache so darsustellen gesucht, ab habe er die Coofoderirten Tor 
diesem fiusseraten Schritte gewarnt und sie an Ferdinand 0. und das 
Schicksal der Böhmen erinnert» die Conföderirten dagegen das 
Äusserste gerordert; aber wenn auch von den Progressistea, Ber- 
cscnyi vor Allen, auf absehGssiger Bahn Yorwärtsgeschohen, war er 
es doch, der die moralische Vci .wüMorlliLlikeit liir diesen Schritt 
üLcrualun. Seiiu; Correspondenz mit dem Auslände, namentlich mit 
Frankreich, lässt uns ehensowenig an die Wahrheit der eigenen 
HeclitliM-trgung glauben, als letztere mit den olTenliegenden That- 
Sachen der Folgezeit in Einklang bringen. Was zu Rosenau ge- 
sponnen worden, sollte der Önoder Tag Tom 1. Mai ans Licht 
bringen *••). 

T. Bcff iioder fag and die Weiduig der Mige seil IW. 

Den 22. Jfinuer des Jahres 1707 erliess Räkdcsi ein Ruud- 
schreiben, worin er die Conföderirten auf den 1. Mai nach 6nocl 
beschied, und den 3. Februar ein gleiches an die Anhänger der kaiser^ 
liehen Sache, worin er diese aufl'ordtut der Confoderation beizu- 
treten und dessgleichen in önod sich ein/ulinden , wenn sie nicht 
der geset/inässigen Strafe von Verrätheru des Valeriaudes verlalleo 
wollten ««»). 

Fassen wir die gleichzeitigen Vorkehrungen der Regierung ins 
Auge. 

Den 21. Jänner 1707 war eine Hauptstütze der Regierung, 
Cardinal -Primas Kollonies, gestorben, an seine Stelle Christian 
August Heraog tou Sachsen, als dessen Coadjutor seit 1700, ge- 
treten. Er, der P^latin-Henog, Pkul Esiterhüzy und andere Rath- 
geber der Krone wurden im Müri nach Wien zu einer Berathung 
einberufen. Sie legten hier Ende Blars eine Denkschrift vor, worin 
sie um des lieben Friedens willen baten, die Regierung miJge auf 
die Hauptforderungen der CoiitViderirten eingehen ""}. 

Wir stehen keinen Augeuldiek an , dem wohlgemeinten Eifer 
dieser Vermiltler gereeht zu werden; es m mi- ihnen gewiss ernstlieh 
darum xu tliuii. dem Lande den ersehnten Frieden wieder zu gebta. 
Auch billigen wir au sich ihren Rath, «man möge dem rühmlichea 
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Beis|)ielc der Vürfahren iiachgeiif ii , welche steLs lieiiiiiht warciw 
solche Bewegungen mit linderen Mittein zu beschwichtigten". Aber 
fragen wir uns, ob diese Vermittler als llaiiptldi (k-ningen 

der Confoderation bezeicimeten, im Falle des ZugestaiuleuwerJens 
seitens der Regierung, der Confoderation wirklich genügte; fragen 
wir uns, ob Räkoczi und die Conf5deratiou in diesem Augenblicke 
emstlich an den Ausgleich denken konnte imd wollte; frageD wir lins 
endlich, ob jetit »liodere Mittel** am Piatie waren» um die unga- 
risehe Frage tn losen: so mfissen wir bei uabefangener Würdigung 
der Tbatsacben entschieden nein sagen. Es gab nur zwei Entschei- 
dungen « den Abfall Ungarns oder die Unterwerfung der Confode- 
ration. Die Hittelstrasse awisehen beiden Gegensätien wfirden wir 
nur in die Lnfl banen, mit „wenn** und »aber** pflastern mfissen. 

(Im diese Zeit war ja schon der Rosenaucr Confiiderirtcntag 
vorbei (Janner 1707), mid dass er den Weg zu den Önoder Be- 
schlüssen ebnen sollte, geht von .selbüt aus der Sachlage und den 
Thatsaehen , noch mehr jedoch ans dem vertraulichen Briefwechsel 
Räköczi's mit seinem bekannten Agenten Vetesi hervor. 

Räkdczi zahlte mehr als je auf Frankreichs wirksame Unter* 
atfitiung; Frankreich, vom Kriege mit halb £uropa ins Gedränge 
gebracht, kargte damit, aber der Zwiespalt in Ungarn war seinen 
Interessen förderlich, denn er hielt doch eine Wunde Österreichs 
offen. Der Abfall Ungarns tob Osterreich war das Endaiel, worin 
die WOnsche Frankreichs und der Conföderationshaupter susammen- 
trafen« aber während Rft^esi die franxosische Hilfe als eine bundes- 
genössische Pflicht ansah , der man im ausgiebigsten Masse nach* 
zuk»)iiiinen hätte, suchte das Cabinet Ludwigs XIV. m()glichst wohl- 
feil dabei fortzukommen \\ us künunerte seine Mini.ster die /uknnf 
UnsTJuiis, das Luos ck i i oulüderation ! Der Botschafter Frankreichs, 
Desalleurs, sollte von Häkoczi das Aus.serste fordern, aber ihm nicht 
SU viel bieten und dann erst bieten, wenn Raköczi die letzte Brücke 
som Ausgleiche hinter sich abgebrochen hätte. Ludwig XIV. wollte 
erst mit dem siebenburgischen Fürsten Rakdezi und mit dem 
Ton Österreich abgefallenen Ungarn ein förmliches Bünd- 
nis n schliessen. Bis jetit gerirte er sich bloss als befreundeter 
Gönner. 

Vetesi durchschaute dies Alles richtigen Blickes, und höchst 
bexeicbnend ist seine De|iesche an Rikdcxi vom 19. Mftrz 1707 
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d. Mon.s, worin er den Eindruck seliildert. den Me RosenaiuT Bt- 
sclilfiäse auf ihn maotiteii; Beschlüsse, die iJuT die 1* tu drriin<xeii der 
franzosischen Diplomatie eingingen und :<ls Zugeständnisse von Conlon« 
Fr.nikreichs Agenten, ihm selbst mitgeUieilt wurden. Diese Depesche 
ist eine gelungene Kritik der ganzen politischen Sachlage und deckt 
die wahren Motive Frankreichs in klarster Weise aaf. «ich gestehe, 
gnfidiger Herr*, heisst es inderseihen, »ich wflrde dem Berichte 
nicht Glauhen geschenkt hahen, wenn er (Coulon) ihn nicht mit 
sicheren Urkunden, wie den Ton Herrn Desalleurs ihm geschriehenen 
Briefen helegt hfitte. Mit grosser Verwanderung erfuhr ich diesen 
Anfschuh (nümlieh den Absehluss eines ftrmitchen BQndnfssea seitens 
Frankreichs betrefl'end), und ich kann mir niciil denken, auf welche 
Weise Kuer Durchlaucht und das Vaterlaiui il ifji gebracht werden 
konnten, weil vitii dieser Sache das ganze Ged( itirn ahliängt, d«'ren 
so lange Hinan.sschiebung nichb iiutes [iruplic/i it i.vltv (io(t, drc^f? 
es z.uni Besten des Vatcrllindes und Euer Durchlaucht sei, aber ich 
bitte Euer Durchlaucht um Gotteswilleo, lassen Sie sieh nicht durch 
die französischen Praktiken tauschen, denn wenn Euer Durchlaucht 
Alles gethan haben wenlen , was der Konig sub Tanae glorine prae* 
tentu Toin Vaterlande und Euer Durchlaucht fordert, wird er nach- 
her sich nicht Tiel uro das Andringen Euer Durchlaucht kihnmem und 
die gerechten Forderungen Buer Durchlaucht su umgehen wissen**. 

Vdtesi analysirt nun die Lage und die Interessen Frankreichs. 
Es könne den Gegnern schwerlich Frledenshedingangen su Gunsten 
Ungarns vorschreiben, denn „offen gesprochen" habe es den An- 
acheiii, als sollten sie eher liUdwii; MV. vom Feinde vorgeschrieben 
werden. Ks sei der Abfall vom Hanse ( )st«'rrei(')i durch«ns nicht rälh- 
lich, denn die eigenen Milte) genügten nielif ritmial zu einer Heform 
des nnganschen Staatswesens, geschweige denn zur \ erw irklichung 
der Unabhängigkeit Uugarus. Frankreich habe keinen redlichen 
Willen lind auch nicht die Mittel, die Hoffnungen der Uonfoderation 
zu erfüllen. Frankreich werde für Ungarn nicht eine Stunde länger 
Krieg fuhren , als dies sein eigener Nutzen erfordert, und kommt es 
aum Frieden, so wird es Ungarns vergessen. Es hietet nur schöne 
Worte, verlangt aber von Ungarn «reelle Dinge* ! Besser sei es mit 
dem Kaiser sich ausxugleichen; Frankrf>ich wolle ja nur l^ngam mit 
dem Kaiser unversöhnlich verfeinden, damit dieser ein Heer in dem- 
selben nnte^ Waffen halten müsse !••). 
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üod diese Gruntlgedankfn treten uns aus allen wt-iUn-u De- 
peschen Vetesi's enti^ej^efi. Klugt i/ und Wahn, tlinllüsse aller Art 
verblendeten jedoch die Kitti>icht seines fürstlicheu Herrn. Doch ge- 
hen wir in den Thatsychen weiter. 

Das Manifest Kaiser Josefs I. an die Ungarn vom 12. April 
führte eine kraftige aber würdige Sprache Raköczi hatte den 
Fehdebaiidschuh hingeworfen. Die ftegieruag hob ihn auf» nber noch 
immer zögernd. 

Oes Vor8|uei dea Öaoder Tages, den Räkdczi infolge der Ro- 
aeaaner BesehlOsae auf den 1. Mai einberufen hatte» bildet die sie* 
lienbürgisciie Veraammlung in Harosvdairbely im Sxeklerlande^ des- 
sen Adel am entachiedenaten Räkdczi anhing Uier» au Maros- 
vislrbely, sollte die Wahl Rüköezi*a tum Ffirsten Siebenbargens er- 
neuert, dort, zu Önod » der Abfall Ungarns Ton Österreich besiegelt 
werden. Damit war Frankreielis Fürderuui,'eu gciiüj^l. liier den 
i. April erscheint liäküczi als Ffiist S i eben hur gen s, aber er 
vv iini«' sehr verbittert durch den Ueschliiss der liirmenden Versammlung, 
wonach jeder adelige (jlniDdherr berechtigt sein solle, seine Bauern 
mit Gewalt zur Heimkehr zu zwingen, wenn sie ohne seiue Bewilli- 
gung unter die Fahne der Conlodcration sich stellen würden. 

Das Wesen der uhrigen Beschlüsse charakterisirt der ungarische 
Chronbt Cserey mit seharfea aber treffenden Worten. 

«Dort gaben ihm (Raköcai) die an seiner Seite befindliehen 
Hidriehlen Siebenburger aus blosser Sebmeichelei den Hoheitstitel 
und nannten ihn Vater des Vateriandes; ich weiss nicht warum? 
Vielleicht, weil er Siebenbürgen in ewige Noth und Untertbunigkeit 
stQrste? Dort in der Landesversammlung schrieben sie blöde Artikel 
nieder, als wenn das österreichische Haus von Grund aus gcsliir/J 
wäre; wie dies wohl jedweder Meiiseh von geringem Witze leicht 
durchschauen kunnte. Denn zuvor proscriltirten sie den armen 
Michael Apaii (H.)> dass er das siebenhürgische bürstenthum in 
Gesellschaft mit dem deutschen Kaiserthunie verschachert habe; als 
wenn er dies aus freiem Willen und nicht aus Nothweodigkeit gethan 
bätte; dann verdammten sie mit unfläthigen griulichen Worten unter 
beständigen Fluchen das österreichische Haus und die Regierung 
de« rSmischen Kaisers und befreiten auf schriftlichem Wege (am 
Papier) Siebenbürgen Ton der kaiserlichen Herrschaft, als wenn es 
in ihrer llacht gestanden wäre". 
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10 erbliobe, t6 oieiit erbliche ObergespAne» 6 CapiteU 40 Magnatea, 
13 FVeistSdte vmd der Bin von Croatien, Slmnien uod DalmtieD 
eioliften, bewiee deoüicb. dut niebt daa ganae Land biaterdea 
Gewaltmaflsregelo von önod stdode ***). 

Aber auch unter fielen, die au den Öooder BeaeUSaaeD ja 
sagen mussten, gab es nicht wenige , die anderen Sinnes waren und 
heimlich über Gewalt klagten. Vorderhnnd allerdings leigteu die ein- 
zelnen Gespanscbaften unter dem Eindrucke der Vorgänge zu Uuud 
viel Pflichteifer in der Mas.sregelung derjenigen, die sich uuterfau- 
gen hatten vom Onoder Tage wegzultleibeii. 

In dem vorwiegend progressistisch gesinnten Saroscber Co- 
mitate ward i, B. am 12. September 1707 ein sekhee Verxeichniss 
durch eine eigene Commtssion aufgeaemmen. Man Termerkte 32 Ab- 
wesende, darunter angesehene Namen, wie die Deudffy von Tareaa 
und Tarkiü, die beiden j. Sie werden mit Geldbuaaen su 20 und 
30 Gulden belegt. 

Ein weiteres Verseiebniss liefert an 32 »FICebtige*'; in deni«> 
leihen begegnen wir wieder einem Pdesy (Georg) und 2 Beiseffy 
Ton Lyubotin. Hier gehen die Geldstrafen bis 100 Gulden auf* 
warts f ). 

Dem Onoder Tage schloss sich der ronveiil von Uummeiiau 
(HouuMiiKi) an, woselbst im August Kriegsaufschlnge vim Korn, 
Gerste, Hafer, Vieh, Wagen und Zugehör verordnel wurden 

Im Üecomber ward zu Ka schau eine ähnliche Versammlung 
abgehalten „und eine grosse Auflag dem Land, was unerträglich 
war, auffgeworfTen". Eperies z. B. musste 20.000 Gulden, 2500 Kü- 
bel Weilen, 2^00 Kübel Hafer und 80.000 Pfund Fteiaeb anr 
Reichsarmee liefern — Der Krieg ward eine ernstere Fmge als 
zHTor. 

Zwei Aagelegenbeitea sind es, die unser Interesse beransfor- 
dern, das Verbiitniss Rikdcsi's su Russland und aadenieits die 
Haltung des Erbstarosten von liublau und der XIU StSdte, des FQ^ 

sten Lubomirski. 

Der Gang der l'utcrhaudlungen vom Mai hU in den ^e|tteml»er 
1707 lietehrt uns von dem Bestreben Üakuczi's, Ru.ssland, da.« ihm 
Polens Krone itt Aussicht gestellt, bei guter Laune zu edialleit und 
au ihm einen Bundesgenossen für srhiimniere Tage zu gewinnen. 
Frankreich sollte alles Mis&trauen gegen dca Czar ablegen, ihm die 
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Hiiid reiehen und eher die Alliaiu mit Schweden aufgeben falla 
Kari XII. out der Peter um keinen Preis Frieden sehKesaen wolKe. 
Ein schwedisch -russischer Friede odt>r ztiniioli.st ein russisch-fran- 
zösisches Bündniss, in welchem sich Raküezi und das conlüdeiirte 
Ungaru als Schützlinge beider sonnen küniilen , war ein Ziel . nach 
welchem Räköczi hinsteuerte Dabei wurde eine formliclie Allianz 
mit dem Czaren betrieben, worin der Fall ei n i Waid Käkuczi's auf 
den Thron Polens in Aussicht genommen blieb. JedenfaiU trans- 
spirirte auch stark in die ÖfTentlichkeit der poUiieche Handel . denn 
die Eperieser Chronik schreibt darfiber; »Im September 1707 ist 
ihre grifUche EczeUens General Herr Nieol Bercziny, Baron Frau 
Clohnsicsky mit andern Tomehmen Herrn von Fürsten Racocsy nach 
Pohlen geaehickt worden» alwo der Hoskevitische Csaar wolte eine 
Wahl anstellen, einen Kdnig in Pohlen in wählen, in welcher auch 
Ihre fÖrstUche Dnrehlaucht Fürst Bagocsy sollte genomen werden* 
— „aber es war ein falscher Wahn dabei** — setzt der Chronist 
hinzu >''^) niul liezeiehiit'i lirilt ud, wie sich Raköczi überhaupt 
iu seinen Holiüuugen aui Hus^laud dupirt fand. 

Der Vertrag swisehen Russland auf der einen, Rüköczi als 
„Forst SiebenhQrgens*' und dem eonföderirten Ungarn auf der an- 
dern Seite kam am 4. September 1707 in Warschau tum Abachluase 
und den iO. December d. J. in Moskau zur Ratification. Von Seiten 
Rikdesi^s und der Cenfbderation waren hieza bevollmächtigt: Frans 
Bcrcse^nyi, Franz Klobusiczki, Freiherr von Zeteny, Präses des öko- 
nomischen Standeausschusse«? , Franz. IJei tlioly, \'icei,'eiiei :il der obe- 
ren Reichsgegenden, Alexander Nedeczky, llormei.ster der Fürsten 
Raköezi, und Paul Radai, Uofrath und Kanzieidirector «»). 

Fassen wir das Nachbarrerhallniss zu Polen ins Auge. 

Schon die eignen thfimliche Lage der XIII Zipser Städte als pol- 
nische Euelave in dem übrigen Ungarn musste zu cwi^^rn Reibuitgeii 
Anlass geben. So beschwerte sieh z. H. Anfangs 1Ü98 die Sf«ro- 
scher Gespanschaft bei dem Lublauer Hauptinanne des Starosten 
Fürst Lubomirski über die Aufnahme zahlreicher Auswanderer, die 
durch ihre Übersiedlung auf das Gebiet der Xlii Städte der gemeinen 
iiaaten des Comitates sich überheben wollen. In der RAkdcsi'sehen 
Epeehe wurden die XIII Orte die Zufluchtstatte politisch Miss- 
Tergnflgtcr. 
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Eine eigenthQmliebe Rolle spielt der Erbsterosle der XIII Orte, 
FQrst Lubomirskh*«). Mit dem sfichsisch-poInUelieD Hefe terfol- 
len, schlagt er dessen Truppen im Juli UM bei Mnaehin (Greoiort 

Muszyna) und gteiebt sich dann wieder mit August!, aus; damals 
schien er auch Rakoczi belreiniclet. Als im Spätherbste Simon For- 
gäch, ein erbitterter Gegner Beri'.seiiyi's, den Ränken di'i.i.el heu er- 
liegt und zunächst nach Krasenhork. dann auf liiV Zipserburg ins 
Gewahrsam kommt, knfipft er geheime Verbiiulunj^en mit Lubo- 
mirski an , der ihm Hilfe verspricht. Forgäch s Fluchtvereuch miss- 
lingt, er wird nach Maokics gebracht, aber Lubomirski verrietli 
dadurch deutlich, dass er es mit den Kaiserlichen* mit dea Gegnen 
der Confdderatien halte. 

Im NoTember 1707 flOchteo 4 BSrger aus Leutsehau und Saus 
Kismark als kaiserlich Gesinnte in die polnisehe Zips und suchen 
bei Lubomirski Sehutz. Die Eperieser Chronik enthlt uns dies und 
setzt zur Charakteristik des polnischen Starosten hinzu: «der war 
recht lanlig und ein rechter F^chsschwSnzer; seine Gedanken waren 
gut kayserlicb und hielt sich doch unterdessen unter des Fürsten 
Kakotzi hutt auff-. 

Bald aber kam es zum Ausitruche olYeuer Feindseligkeiten mit 
den Rakoczianern. 80 Mann des Lubomirski mit einem „katholischen 
PrafTen" nehmen hei Hotiikioster um Dunajec den Edelmann Johann 
Görgey» Vicegespan der Zipser Gespanschatt, R^koczi's eifrigen 
Anhänger, gefan(;en und ffiriren ihn bis Schlesien. Lubomirski ent- 
schuldigte sich wohl dessfaalh bei der Cooföderation. aber mau wollte 
dies nicht ungeahndet lassen. 400 Conloderirte bedrängen ihn unter 
der Fuhrung N&dasdi*s. Er verschanzt sich in Pudlein 

Dies erzfihlt die Eperieser Chronik. — Der „katholische Pfaffe^ 
den sie meint, ist Niemand Anderer als der griecbischunirte Ruthe- 
nenpriester Joseph Johann üodrmarsky. An der Spitze einer Frei- 
schaar, und dazumal mit Lubomirski in inniger Verbindung , eroberte 
er auch die Burg Palocsa im Nordosten der Zips und machte den 
Rakoczianern viele Surgen. 

So knüpft sich an Hudrmarsky's Namen eine nicht uniulerci.- 
sante fclpisode aus dem Geschichtslebeii des oberungarischeu 
Rnthenenvolkcs, dem damals die Wiener Regierung Angesichts der 
H^köezisehen ln!>urrection eine wachsende Aufmerksamkeit zu wid- 
men begann. Man ginge zu weit anzunehmen, das Kuthenenrolk 
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habe «lamals iti Masse ein politisches Bewiisslsein entwickelt uoii 
die Partei der österreichischen Ht gierung eigrilTeii. Es folgte ehcn 
nur örtlichen und persfinlit'hei» Anreirungen. Die Geistlichkeit spielte 
unter den Ruthenen die Agitatoren; sie aliein konnte in politischen 
Parteisachen Propaganda machen. Hier hielt sie es mit RSköcsi, 
dort mit den Kaiserlichen, doeh acheint die letztere Parteistellung 
Torgewogen lu haben. 

Als Canelia, der beharrliehe Gegner der Innorreetion, Ende Jfalt 
1700 in Eperiea rersterben war, ohne seine hisehftfliche Resident 
in Munkics wiederaosehen, nachte sieh Hodraiarsky alle Hoffnuogen 
sein Nachfolger su werden. Der Ehrgeis war somit gewiss nicht 
minder im Spiele , als die Pfliehttreoe gegen den Wiener Hof» nnd 
diese Motire f&hrten Hudrmarsky Anfangs des Jahres 1707 an den- 
selben «"). 

Geaiäss der hier erhaltenen Instructionen orgaiiisirte llodr- 
marsky, von Kaiser Josrt [. in der That zum Munk^icsfi- Hisclmfe 
bestellt, in seiner Zipser Heiniath eine ruthenische Freischaar gegen 
die R^köczianer, die unter dem Pahnenspruche : «Für Freiheit, Treue 
und Kaiser" beharrlich, aber bald hoffnungslos focht. Denn nachdem 
sie das Jahr daranf Schloss Zboro bei Bartfeld Oberfalien und Mako- 
vicia, lUkdcai^s Schloss, cur Obergahe aufgefordert hatte» sah sie 
sich von Lubomirski ignorirtf von den Kaiserlichen nicht anterstfltct, 
der Auflösung nahe, denn die gante Adelsmacht von Siros stritt 
wider die ^Rebellen''. Hodrmarsky's Entwürfe scheiterten völlig und 
die österreichische Regierung hatte IQr seine Klagen und Bitten 
wenig Gehör. Er hatte seine Schuldigkeit gethan und konnte gehen, 
da er weiterhin kiimn Nullen schafTen konnte. Sciiit' !j;eii,lliciie 
Wurde blieb ein leerer Titel, denn der Erlaui i Generalviear Pettes 
wtisste einen eifrigen Räkdczianer, Üizauczi. als Bischof von Munkäcs 
(damals in Raköczi's Händen) zu bestellen. Des Letzteren Persönlich- 
keit wird freilich ungünstig genug geschildert, während Uodr- 
marsky's Andenken als das eines charakterfesten Mannes unter den 
Ruthenen fortlebt >»). 

In SiebenbSrgen begann IUikdcii*s Glück rasch tu sinken. Hier 
gewinnen die Kaiserlichen unter Rabutin, PalSy und Guido von 
Slahremberg enUchieden die Oberhand. Ohnehin stand die Sache 
der Confftderation auf schwachen Fassen. Ihr Anhang weicht dem 
widrigen Geschick. «Aus 7 Bürgen sind entliehe 1000 tfenschen 
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Yon ilureii Gatten ▼ertrieben and tof funtliehen (Mlcöczi) BefdÜ 
alhier in Ungarn einquartirt und ver^jllcget worden**» «siireilit der 
VerfaBser der Eperieser Chronik, unser Gewihrsmann 

Aber noch Schlimmeres sparte ihm das Jahr 1708 in Ungarn 
auf. Bevor wir jedoch die Yorhältnisse von 1708 mustern, sei der 
vorlaufenden Geschicke gedacht, welche die Sz^cs^ner Beschlüsse 
1705 — 1707 über die Jesuiten in Ungarn verhängten. Denn es 
lässt sich an diesem Wendepunkte der bequemste Rückblick auf 
aolcbe iwiseheoläui^e Ycrhftltniaae verfen. 

Die Hebriieit der Führer der Cenfodcratioa sah in dem Orden 
den beharrlickstan Gegner des Pk«tsstanttsinns und eraehtete das 
geheime pelitisdie Treibeo der Viter Jesu als systematisehe Spio- 
nage Bum Schaden der «nationalen** Sache. Die ererbte Abneigung 
gegen die erwShnte geistliche Genossenschsft sah freilich oft nur 
(iespcnster. Aber so viel war sicher, dass der Orden iu richtiger 
Abschätzung der Sachlage, überall wo es anging, die kaisvliche 
Parteigängerschoft hervorkehrte. 

Den Mittelpunkt bilden die Geschicke des Tyrnaoer Jesuiten- 
coUegiums«*«). Die Conföderation machte Kmst Anfangs October 
beginn schon die Vertreibung der Väter Jesu aus Sehemnits , Nen- 
sohl» ThurtfcK u. s. w. 

Bald erschien auch die Rjiktfczische Commission unter Leitung 

des Ladislaus Szentivänvi in Tyrnau. Jene Jesuiten, welche weit- 
priestcrliehf Kleidung imiialimen. durften im Lande bleiben, doch 
nur als \S ellpi iester, und innssten sich in Kaschau als solche melden. 
Vor Allem schien sich die Lebensfrage der Jesuiten in Ungarn darum 
zu drehen, dnss eine Ausscheidung der ungarischen Vater Jesu aus 
dem Verbände der österreichischen Pruvinz stattOnde, mit anderen 
Worten , dass sich jene als besondere »ungarische** JesuitenproTins 
Gonstituiren. 

Man hatte diesfalls seitens der Jesuiten dem Wiener Hofe er- 
klärt, nur untnr dieser Bedingung wQrde der Orden im Lande ge- 
duldet werden. 

Palatin Eszterhazy schrieb «len 10. Juii 1700 an Pater Czeles, 
der Kaiser sei mit der Trennung der Provinzen einverstanden. 

finde October ward die Trennung der ungarischen Prorinx 
bereits ausgesprochen und Rtkdexi durch den Vice-Rector gemeldet. 
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6. FU ocmber wurde mr(gellieill, P. Gabriel üeveuessy sei zum Hvclur 
des Collegiums in Tyrniiii ernannt. 

Den 20. October (170«) hatten sieh die Comitate Neutra, 
Prps<:h?irg, Liptau» Arvn. Thuröcs an Räköczi um Belassung der 
Jesuiten gewendet Sein Raadscbreiben an diese Comitate entwickelte 
ein aosftthrlielies Sündenregister der Gesellschaft Jesu; die national- 
feindliche Haltung des Ordena» aeuie schidliehe Staatsraiaon, seine 
unerafittliche Gotersucht, die Gebrachen jesuitischer Lehrmethode 
wurden darin einer scharihn Kritik nnterxogeii. 

Die Tjraauer Jesuiten befanden sieh in grausamer Schwebe; 
denn die Confoderation war in ihrer Mehrheit sehlecht auf den Orden 
zu sprechen. H.^«k(i( /I si llist sohit ii trst entschlossen» die Belnssnng 
des Ordens in ünuin ri rm ilic liiii Irsti u Htulrnp^nnsren 7ai knünlen. 
Die Väter der Gesellsehalt Jesu iiinvsft n «ieh aller (iiiter entniis«!ern 
und gefallen lassen, dass nur eine bestimmte Zaiil aus ihnen in den 
betreffenden Gespanschaften. die besoldete Eiistenz finde. Die Ria- 
mnng der Gymnasien und Hochschulen . die finthebung von der 
Böchercensur, Yom Beichtstühle sollten den wesentlichsten Eiufluss 
des Ordens lahm legen. Fortan sollte alle Spionage der Patres Con- 
aerratoreat daa jesuitMehe Protectionswesen abgefban sein. Die 
Ordenagenossen haben alle »Conapirationen«' mit der Gegenpartei 
absuachworen, ihrer kirchlichen Unduldsamkeit au eatsagen. Ihre 
Briefe solle fortan die ordentKehe Poat besorgen und in ihrer Corre- 
spondenz keine Gebeimscbrift cur Anwendung kommen. Endlich 
fordere man die Lossa^ung von ihrem 4. Gelübde, wonach sie sich 
zum ausschliesslichen (ieliorsam gegen den Papst und zur Austilgung 
der Ketzerei verhnnilen *»•). Doch schien der Sturm sieh letreii zu 
wollen. P. (V.eles suchte bei Häkoczi eine Audienz nach, weleher 
auch Beresenyi beiwohnte. In einem Senatseonseil soll nun zu 
dessen i^escblessea worden sein, die beiden Jesuiten^Hochscbulen in 
Kaachau und Tyrnau aufrecht zu erhalten o^). 

Man fertigte auch alsbald Rflckherttfungsschreiben an die Auf- 
hebuogacommissSre aus. Doch sollten nur die xum Lebramte noth«* 
wendigen Psitres in Kasehau and Tyrnau belassen werden. Die 
Ordenseonsultation in Tyrnau ffibrte an dem Obereinkommen, den 
Confoderirten einen Rerers aussaatelteu, dass die ungarischen 
Jesuiten sich nie in politische Dinge mischen wer- 
den' 
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Der österreichische ProvinBial P. Franz Resjjjilli bilh'gte die« 
mit Zuschrift vom 2. Marz 1707. Aber alle diese Zugeständnisse 
hielten die gefurchtete Entscheid ung nicht auf. Am 22. Februar lief 
schon der Termin der Ausweisung ab und nucii immer waren die 
drohenden Mas«;regeln nicht zurückgenommen worden. Im Gegentheile, 
der verhangnissvoiieTag kam und mitütuu dieAufhebuugscommisston. 
Baron Th. Schmideck, Obergespan Ton Sohl, Leiter dieser An- 
gelegenheitt bezeigte wenig Lust einzuschreiten und soll ganigloek- 
Heh gewesen sein, dass er den Streilzug der Kaiserlieben gegen 
Leo|»oldstedt im Waagthale ab Vorwand nenen Aufsehnbes benfitien 
konnte. 

Das Wetter aber bracb doppelt heftig los» als Beres^nyi in 
NeuhSnsel Briefe des Visitators P. Cidl^ in die Binde bekam, 

woraus dessen Correspondenz mit den Kaiserlichen hervorging. 

Dieser wurde sofort nach iSeulra zur Untersuchung gebracht. 
Der gravireniie Brief enthielt die Stelle: „Er beschwöre den Bann- 
strahl von Rom auf die Terhündeten Magnaten lInL,^;ii iis al*; aiif Ver- 
folger der Kirche und auf die geistlichen Anhänger derselben lierab". 

Die herbe Äusserung Bercs^nyi's: „kuuer Hochwürde u, ich 
versichere Sie, dass Sie aus Ungarn keinen Brief mehr 
sebreiben werden«, Uess keinem Zweifel Raum, was kommen 
wQrde. 

Den 7. Mai 1707 um 8 Uhr Morgens traf die Anfhehnngseonn 
mission unter Schmidecks LeiUing ein. Die Jesuiten liesaen (Ue Col* 
legiumspforte Tcrsperren, der Commandant sie ftffnen. Das Colleginm 
wird aufgdSsty nur 28 — 43 Seminaristen werden unter Leitung des 
Johann Pahi belassen ; dessgletehen wurde der deutsche Prediger in 
Tyrnau Stirzer behalten, „damit nicht die in Tyrnau so zahlreiche 
deutsche Nation ihres Geistlichen entbehre". Als die Jesuiten ab- 
zogen, begleitete sie das freudige Glockengeläute der Lutlu rmer. In 
Jablonicza übernachten sie. Der in der Nähe auf der Burg I^szkö 
weitende Oberst Oeskay bedauert sie und trägt ihnen sogar an, sie 
mit Gewalt nach Tyrnau zurückzuschaflfen. Er bietet ihnen zur Be> 
deckuug 20 katholische Reiter. Abends trefien sie in Skaliz ein. Der 
gegen Hradisch im Felde stehende General Biosan trägt ihnen eisen 
Pass naeh Nihren an. Spater gehen die meisten nach Wien. 

Der Visitator P. C»&4» wird nach Mvnkdes in anständige Haft 
gebracht. Auch wird berichtet, RAköeti habe Einen der VSter Jesu, 
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Stefan Cst't (Cüecs?) zum Uofprediger gewünscht, derselbe dies 
jedoch abgelehnt •»»). 

in Kaschau vollstreckte den Ausweisungsbefehl Graf Ladislaus 
SsentiTiiiyi. Sie sollteo binnen Kuneem die Stadt rfiumeii, sonst 
werde Militftrgewalt aofgeboten. Innerhalb 14 Tagen verlassen sie 
auch die Stadt; einige bleiben aber in anderer Prtesterkleidung in 
der Stadt i«*). 

Epertes rSumten die Jesuiten den 13. Februar, fQnf an der 
Zahl. Der Stadtricbter gab ihnen 50 Gulden Viaticum und fünf 
Huszaren mit. 

Ihre Aiigelegeniieiten in der Zwischenzeit von 1705 — 1707 
lassen sich folgeiidermasscii skizzircii. Noch am 21. Jäauer 1705 
fertigte R^köczi ein Mandat, wonach deo Jesuiten alle confiscirtea 
Guter zurückgestellt werden sollten. 

Den 18. Juni jedoch miisste der Superior B. Koib, von sieben 
K.uruiien begleitet, auf Bcrthoty's Mandat nach Polen ziehen. An 
seine und zweier Patres Stelle, die nach Kaschau ziehen, kommen 
ein deutscher (Koller) und ein slaWscher Prediger (Thurdczy) aka- 
tholischen Bekenntnisses. Der Szdcsdner Laudtagsbeschluss räumte 
den Protestanten die Stadtpfarr- und die Jesuitenkirche ein. Die 
fiitte des substituirten Superiors: Es mögen die AllSre geschont und 
nicht, wie dies zur tökölyischen Zeit mit sieben geschehen sei, zum 
Heizen der Braiipfaiiiieii beimtzt werden, wird dem Magistrate von 
dem kalholischen rommaiulaiileii Melczer eingeschärft. 

Am ZZ. Oetolh i- wurde die .lesiiiteiikirehe und das alte Schiil- 
gebaude den Prolestaiileii, ferner die neue Schule, tier Plarrlu>f und 
ein Privatgebäude förmlich ubergeben. Stadirichter Roth hielt eine 
ungarische Dankrede an die Rakdczische Commission mit dem be- 
zeichnenden Schlüsse: „Endlieli einmal!" (Tandem aliquando)! 

Die Jesuiten erhalten als Wohnort das Spital und das Haus, 
wo der griechische Bischof Camelis seine freiwillige Verbannung 
durchlebte. Die Patres Koller und Thurdezy starben am 9. November 
und 3. Hin 1706 und erhalten ein ehrenvolles Leichenbegangniss. 
Bald darauf erfolgt die Conscriptton ihrer Güter durch SsentiWinyi, 
Orosz und Usz als Commissare der Confoderation 

Sehr bewegt wickelte sieh die drsuilenfra^e in Unghvar ab. 
Räkdczi, der 1707 lange Zeit in Ungiivär wohnte, hatte die Jesuiten- 
schule wohlwollend behandelt. 
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Als aher das Gerücht vom Heranriülteii des kaisi-rlicheii Hcerej» 
sich vcrhrntclt' . wiinleii die Schulen geschlossen, dir Lehrer nach 
Üeutsebiand und Polen vertrieben, die Thurmglocken herübgenomment 
die werthvolle Drugcth'sche Bibliothek zerstört , die öffentlichen 
G«bftude mit Ho\z und Pttlver «ngefiillty die GefaDgcnen gefiertkeitt 
oder sonst dem Martertode preisgegeben (T). 

„Nachdem aber RAköcsi dies Alles gebort und gesehen, erbebte 
er und sagte , dass er nicht so sehr mit dem Kdoige (Josef I.) als 
selbst mit dem Himmel kämpfe**. 

Mit dnxT Kr/äliliinji: tröstet sich der Ordensmann, dem wir 
den Bericht verdanken, über das herhe Geschick der Geseilschafl 
Jesu au ÜDghv^r. Die Aufregung gegen dieselbe war hier ongleicb 
grosser als an anderen Orten 



Im Jahre 1708 beginnt R£kdcxi*8 Stern zu sinken. Von Frank- 
reich Terlassen, besQglich der russischen Hülfe in leere Hoffnungen 
gew iegt, in wachsender Geldnotfa, sieht er die Waffen der Kaiser- 
liehen in steigendem GlQcke, die Reihen der Seinigen wankend, ge- 
lockert, erschüttert den Glauben an seine Sache, den Patrioten 
erschreckt und angewidert durch die Oiioder Gewaltbeschlusse 

Im Jänner reiste Bercs^nyi über Eperies und Leutschau. Er 
konnte sich wohl von der ungünstigen Stimmung aller Orten über- 
aeugen. Die Kriegsauflagen machten die Städte Sur jede neue Woehe 
littern. 

»War ein betrQhter geängsteter Nartcrtag* sehreibt der Epe- 
rieser Chronist xum 30. April 1708 Qher Eperies, „wegen aufge- 
leimter Deca oder Quantum, welches sieh entreekte bis 30.000 Rfl. 

Ihf liiiim r sind selir desswegen excijuirt worden, und ub^^choti welclie 
in V( uiiögeu waren und hnichten bis io — ZO iiü. auffs Ratbhauss, 
wurd es doch nicht angeiuuuiiicn" 

»Das Kupfergeld aalt uiclits und mit Siibergeld war es anch 
schwer**. Die Agiotage hegann sich anxumelden. 

So heisst es weiter sum 4. Juni: »das Siibergeld gesteigert 
und in höherem Preis Istimiret worden. Ist unnOlhig in beschreiben, 
denn die grobe Münz, insonderheit die Ducaten sind aieht gehalten 

wurden und grosse ( unlusiori und Ari^erniäS geben hat** 



ui^u\^cö by Googl 



S15 



Aber auch du fMellige Leben, der Vertebr litt immer bedeok* 

licher in dieser stürmischen Zeit. Von der allgemeinen Unsicherheit, 
namentlich in den Grenzbezirken, liefert den besten Beleg das Mandat 
des übercommandanten Berthoty (vom 20. Juni, Eperies) an die 
Säroscher Gespauschaft Aus Aoiass der an der polnischen 

Grenze sich bildenden Hauberbaiiden habe jeder ohne Ausnahme für 
den 26. d. M. sich bewaffnet dem Vicegespan M. Roth zur Verfügung 
zu stellen. Berthöty liets aueb die PSase gegen Polea der lablreicbea 
Überläufer wegen Tenrabren. 

Mit den Hiiaerfolgen waeha der aebteebte Geiat im Heere der 
CtenfBderatien. So maneber wurde flOebtig oder Hof ina gegneriaebo 
Lager Ober. Die Ofliciere der Peldmiliaen, lomeiat Leute nua dem 
Lager Tökolyi's, rob* trink- nnd beuteluatig, waren unbeiiebte Qlato; 
flberdiea unveriiaalieb» aelbet obne Dlaeipltn. Wie aollte dieae dann 
beim gemeinen Hanne geauebt werden. Im Kreiae der Pddobersten 
regten sich Neid, Zerw ürliiiss, Euttäuschung, gegenseili^^e Anklagen. 
Die kaiserlichen Truppenkörper waren besser organi^ii t, besser be- 
fehligt. Die herben Erfahrungen Ii iiiierer Tage hatte man endlich 
genutzt und die Anschauiingeti des geuinlen Euchen von Saroten 
waren im Hofkriegsrathe allmälig durchgedrungen t^«). 

Die dsterreicbische Regfiernng uchlug auch in der politischen 
Frage den richtigen Weg ein, wenn sie im Jänner d. J. einen Land- 
tag nach Preaaborg einberief und am 26. Jänner daa BinboruAingi- 
anbreiben in mebreren Esemptareo an Räkdeii aandto mit der Auf- 
forderung, er m5ge dieaen Sebritt boEQgtieb der ibm anbängendon 
GomÜnte aua ROcbiebt auf des Ruin dea Taterlaodea und die Notb« 
wondigkeit eines allgemeinoo Friedena niebt bindern. 

Da man jedoeb einteine Biemplare schon vorher an solche Co- 
mitate übersendet hatte, so griff dies Räkdczi als bequeme Handhabe 
auf und erklärte in seinem Rundschreiben — Nagy-Käruly 18. Fe- 
bruar**"') — die Absiehten des Wiener Hofes dahin, man wolle in 
Presshurg mit sklavischen freHtureii das Sprichwort in Scene setzen; 
M Was der Herr verlangt, muss der Hauer wollen** ( A mit az ür k^r, 
azt jobbägynak aliami kell). Wenn sich nichts destoweniger Einzelne 
filnden , hiess es darin wfotlieb, welche den falschen Vorspieglungen 
und Sebmeiebeleien nnaerer Gegner Glauben schenken und in dieaor 
Voraammlang peraSnlieb uweaend sein wollen (obecbon diea ibro 
Bflndniaatreue oiid ibr wabrbafloa Hagyarentbum eigentUeb niebt ei^ 

Aff«blv. XUI, t. tl 
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lauliM)* M woIImi wir ilmettt mbald aie tot mit erseheinen. 
ansere GeleitabrMfe umiowraigor Yerweigern, je mehr wir wQnselMii, 
diss unser redliches Streben und unsere für das Hei) des Vaters 

landes aiigRstrerigten wahrlialtigeu und entschiedenen Bestrebungen 
ebenso klar an den Th^? treten möpen, wie anderseits die täu- 
ichendeii Vi)isj>n'^Hiingen unserer Feinde. 

Die Kxemplnre des kaiserliehcn Manifestes wurden (ddo. Tokaj 
28. Februar) dem Paiatin zurückgeschickt, „weU ihr Inhalt schon 
frOher den Comitaten bekannt** und sie vom Kaiser avsgingen, 4ao 
Niemand unter den AnhftDgern Rakdczi's als Herni anerkenne^ 

Vfit begreifliek wiraa aiter deo IS ▼eHfateoaii ComitateB aai 
Pressburgttr Tuge, tou den oberen nur Neutra, Trenesin imd Bara 
Tertretan — neben 0 Obeifetpinen, 10 Titnlarbitebofen und 57 
wettlieban Magnaten — 2 Capiteln, 26 Adeligan und 18 Stldten. 

Aber imaMrhin aefaosten dia stindiseben PoaColala veoi April 
1708 eine atarite Breeebe in die gegentbeiiigen Roffnnngen der Con- 
föderation, wenn sie, was aniunehmen war» yon der Regierung im 
Grossen und Ganzen aneikanut iiml befriediL:! wurden. Denn ihr In- 
balt konnte den eitrigsten Autoiioriiisten l ni^arns befriedii^t n «*»). 

Der Sieii Heisters bei lYencstn Tom 4. August über die (.'onro- 
dcrirten war ein verbiingnissvoller Schlag für Räk6czi> Sache 

Die Soldnerunruhen in der Conföderirten-Armee, z. B. die Meu<> 
tereian der aoldheischenden Roth'schen Miliz in Eperies (21. Aug.} 
waren nicht Tereinielt >m). Die Kriegakaaaen gibnten leer and dar 
Saldat war ein narrender Ottiibiger. 

Dia kleinen Gefaebte im astungariaeben Becgiande aebwnnklan 
ifli Erfolge, ao a. B. im Sfiroseker Comatala nm Makorieia , Zbar^ 
Ptantaek, aber ein Ereigniaa» wie Oeakny*a Verratk an der Sacke 
Rdkdett'a, aein Obergang zu den Kaiaariickan weg sebwer. Dar 
»schlecht geweaene Mann Ton Adel** , der »tot 5 Jabren ein perfo^ 
ter Räuber«»*), erntete woKl schlechten Lohn, aber der Ausfall eines 
ganzen Regimentes Hess sich nicht einbringen und das Argerniüs 
war gross, das scMiuiine Heispiel nnsteckend. 

Hiobspost aut Hiobspost drängte die Führer der Bewegung zu 
neuen Beschlüssen; Westungarn war so gut wie verloren: man 
•bangte auch für das ostungariaehe Bergland, vor Allem tur dna 
wichtigste Bollwerk. Kuschau, woselbst sich Rikdcai vom D«cana- 
bar 1707 bis «in 2ü. Jänner 17011, alae nahe an awei Monate nu^ 
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gehalttm '*«) hatte, mit Staats- und KriegsMchen beschattigt, mit- 
unter auch glänzenden Vergnuguiigtn huldigend, und wohin er sich 
Ende Mar?, neuerdings begab, um hier an drei WcMsben in der 
Strömung wichtiger Geschäfte zu verleben. 

Schon nach dem MakUrer ConföderaCionstage schickte 
MUc.zi den Franz Berthoty nach Kaecbau. am die aeit RaMiiw An- 
grifle terwabrloftea Mu^uiigeik avftubaaaeni, die Stadt an taN 
prariantiren n» a. w. AUea daa «rar in den Wind geaproeben» den 
aa fehlte an Geld mid gutem Wüten. 

Im Na rem b er betrat daher Bdköeä die Babn der Frieden»* 
nnterhandhngen daato eifriger. Br batte nrsprfiaglicb naeb Tlllya, 
jm Hegjalljagebiete der Zempltiwr Oespanscbaft , den Berathungstag 
der Conföderation berufen; aus Rücksichten für die Unleikuntt je- 
do( Ii den Convent nach S«tros-Patak vei legt und die zwei Sendboten, 
an den Wiener Hof beordert»'*), den Zipser Probst Brenner und 
Gabriel Tolvaj i*») , eben am Eröffne tiffstage der Zusatninenkuntt 
(19. Nov. 1708) heimgekehrt, zur Berichterstattung über den Erfuig 
ihrer Mission empfangen^*«). Anderseits aber wurde im December das 
Personaiaifgebot und eine neue Kriegsauflage beschleaaen* Daaa aelbe 
misaig war, wird behauptet, dürfte jedoeh bei dem argen Zntanda 
der belaateten Oamltnte und SMdte genng drflekend geweaen aein* 

Jm flbrigan iat dem wenigen Land, welebea Pllrat lUkdeal 
Doeb innen hatte, weilen die Bergatfdie aaban Kayaeriieba waren, 
•ine groaae Anfflag Tan Geld, Korn, Haber nnd Fleiaeh aufgebOrdet 
werden, an erlegen, dasa dieee Stadt am Geld Bi. Kern: 
KObel 6000, Haber: Kübel 8000, Fleisch: Centner 10.000, war eine 
ziemliche 8umina und das war vun anno 1708 — vom 1. November 
bis 1709 Ende April** — so berichtet die Eperieser Chronik«»'). 

In den (iründner Orten des Zipser Comitates herrschte gren- 
eenloses Elend. Das gesammte Metailgewerbe stockte in dienern von 
der Natur mit anderen GlQeksgutem eben nicht verschwenderisch 
•usgestatteten LSndeben. Oberdiea klopfte aneb der achwarae Tod, 
die Post, aller Orten an im). 

Wonden wir ona den Maaaragebi der ConMeration am Sebhiaaa 
dea rerblngnisaf ollen Jabrea so. 

Von baaonderor WiebÜgboit iat der Inhalt dar BeaebMaae, die 
den 17. Deoember ao Sdroa*Patak in Ribdeii a Manifeate an die Ge- 
spnnaebaftan («bralt onaarer beraegKehen Gewalt**) bosiogalt er» 

tt» 
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cheiiien »•). Wir müssen anerkennen, dass man einen entschieden«! 

Anlauf nahm, der höchst betledkliehen Sachlage gerecht zu werden; 
aber es waren eben verzweifelte Rettungsversuche eines Ertnu- 
kenden. 

Der erste Punkt handelt von der Repiirlirung der Geld- und 
Naturalienhfilfe auf Grundlage einer besonderen Tabelle — „damit 
nicht das arme Volk zum Äussenten gebracht werde**. Sodaao 
kommt die Nothwendigkeit des penoBUeben Aufgebotes bei Strafe 
der Aektaag durch die CoofüderttiMi tor 8pnch«i Zur Beaeitigiuig 
der Agiotage solle das kopferae, so wie das Silbergeld auf daa dt- 
•firdagliehen Werth larfiekgelllhrt werden. Die kSalgiiebe Geitehts- 
tafel solle abweehselad in Eperies aad Karpfen tagen, ivnftehst m 
Bperies. Jeder wegbleibende Aaoesaor laklt sor Strafe flir jeden Tkg 
WegUeibcns 100 Golden. 

Die Märkte und alle anderen Hajdukenorte in den Gespansehaf* 
ten: Ahauj (Göucz ausfi^eiichlossen), in Zemplin, Uoisoii , Szaholcs 
(ausgenommen die schon altershtM* gefreiten) hahen, abgesehen vom 
Kriegswesen, in Alltnn i^'emiis^ i]em Wortlaute der raterländtsehen 
Gesetze und dem gemeiueu Herkommen den Weisungen der Coini- 
tate zu gehorchen. 

Die der Contodir^fion standhaft anhängenden Gläubiger dei^ 
selben sollen Tom General-Kriegscommisslr der anausbieibliehen Be* 
fHediguag ihrer Fordeniagen veraiehert werden. 

Die Leute» die sieh talsehlich filr Adelige ansgehen, sollen allen 
bitterlichen Lasten nnterwerfea sein; eben aa jene Adeligen« die auf 
fremdem Grande und Boden wohnen; doch sollen letstere petaSn- 
lieh die Vorrechte des Adels gemessen. 

In Besng der Vertheilung und Aufstellung der Truppen wird 
Nachstehendes beschlossen: 

Die Soldaten aus dem Bauernstaado sollen in Zukunlt ->anuiit 
ihren nilinlerjährigcii Angehörigen von der Gerichtsliai krit ilires 
Gruntlherru ausgenommen sein, und jeder Bauer das Hi (hi haln ri 
Kriegsdienste zu nehmen, und daher Grund und Boden zu verlassen. 
Dienen sie treu und ausdauernd, so sollen derlei Soldaten f3r immer 
als frei und unabhängig gelten , über Ansuchen beim Uereoge (Bl- 
kdcii) soUen ihren gewihlten Wohnorieo Freiheiton Toriiehen wer- 
den, wie selbe die Hajdaken-Stldle hesitien. Bauern und besitalese 
Adelige, welche der Heereslahne feigen, seilen fSr diese Zeü^ we 
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sie dienen, and deren Witwen auf Lebensdauer, die Witwen des 
grundbesitzenden Adels aber für 3 Jahre steuertrei sein. Der alto 
lostanzenzug in Gerichtssachen soll aufrecht erhalten werden. 

Eine besoodere Rechnangskammer wird (^esphaffen. Der Oberst- 
kanUMigraf und Inspector des auswärtigen Handeis J. Gottfried Frei- 
beiT rw BollenlMUih fyngirt al« PHbidcnt» Graf St Ctäef ron Ke- 
raaitsteg als General-Cominiasir nad Senator; SteCnn Katmanesay 
als Adlatoa ond Senator, der Bisehof Ton irsaria, Asdrea« Petee, als 
Senator. Die Deputation der Steoervenreehnung (deputatio rationon 
exaetorariaram) hat som Prises den Senator Klobusieiki, Prfses des 
dkonomfsehen Rathes, als Beisitzer (adlati): Paul Prelesxki und Jo- 
hann Küvacs, zugleich Assessoren des ukonontischen Hntlu s; iJcss« 
gleichen andere TabularAssessoren, nach Wahl des Präsidt nteti Zur 
Recbnungsit n;tiiig wird baldigst ein Tag iiacli Kperies ausgesclirieben. 

l)it' ilini Militär Angehitritren Miid bezüglich ihrer Steuerbe- 
freiung den Comitatea durch die UistricU-Cooifflissäre bekannt vi 
geben. 

In der Einbringung der gesammten Geidbulfe (snbsidii) mSgen 
die Comitate dem armen Volke allen Vorachab leisten. 

Jeder Freitag wfihrend der Kriegsdaner ist Fasttag und die 
Seelsorger aDer Oenfessionen sollen darOber waohen. 

Alle Gottesllstemng ist veilioten. 

Unterseicbnet sind: der Reiebskansler St Sennyei und der ge- 
beime Seeretiir Franz Zsatay. 

Das I^itent selbst wurde erst am 14. Juni 1709 publicirt 

VL ier Ausgang der lisaifeetlei. 

Der harte lanfje ^V iiiter und die furchtbare Pest machten die 
Verlängerung der WatTeiinihc hi's Anfang Sommers 1709 begreif- 
Keb. Die Führer der Insurrection hofften neue Kräfte für die ver- 
faangnissvolle Entsebttdung zu sammeln «**). Die Natur selbst schien 
dem Kriege zu grollen. In Ka schau trttt ^. B. die Seuebe so beftig 
9mf, dass die Bürger ibre Zuflncbt in Waldungen suebten<«t). 

fm JAnoer leigeo sieb die Kaiseriieben in der Liptaa, in der 
Zips bis Leutsebau und Botzdorf in Ueinen IVuppenkfirpem ?orge* 
seboben. Sie batten sebon nngemem viel an Teirain genronoen. 
In Leutsebau liegen 3000 Hiyduken. Gross ist der Mangel an Marfct- 
-waaren Qberall — der StKdter murrt ftber starke Auflagen. »Es ist 
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nicht Eines bezahlt, kommt schon wieder ein neues Zedl wegei 
Aufschlag»** klagt die Eperieser Chronik. 

Aus der Li'ptau , aus Thur6cz („TurUlanüel**), Siebenbürgen 
wimmelt es von h^xulauten in li^peries, Zeben und anderen Or- 
ten t«>). — Den 29. Juni richtet die « Gemeinde der Exulanten* ii 
Zeben ein bewegliches Schreiben an das Comitat um Zusend img 
einiger LebeDanittel Das Herz uberwallt Einem bei solelMo Ef>* 
•cheiMiiigM gegen jete, die» «n der Spitie der CeniSderation, noek 
m der twüften Stunde dem flriedikiMii Aeegleiefce den Mekca kekr» 
leBt ehne irgend eine Bflrgsehnft gedeihlieker Zukvnft jenen liieten 
n kSnnenM*}» die vertrauensToll dem Banner natiennler PVeiheil 
folgten. 

Den 17. August erscheint eine papstliehe Bolle» welche die 
Anhänger der Conffideration aus den Keihen des Klerus tarn Abfalle 
▼on Riköca auffordert. Va^vus Analoges ^esrhah seitens des Primas 
mit Rundschrcibeii vom iJ. October und iS. Uecember. Eine lanu'e 
Reihe kirciilicher Würdenträger wird hier als des Amtes pnthoben 
erklirtf und wir cH'ahren daraus Eur Genüge, wie stark und wie lange 
der ungarische Klerus an der Conf5deration sich betheiligt hatte 

Anderseita wurde den 12» Deeember seitens der Regierung der 
kirchliche Zustand der Lntiieinner nnd HebetenfBo ante aaf Omnd- 
Inge des ödenbnrger und Preseb&rger Landlagskesehlisies erUlil 
Sin neues kaiierliekes Amncstiedecret vom 14 JnU 1709 (Wien) 
war dieser Entscheidung rerangegangen «••). 

Ein kaiaerKokes Heer anter General LMTelheli war anniehat des 
Neograder Comitates eingeruckt, dann gegen die Zips dareh die 
Liptau gezogen. Vereint mit Lubomirski nahm er Käs mark ein 
und belagert Leutschau t«''). 

Anderseits brach nach der Piiltawer Schlacht, die Russlands 
Triumpl über Karl XII. entschied , em liunt^^emischles Hi«t r von 
Polen, Schweden, Franzosen und Tartaren unter der Führung Fo- 
to cki's, des Palatins von Kiew, in Ungarn ein und suchte hier yor 
den Russen Zuflucht, die ihm Räköcti, mit Potocki befreundet und 
sehen ans Rfieksieht für Frankreieh gern gewfthrte* Palatin Potoeki 
kam nitasinen KOOO Hann Ober Kaaehnn, woaelhst er Herbarge 
nahm, und liess seine Trappe dann in Torna ({uartier nehmen 

RIhtfesi konnte sieh der Drohungen des Ciaren, dies Heer ans* 
anliebm» und seiner tbntslehlieben Peindaohaft» die beroits ein Heer 
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an der Zipser Grenze zusümnienzoi^ . nur Jadurch erwehreo» diAS er 
jeue flächtige Schaar auf seine Fahue beeiüen liesa i^«). 

Der Csar beruhigte sieh und erwies dem RAkdeii dadurdi einea 
Dienst, dasa er Lubominki iwang aeioe Trappen ahsodaftkeiii Ei» 
grosser Theil derselben trat in Rttdcii'a Dienste <vt). 

«Forst LabomirftH begibt sieh nach Oblaa (Lublau) Schloss 
und ist ihme das unterhabende Volk weggenonkOien, weil aiu kai- 
serlichem Geld geworben worden**. 

Wie sehr man überdies am Wiener Hofe der Parteinahme 
Lubomirski's bereits im Frühjahre 1709 gewiss su werden begann^ 
tranapirirte dureh die Kreise der Diplomatie t^*). 

Ea war jedoeb nkbt Vorsarge gegen acbwedtseb-polnisebe 
Sehilderbebungen allein, die den Ciaren so dieser Sendung einea 
Obaerrationscorps an die Zipser Grenze bewog. Kr wollte den Herrn 

der Sachlage spielen und einen Dnick ausüben auf das Wiener Ca- 
binet, Uiit dem er damals nicht ^:uai Bexten stand. Das Jahr 1710 
wird uns darüber noch mehr Aufschlüsse geben. 

Kehren wir au den Ereignissen Obeningams surfich. Bant und 
bewegt ging es zu aller Orten. „Bs hemmen tiglieh wie ron Ungn» 
liseheo« Pobiiaeben, Sebwedischen and Anderen mdir zasammen 
«nd Banebiren atbaer Terbei**, beiast ea in der Bpevleacr CbriM 

Die Kaiseflieben und Rttöeaiseben aeUogen aieb ia der Zlpa 
benini. Jene bidtea Kiamnfk mit 400 Mavi beaetii Aaeli Reeenai 
im Oomirer Comitate erbiett kaiaeriiebe Besatedng in der StSrke 

von 1600 Mann m). 

In dem belagerlea Leutschau wollte der Thurmwächter durch 
eine Puiverexplosion den Kaiserlichen zur Erstürmung verhelfen, 
abf^r umsonst — doch ward die Ubergabe der Zipser Hauptstadt he« 
reiUden 18. Februar 1710 entschieden <7>). 

hamer enger aog aieb der Kreis der Gefbbren um Ittkdezi zu« 
aammen, ond wenn aaeb ein oder der andere Vortbeil auf aeiner Seit« 
war, die kriegerlacbe Begeiiterang der CoafSderalion war erlahmt 
«nd admrfe, eindringfiebe Patente, wie doa Bereadnyi*a rem Noveni' 
ber 1700 waren mebt im Stande die sinkeade Flammn ne« an« 
zufachen, das Vertraaen lor eigenen Soebe wieder m beleben» Aueb 
t'neiuigkeit wür im Heere bemerkbar. 
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In Bartfeld, das 1708 ein grosset- Brand, sodann die Pest heini- 
gesuciit liiitten, brach zwischen den Regimentern Pongräcz und 
Eszterhazy ein ärgerlicher Zwist aus (December); das letztere wurde 
jfLabanoMa*' geichiaiplit, aonit abtrfloBig geseholten tv?^. 



Die Scblaebt bei Vadkert Tom Jinaer 1710 mag immerbiD tob 
MaDchem eine uneotiebiedene genaont werden — aber gMimst dai 
Seblaebtfeld batte die eonftderirte Armee; sie war geacUagea aad 
der mondisebe Eindrack war Ittr iUköeti'a Sacbe Temiebtender ab 
der materielle Verioat i^). 

Den 18. Februar Hei Leutaebaa in die Binde der ,»LabaB- 
cren« «'•). 

„iNach und nach machten nieh die Kaiserlichen, welche höchst 
za loben, indem sie fest zusammenzuhalten , gegen Saaroscber Ge- 
spnnnschatt 7.11, «tind auch etlichcmahls bis Siebenlinden, auch 
Wühl weiter angeruckt. Die Ungarn geben Fugas**; — so heisst es 
in der oflerw&hnten Chronil^ von Eperiea. Die «ebUcbten Worte geben 
die Sachlage bezeichnend wieder i««). 

Bald entbrennt im Mim der Kampf um Eperies. General 
Löffelbols ingatigt und Terwüitet die Voratidte, dann tritt wieder 
ein TOrObetgebender Rflckaehlag ein. Eperiea wird frei von der Cer- 
niningt die Kaiaeriieben rieben ans Zeben» ▼eraebanien aiebbei 
Tareia und «aebatien nnbarmben%«* daa Comitat 

Lihmend auf die BedOrfbiaae dea Krieges wirkt die ftirebtbare 
Seuebe. 

tnde Mai räumt auch das Gros der Bai tJelder Besatzung der 
Pest wegen die Stadt. Bloss ein Lieutenant mit einigen Mann bleibt 
zur Wahrung der Stadtschlössel zurück. — Die Pest wvithet bis in 
den November. In Zcben allein raffte sie 2173 Mpuselien hin\*eg. 
Wir besitzen zwei belehrende Zuschriften oder Suppliken de« S%r 
roacber Comitates vom Juni des Jahres 1710. 

Man klagt über die Kriegs nuth in den beweglichsten Ausdru- 
ekeo. Aber die Gewaltmaaaregeln der Kaiaeriieben, die da Edellevle 
gefangen nibmen» daa VIeb wegtrieben n. a. w. Daa Cemitat» obae- 
bin daa Jabr luver von Miaawacba beimgeanebt, bebe die Magaaiae 
Ton Eperiea, Kaaeban, Barlfeld nnd Zeben in versorgen gehabt. All* 
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gemein sei die Sehnsucht nacli Frieden. Was die jüngste Sendung 
des Scaalors Johann Lahsanszky, durch UäLüczt 1. Juni von Mün- 
tes an die Gespanschaft abgeordnet, anbelangt, so seit n sie bereit, 
die geforde i t t u IbOO Gulden schleunigst herbeizuschaflen und ausser- 
dem noch 2u Gunsten der Reichskasse 6000 Gulden auf 6 Munate zu 
▼ertheilen. Man bittet um den Schuts des Fürsten, derselbe möge 
nicht gestatten, dass einseitige Ablesangen der Persoiuüiasiirrecltoii 
•eitena dieses oder jeaes Comitates stattfliDdea. Drau es geoQge 
nicht an 2» S, 4 Orten su inaurgiren und hiemit die allgametne Per- 
conalinstirrectioB absothan. 

In der iweiten Supplik wird datidbe Klagelied gesaogen. 

Auch an Klagen fiber Befehlshaber der ConflMlerattoB fehlt es 
ttieht; so Aber Oeskay filteren Datums; insbesondere aber Ober Be- 
leznay, der es überaus arg in Bartfeld treibe. Man bittet um Bestra- 
fung dieser Frevel »»*). 

Das Bartfelder Stridtprotokoll beleuchtet dies näher. Das Auf- 
treten Beleznay's gegen die lJtir<;er.scli:U't führte zu seiner formlichen 
Anklage bei dem Oberfeldherrn Bercsenyi in Uiighvir. Beleznay 
kehrte sich wenig daran. Augenblicklich exequirte er die Stadt wegen 
Soldruckstand» den Bathsherren worden tO — 15 Mann ins Haus ge- 
1^. Diese «schlagen nnd ohrfeigen«* die Haoslente, während Be- 
leuiay in Kurioan Terweflt nnd taub gegen alle Beschwerden ist«*). 

Je tiefer wir tn den SpfiBierhst gerathen» desto holfnuDgtloser 
wird Biköcii's Sache. 

Er selbst aber ist Aber diese Hoffnungslosigkeit nicht klar. Noch 
immer glaubt er durch answirtige Hiehte sieh Ober Walser halten 
zu können, und wenn durch diese nicht, durch das Uiigarnvolk. Eine 
aufiSllige Zuversicht spiegelt sich in den Depeschen an seine AL,'enten. 
Allerdings i<^t das nur die tanscIit iKie Oberflache, tiefer aiu Grunde 
mochten Wold stürkere Stfirnu- slvli l egen, und wenn der eine Brief 
suTersichtUcber lautet > verfällt der nächste in eioen düsteren ber- 
boD Ton. 

Eines zum miadesten war im Friihjabre 1709 dem Führer der 
nngarischen Bewegung klargeworden: das gedemüthigte Frankreich 
wolle um jeden Preis den Frieden und beeile sich ihn und seine 
besonderen Forderungen abiuschdtteln. 

fai dieser Erkenntniss schreibt Biköcsi an Vites den 21. Mai 
170t ane TdBya: »Diese Art des Voi^ebens überweist mich, dass 



Digitized by Google 



324 

man in Frankreich sich ent!?chlo8Scn habe Frieden r.u machen, ri.r^s 
man begonnen zu nnterhiiucJelii, und nachdem man li 1 1- 0 r :i ii ge 
ausgesogen, die Schale wegwirft; man möchte mich zwin- 
gen Frieden zu inachen, zu dem Ende» damit ich der begonneoM 
UnteriMndloDg keine Verlegenheiteil Jbereite** 

In diesen Worten spiegelt sieb eine gnns richtige Avffnssong 
der Politik ?on Versailles ; nur machte sie sich leider spat geltend 
und ward ron der tSuschenden Hoffnung getrübt, Frankreich könne 
aus RQcksichf fÖr seine Ehre und den eii^men Vortheil die Sache 
der ungarischen Confoderation nicht ganz i;ilK ii kiom. Immer leh- 
hnfter nnd driogUcher wird der Depeschenwecliset tu diesier An- 
gelegenheit. 

Aher aueh sonst wird mit auswirtigen Hiehten Tiel geplant and 
Terhandelt. Zanftcfast hatte der Berliner Hof seine Hand lienlieh 
tief in die ungarischen Wirren getaucht Schon nach don un- 
seligen Tage von Onod soll ein franxosiseher Antrag au das preussi- 

sche Cabiuet ergangen sein, man sei bereit, den Kronprinzen des 
Uohenzoilernreiches auJ iJi^u iin<rarischen Tluoii zu erheben. Ks gab 
damals Verstimmungen zwisi^liiii W ien und Berlin, überdies stak 
das Cunspiriren mit d»'nj prote^taiitisi heu Liigarn so recht im Blute 
alier akatboiischen Mächte, die keine Lrsache hatten mit der habs- 
hurgischen Dynastie in dicker Freundschalt su leben. Man kann dies 
seit dem 17. Jahrhunderte überaus oft wahrnehmen. Das fno* 
losisehe Project, dem lUköcsi nntfirlieh niefat ferne stehen honnte» 
beweist am besten, es sei die veränderte Auflage des Planes, den 
Churfiirsten von Baiern sum K5nige Ungarns su machen. Den Ernst 
und die Redlichkeit, welche beiden diplomatischen Ansehligen in 
Grande lag, mOssen wir natSrlich auf Eine Linie stellen. 

Wie weit die preussische Regierung zu gehen beabsichtigte. 
Hegt nicht auf der Hand. Seit 1708 interessirte sie sich immer mehr 
für die Sache. Auffallend ist die Behauptung eines R^kdczi*seh«B 
Agenten, sein Herr sei 1708 an die miihriseh-sohlesische Grenie 
Torgerflekt nnd habe dsutsehe, bShmisehe und Inteinische Meote 
bereitgehalten, um damit die gennnnten Lftnder mn Aufruhr ra 
treiben. Den beadglichen Erfolg habe P)reassen abwarten wellen <oo)w 
Die Trentsebiner Niederlage hob den angebtiehen l^lan Rdhdcii's nua 
den Angeln, aber Preussen spielte de» Gönner der Cosfideffation 
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trotz alledem fort, allerdings ohne sich dabei grossen Kosten und 
Verdries.siichkeiteri auszusetzen. 

Gleichzeitig sqW Raköczi um die Unterstützung der Piot le mch 
beworben babeo<*^). Jedenfalls rechnete er für das Jahr 1710 
darauf. Am sonderbarsten lautet aber die diplomatische Aufzeichnung 
von dem Bcstrebea RAk^ii*!» dureb seinen Agenten Brenner. Zipser 
Titnlarprobt^ su Rom auf die Bildaog einer italieniiehen Liga 
gegen Kaiser Joseph L hinaoarlieiteD. Die bedeutende Spannong 
iwisehen der Ciuie und dem habsbuigisehen Herrseber maobt das 
abenteuerb'eb klingende Projeet nicht unglaoblicb. Ferner sollten mit 
HfiUe pSpstlieher und Tenetianiseher Gelder die Kroaten aufgewiegelt 
werden. Man habe dem Papste als Preis hiefQr die Unterdrttekong 
der Protestanten in Siebenbürgen und Ungarn angelragen. Letzteres 
erscheint alUrilings widersinnig, aber die Geschichte der euro- 
päischen iJiplomatie bat solche Verlügf^nh^'iten und tauschende Vor- 
spiegelungen dutzendweise an den Tag gefordert. Jedenfall?! empfand 
iiiköczi sebwer genug die Ächtung der Contoderation seitens der 
Cnriot um nicht Alles anfsubieten» den römischen Stuhl gfinstiger 
an stimmen 

Letstere ViNrsache, deren Thatsfichliehkeit wir weiter nieht 
aatersnchen wollen, entbehren aller weiter tragenden Bedentnng und 
entscheidenderer Belege. Ungleich hesser sind wir Ton dem Ver> 
hiltnisse R4köcsi*s und der Conloderation an Schweden» Riiss> 
Und ond Polen in den Jahren 1709^1711 nnterrichtet 

In welche Verlegenheit IttkÖeu doreh den Zog des Palatlns Ton 
Kiew, Potocki. eine» hartnäckigen Anhängers des Prätendenten 
Stanislaus Lescinsky . deiii Czaren gegenüber gerathen war und wie 
er den Groll des Mehligen zu entwaffnen suchte, haben wir obea 
gesehen. 

Bercsi^nyi, „der Alles, was von schwedischer Seite kam» scheel 
ansah** , Sussert sich darüber ausfuhrlich in einem Schreiben vom 
Frahjahie 1710 mit vieler Uorabe «>•). 

Damals stand ein mssisebes Beobaehtiiogsheer unter General 
fiolts auf dem Boden der 18 Zipser Stftdte. Bin hei Leutsehan auf- 
gefangener Botsehafter des Sehwedenkönigs ans seinem Asyle au 
Bender habe dem rassischen Befehlshaber erlSflhet, Rikdesi habe 
nur Komödie gespielt, uro desto sicherer dem schwedisehea KOnlgO 
jene Hölfsschaar zu erhalten und zuzusenden. 
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Seit der Schlacht bei Pultawa war Schwedens König für Räkd> 
czi*s Sache ein todter Manu gt w f)i den, und u as it lU ii Abgesandti n 
der eTangelischen Stande Ilngartis , Üaaiel Krmann und Samuel 
Pühorski. aus dem Lager bei Wiflocko in Weissrussland deo 18« Al- 
gust 1709 hatte entbieten lassen, schloM mit der Erkliniiif , daai 
jeder, der um des evangelischen Glaubens willen Ungarn verlassen 
mOaate, im Schvedenreiche ood deeaen Plromien gnstliciie Aufnahme 
und GteiehbereehtigQDg mit den Bingeboinen finde. Sonst wnr darin 
nur von den Schwierigkeiten die Rede, etwae ftr Ihre Sache im 
diplomatischen Wege lo thnn«**). Russland dagegen konnte ein 
gOnstiges Sehvergewieht in die Wagsehale der ConflSderalion wer^ 
fen, ond Pden-Secbsen • ohnehin im Schleppten der esarisehen Poli- 
tik, bot ein wichtiges Vermittlungselement, das Nordkarpatheniand 
eine sichere Zufluchtsstätte schlimmsten Falles. 

Daher schrieb »uch im Februar 1710 ein Agerit Rwkcie/J's, er 
müsse ^insoiuJt'i lit it die czarische und pohlnisch»^ HötTe menagiren'* 
und bedürfe der diplomatischen Unterstützung Preussens dabei, denn 
man müsse trachten an beiden Hofen das Benehmen Räkoczi's in der 
bekaooten Geschichte mit dem Palatin Potocki zu rechtfertigen, da 
sie »am Csariscben und König Augusts Höffen übel genommen** 

Aber in Russland sollte sich RAköesi hald enttluseht sehen. 
Dem Csaren war es el>en nur um einen augenblicklichen Druck auf 
das Wiener Cabinet su thun; er wollte seine Wichtigkeit in dem 
ungarischen Handel Österreich fBhlen lassen. Er dndite mit bewaff- 
neter Hediation, so lange es ihm eben in den Kram passte. 

Sachsen-Polen wurde noch in der letzten Stunde von Räkoczi 
in Siebt gebalten. Hieber züblt sein Antrag vom .latue 1711, wonach 
sich der s,1chsische Kurprinz um die ungarische Krone bewcilK H 
sollte. Hatte ja doch, nach der verüiinlen Mittbeilung eines Diplo- 
maten, August II. seihst ein und das anderenial eine „t'avorable Ge- 
legenheit** abgewartet, um König Yon Ungarn zu werden 

Es ist dies der dritte Candidat, den man tlHr Ungarn aufstöbert«; 
aber freilich schon zur Zeit » wo bereits Rlr Rdköesi Alles verloren» 
Kaiser Joseph I. aus dem Lehen geschieden war und der Ssnthnrfrer 
Friede seinen Ahschluss gefanden hatte. 

Die Lage Rdköcii's am Schlosse des Jahres 1709 hatte der 
holländische Gesandte Hamel-Broininx in einem Schreilien an den 
Pörsten seihst bündig und treffind geseichnet <•■). Die aoswlrtigea 



Cabinete, in diesem Falle das holländische , fanden jetzt keine Hand- 
habe mehr luv gcHieililiL-lieii Verniittliiiig zwischen liei* (JuuluUei'iilioD 
und der Wiener Reglern ii^ Es wird darin in der Form eines Ruck- 
blickes dein Agitator Thatsaclie urn Tbatsache vorgehalten, Die 
ungarische Coimnission habe die jüngsten Friedeushediiigungen der 
Kaiserlichen unbeantwortet gelassen und so sei der Tyrnauer Con- 
gross gescheitert (1706). In dem darauffolgenden Önoder Congresae 
sei die k^ugliche Gewalt «gegen das Gesetz** und ia beispielloser 
Weise verletst uod ebgedukt worden und damit gewiieennasaea 
jede Hoffnung and Absicht auf den Frieden. Begreiflieberweise habe 
dies Erbitterung bei Hofe bewirkt Daiu k&uien nun die erbeblichen 
und unerwarteten Fortschritte der kaiseriichen Waffen in Ungarn seit 
jener Zeit; der Abiall vieler und gerade der Hervorragenderen auf 
Bdkdesi*« Seite; die Vema^Kssigung, ja Unterlassung aller Medi- 
ation durch SU lange Zwischenzeit. Im Gegensätze zu dieser ilaituiig 
habe der königliche Aniiang unter den Ungarn eine Landtags- 
vei\sainmluug zu Presshiir^' uhirehalten und Beschlösse gefasst. Durch 
Niehterscheincn der Conföderirtt n. iiislicsnudere aber ihrer Anlührer, 
seien Proscriptionen und Güterconüscatioueu veranlasst worden. 
Die kaiserliche Regierung erleide einen geringeren Druck durch den 
Krieg mit Frankreich als früher und es leuchte ihr die Hoffnung eines 
glorreichen Friedens. Die Vermittlung des Ciaren sei vom Kaiser 
noch nicht angenommen und werde vielleicht nicht ansunebmsn sein; 
Qberdies sei der Botschafter des Ersteren abwesend. Büdlich sei der 
Gesandte Englands vor einigen Monaten von diesem Hofe abgereist 
und kein anderer bisher an dessen Poeten getreten. 

Brulninx sehliesst seine Zuschrift mit der Brllirung, der POrst 
möge begreifen, dass anter solchen Verhältnissen die Ausgleichsfrage 
für seine Schultern all«' in zu schwer sei. 

Rdkoczi's Agent Kleuient. in Berlin damal«! thätig, konnte 
gleiehtalLs die seiileeiiten Aii^.^^ifbtt ii nicht läugnen, die bezüglich 
der russischen Mediation sieb erütViieieri 

Ein Schreiben Bercs^nyi's an Kiement vom 4. Marz 1710 
athmet verdrossene Stimmung und das ßewnsstsein» in die Ver- 
mittlung Englands und Hollands die lotste Hoffnung setien au 
mOssen 

Die Forderungen Bdkdesi's an das Wiener Cabinet, wie sie 
Kiement in dem Memoriale an die preussische ftegieruog vom 
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28. Man 1710 »Is Beweis für die aneigennfltzifre PVtedensliebe fehwi 
Herrn forinulirte, klingen allerdings wesentlich anders bis tVüher»««). 
Abel- wir dürfen nicht rergessen, dwss die Depesche, in welcher 
wir sie tu lenen bekornriicfi , »iif eine lu^^tiauntc W irknri'^ l)t'rechnet 
war und aus einer Zeit staninit, wo Raköczi, den nahen Sehitl'brueli 
Yor Allgen . alle Ursache hatte» der Welt gegeouber die HoSauogs- 
iMigkeit seiner Liage zu Terbergen. 

Dass fibrigens in Wahrheit aueh jetzt die Riköczianer nur auf 
Omdlage der Ssdeadoyer BeaebldsBe Ton 1708 mit der Wiener 
RegieraAg n unterbaiidelii eatsehloMea wlren, sprach der eoglieehe 
Gesandte ia Wien, Paimes» «aast ein Gfoaer der Uagara, als seiae 
t)beneugung ans und die Gasabichte gibt ibn Recht 

Br sdbat) der sieh in der Depesche an seinen Collegea Lord 
Raby in Berlin (8. Not. 1710. 11. Oct 171(i)<*') einen grossen 
Liebhaber der Freiheit nennt und für die Ungarn dusS innigste Mit- 
gefühl zur Sehau tragt, bezeichnet die Friedensgebarung der Con- 
föderirten als eine „durrhaiis ungewöhnliche* nn l meint, ihr Heil 
ruhe nur noch in einer Kri^elning in die finadc des Kaisers. Aul die 
Mediation des Csaren Uürtteu sie sich nicht steifen, denn dieser 
lasse durch seinen Botschafter dem Fürsten Räköczi Siebenbürgen, 
den anderen Fohrern der Confoderation entsprechende Entschadigan- 
gen insagan, während er anderseits dem Wiener Cabinete die ver- 
traatiohe Nata anmittalt, es sei dorchans nicht seine Absieht, anders 
an handeln, als es dar diterraichischaa Ragiarung geAela; er wolle 
aar das Amt eines guten Nachbars ilben. 

Von besonderem Gewichte erscheinen die Anschamingen dieaea 
nnbefangeaea Gewihrsmannes, die er Aaßings 1711 ansspiidit 
Die bezüglichen Worte lauten: 

„Mich schmerzt es sehr, kein Mittel des Ausgleiches mehr zu 
erblicken, wodurch der ungarische Krieg beendiget werden könnte; 
denn der Hof von Wien vermeint diese Nation In reits hvin\ Scli<^pie 
zu halten, besonders seitdem er, wie es heisst, die Buriren itl^csed 
nod Murany in seine Gewalt bekommen ; und wenn gleich Kaschaa 
eine neue Besatzung (seitens der ConOyderirten) gewann, so wider- 
streben doch aUe Minister und namentlich der Oiterathefinaister Gmf 
Wratislaw dem Iriedlicban Ansgleiche". 

^Prini Eogenins selbst, er der Grassmtthigste und Rilligdea- 
hendste, sieht keia anderes Mittel des Ausgleiches, als dass sich dar 
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Fiirflt und die Confödi^rirten einfach der kaiserlichen Gnade aiiheim- 
slellen; er zweifle hu der Atifrichtigkeit der (^iffarn; sie veihiei- 
teteo Flufifschriften , die den Kaiser und das Mniisleiiuru allzusehr 
durch tlie liecbel zögen. Wenn der Czar den üngaru seine Hülfe ver- 
sprach , so that er gewiss ganz das (ileirhe diesem Hofe gegenüber. 
Herr ßruiiiinx machte sich den Ungarn dadurch verdächtig» das.s er 
ihnen, ohae su schmeicheln, die lauter« Wahrheit schrieb, die bei 
den Ungarn ferbaaal ist» da sie sieh immer mit eitler Hoffnimg s« 
iiSliren pflegeo*. 

In den HftHptern der Cenfoderafioii» Ten welcher sieh «ueh der 
römische Stuhl entschieden thgewendeti**), war wohl der Glaube 
an die Zukunft der eigenen Sache erachattert**«), aber noch immer 
alle Hoflaaag nicht aufgegeben. Am besten spiegelt sich dies in der 
^Cerraspondens swiseben Beres^nyfi und lÜlrolyi fom Sommer des 
Jahres ItlO. Kärolyt selbst trug sich wohl damals schon ernstlich 
mit dem Entschlüsse zum friedliehen Ausgleiche mit der Regierung 
herum, den einer der tüchtigsten Männer der conservativen Adels- 
partei , PaitV) , der achtbare Waffeng^nnsse des Prinzen laugen von 
Savoyen, im Auftrage des Wiener Hofes anstrebte »»i). 

Es ist hier nicht unsere Aufgabe, das Detail dieser Uaterhand- 
langeo mit Räköczi su erörtern, wobei der Letztere seinen Stand- 
punkt mit saher Beharrlichkeit festhielt und in soldber Art Palfly's 
Geduld und guten Willen auf eine hsrte Frohe stellte. Aach dea er- 
nAdendf n Gang der dipleaatisehen Cerrespondena der Agenton Rd- 
köcai's mit ihm seihet and den wesleuropiischen Cabineten wollen 
war schon wegen der Unfrachtharkeit der ganaen Pirojeete nicht des 
Breitem natersuchen. Auf Eines und das Andere wird uns der End- 
▼crianf der ganaen Insnrrection ohnedies fShren. 

Eben so wenig bedingt der Zweck unserer Beiträge eine aus- 
führliche uiui allseitige Geschichte der Wechselfälle des Krieges, 
der 8( iiriti für Schritt das Übergewicht der kaiserliehen Waffen vor 
Augen stellt. 

Von verschiedenen Angriffspunkten aus werden die ('oiiföderir- 
ten in die finge getrieben; immer enger zieht sieh das Netz um sie 
aasarnnma» immer aaUrdcher wird der Fall der festea Bollwerke 
ihrer Hemchaft. 

Uas genttgt es» eine Reihe minder bekannter Thatsachen ans 
dem Spitherbste des Jahres 1710 und der Folgeseit aar Chorals 
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teristik der Sachlage des ostangarischen Berglandes iu llmrissea zu 
zeichnen. 

Eines der wichtigsten Aetensstiicke liefert die Erkläi'ung «iner 
stattlichen Zahl Ton Magnaten der Säroseher Gespanschaff vom 
8. November des Jahres 1710. Nicht weniger als 28 Magnaten, dar- 
unter Namen von bestem Klange» geben kund, das« sie aas reiDstem 
Pflichtgefühle gegen den Kaiser, beim Abnige seiner Armee aus dea 
Comttatep sich veranlasst gefunden hätten, einer freiwilligen Vep> 
bannung entgegen in gehen und die Gastfreundschaft der Zipssr 
Ges]iansehaft in Anspnieh tn nehmen. Sie mpflichten sieh die Ni- 
torallieferangen des Zi|»ser Comilntes seiner Zeit aufs toUgSItigste 
IQ ersetsen. 

So gewahren wir den Kern der eonserratiTea Adelssehait des 
Sdroacher Conitates lange vor dem Datum dieser urkundlichen Br- 
hlirang getrennt von der Sache Rikdcii's. ausharrend in der Treue 
gegen die Krone, als die WechseMMe des Krieges, tot dien der 

schwarze Tod die kaiserlichen Truppen zum vorübergehenden Ab- 
zngc aus dl r angeführten Gespanschafl Li ;iehfen. Rezeichnend genug 
ijtiint'u sich diese Männer: «Wir die Gesaininthrit der Prälaten, 
Baronen, Magnaten und Eilein des Comitutes Särosch" ««2), 

Aus nieht viel späterer Zeit, vom 10. December gleichen Jahres 
— SU einer Zeit, wo die kaiserlichen Waffisn im Saroscher Comitate 
ein entscheidendes übeigewicht gewonnen — datirt der Scbroer- 
lenssciirei eines eifrigen ffurteigingers der kaiserlichen Sache, dea 
man einst gebraucht und dann wieder Torgessen hatte. — H•d^ 
marski, wie wir oben sahen, nach einigen glficUiehen Hnndstrei- 
ehen gegen die RttÖcaianer in arges Gedränge gebracht, isoliii 
Ton der Gegenpartei gelchtct, führte daiumal auf der Burg Paiocsi 
mit seinem Schieksalsgenessen Fekete und der HandToU aeiner Ge- 
treuen ein gefährdetes Dasein yoII harter Entbehrungen. Er bittet 
das ( onulal, es möge ihnen 111 dcf Gegend von Bartfeld Lebeos- 
niillcllietoriHigen zuweisen und das harte Loos jener bedenken , die 
um ihi ( I l literthaustreue willen gezwungen &eien, lu der Fremde 10 
darben 

Aus den kriegageschichtlichen Vorfällen auf dem Boden Nord- 
Ungarns fesseln unsere Aufmerksamkeit vor allem die Bewegungen 
der russischen Truppen von der Karpathengrenze aus. Dass Cssr 
Peter i im Trüben fisehen, dem Wiener Cabinete Angst einjagen. 
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aoderseiU Riiköczi gani in sein Schlepptau bringen wollte, liegt 
nuhv. Aber er experitnentirte vorsichtig und zn^ die begehrliche 
Hand surflek • als er die kaiserliche Sache im endgflltigen Siege ge- 
wahrte m»). 

Die Doppelmaske der moskowitischeu Politik ist sehr charak- 

leristiscb. Räk($czi wird als Schützling? behandelt, seinen Feldherren 
XU verslehen ♦r<*j?ebni , mau lial»c es mit dicken Freunden zu thtin. 
Andor«?pits n klart (joIz, der russische 1 i iiifpeiM »»lümaiidaiil , dem 
kaiM iiiclien Generülc L(iflelhoIz, man sei iia schweren Missverständ« 
nisse befangen, wenn man in den Operationen der Russen auf dem 
Boden der Zips Feindseligkeiten gegen den Kaiser gewahre. £s gälte 
nur die polnischen Rebellen, die Anhänger Stanislaus Leszcziiiski's, 
Rakdczi's Verbündete, und da sei es eigentlich recht und billig, dass 
die Kaiserlichen ihre Macht mit der seinigen sur Vernichtung Jener 
Tcrbinden! 

Allerdings schien es, als hatten es die Moskowiter nur anf 

Luboinir^iky abgesehen» in dessen XÜI Zipser Orlen von ihnen 
schitinui gewirth.Hchaftet wurde, aber sie niduin u es nicht so ^taau, 
nnil auch die angrenzende S;'troscher (jespaiiscliaft wurde von 
ihnen arg ranzionirt. Überdies war I>.nboinirsky in den damaligen 
Wirren ein Gegner der Riköcziauer und durchaus keine Stütze des 
Prätendenten Leszcziuski. 

Bemerkens Werth sind die Äusserungen Bercs^nyi*s in seinem 
Briei Wechsel mit K^rolyi «•••). 

Seit Ende Jänner 1710 hatten die Russen unter Golz und Gor- 

düii die Lubomirskischeii SiaJU' Ijubl.'ui, l'uJieiu und Guiesen blo- 
quirt und ijraiiüsehatzen fleissig die l«i ürte. 

Am 14. Februar ddo. Unghviur schliesst Bercs^nyi sein Schreiben 
nn Kirolyi mit den Worten : 

„Was wir für Mflhsal in dem moskowitischen Handel hatten» 
wird Euer Liebden von Herrn Vaj erfahren; doch Gott sei Dank, 
jetzt hab<>n wir, wie es scheint, Ton ihm nichts xu befürchten 

gemäss der letzten Antwort des Go1ez<*. Sieben Tage später schreibt 

er von Kaschau aus an deubelben: „ilie Russen sind uoch still. Golz 
cring zurück; aber Generju (Jonion ist dort , zu welchem 
äzenl-ivänyi abging, dem jener 40 Reiter als Ehrengeleite entgegen- 
sandte^. 

ArclÜT. XLII. t, tl 
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Am 23. ilesselbcn Monotes gedenkt Bcrc^enyi der Seniliiiiu'fn 
von ^^eiteu d«r Coufuderirteo, gleichwie der Botscliatt Laffeiholiea» 
an Gordon. 

Schliesslich wird der bemerkenswerthe Wunsch laut: «Herr- 
gott, hetze alle Moskowiter (Uficken» Wortspiel) Mftuse und Ameisen 
auf die verfluchten Deutschen*. 

Der Hricf vom 18. Min / atlimet viel Zuversieht; der Rus.se .<ei 
in Kirclidraui uiiJ \\ alU dUui T finj^edriinsreii, habe Lubomirski's Heer 
UingangeD, eiiige2>chloiii»ei) und zur Ergebung gezwungen ^^^). 

Aber alle diese auf die russische Invasion gesetzten Uoffhungea 
wurden hald getäuscht; im August rftumten die Bussen vor der Pest 
den Zipser Boden« und die dflTentlicbe Stimmung misstraot« mit Recht 
einem Zusammengehen Räkdczi s mit Russland. Nichtsdestoweniger 
geberdete sieh Czar Peter noch im FrOhjahre 1711 als Gönner des 
Fürsten, ohschon im Petersburger Cahinete ganz entgegengesetzte 
Beschlösse Platz gegriffen hatten. Ri&ki^ezi hatte jedenfalfs rcr^^blick 
'einem SafiroflT, Menezikow, (iolowkin Scheukungeu mit Weinprteii 
in der Mcgyailya gemacht, woselbst das Gold der besten Hebe 
Ungarns gl übt. 

Auch in den Verbindungen mit dem Berliner Hofe spielt der edle 
Tokajer eine Rolle ••f). 

Die Entscheidung des Kriegsjahres 1710, au seiner Neige, 
drehte sich um die Besetzung der GespanschaRen Sdrosch, vor Allem 
aber am das wichtige Bollwerk Kaschao, und Zips. Ks war zur Zeit, 

M'o der scblimmstc Feind beider Heerlager, die Seuche, in ihrer 
Wut Ii sieb gemässigt hatte. Die kleine Stadt Zeben allein verlor tla- 
1m i '2 17I{ Menschen. In Suviir starben täglich 10 — 20 MenscheD. lo 
Pudiem raffte die Seuche vom 1. August bi.s Ende heeernber 17tU 
974 Menschen dahin. In dem kleinen Zipser Riesdort' starben 302 
Personen, 

Bercsen\ i, den die Furcht vor der Seuche ganz unthätig machte, 
schrieb den 29. August 1710 an lUrolyi: »In Kasehau bort die Post 

nicht aut', in Eperies erlischt sie r os. sterbea nur 

10—12(1) des Tages; sind ja schon aberailSde die Ortschaften •••)^ 

Ende November (SA\t Zeben in die H8nde der Kaiserlichen. Den 

4. Decembcr ergab sicli üartteld an die k. Generale Virmont und 
Hartlebeu gegen Ehrenwort, sie zu schonen. 
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(traf Vinnont und sein Adjutant benahmen sich aber nicht zum 
besten. Mau Yerlegte sich auf Geld- und andere Erpressungen. 

Länger wehrte sich der Rakdczische Hauptwaffenpiats, K««chau ; 
— nachdem sofolge der Pest rasch erfolgten Tode der Commandanten 
Radios und Berthoty wurde Daniel Essterbiay bestellt Bercsdnyi batte 
die Stadt der Pest wegen von Trappen stark entblSsst Ende Deeem» 
ber nocb scblog man sich heftig herum. So sog sieb die Entscheidung 
in das nicbste Jahr binaber. Da aber Leutscbau, Kismark, die drei 
Siroscber StSdte, die Burgen Muriny, Kraseaherka und Zipserhaus 
bereits in der Kaiserlichen Händen, so stand das Schicksal Kascbau's 
unter unu^üiistigern Sterne-»'). 

Als Häkoczi Ende October 1710 von Sarosch-Patak gefjen 
Unghvar zog und langen Schaaren vertriebener Frauen von K«l«'Ileuten 
und Offizieren aus den unteren liegenden begegnete , ihre vor Kälte 
zitternden und stammelnden Kinder auf den Wägen sah, die sich 
mühsam durch den zähen Koth fortbewegten, da mag ihn freilich 
der traurige Anblick tief erschüttert haben. 

Er war nicht mehr Herr der Ereignisse, wobt aber der Urheber 
dieses Jammers 

So standen die Dinge, als Anfangs 1711 lUköezi auf kune Zeit 
nach Polen ging, wohin bereits Bercs^nji forausgesandt worden 
war* Die gleiche Strasse hatten der begnadigte Forgdch und Anton 
Essterh^zy eingeseh lagen. 

Noch im Jänner 1711 kehrte er nach Ungarn zurück, wo die 
Ereignisse ihrer Entscheidung uniinl hallsaiii /.ueilten "«>. 

Krieg und Frieden ruhten in Karolyi's HaiuL Uak«'H'/j sah in 
ihm den Träger seiner Vollmacht, Karolyi aber war entschlossen, sich 
auf eigene Füsse zu stellen, dem Lande um annehmbaren Preis den 
Frieden zu schaffen. Ein Waffenstillstand bis zum 27. April bildete 
die Arbeitsfrist des seliwierigen W^erkes. 

Um dieselbe Zeit, als Rikdcai. von Polen heimgekehrt 
seinen Sita auf dem Munkicser Schlosse nahm, sollte sich das 
Geschick seines letaten wichtigen Waffenplatses, der Stadt Kaschau» 
allgemach erfüllen. 

Die ersten Jiinnertage 1711 verliefen in unentschiedenen K§n^ 
pfen der ausfallenden Belagerten mit den „gelbhaarigen Deutschen 
die einerseits von dem ii;i!iefi Dorle Barcsa, auderst its von Kperies 
heranzogen. Am 7. Janner wurde die Zerstörung der Vorstädte 
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durch die Kaschauer und die Übersiedlung der Ausbürger in die 
innere Stadt Iicwillif^l. 

b^in lieitertrupp von 300 Hakucaianern nahte von Munkäcs her 
lum KnUatze. Um den Belagerern keinen Stützpunkt zu bieten, 
werden am 22. Jänner die Baume und Gartcnpflanzungeo vernichtet 
Im Februar erscheint die Hauptmacht der Kaiseriicheii vor Kascbau. 
Man fordert die Stadt sur Übergabe auf» denn der WaifenstilbtaDd 
sei geachlosaen uiid Riköcii nach Polen entwichen. Daniel Esiter- 
hAiy gibt diesen Vorstellungen kein Gebor. Im Mars wird die Cer- 
nirung enger, man geht mit begreiflicher Schonung su Werke. 

Aleiander Kirolyi Tersuebte Alles, nm die Kasehauer Besattuag 
zar Übergabe su bringen. Kmcsay und Johann Ssatm&y wurden m 
Barcsa aus mit einem Schreiben alige&endet, das der städtische 
Commissär Njiin ani Galgenberge übernahm und m die Stadt brachte. 
Das Schreiben grini? von Eleouora der Kaiserwiiwi ■.^n^ nini stellte 
die jijflnstif^sten Bedingungen in Aussiebt. Dann erselieinen kruesaj 
und Szatmary in der Stadt und vermelden, dass auch Kaschau in 
den Waffen^^tillstand einbezogen sei. Davon wusste das kaiserliche 
Heer unter Viard nichts, und macht von Jaszd, Szepsi , Hillyo und 
Miszloka einen Einfall in das Vorstadtterrain. Die aasfallende ßesatxuag 
weist diesen Angriff in das Csermelythal snrfiek. 

Endlich den 2tf. April erscheinen Lad. Eberg^nyi, Löffelhols 
und Viard in der Stadt, stellen Geissein und verhandeln bis Abends 
die Capitulation. 

Den 26. April halten die Kaiserliehen ihren Einzug «is). 

Das geschah dicht an der Schwelle des Szatmärer Friedeos, 
Fassen wir dessen Abscbluss ins Auge. 



Das Schreiben, das Raköczi den Ii, Februar 1711 aus dem 
MunkÄeser Schlosse an Kaiser Joseph I. richtete, überströmt von Ver- 
sicherungen der lautersten Friedensliebe und besticht durch die cre- 
wandte Auseinandersetsung der Beweggründe» welche ihn sur Fuk* 
rung des Aufstandes und tu seiner bisherigen Haltung im Allgemeineo 
bewogen. 

Der Kaiser mSge das Friedenswerk handhaben, dem Kriegs* 
jammer Halt gebieten nnd die Anträge seines VoUmaehttrSgers 
Kirolyi huld?ollst entgegennehmen. Er selbst ging dann wieder nach 
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Polen, oeuerdiogt bemOht eine gOnstige Wendling seines Gesehiekes 
doreb fremde Vermittlung herbefenfSbren. 

P^lflTy hatte »chm in seiiifm Schreiben fv. 10. Nov. 1710 dto. 
Pesliij karolyi auf die kaiserliche Seite biitiilierzuziehen versucht. 
Letzterer, der von der Nothwendigkeit des ?>iedens durchdrungen 
war, anderseits wohl auch nicht zu den yerlornen Elxistenzen zählen 
wollte, leistete schon «im 14. Marz 171t den geheimen Huldigungs- 
eid und hegah sich denn nach Polen so Räköcsi, amdieSacbe int 
Reine su bringen 

Beres^nyi» Forgich, Eszterhäzy, Kärolyi's Gegner, sollen Ri- 
kdczi angeregt babeti den Terdäcbti£>en Unterblndler gefangen su 
setsen. Raköczi ging darauf nicht ein, sondern gab KSrolyi den Auf- 
trag anf die Verlängerung des Wunenstillsiandes hinzuarbeiten, das 
Heer luisaiiunen zu iialten und einen Friedenscongress nach Uuszt 
XUsamiiiea zu rufen. 

Karolyi . von Palflfy angeregt , nahm nun — jeder Verzögerung 
überdrüssig — das Friedenswerk aliein in die Uaud und berief eine 
Versammlung der Conföderirten niebt nacb Husit^ sondern auf sein 
Gut Nagy-KAroly bei Ssatbmir««). 

Ks war ein hartes Stuck Arbeit dies Friedenswerk. Den 17. April 

starb Joseph I. und die Naehriehl davon konnte alles Begonnene ver- 
nichten. Den 27. April lief der Termin des Waffenstillstandes ab. 
Alles dies iiberwandea FuliTy's und Kurolyi's Wachsantkeil und Mühe. 

Den 1. Mai kam der Friede zu Stande Er bildet einen ent- 
aeheidenden Wendepunkt im Geschichtsleben Ungarns. Wie man 
aneb über K&rolyi's Rolle dabei urtbeilen, wie man die einxelnen 
Punkte dieses Friedensseblusses kritisch aeriegen möge, im Grossen 
und Gauen musste der Vaterlandsfreund das Gebotene als eine 
Woblthat anseben, und alle naebroa Ilgen GegenerktSrnngen Rakdesi'o 
und seiner Sebieksalsgenossen konnten tbr gegenQber den mate- 
riellen und moralischen Bankerott der eigenen Sache iiicht yerdecken. 

Die ronfiideratioii hatte etnen v«illigen SehifTbnieh erlitten, und 
wer es verschmähte das Rettungsboot zu besteigen , ob aus schwär- 
merischer Selbsttau.schung oder eigensinniger Verbitterung , musste 
aiehs gefallen lassen, fem der Heimat das bittere Brot der Selbst- 
Torbannung tu essen. Bot doeb der 1. Artikel des Sxatbrodrer Trac- 
tntes Amnestie im nmfbssendsten Masse , so wie die letiten Haopt* 
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punkte deiseiben den Rechten und Freilieiteo Ungnrn$ ond Sieben- 
bfirgens neue und siebere Borgscbafl gewihrten. 

Zur Zeit als noch das Fnedenswerk in der Sehwebe war, vtt- 
Hess lUkdcxi in Begleitung des Adam Vay am 29. Februar 1711 
sein Nunküeser Sebloss und den Boden Ungarns. Er sollte das Laad 
seiner Vater nicht wieder betreten an). 

Über Zawatlkii, wu er den 3. März rastet und die polnische 
Grenze betritt, geht die Reise auf die Güter seines alten Freundes 
und Gönners, des Palatfn Jind Hetman Sziniavszki. Längerer Aufent- 
halt wird in der Stadt Sztry am gieichamigen Flusse genommen. 
Aus der Umgebung von Sztry, aus Kukszo\^' (18. April 1711), 
nebtet er ein weitläufiges Sendschreiben an die ConföUeratioa, an 
seine «Getreuen**, um sie dem Ausgleiche xu entfremden. £r wisse 
wohl, beisst es am Schlüsse, dass ein guter Friede das Ende eines 
jeden Kampfes sein solle, und ihn zu erringen sei auch sein einziges 
Bestreben geworden. Wenn man daher su einem guten ehrlicliea 
Frieden noch beute gelangen kdnne, so werde er ihn nicht auf mor- 
gen Terschieben, sondern gleich hente hilligen. Aber den Antrag 
eines solehen. wie der j^^'^enwiirtige , ktinne er nicht annehmen, 
„denn diis ist kein Friede, sondern eine dureli die Waffen erzwun- 
gene Unterwerfung, nnd eine snlelie kiintie edles Blut nicht ertragen, 
als eine Sache, scliliinnier denn der Tod!"* 

Damals befand sich Uercsenyi, der unveriiühnlichste Gegner 
des Ausgleiches, in Lemberg. 

Von hier ans schrieb er im Auftrage Rakdcn's die Tertraoliche 
Depesche vom 18. MSrz 171 1 an Klement in Berlin «t*), worin erden 
Standpunkt festhfilt, dfo ungarische Conföderatien als solche, als ein 
ganzer politischer K5rper, und nicht — wie der Osterreichische Hof 
Tcriange — die einzelnen ihrer Milglieder bitten aber den Aasgleich 
zu unteriiandeln. Die Sache der ConfSderation wird als eine gemeia- 
enropiiiüche bezeichnet und berechtigt erklSrt; in einem allgemeinen 
etiropüischen Frieden ausgetragen zu werden. Der schroffe, selbst- 
bewusste Ton erkUu t sich aus den Anspieinngen aul den Halt, dessen 
man sich bei «leui CzMren verhoffe. Unisoweniger kann dtsr Graf sei- 
nen Arger darüber verbeiden, dass die Wiener Hegierung alles auf- 
biete, um den Ausbruch eines neuen Tiirkenkrieges. hervorgerufen 
durch <ien Kinfall Potocki's und der Tartaren in die polnische 
Ukraine, dem moskowitiscben Hofe als ein Werk der französischen 
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Politik, m Eiovern^liiRen mit RAkoezi, lu signalisiren und to die 
Sache dar CoB<M«nition dem Czaren Terhaast zu macheu. 

Der Wiener Hof liatto mit der angrebliehen Note an da« ma- 
nische Cabinet keine fnlsfhe Karte ausgespielt Das voKi-auliche 

Schreiben des Zipsei* TUularppolistes Brenner, tiazunuil Hi'tkcifzi's 
ResiMeiit in Köniüfsberg, vom 8. Februar 17i1 an Klement in lierlin 
spricht es (lt'iitll( h ans. man habe im Ratlie ilcr ronfiuleration das 
Bfinclniss mit der Pturte „tür die schiimnustea Falle" ins Auge ge- 
tasst. Allerdings tüosehte man sich nieht Ober die eigenthüm lieben 
Schwierigkeiten eine« aolcben, AngesiebUi der Gonnersebafl Rusa- 
iandssi*). 

Mit dieser GdnneraebatI sah es freilieh nieht zum Besten aus. 
V^tesi beriehtet in einer langen Depesche an Rikdczi vom 26. Fe- 
bruar ddo. Moskau fiber das Scheitern der Mission. Er rOstet zur 
Abreise« da er nieht einmal das GlDek hatte einer persönlichen 
Audienz bei dem Czaren tbeilbaftig zu werden. 

Rnssland woIHe nicht den Finger rühren fÖr eine fremde Ter- 
lorene Saclu'. Und was hatte Kakiuczi von dem erschöpften Franli- 
reich, was von dein friedenslustigen England und Holland, was von 
der hohlen Freundschaft Preussens zu iioffen. die sieh nnr zu der 
Proteetionsurkunde vom 21. Februar 1711 verstieg, worin den Con- 
fbdcrirten ein Asyl in Aussicht gestellt wurde? 

Sind nicht alle Berichte Klements und Brenners trübselige Va- 
riationen über ein und dasselbe Thema? Man bittet und bettelt auf 
■der einen Seite, wSbrend man auf der andern kühl bedauert und mit 
zugeknöpften Taschen die Achsel zuckt. 

Aber immer noch wShnte Rtfk^czi und der Kreis seiner Schick- 
salsgenossen das Rad des Geschickes zurückwenden zu können. Als 
daher die Botüchaft von Josephs I. Tode eintraf und bald darauf Ton 
dem Abschlüsse des Szathmilrer Friedens, da protestirt die Emigra- 
tion gegen diese That der Willkür Kändyi's; Rakuczi beschuldigt 
den IViiher«.'!! Geunssen des Treiifu iielies iiuil he/eiehnet in seinem 
Aultrage an Kienienl in lierim vom 12. Mai 1711 den ganzen Aus- 
gleich als blosse Inlrigiie Karolyi's und PdlfTy's. wobei man der Ne- 
gotiatiou Lord Peterboroughs luvorgekommeii sei und den Tod des 
Kaisers verheimlicht habe,«si). 

Schlecht stimmt m diesen Ausfallen jedoch der Wortlaut des 
Weiteren, denn es heisst hier: „Obschon jedoch Alles in dieser 
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Szüthmärer V'ersammlung in uuserem Nnmen und mit AutVechtbal- 
tung unserer Würde (auf unserer Seite verblieben drei Festungen: 
Munkics, UnghvAr und Husst, die. weit wir den Vermth durch- 
schauten, durch unsere Weisungen in der Treue befestigt wurden) 
dureb K^rolyi abgehandelt wurde, ond man besehloss, die Friedeos- 
punkte (deren einige den Eaem entsprechen) an Uns der Bestä- 
tigung wegen abzusenden, so dasa Wir auch nicht abgeneigt warea, 
uns auf die endliche Zustandehringung des Endrertragea mit Ver- 
lingerung des Amnestietenninea einiidassen , sc sind wir nichls 
destoweniger doch noch seihfst unentschlossen, was uns weiter zu than 
iihric!: bleibt, da der KiiLst i bereits in die Ewigkeit abberufen wurde*. 
Demi da sieh die Gestalt der I)in}j;e so wesentlicli geätideit hnbe. so 
nahe nun jener so wüiisehenswertbe Zeitpunkt , die ;iiiur'-i;i minie 
Freiheit des Ueiches /.urückzuführen und den auswärligcu Mächten 
die Emancipation Unganis von der österreicbiscben Herrschaft als 
eine nothwendige und billige Forderung entgegen zu halten. 

Han sieht, R^köcti hatte nichts aus den früheren Erfahrungen 
gelernt; noch wahntc er die Sache der ConfBderatlon aur grossen , 
curopliachen Frage emporschrauben lu können. 

Unser Mitleid, das ihn auf seinen Lehenawcgon in der Fremde 
begleitet, mischt sich mit der unangenehmen Empfindung, die uas 
bei dem Anblicke eines wachen Trfiumera erllisst. 



* 
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Amnerkimgen. 

<) Stammtafel Frans Rakicir«) II. 
nach dem Aut&atze Ksainczy's in der Zeit<:chrrft ^Felsu Magyarorszag 
Minerva« 182ti, 4. Heft. S. 94i ff. 

1. Slgmaad lUkAcil von Fels» Yad4»i, 1607 Ffirtt von SubeobfirgAo 

t 3. üei. 1608. 



i. r.om. Judltk Alagfcl 

Hhalell.'GtHia &m 
Gb. Talcatia ItMial. 



2. Gem. iaia fitnail. 



3. Gem. Bark. Teleg4l 
'I: kinderlos. 



%. «ewg I., Pllrtt 
?. Siebanbftrgen 
1680, t i64S 

Gem. Sttütiina 

Lorantfi. 



t^glgmial 

1 16tO 
kinderlot. 



3. Päd 
ONrgeapan 
T. Säroc und 

Torna, s. G. 
iana Ppihe 
ron Hrtlies. 



^. Grurs II. 2. Slfcniiind 3. Frani 
Fürst V. Stebeti- Gem. Henrika, ■)* alt Kind. 

bürgen 1648, Tochter des 
f 1660, 7. Juni, rhein. Herzoga. 
t. G«m. litbarl 
▼on SomljA, f i9$t. 



2. F.'hr. 



4. r^Bi l, f ». Juli 1676. 
Gem. lelene Irlnjli Toefilar da« 1671 an Wiener-Nea- 



■f* 1703 XU Nikomedien in Bitiiynien 
d. 18. Febr. im 60. Lebensjahre 
(2 Jahre vor ihrem, hier interoirlen 
Z. GatteD Enerlck Tikelil). 



siatU enthaupteten Peter Iifajl; Nichte 
des Frangepanl, »K n <ta« glcicho Geschick 
Iraf. Schwester des Balthasar Zrinji, der 
im Kerker au Kufstein (?) s. 1683 rer« 

scholl. 

2. tfpinalil der (verwi(wctcnj| Rakucil: 
Emerirk Täkalji, f 170S. 



Barbara Juliane 
geb. 

G«mahl: Perilaaad 
flokcH Graf 
V. .Ispreneal. 

I 

JHarla, GcmaMin des 
Graien Ltiidj. 



5. Frani II., geb. liiTÜ. — lüSH smiriiit Mutter und 
Schwester als Geissei nach Wiengeschafll, 1693 gross« 
jihrig erklirt 170t--17tl Fdbrer der uagarisekM 
laanrreetioa; seit 1765 ftiapt der aogariaeken Con« 
fltderalion und «FOrst* Siabenhfirgems. 1732^ 

6. April an RodostO ala Internirler. 
Sein« arOo frftlivarstorbane Braut: Mafdalsaa, Prja* 

Zessin von PariuMadt 
Saino üeroahlia: Karsli np Amalie Ton lessea- Warn* 



fried. 



l.dssepk. t 1738, 
10. Nor. 



S. «esrfr 1 173«. 
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Mt'rniiires du priace Fran^oi^ Rakorxj sar I« ^uerre d'Hon^rtt 
depuia 1703 jusq* » 6a. ( — 1709) mit einer Fort9«txun^ bi» xum Tode Rakt'iczi't 
reichend. Stp liUdpti «fcn V. nirl tli*<ilwc"<t» d#»n V!. B:im.1 «Ipt niitnir«" t! f 4 r^• 
Tolttlion« <i f Ilniifri««, <ii( I •ui iHHine iio»' iiiee d<" *»»« legitime ^nBver- 

oement: n la Haye chez Jean Neaulio« (V. Bd. 410 Sü«.; VI. 1—92). Diear apol»" 
frtifiAM ]M*i«oir«Bi vekh« im 4«r Q««rt«tAg»l»t 2« {n d«r OcUvratfab« f Htde 
sihlcn (leb be«aixt« di« iatstere) viid Mch im i., 2. «Md 4. Tide« asf di* Käk^ 

• er, TiUltrprobtl der Zipi, la Coon, (ycdraefct ITSS), v^l. N. 39. 

*} fiio cutas Gorrtetiv der pan«f7K«ehett AvffaMmif biete« die VerÜmt- 
Ikhuogen Fiedler«, derea veiter ant«n gedacht wird, gleichwie die ArbeMea Ar> 

II <> t h a. Wie weit jene VerhimmelHH? der Rakvcsischen Bene^ung' gehen k»nn, Eft» 
p<'ii i. B. ilii> Finli'itiiiiKen /n <^f\\ sonst si» v«>rdi»'n>tlicheii Quellen«»niinlungeti dfs 
K. Thaiv M. yi . u.). die iini;i(ri»che Aiiifjalie «ler Räk<'>r»?«c'hen Meamiren »«»a 
Thilj uaU iiatb, oder i;Mr du« Teodeuawerk von Horn: Kran« Hakuctj II. Furat 
TO« Uafara «ad Siebeabfirgea. Hiet Cbarabterblld« 2. A. Leipzig tMl* 

Über daa Epericeer Btalf erfcbl Caralk's vgl. «fae der aaaiahriiebstea Mit- 
tbeirasgea fai .Hafaaia f. 5tl. 6. a. 8t. Gftttlagea II. 8. 5--Stt. Sie etamea lUcr- 
diaft «tti keiaar anbefeageiiea Qaeile, wie aberbaept die V«rdaaMi«»g Carafli'ii ab 
«neraliicba« Uagebeaer* mehr der partclieebe« Oberlierermy ata Itritieeber biatori- 
•cher Erk»niitnut / n /im cli reiben ilt. 

■•) Lht-r die Vorginge dea Reicb«tagei von 1687 a. Katon». Iiiül. cr''t Ttnne. 
XXXV. It.l. /. .]. Ifih7; Horvath IV. I ',»;]- -202 ; SihIhv V. 389 ff. Der vt-nt t.ani«i he 
4ie»and(e F**»l<?rif;" Corner s»«jt in «e!n»»r Fiiinlri'lntion v. J. 16U0 im XXVIl. Bde. 
der Font. ler. Austr., beraoagegeben von Fiedler, 8. 274 über die Ziele der dana* 
ligea Uofpolitik: ,.F.ffe(tin8nieiite ti aoipli otleaeti prifilcggi degi* anticbi Di per cea- 
aefaime il Diademas il amembrameato d*ea*i poi «et progretao del teiapo i «lata 
1a eagioae principale delle eegalle rivolte, e deir faterae eosaiotioni; bera pari 
eollomeaeo daila rnraa, e levato a* Barbari» vieae aaeo eea aiaggier ragioae 
1 atabiliril diepotica il domiaiaj e ei pai dire* eh* la aveBire non 

• tjoo per eeaer,' rb'nna fnl«!« lama delP opinione le preleae delli 
I o r o p r i r i I e {; g i' . Clegen dus Erbrecht des Haatee Öaterretcii poleniairt Biit. d«e 
rer»!. d'lloii'^'rie I. 129— lai. 

•) Uber aolehe Be<t'h»v erHcti «inteloer Coinityte Ilorvidh IV. 249 

Das« die deutachen Regiernngsroüuner seibat die Snldafenwirthacbaft bedMaerten. be* 
welat die Netia ia B{der«a«ie fiaeeb. der dal. Gee. Slaalaide«. IM7 iaaebrark 
8*. I. 8. ltl>~n«, Rote 87. Bbeuda 8. 120, Hol« U ther die vielbemfeB« ceia- 
MlMio nefaipiiatie». 

^) Bi aiabiil dlea elerk an die iaonolo«eD Klege« der devtecbe« SUade im 
IT. Jahrhundert «her dl* Ocflbrdaag dar »toatocban Ubcrlll*, die aie eelbat »er* 
treten halfen. 

I.i-opold r R f Kollonica, Sohn de* Komorner l <>nim «ndanlen. Ern»t. 
seine Mutter Bli^i»!»<*(h Ffr-iin von Kueffitein ff'r!, Nufifii II in:;, n. I. 71); (r*k- 
26. October 1631 m Koniorn, getmiH \oh Kar<iiii:iit)i<ch<>f l'a/.man. 1650 lo» Fef* 
diund III. in den Orient geachickt; tapferer Mitkämpfer vor Kaadia; nach seiner Rü^* 
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ktkt PrffiMl von MMlterf* 4»nm Eferi rom Prlnuw Otoiy Si^Wayi tmm Printer ft- 
wdkl; 16S0 KtHiMrherr UopoMs I.: 16€6 DiMtHifTM Neatn; WH abdidrt «r nd 
vfr«l«lgt niC dtr Dlrtetimi d«r k. GalMte 4m W{Mi«r-N«««ti4t»r Dittha«« tWl mom 
er aU Kleriknler dM ThMannri«! nted^rlcfM ; 1683 aa^t er dia Belaganiaf Wlaaa 

als Verthfidi^r mit; 108.*; RNrbof vaa Raab« Cardinal; 1691 Erxbi^cTior von Kalocm; 
um n-irh SM'ctf'tiTiS T<>«lt- Prina» n» Oraa, f 2t. Jiaaar 1707 a« Wiea. (Maia. 
Huiig:. vun Horanf i II. 4t ff I 

Vber da« „nene l£inruhliHi<.'!iwerk l'n^srn»* buiiilfU am nii»fülirlioiiifctnii nach 
«rebivaliacIteB Fanden Saalay iu seiurr (^«•iieLicht« des Magyarenreieh«« Vi. S. 2 — 46. 
Vgl. nornUb IV. 145, 2^6, 2S9. 261. BflacbteawarHw kriUnch« Aadaataafta 
ibar dM batlflleba MaaMcript Im Paatbar NatlMMlaraia«» Matat BldaraiaBa a. 
a. 0. S. ISO— ttt, Nata S7. Saaiiy brinft aiieb da« labilt ataaa «vallaa Hararn- 
aatwrftaa (Hiadaabr. dar Wlanar Hofbibl. MM)* worin aia faviMir Frator Aa- 
gflo Gabrielie dn Nista da Mla. Oa*. Rtf. dl 8. F^aacwMO aeiaa alKMtbOdillebaA 
Id^en ni«derl«fta (II ^nvttnto dall* Onfbtria, Taaao i79i\, Raglaraaf lafte 
itao al» überspannt bt-i Seit^. 

') „Fmiiiiii llunpariain c»|ifivriTn , post«?H niendicaiii , deinde catholicam" . Hi«t, 
des revi.lut. <i llniigrif. OolHV;iUÄgMl)«> I. 437 f. Sialny VI. 30—31. Horra'tli IV. (243) 
2äl. Ein entschiedener tiegiier des Regierungsmannes Kollnaics war der eingefleischte 
Aaloaa«iii, PriiwM 6. Bwhkioj'i (f 1695). Dm Lcbae das banrarrageodan ktreb- 
Jlcban Magaata» «ebSMarte Im IQ mmw Naaauai t. J. 16B7 Padhradeskr (Ssj- 
ablajl OySrgy Mttarfami Inafc 4ileta). 

«•) Daatir VI. & 10— tl. BfdaraMtt S. 110. Horrath a. a. 0. Von der 
Wiaaar Depatirteavcrsaaiailaap bandalt i«eb Ritt, de» rcTolalioni d*Hoafria I. 413 f. 

<0 C'ri'tt Ka'rulyi Sandor SnlletlHua ia n»pl<')jegyzelei .... (Selbst- 
binprapliic f\>-t Grafen Alexander Karolji and seine tagebficberlichen Aufzeichnungen.) 
2 Tfwüp tMß'J her«Hs}:«'jr*l'cn Ton A. S«al»y im IV., V. Bande der mafrar t&rt^ 
neliiu eiiilt^kfk I. 4:; f. S/.altty VI. 30 f. 

1*1 Das ganze Rescript bei SzmUv u. «. U. 37 — 46, ilurvatli IV. i57 f. 

**} Karolyi dn^lalir<M I. 45 Bb«r dIa finArdebentiiehea AastraaguDg«» dar 
Cppeiitioa. 

Hcrv^tb IV IM'MI; Saalar VI. 34^3. 

1*) Kalaa«, bUL «rit Rang. mvi. Bd. e. J. IBM. RarWib IM— Mit 
Saafay V. 8rbt«M fibar dan Karloirltsar Prfadaa. 

**) Am belebrandaten Arnatk, Prinz Eugen von •^nToye«, 3 Binde, Wian 
1858. I. Band 115 ff. Dia T«aat. RataUen XXYll. Bd. der Foatet r«r* «netr. a. J. 
1699, S. 34.*; f. 

") Über «len Cjln-Iver lumull »nd «ieii AnfsUtdi <le< Tok^ij und Sialonl^^j 
Tgl. Wagner, hiatoria Leo|)olili I. magni CacsMris Ii. 3^4 f. Katuna XXXVI. Bd. 7 f. 
DatalHirtan BariaM blalat «Is gleichzeitige Qaalla Babocaal in dan »hta Tbrcaa- 
lianahi* (Taresal ta dar BampHnar BayfanjagaBand) bat Rnatf Cvad P. Kaalnesr): 
Maaaaifnla Bang» aaaa Magjar ««lAaaatae Iriaok 3 Bde. PmI 1317 ... 1. 101 .. . 
Md Kiralrl In Mtnar Balbatblagrapbi« (i. N. 11} I. 8. 94^31, dar dta talla «nd 
nRiaitt aebredtaaarrafaada Wirtbaabaft dtaaar «collnriea hoatinaai* ebarakterisirt, 
dia wadar nina badaatanda BabI, noab Vantand, Plbranf, Ratt odar Gatd «ir Var> 
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fBgoBf battm. Kiekt «iiwiclitif« A«ftelilVMa M»t«l «mIi «Ii« Mwhrr. Usiiim ImI- 
Imiiae PatüliiMMb 8. Jraa (Pe«tber NatioaahNaMrai). 

Wagoer, bist. Leop. Ii, 742 rmtuUkwH dl« «terk«« BMchvUig«^ 

^•gcn Nigrelli in Hinsicht seiner Aml^fütirnn^. 

riier Karnlvi'« Virluilten W:«{fii«r, hi»t. Leop. XVIH Buch. S. TiO ff. 
Kf ist »ehr bedaucrlicb, das« sich in il»r Selbstbiof^apkie karolji s keine AuMtrcu^ 
darüber findet, denn sowohl in dem eigentlichen Texte deMelben, als ancb ia den 
kwmm Vwmmkmgn sugehörigen TagebttdiM ««igt «ick «ta ked«at«Bd«r AwfalL 
Dort iit «Im L8ck« v«« l<M— 17fl8» klar k«gi«Bl di« D«t««r«ik« «r«l ■!! tei 
Jakr« 170t. 

W) De« katk«lbek«D Elm» k«Mgl« «ehlAckt 4» Gibakran dar wmmmi» 
n8TaqaicU«a («. da* k. Mandat v. 9. AprU J701 k. Katona XXXVI. Bd. S. 186 bi> 

201); die protestautische Geistlichkeit war der V. Verfii-^Ming v. J. 1702 akhaii 
(RibiBji. Memor. nng:. conf. II. 481; Katona ehd. 213, 253. Hnn^Itk IV. 275). 

Eperie?pr (' n m i f n t s n r c h i v. Acta poiiliCH der Siroscher fiemiiH- 
schafl 4 .Norisalit;a in li<t. und ungHri.<icher Sprache), ich beniiUtte diese für meine 
Arbeit sehr wichtige Quelle durch amtlich« VernttUiing. 

**> Graf Fardiaaad G«b«rt t«b A«fr«iBODt, Bdkveti^ Sckvrager; 
lat. 6«lvr. 

M) ararillklaa Bare^aayi tsb 6a<k««i. g|«k. tiü, 8«kn d«t fMck- 
aanifrcQ Vaton. «. 1601 «■ d«m Tirkc«kri«f« k«lk«Ulgi, IMt Ok«n& aad C«^ 

nandant von Scegedvar, k. Rath und 0b«rg«8pia ron Ungh. S«ia« erat« Vnm war dl« 
reiche Erbin Christine von Dragelh-Homonna. Nach dem Aussterben dieser Familie 
WHiidte iliin der Kaiser die ln«ilriit«»nd»'ii linier /.u. Seine iweite ijatlin wurile Chri- 
stine C*Hky, lii'ri'ils zweim:ii Wüwt- |,'ewt)rden. eine elirj,'eizii;e. ]>r(ink<üciitife I'^tue 
Sein LiebliiigsstU wai- üngiivar; so k»m es itur Na{:ltbMri>c-hiitt und Lautigviu V'er- 
k«brii mit lUköui, der gern« jmi MubUms w«Ut«. — Vgl. TbAly's KiDleitung s« 
t. Band« d«« »lUkdea{irk«B Arckira« («B^k^t l4r*. P«rtk 18«, Btel. XXXU 
88.). Daa Partralt aaigl aia kemaiagTariack«« 6«tlckl ntt BBtter«», l«id«B«ekaflli«kca 
Zig««. Und so war «««k di«««r ll«na 1« ««Imm k«ir»gt«B L«k«a. Di« »l>««t««keB* 
«ad daa »Dantaeka* ia Sfnwk« and IVackt kaaitc er vom Grasd« aaiaar Saala> 
Vfr)- die in manchen Riehtunga« trrffand« QMraklartclik tn Hftdcal*« )l«a«lrc« 
(küit. des revolut. V. 115 f.). 

'*) Eper. Com. Arrh. d. Drawetr, 17. Sept. in magyar. Sprache. Der Ans- 
driick „hercseg" bexieht sich auf den Falatio Paul Ksxterhäsjr. Vgl. Kärolji öae- 
letir. ]. 4ü. 

«*) Eper. C A. 

**) Bkdt. (« coagragatian« L«ttt«di«vi««si — C«aiitalaroDgregati«B ia 
li«Bfs«ka«). 

*0 BkdL 

**) Saklaaawort« d«r R«jiräi««UtiOB 16. Paakt t .Pro «oroald« «t «t«et aU «a« 

|^ra«missas instnntias demisw aapiilieatur: qttalaa«» per auaia Mi|j«atalmi S& e«Hi 

qoaeplam institaatur delegata conmissio intima ad revelandns et consuleudos nltimse 
rninae approiim intiuin coinilatuum animos". In diesem _hre\i<i eleuchiis instautiaruiB 
partium Ii. H. superiorum suae ^U^jestali •acratiasimae punrtuatim repra«««ataDd«rMi'' 
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bietet sich <«omit eine w irikotoncn« ErlivtMniny so in tilgaBMiaen Er&rt«ruiig«ii 
des rorlftuCeailen Abschnitt'"' ' 

Eper. C A. 24. Dev. Tokjy; das Patent 10. Juli l«»?. 

Ober Mefveri rg\. weiter unten den Text und BidtriUHno, Gescb. der 
ft. Gm. 8I.M««I. 8. 108 ^IW, Note 8. H{«r«iMli «mlwiiit Mej^eri ia tSm&m giM 
m4«r«a LMito« •!• Muttii^ 8«i H»Dm, d«iB iu 8<rosdi«r Gmailal direh a«h^ 
voll« Itkr* 4mi BkrU MlMr D«^atlii«r TOfMikfdC DI« M»Mlig« 

Belte dl««M M«n«M tn4«t «leli «Mt. •kfasirl. — MMcbI*« MgMoKcDt» SehnÜMm 
1« Kp«r. C. A. 

'*) Bp. Com. A. — »•! aoa vidMtur infringi qnaelibet fiindamentaiis 
let, ijHÄP nobüem non citatutn, n»n »Mditnra. no« convirt«in> in cnm|>fd«'S dari vetit 
ei süciucu quoque diflocna serio earet.** dii« <:r 'd. Bulle v. 1222 «rt. t und Tri- 

parliioin I. tit. 9 die Hab*»a9Porpnsacte dos ung»n-chi'n Adels. 

Iber Rakoczi» Verhaftung: hi»t, des revolut. ö". A. 11. *S IT. 
Xalou, ecit. R. R. ZXZVI. Bd. 168, 169. 18. April. SnUy VI. 8t (w iMaftlite 
«in Manatcripl vob Kolfsovi««!. (IIT a. 8 ib«r SairiMi^ TcrlMltaiif) Ua/nHk IT. 
888: Obanitl wird 8olari ab dcijaatra kesaiehael, dar dia Tarbaflaag voniahM. Olt 
Aagaba dar Epariaaar bdacbrr. JaMlkaa-Cbnmik (fl«reMiir*a Macrr.) (baaiCal 
dareli Tamittlanf Prof. Dr. BidaraRona) IBiat ai«b aar ao varatabaa« dsM Haapt- 
aiaon Rosenbach im Aaftrage SolnriM der tinmilteibare VolUtrecker der Inhaftirung 
ward. >'ach Wiener-Nenstadt k«m Riikiksi den 2'.>. Mai. Übar »eine Flucht 
Wagner, hist. L«op. II. 73ö; K;<tün!( :i. «. O. S^alay, Horvath .... Theatriim Kuro- 
paeum XVI. «. J. 1701 ml. 72 — 74. Da* myjleriöi^e VerhAltniss /.u Lonfjueval und 
deaaen Rolle behaudeiu in euigegeQ^c&etiter Auffassung Wagner, bist. L. 11. 737 — 
788 aad dIa Toa Bibdcat laapirirla bMobra daa raralaltraa d*Boagrie, Oclataaa- 
falM II. Baad 88 f. Blataaa XXXyi. 18« f. (aaeb Caarai «ad Bpaafdr). Biala^ SO ff. 
baaptaleblieb atab Kallaaviea. Dia iaaaarat ebaraktartattaahaa Aagaltaa fibar dta Ver- 
biadaaf dar lalaraaaaa daa JaaaHaaordaaa müt diaaaa Vargiagea daa Ciraalara BA^ 
kdctri aa dia abaraa OaafaaaahaRfla t. J. 1908. Taiyl. Harrdth IT. 887, 271. Übar 

Bareafo|i^ Flacht nnch Polfn viM Much hlst, des revol. M. 20 . . . ferner die Ep«- 
rie»»T Chronik (löfi.'i — 1079. Fldichrr. im Pe.ither IS:itioiiHi-.Museum) und di.' Pnd- 
leiner Piariilenehronik (hdschrr. .\ufz, iai Pudleiner P i r i » t e n-K I " •< t e r >, lie- 
niilit dtirch Vprniittluntr meinem Freunde» Prof. Dr. Biderinnnn. Ui«' ks«is«'i liehen 
Steckbriefe Uatireu vom 10. November. Di« Chranolugi« der Ereignisse in der Ein» 
laltaag aad to daai Itiaarava aar magyariaabaa Aa^ba dar Maaioiraa Bdkdasi*« roa 
«th aad Tbaij (1888). Daeb . anebaiat ia» Wafa aiaaa aallaaaica Yaraloaaaa ia dar 
Biatattaaf dar St. Mai aia dar Varbaftaag aaf Biraaab, wihraad iai Itiaarar 
dar 18. April aagaaaltC iat Pir daa Dataai daa 18. Aprila alabi aaab dar wablaa- 
terrichtete Pola! ta der Oaacbidkta daa Baatbadrar FHadaaa (Macrr. Toa 1718) aia. 
<8. Not« 216.) 

•*) S. die richtige Bemerkang hei Wngner. hiit. Leop. It. 74« — 741. 
••) Von dietem Piutye handeln die Memnireo Rftköeti's, hist. des revol. V. 
— 67. Er sei bei der Überrumplung Ton Nugyb^nja aammt seinen Genossen tod 
den Linwohnern erscboMao woideu (17U;i). lioch heutaotage aoU ein ruminischea 
▼alluHad dl* BMaalbataa daa „Alpenkönigs " besingaa. 
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Die drei beoüttUn Scbreibea im £periMer ComiUli-Archiv. Iber Uilsoo 
•. w. u. Tioie 40. 

Di« 8«kiM«rung <l«r AsAag« i«r RakdcBiMikm Bewegung : biit 4w re- 
Tol. V. t9 ti (aaeh RiktotT« ai(«im Aafttticlimof •■). WagBcr, kttt» Imf, B. 
940—744. Kitoa«, ktet criL B. Sl8 ff. Sstittay (NotiO« klrt. Mit. Zm^ti».) H. 
EoT««liicli40lto 1804; 4«m«lb«» SMlbwr vAw. f«ko. (5it. m fiolg^ri iMi<Nte 
(Topogr. Gesch. uod SUlialik der Ssatbiairer Ge<(>.) (Min IB19. 2 Voll. her. vot 
Kovachieb. U (SO -61: A. K4rolyi% Circular« K'geu die Rebetlen) und Nut. pol. kilC 
(opo;,'r. i. comit. Ugocheiitis, her. von <iem»- P«'«th 180;>. StaUy VI. 71 IT. Honath IV. 
I" lUieli S. 277 IT. In neuerer Zeit »ind /.\* ei' i lri Oui i'en \ nn Uf'lanjj v «»roffeuHichl 
worden: U e r c » e it y i'a Briefe uii Karolyi, \. l'Uil nu, iiu itJkuezi tiir ber. >0a 
Tba'Iy II. Bd. und die Selbttbiogmpbie mit dem Tiigebucbe Kärolyi'a. LeUUem b«- 
giont (I. AblMg. S. 1S7 ff.) mit Jiaaer 1T08. — Di« Ufariacb« OberMtnoif nd 
ComuMtiraiii der iUboesliehea M«aM»ir«ii v«« K. lUlb «ad K. Thilr (IL Ukint 
F. rejedetom «oaAiretei e megynroresafi hA«rur4l 1708 tiglM 1711 rtgUf). M 
1888 XIV. 376 68. 8*. y«let im Aabaege «ia aicnlieb gM«««« Itiaenr B&4ni't v. 
J. 1703 an (S. 303 IT.). — Von den zeitgeaSaalaobea aualindiachen Zeiluiwbricbten i*t 
darüber tientlich ausführlich das Tbeatrutii europaeuu XVI. Band z. J. 1703. — f^ine 
der brdeutemUten macyarisehen 4Mironiken : Cserei (T«er«-i) Mibily von KaifJ^tn, 
vbisluria" , üielieiilHU trons uml l'ii(;arns Krei^Miinr in den Jahren 1661 — 1711 uref»«««!, 
MUS der Handschrili vieliMi-ii t>enütit vou Katunii und herausgegeben iax J. löi>2 vuu liiibnel 
Kaataesjr. Peath 8'. (üjubb aemxeti könjvtar. ElsG foljam. «Neue nationale Bibliotb«! ■• 
Jabrg.*> aiaiaii eataeUeden gegaa lUk4eil Partei, bra«i«baet leiae laaaiTeelieB ib 
eia« w«tr«reed« Geiael ßr die ridea G«tUoiigbeitea*. Nacb ibai giag «llgamda du 
fieriehtt Sinnttlcbe deatacbe Waiater «eiea ia» BBcfcea de« laiaert vertcbworaa wm 
Verratbe. Fraaiteiaebei Gold babe aie gevoaaea. Cacrci briagi aacb die Vardicbügaag 
NegreUr«. — Ein Gegenatück zu Cserei bildet N. Bethlen, deaaea Selbtt- 
biographie (Bethlen M. öaiEletinla«) A. Sulay im J. iB^B in Z Blinden veröffentlichte. 
Bethlen fitip mit lier Rewefrunff und war ein abgp»a|;^ter Keiml de.t kaiserlichen Regi- 
ment!. Sein«} lutrigueu •l-iht-i jtH<!^en nicht sonderlieh lu dein Titel aeiutsr Memuirfo : 
»N. Bethiena Leben von ihm 5»e|ii$t wubrhaft beftcbrieb«». wie (iotC weias* (1642 — 1703). 
immerhin bleibt er für Siebenbürgens damalige Zustände eine V^tuelle ersten Ranges. (Sie 
bildet dea ^. a. 8. Baad der Saamlung »torl^aelial «aiKkek*» aa Peath verOffaafliebl 
aalcr dea Aoapi^iea dea leider bereits vecitorbeaea 8tala7,} 

«•) lUretyi^a Tagebneb a. a. O. L Abih. 188 som J. 1708» 7. Jaat. .Um S 
Ubr Horgeaa aaaiaaradiieraad, adüag ieb swiacbea 4 — 8 Ubr NM. die Karaaaea b« 
Dolba mit Gottes Hilfe glucklich, erbealete RAi6csi««be Fabaea und zersprengte sie 
(die Itebelleu)". Der RaktSrzischen Biinner gedenkt er schon zum 22. Mai (S. 137): 
„An die<iem T»<^e zeigte man in liereghszasz Rakucziscbe Fabaea uad «a btgaaa 
aeuerdings ächtimmes". V^'l. bist, de« revol. V. 34 — 35. 

R«kuc/.i bezeichnet in meinen Memoiren (bist, des revul. V. 31 ( ) <l* 
Führer des Kuruzsenaufstandea , die uitt Uakuczi iu l/nterbaudluogen traten: Eszet 
Kla, Pap« flerT4(tb, aad ala Hauptagentea «iaea gewuaea Majea. In Jaai balte 
R<bdcsl daa 6cbleaa Bercsaa ia Gallsiea verlaaaea aad sog «Iber der aafariaebce 
Greatet aaeb Holeaiei« DreadevieM» Orobobicia, Sltelyet 16. Jaai befiuid er ai«h 
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•choB iu Klioecz, von wo er nacb Ungurn, in die B«regber ticspanackaft, gvgeo 
MunkHc« iLog; s. Halb uud Tkily. Ii* Rtk. •Bl^kimUi , Anhang S. 303— 3«4. Vergl. 
hi9X, 4le» revo). V. til. 

Nigrelir» bciir«ib«u litln. Katchau 'H). Juui. Über die Seblaj»)»« «or .Muu- 
kle« Uni. 4»t ml. V. 4t— 4S. Sinhy VI. 8« L 

Fi «liier, AdeMlAck« Sur GenelkicM« VnM tLÜUtesj*» und Miatr V«r- 
blndmiy*! mit d«ai Autland«. f. Abth. «m den Papieren dee LkdUa«« Kttken^eedi 
Ton Vntei, eeinea Afenlen In Beiern* Frankreich, Pmueeen und Rnaalnnd 170S — ITIS« 
1855 (IX. Dil. der Fante» reru« AomL XXVI nnd 418 8S.)t «ü^ H' AMklf. «ns dnn 
Papieren Job. .Michael Klrnieittt, seinirs Ageuleii in Preuasen , Engiend, Holland 
und bei dem l'lri>«"lU«M Cnnpnrssp 17l>S — ITi:;. (XVII. M-Aml der Fontes rer. Auslr. 
1858, XL und Ü<'i .SS. Dieser I hcil entliutl »eicliimllige Anhai« j;»- , d-tnititcr dip He- 
(^estea au.^ den Aeieu des l'ri<ti£t>»i*clieu Ministeriuisia dea Aii>!)erii, (;fSiiiiiiiii-lt von I'e- 
trotica, auf deren Uedeutung auch Sxalay hingewieaeo halle, und ein genaues i-bro- 
■nlof ikch f eofdnetee ActenvemdchniM.) — Diene QnelieMBninilunf iel die wiektigele 
für die Getebichte der Beniebengen swieeben Ritköeni «nd Fmnkreleb. Sie bildet «in 
Correcliv I6r den bexOgllvben Gebnlt der Memoiren Rakileni'«. Be liiet eieb nicbt 
lingnen» date Kdk^nreedt «der Vdleei cjMiter nie ein dnrebnua niebt preleeNtrdiger 
Cbarakier sich offen liart und Klemeot in der Folge a(a Ahentearer ein acbmaebvoUe« 
Ende fand, aber ibr diplomatiai'bea Muterlal verliert darum nicht an Werth. Seibat 
ihre dem Wieoer Huf«* um 171!i ein gereichten Memorialf beh.tlten hei alKi- TendenK 
ihn- eigentbünilichu <it;Miiii„ Mm umss da^ wie ht-i vielen üiidtTen Dingcu, der Woili» 
dea Üiebtera gedenken: «belL^t 4u» der schlecblestea liaud kann Wahrheit wichtig 
noeb wirken*. 

Ober dl« Verbiadengen Rikweii*« mit Fmnkreieb, dn Beron*e nnd B«nne** 
Tbiligkeit s« »ei««« Ganet««, a. biet, dee revolnt. V. 18 f. snd Petretim* Regeelen- 
nnmmlnng, Fiedler AeleneL, II. Abtb. (XVII. . Bd. der Fonlee) BJIl ff. (Anbang). 

(^ber Knroljrili Abfnll fon der knieerlieben Saebe liaat «icb nn» 

«•Iner Selbatbiograpbie, Silfoig« deren Lücke, nichts und ebensowenig etwaa,«en 
seinem Tagebuche entnehmen, was uSmIich die Motive dieses Schrittes anbelangt. 
>'ur xum l. Oct. 1703 (S. 147) liiidct f>Icli .lie Notiz, .Lts er einen ISrIef von Ber- 
caenyi erhalten. Zum 6. Octob. achruiLt «.r: „(iei r>.4rküi-/.i w.ir eii!« Mt-Hf ronfereiiz ; 
dort beendigten wir achwierige Uescbäfte". Den b. Uct. aettt er •■eine Abreiße von 
iUMchen an nnd sum 9. Oct. bemerkt er seinen Abgang nach Tarczal ins Lager, 
in Gnaellacbaft Bercedayi'«. Ilamale wer der AUall aomit iingsl enlicbleden. Die 
Hemolren R<kueat*e (biet, dee reroL V. Bl— B»> aleUen Ibn in den Monat October 
nnd beieiebnea S. 6d den Angnat ala Zeitponkt, in welebem Bereaeayl der Fmu 
K^roljra Antrige macbte, nm dnrcb »le ibren Gallen »« gewinnen, der aicb dasemal 
in Wien befunden. Cber die beleidigende Raltnng dea Wiener Minietorinma ni 
Karolyi'a Berichten über den Knrusseoaurstand und »einen Steg bei Dolba Tgi» 
Szalay VI, 83 — Sö; 103. Doch därHen die Versprechnnj^en der n;Iki'cii:t>ter den 
eigen tlii heil Aiiisclilag' ^'egeheii h^ilteii. Die Verriiulhungen Wagner«, hist. Leop. II. 
742, be«. 747 Uetfeu &o /.ieiulicli das Hichtige. bade Sept. spätesten» hatte aicb 
Haroi/i mit dein Gedanken des Abfalles vertraut gemacht. 
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Vgl. o. Note 38; hitt. des revol. V, 94. Über die Sendung Wik PoUt 

ehendii S. 8ff f. Hoch ist sie zum Jahrv 1703 ang^esttzt, wStirf-tr! (!er «rptiaoere 
Bericht, das Tiifiehtidi Ii« da vi (Th:Ily: Hakörri tnr 1, S 4l»0 -401), sie int 

Juhi* 17U4 stellt I'iiul ltati)iy er»vhriiit erst \ün dit-ürr Zeit nii al» Secretii (iBtinai 
aecreUriulj Rakttcti's. Die Mission nacli I'oJeii vollführte vr im April — 
«. 41. Mole 4S. 

8p*rle«er Clironik kodaelirr., vgl. die Le«t«eli««er (kulMhrr. 
im SUdUrehitr«, simiiftweiss TcrAff. bei K. Waga«r, Am1*«Ii Setpatil Up). Wagacr, 
kitt. L«op. II. 744 t KttOM XXXVI. t. Jslir« 1709—1704. Suliy VI. IM ff. Bor- 

räth 290 f. In KiCrolyi*« StlbStbiographie I. S. 03 IT. eine siemlioh dt-tailliite Srbil- 
deran;; der Kricg^slinfe am westlichen ScIuMiptotM. la ^ea«r Beuehug Mdtt 
•«eh BercüeDyi's ßri«>rwecbsel viel Matcriiil. 

*7) K).to..n WXVI. 402 . Csa'nyi's Chronik (1670—1704) bertiug. 
von l'aur iii) •>. ÜHnde dea törl. t^r 18S8 S. 175. 

4S) Hdachrr. Cbronik der Eperieaer Jeettitesreeidenx. (Saaa> 
Ivng R«v«n«M]r.) Vgl. bbt. dea r«Tol. V, 8. 171. 

Ib Gtasea «ind drei Maalfette au dem Aahafc der RikiSesiMhea Be- 
wegaaf beknaat: 1). MaaiflMtan prtaci|iit Rakocai 0. ia arre Regni Potoaine Biwa 
170t. ■. I. 1709 4*. 4 BU. — 2.) MenifeatiiR alleraia priac. F. R. Ace. eapie «Ibli in 
antf>lato Maalfeato annexi *. literue ^atdem ad Lcnp. I. D. ex Caslrla in Dom. suo 
Miiiik:{cz |)o«itis 7. Juni 1703. s. I. e a. in ful. 2 SS. (s. Index bibl. Stechen. II. 
S. 19 — 20). — 3.) ri:n herMhiDle M.Tnif*'<if ans fisMüy's Ff dir: Rfcrudeacunt . . . . sU 
das w iihli^slc Kiir dus f).ttiiiii drs .M..!)ift'slfs dii- si«-!!«- lu-i S/üIht VI. 139 — 140 
nasagebend. Der Verlasser desselben, Faul Ratlay , ^Uak. tir I. S. 400) stellt die 
Abfbstany ia «ela Tigtbaeb aa die Spfln dea JiArea 1704. Barea^ajrl Heia ea ia 
Febraar aa Tjraa« drackea, wie er ia Mtaem Briefe voai 7. Mira aa Mrolfl 
eehretbt. (R4k. Ur II. 8. 54.) Aa die Kraalea ward eia glefebarligea Mnaifert d. 
18. Jiaaer Miikelct erbMaea. (Statajr 140 a.) Daa Haailtet Reeradeaeaat etc. bei 
Katoaa XXXVI. 187 — 801, vgl. 8aalaj «. a. O. Tbeatram enropaenai XVII. Bd. I. A. 
69 a. AU Gegfamanifest hat tu gelten: Manifestum eihortutorium ad Hungaros »i 
Francisei Rakocxy rpliolllrtncm jiellfitns. s. I. 1704, 4*. fol. 4 (Ind. bibl. S/ech. H. 
S. 20). Eifi<> (•»•jc. nsihrift <>r»aiien i« Cöln i. J. 1704, 4». 46 SS. u. d. T.: ,RakoUf, 
Fürst in Ungani, der .Malcontente — als betreffend dessen und der Ungarn letxteres 
Maaifeat and Erliuterung desselben und des Unfugs des jetzigen nngariscben Auf- 
rabra, aa daa ^Faadaneat Ia fmaiOaiaebea latrigaea bat, inglalcbca wie ^nidig «ai 
killig aieh Kaf«. Ili||eatll aie regiereader KSaig Ia Vagara gegaa ealkaae Ifalcea- 
tentea keaeigea* (48 88). 

^<') BpaHaear Coai. Ar«k. 

Eper. Com. Arrh. la eiaem Schreiben Ri(k6csi's an Ludwig XIV. Toa 
26. Sept. 1703 d. Szuthmitr (Fiedler, Actst. II. 487—438) wird dreier Siege über 
die „Rascier" gpdjtrhf. Wie sehr Rnkricri df«' feindsellc-c Stimmung der Serben Vfr- 
dross. er^bt sich am besten aus seitifui .Vufrufe nii sie s. i'. Aug. 1703 in Lager 
vor Sztikelyhid (Stalaj VI. 91*), worin er ür>>ht, im Falle des Widersirebens »•< 
»erbarmungalaa au tödlea* ia Stücke u hauen, ja aelbat die Kinder ans Schvert 
aa epieaaea*. . • . Vgl. Bidenaaaaa Geich, der 8. Oaa. 8t. Id. I. 8. 18t— 188. X. 1€8> 



Digiii^uu L>y (joogle 



347 



Ipcr. Coa. Areh. in iiafaritcbar Spricie. 
**) SimtUeli« angeiog««« ActwMtM« im Epvhnt Com. Arcb* 
**) »A» 8M«ftbM< . . • b«t 4«r CoaatHMl erat «agefbafM m eel«brirM 

MfM» «0^7 MtltlkttMr (TkinMr) ipifllM «aJ 41« wiU« 6m (Tibon) 

ttil der schönen Ma4aai«, od«r wi« WW solche H. . . . beaUen heiaaet, nit nlUHm 

wf den Tnntzplntz, sondern »uch ....... f^etantzt hat. Melchei »bicheulich zu 

hören, viet «rhSndlieber t« »«keil war. So ward L«0p«ld«U( celabrirtt bia daa 
aadeni Tag früh am 4 IThr*. 

Eper. Coa. Areh 

M) CHT» Cbrvaik. 

*^ A«t te IpariMtr Gm. Awk. 

Ckraalk 4«t Spar. J««. Calles* R«vm«M. SamUag fcitcftrr. 

**) Okraatk J*« Tyrataer Jaa. Call. Baraacat. SaMalaag Mackrr. 
M. Bill Haag, norae II. 65 ff. Berea^njra Briefe an Karolyi rom 6., 8. und 
14. l»aa. 1703 (RA. U'r II. S. SO ff.), 26. .Mai und 14. Juli 1704 febdt. S. 68, 83). 

•®) Spaa^rfr'a Magyar kn^nilta — 17.12 «U Korf<i»t?iint,' der Pcthoichen, 
Kaschaa 1738 4*. i. J. 1704. Die hd.phrr. Ka^^;^l «uii/aJok (K;*'cliauer Jabrbunderte, 
eine in mehreren ExempUrfu rursiren<tp tiefchicht.^rompiliitionj in dems. 3. Be> 
MichDend Ut, data Berca^nyi ia seinem Briefe an Kirolyl d. 31. August 1704 (Kik, 
tfr n. M) karaila achfaiMi ,4aM KaMbaa «a4 Bpcrlat eapitaltraa, wird, glaaka 
iak, laar Oaadaa wban«. Ma fSraUaka Aavg^ KaMhia^h fWt Ia «a Salt v. 
Od. — 1. Dai. 1704. TfL <Ua Mit 4m mal. V. iU, laS . . . 

•<) UafkT^rar CaMilata-Prataaalt (Aata^ra, «ttralkatlt vaa fraf. 
Dr. Bidermana), femer ßrynlua* Mtcrr. eine« Toriragca über üngbr^r. — BercienTl 
achrieb den 7. Mira an Kitrolyi (RA Ur II. 57) : für den BeaiU Toa Maakitea aad 
Vaghti(r lohne ea «ich» wohl ein Te daaai laadaiBBS ahnhattaa. 

•*) Eperieaer Comitat^-Archir. 

*'} Ob«r die KriegrfuhniDf in Ungarn ausser der bist, dea revolutiona 
4*Boagrie, Wagners Uat. L«o|>. II. aad Mit Joaephi (1748 fol.), 1%aatr. Barap. 
XYII. B4, Kalaaa XXm. aa4 XXXVtl. «m4. Uaa «adringte, abar kirn Ükaniakt 
iar IfiafNrafgatea aa4 nMptplnaaa 4«r hMarraaHaa klalat J. J. Eattaiar ia 

aaiawr Partaalaaajt 4fla Mlwfall a. 4. T.i Ragat Angarld Malaria dafar. a 

Kl«. bUMaail aeeaitl hl« aaprwaa al aoTUsima adttione potcnlUtitnae 

laiperatoriae et Aattrhcae triadis: Leopold! !. magai, Joaephi I., Caroli VI., Regia 
XLVIl aactarium usque ad »nDum 1718 ot uftimnm imcis Passaroric conefationem 
per Jn« Jac. Ketteier. Col. Afrr. 17-!4 fol. fS. 643 — 668, 170S— 171J1). — Saalay 
VI, llorvitlh IV. Bd. Insbesondere: Memoires siir les «»ampapnes failes en Hongrie 
aa serriee de rempereur par le comte de Buaay R • b u t i n 1 795. — Saaualuag der 
Mata rt aüaaaa palltlaalMi 8«hrr. 4aa Priasaa lagaa vaa Savayaa ia 7 AMk. 
alt R«gg. b* V. Sartart TtUagaa 18H— Iftlt S*. Araatk, OarraipaadaBB 4at 
XSaiga Earl III. «aa Spaalaa (aaahaMit KalMr Kari VI.) aiit dtai tibtntUm Kaaslar- 
4a4 tSalgralcbaa Bfhaaa, Otafta J. W. Wratlaiav (Arah. f. K. ». fiMdi. ZTl 
1^214). (Vgl. dasa 4ia lalareasaata BrIaiMaMlaag in der Ssterreieb. Rerue n 
J. ISSi 4. M.) Araalk, Lakaa 4a« k. Pddai. «ai4a raa Stabramkarf. 

Arakif . XLU. «. IS 
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1S5S| 9ß. WiM. V«« 4MM«lbni Pritt« ras Stroy««, f tdi. fr. t^. 

1858 Wtm. 

Die B««ereii magyaritehea Qaellea^aaiailuDgen : törteaetmi emlAiA (R. 
••Ullen, Alex. Karolyi) und Rtfk^cii Ur 1.. t. Bd. — Thily: BoUyia J4no< U. 
Rjiliorzi F. rejedelem rez^nyl5 tiSboiookit i^rliatii 4letr«jx h Kuniczvilag badjiraUira) 
(Jolunn Butljtta, Fcldbauptmiina F. Riik<>ezi't Ii. Eio g-eschjrhtliche« Lebenibild 
Mmmt den HeereMÜ^en der KuruzMnweit.) Kurx ververtbet erscheinen alle Htm 
Pnblieatioaeji in der nafjarUclMtt ÖbcrMtuag und Bearbeitusg der Meaewee 
Mk6eBi*n vm B<t1i wai Thitj IMS» n. t. in dw AMMriuiogen mm Tteli ter 
Mnaolrta, wie mek'ta dtm llhinnr MilUktfi. 

Dbtr dte Fried nnittBtnrlia adln nf an- dnt weiUlnIfe MMcriilt i» 
der Uet. de« rerel. D. IM f., V. 176, t»», Mft ff. — W^am, hkh leef. 11. 

750 f. und hiit. Jotephi; Katnn:, XXXVl. 66S ff.; Sialar VI. 148— 155, 179 f.. 
201 f.. 220 f.; Horri^fh IV, l:!»;; IT. Die Hauptrol!« «Is nutionaler Unterhändler ipielU 
damuls <?cr Kiilor^aer EribiÄchof l'.iul Szecsenyi (s. Briefe h. »on MillerV Von 
Seiten H^k iczi > iigirten Viz« und Ükülicaitnyi. Die Havptorte der Unterkaadleag«« 
wareu Lebenjr, Ss. Mtklus, Pake, Gjoagyo». Scbennita. 

•*) Ke IJnlerlM«dl»tfm nrenkfeidi eniebt atn «n» de« Regertan 'm 
Aehtage n Flcdlere AetoestMeo II. & SB6— SM. If. Oct. IWi datlrl mf 
■irte SeftefdieMMage Lidwifs Xlf . 

M) Ober Jeaepba I. nn»ebeelei|iiag» Wagaer« Utterin leaepkl I. Ca«. 
Alg« Hh can app. u. a. pacem Badeoaem. Wien 1748 f. HS 88. (8. 1 f^)f KnIOMt 
hist. crit. H. XXXVII. Bd. a. a. 170S. Das bezügliche MaaUM M Stalav Vt. 239 f. 
Horvfth IV. 34:> fr. Kalona hnnritrte s. 30 ff. di« MdBeim pew eertk 4 Tkiatoin 

d« XVUl. siede III. (von Laiuh« rty). 

^ffi* Schreiben KAküCzi a an Ludwig- XIV. und den Ageuten Köke- 
nyeadi von Vete«, Fiedler IL 430— 44d; 449—451; 452; 1. Ul, 2Ö4 (io den Üb«r- 
eetnagen 170 1 871—878) v. Feteaar, Aag. 1704t Min, Jali iTINI. IVaawal- 
lleh der letataagelllirie trief 0bentr8»t vea Uamlb Iber daa M b a lraa a a dee Wil- 
laiabaflfcera aad Fraakreieba Verlegeabelt. 

Uorrith IV. 848—847 Oer dieae Varhandlaagea im Kaiaea. 

•ff_Ye) Ober den Sseceeoyer Tag biat. des revel. V.244 — ZSO. Kateaa, UaL 
erit. XXXVII. a. a. 1705, die Hauptquelle : A Ssecs jnyi oraxaggyule« napU^a dt ÜF- 
r^nyczikkei (Da« Tafebach und Ait ii«>setzartikp| dei Sz^cs^nyer Reichttages). Rt- 
köcii Ur I. 423 — 448. 12. Sept. ward der i a_' <'r itfiiet; den 14. Sept. kam e« aa 
den eigentlieben Verbuadlungea ; 2. Oct. Verkuudigung der Beacbliisse ; 3. Oct. 
deam. Die Ergebniaaa da« Tage« finden «ieh aneb in dar biat de« rarol. II. 377 f. 
bebeedall. 8taUj VL 860— S88. 

y«) Diea bOdel dea 18. Art. der 0>al8d.-Urfcvade. Deeb ladet aieb Uer aar 
dar Priaiaa tea Palea* aiebt der Gbarlinl vea Ibaaavar geaaaat. 

**) Itam 8lL 8apt. liafliaa die Qraraaiiaa der Braageliacbea aar Spraehai daa 
27—29. die RegaUraag der Kirohenangelegenbeitea In Sdrac« lenpUa , Abaaj, in 
der Stadt Kaschaa : 30. Sept. wurde die iaaaiteafrage erOrteii. (BdItM tar 
480 — 432) «. w. u. im Tfxte u. Nr. 74- 

Über die «iebeabürgicckaa VerbältnUa« die Mem. Habutiaa, die Cbr«< 
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^!k«n de« Caerei, N. Bethien, Peter Apor von Altoi)« (Wtrke im 11. Bde. der 
Jfagyarom. tSTt mIA., 4. 1, Momb. Bing. Mit h«r. von G«l»ri«l Xasioctj 18ft3)t 
BjMptta auhlloB« Botalilll^lni« •ttott mm Id TtavMyltaBla ra, S. IM f. 

von tTOi ~ BlM firtt AUMii4lm«r «»fr di* OeMMek« MeaUrfmi hh ur 
MImM tob ZfliM ItofM« jtafil F. Zi«9l*««r: »Dr«I Aibrt t«i 4«r Qt- 
•eMchte der Rtfk^ciischen RerolMtiM In Sfeb«nbflr^B von Aa«br«clie der BewBgBBf 
bis tur Schlacht von Sib<^*, im Arch. dei Veremu für »tebenhürgische Laadeskuadt, 
neu« Fol^p 8^. 1 Hefl, 120 SS, (S 163 — 283); von Zieglauer i$i 9lu eateeUtlMIBr 
Veriurtheiler d^r Räköcxischeu Beweguag in Siebenbürgen. 

Die Beschlüsse des Szecsenjer Tages in der JesuitenaDgelef^eatitüi smd 
in 6. Art. (R^ Ur 11. S. 441 — 442) attsfahrUch zu lesen. Das Detail im Texte 
ift 4Br bamisebrr. JiBttilBBckroBlk tob TyriBB «BlBoaacB (SaaBiluug 
JlBmafiy). 

V») BbdL 

CMMTia rBlBi «1 Bor« (Hboi) 8. ItS, 116. KBitit «Bindok Iberr. 
Thettnim Barop, xvrf., i, 88 b, RitoBB IXXVl. 8* 94 . . . . (apol*» 
■fBÜBCb), Zieglauer a. *. 0. S. tS« f. 

7*) n»i Mnn(}»t r),t T. 14. Oct. 170S. Die Apolofi« dieaer MkicBiaebeB 

JiBMregeln in der hi*t ile<. revol. V. 124 — 1?7. 

^) Katoaa XXXVl. ä54; Citat aus Cserei. 
"*) EpBficMr ChroBtk hdi«hrr> 

*0 8ldtraBBa, Oamk d«r M. Gm. St. Id«a. L 8. 188—187, (foto ill. 

M) n«dl«r, Adrt. 1. 88'>37. Der 4. Art. d«r QbaraiBliaBft vBiblrft RAAcbI 
'Bai leblteMa AatfaBf a dar lBa«rraelioii DiaraickaBda Odtaralakdafle ia Polan ibbi 
•OMarkalte fnr siok uad talB« SehieksalafaBowaa. 8apt 1T08. 

Über die Tyrnsuer Verhindlungfn r. J. 1705, wobei von kaiserlicher 
Seit« Ss^csenyi und Graf Wratislnv fungirten: bist, des revol. It. 324—337; III. 
iK~$4; ft4 f., 68 f. Vgl. Bercseojis Brief aa K^rolji r. 19. Nov. 170S. Rik. tir 
I. ItO— Itl. 

Eper. Com. Arch. Die Eidformel ist in ibrem Wortiaute identisch mit 
jaaar dar Siaeeenjer CaafSdarattBa. RA. tir I. 488^440 (438—488 RAöexr« 
BfdMkwar). 

Zakaar PiarlatBBebroBik kdaaktr. (Aaaadgt ailif. Pirof. Hr. 

.SidaraMHUi). 

**) Barlfaldar Mafiatrataprotocoll (AauBg« ntlgafk. tob da«* 
.dUfcfB Gewihramanne). 

VermitUaagtaiaaMriaU t. 18. Jiaaar 1706: hiat. 4«a i«v«l. Hl. 180; 
Ssaiay VI, 319 f. 

Sxalajr ebdt. 320 f. Horv. IV. 373 f. And eulungen ulcr diest' \'erhand- 
4BBgen fladea sieh auch in KiCrolfi'« Setbatbiographie (I. Abth. S. 1^^—156), Tage- 
4Mk 1768 Fabr.' 

•t) Bparlaiar GkraBlk hdaabrr. — R<k4aai*a laiaarBBgaB ia •. Maaoiraa 
VaL daa ravaL T. 888 (im); 118. Rr batalehBal diaa ab UaMa «arickto mU 
mimmi BaraaAyi ffafaa dia difaaaiaa Baba«plBar» ar aal faiaif, i« Sakatt. 
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S.sUnai wie tllcrifaf« «la warai|«b««itor KatitaliiI; 4ms ii« Cdk|^ 
Ton KtreazUzeg verpffnd«tM ükm dtmU Siikitd fir 4000 md €4d«iU» h In 

Gründeo, für U80 Gulden; •. dea ProMM der Göllnitter mit tleu Csakt'» fHdMtft. 
mitgeCh. von Prof. Dr. E. Schwab, g«|«BwirÜK !• OlvIU.) 8. 1647— iOW. 
Eper. Com. Archiv. 

*') Vgl. die Rechtfertigunf«n Ktikw«»'! in Htm, kUU de* retoL T. 
tot— 103. 

*') Eperict«r Co«. Arch. 

EperiMcr Ghroaik Mtcferr. 
•9) B^rtfpMer Maf iftnb-ProtoeoU. Vgl. di« Bp«ri«acr CliroBik kdickrr. 
Über die Tjratner Verbandlangen r. 1706 bist, de* ^e^r,\ ni. 226 bis 
UZ; IV, 2 ff., h«-«. 180—222 die PacrßcatiOMarlikal. — Saalaj VI. 328 t. fimritk 
iV, 679 f. Arnelh, Prim Riieen 1. 380 f. 

Fiedler, Acut. i. -lä (^ÜberaeUung 378 f.) 
**) B«rctdRy|'a Briaf Ul Kilrolyi 6. JuU. Milternacbt TyrntTia« (Rik. tär lU 
ItO— tSO . , . . »bcaNraehfcB aa to der A«liM stt^alMmB' Gobbaa Mbaalt 
inhatrallat as a«UvII<aMk). 

t«6) Ob«r diaaa wiehtigt Apol^gi« a. biaL daa rerol. VT, tm 8eU. md y. 
30t. Ikr k«««i«luieBder Titel lastet: AaiaiadfanieMt «polofiaMtt, qma Ja aaaiafHB 
••p<r pmct« paci* SS. 00. R. B* pro libertate confoederatorum datnm retponaan 
sincerr notavit orbique chrlstiano manifeatare Voluit Vt-racia* Cooatancia* Mil«« 
HiJiif::iru3 (Abratiamus Vay) nano 1?. 1 T06, operaUe VPro littertatis quarlö. \n- 
presium in libera civiUte Regni acc. iutcrum aaimadrertionis seu ciUUe in hoc 
opere Lege« et acta. a. 1. e. a. in fol. 17 SS. 

8. kiak dM r«Tot. IT. 100— Sit» 

Bdk. tdr II. IM— 104 d. M. lali, Martask«. Ala kai». llaavagfla «i^ 
aeb«i««ii in dea Oeaaadtta Brklinnig RakatiM Zag g«gm OabrMtl» «ad dia t. 
Tn^paavarallrkiHigm aua Mfikraa. A«ek ba«« dia Ragianif alark Mf di« «llaici- 

aiar* (Serben). 

«>•) Die MaT)!re«(e Riiköexi's und de« Kaiaara bal Katoaa XXXVIt. s. J. 1766; 
TgL Saalay VI. f. florväth IV 387 ff. 

<l[>' .M>'[uoiren Kubulins o. Note G'S als spnlogetiacbe (^iieKe. Tadelnd 
apricbt der tbronift Apor (*. JioU 73) S. 144 — 14Ö darüber, der, obacbon im 
Oansaa kaiaarlich gaeinat, Rakatia abgaaaigt iat. Daa damala Taratorbenea QaMral- 
««MMUidaatM GlOaklaparg (Uikitperg) aaBal ar dagegen aiaaa palar paMaa aal 
rihnt dia Gareekti^laliaka asd Milde daa «ragimea Ne^^ergiaBam*. Am Arnatk» 
Moapgrapkieat Qaidi» Tim. Stakrenberg nsd Priaa Bagea vea Satroyea VMt 
•ieb ataeher Beleg lOr daa Efgeaaiaa Rabatiaa ia aelcbea Maaarafcla belbriag»; 
las ITnternehmen aatblOaate SiabeakSrgen ron der aOtkigea IVapfeniBtcht uod brachte 
auf AiT anilrrrn Seile keinen Gewinn. Docb mu«s nan tui^estehea, daaa Rabutia 
mit deu ungünstigsten ZaHilkD kiiBp(«n batt« uad dabei weder daa Mntb nocb 
den Kopf verlor. 
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Dl« Kote 104 bexcicIioetM Q«tU«ii, das« Katoni XXXVII. t. J. 1706; 
Wagner, Uat. Jo». s. 1. 1700» In'tt. 4m mt. V. SlO f. ThMtram Enrop. XVIII. 
70*— 77*. 

7.(1 ,]en beieiohnüten Qirfüfn • '^j»tng«'r M^gy. Kroo. «. 1706, 
K;««<tiii szazuilok, liie Audeututigeii in Kftroijr» THgebuche J. Abtlt. 170 . . . und ia 
Berrsenvi's Briefen an Kitrolyi r. 14. Sept. 17U6 (Riik. tir II. 156); v. 19. Sfptbr. 
M Sraoyei (160—161); r. 26. 8«pt. M K&rolyi (lOS^lfS); r. U. Oct KjU (186). 
«•7) BIft aM Mvol. r. 3*4 (MO). Kwai «»(Miiok a. J. 1700. 

Oksr dM Rosa BB aar Tat a. «a Aeteaitacka b«I Fiellar Ii. 474 bi« 
47Ss m— mi MS^m t. l«. On. 1700 Bia tO. Jinaar 1707« (4a^. r. tO. Dei. 
1706 u. 21. Jinner 1707 — Copieo von Depeacben dpa frnnaSsiachen AgenlfO Deaalleurs 
•D Ferriol). Für den Zeilpunkt Ut inabesondere die Stelle im Ttgebuclie Riirolji'« I. 176 
„ Janiiariu'J* (1707) msi<"<g't'b»'n<l : »In HfnenHn war fiiie Versammlung' des Simates der 
confdderirtei) Mn^'y.ir-) n. wo nach titm \>iliiule {^ritnser Dinge in aller Stilla 
(holott nagj dolgukDuk csenütsfieggt;! fülyJaa utiia) für den 1. .Mai eine Veri^tairaluag der 
ganiec Stittdaickaft featgeaeUl warde" (bianil ist die Benifung auf den Od od er Tag 
tMiaidt). Aoa Barralayrk Carrea|taaia«a ntt Kini^ (Mk. Uf II. tOi, tOO. .) gebt bar- 
vor« daaa ar aleh ta dar Zatt r. IS. MaDar Ua Bada Jlanar «ad riallaicht Mitte Fabntar 
•twa io llaaaiw« aafhlatt. Osalay VI, lOt Hot« Ift aiR Mekaiebt aaf 4aa Tafabaeb 
de« illjrfci alaaa dar SaMtoraa, der Aiaaiebt, da«« in Dasanbar 1700 sa RoMaaa 
der Reiebsrath nicht rersammeh war, aoadera bOebtfens vertrauliebe Baiprecbungea 
mit Einzelnen stMttT.tnden. Der Senataeongrcs» habe erst im Jänner 1707 ttatt^cfund^n. 
Rifth nn<l Thi«lT in ihrer ungMr.' Beartieitunp der Rikoczischen Memoiren S. 309 bis 
31 1 lasset) im Ueieoiber 1706 RKk6cci mit Bertfthun^ea lie^eliHrti'^t zu RoKt-nau rer- 
weiten, Ende des Jabrea oacb )lunkac« verreiaeo, aodnun Mitte Jauoer nach Hoaenau 
BnrOekkebrea, klar bla Mitte Febraar 1707 rerwcilaa aad daoa des Weg nack 
8i«baabdrgeD «taaebtagen. Aa> Allem gebt berver, da«« lai Deaeaiber 1700 se 
Roaeaaa atiadealea« wiebtige Veribeapreebungea atattfaadea aad i» Seoatseaoaeil wm 
JiMer 1707 Ober Diege verbandalt «ard» die maa ae die groeae filocke alebt biegen 
dttrfte — d. i. fiber den Abfall Un^'arns vom Hmuip Österreieb. 

•••) Hist. des rerol. V. 3i7 f. Katuo4 XXXV\. 340 f Stalajr .V|. 369 f. 
'«0) M5rzber«»hMni7»-n in Wien. H.Mv^th IV. 399 —401. 

Fiedler. Actenstücke I. 49 ^Cbera. 382j. 
•«) HorviSlh IV. 401. 

Hiat. de« re?oL V. 337 f. Szalaj VI. 399 f. HorviStb IV. 402. 
1<4) caerel ^ Katoaa XXXVII. 33«— 330. Aper & 14« i«t arbr knn darüber. 
<!*) Qaellealiteratar Ober daa 6aod«r Tag: 
Rdkdeirk Mea. (kiat de« revel. T. 3S6— 30S) — Tbeatr. Eaiop. ZVril. I. 
A. col. T3— 74; Raloaa XXXVII. Bd. a. J.^1707 bce. t. 371 ff. Bin aabr aeafBkr- 
lieh«« Tagebuch ijber die ainsnrfirhf n Vorginge bietet Kaspar Beoiczki'a Tage- 
buch (naplü), im H»k iir 1. S. 3 ff. abgedruekt (schon \oa Szülajr In der Handschrift 
benutzt VI 409 — 431). Die ^ehciinpn Motive der bluti'fen Katastrophe hinlerliesa 
Kdb^njeadi von Velca io seinem Memonale an K. Karl VI. a. Fiedler, der biutige 
Tmg von Önod. Sitsnngaberiebte der Wiener Akad. d. Wiss. bist. Ci. 9. Band S. 461 f. 
Md Acteaatiaka a. Oaaeb« ffraM Il£l4cara I. Ift f. — Wegaer la aaleer ki«t. 
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JOi* 8. tW i»t oBgtmein wovfkwf. Zu Mauern ict bMOD^r», iuM IcroMsjf» 
Briefe SB Kiroljri wehte Uetea. ten im dteeer Correepeeiwii lelft «eh iiiepJ 
eine aeffillif e LCeke (fe«i «. April ^ Oct 1707. Uk. Ut II. tlU tU)» 
EinljFt 1>gel«eh I. A. 8. tttO—tflS vwküt alek 4er BMptoeche nfmb 
hkoniaeh, vie diee eeiA eeael teiM Art M. 

11*) BenicBki's Tagebuch «. a. 0. Katona XXIVI. 37t aihlt an SO G«(ptB- 
•chaftan anf: Abai^Tir, Änra, Bara, Bere^« BorsM, Komorn, Gönör, HeTa«,H«atb, 
Gr. iiQif Kl. Liptau. N>ogri(d, ff«utra, Peatb, Pilia nnd Soith. Pretshur^. S^ros, Zipi, 
Sohl, (irstn . Szabtfks, Suthnar, Sinlnok (2), Tharöcz, Torna, Trencain, UfocM, 
Ungh, Zemplin. 

Hiat. de» revol. SM ff. Benieaki'a Tagebveh a a. 0. 8. B.f. J«i 
iber die »gottloae« firelbeiteverderbUeie« Pltae« eiaer FireeiloB ia HlMichl d» 
Abetimmofenednes «edeDa weiter 8. tt f. 

fliaL den renit. Y. 388. RUOeil ateUt dir Sache §• dar, alt hahe er 
die Vera^wSNr aar Heehisaehalt liehen vellea, »vpa des, «rea hmmgm «irde*r 
eher .nichU gewoaat". 

^'') Die Anftchlüvae Velesi's in aeinem Meinoriale werden von Saalaj VI. 
409 — 438 und HorvsJth IV. 417 — 419 al« Erf)nf»nir<r und Vfrleumdunfr verwirfen. 
lodeBsen ««rselit' iiil ilin' Urli.iiifi mig, Veteai /eii;*' ^ich J^irin mI* lliisser Lügner nnd 
Verleumder, duri-hiiu>i nicht stirhhältig. Denn das Manu»cri|>t des KoliBOTica« «roraof 
Sxalay aeine i>«rateliung Toraugawaüe alüUt, ertihU den Hergang dea blntigen Er- 
eigalaeea fecade ae wie T^teei. AmA deria irt Santay nicht Ihemeagcnd* waaa ar 
•eft, V4tcal , mit Kii«i|i varwaadt aad hefereaadet, hnhe im J. 171S, ia weiche« 
er dn» hewaeate Mcaioraie den iE. larl eiaaeadete, jeaeai daatt eine» h eee ad a r a a 
Geihlica erweiaea wollea« daaa «r ihn ia die politieahea Badplia« Be rc afafPe 
aad Bihicxra alcht eiafeweihl eihttrtet deaa diaa iat Irral«Taat für die Frage, 
ob Ka'rolfi in das Attentataproject gegen Oholicaanji und Rakofaskj ferwicfcaft 
war' — Kine Frape, die Vetesi selbst dahin bejaht, dass er berichtet, Krfrol»i 
uomiU'il' r vnr -Iff StUunp dafür gewonnen wortl<>n (Fiedler, Act«t. I. 8. 293). — 
Ebenso« i'ui- li.irf di r l,;iconianiua in den eipi iu n isigf'liGcherlichi ti A u rieichnuafen / 
Käroljia aU Iteweiskraftig gegen Veteai'a Auuagea angenomaieo werden. So g«t 

Wie lirelTi ia aeiaeei T^gebaebe aichl nil eiaer Silbe aeiaae IHheiaa Ahftdiae van 
der haieerlichea Saehn gedeaht, ^hcaaoweaig erwihal er nach aar «ilt einer Sifte, 
daaa er der »wette war, der wihreod der Paeder IHataceae «af Rnheveakp loahlab, 
aad die» ateht doch aieht hiaaa darch da» 8ea g aiaa ▼liaai% eeadera aack dorch daa 
dea KolinoYlc» feak Aach Beaianhre Tngehaeh 9k» die Ireifaiaaa von (laad 
(Rnk. t<r I. It~tt a. 6. Jaoi) ist über dieeea Vorfall auffallend wortkarg. — 
Wollte man aber aneh dea Anaebaldigangen . welche Veteai auaaprickt, keinca | 
Glaubrn «rhfnVen , »o bleibt ein Ttnstund Aach für R4kucti hdekst w^ravirend. ^ 
Warum wehrte '-r ili-m M'irdanfalle nioltt, wetsbaib mi.<isbillt|rte er nteht ntindetlfDl 
die unselige Thal, wenn er sie schüo aicbt hindern kuaat« ? MicbU von Alldea 
geachieht; der Furat liast aich den Beacbluas der StSnde vom 7. Jnni (Baniciki 
8. 13) Wohlgefallen, woaaeh «jeder Verrillher eiaea aelrhaa Tadea ata rha » eolM»* 
Xil hlare» Willea htint Mkicei aasit die Baha de» pcMttachea TeryariaM». 
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*^*^) Die Beschltuse de« ünoder Tage» vom 7. — 22. Juni (BenicKki S. 13 f.): 
Katon« XXX Vil. MZ ~36S. — OamaU erschien auch ein Manifeatara Prineipi« FriDO. 
llikMii «t «mMmloriM R. B. 88. tt 00* A«ln ta fmtnlt ettittala pro tit 
t«. M^l iWt im «Mpm ad Oaod Micto. fol. S Bt. 

M«) IN* WicbUfrte, ter AUUI vm R. JoMph 1. (BMfcaki 8. 17), ind alt 
•««Umi it. Jral tlalt Tgi RAdtti i. «. M««. (hiit tei moL T. 888.) 
8nlay 8. 434 N. 1. — Kinrfyi la Mtner «Rtvalatto n«*M>raro Raeoeiy" (Aua e. 
Mnrrr. de« KoUfMVie» «bfe^r. in Prny: Episfnlae proceruoi Re^i Hnnyariae Pars 
III Po« 581-~*590, 8. 581) spricht von dieser .ührfnunrislic" und füfrt dma 

die neintrkung . . . „»»itnm tW'üfif rulurn est, Ducem Ba^ariae nd r<'i:alei« 
dignitatem evocitntluni es ^ f . \> >' n ».saistentitni rp^is üailiuruiii".... 

*^') Dieser Proteat erscbien unter dem Titel: Kays. Abmabnungaiiatent an 
«II« «Mb fWlNM Dapn .... Wt«n IT87 4*. 4 IL (fa deit. aaf. Itttfar. 8praclie) 
w8 i. J. t7it aMUb m Wlmi DMitnti« OiMarao - Rayl» ae tMmm taatt» 

«NNiialaa atf aoalrmmdaa a Maaipa Paalo Battarftltlt fna Palalltt« yraaaaD- 

fataa (aaolra aala, fkata H e^alBia Gaavantaa Oaailapab « . . . , iadat Mk tmtk 
M lalOM XXXVII. aagadaalat AaelBkrIiab aaak data fMdiadtlfai lalalaiaaba« 
Draeke bei Ssalay VI. 438—480). 

«») Eper. Com. Arch 

U4) Eper. Cluroaik bdsclirr. 

»*) Ebdt. 

*") Über die Botachuit an den Sehwedenkdnig das Tagebuch des Paul 
H4Amf (eeit deai lUroa-VisMalyar Tage .Direetor* dar alabaaMi^sekaa Kaaa» 
lal) 9, J. 1788. Rik. t<r I. 8. 481. — 0ia daaalifa BpaBava^ swiacba« lari XH. 
v#» Sakwadaa aa4 ftatorralak i. J. 1781^ balaacklat la Frj xall*k UbaaafaacUahta 
■aria XU. K. r. 8^wadaa — aaa laa 8ahvad. ak«. r. Olk. F. t. Jaaaaaa- 
TBa«k. 188t I. TU. 8. 188—17». Daa kai Karia Xlt. Slarfaiaaa kSakat aehwiifliaa 
Ausgleich i. J. 1707 (S. 275—278) vollAkrta 4er Kaatler Piper. (Vgl. Rik. Mem. 
bist, des revol. V. 384 — 388, worin der Genannte durch englisches und hollindisches 
Geld erkatifl erscheint.) Rercu^nyi h»t nie viel auf die schwediacka AUIsaa gekaKaa. 
Vgl. Z. ß. s. Schreiben v. 7. Muri. t7ü4 (Käk. tJr lt. 57). 

Hut. de« revol. V. 307—384. Pi^ul Ii jdiiy s Tgb. Rah. Ur I. 401 f. 
Letatares berichtet jedoch t. J. 1707 nur Ton einer Sendung ao den Cxaraa, aiCkt 
aacb an 8aa Be i waia a k8a^. 

«M) Bpariaaar CkMk kiaakir. 

^) BJal. 4«a rteal. T. 884 f. — Ravalalio araaa. kai Fraj: Rpp. pvoe. 
III. 888 f. Urolyi kaipft diaa aa 41a ^lar Raaakiaaaa aa. Vgl. iia kOadlgaa AuP. 
aehliace bei Pulai in saiaar GeaaÜAla 4aa Siatkauircr Ihriadaas (s. Note 210) 
8. 400 — 499, namentlich über die sp4taraa dipteaatiaakaB Geschifte, die durch 
Vrftesi heim Couren besorgt wurden. Von prossenj Interesse sind dfe Actenstücke in 
dieser An^jt Ic^enheit t. J. 1708 fib{?cf<r. in den Monuments hiitorique» relstifs 
•IIS repnes d Alexis Michaelowitsch. Kt^idor III. et Pierre le Grand Cza^^ ile Huasie, 
•otr. des arcb. du VaUcan «l de Nuples p. Ang. The in er. Rom 1859 fol. 
m) 5. 881<— 488 ■. CCCXXt MoUfs pour faire la paix 4'Hongrie preseat4aaa aoa 
da Cmmr 8a la Maaaavla par aoa aavoytf astraafdiaaira 4 8. M. 1«p4rlalt la 8 8apl. 
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Dmi k«iMrU«bM Hof* «oHU r«clil tei«« gMMaht, Ur Wtrlh 4«r nMiidM 
ll«4MtioB «niahtiiA Mi BIkM*« PrinUMUnM* wmein. Dm UnI ilA 

IM dMi OuBM v«bl Codswoek k«rMil«f ««. — b.) Cofla io U Itttw 4« Ir. It 

baroQ d'Urbieh esvojr« inofcovit« i S. A. Mr. 1« frilCt HftgMtf 1« t. Novenbrt 
1708 ebdt. S. 432 --433. Hier gewahren wir das pnt^en|;e9«Ute MaodTcr. RiÜMCSl 
sollte he<,T»«if1ich |:einai'ht werden, er möge ^ich zum friedlichen Ausgleich ptfW 
ein p.:>>%eiide5 Kiitgeld bequemeu. I'.ii >>'i J i\ Kutjste (,... «Ue fersit tnifüi d* 
•tjiig« r ä pouvoir >ivri5 «»«t dimiiioii > ii lejiuä tt liberle et »ans ( f* ^rjodei 
netfiNacea, qu« d'«atre loute m Tie eo arm«« et alarmes ; ua dit ik l'urdinaire; 
htrii ml ■bicma^M b«M «at« et ««Mbica 4t foia K*«rriT«-(-ll pai, <i«t 
J«» plai fr«n4* f riae«« do aond* ebtaf«»! U«r palriaoia« eoalr« 
.qatlf'aatre «faivalaal, liafaia preaaaal d« Targaal cob^ 

taal |»««r UarsalUfaclUa" . . . .) Aaf dat Baiapi«! daa 8aharadMkda%t wM 

MagawiaMo und mit grotw AbeicbUicbltait dar ficbwiarigkailM gadacbt, di* 
den Wünffchen RaköcEi'e aaf. Si a baabüryeo entgegenstetlen . . . Vgl. w. u. Note iNi 
T^l. Über die Verhiiiidlun^en Kwisrheti Rikocil und l'rbieh dia kanM abar iaetraB» 
Uvea Bemerk«iBg«u dfi Zeitgenossen Puiai (a. iNut« 2iö|. 

— I)etj»ilj iu der bdichrr. Eper. Chronik. Auch Szitlay benütil tit 
für dieae Aajjdegeuheitei« e. VI. ä. 47U ^oU 3. Uber Luboiairski a ÜuppeiroUe gibt 
aaeb Baratdajrt Brlafwaabial aialgaa AaftcblaM — •. Bdb. Or lU IM, Mt (d. 
1706. «7. 6apt. a. II». Jlnaar 1707). 

•**J Vgl. BidaraMaa, GaMh. dar d. Qet. 81. Id. L Ij» f. (Wala III), d« 
■aaaalUah das Ibcrr. da* Laaakai (wailiad fr. katb. Pf. sa llagbf^Jx «Bitf. Gtt- 
jato-BatbaaafiiH, flaagaria tacri at eitüi« az p«abaUfl«isat aatbaribaa at Daea- 
neatia orlyiaalibua Arcbiri Dioceaaai Epiacopatas Munkacseoaia deaumpta 184t* 
baaützte. — Baailovios. brevis noUtia funduUoois Theodor! Kori»thüvici. 
1 — 6. Thi, üaavhau ITUU — 180j. wird durch Lucakai wc^cnllich eri^anit. Höchit 
flSchtig' ist K. Mes/aros: A iuugjariir»zä>ri orosiok tiirteiiele (Gesch. der ungrjir. 
Hutbeuenj IM^^U l'eaUt (eiue bloaae Teodeuzscbrifl) S. 114. Der Schluaa des Bider- 
mana'acbco Werke«: »Die uag. Uutheaea* ...... wird dbar diaea Vorgiuge dii 

■MMagabaadttaa AafMbIfiua gaba«. 

Vgl. Nota in, Otaabar baalabt alab aaf HadrMnby'a VraiaehlHarbriif 
gagaa dia BiUkaiicho CoalBdaratiaa dia Aafaaiebaaag ia Baalcski^ T^gabaiba 
(Rik. Ur I. 156), «a aa haiwt: dia •Daalaebaa* (laiaarUabaa) bitia» aa d« 
polniacheo Grenze gewiaae Räuber (lolv^|aluit) für etaige hundert Ctuldea gavarbea, 
«reiche in den rrrwicbeneu T^^vn t Augaal 1708) der Raachauer Vicecoannandant 
Berthuty hei Palocaa gauAUch sehlug und Ii Fahnen erboutete, worauf da* 
kaiaerl. Wappen und ain Urau« mit der loachrift: «pro fide, Caaaara et patiia* 
»u «eben. 

Eperieser Cbrunik. ' 
Tjrraaaar Jaa. Cbraaib. (flaraa. Ilaerr.) 

Tbaalr. Barop. XriU. Baad I. A. c«l. 74— 7S. (Horfdih ir. 6. l«t 

267 HolM). 

Ygl. dia Si&i. BatebUMO — KpU «6. 
Tyraaaar Jat. Cbraaib bdacbir. 
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IS*) Ebend«. 

CiiAsoviit vetus et nora z. J. 1707; KmmI «xiudok. 

E[niiri('r Jrsijiti'nchrrttiik hdschrr. 
^**) •jjn»"" *J- Lnghvar. M*crr. 

Über die Erfolge der keU. Waffen Wagner, btel. I«f. 8. «19 f.» tU« 
148 f. BIk« Mm. M«L d. revot. T. 8. 188 ff. (m*m. tt«r 4it Trmeeimr 8cM«pp« 
'8. m— 407). BtN«<iirri Brie«» aft Ulrelrl v. J. 1708, RA. tfr II. US, ttl 

Ipar. CkrMik Ii4aekrr. 

Kpw. Co«. ArehlT. 

Über die bateere Waodoay 4«r Oiafft Im Bofkritgtrafh« c. J. 1708 

Araeth, Prinz Eu^en von Saroyrn. Ii. Bd. 

KfiköcxiV Hundschreiben v. 18. Febr. Eper. C Arcb. uad d«» Berceenji'e 
T. 1. Jiuuer 1708 (Rik hW 220 — t2i). 

Horvult) tV. m — 431). Vgl. daa charakteriatiarhe äclir«iben liea Frinteu 
Eugen TOB SaToyan ao Nliy t. 21. Boplbr. 1708 ii Sartori, polil. Sdnr. 
SafOM IL 8. 88—70. Buf*" *w»fradi aieli wofltg von diaaoni Baldiataf«. 

RikÖesili «IgOMa QoaMalaa hkt, daa rotrof. V. 407 1 »Blan an pro- 
•pon' pina, apria o»Mo mihattrtaaaa Jenralo*. Tgl. Barea<ii]rr8 diatoraa Oakraibon 
«■ Kirolyi T. 7. 8opt 1708, Rik. Ur II 111. 
«50j Epprieier Chronik bdschrr. 

Eper. Chr. — hii». rerol. V. 407 — nMh u. Thu'lyi . \l Rilk. F. eml. 
S. 252, Note 2. Sehnn frfffifr, 18 Vcz . wurden «U Verrfithpr iltp Keldhuuptfeute : 
Em. Beier^df, Äl.änilotk« hi(ig;t'r i.h t *' t fS. B^nioiki's naploja (Hak. tar 1 577)]; 
Stegedy, t'jkeri, Püatyeuyi vor das tiriegigcrkltt geatelU, jedoch beguitiiigl. 
Bater^dj wird von Beoicski «U »nlif. Barkafae* geprieaa». 

4M> BiCk «nd Tkttjit H. Bdk. Bor. anl. Ill-'IM nad dia gonana« Ang^kaa 
la Bmlaakl«^ Tafaknah. Bik. Or B. ÖO f. 108 ff. — Dia Bcaekwordaa daa Adala 
oMt 107. Aadi dan tbaalniia Barop. XfBI. Bd. 1. 77* trwlkat aiaaa CoaToataa 
«Uda, uad aetal daaU Baraaoorlii Wahl sun .PataflB* in Verbindung. 

Baalcakr* Tiftkwek (Bifc. Idr i. 1S6— 1S7): .Hierauf (3. Sept.) be^^ab 
eich Ihre Hoheit »ur ContUUrersammlnng^ nach Maktiir, dieae musterte Sie. hielt 
^ine lunge AnsprMchi», ^t<>IIif •T«<htihr<»ndp Sirufen widar dio Ahwoaendco fest und 
übertrug deren VuUführung dem i-eltl ohriHten". 

Die Urkk. , weich» sich mf Urenners Zipaer>i'robatet«aaprflebe beliehen, 
«. b. Wagaer, Aaalaola Scopaaii a( prof. III. 126—127. 1706, 23. Das. Boaeneu, 
4Mlk4«aPI» diatflSllgor Boftkl na da» Blpaar Capital, ntt haaoadar«n Kaekdraake aaf 
dio Baaaadaror Baaaktiaao. 1707, 18. Pakr. (118-118) aakoa ai«k dla Captlalkarraa 
Mr Okadtoailoialaaf «a Broanar gaswaagaa. 1707, 1. April Boai (110 — 110) gakot 
P. qawaa a XI. daai Maina dagaga« alanaa^railaa. 1708, 18. Daa. Proaskarf* Mnndal 
daa Primae, daa dfa Eniaetsung Brenner« rolliiebt (131). 1710 Terlieas Brenaar 
dio Bips «nf immer und spreite die Rolle eine« dipIorrntiM>hen Agenten Rik*Sc>i'a. 

Über TolTiy s. Wa^'ner, hisl. Jm. 248 — 241». Fiedler, Aatanalioka Ii. 
71, 193 (1708>, 4. 20 <17ir»>-, R^'lh u. Th:;iji S. 262, Note t. 

Hlik. tar i. 168 itteuictU). Horväth IV. 4S0~4S1- 



Digitized by Google 



I 



S56 

IST— tl8. V. Hai 170»), BM«kwtr4«D tttr 4fo KritcttwI. 

IM) ¥«L di« kijt. tet ml. VL 1 t Aw 4m Wi»tars M» Hl 
FMt. BtiipM« MM Kittkit «Mb Mlcber Gag««4«a, di« «kkt im BMpl^«aTt»cr 
4m Kvl«(«tt trarea nicht seltea; k. B. nach Kolinaty's hdiebrr. Syaopiii d«« 

oberun(t. Rcr^auM (mit^pth. v. Biderniiinn) und Schwab: .Die Griadacr Slidtc* 
im (iiri.utzer ('.ymn» » i :< I - i Vo;.'. ihm. Sepw. Abdruck S. 37, barr aal i U iai SUtt 

des Zi{>Sfr toiiiitutes die «rj^ale Noth. 

fifMir. Com. Arcb. . 

*M) tmtU&fi m dte tafUMT «MfattwiaA (Bdk. Ür tt. IS^tN f. 
Sl. Daa. 1706 d. ITafkvIir), woria MlMtnaea gagaA dia Itadliahkail dar Wain- 
aliOataadiaalriga dar Cagaar aaaapfbhlaa «ad dia iaaacral« AMtraagaaf dir 
T^ifpailalitaagaa d«tt Caattalan voryaaeteiaU« wird, «af 6nwd dar aalidariiitaa 
TairliehUiBgaii der CoalMaraUaa. ~ TgL Tkaatniai Barap. XVIO. C AWk. t. 
J. 1708. Cusani's Mission. Riäocti arbeitet Frieden entgtg«». 

i*>) Über die Seucbe in Kaacba«: Spaagir, Kauai «a^dak a. J. nof. 

'•') Eper. Chronik hdschrr, 

••'j Eper. Com. Arcbiv. 

11^) Vgl. bist, de« reTol. V. 409 ff. R^köczi «eibst berichtet über die 
vaaliaende Miaere. Die Conitate «elbat traten mit Gegenforderoagen aar »ea verta 
da Teagageaa«! CMlraall far la caaDidaialiaA". . • Dia Haliaa affri# allfi»ai* 

•bi »Schwiadal** (rarllga) •8«%Mara, OaatllhiMMii, OfMara« Saldali aa 

paaiiraat plai la g«««va, «aia I aa«v«r laara «l«li, laara Ummm al la«n aaCaili* 
Vgl. di« triafe ■«rcawyr« «a Uraljl (lUk. Idr II. MO, «7«~17S, t»^tn, 
2«3— 264) a. d. J. 1709; baiondera aor^iieh lautet dar Briaf r. 19, Aufutt d. JoLirt 
(27S — 277), da beiaat es u. A.: »Waas aoll man beginnea? Ich weiaa ea nicht, deaa 
wir haben von einem T-A^e »nf Hcn andern kein Hrod, da ist'« mit den Operation«! 
nicht«. {)»•> Ht>r/ blut' t iTjir Hii a lelik hi iini iii) ; .Neograd huldigt förmlich and 
•ppelltrt, weuii icli Fo» derun^i n .\(i JIi", es dnxhtet »ich »or dem Detitacbeo, (iarnni 
Will e« von uns nicht« wiaacu. bie JUaanbeit Gumöra venehrie der Roat> dem ti« 
Irat aal daa Wailm («arl vaibdl AMI), dt« Mdar» aaM dar BndMt mm\ (Oia 
aaUrdelia» Ptiehtitoga daa lUfcda«iaali«ii AbImiici aaf da« QaUal dar Caa«d«tam« 
aM Mar g«8Mi«0* 

M«) <W di« T«rted*rl« 8l«tt«ag d«« rMcli«B 8I«U«« aar MgailMh«« 
taaairaflitoa a> dia Mali da« frii««« Eag«! 8aT«|aa an d«a €raliM SMImmi 
von 21. Nov. 1707 und an den Grafen Wratialar v. 20. Jiancr 17M (Sarlart, MM. 
Sefarr. U. S. 56—58; 87). Fnr die KennUiaa der klerikalen Parteiginger 
RtikMczi'« i<it iri«««(rebend die Urkunde dea Cardinaiprim«« vom 18. Dea. 1709 — tnfolfre 
dea päpstlicbea Hreve» v. 17. August 1709, wonach sieh der ungarische Klt^fus aliea 
Aufataade gegen d«n Kalter fern hallen soIll«i (F. Balaasj im türleueliDi tar f. 
18«8 XIH. Band oder 1. Bd. der n. Folge S. 227—233). Dem letzten RoadaehrnUtas da» 
Priaaa anfolge af««h«iM« ab aatoalat ihrar kit«bll«te« Wird«: 1. Blaaha f Stayto 
Talakaaat v«o Brlae, %, Pr«bil Aadreaa Fat«« v«i Maa, S. frnhat Mmm 
Ba«ko von Cr. Ward«la, 4* d«r Probat «ad dia laaaalkar WaiM««« 8. dia 
Brlaaar, 6« dl« Zipa«r ll««h«rr«a, 7. Bai«rlcb F«agrdea, Biackof Ftan, 
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Domherr voo Gran, v*^. Michael Merai, Abt tob Sxeluztfrd, Domherr roa Gran, 
9. Graf VnA Zichjr, Donherr tok Raab, 10. Visa d« Matba, 11. Fraas Breo- 
•tr, der voa RtkM «tafMekwInto llpMr PMbili II. dit CwvwglMlM to« 
JAas^, IS. «I« T«tt L*l0»t, 14. ta- XfaMril Kdri, 1«. dtr Flwtor fMl MaJ. 
tb^afi, II. Pauli« BUak«rleh» 17. V^niaik tUni ik a. . . . . Bto flalahw 
AagabMi «ot]«k«te Bid«rBa«a hi ■. MUaMa 4» ft. fiaa. 81. Um I. 8. Vn 
bia t7i DO. 125 dem Mscrr. Lucakay'a; er briogi aber aocb »tue R«Ihe anderviil^ar 
Daten, die bawaiaan, wia alark dar «of. £laraa alt dar I^kdeaiaaha« Ba«*faB( 
•jmpalbialrte. 

Wagoer, hist. Jos. 302 f. Hii»inyi, Memorab. Au^utt. Oont>aa. II. 522. 
Das Aiunestiedecret im Tbeat. Knrop. XViii. 3. Abth. col. IUI— 103- (R&icai u. 
Berct^nyi aasgeschloaaea). 

^•^) Epar. Cbroalk hdaatar. — Bcraa^ari aa tdrolyf 18. Wf» IMt Vmg^ 
Tdr (Rik. Idr n. 181— m). 

M*> Wat daa r«r«L VI. l*-4. 

«••> Spar. Chradk. Kaaaal aOsadok •. J. ITOt. Harrilli tV. 411. 

HUt. des rpvot. VI. S. 7. . . 18. . Kiro^jV a Arcanontai Rafalatfa III. 
888* Barcaenyi'a Briefe vom Nor. 1706 (Ri(k. Ur IL 292, 310 . . .}. 

*^') Bercsenyf ao Kirolyi 26. Nov Unlsi^^c^ (3f4>r „Jch wün«eh«> «fhr, data 
Euer (inaden auf Polen ein s^hnrfes Au^^emn^rk bulte und weittM-liin aucii mchU 
verabsäume; besondere möge E. üa. auf Jen Luboaiiraki webten, ob er u t c h l mit 
dem kaiaerlicbeoHeereunter Einer Decke ateokU*'... JedeoTalla mnaee 
maa kal Zaitaa Sahrwriu» einjagen md «tt acbaranialaatr Bakiadlwf dr^a» «an 
«iak aina badroUiaka Sakwaakaa^ aajgt. 7|l. 818—817 ikar dia Pa f ^alralla Laba- 
■inki*a. Aaah HA^eara Afaat KlaMal war t«b dtaiaa Vargiagaa laülf aatai^ 
ricblat. Kr acbraibl 88, Mira 1908 aaaLoadaa aa BAkdaal (Ftadlar, ActaaaMaka 
U. 8. 80): .ViaBMi itarato ««rfbilar al iMdaa raaidaaa aalaa taiiaa abrfilar lifai- 
icat, Lnbomirakium Hnngariae perieuloaaa faaara propoaitioaaa , al Caeaar militiaan 
qaam ille In Scepoaio kabat, in stipendia stia snmiit, et videtur nulrun haia «bla* 
tioai aarem |ira«;b«re" VgL aack Wagaar, kiai. Joaapbi 306 — 307. 

>72> K{,«r. Ckroaik. 

11") Ebdt. 

*'^) Hiitair» daa revol. VI. 4. 
Bbaada. 

!) narvdUi !¥. 481« vgl. blal. daa ra?. VI. 8. 8. — Baraadayl'a Babr. m 
gdMl|i 8. Hov. 1908 iUk, tdr II. 888 f.), baa. abar da* II. Nar. d. Bariaha 
(8. 808)t »Baar Gaadaa hat gat aabvaibaat Ama, AtmI Ek aatoaai ad ar«al 
Darüber aar aarivaaba feb aUr daa Eapf« «laonodo pouit animiu iavitari, qaa« la 
friaiia retolotionibus aaalma, apem In aala virtut« locatam traaatalimua io mar* 

CadaS, bellam «tutinere cepimot fidnoia exterornm, hellare desiimua, 
^oaai non n n « t r res ageretur in nobia. Mein Gott, luia GoU! Auch ich 
fcdnnte viele Worte machen, bitte ich nicht selbst gegen meine eigene Rede gfr- 
aprochen. Aber nun est conaiiiura contra Domiaom; taagit, oon perinket; Er wirda 
aaa Baaatra waadaa, iah varfeaaa aaf Gatt« aar alaaaa wir aaa saai Baaa a ra 
waadaa. Maaffian aalatla aal eagaitk» aali} «aaa wir aiahl glnbaa, wardaa 
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«ir sehen, und schon sehe icii wohl, wir haben bessern Wille r ; hittea wir iiirh 
Bur Zeit!* ..... 

llwir«M«r Mtyiitnto-PrDtokvIl. 
t») Htot dM Mv«l. VI. 8. • t. (II). Tgl. Mth o«4 TliATi: II. Ul. F. 
Ml. 8. M8— 169, wonMk 41« KaniisM Um« 880, di« •DevtKhea« 18W fwton». 

ThMtr. Barop. XIX. I. 88.^80., Wagmr, Mit lo«. 888, LMtoetawr 
•. Eperieser Chronik. Ri(kdci! M iUetneiit, Das. flamoiM. Fladler II. (28) 71 
17U9. „I^rincep« Luboniirakiua cum loto exercitu ano tUonmi parte« accessit et n 
hnttrlrtHtiliut oix iluti (I,<»iit«ch«vi«M) o(>s(!'«'«He ij»>clwr»lin iiumictim »1eclitra> il" .... 
Jd»n sieht, ^vit Litil'c J.ulioiniraki sein v^rdeckle» Spiel spielte, bis er es geralliea 
faiuii Ute .Maskt' Hb/.u\« erfeo. 

Eprrieser Chronik. 
»') fibaiid«. 
MS) spar. Coai. Arck 
IM) Bartfeldar llaffislr.-Prolokoil hdackm 

DI« l>«pfla«ll«n Mk6ea% M Ffadfer, AcUL I. 8St— 838, II. 1. iL 78. , . 

Klementa BericM bei Fiedler, Aetet II, 1. Obtr die damaiig« Tantimnaaf 
xwi.icben dem Wiener und Berliner Hofe s. Drojtfn, Gesch. der prensstschea 
Politik iV. 1, 443 ff - Anderifit» citirt Droy.ien .S. 349 eine Depesche KaT'yerlin»* 
T. tl. J«ll 1710: II. (von SHChseo-PoJen ) liabe sowolil früher, ;.ls er 

auf die Krone renuneiren müssen, wie auch jet^t eine Purthey in 
Ungarn »n werben geancbt and ea dabin gerichtet, bei farorablerGvicgenheit 
Kdaip T«H Vagar* aa ward««*. VgL «. wtL d«a Teil. 

Vgl. kfrt. da« rawat. V. 888. Ocakafa Zaf aa die PaMaga «ack SeUatiM 

V. i. 1788. 

8. Tkaatr. Karap. XVIII. 8d. 8. Abtk. Ml. 108 i. J. 1789 Iber dia Geaandl- 
•ehaft dar ConfSderirten an die Pforte. Die Deputation, die 8ber Temctvar ihren 
Wepr nahm, erhielt jedoch von der Pforte keinen Geleitsbrief. — Z. J. 1719 Tk 
fi. XIX. Bd. 1. col. tO wird eines «bernmüjr^n solchen Versuche« jj^dwcht. 

Kleraent» .MemoHsle bei Fiedler, Actst. II. 1 f., und hi»t. ile» rcrol. VI. 
37 — 38 üLlt die papÄtlichcn A<linonitorien und ihre Wirkun«; : «Toua les ofioier» 
el geutilhoininos catholiquea taut suil peu aeles, couinieiicereut n anivre l'exempl 
du clerge- (1709). 

* flaracAiyi aa Mralfi 14. Fabr. 1710 OngkHr, uad 18.« 19., 11. and 
88. Fabr. Kaackaa (Mk. Ilr II. 888 f.) Oker hiUckl «ad dai VerbnIUa d«r Baa«t 
ia dar Eipa. Obar dl« Elakada Lablaa'a darck Half «U dia V«rkaadl««g«B 8erea<- 
■fTa dardi Sa. Iv^ayi bII daai aidara niMtockM aasaral, Cortoa, (baa. 888—888). 

Vgl. Wagner, bist Jos. I. 899, 891, fiber die rassischen Operationen T>a9 Memo- 
riale Klements l>ei Fiedler, Actenst. II. Abtbl. S. 9 gibt einen richtigen Connentsr 

dazu. RtisiiHni) wollte .seiner „Mediation* Nachdruck rerieihen. — Vhtr di»- rn«<t«pl>e 
Politik B. üMrh H e r r ni n n n, Ciesch f\fn rata. St. IV. 2afi ... R i d e riii a n u, ^ßai* 
sische Umtriebe in Un^^nrn* , Innsbt iu li 1867, S. 38 Note 16 bringt ioteressaat« 
QacHenniMlerial für diese Doppelrolle Russlanda. 
<M) Fitdiar, AHumH. tt. 87. 

1**) Hau. Klam«Bla ■• d«a braBdaabargitebea Hof, Fladtar II. 88. f. 
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"«) Vgl, 0. 1«. 

ri«dlcr, Aefat 11. TT. 1. 
IH) BMa. U. «T («8. Fabr. tTIO|. 
>M) BM«. tl. «8— M. 
«••} Ebd«. 8. »8. 
'»^) Ebda. S. 123. 

Vgl. <\\f int*^** «isanteii Schreiben fcu^'en» von S»\oyen «n PälffT t. 
12. Sept. 1710una an Ntr^UuiNun v. lU. Dec. ITia in Sartori, Poiit. Scbrr. Ii. 126—129 
und 139 üb«r du VerbHitso des Pa|i«tes, TMAbttrinT« de« Jesniteiigeacriili (dea 
.pipafli^bt» TromnbeUig«r*-) Fmkr«{«h«t 8b«r «• «UMSUf« iBlIlMlMif 
8cr Malcoatoalaa. 1b 8«b J«lBl«r«i Briaf« flad«! «Ich MMb 8i« ABfftb«* iu$ v«r 
elalfar Zdt »dli» mf ft i Bt8«i» ch «^ k ntS n Mmg im llaleMt«itM ««■ B ri l i d 4wah 

Palm •NfakonüM« lUmM« 4»« Gnw»!« UuMtr !■ 81* aii8a giMlM''. 

Eigen bemerkt 8aiis »Wm nMc nun sieht Alee crfiihMB* 4iM vaeere Preande 
(dl« a«liioder) una mit dem DafW im der Feut au gleicher Zeit ^<>i'<(eh«a, 
maieren Feinden ihre Hoidkisien tv anderer Zugnuideriehtuntf üfTnen". 

*"") BeroÄeDyi -n Kn'rolyi 29. Aup. 1710 fasi — Rnk far II.). Der SchJut« 
lautet: Mich mnehte wohl noch jetzt Alle« Tersucben, wenn es vuti mir uu.« g^eachehcQ 
könnte, wie dies oictot der f ail i»t. O mihi praeteritoa Jupiter »i redderet ennoa !" 

PiÜSy'a UnUrhnsdlaBg«« nÜ 8«« HWwbImIm Urt. 8u mmL VI. 8t 
Ml U (1T09->1710)( . . . WtgMT, bitt. Jm. 884 C» KMom X](XVII. t. J. iTI»«, 
IT 18. 

***) Cos. Arohlv* 
Ebenda. 

30^) Hiat. dea revol. VI. 22 f., 30, 31 ff. — Über die Unterheadleoreii nU 
Ruuland. nercjenyi'a MiMion, iUhöcari C«aftrau Mit OolfvrHhi i« DrohoWca , 
44 f., 54 f. (1710). 

305^ Die Citate dii ser brieflicbeo Aufaeblüeae Barcaeajri'a atad bereits anderen 
Ortrs (a. o. Note angeführt. 

«••) Barca&ji a» Bärolfl Kaadia« 18. lüfa 1710, 8. 887 f., haw«4«fw t. 
84. Attff. ihOi ,1a lat «ch«» aiaiwr, 4aaa 4« Mhmriliacb« Gaaaa4to Wtoa vn^ 
U«aa u4 dar Kiiaer 4to Fnaadaehafl ««flUkadigla (Maoadotl • «lAadr h«rAa<|4B)''. 

Vfl. UdacMaa, Raak Uatri«h« 8. 88—88 Mala IT. Aaa Uaaaato 
D«p«ieh«aa«aalaaff wlaaaa vir iacht da« alt 4/m 8afta 4v Tafaiarraha aaah la 
Bariia operirt wurde. 

('her die Verbreitung der Pest im oberen Berglande iu haodschrr. 
Chroniken ron I.etitschao, !-;:p(>ries, Zebea. Fndlein, einseinen 2ipaer Orten, 
Kaschau, sowie n d, n Briefen Hir i »enyi'» an Ki(rolyi (R&k. Ur Ii. 351 — 353 
29. Ang. ITlUj. In KaActiau wutbete stark und lange die entseLaiiehe Seaehe; im Markte 
84T<r alarbea tigUeh 18 — 80 Maaaehaa (1) ; im Zipsar Podleia varachiadaa vaaii 
1. Aaf. bia BB4a Daiaabar 874 HaaadMn aa. 4ar Saacha» I« Uaiaia Ov4a Waidarr. 
rafla ala 308 PartaBaa dahiat Ii Bpariaa alarbaa bat abaabaaa4ar Patt lO—lt 
Naaiahaa llflfokt Barealafi taibal war vaa «wlfear Farcbt f tf l a g t, ihr «wa Opfar« 
aa Ihllaa. 
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Ml) TkMi. Bw«p. XIX. i. A. mL 66.— ao«. Ab T«i«Mto d«r a«MlM 
acitiMa hier «MgcgckMi LMiMhaa, MifHtr Hau, IrU«, Btrlfdi, BptriM, Jnlin 
(UmS), GrMM«t«r«k« (KrMMM* Im 09m»r). Vj|t WigiMr, kbl. Jm. IM-Ml; 
Eit4M» XXXVU. £. J. 1710 — gramt Mm. CmmmUi« 6m« IMM 6m Urt. 4« 

rt'vol. Tl. 17 f., 34 .... Bnd B*rcseoj i's Briefe echte! i. J. iT16. — Oben Mi 
Texte war der ErpreMnogeo in Bartfeld gedacht. Dm Stadtprotokoll *er- 
seichnt't uhUt Anderem mI» di«» vnrn <>eneral Virmoni geforderte »Küch^^nbeii'' 
],! Pfund Miwkaiyäfa, 12 Hut KanHriiucker, 6 Pfund ordinären Zuckfr, K'O f imouirD. 
Va Zentner Steckfiacb, 20 Bündel Plateitel (Fwchgatttmf), 12 Pfund .vi^udein. Kttlet 
«. w. nnd 100 Golden Bni^d •■£i Monat*, h'atärlidi übertrieb man gern «olckt 
to 6w Mdng« «mmMm ToiIU«^ 

HM. 6e» rwol. Tl. 61--6t. 
•t«) tb^ Tl. U— 61t Ii f. 6bar 61« T«itai6laagm m» NUy t. I7tf ki» 
im MnMnt WMflia6iei Uralfi la RavtMit aNnavran. Pnjt «piitob« III 
581—564. Tgl. o. N. 201 u. u. 216. (Hier iai die enafibrlichtte Quelle über dies« 
Angelegenbeaten Pnlai, 6ebeina«Arntter MMy^fe, TerlSuntr niacr OnecUchte 6m 
SMtbnuirer Frii*di»r«. hrtprocben.) 

HisJ. des revol. VI. 42 f. 46 f Hnt H iiprar geben lUth und Th»l;i 
a. a. O. S. 320 -322: 1711, 1. — 9. JInner in Munkacs; 31. Jinner in Vij« 
(Sukoteaer Cunitat; Verhaadlengen mit Piltj); 21. Febr. flberacbreitet er die GrMM 
Ongnrw ktailnr Ali6-V«r««Bk«. L«tsttt «fiel«!!« 6< if«l> f «■ Ungarn lt. Iii 
n J«w«r«v . . • 

•t*) KnMha«*« Gayltalail«« t Uit 6«« m, Tl. 67 f.« WngMr, hut Joi. 
41t— 416» Kaan! a«lia6«k b. J. 1711. Di« Acl«Mt6ck« 6«r 6i«dlllignB 0Bt«ih««lhM^ 
gen bei Pulai (a. N. 216) 8. 306—464. 

Homttb IV. 484—404 . . . 

Vgl. bist, des rvTol. Vi. 48 f. Dne offene Petent RelLäcsTs v. 20. Febr. 
Aiao Verecike s. >ntp 216. 

*^*) Die Musliihrlichete Getehiekte de« Scathroarer Friedens t>ielel Job. 
Pelai: .Staibmeri B^keaaeg" — «bged. \. Szalaj io den tSrt. ewiekek T. ti. 
8. tt7--86i. Ir «BT «Bch «b 8«cr«ür Nlffy'a 41« k«r«r««at« r«n6allekkcit Jen. 
Ir I8M^ wi« «r ««IM la iat WUmmg «•!«•• lla«««Mipl«e «■ 61« Oiila FMy, 
«ta« g«b«tM Cfe*b«r, «nfli 4m grtMiMi IM ddr tHn6««e«« i rMp « B6«M alt tn» 
BIkM bb4 4«B C«alN«fM«« in «BgBvtMNr 0pach«w Ahg«6Mrt Ut 6i« BUgwneii 
f«aaa«i «MlbM«B6« Schrift aehon 1718, alao in einer Seit, wo 6er Sciireiber nocb 
61« ftrieche Brinnemng an d«a Erlebte Bit dem Actenmateriale rerbinden konnte. 
Pot»i grJM Eun«ch»t in eiuem p'f><1rSng^ti»n l'berKlioke Hif Geackucbtf der Rikocxiacken 
Bfwppimg (S 102 — 197). Sodidnn kommt er ;<af dir i- riedenshaDdluug v. J. 17!0 
an zu sprechen. Üie Reihe der Actenstücke wird mit dein Schreiben P^iHj s vom 
17. Nor. 1710 d. Peath an KÄrotji eröffnet. S. 231—233 findet aicb der Gnadeabnef 
(gmUoanlis) Joeephn I. B« O ll « « Ur«l|i*« v* ti. IN«. 1710 WI««. ~~ UUctTi 
l«««hrfll«« V. I. Pihr. 1711 6. OI««v« (N6 — m>, lt. Mr. ■««It6«i («76 
16« vn)t II* Fotr. iaUttk (tli^t8i, ll«B«fiat« •■ 6«« lalMr)» (Itt— m, fr- 
Ubttif m miy), MkM^ 6«««llM«r v. 18. M, taftfsk (Itl— tti>, wm 
tu r«h. T«c«c«k« (ttt— tit), «II Ii«acklBM *m «ff«««« S««6ichna««t «« 61« cM- 
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f5derirte Armee \. 2 » Febr. (299 — 301). Von Pol.n m-. «ptit Rn'köczi die Corre- 
«foadenx fort: 27. Marz Sstr; (319—321); Apni ebdt. 1 - 321). Von Kuki- 
m«T ia. April 1711 erllMt lUköcsi «in «ehr iMfUtfIteliM PaUnt am dl« Coafai«- 
nlim (8. W7— begleitet tw» «Im« b«ww4m SeknibM w EMlfi 

April (194— m). Bntem •rklirl Wlf^lM McaiaU«« ab «MMMbabari 
tetetorw »««U I^foljl ktrbt TonrSrfe ttar mIm H^lnaif im i«n FHH«mf««eUilte. 
Silur ntMMieh m4 toltbiMd isl dte ««wUekte 4«m«tti» fthiNm mm der 2«tl 
•B, ab Kiraiyt da» Frieden3ge«cbirt ^anx aelktlallldig in die ITinde nahm : doch 
aacken wir darin, aaa naheliegendan Gründen, unaonat nach Anfachlüaaen über die 
damalige Wiener CabineUpolitik. -- Die Urkunif** RnrN VI. v ^0 Mfirz 171% mit 
ElnacfaluBs des Versicheningabriefea der Regentin-Mutter Kle ini r« v. 26. Mwi 1711 
bietet HuUi iQ ibrem ganxen Umfange (S. 441 — 470); sodunn die Acten über die 
CapitaUtion ron Munkn'ca (482 ff). — Daa waa er a. S. 490 — 4M eriihrt, 
Wvdfti data ar alt daa vialfarawelgten diploauitliclliaa Aagelegeokaltoa dar lUkieai> 
aaar Biakt «afcakaait war. Daa Oaaaa a^laaal aiit daa BrfoCni Raris VL aaa Bar- 
calraa aa Nliy t. 11., 14 Jaal a. Sl. J«K (BOi— 

Tgl. o. Nato tlt, — Itaa aakr faaaaa Qaalte Hr da« lllaarar Mk4c»i*a 
•eit d. J. 1711 bietet das Tgb. aeinea Hofdieners Adam Kiraljr von Siathniir 
1711—1717 (StathmiSri Riräljr kiim Naplu Kdnjrre 1711—1717 eixtendökben n. 
Kak.'.rzi Ferencz feiodelen b^jdead(sir6l), Biköcsi t4r L lM-~390. Die Aagabaa «lad 
ein verlissücber Führer. 

Fiedler, Arteost. If. 15. 

Fiedler ebda. Ü. 143 luiereaaaat tat der Bericht dea pipstlichaa 

HaaÜaa aaa WarMskaa v. tV. JaU ITH (fkalBar, Vaa. Paloa. IT. Bd. 1864 Beai. 
S. f$ r.) ikar daa Caan «Cba aMaatraadoai diigailato dalla regaa»« dl Viaaaa par 
Ja aata diffaraaaa dtl tttair iaaarta aella laltara d*«rlaa par la «acte d«i laiparatera 
(Jaaapk I.), «t kavaado par 1« eoatraria aaa «tratta iataliifaata eol 
Bagoczi, ch*egli cklama priaalpa dt TranaÜTania , per quanto ai diaa 
aaam adarire alle nnove turbolenxe che ai minaceiano neil'Ungeria, 
per imli estendersi ad obliijflr*» Ii ooll«»o'»ti alla ptce , jecondo Ii man^gi vaatici 
con questo auppoato 6n(>. da cht «i media tra eaio « auoi contraril* ••.■'..•> 

Fiedler, Actst. I. 201—213. 

iubdh. Ii. 177 f., beaonders 179. 



* 
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V. 



THUGUT 



wo» 



SEIN POLITISCHES SYSTEM. 



orkunduchb nmilGB m mscmcm dir deotscm poutik d» 

MmUKBIBCBBN KAUKMUDSIS WÄmiRD Dil 111181 

mm DB nuNiOnscHi BiTournoir. 



ALFBED BITTER v. VIVENOT. 



AffcUv. ajL % 
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Der gewaltige JUmpft den Osterreieb Im lebten Jabnehent dea 
vorigen JaMnoderta an (lilireo aieb geawoBgen aah, aebloaa mit dar 
Auflfiaa^g dea deotadien Reichea. Waa an die Stelle dea deutaekan 
Reiehea, ala der eonaervatiren mitteleoropiiaehen Macht par eicel- 

lence, treten sollte, ist heute noch nicht klar, war es also damals 
noch viel weniger und bewegte vor 70 Jahren die Gemülher so wie 
heute. Hieraus erhellt zur Genüge die grosse Wichtigkeit eines kla- 
ren Einblickf^s in die Natur jener inneren und äusseren Vorgänge, 
welche der alten Reiehsverbindung den Tudesstoss gaben; denn was 
annSehai folgte und beute bereits zur Wirklichkeit geworden iat, 
niiaa mit jenen Vorgingen, wie die Wirkung mit der Ursacbe, zuaam- 
BBeahSageiu Es hat alae auch die hiateriacbe, reapectiTe wlaaen- 
aehaitKebe Dwatellung dieaer Yoigfiage ein hahea latereaae. Die 
gleicbaejtige effentliche Meinung» wie die aunicbai herroigetretenen 
GeachiabtaeriAblongen, gingen im Ailganeinen ron der Anaicbt aai^ 
daaa die preuaaaache Politik dnnala diraet die Zertrümmerung dea 
deutseben Reiehea und ötterreicha aom Ziele nahm, dass sie mit dem 
Hintergedanken, im Reiche an dessen Stelle zu treten, die Verwick- 
lungen, in welchen sich öi^ten eicU aut den Schlachtfeldern ani Rhein, 
in den Niederlanden und in Italien befand, zur eigenen Vergrösse- 
rung in Polen benützte und endlich durch den Baseler Frieden, der das 
littke Rbeinafer den Franzosen preisgab und die deutsche Constitution 
in ihren Grundfesten eracbfitterte, die verbängnissToUe Zertrümmerung 
4eaRaicbeaeinzuleiten versuchte. Bei patriotisch gesinnten Zeitgenasaen 
berraehte damala in Deutaebland eine billige Anerkennung deaaen» waa 
«naer fiaterreichiaehea Vaterinnd in den groaaea Kriegen gegen Frank- 
reich geldatet hatte. Durch die Zeit Ton ilH bia ttagefShr 1620 
blieb man aich in der deutschen Gcachichtaebreibung der eigentliehea 
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Uriaisiieii dea öitomidiiselieii nnd dMiCMheii NatloDatuii|;lQeli6i klar 
bewaaat Rotfeek und tu den erattn Auflagen seiner Werke aaeh der 

redliche Schlosser zogen sehr richtige Schlüsse rucksichtlich Öster- 
reichs und Preussens Haltung in der grossen Epoche der fi sischea 
ReYOlutiuiiski it-ge , obgleich diesen bedeutenden Histoi ikeru weder 
preossische noch österreichische Origtnalquelleu zu Gebote standen. 

Bald nach dieser Zeit fingen aber preuaaiache Gesehicbtswerke 
an» bewusst und unbewusst ihre politischen Bestrebungen auf das 
Feld der Geschichtschreibung lo fibertragen; die gehSaaigen Bar- 
inayr*aeben PublicatioDen boten dieser Geaebiebtsaiiirasaiiog wiU- 
kommene Grundlagen, und naeb einem Zeiträume Ten etwa 25 Jah- 
ren, sehen im Jahre 184K> sehen wir die geffilsehte Geeehiebti- 
auIXassung, nach und nach Boden gewinnend , die iltere Anschauong 
fiherwuehem und Tcrdrlngen; absiehtlieh oder uHabaichtlieh dfentea 
Ton nun an die preussischen Geschichtswerke bestimmten poli- 
tischen Zwecken. 

Die Wirk^üinkeit der Herren nüusser, Treitschke, v. Sjbel u. 
m. A. aufdieseni Frille l^t hekannt. 

Dass diese Art der Darstellung unserem Vaterlande in politischer 
Beiiebung unendlich geschadet hat. bedarf keiner näheren Erörte» 
Hing. Der in jenen Büchern vorherrschende, Österreich feindselige 
Geist und die Wirkung, welche tbataachlich enielt wurde , brachtea 
ror mehreren Jahren in mü* den Entschluss inr Reife, die be- 
aOgliehen Doeumente in unseren Arehiren in durchforselien, am aoa 
denselben ein der Wahiheit nSher kommendes Bild jener denk- 
wQrdigen Epoche su geben, und ich darf nach dem Urtheile tos 
Kennern, ja seibat naeh dem Ausspruche eines durchweg objediTCt 
preussischen Historikers, des Herrn Professors Hermann HüfTcr ia 
Bonn, glauben, in nicht wenigen und gerade in den bedeutend- 
sten Punkten die bisherige (Ipschichtsdarstellung ibrer Einseitigkeit 
überwie«;pii zu haben. Sowohl in meinem alteren Werke über den 
Herzog Albrecht von Sachsen-Tesehen und den Baseier Frieden, ah 
in dem der kaiserlichen Akademie vorgelegten Buche, welches ich 
„Thugut, Clorfayt und Wurmser* betitelt habe, werden inabesondere 
nebst Tielen Nebenpunkten die folgenden Hauptpunkte gegenfihar 
der in dem letiten Jahnehent landliufig gewordenen Geachicht»* 
auffassung berichtigt: 
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Der erste Punkt betrifn die mit üem baierischen Austausch- 
project des Jahres 1792 und dem Verlust der Niederlande ia dem 
Jahre 1794 in willkürlichen Zusammenhang gebrachte Fiction einer 
absichtlichen, unblutigen und verrätherischen Häumuagder österrei- 
chischen NiederUade von Seite der kaiserlichen Armee, in Folge ge- 
heimer Weieuagen des österreiebischea Cabinets. 

Diese gewagte Behauptung, welche eieh» wie ieh oachweise, 
auf einige gegeaQber dem Londeoer Cabinet ahaichtlich gemachte 
Auaaemiigen Österreichischer Diplomaten Im Jahre 179% und auf 
eine eben so absichtltche Verbreitung und Reproducirung dieser 
Äusserungen durch preussische Agenten im Jahre 1794 und in den 
folgenden Jahren zurückfuhren llsst, ist so wenig stichhaltig, dass 
Herr von Sybcl, ilu bedeutendster Vertreter, Zufluchl zu tlen ge- 
wagtesten Combinattunen, j» soo^nr seiner Zeit zu a[)okry|ihen Briefen 
des Prinzen Coburg nehmen mus.Nte. Neuerdiitgü findet er, um nur 
Eines su erwähnen, die militärischen Vorgänge in der Schlacht von 
Tourcoing am 17. und 18. Mai 1794, die durch das Ungeschick der 
österreichischen Generalstabsleitung verloren g^^aagen ist, so auf* 
fallend, dass sie sich nur durch stricte Weisungen von Seite der 
dsterreichischen Regierung, diese Schlacht au verlieren, erkliren 
lassen I Auf eine so gewagte Behauptung gründet er ein ganies 
System und glaubt in den MaivorgSogen des Jahres 1794 auf dem 
Schlachtfelde den Anfang jenes verderblichen Planes entdeckt lu 
haben. — Die von mir veröfTentliehten Documente beweisen gerade 
das Gegentheil von allem dem, was Herr v. Sybel als untrügliche 
licHci^e liijizusleilen sucht. Mehrere Briefe Tiiuguts , worunter 
eiiu^r sogar das iJatuni vom 19. Mai, dem Tage nach der Schiacht 
von Tourcoing, tragt , beweisen, dass die Absichten der österrei- 
chischen Kegierung gerade die entgegengesetzten, u. z. auf die 
standhafte Behauptung der Niederlande gerichtet waren, im Zu- 
nammeohange mit diesen Aufhellungen lassen meine Documente end- 
lich auch darüber nicht den geringsten Zweifel übrig, dass Thugut 
bei saiaem Amtsantritte die Dnrehflihrong des baicrischen Austausch^ 
projeetes. inmitten eines grossen Krieges oder gar durch rechtlose 
Gewalt in*s Werh gesetxt, für Osterreich als vollkommen unausfilhrbar 
erkannte, und ieh erlaube mir, der kais. Akademie nebst anderen 
aui die polnische Frage Bezugnehmenden Doeomenten auch hierüber 
ein bisher unbekannt gebliebenes, eigenhändig eulv^urieueä Memoire 
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Thuguts nus dem Jahre 1793 vorzulegen«), welches die Zielpuükte 
seiner Politik bei seiuem Eintritte in das Miuislenufn deutlich ent- 
wickelt. 

Diese Documente hängen insbesondere auch mit dem zweiten 
Punkte, welcher der Berichtigung bedurfte, zusammen. Dieser be- 
zieht sieh auf das von den Herren Sybel und Hausaer festgehaltene 
Urtheii» daas öaterroich, aeinerieita seit Anbegiaa des Feldsoges ia 
fortwibrender Priedeossehnsacht befangen» durch CktrletH ia Pitis 
Terrfi^eriscbe Unterhandlongen gepflogen, nebstbei aber dorcb seine 
Verbindung mit Russland, durch seine während der polnischen Tbci* 
langen befolgten Politik und endlich durch den gegen das Interesse 
Preussena am 3. JSnner 1798 abgeschtoMenen gi lieimen Peterfbor- 
ger Vertrag I*reiissen ziun Ah.schluss des Baseler Friedens gewalbam 
hingedrängt habe. Icli liabe schon in meinem Werke: ^llerzocr AI' 
brecht von Sachsen-Teschen" die (Inn Conte Carietti yngedichtetf' 
österreichische Friedensniission ia ihrer vollsten Nichtigkeit nach- 
gewiesen, ich habe die Erdichtung dieser von den zwei bedeutenden 
Gelehrten» Herren Häusser und v. Sybel. als zweifellos bezeichnete 
Uaterhandlung als eine gegen Osterreich gerichtete Intrigue bezeich- 
net und finde an diesem Urtheil um so weniger etwas sa Sndcra« 
als auch Herr HQffer in seinem vorerwlhnten Werke zu denselbes 
Ergebnissen gelangte. Eine ganze Reihe wichtiger Doeumenle be- 
weisen zudem die HinfSIligkeit der Österreich angedichteten Fne- 
denssebnsucht; sie beweisen, dass der letzte deutsche Kaiser in jener 
Epuclie sehr weit davon entfernt war, mit Frankreich einseitige (»der 
gar geheime Friedensunterhandlungen anzukini[)it i! : aiu h t-i kUit . n uie 
hier vorliegenden Urkunden die Gründe, durch wi lche sit h der öster- 
reichische Botschafter veranlasst fand, in den wiclitiL^-d-ii Punkten 
demAbscIiiusse des Petersburger Vertrages beizupflichten und densel- 
ben mit Russland auf eigene Verantwortung sab spe rati abzuschlie^- 
sen. Ich lege der kais. Akademie hiemit den merkwürdigen Beriekt 
des Grafen Ludwig Cobenal über die letzte polnische Theilang tsd 
die wichtigsten ihr Yorhergegangenen Instructionen des österreichi- 
sehen Cabinets Tollinhaltlich vor. Nach diesen Ooementen kaas 
erst der Gang der Ssterreiehischen Politik und die für das Wiener 
Cabinet bestimmenden Ursachen der Zustimmung zu der toh Prsas- 

>) 8i«ka «ftt« AMMlMg I. 
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sen und Rnssland herbeigeführten ZertrQminerung des polnischen 
Reiches richtig beurlheilt werdei», Ü.sterreich konnte nach der im 
Jahre 1792 ohne österreichische Zustiinrnurif^ stattgefundeneu zwei- 
ten Theilunn^ die dritte und letzte Thrilung diest s iinfirlöcklichen 
Reiches nicht hindern. Von Preussen und Russlaud gieichmässig be- 
droht, kann es nur als Zeichen der Nothwebr» als ein Act politischer 
Noth wendigkeit bezeichnet werden« wenn es $ich dazu eDtschless, 
ta verhindern, dtas die der teterreieliiachett Mnehtophftre zanftehat 
gelegenen Pkintinate nicht in den Besiti von Preiiiaen eder Ruaaland 
gelangten; and gewias konnte die Saterretehiaehe Politik nicht anders 
bandeln, ohne ihre eigenen Intereaaen anf das eoipflndlichate su 
•chädigeu. In meinem Weike Aber den Baaeler FHeden habe ich die 
Thatsache festgestellt, daas Prenssen, welehes am 8. April 179S 
den Baseler Vertrag abschloss, erst im August desselben Jahres Tom 
Abschlüsse des österreichisch -russischen Vertrages eine oberfläch- 
liche Kenntniss erhielt, die eigentliche Bedeutung diese» diploma- 
tischen Actenstückes aber bis in unsere Tage vollends yerborgeri 
blieb. Wie kann man also, wie Hr. v. Sybel es thut, diesen Peters- 
burger Vertrag als die Ursache bezeichnen, die Preussen zum Ab- 
achlusse des Baseler Friedens beweg? £a wird somit daa Urtheil, 
welches Herr r. Sybel fiber die Theilnng Polena, Ober die prenadacbe 
nnd $fterreichiache Politik im Rerolutionakriege featbidt, dnrch 
die bereits pnblicirten Docnmente nnd durch die demniebat beror- 
stebende VerSffentUcbimg der Reaoltate, welche mir die Dorchfor* 
schling der daterreichisch- masischen Correapondens fon it9Z bis 
1801 geboten haben, eine Tollkommene Änderung erfahren. 

Der dritte Punkt, der ganz neue Aufhellung eit:l(irf, betrifll 
das Urthtil ühcr die ersten Feldzüge gegen Frankreich, insbeson- 
dere über die FeUlziif^'e der Jahre 1793, 1794 und 1795. Um unter 
vielen ein einziges Beispiel zu geben, greife ich zum Feldzuge von 
1795, dessen glücklichen Verlauf die gesammte bisherige deutsche 
Geschiebtacbreibung, insbesondere aber Häusser und v. Sybel irr- 
thQmlicherweise der Energie des Peldmarscballs Grafen Ton Clerfayt 
snschrieben» wibrend die Schuld an den Vendgemngen nnd an der 
vttbegraillichen Unthitigkeit der Ssterreichischen Armee geheinten 
politischen Moti?en, insbesondere dem SQndenbOsser Thugut zuge- 
schoben wm^e. Aoch dieses VerbSItniaa stellt sich nach den in meinen 
Bfichem^ insbesondere in jenem über «Thugut, Clerfayt und Wurm- 
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•er* vorgelegten DocumeDten TolUtftB^ig umgekehrt dir: Thagut iit 
die Seele der Actioo, Clerfayt jene der Unthittgkeit; der JCaiier ud 
Tliagat waren es, die den Krieg durch kühne Sehttge tum AbteUon 
gehrieht wieeen wollten» und Clerftiyt*« lagbafte Bnergidoeigkeit iit 
es, welche den Verlust der Festung Luxemburg, das resuitstkue 
Ende des glQekltch begonnenen Feldzuges Ton 1795 herbeigefukit 
hat. Ohne Clerfayt wiiieii zweifellos am Rhein, unter Wurmser zum 
Beispiel, damals noch glänzende Resultate zu erreichen geweseo, 
selbst wenn Nichts weiter geschehen wäre als die stricte Befolgung 
jener von Hüusser und v. Sybel als unausführbar erklärten Befehle 
Ton Wien, die aber, wie aus meinen Documeoteo erkannt werden 
muss, durchaus nicht unausführbar waren, sondern die wirkliche 
' Situation aufs klarste kennseichneten und zu benützen strebten. 
Diese von mir Tollstindig gesammelten und in überraschend grosser 
Ansaht forhandenen kaiserliehen Rescripte sind aber iasgesamint 
der Feder Thugute entfiossen und somit hin ich hei dem 

T i e r t e n und hauptsftchliehsten Punkte, weleher der BerichtiguBg 
bedarf, angelangt. Das unbillige Urtheil Ober die Persönlichkeit des 
Ministers Thugut, welches die bisherige Geschichtschreibun«^ aufge- 
stellt hat, muss eine gänzliche Umgestaltunp: erfahren; und iml grosser 
Befriedigung kann ieh jetzt schon die TJ);iis:i( he constaliren, dass 
nach dem Ltiheilc liervürragender Gescliiehtstorseher die Frage, ob 
die bisherige Aulfassung der Geschichte über die Wirksamkeit die- 
ses österreiehischen Ministers nach meinen PubUcationen noch stich- 
hältig sei, bereite su Gunsten meiner hilligeren Beurthealnng eot- 
schieden scheint. 

Und wie lautet das Verdiet der ncuereo Gesehiehtechreihung 
Ober Charakter und Thitigkeit Thugots? 

Die bisher landlfiuligen Urtheile fiher sein politisches Wirken 
sind in den harten Worten susammengefasst, in denen der bedeu- 
tende Historiker Ludwig HSusser mit dem österreichischen Minister 
also in das Gericht geht; „Thugut war ein Mann von Geist, von 
grosser Geschäftsroutine , unerschopllich in Cabalen , über ein Di- 
plomat, der für Österreich und Deutschland so verhängnissvoü ge- 
worden ist, wie das von wenigen Menschen gesagt werden kann. 
Ihm fehlte jeder höhere politische Grundsatz, jeder grosse schöpfe- 
rische Gedanke ; sein Talent , seine Virtuositit geschmeidiger i|on» 
tine diente vollendeter Priaeiptosigkeit, darum ist sein Walten so 
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ungemein fwdarbUch geworden. In der Wahl der Mittel dacbte er 
genau so wie die Jacobiner in Frankreich. Das war wofal eine Frucht 

seines langen Aufenthaltes in Constautinopel , dieser Musterschute 
entsetzlicher K§nflichl^cit und feiler Gewissenlosigkeit. Die Serail- 
und Palastpolitik, die hier herrschte, hat er in die europäische Di- 
plomatie übertragen Das Intriguiren machte ihm persönliches 

Vergnügen: er mischte oft die Karten , häutig nur weil es ihm eine 
belostigende Unterhaltung war, Aueh in Preussen waren ähnliche 
Mfinner am Ruder, nur aahmer, weniger frivol; sie hätten den Ra- 
atadter Geaandteamord nicht organiairen kdnnen, aber aehwacbe» 
nur halb wollende Intriguanten sind den Staaten unter Unaländen 
ebenaa TerderUich ala energiacbe Bdaewiehter*'. 

Nehmen wir für alle kommendeo Zeiten Aet Ten diesem Zerrbild 
nnd von der Thatsache, dass nie noch ein wQrdigerer Staatsmann 
schwerer verleumdet und seligerer verkannt woiilcii ist, als dieser. 

Wa« Thugut für Österreich und Deutschland war oder ge- 
worden wäre, lässt sich in wenigen WorltMi zusammeufassen. 
Gegen das Genie Talleyrands, Carnots und ßunuparte^s, gegen 
die verhängnissvolle Arglist des preuasisehen und den EigennuU 
dea englischen Cabinets, ge^en die wähnsinnige Politik des rus- 
sischen Csaren Paul, wäre Thogat fär Österreich und Deutsch- 
land eine wahre Proridena geworden, hätte er sieh nicht in den 
grossen aDgemetnen Zeil- und WeltrerhähnUsen einer der seltensten 
Sitoationen gegenfiber befanden, gegen welche in derDefensiTe 
Jeder, ond wäre er an Geist und Eoergie ein Halbgott, notbweodig 
unterliegen muss. Es muss einer späteren Forschung vorbehalten 
bleiben, das reiche staatsmännische Leben und die merkwürdigere Lauf- 
bahn dieses bfirgerlichem Stande entsprossenen adeligen Geistes 
nach neuen Quellen hioiiraphisch sicher zu stellen. lu allen Acten- 
stücken (ich zähle deren naeii Tjiusenden) , die mir bisher vorlagen 
nnddk ich successive zu veröffentlichen gedenke, spricht aus Thugut 
der vereinigte Geist eines Pitt und eines Carnot; ja untrüglich geht 
aus diesen Decnmenten hervor, dass Thugut ein hochbegabter, wei« 
aer Staatsmann war, der im Orient nicht die Schlechtigkeit und feile 
Gewissenlosigkeit» sondern eine grosse philosophische Wdlan- 
schnunDg erlernt halte, der nicht Serail- und Pilas^olitik trieb, son- 
dern ala Rath der Krooe Oflbnhelt, Redlichkeit nnd die StaatswoU- 
fhhrt bäher geachtet Imt als selbstsüchtige Motive, hoher als Amt 
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vod Würde. Weit eDtferat Toa Prineiples^keit, war acia gauw 
politiaelies System sufgebaat aaf dea Grandpfeilem der Shte 
aad der Staadhaftigkeit. Seiae peraSnllebe Stellung bei flef 

als Premier-Minister und als ein Staatsmann, der diese hohe Stellung 
seinen persönlichen Vt^rdiensten und nicht der Geburt und der b- 
trigue Terdankte, war ciac äusserst schwieriiie. Der frondirende höbe 
Adel, «nfShif^e, auf dem Schlachltihie wiederholt geschlagene Ge- 
neräle, weiclie die kaiserlichen Befehle, die Thugut Terfasst hatte, 
ans (ndolens oder Unverstand nicht zu befolgen wusstco, aad 
endlich selbst der schlimme Einflua» der Agnatea des Kaisers uod 
eiaiger dem Hause Osterreiek aahe Tenraadfea FOrstengeaeUeehlcr, 
die in ihrer iLurasiehtigea Yerbleadaag aaf die Entachliesvii^ea des 
wobldeakeiiden Voaarehea hinter den Coalissea Einflassaos- 
lafthen wassten, haben dem Minister Thugat die Unabhangigkieit 
der Aetion geraubt nnd ihn In einem Zeftraum weniger Jahre dm 
gebracht, fleiae EntlaMnng wiederholt «nsobieten. 

Wenige Thatsnchen genügen, um die unermessliche Schwierig- 
keit der Silualinii thirzuie^en, welcher der Österreichische Minister 
zum Opfer fiel. Wir sehen z. B. den KurlürsteD von Köln, eiin u Kr?- 
herzog von Österreich und Olieim des Kaisers, nicht um tias Reich 
oder um Osterreich, sondern nur um »ein Kurfürstenthum beaurgt, 
in Regensburg und im Reich während der schwersten Zeiten die 
Politik des kaiserlichen Hofes durchkreuzen und hemmen. Wir sehea 
den Grossheraog ron Tescana. einen Bruder des Kaisers, aach Tsr 
dem Baseier Vertrag mit Frankreich einen Frieden sehlieasen nnd ia 
Paris bei den Mördera Marie Aateinettens aoeb wfihread der er»tes 
Kriegsperiode beglaubigte grossherzoglich taseanisehe Ageuten uater- 
baltea. Ihm und seinem Anhange, wie dem verderbUcheii Eiailasie 
seines Ministers Manfredini blieb es Torbehelten , in Italien alle auf 
den Widerstand cregen rraakreicii abzielenden Knlschliessungen der 
üstcrreirhist liL'ji Begierung zu durchkreuzen uiul das geg;cu Öster- 
reich bei (it n eoalirten Machten auftauchende Misstrauen nebst dem 
SchiflTbruch auf den italienischen Schlachtfeldern herbeizufübreu. l>ie 
Präliminarien von Leoben und der Friede von Campo-Formio sind 
hinwieder einem aeipolitanischen Gesandten und seiner KOnigia nuB 
grösseren Theile su danken; die Abereilte EHMbang des von Öster- 
reich militlriseb aaverbarcitet unternommenen Fddaogas van 1799, 
die eiae gemeinsame Actioa hemmenden Cabalen and Inirigaea der 
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venverllichsten Art sind das Wttk dieser selben iü/,iierzog:in von 
Österreich und Tante des deutsehen Knisers. „0 enfiuits de Marie 
Therese, eomcncnt recoiinaUre dans volre petitesse la graiideur de 
Yotre mdrel" ruft Thugut schon im Jahre 1795 schmei zerfullt aus; 
und so gibt es zahllose Beispiele, die beweisen, dass niedrige Pri- 
f atinteresaeil » die der österreichi<)chen Politik diametral cntgegAn- 
gesetst waren, aber aelbat bis in die oachate Nihe des Kaisers sieb 
Geltung so TeraebafTeo wussten, die Action dee Itoterreichiscben Ca« 
biiieta im grossen Revolutienskriege niebt nur gelibrnt, sondern wie- 
derholt Yollkomnien bracb gelegt baben. 

Aus der PüUe des Ton mir seit einer Reibe von Jfabren in den 
beiden kaiserlieben Arebifen gesammetten Materials kftnnte ieb nocb 
manches uberzeugende, unwiderlegbare Aetenstuck vorlegen und 
manche irrig;c Thatsache hegleiehen; ich nuiss es mir aber iiir eine 
kommende (irlrgenheit vorbehalten, die kaiserl. Akadrinir mit den 
weiteren Ki Liebnisse« nieiner Forschungen nftiier bekaintt /.u machen. 
Die hier initgetheilten Actenstücke werden vorläufig genügen, um 
die Bahn uberschauen zu Inssen. welche die österreichische Politik 
vom Anbeginn der Revolutionskiiege bis zum Luneviller Frieden 
dorchsohrttt leb theite diese Doenmente in twei Abtbeilongen. 

Die erste Abtheil ung beginnt mit dem merkwürdigen Memoire 
Tom 14. April 1793 , in welcbem Tbugut nacb der ebne Osterreidu 
Zustimmung bewirkten sweiten Theiluog Polens die GrondtQge der 
Ton Österreieb (Ürderbin etntubaltenden Politikt mitbin sein eigenes 
politisebes System, dem er bis w seinem RAektritte treu blieb,- nie- 
derschrieb. Ich schliesae diese erste Abtheilung mit dem höchst 
merkwürdigen und umfangreichen Berichte des Gralca Cobenzl vom 
S. Jänner 1795 über den mit Bussiand abgeschlosseneu geheimea 
Peters tiurger Vertrag. 

Die zweite Abtheilnng umfasst mehrere wichtige Documente aus 
dem Zeitraum vom 25. Jdnuer 1795 bis 1797, die Ratification des 
Petersburger Vertrages und die eben so wichtigen als merkwürdigen 
firlisse Tbuguts Ober den Absebluss der PriUiminarien vonLeobeo und 
des Friedens Ton Campo-Formio» den Österreieb» Ten seinen Alliirten 
und seinem Walfenglflek terlassen, abzusehliessen sieh geiwnngen 
sab. Den Sebluss jener Doeumente, welebe tob der.kaiserl. Akademie 
aar Veriiireotliebung Übergebe, bildet eine sehr merkwürdige Naeb* 
tragsexpeditioD, die Thugut kun Tor seinem Röcktritte Im Februar 
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entwarf, um sellMt nocb oaeh Hohenliiideii in Frieden vea 

Luiieville die Ehre der usterreichischeii Politik und die Interesseo 
Deutschlands zu wahren, die er acht Jahre ruhmvoll» aber inii ua- 
glücklicli kamplViidcn Armeen vertreten hattf. 

Für meinen heutigen Vortrag wolle es mir schliesslich noch ge- 
stattet sein » aus einem geheimen Brietwecbsel des Ministers Thugut 
mit aeinem Ministercullegen , dem Ca binelanu nister und Oberst- 
kSmmerer Franz Grafen Colloredo, mit dessen Veröffeatlichung ich 
mich io eben beschlflige, drei Briefe mitiQtheiieQ» Ton welchen svei 
den Antheil entbflllen, den der üeterreiebisehe Minitter des Aosseren 
an dem Abschlüsse des Friedens von Carapo Formio genommen baU 
ond der dritte die Frage, ob Thugut und Löhrbach an dem Rastadter 
Gesandtenroorde betheiKgt waren oder nicht, fOr immer eriedigi Die 
iwei ersten Briefe dattren vom 22. Oetober 1797, d. l Yom Tage der 
Ankiiatt ilts Conriers, welcher die Xuchnclil \ definitiven Friedens- 
ahsehlusse mit Fraal^reich uacli Wien überbrachte» und lauten Mie 
folgt: 

G est ie traite de paii dijfinitif signe le 17que j'ai I honneur de 
transmetUre ci-joint ä V. E., — paix bien malheureuse et qut par soq 
ignominie fern epoque dans les fiistes de l'Autriche, si tant y a qne 
les lastes de l'Autriehe, comme U est fort & eraindre» iie diaparaissent 
bientftt euK m4mes. 

D nj aurait sans doate qne trop d'obaerrations b faire aar les 
dilKrents artieles; je ne les ai encore pareovros qae rapidement, et 
nous anrons eneore tont le temps de les mdditer et de les pleurer 
amerement; d*ailleur9, Mr. le comte de Cobensl arrirera iocessammeat 
et pouiia tlüiiiitr lit-s e.vplications sur dilTerentes choses que ms 
pauvre tete, accablee d ailleurs par la plus forte douleur, a de la peine 
ä comprendre. 

Je ne con^ois pas trop non plus, pourqnoi 1 nn u elioisi Mr. le 
prince Jean de Liechtenstein pour etre le porteur d'une paix qui fait 
l'^ternelle honte de TAutriche. Son arriTde a d^jb, comme de raison« 
rempli la vilte du bruit de la paix; je roe trouve d^jä assaüli par 
les ministres dtrangers, et le Chevalier Eden feit partir un Courier 
pour Loadres. II aurait dtd bon d'aroir quelques heures au moias 
pour se preparer b ce qu*ü peut ^tre b propos de dire; il n'y a cer* 
tainement plus mojren de nier que la paix ne solt fiute; mats je crois 
qu'il faut a'abstenir encore d'y donner aucune pubKcit^ ou pubii- 
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eation formelle, jusqu'au retour de Mr. le i omtL de CobeiizI: je n*ai 
pas hesoin de dire, que te contenu des articles surtout exige le be- 
eret ie plus imp^netrable. 

J6 prie V. E. d*agr<er rhonmige de non respeetaenx tttaehe- 
ments 

€• 22 OeCobre. Tbugat 

Der zweite Brief Tom selbea Datum lautet: 

i*a?ais peBi^ que V. B. appromrertit peut-^tre 4|U€ je me reu- 
diaee dans la matinde de deaiaiD a«tz pied» de S. Ii» et je ee pnis que 
la remefcier d'ateir Men Toda me pfdreeir qoe ma cevrae aarait dtd 
inotile. Xattendrai dene Tarrifde de S. M. k Vieane dana la aeirde 
d'aprds-demaiiu et lorsqne S. M. aura daignd me renvoyer le$ pa- 
piers de Cobenzl , je pourrai jusque Ik les dtadier et les m^diter im 
pcii niieitx, cnr je ne les ai lus encore que superficiellernent et sans 
u\i)n- pu me. ionuLr une id^e nette de l'ensemble des choses. En 
attendant j'y ai deja assez vu pour en avoir la fievre, et tjui niet le 
comble k mon «lesespoir c'est l'aTiHssement hoiiteux de nos Vien- 
ooi» qui aoot dans l ivrease de la joie au seul nom de la paix, seaa 
^11*1111 aeul ae mette en aeaei des conditions queleonqees, bonnea ea 
nauTaiaes; peneooe ne ae met en peine de rhennenr de la menar- 
ebie. nl de ee qae la monarebie aera deTeaoe en dii ana d*ieu peorfn 
qne pevr le moment Ten pnUae eearlr lea redeglea et manger tran- 
qvillenient aea peuleta frits. Cemment avec de pareila sentimenta 
tenir Ute b Fdnergie d*un Benaparte eourant gahnent toua lea ba- 
aards? La paul la paix! mala ed est-ellet je ne la ?oia pas encore 
bien certaine dans le trait^, ä moins qu'une lecture rapide ne m'ait 
troiiipe. Je n*y Iroiive aiicune surete pour nous, et l'exi^cution bien 
en i'air iera peut-etre le second tome des prcliininaires. 

Non aenlement le prince de Lieebtenstein, mais aea domeatiquea 
ndmea aent coania colporter des nouvellea de nudaen en maiaon; il 
me reTient aortont qa*U a*eat rdpanda» qae nena n'anriona qve pen 
de ebeaea en Italle, mala qae nena aeriena dddemmagda dana 
TEmpire: aar quei Beieblin a enroyd aar le ebamp aon aeerdtaire 
b Manie ete. Je aapplie V. E. de eenaiddrer» qoet aera TelTet de eea 
broita et de la eonatemalion qai ae rdpandrent avant le temps 
dans TEmpire et qui donneront si beau jeu aux Prussiensl Enfin e'est 
«n ferit^ de Dieu ä perdre la t^te. 
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J*a! rkooneor d*eiifoyer i^i I V. B. qm lettre de Renas et den 

de Londres; je la supplie (i't)gi'<^er uion respeclueui; Uevuucineat. 

Ce 22 Octohre. Tliugut. 

Die in diesen zwei Rrief»»!! ausgesprucheuen Gesiniiungeii »>hren 
mehr als li^nr^e Loltreden den Staatsmann, unter dessen Ministerium 
es einer dem kleiumuth, der Zaghatiigkeit und uauberlegtea Ftie- 
denssehnsucht hiagegebenen Partei gelang, den Kaiser Franz gegen 
das bessere Wissen und den Willen seines erstea Ministers um 
Friedeasakscblufls mit Fraakreieli s« dringen. In dem Frieden Ton 
Cnmpo Formie erhielt Oeterreieh nb Ä^aifnlent für seine verieren 
gegangenen itiederMiidiscbeo, deirtseben und italieniidiea Besitiun- 
gen das in mseren Tagen wieder rerioren gegangene Venetien. Die 
fon Preustan seit dem Jahre ilW im Baseler Frieden stipulirte Ah- 
tretnng des Kuhen Rheinofers an Frankreieh wurde non aach öster- 
reichischer St'its anerkannt. Das Gebäude, auf welchem die r>ster- 
reichische Politik i>Iler Vergangenheit ehrenvoll ^cniht liatte, wurde 
durch diesen Frieden bis in seine (Irnndlritr n erst hiittert , und die 
Thatsache ist nicht nur interessant, sondern liir die Heurtheiiiuig der 
Tei^angenen und nächstfolgenden Jahre der österreichischen Politik 
hochwichtig, dass Thugut als erster Minister des Kaisers in diesem 
Frieden keinen Frieden fand, eondem den Vertrag schleehtkin be- 
leichaete als einen unhaltbaren, als: ^nn» paix bien malkeurense 
qnipar sen tgnominie fern dpeque dans les festes de rAntriehe**, 
als einen Frieden endlich, der nur gehalten werden kSnne Ton denjeni- 
gen, welche die ewige Schmach Oeterreiehs unteneichnen wollen. 

Das dritte und letite ActenstAek ist ein Brief, den Thagvt am 
5. Mai i799 an Colleredo schrieb, als er die Nachricht vom Rastadter 
Gesandtenniord erhielt. Dieser merkwürdige, in der ersten Aufregung 
geschriebene Brief, den ich der k;ii>. Akaiieini«M'orlege, ist heute umso 
xeitgeujäsfäer, als aui 28. April i6ü9, am Tage dieses Vorlrage>, i:i r;i Je 
70 Jahre vertlossen sind seit dem 28. April 1799, seit dem Tage des 
von Sz^kler Husaren begangenen Attentates, welches maa der Politik 
Tbuguts bisber munichreiben sich berechtigt glaubte. 

Je me rendrni ans pieds de & M. mardi proebain k Pheure ^'dle 
a daignd me presorire. C*est un dvdaement k tous dgnrds funeste 
qne cdoi de Rastadt, qoi donnern au Direetoire et k tooe lea mal* 
Toillants an beno prdteife pour ddelamer coatre dous et pour neue 
imputer lea hovreara ka plua eitTtTagantes: ear apres tont il parsft 
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que c*est par nos husards qu ont ete massaeres les deputds fran^ais 
<{oe toQt l l^mpire arait recoonus et avec lenquels l oa avait traiU 
depuis ti long temps. Je ne coD^ois pas en g^n^ral. comment Tar- 
chidttc a pu pnsDdra aar lui d ocenper Raakadt et de troubler lea dö- 
putds qni y dtaieaf raaaemU^ eneore, k moiiia qne d'tToir es 
qnelqa*ordre de S. M. ifn m*eat ineonnii« La eiioae, c*eat k dir« l'oe- 
eupatioii de RaaUdt eo eile mAme, dtait k beaueonp d'dgards eo eea- 
tndietien avee le reate de notre co&diiite, et e'eat encore on dea 
beanz coupa de Faaabender. Quoiqu'il en aoit, i1 aera important, 
que l'examen de ce qui s'y est passe soit traitt? avec publicite et d'une 
iiiüiiiere uutheutique. pour nous justiüer aui yeui de toute l'£urope 
par une puiiition ^clatante de ceux qui serottt juges coupables: il 
laudra doiic prevenir son Altesse Royale qu clie se borne h l'aire ar- 
r^ter et eoiprii>oßuer tous ceux, sur lesquels pourrait toiuber le 
moiodre soup^on de fait ou de n^gligence, sans rieii prononcer ä 
leiir dgard, pareeque leur proces doit 6tre ioatruU dans toutea lea 
fermea et avee teute la publicite reifiiiaea: peut-Atre S. M. peurrait 
commettre eette afbire h. Lebrbaeh. Je prie V. E. d'agrder l'heoi- 
nege de moa reapectneaz atlaelieiMnt. 

Ce K Mal Tbogit 
Das fniiii5aiaehe Direetoriiiro and die Feittde Oatarreieba lui- 
deo ihr Interesse dabei, den Rastadter Gesandtenmord der öster- 
reichischen Politik, insbesondere den osteiTeichiscben Ministem Thii- 
gut und LehrliiH'h zuzuschreiben. Kürzlieh erst hat Herr Frutessor 
Karl Mendelssohii-Barthoidy iVsizu.stellen rersucht, dass die franzö- 
sischen ßmigrantea die inteileciueÜen Urheber dieser i nthat waren. 
Ohne diese Frage jetzt schon vua eataeheidenden Abschluss bringen 
IQ kinnen, Ifisststch doch schon so viel mit Bestimmtheit sagen» 
dtaa die kaiaerliebe PoUlik dann keinen Antbeil bat, und dass jene 
deutseken Hiatoriker» die in ikrem ObelweUen and in ikrem nbeiekt- 
liekeii eder nnnkeiektlieken Verkennen der PeKtik dea letaten 
dentseken Kniaers. troti ikrer Unkenntniaa der wakren Lage der 
Dinge, in ihren Bflebem die toterreiekiaeken Miniater w »eneifiaeken 
BSsewichtern, die den Raaladter Geanndtennerd fikwiiek erganiakrC 
hätten**, braudmarkeu, uuf einen schwer zu rechtfertigenden Abweg 
geratben sind. 
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EKSTE ABTUEILÜNG. 



Nr. L 
Thugut an Cobansl. 

Yienne, ce 14 Avril 1793. 

La eoBTeiitioD arrdt^e le 2d JanTier eatre la Russie et k Pnuse 
et eommuniqu^e depuia peu par leg laiDistree des deux eoors* eog« 
1a d^termination soaTemine de Sa Hajest^ relaltreBeot k ]a Hponse 
4 donaer» taat sar Tobjet mime da tnitd,. qae aar la prepeoHiM 
qa'oa fait k Sa Migest6 d*y aee^der. 

La conventioB doat i1 s agit, eoocive et ratiff^ aans la parli- 
cipatiun de Sa Majest^» soustraite pendant 51 long temps ä sa coo» 
naissauce d'iinc maniöre vraiment ofiensante, — cette conveatioo est de 
plus si evideinment coutraire aux interets Ics plus essentiels de It 
monarchic, qu'il ne sembie pas quo Sa Majcste puisse en fa^on 
quelcooquc la sanctioimcr par son accepUtion, k moma qu'il a'y soit 
fait prdalablement dee changemeoa et des additions. 

Las eireoastaneea peareat aans doute reteoir Sa Mijest^ ds 
manifester son juste tessentimeat et de s'epposer eiiTeiieniant am 
mes ceneertdes entre les deux coura; mais eonselider par aa propre 
aeeessien on traiCe qoi» tel qu il est, ne poorrait qaVntcalkier le bso* 
leTorsement de tpotos les aneiennes proportions de poissanee» la d^ 
straetioa de la preponderanee aetaelle de TAatriebe, serait reganK 
par r Europa dtonn^e comme uq exc^s de d^f^rence, uuisible peat- 
^tre a la gloire de Sa Majest^. 
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Pour concilier eu inAnu! tetiips l» '! oonveiiauces de la piudence 
aTec Celles de la dignite de Sa Majeste, il paralt qiie puui- ce mo- 
BMAt Ton pourrait se borner k s'eipUquer eovers le« deus cours 
^ peu pres de la maniere suiTaote. 

»Qu'ä la lecture de la Convention et du projet de d^claratioa 
rEmpereur n*a pu d*abord qtt*dtre frapp4 de la mentien r^itMe 
d*ttn acquiescement, qu'il aiirait donn^ i Pei^eution des Tues con- 
eertdee entre les deui eoura (elativement k In Pologne : 

«Qne ce qui pourrait aToir ^Id dit dans des pourparlere prdcd- 
deats, et particulidrement ä Toccaeion du ddsir de Sn Hajestd Pros- 
sienne de faire entrer des troupes en Pologne » a toujours ^td trop 
vague, et jaiuais d une iiature assez deterininee, pour eii infV'rer, 
Sans d'autres explications plus precises, un consentement tormel 
dans une mati*'re aussi grave; qu'il est de fait d ailleurs, qut- les 
deux cours n'oiit jamais (»ommunii{ut* a Sa Majeste toute 1%'teiidue 
de lears vues, et que (ar cousequent il est de toute impossibilit^ 
de aupposer de sa part un acqniescement prc^alable k leurs acqui- 
flittcns, teiles qne dans la Convention du 23 Janvier elles se trouvent 
dnonedes. 

' „Que qoant k It eour de Pdtersbourg, il a dtd regardd dano toua 
le temps comme un principe irrdTocablement adoptd entre TAutnche 
et la Rusaie, qu'aucune circonstance nedevait rendre lea 
denx Empires limitrophes, et que leurs possesaions devaient 

constamment (ktre s^parees par une barridre interinediaire ; que ce 
principe a luujouis servi de base dans toutes les occasions , uü il 
s'est agi d' acquisitions pour les deux cours; que Sa Majeste Imp'*. 
de toutes les Russies dans la |?uerre deTurquie, qui a pivMM'de la 
paix de Kainardgik, a bieu voulu express^ment reconnaitre la vaii- 
dite des raisons solides et de conveuance r^ciproque qui s'opposent 
k tout Toisinage imm^diat, en declarant qu'en consid^ration des 
motüs allegues par la cour de Vienhe eile se ddsistait du deaaein da 
conserver lea deux prineipautda de Wallachie et de Moldavie« con- 
quiaea par aea armes; que lea ineonvdniens, qu*on a voulu dvitar 
ftlors, se reproduiraient aigourd*htti dans une conUgvitd immddiale 
iea neuvellea acquisitions de la Rnsaie en Pologne avec la Galieie ; 
qne TEnipereur cfoH pouvoir se Aatter d'obtenir de rimp^ratrice, 
aujourd'hui son alli^ et amie intime, les m^mes egards qu'on a bien 
voulu iie |ias leluäer daii:» uu leuipä, uü les rappurt^i d uuiou et de 

ArcbiT. XLU. 2. SS 
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cordklitä n'ont pas 4M k bcaaeoup pröi wmi Stroits entre l«s deax 
empires. 

^Qu'il est de fait, que les saerifiees et les effoita des antrat 
coura dana la pr^aante gnarra ne aauraient entrar en eomparaison 
avee Jaa partes, que rAutricfae y a ddji esauy^es. et trec lea frais 
immeDaes» aceadon^a par le nomlire Enorme de Iroapee que 8a Haje» 
st^ est oblig^e d*y employer; qo*fl s'ensiiit que» lea iodemoit^ devant 
4tre proportionnto aux iniaes, rempereur, d*aprts lea atriefs ealcute 
de r^vitd, serait fondt^ d*aspirar ii des dMonunagemeots beaueoiip 
plna constd^rables que ceux que les autres cours se proposent de 
se procurer. 

«Que» ai Sa Majestö, n 4coutant que sa moderatioo et son 
ameur pour 'les moyeus de conciliation • a bien voulu et veut biea 
encore borner aes pr^teutioua au principe d*une parfaite dgalild» 
rempereur espire que ses hauts aiHds recoanaftront eux meines» 
que lea intdröta de sa couronne et ceux de ses peuples au moma ne 
iui permettent pas de se d^partir jamais de ee pnadpe» ni de porter 
sa deferenee plus loin. 

«Que r^chaoge des Paya-fiaa contre la fiaviire ne peut pas 4tre 
regarde par Tempereur comme un objet propre k entrer de qiiel- 
qne manidre que ee seit dana la balance des aequialtiona ä &ire par 
la Russie et la Pruase qu*un aimple prejet d*ane exdeution tr^ in- 
eertaine; par sa natura mAme ne peut 6tre mia sur la n&mt ligne 
UTac dea agrandissemena dont le suco^s est h peu pria nasiurd; 
qtt*en supposant, que tM ou tard T debange pöt avoir lieu, Vfimpe- 
reiir n'y trouverait que l'unique avantage de I' arrondissement et 
d uiie contiguile iiiiiiunliate rivec le icste de ses Etats et seiäit nb- 
lige d aeheter eet avantaLre par la diminution d'un niilliou eii j) . pu- 
lation et de ((untre niilliuiKH en revenus. Que Sa Majeste Prussieuiie 
obtieudrait daas sa nouveile acqüisition en Pologne les meme:» eou> 
Tenances d'arrondisaement et de contiguitd et se treuverait k cet 
dgtrd de mvetu avee TBrnpereur, pendant que d*nn untre cdt4 et 
saus ancun saerifice de quelqu'une de ses andennea puaaeasiona eile 
obtiendrait nne angmentation de 1,$00.000 ou deni milliona de an» 
jeta et de quatre ou einq miUiona de reTonna; de aorte, qu'en ^eii* 
tant ee que perdrait 1* Antriebe, et lea nouToauz moyena de pniaanDce 
qn*acqnemit la Pmaae, U teaullarait en aonoe totale um diffiftpanee 
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de peut-«tre trois millions en siyets et de 8 ou 9 miUioiia e& meniii 
aa pr^judiee de Sa Majeste. 

»Que les m^mes obeervatUNi« Mot applicaMea au lot, que Ii 
cimTeotiol) du 23 JaoTier a deftiu^ k Sa Maiest^ Inp'*. de toutei lea 
Ruuiee. et qui par aon ^(endue et par la fertility ^tonuaate des pa- 
latlnata qui avoiaineiit le Dmestr ae peut qu etre de la plus grande. 
importaaee. 

»Que rEmpereur, en exposant k ses liauts allies ces considd- 
rations d'une ^vidence irrelragable, reclaiüe avec confiance et ne 
cessera jamais de r^clamer l'^quit6 des deux cours, )a foi des pra- 
messes auterieures et particulierement I'assurance souveut rep^t^e 
et coiisignee encore daiis la conventiuii du 23 Janvier: que Sa 
Majeste Imp^*. de toutes les Rusaiea et Sa Majeste 
Prussienne s oeeuperaient toujours des interSts de 
rAutriehe aveo le m^iiie sain que de ceux de leurs 
propres eonYeaaaees; qu'eo attendant rfimpereur se flatte» 
que aes hauts allids ne sauraient möeonDaftre rimpessibilit^ abselue, 
dana laquelle Sa Mi^st^ se treuTe d'aeedder k la eonvention qui lui 
a ^t^ communiqu^, ausei long temps que l'objet des iodemnitds» 
d^dommageinens et eompensations» qui eompdtent Ii rAutriehe, ne 
soit pr^alablement dötermin^ de maniere, que Sa Majeste soit assuree 
d une egalite partaite reiiUivemeiU ä la valeui des acquisitioiTs ä taire 
ftijssi bien qu'ä la ^certitude de Texecution des vues respectives des 
Irojs cours"*. 

Si Sa Majeste daignait agreer l'esprit de ce projet de r^ponse, 
ü aerait adresse incessamment dans ie meme sens des iustructions au 
comte Louis de Cobenzl et au prioee de Reuse» dans lesquelles on 
lyoaterait encore d'autres ai^pimens, que ehacun de cos deux mint- 
strea pourrait flkire Taloir, eomme appuyds sur les pouiparlers» les 
promeaaea et lea engsgements paiticuliera qui ont eu lieu avee la 
eour Olk fl r&ide. 

La eemmuuication de la eoDTontion par rambassadeur de Bus- 
sie et le r^dent de Prusse n'ayant pas ^td aeeompagnde des notes 
par ecrit, il semble que la reponse aui deux cours par les ministres 
de Sa Majeste pourrait de meme ^tre faite verbalement. 

[] serait fort ä souhaiter, que le comte Louis de Cobenzl et le 
prioce Reuss püssent aiiiener les deux cours, h. faire elles-memes 
loa promieres ouvertures sur les diff^reates acqoisitious qui pour- 
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nient composer le lot destio^ ä Sa Majeste : roais eomme il est k 
presamer, <fa(m iiuistera k ce que Sa Hijest^ expliqoe ses Mn» 
ee Mm mie d^ibtetion d*iiD haut inUrH qae la diwusskiii des 
dhrene« Tuea auzqaellas Sa Majestd poorrait se fixer, — däibMioii, 
dana laqaalle il sera ndoeaaaire d*appoi1er la plus radre r^xioB et 
vn examen approfondi, tu qne les r^snltata en peiivent'ii> 
Auer beaucoup dans rarenir sur la prosp^rit^ et 1a 
puissance de la monarchie. Pour le moment ii serait eneoie 
de toute impossibilit^ , de s'arr^er d^finitivement ä un parti quel- 
conque, U'autant plus qu il s'agit d iine egalite avi*c les acquisition», 
qiie les deux cours se prnposcnt de faire eii Pologne, et qu'on man- 
que de connaiasaacea präcises sur leur v^ritable valeur en popu» 
lation et en richesses ; la pr^cipitation m^me, arec laquelle on cher- 
che ä exciter Ii raeceesioo de Sa Majeste au traite du 23 Janrier, 
pourrait indiquer le destein prdm^dit^ de ne paa laisser assei de 
temps pour dctaircir de plus pr^ la rdritable importance des lots« 
que lea deux cours se aont adji^^s; en attendant qu'oo pnisae ol> 
teiiir k 4set dgard de plus amplea iumidres, il a tftd ddjii reeommmde 
au charg^ des affaires de Sa Majeste k. Varaovie. de rassemblertootei 
les notions qu il poorra se procurer. 

Au surplus, il s'ecoulera saus doiite quelque temps encore: 
avant retabiissement d'un concert solide entre les diflVreiites coars 
sur les acquisitinns et les avantages qui doivent revenir a Sa Majest»^: 
mais ce retard est iiiherent a la nature des choses. D'ailleurs, la 
r^ticeoce tant prolong^e des deux cours sur le tmitä du Zi Jaa* 
Tier a entratn^ V impoasibilit^ de regier ce qui conceme lea int^r^ 
de Sa Majeste avant les d^marcfaes d^cisives qu'ellea sont d^er- 
mindes ii faire en Pologne, et dont elles ont fixd l'dpoque au 10 de 
ce mois; maia s'il leur est aiad de s'emparer k leur grd dea Istot 
qu*elles conToitent en Pologne, il ne leur aera peut-4tre paa aoid 
facile» malgrd la prt^pond^ranee de leurs forcea d*arraelMf so 
Polonais un eonaentement, rer^tu des formea qui peuvent Mgaltser 
leurs usurpations, et il est probable , qu'elles y rencontreront wte 
resistance que le moindre signe de d^sapprobation, que donnertit 
TAngleterpe ä un nouveau partage encouragerait beaucoup, et que 
saus le concoiirv^ de Sa Majeste elles n'aiiront pa« peu de peine i 
Tainere. L on peut dour supposer. que rotte consideration et plu- 
sieurs autres les dispoaerout a $e rapprocber de Sa Majeste» i cber- 
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eher» k propMer prat-ltre ellM-mtoe§ des peiiit» de eoncSiatioii, et 
daes toiis let ea« il eat permie de ee flatter eneere, que )e ceon 
ultdrieur daa dv^nements, Ii Taide d'une juate meaure de 
fernet^, pourra fournir des moyeos peur termioer la 

grande question, dont il s'agit, d*une mani^re conforme 

aux interets de 1 a mauarchie et a ia diguite supreme 
de Sa Majest^. 

Nr. IL 

♦ 

Thugut aa Cobeoal. 

Vieone, ce 18 D^eembre 1793. 

Si TeipdditieD d' un eeiirier» qu ä diffdrentea dpoques j*ai eil 
rheAneor de Toas aDooncer comme proeUsiaey a dtd retard6e jus* 
<|u*iei , j'ose me flatter qae les cemmuiiraatiens qve je n*ai pas dia- 
coDtinud de faire k M*. le eemte de Rasumowsky» a*ont laisad auena 
deute aa miaistdre de Sa Majestd Inap**. de toates les Rossies, que 
ce d^lai n'a pu ötre attribu^ ni ä un maiique d'exactitude ni k aiicune 
Variation de nos principes, maii» utiiquenient aux embarrai», uü uuus 
a dü jeter une complication de circodstaaees bien etrange. 

D'abord le desir bien siiu-ere de Sa Majeste, de baten l'appla- 
nissement de tout ce qui pouvait eiister de diflicuUes relatives ä la 
eonveatioD du 23/12 Jaavier, a 6i4 beaucoup eontrarie par la rd- 
pagnaoce iaattendue qua Votre Excellence a trouT^e ä P^tersbourg, 
pour dtablir ea principe qoe daas le cas, teiqeura ndcessaire k prd- 
Toir, il serait impeasible jd*obteiiir dos dddemmagemeats aiiz dd- 
pens de la France, ils nous seraient assards en Palogne, d*aprte 
rexemple des dem coura copartageaates; dans le mdme temps la 
preaii^ missien du eomte de Lehilmeb, arracbde par la Prasse k 
notre complaisance, 'avant d*a?oir pu concerter plus particulidreinent 
entre les deux cours imperiales la niarciie k suivre dans la n^gotia- 
tion, n'a pu qu'ajouter encore aux inconv^nients de notre position, 
et notre perplexit^ n'a ete que trop prolougee par tout ce que l'astuce 
pruäsienne a employe de ehicanes absurdes et injustes sur la parite 
de nos d^domraagemeoU, aiusi que par tous les autres moyens dont 
eile n'a jamais discontinttd Tasage, paar eoibrouiller les abjets et 
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pour noQs «mp^her de fiser nos idte sur rarnngemeiit fioal k 
preadre entre tes trois eonn. 

Qti«>tqu*il ae tianne eerteinement pas k la malTeiDanee pnu- 
sieiiae» qna eat dtat drad^eision et d'lncertitade ne 8oit perpdtQ^. 
TEmperear ne s'en est pas moins ddcid^ ne pas diffifrer d'afan- 
tage d'eiposer de neuveaa I Sa Majest^ ImpMtle de teates kt Rae* 
sies son vif et sinc^re d^sir, de se coneerter d^nitiYement avef 
eile sur tout ce qui a rapport a la Convention du 23' 12 Jaiivier, a 
Taccession de Sa Majesle au dit traite, ainsi qu .i i us !es autre^ 
objets, qui y sont li^s et qui eu decoulent, relativemeul am cir- 
cODStances actuelles et aus interets communs des deux Empires. 

Votrc Excellence a voir par la commaaication, qae j*ai ea 
rhonneur de lui faire de la note remise par le marqiiis de Luechesini aa 
eomte de Lehrbach k la fin de Septembre, qu'il est sanrena un chan- 
gemeat aotable daas la questioa eencernant notre aeeession & la oon- 
fentioD du 23/12 JanTier, eo ce qae le roi de Prasse a d^elard 
qull a*iasistait plas sur cette aeeession de notre part, mais qtt*il se 
eontenterait de garantir k Sa Majestd k la paix les aequisitioas qu'elle 
se serait proeurdes snr la France, en -Ini demandant la m^me garantie 
pour les iiouvelles arquisitions de la Prusse en Pologne, Sa Majest^ 
n a rieu vu qui düt Tengager ä r(^clamer coutre cette proposition, 
qui dans le fond sc rappn ^:li:ul beaucoiip de nos propres desirs, 
d'autant que nous avotis ete toujours bien persuades. (jue notre ae- 
eession ainsi que tout autre acte de complaisance aurait ete toujours 
aupr^s de la Prusse en pore perte, une triste exp^rience ne nous 
Ijant ddj& que trop convaincus, que tes traitds, les promesses , les 
engagemeats les plas soleanels sont bien pea propres k Her la peii- 
tique d'une coai^» toujours prite k sacrifier lee grandes consid^ 
rations de la loyautd et de la glolre k la motndre appareace, bien a« 
mal jug^, da plus mince intdrdt du moment 

L'Empereur ne pense donc anllemeat dtre dans le cas de re- 
venir h offrir lui-m^me son aeeession k «ne cotir, qui afFecte d'y 
mettre si peu de prix; mais le voeu de Sa Majeste etant de faire 
dib|»;uai(re jusqu'ä la moindre ombre de quelque discordaru e t!;ins 
les sentiineiils entre olle et son intime alliee , elie souhaite ile voir 
regle au plus tdt Pobjet de son aeeession vis-a-vis de la cour inip^*. de 
toutes les Russies, k qui seule alors les effets de son adhdsion k la 
«onTentioa du 23/12 Jaarier s'dtendratent 
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Si toatefoit 8ft Majest^ Imp". de toutos les Russies Aait d*opi- 
nion, qu il fAt cotiTentble <[ue la Prasse fdt ^galement eomprise 
dans Taccession de rEmpereur, la confiance sans bornes, que Sa 
Majeste a dans ics luinieres de son aug:uste allii^e, la d^eiderait a d<*- 
f^rer mßme h. cet egar») a son avis, en s'en remettant iini([iiciiient a 
son iiiiiitii' et a sa haute snc^-esse sur les moyens d'amener ia reprise 
de la qiiestioD de i'accession entrc les trois cours» saas que la dtg- 
ait^ de Sa Majest^ y soit compromise en aucune iiiamdre. 

Lt Slipposition, oü k Arusae participerait Ii raeeeasioD de Tfim* 
pereor, eondaitli l'eiameii des oeiiditieBS, aunpiellea oette aecea* 
eieB de 8a Majestd relativement k la eour de Berib devrait 4tre 
Ilde. 

Lea diflSAreotea ddpdehef de Votre BKeeHenee ent fait cenaattre 
qu'il Teva avait dtd iaainod k diverses reprises, qu*il dtait k d^sirer» 

que TEmperevr ne subordennAt son adb^sion au trait^ du 23/12 Jan«» 
viel- qu H la seule condition cxpresse, que le Roi continuerait a Sa 
Majestd sa Cooperation ia plus vigoureuse et ia pius etlicace, just[u ä 
ce qu'elle edt obtenii des d^dommacrements d' une valeur a tous 
^^ds parfaitement ^gale aux acquisitious prussiennes en Pologne. 

Nous ne poiivons nous dissimuler, que dans une teile mani^re 
de stipuler toutes les r^gles de la rdeiproeitd aeraient dvidemment Tic* 
Idea» puiaqoe rEmperear« en garantiaaaiit au roi de Pmaae des pea> 
aesttena prdcievses, elairement ddaigndes par desitraitea eonmiea» 
B*eii recerrait ea debange qne la promesae d*UDe aeqniaition Tague- 
ment dnonede» et que» biea loin d*eapdrer de tooraer k notre proflt ce 
qu' une pareiUe atipniatien aurait de peu ddtemund et de nous prd« 
▼aleir du eoaeears vigoureux de la Prusse pour dtendre nos con- 
qu^teSt nous aurions, seloii nous» piutut a craindre, de voir la Ja- 
lousie et la niauraise foi chercher »ans cesse des pr^textes dans les 
termes peu precis de la cundition de notre accession, pour nous tour- 
menter par des chieanes, par des contestations sans fin, pnr des me- 
naces de d^finition, qui, dans de certains oiomenta et seien la situa* 
tion 011 se troaTereat les opdratiena de la guerre» pearraient doTenir 
tris eiabarraaaantes* 

Neus somaiea peraaadda que la jasteaae de eee rdlleiiena ae 
peut pas debapper aux lumi^rea du mmistira de St Pdtenbeurg» ea 
aorte» qae si malgrd eela l*en inaistait aupr^s de neus sur lea mdmea 
coaa^, ffdatiremeat aus eeuditiona k eziger de la ftuaaa, noui 
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eroirions tronrer dana la noble lojauU da la eonr nnp^. de Rnaaie 
vn sdr garant, qu*elle a 44j^ wM auz meaorea et pr^par^ k TaTaaee 
lea mejena de parer anx ineonr^iiieiita, que nees Tedoutona» et de 

mettre la cour de Berlin dans la nöcessit^ de remplir ponctuellement« 
et quelque r^puc^nanee qirelle y püt avoir. les nouveaux eiigagemeots 
qu'elle auriu't contractps. 

Mais si 1 Enipereur est pr^t a se rapporter siniplement 2i Ii haate 
prudence et ä l'amiti^ de son auguste alli^e sur les conditioiu ^ ap- 
peser k son aecession vis-li-vis de la Prasse, i) n'en est que plus 
dans le eas de d^sirer de se concerter snr ses int^rets plus pai^ 
üeuliirement aTee Sa Majest^ imp^. de tootes les Rassies, d'en 
obtenir des ezplieations plus ddtermindes et propres It tran«piilKBer 
sur tona lea Mnements et h l'encourager par eona^uent de se liTrer 
aToe d*autant plus de eonfiance I la poursuite d'une goerre dont le 
auce^ r^unit les intMts de tons les sourerains. 

L'Empereur croH en eons^qnenee pooToir attendre de la jos«- 
tice egalement et de 1 amitie de son auguste alli^e, qu'en sanctionnant 
par son approbation les vues d'acquisition , que Sa Majest^ peut se 
proposer sur la France, Sa Majest^ Imp". de toutes lt> Russies 
n'h^sitera point d'accorder a ses instances la promesse positive, 
qu elle ne cessera de concourir de la maniere la plus elficace et par 
tous les moyens, qui sont en son pouvoir, k faire i^aliser ces memes 
Toes, afin de procorer k TAutriehe un aeeroissement d*une vaieor 
parftitement dgale k eeuz des deuz eours eopartageantes en Pologne. 

La lization prdeiae et ezaete dea possessions, qui & la patx 
peuTont Itre adjngdea k rEmpeteur am ddpena de la France» 
ddpendra aans deute eneore des dTdnemeots et des sneeda ultdrieura de 
la goerre; niaia 8a Hajestd ne peut dte ^ präsent s'emp^cher de pen- 
ser, que pour obtenir une compensation ^quitable et proportionnde anx 
aequisitioiis des deux tours eupartageaiites en Pologne, eile est 
fond^e a d^sirer» que du cote des Payg-Bas ses possessions soieat 
^tendues jusqn'ä la Somroe» que des source^ de celte rivi^re la 
fronli^re soit portee sur une ügne directe vers Sediui ou Mer.ieres sur 
la Meuse. et que le cours de cette derni^re riviere devieone la liau'te 
dea aequiritions de Sa Majestd du cdtd de i'Allemagne. 

Les anuitages rdels, quo rSmperear retirerait d*une pareiDe 
angmentatiott de sea ifctata, ne aont pas k ,beaneoop prda nnasi eon* 
aiddrablea. que riilnsion du prenier eoup d*oeil pourrait le fairo 
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mire. et il pinitt ^Ttdeat qii^ils tont iDfiniment au desMiu de eeux» 
que )es deux eeurs se sont preeur^s au ino3reQ de ieun tiooTelles 
•cquisitions en Pologne. D'abord il est k remarquer, que l Eitipereur, 
se reglaul tl' apres ses principes connus de g^n^rosit^ et de modera- 
tion, n'a pas balance de faire deja connaitr^ aii\ diflP^rents princes 
Allemagne. que son intontion n'est pas, (|ue ses droits de conquete 
du cdte ilu Hhin |irejudicienl ii ceux, que les divers Etats de i'empire 
aeraient vaiablement fond^a ä r^olamer» qu'ainsi k la paix il 
aerait restituä k cbacuo d>ax ee qai aerait proovd leur Computer 
l^galeroent, de aerte ^que, lea anciennes posseaaiona de la maiaon 
d'Aotriehe en Alaaee. k rexeeptioii du Suadgau, n'dtent oallement 
cenaiddrablea» eette provioee ae peut guires eotrer dana lea caleula 
des avanlagea qui reTiendraieat k Sa Majeatd. 

L* Alaaee ne peuvant dene Atre eannptde que pour une partie 
bien faible dana lea objeta de eompenaation destinda k Y Empereur, 
cette soustraetion fait ressortir encore d'avantage k diiVerence 
notable entre le lol qu'obtiendrait Sa Majest^ et ceux qui sont 
tombes en partage aux deux cnurs en Pologne; sans relever ici la 
grande superiorite en otpndue du territoire des nouveües acquisitions 
de la Russie , il est impossible de m^connattre la disparitd ÖDOrme 
entre dea provincea» faitea paar renforcer ii rinfini les aneieanea 
peaaeaaionadeadeox Goars au moyendu plua henreux arrondiaaeroent — 
et dea paya dloignda* dont raequiaitton peut devenir uae aouree de 
gaerrea frdqoentea, tr&a ondreaaea k TAtttricbe k canae de la dtatanoe 
et trte proprea k dputser aea reaaeurcea. II n'eat paa nen plaa permia 
de ae diaaimuler, qu'il a*deoideni on tenpa bien eonaiddrable, pevt- 
Ätre tOQte la gdndratien prdaente , aTaot qu'on püt se flatter de foir 
renaftre la tranqnillitd et Phabitude de Tob^issance dans des contr^es 
habilees (i im penple pr(»fondement perverti par les principes destruc- 
teurs, qui ont envahi loute la suifr^ee de la France; qu'on se trouvera 
par cons^quent dans la nec^ ssiti^ absolue d y entrett-mr tonjours 
un pied de troupes tr^ nombreux, qui absorbera tous les revenus du 
pays saaa ajouter aucan poids aux forces de l'Aatricbe, parce qu'en 
raison du grand dioignenent il ne aerait gu^res posaible d'en faire 
jamaia uaage dana dea guerrea» qu'on aerait dana le eaa de soutenir 
aur lea autrea frontiirea de la anenarebie. Si k toul eeei Ton ajoute 
lea Iraix rnineux, lea aaerificea de taut genre qu*entnine pour 
l'Empereor la guerre aetuelle, rdeoulemont de tout notre numemiro 
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?en I« Rhin et dam rEmptre/reflTrtyiftte eonsomnation d'bimiiics 
qui d^peuple les £tato h^ditaires» J'on sera oblig^ de eonveoir 
qn'entre les aequintiona respectivea des troU eenn edles qui pour- 
ront ^cbeoir k Sa Majeat^ ne aeront paa eertainement les plas dignes 

d'envie. 

Malheureusement ces acquisitions a aeheter par tant de sang et 
de depeiKse sans piocurer it i Autriche une augmentation bien reelle 
de puissance, — ces acquisitions ne sont encore en nulle maniere, 
et peuMtre moins que jamais assur^es; loin de s'affaiblir, la retistance 
de rennemi paraft s'accrottre a mesure qae la guerre dore, et It 
profonde se^l^ratesaaa des ehefe en France aeinble trourer cbaqve 
joar de neuTellea raaaouroea dana le Unte ddaeapeir d*nne popolaee. 
qui 8*abreare de plua en plot du poiaon dea dogmea lea pina capables 
de flatter sea paaaim brutales. D'ailleura Tiaaiie de cetfe campagoe. 
par des dTdnements impr<^vua» par le manque d'dnergie et de baaae 
Tolont^ d*une partie des eoaliwSs* et anr tout par la eendvite pea 
loyale de la Prusse, ne repond nullement aux esp^rances que ses 
briilants comtnencements avaient autorisees; et liaus toutes les sup- 
positions Toti doit s'atteüdre eucore a de grrandes dtfiicultc^s et am 
plus puissants obstacles. Ainsi quoique !' Emp«M*eur soit hien fmue- 
meut d^id^ ä rt^unir tou«: les moyens pour coatinuer les plus grands 
efforts et k promrer la puret^ et ia iovaute de ses intentions par 
r Energie» qu'on mettra de notre cdt^ dans lea Operations de la cam- 
pagne pracbaine, la sagease et la prevoyanee de Sa Majest^ nca 
«rigent paa moins indiapensablemant de a'oecvper du eaa, oft, aprte 
tout, lea aTOQgles caprices de la fertune et la eontrarldCd dea ^f^ne* 
neata roultiplieraient lea difBcuHis au point, qu*il Dt totalenMnt im* 
possible b r Antriebe de se procorer des d^domnugenieata aar la 
Franee, ou d*en aequ^rir qui Aissent eenformes au prineipe convena 
d'une ^galite parfaite aree les lots des deux cours en Pologne. 

En poi tant ses regards sur les chances possibles de i'avenir, 
PEmpereur avait ( Mjlie j>ar le caual de Votre Kveellence a la rour de 
Pf'torshourgses vues, pour prendredans un cas extreme ses indenimtes 
en Pologne de la meme maniere et par les memes motits que les 
deux autres cours copartageaates; l'fimpereur sacri6ant ce projet k 
la r^pugnance que la Rossie a paru y npposer* Sa Majest^ se crott 
au moins fondde k prior Sa Majeat^ imp**. de toutoa les Rusaie« de 
l'aider par lea conaeita de aa aageaae sur lea ?uea d'indemniantian k 
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substitner «n cm de b«soin k eellM , ausqnalles rmiapl« des deuz 
ftutres cowrs eti Pologne pamiitSAtt finTiter 

L'Empereur metlra le plus grand prix au\ avis eclam's de 
rimperatricc dans cette mati^re importante. siir laij ji lie il est im- 
posf»ible de ne pas statuer a l'avance enlre les deiix cours imperiales, 
vti qii il est de ia prudence de i Empereiir. de la justice de son au- 
guste aliiee et de ( urgente iiecessite du retablissement de i andenne 
Proportion de piiiesanee avee ki Priwae» d'atiurer ä 1' Autriche pour 
tous le» eas quelconques lee eempenaittons, ^'k teat de titres 
eile eat aotoriade k rdclamer. 

J*al fait k 80Q tempe eonideiiee b Vetre ExceHence dan» mes 
ddpiebes prdcddenteB d*iiiw idde, qtt*une des mes conrersatieBa 
annieales avee M'. le eomte de Rasinnowslcy avait tni naltre; je n*ai 
pas besoin de voiis obserrer, M'. le eomte, eombien un pareil ebjet 
parsa imture extge de circonspection pour en assurer le plus scrupu- 
leux secret; comme toutefois nous pla(jons la plus entiere confiance 
dans la religieuse Observation des promesses formelles, quc vous 
obtteiidrez ä ect egard , l'Empereur vous autorise, pour le cas oü 
i^on ne vous proposerait pas d'autres vues d' indemnite acceptables, 
de discuter plus particuli^rement avee les ministres , que 8a Majestd 
Imp^*. de toutes les Russies y ddsignera» le prejet de compensatioo 
que je Yiens de tous indiquer, en vons ocenpant d'y donner les 
ormes d'un ceneert dventuel entre les deuz cours nnies par les Kens 
de ralliance la plas intime; je remarqnerai encore que» lorsque j*ai 
firendo compte de eette idde b Sa Majestd, eile m'a praserit des me- 
sures de prdeautlon si strietes, qo'elles exeluent iei abselaroent tonte 
possibilitd d*indlserdtion stir un objet, k I'egard duquel dans tous 
les teinps, et quelques qu'en puissent etre les resultats dans l'avenir, 
le secret dott etre a Jamals inviolable et sacre. 

n reste un autre point, sur lequel Sa Majeste n'hesite pas d' ex- 
poser ses sollieitudes ^galement, et ses d^sirs a «lon aueusfe allit^e: 
Qoe experience malbeureuse ne nous a que trop deniontre, qu'il n'est 
pas de proc^dd odieux qu'on ne pnisse eraindre de la politiqne dd* 
loyale de la eonr de Berlin: en ne pent done pas regarder comme 
impossible que la Prasse, ndto contente d^entrarer les progrte des 
armes eoalisdes par son Inaetion, par le dessein annened de retlrer 
«ne partie de seS troopes, ne finisse eneere par peusser plus lein 
par la saite sa eoHosfon aree rennenu eornmun, en Tonlant se rendre 
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rarbitre du teme de Itt eonelusion «iiisi que deB coDditioos de le 
]Mix, et en oeant inlme appuyer une prdteDtien auesi iniqae par 
menaees et de ddmoostrafioiia hoatUee cootre tes ttats Aatriehieas; 
rEmperenr ae Hatte de ponToir atteodre de Tdquitd et de 1a mi^gaa- 
nimitd de Sa Migest^ Impdriale de teufet les Rusdes que, poor lai 
procurer la plus entiere süret^ ä cet ^gard , eile ne retusera pas I 
un engagement [JOMtit. d'entretenir en pDloguc cl a la porlee des 
frontieres Prussiennes pi iidiuil totite la duree de la guerre des Corps 
de troupes, assez considerables pour en imposer h la malTeillancc 
de la cour de Berlin, et de faire en märoe temps selon 1 exigeuce des 
oireonstancea et d'apr^s ce qui serait cottveou eotre les deux court 
impdriales, les declaratieaa lee plus expreaaea et lea plus deci<!ires 
pour ne laiaaer k la Prnaae aveun doate aar la ferme et irr^ToeaUa 
ddtermioatieD de Sa Majeatd rimpdratrice» d'employer tonte» mi 
foreea et toute aa puiaianee au aautien et au aeeourt de aoa alli^. 
ai le eaa Tengeait 

Votre Bxceiteoce a eu oecaaien de connaftre mieiiz que per- 
aonne l^empreasement firane et loyal, avec leqoel rAatriehe 8*eit 
toujours port^e h la defense des droits et des interets de son alli^e: 
les representations les plus energiques iaites a la Porte ont ete ap- 
puy( es ])[\v un rasseaihUMiieiit de plus de cent niille homnies k l'epoque, 
oü i Itiip<^ratrice s'etait deridt-c ä st iiicttre en possession de la 
Crimt^e, et satisfait de fuurnir une preuYe irrelragable de sa fidele 
attache a ses engagements , PEmpereur o'a paa rndflie cru deToir 
profiter de la faveur de la coajoncture dualen* pour stipuler ob 
obtenir pour lai-m^me aueune acquisition; peu aprea« la fuptare 
entre la Roaaie et la Porto t eatraind rAutriche en rertu de coa 
alUaneo daaa une guerre ruineuae* quI ne lui a valo que dea aacri- 
ileea et dea pertea* qu*ollo a aapportdea avee autant de conatance, 
qu elle a vu* non aeulement sans jalooaie mala avee plaiair aon in- 
time allide en reeoeilUr lea plus prdeieux avantages. Fort de taat 
de Services rendus par TAutncbe et de taut d'honorables terooignages 
de l'iuvanable droiture de ses sentiments, PEmpereur aime a croirc, 
qu'il n'y a rieii qu il ne puisse esp^rer de la inagiianimitc de Süo 
auguste allit'f dans la circonstance actuelle, ou, Charge du prinoipal 
fardeau d'uue guerre, entreprise aux exhortations et sous les auspices 
de Sa Majest<$ Imperiale de toutes les Russies pour la cause g^a^le 
de Phumanitd et de la royautd, il ae trouve dana lo caa d'inroquer 
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•OD a8$Utftnce et son eoneoun lea plus efficaees povr ae mattr« k 
eouTert des teatattres de la nnaWeillancer et poor a^assurer lea juatea 
eompenaationa, reelain^es k taut de titres, et auiqueHes» aaaa pr^ 
jitdicier aus int^rdts les ploa essentiels de sa monarebie, il ne lui est 
pas permis de renoncer. 

Ne deaüint dene nallement, que la cour de P^tersbourg n'ad* 
h^re d'iiiie maiiiire explicite aux diflf^rents objets, qui foiit le sujet 
de cette deporhe, Sa Majeste d^sire que les promesses de son au- 
früste alliee soient consignees dans un aete st^pare et rnserve 
eutre les deux cours imperiales, qui aecompagiiera notre 
accession ii la Convention du 2U/12 Jauvier, dans ie eas ^galement, 
oü la cour de Berlin y participerait, et dans celai» oü notre accession 
ae bornerait seulement ä cette partie de la Convention qui est rela- 
tiTo aax iat^f^ts de la Rassie. 

Quant cette alternative j'ai d^jk eu rbonneur de prdrenir 
Totre Excellence, que Sa Majestd s'en remet absolnment aux lumi^res 
et k la baute aagesse de son auguste allide; si la cour impdriale de 
Russie estimait conTenable et utile aux int^r^ts commune d* y faire 
intervenir le roi de Prusse, noas nous flattons que son amiti^ voudrait 
bien se charger des inoyens de ramener la cour de Berlin au d^sir 
et a la deinande de notre accession. sur laquelle depuis la note du 
marquis Lucchesini an l omte de Lehrbach la dignite de Sa Majeste 
n'admet plus ni otiVe ai aucuae d^marehe de notre part; dans cette 
supposition Tenvoi de couriers et rarhv^e de reponses laissera un 
Intervalle que Votre Excellence pourra employer k convenir aTec lea 
ministres de Sa Majest^ rimp^ratrice tant sur le fond que sur la 
forme des stipulations relatiTos aux engagements sdpar^ k prendre 
entre les deux cours imperiales. 

J*ai Tbonneur de vous transmettre ci-joint deux pleinpouToirs, 
dont Sa Majest4 a trourd k propos de tous munir pour les deux cas; 
celui, oü la Phisse serait comprise dans notre accession, et Tautre, 
oi^ TOUS n aurez a traiter qu avec le seul ministere de Sa M ajeste laip'*. 
de toutes les Russies. 

Apr^s avoir mis Votre Excelleiice au fait des intentions de 
TEmpereur, il nr me reste qu'ä y ajouter Tassurance de la pleme 
conliauce que Sa Majeste met dans votre z^le ^prouve pour son «er- 
vice et surtout dans la g^n^rosit^ des sentiments de soa auguste 
aUide. J'ai rbonneur d'^re arec etc. 
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Tbagvt an Cobensl. 

Vieime, ce 27 Fevrier 1794 0* 

Pour TOI» mettre dans le plus grand detail au fait de toat ee qui 
s'eil pass^ dans notre o^gociation Ii Berlin depiiia mon deroier 
Courier, j*ai rbonneur d*envoyer ci-joiot k VotreExcellenee les eopiM 
des dtffärentea d^p^ches, que H'. le eomte de Lehrbaeh m*a 

adre&sees. 

VousyveiTez. itionsieur le comle, que les pr^Untions prussiennes, 
ayant pris succesäivcaunt diverses formes et eprouvt' bien des 
changements» n*ont eu au foiid point ile i essemblance lixe que leur 
empreiate inalt^rable d* injustice et de deioyaute. 

U fut d' abord question d*une somme de 22 millions d' ecus ä 
r^partir sur rEmpereur, sur rAngleterre et sur rEmpire; bient6t 
aurvint Tabsurde id^e de mettre aur le campte de Sa M^jest^ aeole 
rentier entretien du eorpa Pruaaien sur le Rbin jasqu*b un arraage- 
ment plus positif •)]; k cette Strange demande aueedda la propositio« 
de faire eontribuer les diffdrents cercles de TEmpire par une quantit^ 
immense de foumitures en natura; enlin pamt le projet que loid 
Malmesbary avait enfante et concerte ä Berlin avec les ministres et 
les divers partisans de h l^russe, et qu'il paraft avoic Uuuve le secret 
de faire goi\ter mi*me h Londres ä de certains 6^ards. 

Ce qui est remarquable, c'est que ie projet de Maltiiesbury serait 
plus ruineux eiieore pour les parties intf^ress^es et plus profitable 
pour la cour de Berlin que ne l a ^tä la premiere demande de 22 mil* 
lions ; d'abord la somme ä fourair en argent comptant y est dejä 
port^e k 13 millions« et si Ton y ^joute le prix de tout ce que la 
Fhisse prdtend en oatre recevoir d*approvisionnements en nature de 
nous« de TAngleterre et de rEmpire, rdvaluation de la totalit^ 
erolt peut-ötre k trente millions d*dcus. 

Pour porter aussi lein que possible ses dgards pour les besoins 
vrais ou ftoz d*un souTerain, qui jusqu'ici a foulu paraltre tenir i 
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la coalitioo, Sa Majestö vrmt erd detoir pronettre que, surtonten 
sa qualit^ da roi da Bohima at d'archidue d'Autriche. 
ellafavorisanUt par laa voies cooformas am loixdarfimpira ladamanda 
qua la Roi se propoaait d*adraaaar k la diita at aus eerelas» potur an 
obtanir quelques approTiatoonementa en natura; Sa Majeat^ a done 
fait ordonner k ses ministres de Boheme et d' Autriche a Itatisbonne, 
de repr^senter que les Services signal^s» qiic la Prusse avait rendus 
contre renaenii uuuHiiun, semblaient m^riter a juste Utre que TEm- 
jure [irit en consideration la convenance et 1;) nt'eessite de faciliter 
aux troupes prussiennes les moyens de subsistaiice par des t'ourni- 
turaa gratoitaa; qua, quoiqua r£iDpereiur föt ^videmment fondä k 
r^clamer !es m^mes secours pour son armee 5ur le Rhin» particuliera» 
mant amployda k la ddfensa da TEoipira» Sa Biigaate cepandant« par 
uo affat dea aantimanta qua lui inafiiraiaiit anvara la Rai aaa liaiaona 
d'amitid et d^alliauea^ conaaDtirait sana paiua« qtt*U füt pourrn aux 
baaoina daa troupes praaaianoea prdfdrablaniaiit k eaux da sa propre 
aroida« 

Mais si i'Empereura crii devoir donner cette nouvelle marque 
de gändroaite et de d^aintäreasemeat et combler ainsi la mesure de 
sea l>ona proced^a eoTara la Rai» Sa Majeatd a'est decidde k n'entrer 
dana aaeun antra angagamant, ni prandre part k l^anraDganient pro- 
poad par lord Malmeabury. 

C'est en consequence de cette determination que d* ordre de Sa 
Majeste il vient d'etre envoyr a monsieur le comte de Lehrbach des 
instructions, dont j ai Thonneur de transrneltre ci-joint copie a Votre 
£xeellence. J'ajoute de plus un memoire, dans iequel l'on a r^uni 
4}uelques unes des considdrations , qui ont iaflud aur la ddtennimitioa 
de Sa Majeste et qu'on a crü devoir eooimuniqoar a monaiaur la 
comte de Starhemberg k Landrea. d'autant plua qua lea ofBcea de 
monaiaur la chaTalier Edanat laa inainuationa quil a fattea naua ont 
prouvd, qua lord .Malmeabury avait employd baaueoup da aoin pour 
embellir aux yeux de aa oour la tablaau daa prdtandua avantagaa de 
] acceptation de son projet. 

Abstraction t'aite de tant d'autres motifs de la plus haute im- 
portanea et independamment m^me de T extreme p^nurie de ooa 
financea, Sa Mi^aatd aurait toujoura dprouTd uua tröa forte rdpog- 
nanee k antrer ddaormaia dana de noaTaaoz rappoita d'aQgagamaata 
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avec uoe cour, doat <) la mauvaUe foi et la dupliciU ae sont deja 
qat trop d^montr^es par laa exemples du pass^, — qui, incapable 
d*ltre retenu« par aucone eonaid^ration de justice ni de loyaate, elu- 
dapt MOS cesae par laa plus pitayablea aobterfuges TaidcotiandM 
atipulatioDa laa plna clairaa et lea pliia aofennellea» ne semblepra- 
poaer de nouTeaoz arraagemeiita que dana la Tue de ae pr^iarer de 
nonreauz prdteztea, paar Doua fatiguer par d'mtemitnablea chicaaei 
et poor profiter da malheur dea dreanataneea au gre dea ddairs afiH- 
nes de soo insatiable cnpidit^. 

Alhi de purer auUnit que possilde aux inconvenients de la per- 
fidie Prussienne, la confiance iliiinilee dans r(*quil«* et la matrnani- 
mite de I liupf'ratriee avait decid^ 1* Empf-rcin a irivuquer la nieiiia- 
tion et l'arbitrage de Sa Majest^ lmp^\ de luutes les Russies; mais 
la Prusse rejetant cette intervention , Sa Majest^ a crü deroir par uoe 
dddaratlon catdgorique mettre fiu a dea discussions *) qui ne pou- 
vatent ddsorroaia mdner k aucua rdaultat poaitif, atteada que Sa Ma- 
jeate dia rorigine et dda la preniiire ouTerture aur lea pr^tentiom 
pdcuniairea de la Praase a toujours dtd dana la fenne rdaolutioB de 
n*adopter de attpolationa, ni d'engagemeata rdciproquea, aans qae 
PeidcaUoD n'en Alt aaaurde dVanee par la garantie ile aon augusta 
alllde. 

Du reste nuus soniines bieii certains, que notre couduile nc 
peut qu'ötre approuvee a P»*tersbourg, puisqu a tous ^gfards et par- 
ticuliertment en nous reduisaiit u reclamer eii tous cas les set uura 
stfpn]»'s dans ralliaace ainsi que le eoritingetit di\ a TEmpire, TEm- 
percur u a fait que suivie l'avis et les coriseils de Sa Majesle impe- 
riale de toutes les Russies, a la sagease desquels il defere et d^e* 
rera avec plaisir dans toutes lea oecaaions. Fort de la droiture de ses 
intentions, dont le recoura k Tarbitrage de la cour de Pdterabouig a 
foumi une preuTe bien complite«), rEmpereur ose done atteudre 
a?ee confiance de raniitid, de la gdndroaitd et de la joatiee de saa 
augoate aUide, qu*elle Toudra bien ne plus dtffdrer d'interpoaer le 
poida de sa prdpoaddrance et d'employer tous les moyena les plos 
effieaces, pour prevenir et rdprimer les dearts ultdrieurs de Tafireuse 

0 Dm na folg«Dd« »r«itaqil« d« pwtt 411« tr9§ Atmmlkei* iit im OriflMl 
«wg«ttrich«a. 

S) Dm» hier folgeode •deveoues i<aomiit ImIUm* nt «WfMlrJfiaM. ' 
»irrdrlaf «bl«** it( miufMliiAe». 
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pölitique d'une eour qui, sanrifiant toute autre consideration aux 
Tues iniques de sa convoitise et de sa hauie coalre l'Autriche, ne 
craint point, eii multpiianl sans cesse les preteiitions les plus de- 
raisonnablcs et les chicanes les plu^ absurdes , de coinpromettr« 1« 
saiut de 1' Earope et de trahir la cause «acr^e des rois coaiist^s. 

Si la cour de Berlin ne paniissait aTmr abjur^ toute notiea de 
probitd et de bonne foi, il ne serait pas permis d'imaginer, 'qu*Ml 
d^&ut d*une eeop^tien plua aeÜTe, eUe p<kt faire la meiadre dif- 
icnltd, de remplir aa moins les ebligatiooa de son trait^ d*alliance 
aTec Sa Majest^ et cellea que lui impoae aa qualit^ d*4lat de rEm- 
pire; mais comine il a'j a riea de ai noir, m de si peu Traisem- 
blable, que de la part de la Pnisae Von ne piiisse 8*y atteadre, Sa 
Majeste ne peut qu* adresser ä Sa Majestc Imperiale de toates les 
Russies les plu^^ vises iiislances, pour qu*il soit fait sans retard les d^- 
marohes, ((iii piiissent dter a la Pnisse toute tentatioü de frustrer la 
graiiiie enlreprisr des coalises (jue 1' Imperatrice a toujoiirs avoude 
puur etre la sieuue, — du reufurt de troupes qui doit lui revenir du 
' ehef de ralliance Prussienoe SYec l'Autriche, et du contingent a four- 
Bur par la Frusse ä T Empire» afin que, s'U est impossible d*ehteiiir 
d*elle Tex^ution des eoifageiMiits quelle a contraet^ par le eeiH 
rention du 23/12 Janvier» et dent d*araaee elle'a touclid le prix, la 
Cour de fierlin au raoins ne pnisse pas se soustraire raceomplisse- 
Moi rlligieux» exaet et noa eontest^ des deveirs, auxquels eUe 
aurait ^t^ strictement tenue dans tous les temps» rotete iaddpendam- 
luent de son Enorme et dangereuse acquisition en Pologne. 

Lord Malinesbury paraissant fort prt'vciui cii lavcui de son pro- 
jet, il e-^t possihle «{u'il parviennc a persiiader ä sa cour de conti- 
nuer les negociations , qui pourraieiU <innlement aboutir ä disposer 
TAngleterre et la Hollaude a se cbarger de l'cntretien d'un corps 
Prussien contre la France. Bien des raisons reudeut tres douteuz,» 
^*lia tel arraitgemeat fät positkement conforme anx inter^ts des 
daaJ: court Imperiales, ne fut-ce que par la raisen« qu'il igeuteiait 
4b noüTeftttx rapperts aux ancienaes liaisens entre la Prasse et lea 
pmiaaaneea maritimes; espendant TEmpereur a*est point dans Tin- 
taifion de s'epj^r k la eenelusion d'un tel arrangcment» ni de 
F entnuTer» mais Sa Hijestd ne eroit pas deroir y participer et se re- 
strcindrft smiplemenf 1 t^elamer pear sa part les secours stipul^s 
dans ie trait^ d'alliance, ainfii que le contingent» auqucl ie livi est 

Arebir. XLII. Z. 2S 
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tenu eiivers TEmpire. Comptniit avec! cei Utude, quc la cour impe- 
riale de Hussie ne verrait pas avec indifTerenoe , iii ne soullartiit 
qu' apres avoir 4\ud^ les prornesses .solenrielles, qui lui ont valu un 
agrandissement si considörable en Pologoe. la Prusse tergirersit 
encore sur les obligations inconteAtables, qui d^nvent de son trtit^ 
d*alliaDCe avec Sa Mi^cst^ et de sa qualittf de membre de l'Empii«: 
Ten 8*oecupe> eo attendant» aiec i^le des roesures ^ prendre, 
D0U8 passer k toute exti^mit^ du sarplas, s'il y ea a de tnapei 
Pfossienaes sur le Rhin, apr^ que celles qui nous reYienneat da eW 
de rallianee et du eootingeot de T Empire eo auroot ^t^ d^taeh^es. 
Sa Majestd Imperiale ra donner incessament sea ordrea pour 
nsflemblement imm^diat de tous les contmgents sous la forme regu- 
liere d'niie arnu'c d'Kmpire, ce qni utera tont pretexte am divers 
6tats qui, par insmiciance ou par d autres inotils. u' out pas encore 
touirii le noinlnv d»' troupes preserit par les lüix; d'aillenrs tout 
l'Enipirc, cHrayo par 1 iniraensito des fouruitures exigees par la Prusse, 
semble 4tre dans les meilleures dispositions pour rhercher dans m 
propres forces des ressources moins on^reoses, ei si les reUrds qae 
pourraient oecasiouDer les diffdrents amingements, rendaieat pea- 
dant quelque temps les opdrations du cAtd de rAllemagae ua pN 
moiiis actives, 11 ii*eD resoltera aueun ralentissemeot daas eeOei 
qu*on pr^pare aux Plsys-Bas» oft tout est avaned au point, qtt*oa pcot 
aree raison se ilatter d*oum'r la campagne aree vigueur afant U h 
du mois proehatn. 

Au surplus, l Enipereur desire, que vous repr^sentie»z avec h 
plus grande Energie Tindispensable n^^ressite dnnt il est. que 1« 
moyeüs que ia haute sagesüe de rimperatricc tiuiivera a propos de 
mettre en usage, soient errrployes sans delai, et que 1' interet qu'elle 
▼eut bien prendre k la cause commuae et k celle de son intime allie 
aoit assea elaireatent pronooed pour imposer ä la malveillance Pnis- 
aienne» qui menaee encore dans TaTenir V Allemagne dgaleneat et Ii 
eause gdndiale des plus pemideux effeta; ddjk Ton n'est que ttsf 
fondd k eraindre que tout eo que peut suggdrer la maKoe et riatii- 
gue sera mis en usage pour eontrarier autant que posaible la w 
aalutaire du raasemblement Mgal d*u&e'annde rdgulidre de rBmi«»' 
Les elamenrs si indiserfttes contra loa dtTora prinees qui ont cn 
devoir se serWr du droit que les loix autorisent, d* armer leors tos* 
saux pour dt^fendre leurs toyers et repousser \ta iocursiuns de hordef 
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liäftorcloODäed et därastatrice'« : ces clameurs, qu'on h os^ accom- 
pagner de meuftcet, ne d^c^lent que trop rintentiori de contraindre 
l'AlleiMgfie I raster d^arm^«), poor qQ*eUe sott d'autant plas 
ikeile h opprimer» pour qu'alle soit tonjouri forede d'implorar las 
«econrs de la PniMe et d*acheter sa protection au prix de tont let 
■eaerilleea, que fesprit spoliaCenr du cabinet de Berlin s'aTisera 
•d* exiger. Si 1* on y ajoute eette enmnlation de demandee exorbitantes 
qui, inadmissibles par lenr complicatton m^me et par leurs yariations 
contimielles, iie seiiilileul deistiiiees qu a .semer partout la desuiiion 
et l'alarme, Ton ne peut plus ra^connaftre un dei>i>eia prem^dit^ de 
multiplier les t»mharr;»s et d'exciter des troubles pour prrparer lea 
voyes h l execution de quelque nouveau plan d' lujusUce et de 
rapine. 

II eat Sans deute digne de la grandeur de Tlmp^ratrice et de la 
gloire de eon r^ne d'arrSter par les moyens abondaot« que lui 
fournU aa puisaanee, la poursuite r^roltante d*un systdme ausei iniqne 
^oi, agitant tous les esprits et diTisant les coalis^» 6nirait par 
«ssurer le triomphe des sedl^rats de Franee et la sobYerston de 
r Europe. 

Monsieur le prince de Colloredo-Ifannsfeld transmettra k Votre 

Exccllence lous les eelaircissements relatifs aui objets qui concer- 
fient plus parliL'ulM*rement {'Empire; dans nos discussjons acluelles 
avec la cour de Berlin je ne peux que me rapporter aux Instructions 
^ue son altes.se vous donnera h cet egard. 
J' ai r bonoeor d' dtre etc. 

Nr. IV. 

Thugut an Cobenxl. 

Vienne. ee 27 FdTrier 1794«). 

Postseriptom 1**^« 
J*ai m par )a d^p^che de Votre Exeeltenee da 81 Janfier 

Tentretien qu tlle a eu avec de Mai kuw (I}sur nos Tues d' indemnite 
^crites. 
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Ii est ccrtain que llsirie et la DrilniMtie sont des ohjels par 
leur rev6nu et par leur populatioa tie la plus mince importance et qui 
Hfl suffiraient fUuu tmtuu cas, — surtout si les cireoostaDces nous obli» 
gtaient k nons proeurer la totalit^ ou k majeur» partia de nos dc^dom» 
iDageiiieiits snr le territoire de Veniie. An snrplya, comme la fixatioa 
prdoiaa daa linütaa pour las aoquuitioiia, tuiqvcnea no«a pavrtaaa 
aspirer, ddpand abaahimeat da Tiaiua da aotre gawia arae la Frasca» 
fl noQa soffira panr la prdsant qua nos projets aaiaat «a gdndral 
aTaoda et approoTde par )a Rosne, d'aprte ee 4|a*iiBe de noa ddpldiea 
d* aujourd' hui contient plus en detail ä cet egard. Cette r^serre m4- 
vitable ne peut sans doute exciter aucun soup^on, ni aucune Inqnie- 
tode, pnisque la cour de Ptd ivlmurg connatt notre moderatioii.. 
comme nous comptoos sur sa justice et sur sa loyaute. 

Nr. V. 
Thugat an Cobeni). 

Vienna, ce 27 Fd?rier 1794 1). 

Paatseriptom 

J*ai traard daaa la d^p^cha da Yotra Excelleaoe an data da 4 de 
ea mats Tintiiiidtante oanfirmation des afis, qui nous sont parrenti» 

par diifiSrentes yoyes sur les pr^paratifs consid^ables de la Russie 
vers les fronti^res de Petnjure Ottoman. 

Vous aurez vu dan^ iine de ines deiu-ches d' aiijuiird hui la ma- 
ni^re dont Sa IVInjrsir t nvisnge cet ohjet et la persuasiori ou eile 
est, qu*une levt'e de bouclier contrc les Turcs dans ce moment oe 
saurait qu'entrainer les cons^qucnces les plus alarmnntes et lea 
plus dt^sastreuses. 11 est k craiodre que , si la cour de P^tersbourg 
dtait disposde k une raptore arec la Porte, eile ne goutät facilemeot 
la prcjet deHal mesbory» (Ü) par 1* espdrance que renToi de la majeure 
partie des troupes Prussiennes sur 1^ Rlun diminiiaraU ses embarw 
ras rebtiremant aaz tantetiTea que la cour de Berim pounalt fatre 
du edid de Pologna. 

Mais il est fort douteux que Pdrdnement justifiAt ce calcul ; Teloi- 
gnement des troupes Prussiennes oe serait que momentane; nous 



0 Eigenbindiger EBtwurf. 



Digitized by Google 



399 



avons d aiiloiii s des indices tr^s forts, que les rotirs de Suede et de 
Danemarc s' occufKiit entre dies de linls nis plus *';lroites, düiit ie but 
actuel n est peut eüe que le soutieu a main armee de leurs principes 
concernant le oMumerce avec la France, mais qui en cas de gatrn 
contre les Turcs prendraient aMraent one forme plus nuisible aux 
iQt^rdto de la RiMsie. Je m*eD nmeti poitr 1« »urplos k ma ddpAehe 
ei deam eitde» en priaot Yolre fiieelleaca da Toulair btan mWor- 
mar da tont ea qui fiendrait k aa aooDaiasanea rdlaltTameat k aal 
objet qoi est digia da lan attaatioD la plus suifia et la plus adriauta. 
i*ai rhonaaur ata. 

Nr. VL 
Thngut ao Cobenzl. 

Vtenaa. ca 97 Pdrrier t794ij. 

Ha ddpdche du 18 Ddcambre a paru exiger des expUcaitiaiia 
fdtdriaurao surtout, d'aprds ea qua Votre Kieallence m*a fait fbonoeur 
da me nMmdor da aas diffdnwts aatraUana am la niaistira da rim- 
pdratriaa aur aas Taas dladamnitdo et notra aeoaaaiaa a« tndtd da 
1B3/i2 JanTiar da Tannda damMra« Ja rn'aa raia y rappldor iei par 
das dclaircMoamaatSy ^a la multiplidtd at la canpUeatioii das alliiras 
ainai qaa l'attanta prolongda da l'aceasioB d*att eawriar A*Mt abligd 
de diff^rer depuis quelque temps. 

II a et^ observe daiis ma depm-liu du 18 Decembre» que la suite 
des ^Y^nemcnts pouvait seul d^cider deiinitiveiuent de l'etendue pre- 
eise de iios acquisitions h ffiiie sur la France; cetft; reniarque aura 
indubitablement fait pressentir ä Votre Excelleuce, ^ue Sa Ahy^*^ 
n'dtait pas si irrerocayeneat attaebee aa prämier pN(jat qui vous 
« dt^ conmaniqttd» paar qoe seloo Pexigence du moawat at de la 
«onjoncture sa moddration na pdt sa ddtarmmer k adarnttre qaal^a 
modifieattoDs). Plsrmi laa diidrsntas gradatians qua las eireanataneea 



0 Kf^MüUft Mrarf. 
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pourraient rendre acocptahles : l'une serait, qu'au lieu de portcr no» 
frontieres jusqu'a la Sonmie, rAutrichc se cuntentät poiir les Pays~ 
Bas des m^mes limites qui y out existe avaiit ia paix des Pyreiiees, 
eo y comprenant lout le comte d'Artois: pendant que da eMe de 
rAllemagnc TEmpereur acquerrait ia Lorraioe, ie» troiis ev^ches et 
la partic de l'Alsace appel^e \t Soodgaa. 

rinjuate jalouaie» qoe la maligniU dea malveillants s'obstin» 
k fomeator eontre la poiaaanea Aatrichienna. anacttait daa otatade» 
iDaamontablaa k et qae la totalit^ de eea aequuitioDa lilt rMie ao 
eorpa de la monarkbiet rEmpereur eooaentirait peut«4tre qii*U fftt 
formd de la Lomtne et des troia ^fMds aa dtablisaemeot adpard en 
farevf d*mi des adrdoissimes arebiduea, deat le cboii appartiendrait 
h l Emporeur et auquel Sa Majestd le conf(lrerait ea qualitd de fief 
depeiidant de l'Antriohe. 

Le deriiier lenne, au deiä duquel la generosile de l Eriipepeur iie 
saurait, sN'tendre serait le cas, oü a toute extr»*mite Sa Maje5U' vnu- 
drait bleu se regarder comme satisfaite daiis ses prelentions d iiuieni- 
nites par la lestitatioii que lui ferait Ia France de tuut ce qui a 
d^tacbd des pronnces Belgiqaes depnia la paix des Pyrt^n^es, ensemble 
a?ec tont le comtd d'Artois, apparteoances et ddpeadaneea^ et du odte 
du RbiD par la rdtreeeaaioo da pays de Sondgaa et aatrea aneienne» 
poasesoions et propfidtds de la maison d*Autriebe en Alaaee. 

Au aarplne, comme il parait par les diffdrentea ddpdcbea de Yatn^ 
Xxcellenee que la eour de Pdterabourg n*a ibit aueuae objeetion ei 
obserration sur rdtendue , que ma d^pMe du t$ Ddeeadbre donoe 
a nos Yues d'indemnit^s, il ne nous cooTient pas »ans doute de pro-^ 
vuquer nous tn^oies de nouvelles discussions sur cet objet : les ex— 
plicatioiis plus pn^ctscs, que je vicu» d avoir Tbonneur, Monsieur le 
comte, de vous presenter ici, ue serviront donc que pour ie cas, 
Selon vos lumi^res et votre prudence vous eslimeriez neceasaire ou 
utile d eu üart usage vis-ä-Yis du ministe re de Tlmperatrice daaa lo» 
oeeaaiona qua le cours ulterienr des eirconstances offrirait 

Supposd que les ^vdaemeuts reudissent impossible b Sa Majeat^ 
de se dddommager en totalttd ou mdme en partie aox ddpena de la 
France» U est dvident que les acquisitiona» par lesquelles il demit 
y Itre supplde comfonndment aux Yoes communiqudes b Votre Excel- 
lenee dans ma ddpdebe du 18 Ddcembre» devant 6tre fixdes d*aprte 
ce qui manquera plus ou moins b la juste mesure des iodemnitds de 
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Sa MajcvSt^ du edtä de la France, ne peweiit ga^a enoore dtre d^- 
tennia^s aree pr^ition joaqii*iei. 

Qaant ä riasioaation qai tous a ^t^ faite, de sabstituer ana 
lettre de rimp^ratriee k Tacte sdpard qoi de la part de la Russie 
avrait dA aeeempagner aetre aeeeaaion k 1a conventioD du 23/12 Jan- 
Tier de rann<$e pass^e. Sa Majesttf a*ea remet k TaTis de Votre Ex- 
cetlence sur la convenance d*un pareil expedieiiU d'autant plus que 
les pretentious de l'altci iiative tres injustes et trös mal fondees, qae 
depiiis »lutlque temps on a Bierdes a Petersbourg, rendent desurmais 
la coiitecüuu d acleä lurmeiä eutre les deux cours asses einbarras- 
•ante. 

Mais en ae r^duisant ä une lettre de Timp^ratrice h l'Empe* 
reur, il aera n^esaaire de s'assurer qii'il y soit exprim^ en termea 
daira et prdcis: j,Que Sa Majeatd impdriale de toutea lea Ruaaiea 
aeedde en entier aux Toea d' indemnitda aus ddpena de la France qua ' 
aon intime a)iid lui a eommiinlfiidea: qoeJlmpdratriee ne ceaaera de 
coopdrer de toutea lea mani^rea poaaiblea k raccompliaaemeat de eea 
Tuea dans tonte leur dtendue ou jusqa'& ce qae Sa Hajeatd ait obteam 
d«s aequisitions d'une raleur parfeitement ^gale ft Celles que les dem 
cours ropartageantes sesontprucun'es cnPologne;que, si In rontrari^tä 
de la fuilune et des ^v^nements ne permettait poiul ä TEmpereur 
de s iiicienmiser sur la France» Sa Majesle Imperiale de tonlt s les 
Russies approuvait par son assentimeot le plus positif rititeritiun de 
Sa Majest^, de se dddooiniager au moyen de la reveadication des an«> 
ciens droits qui lui compMent aar les diverses partiea du terri* 
toire de Veniae uanrpdea par la R^publique; que, ai qael- 
qne cour qui ce fdt, voulait troubler r£mpereur, par une attaqoa 
boatile dana rexdcutian d*on tel desaein ou lui faire la guerre cn 
baine de cette entrepriae, Sa Miyeatd Inipdriale de toutea lea Ruaaiei 
n*bdaiaterait point de faire cauae commune avec Sa M^estd et de 
Taider de toutea aes forcea et de tous aea moyens Ii repousaer eflliea- 
eement une pareille aggression: que riinp^ratrice prenait le m^me 
engagemeiit pour ie cas, oü lu cour de Berlin pendanl la duree de la 
guerre conti «" la France se porterait a des menaces, ä des demou- 
stratious lioslüe» envers TAutriche, ou s'aviserail tie j)r('tendre lui 
faire la ioi rel.ativeoient ä l epoque ou aux cooditious de la paix; que 
Sa Majeatd l'iinp^ratrice ferait les dispositions ndcessaires pour tenir 
toujoora une partie ccfnaiddrable de aea forcea b portde de rdprimer 
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toute») la iTianifestatioa d'une inteutiuu nus^i iniqae, et qn'en tout 
cas eile employerait toute la puissauee de ae» armes k i'a|ipui de :»oo 
fidiiie et intime alü^*«. 

Au total il seeait tr^s k desirer qu'on pdt conrenir entre les deaz 
€00» imp^rialea» ti a« dtfant d'aeta foroei par la Toie de lettres 
•Qtograpkes des deax «oaTeraiiia, fM la stipulatioa aaerit« da trmüj 
d'aUianee, qui eoneeive la Porte, aoit ^galeottat dtandae A la Aaaaa^ 
a'aat k dira qua dana tous las eas» oft la Pmaaa ddaonnaia atta- 
quarait Tod des dem allida intimea» Taatre ae se boroarah aaUe- 
ment aux aeeean stipol^ dans le trait^ d'alliance, man agirait smm 
d^lai avec toutes ses forces contre Tennemi coiiimua; ii est plus que 
temps, que le« deux hauts alli(^s ouvrent enfin les yeux sur les gra- 
▼es inconvenients, dont U s inenacent sans ces^c la i rrfide turbulence 
d une cour, qui rnecouiiait abäolument le frcin des pii:icij>e8 de 
kouiie foi et de loyaulä» qui^ foulant aux pieds les trait^s et les ati- 
pulations lei phis saintes , n'est contiaaeUemeat occupee qua Olirdir. 
des trämes pour faire aa!tre dea circonstanees, doot eile puiaae ae 
prdralair aa ddtrimeat des iat^rdti dea dem Empires; il est ineon* 
testablemeat de la poUtique la plus essaotielle des deax allids in- 
times , de profiter ddsomais de roeeasion, que leor fiaamarait um 
aggrt^ssioo oaofre Toa eu Tautre Empire, afia de cbetclier b r^tf« 
b de justes boraes une puissance, dont raeeroisaement imMMd^r^ 
doit faire craindre les plus luiiestes coiistMjuence.s pour l'avenir. 
ne cessera jamais d'agiter 'Europe par ses inlrigues et de tra\t iser 
opiiHitrc^fUfTit tout ce que i'Autriehe t t In Hiissie pourraient se pro- 
poser de vue» utiles et g^n^reuses pour le bonbeur de leurs sojets 
ou pour la gloire commune des deux Empires. 

L'Empereur s'ea rapporte, Monsieur le comte, b TOtra aagaaaa 
paar faire valoir ces eonsiddrations, Sa Majestd raus saora beauoeap 
de grd, si par votre dextdritd roas par?eaes b properer las veies as 
eoaeert deat je viens de tous prdsenter Tidde * et auqnel toas les 
iBotiib les plas pressaats de süret^» de tranqaillild et de eonveaaM» 
iavitent les dem latimes allids. 

Du raste, d^s que Votre Exeellence se sera assnn^e d'une lettre 
de la part de rimperatrice, contenant en des termes equivaleols b 
eeux indiqu^s ci-dessos les promesses que Sa Mayest^^'est cru foa« 
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die k diftirer tmmt un prMable de aon adhinoa k Ift Convention 
du 28/12 JonTier de Taun^ pOMde, rien n*emp6eberft plus quo TOno 
ne ddlhrriei reete mime de TaeeeMion de 8a Majest^, aoit ponr ee 

qui regarde Sa Majest^ Imperiale de tontes les Russies sc^par^ment, 
soit conjointeirient pour les tlcux cuurs de PeUrsboutg el Ue Ucilin. 
si Teffet des deiiiui clies que Sa Majeste rimpcratrice s'est propost'e 
de faire aupres du loi de Prusse, y dotnie Htu; dans quel cas Volre 
Excellence est autorisee de sc coiiteuter dans les actes d accessiun et 
d'acceptations respectifs de la coiidition , propos^e par la Ruasie eile 
rodme, que Sa Blajest^ obtienne de son cdtä des d^domroagementi par- 
lailement ^gaux en Taietir iatrins^e aaiacqnisitiontf des deax eotin 
en Pologne. L'Empereur, en faisant eonnattre so« inteationa I Votre 
Bieellenoe, a'en remet aToc conianee. anr le mede le plus propre 
poar lea rempKr, k voa Imni^s ainsi qu'ä Totre sile poar aon aer- 
Ttee, dont Tooa ne eeaaes de hri donner des prearea aignaldea, dea- 
quelles Sa Majeat^ m*a ordonn^ de Toua renoaroler iei aa aatialbelioa 
speciale. 

J'ai l'honneur d'ßtrc etc. 

Nr- m 
Thugut an Cobenil. 

Vieiuie, eo 27 Fdvrier 1794 <). 

Nous aurioii«! hien de la peine ä adopter ropiidoii de M'. de 
Choiseul-dDunier, (III) consi^nee dans une des dernieres d^p^ches de 
Votre Excellence, qu'ii pourrait converur d'exhorter ia Kussie ä uiie 
attaque contre la Porte, pour prävenir laggression probable que lea 
eours impdriales en auraient k craindre *). 

Tous nos eaicula et toutea les notiona que noua recoTona de 
Cenatantinople noua font eroire» qoHi ny a nulle apparenee qne 
DeaeoreheaQV) et aaeUqoepanriennent deaitdtä aTeugler leaTnrea an 



Eip^nhJtndi^er Entwarf. 
^) Urftpruay^lieh im Knlwurf: „consi^iiee dau» la liept'pht? de \ Dlre Kitellence en 
date ()<)... qu il poumiit exister des cat, ou, utie ai^greaaioa hostile etnnt 
i craioilre pour !«• deiix vomn imp^rtalu d« la pari d«« Turcs, il coavitadnit 
i*«dkori«r U Kit««!« k Im frlvMir''. 
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poiot de provnquer les risques d'une nourelle giwrre; nous ii'igiio« 
rons pas qiie la eovr de Berlin colporte toutes sortes de nourelles 
alarmaotes. et que partieiiü^meDt eile a ehereb^ k eieiter TatteB- 
tion de la coar de Pötenbourg sur ud prätendn Irait^ ^Tentuel codcU 
entre la Porte et lea Jaeobina, ~traitd,doiit de notre edtd noaa n avona 
paa ddeoQTert de traee, qve les Turea eertatnemeDt dana fona lea caa 
ne se presseraieot pas d*ei€euter, et auqnel Traisemblablement lea 
ministres de la Porte n'auraient paru donoer (es mains que pour 
escroquer a Descorches quelques- uns de scs diamaiiU» t»i laut } a 
qu'il cu soit nussi bien pourvii (\uoi\ 1e suppose. 

I! y a donc tout lieu de presumer que les bruits sur les diispiw 
sitions hostiles des Tures soat ou totalement eontrouves, ou pour le 
moins fort exag^r^s, et que les iaqui^tudes r^pandues par la cour de 
Berlin n'ont pour but que de faire valoir la lendre soUicilade da Roi 
pour lea int^4ls de la Rusaie, oa couvrent des ruea eaeore ploa 
dangereuaea. 

Bien bin d*dtre perauad^ que bi Porte mddite quelqu'attaque 
contre la Rusaie, des aTia multipli^a nous font plutAt appr^bender, 
que la eour de PdtersbOurg ne soit teat^ de cboisir le moment 
aetael ft ei^cuter ne» vastes plans de eonqn^te contre l'Empire Otto- 

iiian; une explosioti de eette ^spSce eiitrafiieraü imTnanquablemeut 
les cons^quences les plus fiinestes pnur les interets de Sa Majeüt^: 
une gnerre, ou lt*s forces de la Riissie seraient occupees cuiUre la 
Porte, livrerait IWutrichc eutieremcnt ä la merci de la Prusse qui de 
son c6te saisirait avec empressement une si belle o^^casion pour la 
poursuite de ses desseins d'agrandissement ulterieur en Pologne 
et en Allemagne; il en resulterait de toute nieeasit^ la dissolutioa de 
la coalition aetuelle des cours, une paix Torc^ de notre part avce la 
France, un embrasement g^n^ral , dont lea suitea aeraient incalcu- 
lables et aboutiraient peut<4tre au bouleversement total de l'ordre 
pr^aent dea cboaea en Europa. 

L'on sent ais^ment que rien n^extge plus de deticatease que de 
presenter ?i la cour oü vous etes des rrflexions , qui peuvent eon- 
trarier rimperatrice et ses ministres dtns ieur penchaiil pour presser 
le mument de IVx«^cution de leurs brillants projets contre TEmpire 
Ottoman; ninis Sh Majeste ne s'en Hatte pas moins, que ia dextente 
recounue de Votre Excellence saura sans afiectaüou faire naftre des 
occaatons pour inaiater sur la n^eesait^ de ne rien pr^cipiter» ni 
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ff'anticiper sur !e moinent,! o.ü I Autriche ayaut les mains libres, 
pourra tenir la Prusse eii ^chec et Temp^cher de Irouhier le siicc^s 
d'une aussi grande entreprise. TEmpereur, fort eloig^ne de riiiteiition 
de s'opposer h «joh (emps aux rues qtielcoiiques de la Riissie sur les 
Turcs, sera toujours dispose ä s'eateadre ayec son intime alliee sur 
les coDcerts et les arrangements propres k eoociiier les iot^r^ts 
oiproque«, et toqs ponrrez, W. le eomtep aTtocer cette assuranee« 
4^1 que vous le jogeres utile. L*£iD|ierear m'a ordonn^ de recommaa- 
4er lobjet de cette d4p6ehe k l'atteDtion et aax soiaa les plus snivia 
de Votre Exeellence; Sa Majeat^ d^aire que Toua rinforniiei de tout 
ee que tous pourres ddeouvrir sur les rdritalilea mtetttioos de la 
Rusaie Ii T^gard des Turcs et sur !e phis ou moins de daoger d*uu 
renouvfilement prochain de la guerre contre la Porte. 

J'ai 1 hotmeur d'6tre etc. 

Nr. VIIL 
Tbugut an Cobenal. 

Vienne, ee 27 Färrier 1794 >). 

Vuus seatirez aisement que, daiis itotre position präsente Ti's'ii* 
vis de la Prusse, il serait plus que Jamals desirable, que ia cour de 
P^tersbourg Touiüt bien iious accorder uii corps de troupes et au 
moios le oombre stipul^ dans le traite d'alliaiice. 

Je crois deoe que Vetre Excellence doit k cet 4gard renoureler 
aes instanees aussi seuvent et autant qu'elle le jagera faisabte, en 
appnyaiit de mftme arec file les demandes du mime genre, que le 
eberalter Withwortb (V) serait eharg^ de Taire pour quelque d^barque- , 
ment sur les cdtes de France. II est pour Sa llajest4 du plus graod 
int^ret d*obtenir de la coar de P^tersbourg, qu'elle Teuille bien d*une 
mani^re quek'ofjque prendrc uue parlie active la guerre actuelle. 

Mais s'il ii'tHait plus possible d'esp^rer de no8 repräsentatioijs 
aucun efTet, je priera»s Votre Excellence de me faire connaili e soii 
sentiment, si daiis le cas, uii au tieu des troupes Ton se rahattait 
sur la somioe eo argent stipul^e dans notre trait4 Tou serait disposiS 
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ä luras eonpter ce sabside de Tfpoque du eommeiiceineiit de la 
ga«iT«? ou si nous pourrioiu aTee saoeis propoaer oa anraagamenl; 

au moyen duquel, en renoDCant de notre cdt^ poor eette foia Male 
la preijlatioii du secoui» at tif promis par 1 alli.iiice, la Russie s'en- 
gagentit a entretenir peiiJanl toute la durve de la ^^lurro actuelle ua 
Corps de qualre viiigt ä ceiit mille hommes en Puhtunn , pour observer 
la Prusse de pr&s, et se trouvei* toujoiir.s en iru sure potir reprimer sa 
malfeitlance ? II est de la plus haute importanee de porter an plus Ut 
la cour de l^tersboarg ä des deoiarcliM et a des d^monalratiorn 
qni D« laisflcnt auena doote aar aa ferme rdaolution d'appajrcr effi- 
oaeement noa int^rte Lea repr^otattaiia fattea k Bariia aant Ii la 
Ydrtt^ trdi aatiafaiaaatea: mala quand an eomidira» qae, loia de pro- 
daire aueua reaaltat qui notia ff&t favorable, eliea a ont para jusqalei 
qu'augmenter las mauvais proe^dda de la Priiaae eaTen noua» Ton ne 
peut s'ernp^cher de quelque surprise que la eour de P^tersboui^ 
ii'ait eneore duiine aucun sigtic de sensibilite de l'indifference et du 
peu dVgards qu'on t^moigne pour ses olTn es; il serait alTligeant de 
peiKser, qu'une si graade muderation eüt i[tit lque cause cachoe, et que 
peut^etre il füt possible que la pr^f^reiice, qu'uii assOre d'areorder 
k noa intör^to aur eeax de la Praaae, ne i'dt au loiid pas aussi d^cU 
aive que oous aimons Ii nous eo flatter de la part de notre alli^e. 
La eoofiaace iUimitöe daos la magnaniautd et la loyautä de Tlmp^ 
ratrice ae pennet paa k TCmpereur de ae lirrer ii ua pareil soup^on; 
niaia comme il est de la plus baute impertaace pour 1e service de Sa 
Mijeatd d*approfondlr le degrd de certitude qu*on peut attribuer aus 
seatiments de la Ruasie eavera TAutricbe» je prie Yotre Exeeüeaee 
de me commnniquer l'oplnlon, laqoelle eile crotra povvoif s'arrdter 
avec foiulement, d'apres ee que ses reflexioiis les plus mures et l'exacte 
Comliinaisoii d'observatioiis localLs püui ionl lui fournir des donnees. 
J'ai I honueur d'^tre avec la couäideratiou la plus diätiiiguee etc. 

Nr. IX. 
Tbugut an Gobenil. 

Vienne, ce i:J Novembre 1794«). 

Le courricr PfafTel ne ni*a apporte que le 10 de ee mois lea d6- 
Peches, que Votre Exeellence m*a fait Tbonnaur de m adresaer le 
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21 Octobre; il sW beaueoup plaint, tant des mauvais chemina que 
(Fes retards eprouvds eii roiite. ce qui me met dans le cas de rappel* 
1er ä rattention de Votra ExeeUenee l'wgttMe d*obtenir, qa'il aoit 
4Min4 au serriea des pastas par Kiovie tonte raee^^rttSon et taute 
]a r^gohrit^ poasiUea. 

Aprta taat de proaMssaa qui aaua ont ^t^ failas» et oft tona lee 
ar^HMBta qai mifitaient ea aatre fareor, et qua tow arai fait va- 
lair aree tant d^Aequeaee et de dext^td, noat devians iann doute 
nous atteiulre a plus de complaisance de la part de notre alliee rela- 
tivement ä nos vues eii Pologne; malhenreiisement un enseuilile im- 
p^rieux de circonstances defavorablfs noiis fait la loi, et je prevois 
en const^quence que je serai soiis peu de joiirs düns le cas de yous 
faire connaHre positirement, d*Qrdre de Sa Majeste, qu'eile veut bleu 
consentir k fournir encore une nouvelte preuve de sa d^^rence k 
Tafia et aux d^sirs de l'lmperatrice, en adoptant le Boug poor liroite 
de noa aeqiisitiona da edtd 4a la Raseie; niaia noaa aerana oblig^ 
drasiater d'autant plus ftnaament aitr le paya antra le Bong et la 
Visivlet aiiisi qua anr le aappl^ment de dddomaiagaiiiaiits i aous pro- 
eurer bore de la Polagne, et aar la adeesait^ dea engagementa adparda 
et bien poaitifa eontraeter par la Ruaaie dana le aens propos^ dana 
ma d^p^che du 27 FoYrier. Nous esp^rons. qu'apres que le principe 
g^neral d admettre le Bong pour tVontiere aura (^t^ reconnu, Ton 
cessera de nous tourmenter par la demande de Tevacuation prf^ci- 
pit<'ft de Wlüdzimiers et de Ihibno, — evacuatioii que \\^^v toutes sot les 
de inotifs il est d une convenance eTidente de faire marciier d un pas 
^al aYec rarrangement ult^rieur des affaires , d autaot plus que le 
pr^texte de la gena, qu'y apporterait la pr^aeaee de nos troupea 
anx opiSrations de eellea da Ruaaie» aat ai maDifeataroeot abaurde» 
qu'n aarait bien propre b faire aattra la aoup^on» qu'oo ne cberebe 
q«*b ae nettra en paaaaaaion da tont ee qa*il a plA b la Ruaaie de 
a*adjuger, ponr nana laiaaer enauita noua ddbattrer noaa mime avee 
la Pruaae, en eaa qua la fixation dea limitea da ce edtd-ib aouffrlt 
trop de difllcultes. 

La seule possibiliti^ de pareils soiipyons est saus d Mite par clle- 
mi^me tres affligeaiite, mais il n'cst mallieureusement que Uup vrai, 
qu'au fond il n'y w jamais eu dans la condnite la Hussie entre 
nous et la Prusse une difference assex clairement prononcee pour 
nana tranquiUiaer entidrement II noua est rodme revenu en demier 
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lieu qu'on se flaUail ä Berlin, qiie pour peu qiie la df-terminiiii m iie5 
lots en Püiogne ameii^t quelque differend enti'e les deux rours 
rialfs, Ton ne serait pas totit h fait t-loigne h Pc'tersboiirg d'eii venir 
k Uü arrangement separe avec la Prusse, qui nous serait presente 
ensuite comme uoe loi, sur laquclle il ne nous resterait plus de choix. 
Votre Excellenci^ «eot «i^i^ineiit combien, dans la d^solante posittM 
des circoDstanees 1e rapprochement des deax covra de P^tenbaoig 
et de Berlin neos eerait foneete, et comme, sor les lieux, elleeit 
pItts k port^e d'approfondi'r le de^ pr^eis de Tinquidtude feiMMs 
que Dous derons aroir k eet ^ard; oette eennaissanee serrlra k la 
dinger dans toutes les oecasions» en Im indiquant le point fite, 
dans les discussions entre les deux cours doit s*arr6ter notre insi- 
stance, pour ne pas provoquer une reunion qui nous serait si fatale. 
II est sans (iuule permis de se flaUei', que la Situation des choses eo 
Pologne peut avoir bcaiicoup intlur sur rarcrnissenient <r»*eards qui 
depuis quelque temps a et«' si visible de \n part de la cour de Peters- 
bourg envers celle de Berlin, et dans cette supposition les succ^ 
brillants de Suworoff para!traient hien fatts ponr ne plus iaisser de 
motif & des m^nagementa exeessifs et pomr reprendre le ton qui esa- 
Yient k la dignitd de riropdratrice, et qni seol est propre i metira aa 
terrae anx dearts d'one cour» qui ne eesse d*aceumuler les plus noiics 
perOdies, et qui rient encore de donner k la Russie elle*m4me vac 
preuTe bien marquante de la plus dtrange ddloyautd, en lifrant exprii 
le libre passage aux corps des insurgents , rerenant de Pmsse, ab 
de mettre Varsovie en etat de proionger sa r^sistance vis-Ji-vis des 
armes de rimp<''iatnce, — trait qui, j'en suis bien sAr. n"aura pas 
^chappe a P»*tersbour<?, malgre la comedie de desapprobatioa et 
d*indignation jouee par le Hol envers ses g^n^raux. 

Je ddp4cberai ineeasamment ä Votre Excellenee an conirier. st 
eile peut compter aree eertitnde, que son ddpart ne aert pas retard^ 
au ddli^ de sept Ii buit jours; en attendaat, ma prdsenta ddpdebe tooi 
fournira matiöre h alimenter la ndgociation et k raaaorer et prei- 
aentir sur les dispositions gdndreuses de Sa Hajeatd. 

J'ai 1 bonneur d ätre etc. 
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Nr.Z. 

Thugut aa Cobeiiil. 

VieDne, ee 13 NoTembre 1794 <). 

J ai eu rhonneur d'instniire Votre Excellence par ma dep^che 
du 2 de ee mois des manoeuvres vraiment perßdcs, par lesquelles, 
ne ie bornant pas au Mehe d^sir de se rapatrier eUe-m^me avee 
l'eoneiiu coididuq, eo eontraYention k «ea promeases et eogagements 
les plaa solenDels • la covr de Berlin y Joint de plus lea eiTorts lea 
plus opiniAtrea ponr amener Tlndiapensable ndcessit^ d*aae paix 
g^Q^rale, en cherebaat k r^pandre la mdfiance et la d^aunion entre 
les puissanees eoalis^s, ea agitant l'Empire par les men^es les plus 
eoupabies, afin de I'engager ä demander k TBrnpereur ä grands cris 
r Ouvertüre d'une negociatioii avec la Franoe, et en dirigeant la 
Condutte plus qu equivoque de sou airuee i>iir le Rhin uniquruuiit 
d'fi[ir( s rintention d'augmenter les embarras et Ie decouragcnicnt du 
Corps Germanique et de lui faire envisager une paix inconsider^meat 
pr^ipitde comrae Tunique moyen de pr^Tenir one ruine totale. 

Outre les man^es souterrains, par Ie<;quels Ie Roi presse k 
Ratisbonne les snites de la dernidre d^marebe de T^eeteur de 
Mäyeiiee,LDecbesini(VI)adeinand^, 11 ya qaelqaea joars» formellement 
an nom de sa eeur d*dtre inform^ du sentiment de TEmperear aar la 
propoaition aTane^ k la diite auaai bien que aar Tid^ en gdn^ral 
d*nne paii avee la Franee, ainsi qne snr la maoi^re d*y parrenir et 
aor les eonditions en plotdt les sacrifices k offHr. 

Eü laisant L'*jttc ouverture, le ministre Prussien a bcaucoup 
insiste sur la juetcudue inipossibiiite d Obtenir desormais des suce^s 
contre les armes victorieuseä des Repubiicains ; il a represente que 
la Situation deja si elTravante de rAllemagne allait encore devenir 
plus d^sesp^ree par la r^solution irr^Tocable du roi de retirer toutes 
ses troupes du Rhin. 

D'aprda ee qoe TEmpereur a daign^ me faire connaftre de ses 
iatentions, il sera r^pondu aeus peu de joura k Lneebeslni, que Sa 
Majeatd aana deute ddairert toujoura la paii» eomme demnt mettre 
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an terme aux mallieurs de rhumanite, mais que siir re qm v etait 
plus particulierement relatif, eile ne pouvait gueres fixer ses deter- 
minations qu'aprös uo concert avee les aotres eours coalisees» «Tee 
lesqaelles Sa Majest^ aVait des engagtemeiito ^taient connos, 
•t qiii mteie en partie lai 4taient coibmiuis am Sa Eajeskä Phu» 
aieono. 

En attendant. 1e marMal lK]laiidorir(I) aioai que lea mialitfef 
Pnasiens dans TEmpire ^tablisseat en termea expres, que leni, 
fermemeiit d^td< & rappeler toatea aea troupes , ne doit plos Mre 
cens^ d^sormais prendre aucune part h la guerre contre la France. 

Le but secret de cette eUaiige decl.^ratioii est de f;tire regarder 
dorenavant la Prusse eomme neutre, pour l'eii'cuiiuii du prujet 
bif-arre cnfanti' par Lucchesini, de porter V Empire a reclamer l.i 
mediatioD du roi ä la place de celle des eours de Danemark et de 
Suede, — projet auquel Jon cherche k rallier teas lea partisans de 
la Prasse en Allemagne, avee tooa eeuz que la puslllaniinit^ y peot 
igwer, et dont lezistenee est parrenue 1^ netre comiaiaaance par 
diverses voies qui n'admettent pas le moindre donte. 

X la aoite de ce que J*ai eu rhoaneur de eommumqu^r I Volre 
Bzcellence en demier liea sur les n^goeiations idn^breuaes entemto 
en Snisae, noua avona depuis appris avee eertitude, qoe le Roi a 
pleinement approuv^ Tarrangement sur T^change des pnsonniers 
avee la stipulation relative aux Zitats Prussiens de Gueldre et de 
Westphalie; qu'en eons« ijucuce un des principaux aides de camp de 
MülleiniorfT dfiit se rendre >a!is delai a Hasle. pour rcprendre les pour- 
parlers secrets avee les eniissaires de la Convention et chercher h 
j poser les premieres bases d'un trait^ formel *) de paiz particuliere 
avee la Prasse, qu'on lierait imm^diatement k la n^goeiatlon d*uB 
armistice peur 1' Empire. 

Nous avona trour^ meyen de noua proeurer touCea ces notions 
de la manidre la plus autbentique et qoi ezekit entidrement toate 
iacertitude; rEinpereor sen remet» monsieor le eointe,i & votre 
cireonspection et k votre sagesse povr en faire Tosage que Toas 
jugerez le plus utile au bien de son serrice. 

Mais Sa Majeste desire que vous in^i-tiez par les represenlalioiis 
les plus ^nergique$ sur T indispensable necessite» dont il est que 
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rimpäratrice fiitae saut le aoiadre d^lai les d^marches^ qu*e1le esti- 
mera dans sa si^ease las plu« elQcaees auprds du Rai» pour arröter 
lea eflfeto itlttfrteura des «ugg^estioas d^tastables de sea perildea 
eanaeUlars. II aarait ^lament urgent «pie Tordre füt donii^ «ana 
retard am miniatres de la Rusaie daas TEmpire« nomm^ment h mon- 
sieur de Romanzow, de s'opposer par toutes les Toies possibles aux 
iütrigues Prussiennes et d'eu dejauer les progrcs; rien iie serait 
plus propre poui" rcievt r le courage de ccux qu'tiii t;U'lie a egarer 
par le tabieau e}tag«'re de inaux ä vcnir. que la juoiues.se d un prompt 
et puissant secours de la part de i)a M^jeste imperiale de toiUes les 
Rassies contre rennemi commuo. 

Votre Eicellenee eoonatt mieux toua lea droits que noua «Tona 
Ii toiia laa genres d'appui daoa une guerre, im taqualle noua noua 
aommea engag^ par d^föreooe pour Tavia de notre intime alli^e; la 
eriae eat iofiniment presaante; la eoor de Rerlia pourauit avee un^ 
ncharDement aana exemple un plan qoi na tend paa Ii moina qnik 
tont boiileTeraer et k consommer notre ruine; d*4tranges Mnementa 
peuvent d'on joiir k lautre nooa jeter daos les plus granda erobarraa, 
et Votre Excellence aent ais^ment, qu'il serait impossible de pr^Toir 
les resolutions que Sa Majeste pourrait ötre forcee d'adopter, si 
nous ne pouvons compter avec certitude sur Tassistanee fa plus [ud- 
chaine et la plus vigoureuse de notre inliiDc alliee. L'Empereiir in'a 
ordonne, monsieur le eoinle, d'exhorter Votre h^xcellence h nrinforiner 
le plua tdt qu eile pourra» de leOet des demarches que voua aurex 
faitea en eona^quence de ma pr^aente d^p^che dont Youa aper- 
ee?rei faeilement toute rioiportaKce. 

J*ai rhoanenr d'dtra ete. 

Nr. XI. 

Tbugut an Cobenil. 

Wien, den 29. November 1704 tj. 

Um Euer Excellenz in dem Faden desjenigen zu erhalten, was 
wir durch die k. k. Minister in dem Reiche vorstellen lassen, damit 
-van den Raiishaalindett in die suggertrten karniainziadien Frtedeaa- 
antrige wentgatena nieht entseheidend eingegangen» und su anderen 
Maaanelimangen der Weg wo möglich offen behalten verde, er^ 

I) D«r EiUrarf im Schrtiteat voa Oattar. 

A»«Uv. XUI. ». 17 



Digitized by Google 



412 



mangle ich nicht, Ahschriiten von den weiteren Weitaiigen an die 
k. k. Minister hier anzusübliessen *). 

Euer Excelleux ersehen hieraus und belieben das dortige 

Ministerium hievon genau zu unterrichten, dass wir uns nachdrück- 
lichst btunihen , die Rc'ichsslauile über die wahre Lage der Dinge 
aul'zukläi eil, sie ?on Tiiuschnntfeii zur ruhigen Cberlegiine zu ln in- 
peii und sie von raschen, übereilten Schritten abziihaUeii, Ob nun 
schon in unserer Macht nicht stand, die Reichsstände abzuhalten. 
Über die karmainzischen Friedensanträge zur wirklichen Deliberatioa 
EU schreiten, so haben wir doch Ursache su hoffen, dass in dem nun 
nicht mehr aufzuhallenden Reichsgutachten es wenigstens durch 
unsere Verwendungen bei den im Atigemeinen ausgedrückten Friedeaa- 
wünschen Tcrbleiben, und man mehr oder weniger bestimmt Kaia. 
HajestSt anheimstellen werde» die nach Zeit und UmsKndeD mogli* 
eben Einleitungen lu dem FrtedensgeschSft xu treffen und das Dien* 
liehe dem versammelten Reich vorzulegen. 

So sehr wir mus nun beiucbeus angelegen sein liesseu, den 
Reichsi>taiiden begreiflich zu machen, dass wir bei unseren Vor- 
stellungen zu einem ffelassenern , melir bedachtlichen Henehiuen in 
einem so weit aussehenden Geschäft keine andere Absicht haben, als 
für das Reich eiueu lionorablen und dauerhaften Frieden um desto 
sicherer zu erzielen, so war es uns doch nicht möglich lu Terhindem, 
dass wir nicht, wie wir wohl vorsahen, durch die preussiscben ge- 
hissigsten Insinuationen als die Ursache des Tersogerteu Friedens 
dargestellt werden. Nicht nur über diesen Umstand, sondern über- 
haupt über die preussische Absicht, den Ausschlag des Friedens so 
wie jenen des Krieges willkürlieh durch eine rinkevolle, treulose 
Politik nach unermesslichem Eigennuta zu leiten, liefert einen ganz 
überzeugenden Beweis das anliegende Schreiben des preussischen 
Ministers von Hardenberg an den Herrn Laiulgralen von Hessen- 
Cassel =), das von verlässlicher Hand eingeschickt «urde, und des&eü 
ganzer Inhalt dahin zielet, uns als die gehässigen Friedensstörer 
darzustellen und sich zum allgemeinen Schiedsrichter in einer Sache, 
die ganz Europa in sich oder in ihren Folgen betrifit» aufzuwerlen, 

^) 8i«h« dw H^rMMftban R«riOf AifcracU tm SacbMioTMclw»« Zar 0»iea. 

4m BiiMl«r FH«d«ii«, 8. iVl- Abichaitl II. 
•j aich* «^isMlM. B. Il/l. S. IM. 
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um willkürlich Qb«r das Sebicksal von Deutschland und das Interasse 
der Coalition in entscheiden. 

Die nSmIieben Insinuationen werden durch den Herrn t. Harden- 
hmg an den kurpfl^lzisehen Hof in einer andern Gestalt gemaeht. 

und er Tersucht auf alle Art, denselben zu disponiren sich an den 
König- von I'reussen lu wenden, um Frieden zu verlangen, wobei alle 
geliiissi^ren SupposiUoiien hervorgesucht werden, um zu beweisen, 
dass es uns nicht Ernst sei Frieden zu machen, und dass wir mehr 
auf die coulisiiten Mächte als auf die Wünsche der Reichsstände 
Aucksicht nehmen. Diese Bearbeitungen tragen nun sehr vieles bei, 
das Vertrauen auf uns lu vermindern, besonders da man anbei 
prenssisoher Seite die Ressourcen der österr. Monarchie herabxnsetaea 
sieh so eifrig angelegen sein Usst» als man bisher» und so oft wir 
eine nachdraekliehere UntentQtxung des Reiches aufforderten, soicke 
QbermSssig tu erheben der Absieht, unser billiges Verlangen lu 
vereiteln, angemessen erachtete. 

Mehreren Reichsständen entgeht nun zwar das zweideutige 
preussische Benehmen nicht, da die preussischen Mil^i^tt■^ zu otVen- 
bar eine doppelte Sprache führen; denn zu der Zeit, als dieselben 
an den Holen insinun-en, „zur Bettung Deutschlancts sei kein anderes 
Mittel, als so schnell als möglich Frieden zu machen", hält sich der 
kurbrandenburgische Gesandte bei allgemeinen unbestimmten Äusse- 
rungen und gibt sich den Schein, als wollte sich Kurbrandenburg 
lediglteb das Gutfinden der Miyeritftt gefallen lassen. 

Als eine offenbare .Wirkung der preussiscben Bearbeitungen, 
ungestQme FriedenswQnsche auf die gegen die coalirten Hicbte su- 
dringUehste Art immer lauter entstehen su machen. Ist auch diejenige 
Vorstellung lu betrachten, welche so eben der gesammte ober- 
rheinische Kreis an Kais. Majestät als Reichsoberbaupt gelangen 
Hess >), und worin der ähnliche Wunsch dieses Kreises nach einem 
Waffenstillstand und nach einem Frieden auf das Nachdrücklichste 
zu erkennen gegeben wird, und so eben erhalte ich die Nachricht, 
dass der VV ormsische Directorialgesandte dem k. k. Minister selbst 
die vertrauliche Eröffnung gemacht hat: die nämlichen Vorstellungen 
seien von dem Kreise auch an den König in Preussen erlassen worden. 
Einige Stände dieses Kreises hielten iwar diesen Schritt Hlr voreilig 
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und /.iidritiglieh : weil aber Kunnainz, al.s Hischol von Warm» und 
Pfalz, wegeil Sintnierti Direetureti dieses Kreises sind , so wurde 
voriüglich durch die Bewerbungen des erstem dieser Anschlag IQ 
nicht geringer Verlegenheit des Kreises durchgesetzt. 

Zu aholicheo Vorstelluugca will Preussen auch den schwibi- 
sehen Kreis hewegea, und man sueht durch mancherlei Var»pisge- 
tungen selbst die gutgestunten und auf das allgemeine Beste bedschtai 
Reiehsstände irre zu führen; besonders aber gibt man sieh fiele Mühe» 
dem Herrn Markgrafen von Baden die österreicbisehen AbsicbteaTsr- 
dächtig vorzustellen, ihn in jene von Preussen einzuziehen und, weot 
es mög'lich uiirt», diesen vor^^iclitigeii und klug deiikeuden Heiru zum 
\\ eikzt'Ugc beiJfhLlieher MassiieUmungen dienen zumachen, zu wel- 
chem Ende man dann jireussisrher Seils denselben, so wie die Laad- 
grafen von Hessen-Cassel und Darmstadt , auch den Herrn Herzog 
von Württemberg, auf alle Art aufmuntert , sieb an die Spitze eiu«» 
neuen Ffirstenhundes zu stellen, dessen Absieht und Wirkung doch 
uomögiieh eine andere sein kann» als bei den bedenklichsten Zeiten 
eine Scissdon in dem Reich au Temrsachen, sich aus den maehtigerea 
Reichsstfinden eine Partei zu formiren , die man dem fibrigen ReieW 
tfaeil entgegen setzen kann , dadurch aber die Vervimmg der Mei- 
nungen und Kreuzung der Massnebmungcn auf den höebsten Giad 
und Alles dahin zu bringen» we das summum arhitrium über Deutsch- 
lands Schicksal der preussischen Macht, die ihre Kräfte zum eigenca 
Vortheil geschont hat, beinahe |^anz überlassen sein würde. 

Euer ExcelleüÄ belieben diese Lacre der Umstände dem dortigeo 
einsichtsvollen Ministerium wohl zn (jemöth zu führen und sieb so- 
wohl seine Meinung über das, was etwa von uns weiter vorzukehren 
sein dürfte, zu erbitten, als auch bei demselben die nachdrücklichste 
Unterstützung unserer Bearbeitungen zum allgemeinen Eodzwccke der 
Coalitioo zu erwirken sich bestens angelegen sein zu lassen. Diesen 
bitte ich nur noch beizusetzen, dass, um den gutgesinnten und Outr 
Hajestat der Kaiserin von Russland herzlich ergebenen Herrn Hark* 
grafen von Baden auf guten Wegen zu erhalten und zu verhindern« 
dass er durch,4ic preussischen Ausstreuungen und mancherlei lasi* 
nuationen nicht irre gefilhrt werde, mehr nicht nothig sein dOrRe» 
als nur im Allgemeinen ihn von den Gesinnungen des mssischea 
Hofes insgeheim zu unterrichten. 
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Nr. Xn. 
Tbttgut an Cobenil. 

Vienne, ce 29 Novembre 1794 <). 

Ma dupeche ailemaiide met Votre K\i>ellenne au fait de la 
.situntion. oö se trouvent les choses relativ cnit-nt a in proposition de 
pacification de l'electeur de Mayence ä U diSte de Ratisbonne. 

Rien n egale racharnement perfide, avec lequel la cour de Ber- 
lin s'efforce de tout d^miair, de tout bnuleverser et d'imeiier par 
les pJiia coapftUes maooeaTres Tabsolue n^ceasit^ 4*iine paix pi^ci- 
pitie et bontcuse. 

Les propositioiis de tröve et d^armiatiee teodent b ralentir de 
plaa eo plus le x^le. par lui mdme peu aelif, des prineea et dtala de 
PEmpire poar les preparatifs de la campagite proebaine, et le d^- 
nuement. oii l*on se trouvera b cet ^gard, foiirnira a son temps une 
raison de pluü puur faire regarder la paix g^n^ralement comme in- 
dispensable. 

Outre rabaissement de l'Autriche, pi ('\ u aveo i htisii- (iatis une 
neguciatiüii, cntantee au moment oü la Situation des aüaires ne peut 
admettre que des coiulitions d^streuses« la cour de Berlin envisage 
(Inns une paix pr^cipit^e un ntitre objet bien eher b sa polilique: 
celui d'obliger l'Angleterre b la restitnttoa de toutes sea eonquätes 
et de r^iategrer la France daas toute soa ancienne puissaace. 

Depois longtemps oeas arons ea les plus forta indices, que la 
cour de Berlin consid^ratt taut allbibltssement des forecs de la 
France comme djamdtralemeat oppos6 b ses int^r^ts, et II n*y a plus 
de doute qu*elle ne m^ite dte-b'pr^ent une nnian plus Streite 
arec la nooTelle r^publique, et qn'elle regarde dans Tavenir une 
iilliiiiice avec les briu:aüds de Frauce cumtne une vue digiie de sa 
jiiilitique et cunnut' .sa seule ressoiirce. depuis que les exc^i.s revoltfuits 
de sa deloyaute lui out de ja part des autres cours 6t^ k jatnais 
tuüte contiance. 

II est cependant possible que la Frusse trouve encore dans 
rex^utioQ de ses iufames projets de dösertion et de rapatriement 

K4|(tfnhiindi^er Kalwurr. 
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»Tee renfiemi eommiiii plus de difficult^ qu eile oe e'y ^taiC •Iten- 
«lue*). Loii tssure que les Pran^aU soot fermemeat 6^id4» k 
exiger raMissemeDt du Stadhouderat en Hollande et Teipttlsioa 
de ta famllle d'Orange» et dans rinaeleaee qne teur inspirent det 
stieret inonTs tl ne serait pas impossible, qu'ils s*airisaasent m^e 
de demandep le rr'lablis.s(>ment de la Pologne. 

H est temps qiu' I,'« Hiis^ie intf rviennesaiisaucuii delamani^re 
la plus effiracp et dans la pius etroite Union avpc noiis h dejouer les 
maneges peitides de Berlin: nos embarras s'accroissent de phis en 
plus« et il peut d*un jour k l'autre survenir des ^venements, qiii ne 
permettraieDt pas k TEinpereur de diffrrer (favantage ä prendre tel 
parti qae sa hante sageaae lui augg^rerait d'aprte les cireonstaaces. 

J*ai rhonneur d*4tre ete. 

Nr.XHL 

Tbugut an Cobeozl. 

Vienoe« ce 29 Nofembre 1794*). 

Ha d^p^ehe du 13 de ce meis voas a falt preasentir davance 
les dispasitions , dans lesquelles se trouTait Sa Majestd pour foor- 
nirf) une nouvelle preore bien ^elataote de sa ddfdrence saus 
bornes aus ddsirs et aux ajis de son auguste alli^ 

En eonsiddrant rdnormitd des sacrifices de TAutricbe, rimmen- 
sitd des pertes que l'Empereur a ^prouv^es et ^prouve encore par 
les suites d'une guerre, cntreprise aux pressantes exliurlations de 
son intime nllirc, nous somnies loin de craindn' ijiie les viies d'aequi- 
sifions t u Pologne, communiqut'es par Votre Excellrm r ;i Pt-irrshoiirg 
et qui ue pouvaient faire qu'uae parde de.s indemnitcs, auxquelies 
Sa Hajestä est en droit d'aspirer, eussent jamais pu Stre regarddes 
eomme exagdrdes; mais quoique certaine de ne s'^tre nullemenl 
dcartde dans ses prdtentions des principes de moddration les plus 
stnetes. St Blajestd n*en bdsite pas d'afantage de faire edder toafe 
autre eonvenanee I ses dgards pour les lumi^res de Sa Majestd 



Urtprüo^lich .qa>ll« n'aTait imagiB^". 
*) BjgenMn4iger l«t«ttrf 
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Imp^riole de toutes les Russies, et aoi repit^sentations qui lui ont 

ett^ faites de sh part sur l'utilite d^cisive, doiit sera urie fronti^re 
bieii nette et t)ien distincte eutre les possessions reciproques, pour 
ressener ile plus eii plus et perj)etiuM- h jiiinüis ! (u-ureuse uiiioii 
enlre Ii s ijt ij\ Kiiifures. C est en consiMjiu'nfe de ces grands mntifs 
que i' hliupereur vous autorise, inoiisieur ie «^otiile, ^ d^ciarer que 
Sa Majest^ est determiiiee k admettre comine principe geiii^rai dans 
la fixatioQ dea iois des deux coun, qua Ie Boug serve da limita antra 
las iioiiTallas «cquiaitiona respectivas an Pologaa. 

En a'ampraaaant ainsi ä satiafaira la Toeu da aon auguste allid«, 
TEmperaur ae repaaa aur la eertttuda, qua Sa Majest^- Imperiale da 
tanlaa las Rasates na balancara point d'aeeuaillir da aon cdtd las 
jusica d^sirs da rAutrieh« aTec una t^gale amitid at d*en assurer la 
sitee^s partout, oh besain sara, au moyen da son appui Ie plus 
reiix, le plu.H edlcace et le plus eouloi'nte ä la iitagiiaiiiinite de a^s 
promesses r^it^r<Se!«. 

II serait lioiilc su|terf!ii de revenir ic* .sur la d^monstration 
de rindispeiKsablc iK'c t ssiU' , dotit est [lour iious l'acqirisition des 
deux palatiiiats de Cracovie et de Sendoiiiiers, alteiidu que cette 
necessile a toujours ^t^ de part et d'autre solennellenieiit reconnua 
at regard(^c comme la base principala da tout eoncert entre les deux 
eotira impdriales ralatif k la Pologna, at qua da plus il est difficile i 
eoncavoir qua ta Prussa, malgrd son insatiable avidit^, puisse ^tra 
adriausamant intentionnde k mettre k eet objet'une insistance qut da> 
viandrait una Tdritabla offanse pour la Russie» vu sa contradietion 
scandaleuse aTee la ddclaration fiiite Ii Pdtarsbourg dds la comman- 
cement des derniers trouhles en Pologne et transmise iei mlnistd- 
riellefiieiil par moiisieur le eomte de Hasumowsky: que le Roi, loiu 
de vouloir donner le rnoiudre ombraije h TAutriche sur c*e qui coii- 
cerne la ville de Cracovie, repugiierait d'y faire entrer de ses trou- 
pes» m^ine d une ninni^re passagere. 

Si dans aueun cas nous ne saurions nous departir de nos pre- 
tentians k Vt'^urd des palatinats de Cracovie et de Sendomiers, 
DUOS devons egalement rdclanier la totalite du pays entre le Boug et 
la Vistule; ear si nous nons rdsignons k des retranehenients tr^s 
considdrables aa dell du Boug par le ddsir loyal de prdTenir moyen- 
nant una limite distincte des contestations, qui tdt ou tard pourmient 
altdrer Theureux systöme d*allianee et d'intimitd entre rAutricha et 
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la RiMsle, — d*un autre t^i la a^aaeit^ de nt pas mahiplier las poiils 
da eaatact imm^diat avec one puisaanee aassi nwlreillante que la 
Prasse, abasaat coatiaaellemeat de Ions las pr^leitas poor asw 
▼axer dans des momeats diffieiles par las ehieaiies las pl«8 injostei* 
— eette n^esstti^ seule nmtt obHgeraH I insistar k ee «foa la Tiitale 
formal tlans cette partie la notre tVontiere, indepeiidamment m^me 
du besoin de conserver ä iios acquisitions une etendue au muins uii 
peu raisonnable. La difliculte de detacher Prnirfi de Varsovie. qui 
a ete objcctee h Votre Excellence, ne parait \ms Inen peremptoire, 
des exempies anaiogues ont eii souveut iieu : ie Rhin a depuis long- 
temps s^par^ Strasaboarg du fort de Kebl; d'aiileurs il est possible dt 
pn>ndre difT^rents arrangemens: Praga pect 4tre abaadonn^ et d^mo- 
li, et depuis les dägüts, qat oat ^t^ uDe saita natarelle da Taetin 
apiniitre qni an darniar liao y a pr^eM^ la rietoire signal^ des 
troupes de rimpdratrice, Ton anure qae la trts ratjeara paitiede 
eette espdee de baurg se trouve d^jä aetuellemeat d^tmite. 

Par notre döaisteinent de nos vues aa dalb da Boug la VolhiDie 
^lant design^e pour Stre ineorpor^ k la Hussie, noas aaraas dtw 
)e ras de souhaiter, qu'il soit proced^ Ii un examen des Umiteä. 
d puis l'endroit nii Ie Boug sort des Irontl^res actuclles de (lalicie; 
que les dt^fectuosites et tont inelange eiitre Ie territoire respectif. 
que Tinexactitiide de la demareation t'aite a la suite du parta^^e de 
1772 pourrait y avoir laiss^s, soieiit rectifies, et qu'un s'appiique 
a profiter de tous les moyens que lea localites fourniront, pour regier 
les boroes des deux Empires de la mani^re la plus claire et la plw 
distiocte passible. Ea faisant eette proposition. Votre Bxeelleiiee peot 
d^larar sans difBcalt^ : qae noos sommes laia da taat projet d*afi- 
dH4«) Ott d*aeaaparemeiit, de toata iatantioa d'^endre des objet» 
imparteats oa Ii des andraits remarqaables Icä ehaagements qae 
pourraieat sabir les limites aataellas; aiais» suppas^ qae daas des 
eertaines parties Tabandon d'aae mlaee portioa de terre ^it a#ees- 
saire pour atteindre h une plus grande pet'fcetiüu daiis la Reparation 
du terntüUf r^ciproqiie et f)our arriver h une ligiie de delimitatinn 
plus manjuaiite, noiis nous tlattous que ttofre mlnue aUiee. eii viic 
du grand principe d'ecarter d*avani*e toule posM^ilite de eontestalioii 
dans ravenirt ii hesiterait pa& de se pr^ter Ii des sacriäces, imper- 
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L'e[)liMps en elfet eii egard ä i tfiiüieuse accroisseineiit territorial 
que le aonvi au parUiuM* va adjuger eiicore a I Kmpire de Russie »). 

Du reste, le lot qut va echeoir a la coiir de Petersbourg ne 
saurait dtre trop consid^rabie au gri" de i'amiti^ de Sa Majest^ pour 
s« Majestä Iinp<^riale de toutes le Ruasies; aui voeoi bieo siiic^res. 
«|ae nous inspireot k cet ^gard not Motinients pow ootre viSritable 
alKde , se joiot de plus l'iiitdrdt de Toir les aeqvititioDs de la eour de 
Berlin renfenndet daos lea limitea lea ploa dtroitea poasiblea; cet 
iotdrdt eat ai preaaant, qua noiia aommea obligda de faire de ee peinf 
m dea ebjeta capitaux de noa demandea: fl eat ineoateatable que 
tont aeeroisaement quelcouque. qui neos eat coromaii avee la Pmsse, 
et dans lequel len avantages de cette derni^re excederuicut les pro- 
portions eoiivenables, ue pourrait Ätre regard«» tjue comme unc 
perte reelle pour nous et un (»riacipe de ruine. Vutre Cxcelleuce 
est elle-m^'ine trop corjvainrue de cette verite, pour quo je sois daiis 
le cas de rappeler a soi\ zele la necessit^ de faire sur cet objet 
toutes les representations les plus ^nergiques et d'entrer avec le 
miniatöre de Sa Mijeatd iropdriale de toutea les Ruaaies dans toutea 
lea explieatioiia et dana Ions lea eoncerta que la coiyoiieture poyrra 
exiger. 

Btt attendknt» eemine lea retranebementa considdrablea que 
rEmpeMar conaent de taire au plan expead per Vetre Exeeltence b 
Pdteraboorg, diminueot infinfment Tiniportanee quelcooque, qu^aurait 
ptt aroir le lot de Sa Majeatd en Pologne. le droit de TAiitriche, pour 

obteiiir ailleurs un .Supplement ahondant d'iudemnit^s et de compen- 
sations en devient d'aiitant plus aiaatfeste; la cour de Berlin elle- 
meme ne saurait discunvenir de ce droit, vu qu indt-pendammcnt des 
r(*clamations, auxquelles l Empereur pourrait 6tre autorise par la 
nature du noureau partage, ii est evident que notre accessiou prea- 
lable, au moins impUcite» b la Convention du «'/i» janvier 1791 
doit servir de base aux arrangemeats aetuels, et que par eonadquentt 
d*aprds l'eaprit m6nie de la dite Convention et d'apr^ lea principea 
reeonnoa par lea eoura, il eet dik b TAntriebe, du ebef du prdcddent 



'j Ursprüoglirh .et qui ne ^.«iiriiil etre trop con»i(terii!»lp «u gr^ de l'ainitj^ de rEnifie- 
reur pour ^it iniijeilr iitipen.iie lie tonten Ifs idinsies, m tüut ce «|ue no» 
scatimenls pour notre veritable aUiee nuu» iu»i»ir«nt de voeus & l'egiird de 
rimportanc« da lol il« !• RiMsi«". 



Digitized by Google 



partage un ^tYalent poor les aequisitioo« fiiles par la RuMie et 
par la Pnisae. 

Aq moyen dt Tappui pr^ponderaot de Sa MajesM rfmp^triee 
en fiiTenr de son ftd^le allie il est done h pr^sumer, que la cour de 

Berlin elie-meme pourra etre (*<tiitiaiiite a l'aveu formel, qu'indt^pen- 
damment de la part de l'Antrirhe tlans le nouveau d«'mt'mhrt»meiit de 
la l\»l(tgne il lui coinpeU' en göneral un supplemont d»* Jedom- 
magemont ailleiirs, et que les deux autres cours coparlageaiites sont 
dans ie cas de l'assister par tous les moyens les plus effiiaces dans 
la poursuite des acquisitions. auiquellea eile est eo droit de pr^ 
tendre. 

Mais la ddloyaut^ de la cour de Berlin oe laissant qoe bien peu 
de valeur k ses aveux et ses engagemenfs* quelqtie positifs ei 
soleonels qo'ita puisseot dtre, TEmpereur ne foade anlquemeot taute 
sa eonfiance que sur rdtablissement du eoncert aipar^ et secret qui 
ra aToir Heu avec sen intime alli^, — eoocert auquel Sa Majest^ met 
d'autant plus de prix, qu'en la tranquillissant sur ses infpr^ls 9 
ne peut que servir en rnöme temps k raflfermir et consolidcr de plus 
en plus une unioii qui est et sera toujours chere a son coeur. 

En resumant ainsi avec le minlstnre de rimperalriee ce i\m 
coiicerue les engagemeiits particuliers et separes a preiulre entre 
Ie.<% deux cours in)p''riale.s , Tintention de Sa Majest^ est» que vous 
fassies observer la uecessit^ dont il est qu'il soit cnnveau exprea- 
aement: »Que Sa Majest^ Imperiale de tootes les Russies eoncourra 
par tous les moyens qui sont en son pouToir, k faire obtenir ä Sa 
Majest^ le Supplement d'indemnit^s at de eompenaatioas qui lui est 
dA d'apres le principe reconno d*nne ^galite parfaite dans les acqui- 
sitions respeetives; que, si la eontrari^t^ des ^T^nements ne per- 
mettait point k Sa Majestd de sMndemmW sur la Franee. Tlmpe- 
ralf ite appioiiutil pleinement les vues de d^dommagements relatires 
a la reveniiiratinu des droits de rAutriche sur les diver«?es parties du 
territoire de Vemse usurpees par la Republiqiie, (ui mome tel auli-e 
projet d'aequisition qui piit remplir eonvpnai}itM]itiit le l>iit propose; 
que, si quelqne cour que ce fdt voulait troubler I Einpereur par uae 
attaque hostile dans Pex^cution des mesures prises pour se procurer 
les eompensations qui lui compitenl, sa Majeste rimperotrice a'hf^- 
siterait point de faire cause commune avec Sa Majesle et de l'aider 
de toutes ses forees k repousser une teile aggresston ; que Tlmp^ra- 
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trice prenait le m4me enßfa^^emeiit pour le cas , oö le roi de Prusse 
seportfMKit h des menaces. h des d(*mfii)^traUons liostiles et ä des 
voies (je tait eiivers TAutriche, nt qu en general la sti|tiilntion secr^^te 
relative h la Porte dans le traitf^ d'alliance i^tait declaree s'dtendre 
d^üormais ä la Priisse ^galement. c'est k dire 4|ue dans tous lea CM, 
oü la PniMe altaquerait Tun des deux iBtimet alli«^«, l'autre oe 
bornerait point aui accaors stipul^ dans ie traitä dalliaace , mait 
agirait aans d^lai avec toutea aea forces contra Tenneini eamaiun*'. 

Ao aarploa, ayant d4jk eu Thonneur de vaua eotretenir en dif» 
fdreiitaa oeeasions et d'une maaiire d^taill^e snr tont ce qni regarde 
ee mime objet, je ne poia qae laiaser aus lumidrea de Votre Eicel- 
lence d'appliquer aoi eireonatanees prdseates» autant qua beaoin aera. 
les inxtructions quf te 27 F^vrier et dana mes d^p^rhes subs^quen- 
tes j"ai et4, dans le ras de voiis transmettre d*or<lre de Sa Majest^. 

Quant aiix süpulalions pour Her In cour de ßerlin, s il cd est 
temp«: eiicore, a la continuatimi de la guerre coiitre h» France, — sti- 
pulations qiii doivent faire partie de PaccorU des troin eours sur les 
affaires de Poiegne* je remarqiierai 4 Votre Kxcellence» qu'ohtenir de 
la cour de Berlin un p1u9 graad nombre de troupea est infinimen t 
moina esaentiel .que de a'assurer la facult^ et lea moyens de les 
faire agir loyalement et utilement paar le bien da la cause commane. 
D*aprds la condulte que Tarro^e Pmssienne a tenne jiiaqit*ici» Ten 
peut afflrmer arec la plos exaete r4ni4 que, loin que nous en 
ayoBs rettr^ aucan afantage, eile eat dcfcnue le fldan da KAIIe- 
magne et la parte de la cealltioA: dlrig^e dans toos ses mouvementa 
d'apr^s les vues entortill<^es d'iine politique aussi versatile que per- 
fide, Tarniee de Prusse n a j-unaii. paru s'associer ä nos opt^rations 
que pour en dt^jouer le snccos <lans toiis les inomenls decisifs. oi'i 
il eilt eto possible de porter de grands eoiips h un ennemi, dont la 
cour de Uerlin voulait nieuager les forces pour prolonger ia «(uerre, a^ 
fin de conduire rAutriche au demier d^grö d'^puisement. Lorsqu a* 
pr^s les nombreux d^sastres de cette campagne Ton crut aroir a peu 
prds atteint ce bat, rien ne futplus n^glig^, pour amener la n^ces* 
sitd d*une palx pr^cipit^e et honteuse qui pdt prdfonlr la possibilitd 
d'un retour de fortuoe pour les armes de Sa Majest^: e*eat ainst qu'lk 
la suite de Taeillations sans nombre et d*une Suspension totale d'ac- 
tifit^, sous pr^texle d'une inexaetttude dans le payeinent du subside 
des poisaances maritimes, le marechal de MollendorfT. malgrc les 
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plus vires i^elBinalioas «t Im plus ^rgiques adjuraHoiis in duc de 
Saxs-Teseben , quitt« snbftfment I« vive gaueh« du Rbitu en Hvnnt 
k renncmi une des heiles parties de rAllemagne avec Coblence et tout 
l'electorat de Treves, et en refusant m^me de cooperer a la ilt»fen»e 
de la rive droite da Rhin nufrement que par iles demoristnitions qiii 
Tie roniiirciiiirltraiftil en i'it-ii les troupes du Uoi, — ne paraissaiit »mi 
eüns(M(nence proloiiger &oa sejour dans les enviroD.s de Franctart, 
que pour rendre les subsistaaees de nos arm^es plus diflnciles, pen- 
dant que des ^mimires Prassieni ptreourant tout r£iDpire eher- 
ehent k ^rer toos lea esprits, es riptndant I« frayenr et mnt fer- 
meotatioD immod^r^e de 4inn paeifiqaes» propre k pr^rer des 
iiio«Tement8 et des seissim entre les diflKreats prioces et tets, qei 
paisaent Ibreer la mafai k KBiDpereiir et coostitner le Roi arMtre de 
rAIIemagne <)• 

Vsua aveE ^jk vu, moasieor le eomte, par laes d^piehes do t3 

de ce mois, combien il ^tait urgent de s'opposer sans le moindre 
d^iai h des projets nmf^'t pervers et iiiiques; e'est Ma preponderance 
de 8a Maje.ste Int])» riale de toiites les Russies, de rei-liliiT les senti- 
ments du Hol, s il en est teinps eneore, par les deiriarclie.s l» s plus 
deeisives; c est ä la sagesse de son minist^re ^ciaire, d'imagiiier les 
pr^eaations ä prendre pour emp^eher daoa I avenir le retonr des 
Hilmes inconvenients. 

Sa Majastö espire, que ce aappltoeat d^iostructioos ipie de 
soD ordre j*ai rhennear de Tsns adresser attjeard^hoi» joiot aa cob- 
teaa de oms d^pMes pr^edeotsst nettra Votre CieeUenee k-nB^ne 
de reprendre sbas rerard la a^goeiatioa dent etU est ehtrg^, et, 
moyeaaant le ceneert le plas fraae, le plus loyal et le ptas tatime avee 
les mfoisttres da 9a Majestd Imperiale, de eondutre cet iottfressant 
ouvrage ä une conclusion, aussi analogae aux voeux de Sa Majeste 
qu'h la gloire et k la proj^perite des deux Empires. 

J'ai I houneur d'dtre etc. 
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Nr. XIV. 

Thugut an Cobenzl. 

Viennet ee 29 Dovembre 1784 *). 

Po.slscripluin. 

Les demandes expos^es daiis ma depdclie soiit si tnoderees» et 
m^me st infiniment au dessous de ce qui de droit et de justice com- 
pöterait k rAutricbe, que dans toute autre eonjoncture noos ne pour- 
rions que penister daos nos pr^tenti«» tTee la plo« indbninlable 
pera^T^ranee; maia hi sHaatioo des affaires inntaDt la baute aa- 
gease«) de TBiBpereur k porter Tesprit de conciliation et laddfd- 
reiice pour la Rotaie aussi loin que posaiblc, Sa Mi^eaC^ m'a or* 
donn(¥ de Taus mstrofre par le pr^ot peatacrit des fticitit^ «11^ 
rieures, auxquelles eile veiit bien consentir encore, si besoin en 
est'), et dont eile {untie I iisage, en cas de iM^cessiti* absolue, au 
Xele eprouv«' et u rexpr-rience consomnH'e de V«tre Exrellonce. 

1'. I! ffHidra satis tloiite t\t se reiächer qu'ä la deniii rc f \tr*'- 
mit«^ sur l'acqiiisition de ia totalit«' du pays entre 1c Boug et la Vi- 
stule; niais si le succes complet de cette pretention devenatt deei* 
d^ent inpesaible, Sa Majest« tous autorise k vous desister de ce 
qttt appartieot au palatiaat de Masovie entre la Vistule et le Boug» 
an vooa bomant Ii coaserver les partiea des palatinats de Bneek et 
de Podlaebie» aitudes aar le berd gauebe de la demidre de cea deux 
rividres, isd^pandaiBineiit des palatiaate de l^ubliii et de Cbelm» daot 
d'aaUeora l'oo ne paratt paa disposd 1 eouteater la poaaesaion Ii Sa 
M^eatd. Daoa la anpposition, qii*il ISAt indbpeDsable d*abaodoiuier 
des portions quelconques du pays entre la Vistule et le Boug, il serait 
uecessaire de poarvoir a ce que*) daiis les stipulutiun.s y relatives 
il soft fnit usajie de tonte la ciarte et pr^cision requises [miif obvier 
aii\ i ha aiies , que iiuiis pourrions ^prouver ä la demarcatioii de la 
part de la cour de Berlin. 



<) Eigenblndigcr Eatwarf. 

') rraprünglich ^i" nü^g^nMCiImitl*. 

') ürtpriinjfncli „pour fwcitiftr la iip<^'nHation'. 

UrtftäafUcli .d« porter ivai« i'attenUoB |»OM«bl« » ineltrc". 
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2". La r^^vi^ioii d^s fruitlieres du cdte du ia Volbiuie peut sans 
contredit dtre regard^e comme uiie chose utile et conTenable, eC i ia- 
quelle il semblerait que la COQr de Pdtersbourg döt accöder sans la 
moiadre difiicult^, poar pea quelle füt port^e k V^qüU et ä ane 
r^ciproeit^ quelconqae de eoadeflcendanee eoTen nousv d'aotaat pitis 
^a^^ ne B*agit poar doqs d'aacuae aeqoisition de qaelqve Tille ou aotre 
endroit eonaiddrablet, noma^ment ni de Wladziemiers ni de Oobno; 
malgrd eela TEmperear permet k Vetre fiieellence de laisser tamber 
eette detnande, si eontre taute atteate eile reaeontrait ane oppoattion 
trop opiniitre. 

3°. II seiiible, qu'il y aurait de i'avantage egaleinent et de ia 
eonvenanee, de reduire la cour de Berlin k l'aveu forme!, qu'ii nooa 
est dd on suppl^meat d'indemnit^s et de eompeaiattoast iad^pea* 
dammeat des acquisitioas k faire en Pologne; si. poor parreair plus 
faellemeat k et bat, il dtait jugd otUe de faire prdedder le aouveaii 
traitd par uae aceessioa formelle de aotre part k la roDTeotion du 
23/12 Jaavter 1793, Sa Majestd approuverait que Votre Eieelleiiee 
reWot aor les ouTertures que moasieur de Bhrkow tous a faitea 3 y 
quelque temps k ce sujet; et cet exp^dleat, t*il ^tatt adopt^, n'aurait 
pas rincoiivenieiit d'occasionner du retard, parce (jiie 1 ai le de notrc 
accession pourrait elre signe le mime jour que le nouveau truit^. 

Au sorpiuft, TEmpereor s'en rapporte k votre prudence; Sa Ma- 
jest^ consent mdme k ce que Votre Excelleaee s en tienne k Tavia de 
la RoBsie, si Ton pensait k Pdtersbourg, que la circonstance ne fiftt 
pas favorablo poar agiter eette question aree Is eovr de Berlio dans 
des diseossions suivies; en taut eas nous resterons toujoars en ine~ 
snre de sobstitner k la mention ezpresse I faire dans la Convention 
inline vne ddclaration de notre part lors de la ratifieation dn liaitd, 
si tant y a que les cours parviennent k en conclure. 

Au total, apr^s la d^termination du tot k nous a(jjii<;er dans le 
nooTeau partage, les objets qui r^dament de pr^f^rence toute ootre 
attention sont: 

1*. De eirconscrire les nouvelles possessions ProMiennes autant 
qite possible, — article qai nous tooebe d'asses pr^s . poar qa*il edt 

^l^ uatuful que le minist^re de P^tersbourg s'en füt expliqu*^ avcc 
Votre Excpüence, qui l;i \«'rit6 aurait pu nous ^tre plus liulitlVrent, 
si le pliu propoüe pour itos propres aequisitions e(it ^t^ accepte» 
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mais qui aetuelleroeiit , üaus la r^parlition tmmeDM qui rette encore 
ii faire, m^rite tonte iiotre anrreillaoee. 

2*. Que lea eDgagemento & |ireadre par la Rttssie aoieat r^dig^s. 
autant «pie faire ae |KPurra, de la mantdre la plos claire, la plus obli- 
gatoire et la plus eoafonne au but de Sa Majesf^, — celui de ren» 
foreer de plus en plus ses lieos atec soo alli^e, en r^loignaot d*au- 
lant de totit retour vers la Prosse. 

3*. Que les troupes, que la Prusse fournira en cas de conti- 
miiitiüii de la pucrre, soient mises ä notre disposition et aux ordtes 
du comriumdant geueral de Tarmee de TEinpire, seloii que le pie- 
scrit le trait^ d'ailianer. et i-n eoiisequence des devoirs du Roi ea sa 
qualit^ de ineinbre de I Empire. 

En recommandaut, monsi«ur le comte, difft^rents points 
k TOS soins les plus partieuliers, Sa Majest^, d'apr^s la conßanee 
ap^eiale qu* eile plaee daos le i^le si sonvent ^prouvd de Votre Bi- 
cellence, ne doute pas qo'ils ne soient tous r^gMs ik sa plus enti^re 
satisfactioR. 

J*ai rhonneur d*4tre etc. 

Mr. XV. 

« 

Thugut an Cobenxl. 

Vienne, ee iSovenibre 1794«). 

Aprös deox inois de vacillations dans rannte Prussienoe sur le 
Rbin, oA cbaqoe jour dous anoon^ait de uouveaux cbaDgemenls, tous 
tendant Ii favoriser rennemi, en perpetuaut les ineertitudes et en 
r^pandant le d^ouragement dans PEmpire, on aVait fini par neos 
annoneer la retraite positiTe d'un Corps de vingt mille bommes« qu*on 
disait ^tre le eontingent de notre allianee» et Mr. le prinee de Renss 
ayant fait h ee sujel quelques representatioris a Berlin, on lui r^pon- 
dil, riK' iiie depu is que I a prise de Praga par M. de Suworow 
y Tut PD rinne, que le Roi avait indispensablement besoin de toutes 
ses lurces pour la guerre de Fologne. 

Nous comnieocions d^j^ ä nous consoler d'une diminution en 
troiipes, que leur inaetivit^ a toujoars rendues plus embarrassaiites 
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qu'iitiles, lorsqu' inopineineiit ii a M*^ deolari^ a Mr. ie priiire de Reuss 
que leRoi avait envoyeordrc ;» Mr. h puiict' de Hohenlohe de '-ter 
en route, et que le corfis de viiigt mille hommes qu'il criiMiJiinde 
serait peut-elte bieiitdt dans le cas de se remetire eu luarche pour le 
Hbin. 

Nous ignoroBS eacore le myRtere de cette neuvelle dispositioa« 
nous ne savons pa«, sielle est l'effet de quelque reprise de a^goeUitwa 
arec rAiigleterre ou avee des priaeesderfimpire; peot-ltre esl-ee nne 
d^iDODstratioii poiir stionttlar les d^ainpaoiSques de la coflireiitiofi d»- 
tionale, las canfdrenecs et Saiaae na ehamiaant prabaUeaiMt pa» 
aasai Tita au grd da renprasaaoient Pnifaiao. Nona serjaoa diannda 
que ce changement derdaolutioo de la pari da la Pruaae ffkt una snite 
des repr^seotations de tietre intime allide; il nons prdsenlenMt au 
moins des esperances lavorables pour l aveiiir, ear, quant au present, 
je CLiiiis l)ieri qu il nc nous reviendra gueres d'autre avaiitage du 
retour de ces vingt miile Ijonmies sur le Rhin, que d'ötre obliijes de 
les approvisionner pend»nt i'liiver, pour les roir repartir aux appn>- 
cbes de ia saison des Operations actives. 

Au total je reviens k l'observation sur rimpossihilite de tirer ja- 
mais des troupes Prussiennea aueaiie utilit^ pour la cause cominune, 
aussi laDg-temps <|u*eUes oe serant enttörement k ootre dispoaitien 
ou k Gelle de quelqu'antre cour coalia^, dont la loyautd et les bonncs 
dispositions ne aoient paa dquivoquea. 

J*ai rhonnaor d'4tre ete. 

Nr. XVI 
Thttgut an Cobenil 

Vienne, ce 29 iNovembrc 1794. «). 

J ai rhooneur de vous oomnuniiquer ei-joint quelques püeesy qoi 
▼ous fournirant relativement aux affiiirea de Pologne dea lumiirea 
tth intdresaanles pour Totie direetion et pour l'usage qua Vair« Ex- 
eellence jngerapauvoir an faire, saus perdre daTuerindiapanaable 
eeaaitd du plus infialable seerei Si Ton persisle IkBerliorigaurease- 
ment dana las prineipes que Tan panit y avoir adoptes, rien ae de- 
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Tiendrait plus probable que rimpossibilit^ de conrenir pour luPologne 
d'tin p.'irt;)^c general, car si la Prusse piefeie d'y renoncer plutdl 
que de nous ubatidonuer les palatiuaU de Cracovie et de Sendomiers. 
ü ettdair que de notre e6x4 nous ae saiirions.guöres conseotir» ^ue 
eas deoz iNÜatiuats restent entre le.« mains du Roi, et alan le eoneart 
antra laa traia eoura ae r^uirait vraiiamblablaiiiaiit k uoa ampliatioii 
daa fronUdraa qua la Rusaia at la Fruata aa saut adjagdaa par la ean- 
Tantiaa du 28 Jaunar da 1793, at k qaalquca acquiaitiana qua naua 
abtiandriana paar prix da natra aaoaaaion, taut au dit Iraitd du 23 Jaa- 
Tier, qu'k una nan?alla aitaDnoa aetuaUa daa limitaa daa daux aaura. 
Malbeureusement notre Situation i) ne nous laisse gu^res pour le mo- 
ment d*autre rossuurce que de chcrclier a dinuauci' les iiicoavenients 
qui r^salteraient des diiferentes circonstances dont il n'est pas en 
nolre pouvoir de mattriser le cours; il est de plfis au fond assez •) 
problematique, s'il serait eu eflet coatraire aux int^r^ts de Sa Maje- 
stt'. qn'ii continuät d'exister eo Pologna an prince et un gouYernement 
plus au main ind^pendant at saus une d^nominatiau qudconqna» dout 
la aidga, paar i'^laignar d*autant da vaiaina^ dangaraux de la Phiasa» 
aaratt tranapaiitf da Vaiaatia plua avant daua rintdriaor du paja, al 
qui conaarverait une eanaiatanca faadda aur la poaaaaaian d'une dten- 
due de pays. dana laqnalle raetaralent toujouraangiabdaplus au movu 
de districts qui» dans la supposilion d'un partage g^nöral, auraient ae- 
cru encore les acquisitions d^jk trop exorbitantes de la Prusse. Au 
surplus, en suivant mÄme cette hypothese, il serait toujoms .-i desirer 
que la ville de Cracovie») püt etre iacorpor^e a la Galicie, ne füt- 
ce qu'avec une medioere portion de ternfoire, et nous ne saurions an 
moins admettre dans aucuii cas le projet de ia cour de Uerliu de se 
rapprocher de ee cöt^ II d'arantage de nos fronti^res ^) ; il faudrait 
nOQs accorder aoaai une extension moderec de nos limitea entre la 
Viatuie et le Boog, et m^me du edt^ de la Valhinie, aelon que raxi> 
gerait la ndeesaitd d*arrandtr la Galicie dana lea diffdrentea partiea de 
flon paurtour, et ^Titer par eana^qnent la manatruaait^ de paintas 
pauaadaa an avant aana aucun aaotian eallatdral. Peal-4tre aarait fl k 



>) Vnp. ««IlmtiM ftÜMU tf9tli Dnronil« pov Mrt h lois* . 

*) Unp. ftl'mi p««mil mim» Nfwder «ou« trit* tte. 
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pr^sumer, que dans le cas dont il s'agit la Rnssie repugnerait 
moiaa aux acquisitions tres born^es que nous ferions $ur la Volhinie« 
parte qu'il est probable , qu*en supposant la conserratiOD d*uo goa* 
rernement s^par^ en Pologne , la cour de P^tersboarg renoneerait l 
rid^e de s'appreprier elle^-indme le dit palatinat, et qu'aa tatal eile 
seraitamplement dddemmagde deee ddaiatemeat» atlendii^*ati mofeo 
des arrangeroento, qu'oa aurait ms doate aein de prendre, le gen- 
rernement quelconque qui eontiBuerait d*exiBter en Pelogne se 
trouverait aubordonnd k la tutdle de la Basale , de manidre qn'dle 
disposerait k son gr4 et k eile seale de toutes les forces proTenant 
de la masse de ses posses^iorus, au parlago desqoelles eile serait 
oblig^e d'admettre les deux autre cours dans Thypothese d'uii de- 
membrenient i^tMn-ral. Quoi qu il en soit» comme il « est iiullenient 
posüible de prdToir tuus les evenements, ni d'y adapter d avauce des 
instractions pr^cises , je suis preaque toujonra contraint de me bor- 
ner aux petnts de direction g^n^raux» aprds lesquels Sa Majest^ 
ddaire que Teva rdgliei rotre condoite, et parnu lesquels un de 
eeuz qui mdritent Tatteiitieik la plus sdriease et la plus suble e*esl 
la ndeessitd d'dviter avec grand sota tont ee qui peurrait proToqaer 
un rapprocbement et des liaisens plus dtroites entre la Rusaie et la 
Prusse. C'est d'aprds le triste besein de eette ginante eireenspee- 
tion qae doit Atrc eaiculd le plus ou moios de fermet^ et d'tnsi- 
staace-) daus la discussion de nns int^r^ts avec la Rassie«): mais 
s'il ii'est malheureusemeiit que liop vrai, que le d^savantage de 
iiotre Position ne nous permet gueres de Iw^laneer siir les sacrifices, 
ni de nous refuser aux facilH^s que la Russie s obstinerait a eiiger 
de noua avec peradv^ance*} dans i arrangemeut des adaires de 
Pologne p nous sommes au moins drideaunent en droit de deroaiider 



*J Ursp. »ilBÄlion, oii nous ■ r(><luit une inconrevT^hh' rnntr:iri(>tp le« »*r^- 

netnenta, noa» impnse le »oin le pivs attentif, pour ^viler d« fourair dtt« moU£» 

a Uli ra|iprocbenent' etc. 
*) Unp. •cetI« MobmiM wietMiU 4olC i lUfl awr le d^^e du plat o« boim 

41ai«ttlljll q«« wias posToM acttn* et«. 
*) Urtp. Mgk klar »•! foi m mmh ftm«! gairM 4e btlaacw rar Im meHBcm 

i« toM* aatra eoadi^hiloa*. 
*) Unf* .qm« dias omc position aawi iUmfinaUt dm* m roaliatati i 

■Mt pHltr i-pM-^rii k loatM Im fbeOMif qa« It RaMla «aigai« «»-^ 

MM da aoaa.* 
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4[tte, tontes les fois qu'oo pr^teiidra de retrancher ä dos aTaatagm 
il nons «oit propoc^ d'ttn tutr« e^i6 des sbjeU de dödoomuigeaieDt et 
de eofttpensation, tree )es assurenees de concoars et d*apptti pre- 
pres iL Dous fotirnir Is probabilitd de reatiicr dos Toes t). Riea n'est 
en effet plus ddsolant que la rdserve • daas laqnelle Teo s*est teau 
Ii Pdtersbourg jusquMei k oet e^^ard: et apr^s les serriees inappr#- 
«iables qa*en tantd^oeeasions nous avons rendus k iiotre allii^ nous ^tions 
saüJ» contredit autorises ä uuus atlciidre de le voir entreravecplus d'in- 
l^r^t et de zcledans notre Situation et eoncoura^ji ä endiminuerles em- 
barras, au niüiiis par tme ronimunication fraiiche et cordiale de sescoii- 
seils. L'Crnpereur u^a ordouiie de recuniinander ce point interessant spe- 
ciakmeut au z(^le et k la dextdritö ^prouvee de Votre Exeellence, et par 
une suite de la confiance que Sa Majeat^ met daos vos lumit^res eile 
aottbaite que daos toutes les oeeasioas, oik vous series daas le cas de 
demaDderdesiDstruelioDS sur desdifiicultdsDiijeures qui s*dlAveraiea^ 
▼oas y joignies toqoars rotre aris sur les expddleats k mettre eo 
«sage povr faeiliter la eoueiliatiOD des pr^tentions epposdes. en y 
ajotttaDt toutes les ebservations doot le sujet vous parsitra suseep* 
tible et que votre exp^rience et la connaissance exacte des lieux et 
des pef.suiines vous suggereroiit. 

Votre Excelleiice remarqueia daus one des piftces aniiexees k 
ma d^p^che, que la eonlidence, qui vou.s ;i cte laite sur l'envoi de 
Rouville par Tauentzien (Vlll), a dte tres incomplete et peu sincere ; 
Ton ne peut gu^res se dissimuler que la cooduile de la Rusaie ne soit 
depuis quelque temps bien propre h exeiter des sonp^ons, eu s'dloig* 
Haut de plus en plus de eette leyautd dans les Communications et les 
outertures, qu exige rintimitd des deux ceurs unies par la bonne fei 
dgalemeot et par une dtroite coDTcnance d'intdrits; Sa Majestd ne 
4oute point, que le s^e de Votre Bxeellenee ne trouTo dans eette 
rdeente ddeourerte de nouveaux motirs pour redoubler de Tigilanee. 

J*ai l'bonneur d'dtre etc. 



Unp. .i tm nmif l*acqai«tioB pUssibl« tt vniMaiUaUt*. 
•) Unp. »CMWMrir m i r«pplMiiitMi«»t 4m 4ifleiM<«*. 
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Nr. XYII. 
Thugut in Cobensl. 

Vieuue, ce Zd Norembre 1794 <)• 

J*ai rhonneiir de eonfier ei-jeint I Votre Eieelleace um 
aeer^te qui «plique anez clairement le syst&me letnel de la eeodaite 
de la Pniiae. Le temps ne pennet pas de ebiftvr. nne autre pi^ 

du m^me genre qui eonstate de la mani^re la moins ^quivoque. que 
la r^sülution positive d'une pacitication separi^e avec la France u\:'.h 
ite t'ormellement prise k Berlin, et que le cointe de Golz , ci-devant 
ministre de Prusse k Paris, (?tait destine par le Roi d alier suivre la 
n^ociatioii en Suisse, des que le major Meyerink(lX) y aurait pose 
les premi^res bases. II est boii de prendre acte de ces faits, parce-qu'il 
eet ais^ k pr^reir que la Prusse anra reeours a la d^n^gation I» 
pin» epinidtre, en eaa qoe lea dYdnementa on lea difficultda qu'elle 
peot reooontrer eneore de la pari dea Pran^aia ddjouent aes pro* 
Jeta perfidea. 

J'ai rbonneur d*dtre ete, 

Nr. XVm. 
Cobensl an TbuguL 

P^tersbourg» ce i> Jauvier 1795. 

Monsieur. 

J'ai rbonneur d'envoyer par le present courrier a Votre Ercel- 
lence ies actes qu'eii vertu des picin pouvoirs dont m'a honore 6a 
Miyest^ i'Empereur, des iiiatructiuns qui m'ont et^ donnees et de 
ce que j'ai cru qne lea circonatancea exigeaient, d'apr^ ee qui m'a 
6t4 eonfid de noa yuea et de nos ddairs, j*ai signt^s et debanges aree 
lea pldnipotentiairea de Sa Majeatd Tlmpdratrice de tontea lea Raa- 
aiea. Cea aetea eonaiatent: 

1"^. dana raceeaaion donnde an nom de 8a Bl^jeatd rEmperenr 
a la conTentien du 2S/12 Jan vier 1793 aur le aeeond partage de 



*) Eigenbiadlfir latvarf. 
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Polog^ne, mais faite avec Sa Majeste rimperatrice seule» ainsi que 
Votre £xcellence m'y avait autorise dans ie temps. et quej'iieni 
poiivoir m'y pr^ter confonn^menk h ce qa die a daigne me iDaiMl<»r 
«n date du 29 Novembr«; 

2^*. Tacte d'aeceptatiao de la Rvsaie de eette aeeeasion ; 
nne d^elaration tign^e de mol, et 

4**. uoe ddelaratiea lignde des pldnfpoteiitiaires Rosses , eon- 
eeraant rnae et Tautre la reeonnaisaanee rdeiproque et ta ganmtfe 
fArmelle de ce qiii dott faire iea lots des deux cours imperiales en 
Pologne ; 

5'*. une seconde tleclaralion si|»nde par moi sub spe rati, et 

6". la declaralioii des ministi e': Riisst-;. ( nnrprnant l'uae etl'autre 
les eiigagerncnts directs entre les deux cours imperiales; 

7*"°. le memoire mioist^rieU par leque) j'ai d^clar^ que, n*ayant 
pas pn Un mum d'ordres relatifs k la mention qu'on rae demandait 
des engagements eontenas daos la eorrespondance aatograpfae de 
fen Sa Majest^ rEoipereor Joseph II de gleriense mdmoire aree Ilm- 
pdratrice, je ne sigoais k cet <gard que sub spe ratl. 

Je ne me dissimnle pointp eombien j'ai dt< obligd de prendre sur 
moi et d'otttrepasser mes instraetions ; je ndtais aotorisd k conehire 
qn'avee les deur cours de P^tersbom g et de Berlin ä la fois Taffaire 
du partage; l'ouvrage est imparlait aussi long-temps qu'oii ii aura pu 
determiner la cour de Berlin h y adh^rer; je dois donc h Votre Ex- 
cellence un eompte exacte des ny>tif« qui m'ont parn exii^er inipd- 
rieu<;ement que j aille si loin ä cet tigard. Lies Instructions qu'il iui 
a plu de mVnvoyer portaient sommairement : 

1 Autoriaation de me pr6ter k Ja demaade de la Russie de 
Rier le Boog pour limite des noarelles pessessious des den Em- 
pires, poarra qoe noas obtenioas tont te pays eatre le Beug et It 
Vistile, ainsi qne les palatinats de Sendomir et de Craeovie Jusqv'i 
la frontiire actaelle Pmssienne. 

2^. Faeilltds ultdrieores, auxqaelles il m'dtait permis de eon- 
aentir ii cet ^gard en cas de n^cessit^ absolue. 

S**'. lustruction secr^te sur ce que nons desirions duiis le cas, 
on se bomerait ä uu il^membi tMiuMtl partiel de la Pulogae, Jans 
Jeqael nous insistions cependant loujours sur la ville de Craeovie. 

4**. Les engagements directs des deux cours imperiales dovaieni 
4tre conformes k ce qai mavait dtd piescrit eo date du 27 F^vrier. 
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6**. iDStroetioii sur les OMtyeiis d*obKger 1e roi de Prasse I coik 
tiouer et coop^ntioii daiis la gaerre eoatre la Fraaee et de aow 
aseorer» qae see troupes ne seront plus si iantOes que par le fuaL 

0**. Repr^sentations \ faire ponr d^termiaer la Riiasie I preadie 

une pari aclive dans la guerre de France. 

T"*. D^terminer la Russie a se piuHoncer fortement eoatre It 
Prnsse en notre faveur, contine le seul inoyen d'obliger cette cour 
malveiliante ä doniter les mmm h ce que dous dcsirons. Enfin 

8**. ü m'^tait recommande de pr^ference a tont de renforcer de 
plus en plus nos iiens avec la Russie et d'emp^ber un rapproehe- 
roent total entre eile et la Prasse, comme T^T^nemeat le plus fiuMSle 
peur neue dane les malbeureuses cireoastances du monaeat 

J*ai d^b eu roaeasiea daas plasieiirs de mes rapports de hm 
eoaaattre Ii Votre Excelleaee Vimpatieace, o& l*oa dtail id de «m- 
dura, 81 DOn aree toates deux, du moias arec Tuae oa raotre da 
eears cepartageaates sor les alliires de Pologae. L'Impdiatries» 
ayant ä eile seule vaincu les Polonais et fait pour ainsi dire la coa- 
quele de toute la Pologne, veut profiter de scs avantas^es; eile sent 
l>ieii que dans ce momenl-ei persoune ne peut » uppoMT ;i In ^J^ste 
et importante acquisition qu eile rnedite, qu une reunioii des c ut^ 
de Vienne et de Berlin ä cet ^gard est impossible, tant k cause d 
embarras de la preoiidre que de la riralit^ et de la Jalousie qui 
cxiste entre elles deux; eafia du grand iat^r^t qua la Prusse de 
. s'agrandir ea Pelogne, surtout si eile le poavait k rexdasioa de 
rAutriehe. La eour de P^tenbourg est doae sure d'aToir poarelle 
l'ua ou Tautre des deux voisias de ce pays, et il a'dehappera pssi 
la pdadbratioa de Votre Excelleaee que, si eile roulait eotrer daas I« 
projets de la Prasse qui aous soat si ddfaTorables, eelle d cMenU 
bicn vite sur les difficultes qu^elle apporte encorc a la frontiere RttMt 
dii cMi- du nord, et qu'elle insisterait tout aussi peu sur son projet 
d'uii partage partiel, qu'elle ne tarderait pas h sacriOer au grau»! in- 
tert^t qu elle a de faire une acquisition si dangereuse pour nous et 
de s uuir etroitemeut arec la Russie contre TAutriclie. L'Imperatrice 
pr^före saus deute de s'arranger a?ee aoua k raisoa de son attacbe- 
meut k Botre syst^me et de son resseatimeat eoatre Fr^rk | 
Guillaume, mais il a'est pas douteux qu*2i aotre refus die sersit | 
bientdt d'accord am lui, ce qui eutraiaerait le rapproebeuieat f» 
aous doToas tant redeuter, peat-ltra mtoe aa cbaagemeat total de 
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sysUme du cübiitet de Petersbourg, et noiis mettrait pour le momeut 
dans le CHS de recevoir 1a loi i]e ces deux cours. 

D'un autre cute oa cjjt d'autant plus ini^branlültlt nieut attache 
iei au partage g^Aefal» qu'apr^ ce qui s'est passd ou craindrait que 
ee fdt toiyoiin k recommencer, si on laissait subsister une Pologne 
fmleooqiw, et que les Polooais ne r&töre&t la m^oie teotetive dans 
des moiDenta oü, la Roasie ayant d^aatrea embarraa, eile paarrait d^ 
Teolr plus ftineate. X eela ae joint eneofa l'appdtit d'uiie aeqdaitian 
ai imporlanle» la gloire d'aroir entidrameDt andanti reanaaii qai 
«▼ait oad leTer aa Ute eontre la Rnaaie* et eD6n lea oecaaiona da 
grieea qm en rdaultent pour toules lea peraonnea ayant part aai 
affaires, int^ressdes par cous^quent k soutenir l'id^e du partage 
g^n^ral. 

Comme ou sent bien que TEinpereur est de tous les voisins de 
la Pülügne le moins interess(? k ce que Ton s'agraiidisse aux (iepens 
de ce malheureux paya» oo ooua a foiiemeut soup^oan^ lors du 
aecond partage, en m^me teinps que les circonatancea DOua obli- 
geaient de parattre y donner les loaioat de travailler sous niain, autant 
ipi'il ddpeadalt^de nana» k le faire deliouer; e'eit k ifoai an a attribod 
k cootdeiiea que nmia an ayona iaita h rAngleterre et le retard dana 
larrivda dea eooniera; an an auralt jogd autant de naa diapaaitiana 
aetueliaa, ai lea ardrea araiant diffdr^ plus loug temps k m'dtre en- 
voy^s , on ai favais M difBeultd de eanelure avee la Rusaie seale. 
Votre Exeelleiice eu peut juger par le propos de riinperatrice mSme 
apres l arrivee des d^peches du 13 Novcmbre, dunt j'ai rendu compte 
en dato du 12 Decembre, e<' (jui m ;) iletermin^ a me declarer pr^t 
k traiter eucore avaiit Tarriv^e de mon courrier, et aussitdt que par 
lea ordres suamentiannäa j'ai etd iaform^ dea iatenttona de mon 
auguste eour. 

Vaua aures ? u, moiiaieur» par ma auadite ddp4ehe. que ni le eanita 
d*Oat«nDaun(X)» ni nionaieur de Markaw ne m'ant eaebd alara qucw ai 
oona aTiona fait dea diffieultda de noua prdtar au plan de Tlmpd- 
ratrice» an aurait eandu avae la eour de Berlin aeula; otaia qu*i 
präsent» que lea deux eoura impdrialea dtnient entiirtment d'aeeard» 
on allait 8*occuper de faire disparattre les diffieultda Prussiennea, 
et si son obstination rendait la cbose impossible, ou concluerait avec 
nous seuls, en stipulant la garfiutie recipr^que et en lui en faisant 
part ensuite avec invitatiou d'y acc^der. Vous demandez, me dirent 
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let miaiftre«» que nous Ddut pronoocioas (örtemeot eontre la Prute, 

et Tov« STOuez qoe c*e9t le seol moyen d'obKger eette eour ntl- 

veillante ä consetitir au lot dunt vous ditc6 ne pouvoir vous departir; 
quel meilleur moyen de loi en imposer. que qaand il verra tm 
cours enti^rement d accord sur nos lots respectifs, et <]ne l lmpe- 
ratrire aura fonDellement garaati ä l'Eaipereur celui qui doU im 
revenir. 

J'eap^is au moins, en m'en lenanl h la forme des lettrei 
aolognphes asit^es pour las engageineiits eotre les deux coon. aroir 
le terops, sans rien oeDelura, de preodre tet ordres de Yetre 8e* 
eelleace snr la propoiitioii de ceutraeter aTee la Rassie sevle; f j 
at inaistd auaai long teraps qu'il m*a dtd possiUe, maia je n*ai pa 
Taiaere robstiaation des miBistres k 8*en tenir k la forme d*«ae d^ 
elaration teile qu'elle avait ea Hea povr le treft^ de eemoMrce: ilt 
m'OQt donne puur raison, que la toiiue des iettres aotographes ne 
pouYait ^tre employ^e que pour Ics engagements (|ui devaient 
rester serrets et n'etaient pas coniiiuinii]i!able<5 a un troisiome, et 
que cette commuiiication de l'aete coiiciu eiitre les deux eour?» impe- 
riales coiistituait präeisenient ce qui pouvait produire le plus graad 
effet k Berlio, la maoiere doot rimp^ratrice pouvait se prononcer le 
plus fortement ea notre favear et ddterniiaer le roi de Prasse äj 
adhdrer, si la ehose dtait eaeere possible. 

Ea m'obstiaant k eet dgard je m'eiposais k rejeter la coor de 
Rassie da edtd de )a Pbtisse» je manquais aae eccasiea d'aataat plss 
importante que les miaistres m*aeeordaieat d'aillears teat ce que 
j*STais ordre de demander, et dont plusiears points, te) que la stipu- 
lation que In Kussie nou^ uUlc avec toutes ses forces daus tsote 
puerrc Pru^sicnne, et iiotarnmeiit si le Roi veut etitraver nos aTao- 
tii'^cs du cute de la France, est pour I aveuir de la plus luuite im- 
portance. En suivant litteralemeiit mes instruelions daus lout ie roste, 
je oe les outrepassais que dans ce seul point» que sur i'affaire du 
partage je eontraotais avec la Bussie seule, ce qu'il aiirait dU saoi 
deate plus aTantageax d*obteair des deax cours k la fois, mais qiri 
ae peat I'^tre k Berlia qae par la pr^nddraaoe de eeUe de Pdtan- 
boarg. Je ne me dissimalais pas» que dans la position aetoelle nei» 
sonmes bien peu ea dtat de peaser it une guerre de Prasse, jasqa'l 
ce que Celle de Praaee ne seit tennin^; mais outre leffet que peot 
prodoire eneore sur la cour de Berlia la crainte de se braaifler aree 
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la Russie, il m'aparuque, siinSmeuous nouä li ouviuüä ücms lan^eessite 
de noti§ r^licher en qnelqiie ehose, notre conditiou elatt iitüniment 
pr^ferable , etant (•iilir»rpment d'accord avec la Russie, que si nous 
aviüus a liiUer contre lu reunioii des cabinets de ('etersbourg et de 
fi«riin qu'il m'^tait si cxpressi^ment ordonn^ d^emp^her par tous 
les moyens putsiblea. fiofio j'ai eonsidM qtie les ratifications iais- 
saieot eneore k ma cour les moyens da me rediier, si j'avais 4U 
trap iaia, at qo'aatra k malhaor panannal i mai 6*krt d^stfoui at 
aaioi qai paarait aa dtre an paar ma eaur da manquar aa maiaaat 
oanme ealuinsi» mon rtla et man ddYauamant pAur la sarviaa at las 
iatMts da man augusta maftra aa ma parraattaiant paa d'lidaitar» 
diifti^ja mtoa en Atre la Tietime. 

En cons^quence de mes premiers entretietis avee les iniiiistrcs 
de rimperatficeet le cofntedcSubow(XI), jefus invite ielöä uiie Con- 
ference formelle cbezle comte d'Ostermann (Xll), alaquelle assist^rent 
^galement tnt'ssieurs de Reshorodko et de Markow« at doot Votre 
Kxoellence trourera ci-jotiU Ic präeis. 

Monsieur le comte de Subaw« an me parlant du parfait aeeard 
q«i wnii r6gai dans natra conferenea» at da ea que calle avac la 
iDiniatra da tassa «erait pfuMlamant plua oragausa, ajoota qu'uii 
dea mayans las plus faits paar an impaaar ii ta eaur da Barlin e*atait 
de faira rair dana la eonfdranea eammun«, que naos dlians eamplita- 
oiant aatisfiiita du lat da l'hnpdratriea» an aarte qu'ils an saraiant 
d'autant plus eonvahteua de la parfaite onion des deui coors impe- 
riales. Je rcpoiidis ;i iiiüiisieur le comte de Subow, que je le pouvais 
et le devais meme d autaut plus que. l'Kmpereur ayaut uiie fois eon- 
senti h adopter le Roug pour sa lionticre, mes ordres portaieut de 
t^moigner eu toute occasiou» que par une suite de la viTe amitie de 
mon maitre pour l'lmperatriee . plus ie lot de la Russie sarait coo- 
BidArshle, plus il en 4proorerait de satisfaetion ; qua jafais 4i6 le 
prenaiar 4 aalliaitar eatta antidre cont'ormitä da langaga antra las pl^ 
nipolentiairas das daox caurs impMalaa eaomia la mayan la plua 
propra k fiüra affat aar Frdddrio GoiUauma at le eabiaat P^osaian» 
•t que» da mtoa qua ja m'y engagaaia relativamant au lat da Tlmpd» 
ratrice, j arais droit da l'attandra aar aa qai eanaamait antra «equi- 
aition. 

LiC 16 les m^mes pl^nipotentiaircs euren! U iir Conference avec 
]e comte Taueusien, qui se passa de la mauiere qu il ^tait aise de 
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pr^Toir; il dimha k d^ontrar TimpossibiHti qiM le Roi m dMsli 
de prfteatioD aur CracoTie et Toulut tooJoQrs ^tablir qoe wIn 
T^table figoe de d^fente dtaient les niento Carptto; les niniitNt 
Hasses y opposdrent qne, si on voalait tinsl refenir snr le pus^ i 

n*y avait aiicune cour, et particuli^rement celle de Berlin, qoe Toi 
ne pul rappeler a des frontieres bien diff^rentes de Celles qu'elles 
avaieiit |u /'M'iileinent, et ils üjipcyfTerit avec foice siir ee qu aussitdt 
qu'il ^tail ({uestion d'agrandij^st'nu rilN nllerieurs en IVili'L^Mie, on ne 
pouvait refuser a I Kinpereur ies palatinaU de Sendomir et de Cra- 
Govie. Monsieur de Markow m'a assur^, que ni moi ni aueuo dei 
ministres de notre cour n'auraient pa plaider notre canse ni aree 
plus de force ni a?ec plas de sÖle qne loi paitieulidrenieat ue s'j 
dtait eroployd. C'est anssi eelui des ministres Rnsses qai nanie le 
mteux la parole et qu par eonsdqnent discote plus que ses dem 
eolligues daas ees sortes d*oeeasions. 

Qu»nt auK diffieoltds qai eiistent direetement entre la eoarde 
P^tersbourg et celle de Bertin sar la nouvelle fronti^re ^ ^tablir 
dans le nord, et qui consistent principalemeitt dans la ville de Kovno 
que voudraient ;iv(iir les Pnissiens. dans la posse^jsion de tout le 
territoire dejmis I eiidruit, oü le Nienien se jeite chins les Etats de la 
Prusse, jusqu'aux frontieres actuelies de la Couriande, egaleinent cod* 
testi eatre les deux cours . enfin le duch^ de Courlande m^nie qoe 
le Roi ne s*attendail pas h voir passer sous la domttiation de la Russie, 
et entre autre le port de Libau qu'il roulait avoir pour lui* Taaeaiies 
a pris ad referendum ce qui lui a dtd dit, sana y mettre k beaueosp 
pris la m^me chalenr que pour les palatinata de Sendomir et de 
CraeoTie. 

Le ministre Pmasien a formelleinent proposd au nom de ssi 
mattre que, si les difficult^s qui concernent la rdpartition des loli 
entre les Irois cours pour un partagc general se trouvaieat insor^ 
montables, on s en lint a uu parta<]^e partiel; mais les pli^nipoten- 
tiaires Russo«^ Im repoiuiirerit sur le cliamp, que 8a Majest(5 rinjp^- 
ratrice regardait le principe de la necessit«^ indispensable d'un par- 
tage total de la Pologne eomme d^finitircment arr^td eatre les trois 
eours et dont il (^tait impossible de se ddpartir. 

Iis informörent lo ministre de Prusse de la Conference qalli 
avaient eue aree moi, otk ils m*aTaient fait part des prdtentions qie 
formait Sa Majestd Prussienne sur las palatinata de Seodomir et ds 
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CracoTie; que j'avai.s declard que mcs ordres uc me pcrmettsiienl 
absolument pas d'y cotiscntir et demontiaieiit en m6me tt inps l iin- 
possibilit^, qoe S. M. 1 ümpereur renonce a ce qui iui avait ele offert 
k cet ^rd, sans perdre absolument de vue la suret^ de sa monarchie ; 
iU proposireDt au comte Tauenzien une iioiivelle Conference, uü noot 
8erioDS admis toiis \e$ deux, oä oona ftU^gueriooi de part et d'autre 
lei raiaona ipi militatent en noCre favear, et oft itt pearrait voir, t*U 
y a?ait moyen de 8*aeeorder. 

Le comte Tauenzieo dit. qu'aTant de proe^r oette confi^aee 
il serait bica aise de s*aboucliei* seul avec moi, el qu'il me terait n- 
site Ii cet eOet le lendeniain matin. 

C'esl ce qu'ii ex^cuta en effet, et V. E. trouvera ci-joint le pr^- 
eis de mon entretien avec lui. En persistant irrdvocablement dans ma 
thiae, j*ai era eepeadant deroir m expriiaer au reste de la raanidre la 
plaa amieale; auaei ee miaistre de Pnuwe ee looa-t-il beaucoap an 
Tice-chancelier de man homifttetd et de ma mamdre de traiter, ea 
d^ploraat eealemeat que je oe m'dtais reUehd en riea rar les pointa 
dont il soatient teafoure <fQ*ll est iiapossible aa Rai de se d^partir. 

Ce tili It' iiirine jour de mon entretien avec Tauenzien qu'arriva 
le courrier Laloret, porteur des ordres de V. E, du 28 Novemhre. Je 
m'en aequittaisd^s le lendemain de la mani^re dont j'en rendrai compte 
dans un de nies P. S. Je n*y ai rien trouv^ i|ui m'ait paru deroir 
ehaager la marche que prenaient ici les affaires que nons traittoas. 

Le 18 il y cut one seeonde eoaf^rence entre les pldnipotentiaires 

Busses et le ministre de Prusse; il y deroanda de nouTeaux ^elaireis- 
sements sur les diflßcuUds qui existent encore relativeriienl ii la fron- 
tiAre h ♦»tnhlir dans le tiurd. Les pl^nipotcntiaircs Russes lui ddclar^- 
renl que 8. M. Imp'*. ne pouvait se desister de ee qn'elle avait pro- 
pos^acet egard. Les discussions reconnmencerent sur l article deOa- 
coTie et de Sendomir* et le resultat fut le mdme que eelui de la coii- 
fdreaee pr^dente. 

«Ea0n notre eonfdrence eemmune eat lieu le 22;y.E. ea trouvera 
ei-jeiat le prdela. Je m'y ddclarais taut k fait d*aeeord aree les prupo- 
sitions de 1*Imp^ratriee et pr^ I eigner; le ministre de Prosse dit 
qu'il etait bien öioigne d en pouvoir faire autant, et qu'il allait d^s le 
lendemain eoToyer un courrier k aa cour pour demander de oouveaux 
ordres. 
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Cette eipdditioo fut saiTie le 24 par eelle 4l*aii eonmer Rimm 
ddp^lebtf pour 1« mkne ohjet 

Je crois monsieur le cointe de Rasumofsky (XIÜ) autorist* de faire 
coniriiuiiieatinn h V. E. de la dopAche qui a *'te afiressee par celif jc- 
casiou k mousieur d'Alupaeus (XIV) ; k tout hasard je joins ici ce que 
pu eo reteair tar une «niple leeture qai iii*eo ■ ^ ftite ptr 
mouieur de Markow. 

N'ayant pu r^uasir Ii oblenir la aignaCura de Tauenaiea sor la 
projet de partage propos^ par l'Imp^, il ne nava raatait ploa d*aprts 
ea ifai avait 4i4 prfe^demmant eoncartd entre aaus quk proeMcr 

au liheltement et k la signature des acte» coneernant les engageraeiits 
ä prt'inire entre les deux cours iinperiales. En adnietlant la forme de 
d«?€laration , j üi tieinaiid»' jpi'elles tusseiit absolument seiubiabics a 
Celles qui oiil aecompagne ie.s i'^dits sur le cuimiierce. Monsieur de 
Markow me remit peu de jours aprea ie projet de eelle qui d^termiac 
le« Iota respectifa. 

La prteoAbula aat rMlg^ aree cetta emphaae qoe Ton mal taa- 
joura iei aox auaete dea troupaa Roasaa» mala j*ai cra d'aatantmana 
daroir y faire d*objectioD qua, S. M. rEmpaieor n'ayant paa fait Ii 
gaerra anx Pdlonaia et s'^tant content^ de faire oecuper paisiUe- 

ment quelques palatinats par seü troupes, la uiauiere dont Tlmpera- 
trice s'attribue a eile seiile le succes de cetlc entreprise ue<[ olT»n- 
saiite que pour le roi de Prusse, dont il n'y est fail aucune- meiitioo, 
quoiqu il y seit rnarche en personne, qu'il ait gagne une bataille et 
coiiduit sou armee jusque sous les mura de Yarsovie» ä la veritö pour 
aa partir de la mani^re la plus boateuae. 

L*artide prämier eat rddig6 entidrament d'aprda rdnaned de 
DOfre aequiaition eoatenu dana la ddpdche de V. E. di II Septambia» 

il Texception dn cliangeroent qu'exige Tadoption du Beug pour aatrt 

froiiti^re. Y. E. m :i\ ant preserit que, pour obvier aux cbicanes Prus- 
siennes, il soitfait usage de toute la clarle possiblc relatitemeiit a nos 
froTitiAres comn^unes, j*ai orudevoir ajouter encorela citatioudu t^aite 
de Grodoo du 25 SepUmbre 1793. 

N'ayant rian traiivd d*ailleQra daoa cette ddelarattoa qtn ne fiAt 
eonforme k mea inatractiona, je m aaaoD^ pr^t b la aigner, ausalUt 
que Boua aeriona eonveuaa deatermes dela ddclaratioii caaeemaat lea 

engagemeata aecreta. 



Digitized by Google 



43» 



Mc« instruclinns portant de ne contracter sur ies lots respectifs 
que dans le cas et en meine temps quo la Hussie iious accorüerait 
toat ee que ooos lui demandions de relatit' k ce deruier objet. je ne 
pMVBiA phis me refuser k admettre egalement pour ceux-ci la fonne 
de d^lartlioat aft» que ruaeetraotre püt dtreaignäe enmdme temps, 
mala en r^emnt I ma eeur d*y soCatituer lea lettrea aiitographea, ai 
S. H. rEmpereor le trnnvait bon. 

Loraqoe noua ea Ttiiniea h trailer eet important objet. moDaieur 
de Markow me dil qiie«S^M. rimpdratriee adahettaat en pletn les pro- 
positions de S.lf. rSrnpereiif, il inaireraft dana la pi^ce en qnestion 
ce qui etait conteriu mot a mot dans la de'pöche de V. K. du 29 No- 
vemhre; mais qu ii lallait en ra^me temps convenir de ce u quoi ma 
COUi' s'engajjierait en rt-ciprocite viis-a-vis de Tlmpc^ratriee. 

Je repofidis ä irmnsieur de Markow, que cVtait an contraire en 
rdeiprocite de Tadh^sion de i'£inpei*eur aui immenses acquisitiona 
que faiaail la Ruaaie per le aecoad et troisi^me partage et de la mo- 
ddrstian avee laqaelle aesa oena cootentiona d'un lot auasi modique» 
que llmpdratriee a*engageraitliee qoe noua lui damaadiona» et qoe je 
ne voyaia paa ee qa*on poarrait prdteadre'de noaa au deA. 11 me dit 
que ce qu*il avait ^ me propeaer k eet ^gard ne lui aemblait paa de- 
voir ^prouver (a moindre difficultd, que eela conaiatait daaa notre 
aeceaaion k la eanvention do 12/23 JanTierlTOSris-ii-TisdelaRasate 
seulc, ti l;t reciprocite de l'article qni eteiidait egalement h la Prasse 
les stipulatians secretes 4 l'^j^ard de la Porte, en sorte que, si c'^tait 
la Russi»» ijiii fdt attaqu^e par la Pni^^fee, noiis soy tüs egaltmenl teims 
k la secourir de toutes nos forces; entia la conürmatiun des eugage* 
menta coatractes par la correspondance autographe de l'euS. M.rßm- 
pereur Joaeph II. aTec rimp^ratrice (XV) dans le cas d*nne guerre 
Turque pour l'^abliaaement duroyanme deDaeie enfaTeord'unprince 
oo d'une prineeaae de la maison impdriale de Ruaaie. Honaieur de 
Markow me montra un mdmoire b eet dgard,quiaurait dü m*4tre re- 
mis» lorsque j*ai formd pour la premidre foia noa demandea d apr^ lea 

» 

ordres deV. E.du 27 F^Trier; au lieu de ceta, dit II, lea ro^nagemeats 
que noaa aTons ora devoir au roi de Prasse, lorsquMI s'est oflTert de 
marcher en Pologne, nous oiit eugages d'y subslituer ia ridicule decla- 
ration que vous avez envoyee a votre conr. 

Je l ejiondis h monsieiic de Markow que, quant a l'aece'-sion ä la 
canreDtion du 12/23 Janvier 1793» eile ne souffrait aucuue dit'ficuUe» 
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non plus qaela recipi ocittf de reiteosioii de PaHieleaecrat kliPlniiie 
(les tennes m^e de 1a d^p6che de V. E. du 29 Novemlire fendmt 

cctte stipulation ogalement obligatoire pour les dtux cours); mais, 
ajout»i-jc, quMiit hü dernier pnint, je me Uouve absolument saus in* 
struction et ue püuvuis pas inetne eu Rvoir sur uri cüs qui n'etait pas 
previi, lor.sqne j'ai ^t^ Charge des premieres propositions sur notre 
lot en Pologoe; j'avais d^clar^ des lors que rEmpereui' teoait irreva- 
cablement aux demandes de la döp^e du 27 F^Trier, en en?eyaiit 
au coiiite.Ra»uniof«ky ses ordre« pour aous engager k adopter le Boog 
poor Uniite; pourquot ne lui arei tous piM eaTOjd Tolre mdmeire?^ . 
j^aurais actnelleoient les lOBtructions de ma cour k cetdgard;'— Toni 
TaYei ehargd au eootraire de noua aasurer que llmptetrice aeiu 
saHsferait sur nos demandea saua faire aueune meuttonde cette elaoie. 

Sans deute que neu» rauriooe dd, nie r^pondit Markow, mtts je 
TOUS avouerai ingeitument, monsieur l'ambassadeiir, qu'aucuu de qous 
n*avait le projet de rinsercr ; c'est uae idee persoiineUe & rimp^ratricc, 
sur laquolle olle vlrnl seuieinent de me doniier bcs ardres, et ä quoi 
eile tieul esseiitiellcrnent. Vous savez qu'eiitre les deux COurs le grand 
plau a toujours regarde^'OInme une chosearr^t^e pour lecaaduae 
guerre Turque, qui paratt dans ce moment-ci plus ^loignee que jaauu«; 
e*eat ee que neu« nous sommes dit et öcrit plua d'uDefoia; je ne croif 
pas que yotre eour fasse de difÜeult^s sur une ehose ddjli promisepsr 
lettres autograpbesv niais qui dopend d'ailleorsde tant de circonstanesi 
eventuelles. Je crois bten, r4pliquai-je» que rEmpereur» par une suite 
de son amitid pour rCmpdratriee, pourrait peut-4tre j eonaeatir, maii 
quant k moi, il m'est impossible de si'gner un ad» & eet ^gard saos an 
aToir aueune autorisation. 

Et nous, me dit-il, nous iie pounons pas siguer la d^elaratioa 
secrete sans eette clause. Sans la declaratioii secr^te, t r-pliquai-je, 
il ne m'est pas pcrmis non plus de siguer celle qutüxe les lots des deoi 
cours en Pologne. 

n me reprdseota qu'il serait cependant bien ficbeux d*arr&ter 
pour cela tonte une ndgoeiation si importante. 

J*ai proposd de nouveau que tonte reipddition tut envefde aa 
comte Rasumofsby arec plein poUToir de la slgner» si ma cour 6tsit 
d*ac6ord. 

Le comte Rasumofsky , me r^piiqua-t-il, n*est point au fall des 
ddtails de la eorrespondance de feu Sa Majestd rEmperenr aree llm- 
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perati ice; S. M. ne jug:e pas h propos de Ten iutunner, eile desire que 
toul ce qui y a rappurt coutinue k Ätre traite uniqiu irient avec vous; 
nouü iious coiiteDterons, si vous vou)ez. de ?otre &igaature de la de- 
claration secr^te sub spe rati; signifiex U aous par un memoire, 
dAM lequel tous dires que, D*ayaot pa dtre muni d'instruetiong k cet 
^gftrd, mais pourant sapposer le consentement de rotre coiir, c*e«t 
de eette mamdre que tdu« aignei; loraque reipddition afrirera k 
Yieiine, eile a besoin pour ^tre valable de la ratification deS.MJ*Eni- 
pereur, teul eomme eile a besein de soa coasentemeBt, si neue ea- 
▼oyoosle tout au comte Rasunofsky; toos voyez donc que veoan'^lea 
pas plus engag^s dans un eas que dans Tautre , et que la positioa des 
choses est ab^solumetitlu m6me» si l'Empcreur refuse la ratification, ou 
s ii n tusait de faire signer lesd^ciarations dont serüit Charge leeumte 
Raaumobk). 

,f*ai demand6 quelque temps pour rellechir surun olijet de eette 
importaace, et voici les coiisidi^raUouä qui se sont pre«eatte k moa 
eaprit. 

L*lmpdratrice a fait confideace a t'eu S. M. l'Kmpereur Jeaepb II. 
de son projet pour la destruetioo de TEmpire Ottomane par aa lettre 
du 10 Septembre 1782. Par sa rdpoase dulSNovembre rEmpereur 
faiaant part k llmp^ratriee des aTaotages, qu*il eiigeait pour la mo- 
narcbie AutricliieBne, est entrd daas tout soo plan, notammeot sur Td- 
tablissement du royaume de Daeie» dent il Ta laissde uiattresse de 
disposer en faveiii- de qui eile voulait: on croyait alors qu'il s'agissait 
du prince Pütemkiii. L'lmpcTatrice a fail quelqnen objections sur ce que 
iious vüulions avüir; -sur ces entretaites, la p<ii\ a\;inl v[v sig^iK^e entre 
les puissances m^tritimes, l Emperenr dans une iiouvelle lettre declura 
qu'il oe pouvait plus 6tre quesüon pour le moment de ce Taste projet 
mais que» si jamais on y revenait. il devrait insister trrevocablemeat 
•mr tous les potnts de sa lettre du 13 Novembre. On s'occupa alors 
ici de s*approprier la Crimde» et lors des ndgociatioas qui eureot Heu 
k cet dgard» moasieur le cemte deBesborodko me ddclara TerbaleoMat 
que, lorsqu^oa pourrait en Tenir k exdcuter legrand plan, il ne se treu* 
rait rien dana la susdite lettre du 19 Novembre, k qaoi S. HJlmpd- 
nitriee ne (ttt disposde donner les mains« 

Depuis eette ^poque on a plusieurs fois ftit roention de part et 
d*üiitre du grand projet comme ^rentuf llcmoni arröt^ entre les deux 
cours • quoique sur nos acquisittoas aui depens de la Porte et sur 
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nos projets contre les Venitiens nous n'eussions jQsqalet d autre tiM 
da rimpörttrica qaa cc qai m'avait ötö dit g^ndralameiit par le eonb 
Besborodko. 

EDtra teropt, at par ToeeupatioD de laCrim^ et par la paix de 
Jassy, la Russte a acqoia paar eile toot ee qoi devait Itti reveair es 

propri^t^, tandisque, grdce aux roalhenrs quenoas a?ons ^prouves. nooi 
Süinmes resl^s dans notre ancieniie position ris-a-vis des Turcs. 

Outre ces avantn^rps ijrulat(*r«iui les immenses ai*quisitions que 
rimpöratrice fait en Fologne ajoutent encore k la sup^riortte de m 
forces contre le» Turca et aux probabilitds pour eile de les äeraier 
k la premidre oceasioD* 

Ceci poad, 11 me paratt daas le fait arantagenx ponr notre cm 
qoe llmpdratriee, en nous assurant son adb^sion et son eoneoms ai 
lot important que nona convoitona aar TEmpire Ottomao, TeoOle bica | 
de aon tM4 ne plns faire de eonqu^tes pour die et, en cas de gnnd ■ 
succ^s, etablir iin Empereur Gier et un Roi de Daeie daiis les belles 
contr^es qn'il serait diflieile de reiiipechcr de garder pour eile m^me. 
Tout le ministere Russe, saus exception, desapprouvece projet de Tlm- 
p^ratrtce: ii le croit d'autant plus contraire aux int^r^ts de la ftussie 
que, s'll pouvait jamaia r^ossir, il faudrait d'abord que ce puissaat 
Empire a*^puiae pour aoutenir dea aouToraina de aa crdation qui» oac 
foia bien dtablia, defiendrutent pour Ini dea Toiaina plua redoulables 
que leaTarca, aana que lea liena du aang empiebent lea guerrea, aoifa 
naturelle du Toiainage. 

Ce graad projet, enfante par rimp^ratrice eile m^me, a toujours 
4ti son id^e favorite et le pivotprineipal de la röunion des dcui cours 
imperiales: il serait dangereiixpar cuns^quent d'y lairedes objectious i 
d*atttant plus ioutiles que le cas est encore bien ^ventuel et que» sü 
n^n pas Heu pendant la vie de rimp^ratrice, il ne a'executera proba- 1 
blement paa aous le r^gne da grand dne, qui y eat abeolument eoa- 
tralre. 

On poumdt objeeter qiie, la Servie et la Boanie dtant de tootet 
lea prorinees IVirquea les plua difücllea b eonqndrir» noua renoD9ons 

par cet arraiif^ement a des acquisitions beaucoup plus ais^es dans U 
Müidavic et la Valacliie; mais outre que le grand projet iioiis assiire 
ce qui de res doux prineipant^s est le plus a notre convenance, Cbo- 
tim et la Raya, ainsi que la Valachie dite cis-Aiutana, aprea les expli- 
eationa qui ont eu lieu pr^c^demment entre lea deux coura, ee oe pouf^ 
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tut d^i^ plus 4trc que de concert arec la Russie et, dans le cas de 
d^viation du grand projet, qu^ü serait possible de s'y agrandiV ultd» 
rienrement. 

Considerant airisi qu'il ii'y arait rten daiis ce qu^on nous propo- 
^ait de coülraiie aux int^rets de ma cour, qucri n'accordant que 
sub spe rati ce sur quoi an savait que je ne pfiuMiis avoir d'in- 
striictions, je n engageais nioii auguste luaitie u lieii qu il ne fiU en- 
core dans le cas de rectifier; je n'ni pas cri^ pource point devoir ar- 
r^ter la n^gociation en m^exposaut k ce qui pouvait en r^sulter de 
lächeux, et ne m*occupai$ plus qu*& faire tns^rer dans Taete tout ce qiti 
■me parut le plus analogue ä nos lat^rftts. 

Monsieur de Markow m'en ayanteommunique le projet quelques 
jours en snile» j'ai IrouTd )e pr^ambnle parfaitement analogue ä la 
chose. 

,V;\\ vri) tlevoir faire fiji>iili r a 1 articU- de notre acccssion 2i la 
<?oiiv eiitiüii du 12/23 Janvier 1793, pour autant qu'elle con- 
cerne ies int^r^ts des deux cours imperiales, Techange 
•de la Bavi^re contre les Pays-Bas. 

Quoique TlmpiSratrice se soit toujours montr^e favorablement 
tlispos^e pour ce projet , toutes les fois qu*il en a ^t^ question jus* 
iiu*ici, son aveu n'avait cependant jamais ^td consignd dans aucnn 
acte formel, ee qui pent cependant avoir son Utility. II est aussi 
plusieurs autres articles de cette Convention qui peuvent ^tre citds h 
untre avantage. Oes memes mots ont ete inseres dans les actes d'ac- 
cessioii et d'acccplation. 

II eiait dit dans le projet de Markow: dans le cas d ini e 
iiouvelle guerre entre TEnipire de Russie et la Porte 
Ottomane TEmpereur s*engage; j'at exigä qu'il y Substitut: 
daos le ets d*une nouTelle guerre commune des deux 
-cours impdriales contre la Porte Ottomane, paree qua, 
«11 arrirait que la Russie fit une guerre aux Tures k laquelle nous ne 
|irendrions pas part, nous ne serions dds lors tenus k rien. 

J ai ilfiiiauiie <|ue l'oii tiL uue mcütion speciiique de la lettre de 
Vimperatriee a rEinpereur du 10 Septembre 1782 et de celle de 
rEmpereur ü riuiperatriee du 13 Noveinbre de la meine ana^e, 
'Commc contenant tuul ec qui avait rapport au graad projet, et no- 
tannment que Ton eiUt la dernidre de ces deux lettres relatirement ä 
'HOS eonqu6tes snr les Turcs^ pour qu'on ne poiase pas nous cher- 
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cber chienna tar les objeetfoos qai nous ont iti üiitea dai» nie 

lettre poslerieure de rimperatrice. 

L*article des engagements de l'Imp^ratrice vis-a-vis de l Lm- 
pereor est libeile mot h. mot d apr^s le contenu de la dep4ehe de 
Votre Eieellenee du Z9 Novembre. Les pl^oipotentuiires Russes ont 
tidgfi que Ton y ajoute» au sujet de toute acquisitton quelconqne k 
substituer ii Celles que nous m^ditODs: pourroqueceprojetoe 
' d^rogelit en rieii Ii ce qui a 4i4 discut^ daos la ee^' 
responda nee antograpbe de feu Sa Majest^ rEmperenr 
Joseph II. de crlorieuse memoire avec S.'i Majeste l'Im- 
peratrice, et nulamment aiix lettres du 10 Septenibrc 
et du Noveinhre 1 782, reiativement alapprupriatioa 
des conquetes que les deox coars imperiales feraient 
aurla Porte Ottomane en cas de guerre commune sTee 
eette palssanee, — et de m4me» reiativement k l'engagemcat de 
nous aider contre eeux qui Toudraient entraver nos indemnisations: 
hormis Celles du midi qui sont except^es du casus foe- 
deris dans le tratt^ subsistant entre les deux coorsim* 
periales. ,Ie n'ai pas eru ilevoir faire dirfieulle a cette deiiumde. 

Le preambulp. et la fia de l'aete de la declaratioii reserve ü S^* 
Majeste TEmpereur le droit d'y substituer les lettres autographe?. ^i 
elie ie juge ä propos; dans le cas oü notrc augu&te inaitre. approurant 
daiUeurs les stipulations, voulilt adopter la forme de lettres» je oe 
suis cbargd de prier Votre Excellence de Touloir bien m'enToyer per 
le procbain courrir Celle de Sa Majeste TEmpereur en originisl et 
copie, pour que Tlmp^ratrice dcriye la sienne en cons4quence et que 
nous puissions les langer. II serait aussi nöcessaire de me res- 
voyer ^galement la d^claration secrÄtc signtJe par les plenipotcotisires 
Russes que Ton pourrail aiiuullcr, ainsi que la inieime ; mais s il plai- 
sait h Sa Majest»' l'Empereur d'ndopter egalemeut pour cel aclc U 
forme de deelaration, ce serait celle signee par moi qu'il serait n^- 
cessaire de ratifier ä Vienne , comme l'Impäratrice ratiüerait celie 
sigttde par ses pl^nipotentiaires. 

Nous trouvant d*accord sur le contenu de nos differents ade^ 
nous proc^dlmes k la signature. Pour y apporter le secret n^essm 
je me rendis le 3 de ce roois cbes monsieur de Markow, oüt je vau 
frequemment le matin; j'y trouvai les aetes d^a signes par les p)^ 
nipoteotiaires Russes, de inenie que j'y portal les niiens; nous CO 
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Arnes i'echnnge ainsi que de nos pleins pouvotrs; je joins ici cetoi 
des mioistresRussea en original etentraduction. Commeüsn'en mient 
qo'un seul pour toute la besogae, üs ee eontentAreot de cetui qui m*a 
adress^ le 18 D^cembre 1793, doDt les termee s'^tendent dga- 
lement au sort futur de la Pologne; j'ai conser?^ par cona^qoent le 
plein pouvoir pour acc^der aussi ä la convciilioii du 12/23 Janvier 
avec la Prusse, ainsi quo Ic dernier pour .signer la Convention du 
pnrtngc avec la cour de Berliu» si eile se d^cidait k y donoer les 
mains. 

Jf» ne me suis ouvcrt ni vis-^-vis du ministre Prussien, ni mSme 
vis-^-vis de ceui de rimp^ratrice» de rautorisation que j'aTais de Votr« 
Exeellenee de me d^ister ea cas de ndcessitd abaoloe de la partie 
du palatinat de Hasovie aiCude entre le Beug et la Vistule; tt m*« 
para deToir r4ser?er cette eOBdeseeadauee de notre part pour lea 
D^goeiations qui ponrraient suivre notre eommuaication de la d^cla* 
ration h. la cour de lii rlln. 

II n*echappera pas non plus aux iumieres de Votre Exceilence 
que. si Ips dioscs ppuvent rrster sur le pied fixe par aos declarations, 
nous aurons completemeut rempü ua de nos objets essentiels: celtti 
de rendre le lot Prussien aussi peu consid^able que possible. 

Tel est, moDsieur, le i^ctt fidele de tout ee que j'ai fait et des 
rootifs qui m'ont guidd; puissd-je ne in'4tre ^rtd en rien de ee 
qii exigeaient les Trais int^rtts de ma cour que dans le seul point. oA 
j'ai outrepass^ mes Instructions: celui de conclure avec la Russie 
seule; car quant ^ la d^claration secrete, ne Tayant signc'e que sub 
spe rati, j'y ai eiicore moins engag«- ma cour. C'cst a mon auguste 
maftreet K .son ministore h juger ma conduite: je puis avoir erre, mais 
je n'ai dirige que par le zdle le plus pur et le plus ardent. S il 
plait k Sa Majest«^ TEmpereur de ratifier ee que je viens de signer, 
il sera essentiel de presser le plus que possible Tenvoi des rati- 
fications que Ton attend iel avec la derni^re impatienee, ainsi que 
les ordres sur la mani^re de proc^der ult^rieurement cet dgard 
Tis-l-vis de la cour de Berlin. 

J'ai l'honneur d'^tre arec la consid^ration la plus distingude 
de Votre Exeellenee 

le tres humble et tres oln issant serviteur 
Louis comte Cobenzl. 

29* 
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Nr. XIX. 

DecUration an das russische Ministerium. 

, , 3 Janvier 1795. 

'^'*"'"»'^' nmt^ii»L 

Le snnssisrnf', ambassadeur extraordinaire et plempolt nliaire de 
Sa Majeste i'Eiiipei eur, n'ayant pas pu etre inuni d'instruetions sur 
la proposition qui lui a ^td faite, relative a la correspoodauce de feu 
Sa Majest4 l'Eropereur Joseph 11. de glorieuse memoire avec Sa Ma- 
jest^ rimp^ratriee, a Thonneur de pr^Tenir le ministöre de Sa Ma- 
jest^ Imp^ale : qtt*U ne eigne cet aete qae suh spe rati fond^, comme 
il Test h eroire, qu'il sera Clement approar^ par sou aogoate 
mattre. 

Louis comte Cobeail. 



Nr. XX. 

Cobeuzi aa Thugut. 

St P^tersbourg, le 5 Janvier 179S. 

Ma depeclie principalt^ t'tait d«'^ja terminee, lorsqiie monsieur de 
Markow voulut bien ine coafier les protocoles rädigös par monsieur de 
Koch des quatre Conferences qui ont eu üeu sur les affaires de Po- 
logne; il est pr^ent k tout ce qui s'y traite, et c*est de mdmoirs 
u'il les met par 4crit le lendemain; il peut aisdment lui dtre ^chapp^ 
diffiärentes choses, de m4me que je puis en aroir oubli^ dans le 
compte que j'en ai rendo. Teile est la cause de la diffdrence que j'ai 
troUT^e entre mon pn^cts et ce protocole relatirement ^ la conf^rsnee 
du 4/15 Di'ccmbre. J ai lait convciiir monsieur de Markow, qu"il n'y 
avail ]<as du tont vh'' questioa d un connert sub spe rati sur les me- 
sures a prendre, en ca55 que la cour de Berlin se roidit eoutrc toutes 
les remontrances pour se dt^sister de Cracovie, et de fait on n'a riea 
propos^ a cet egard d'ult^rieur k la communication des döclaratioDS 
ostensibles» lorsqu'elles auront dt^ ratifiees» k Texception des obser* 
vations g^nMes qui m'ont ^t^ &ites et dont J*ai reudu compte I 
* Eicellence. 
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Le protoeole de la coof^reoce da 8/19 m*a paru st exaete, qua 
J*Bi erd ioatile d*y joindre le pr^eis alMgu^ dana man rappert prin- 
cipal, dont il n'anrait ^td ipi*ane r^p^tition iootile. 

Sur les eonfiSreiicea avee le eomte Tauentsien, auxquelles je n*ai 

pas assiste, le protocole Russe dott ctre naturellcment plus exacte que 
ce qu.' i Iii pu eu appreudrc d'ailleurs: c'est ain.si que j'avais rni par 
excrnplf que c etait dans une de ees eunf(^rencps que le cnmte Tau- 
eatzien avait propos^ de se borner a uu partage partiel de ia Po- 
logne et arait recu la r^ponse ddclinatoire, et que j*ai su depuis que 
eeei afait ea lieu avec le Tice-chaDceUer seul, d^ rarriv^e d« 
eourrier Pirussien. 

Monsieur de Markow, en me reroettant cea pi^es, ni*a dit qu'on 
les transroettrait Ii monsieur le eomte de Rasumowsky» en le ehargeant 
d'en faire lecture k Votre Excellence. II m'a demand^ ma parole de 
ne pas vous les eiivoyer, et jf* dois par rons^quent voiis pri( i- in- 
stairiinent, de ne pas laisser entrevoir ä eel ambassadeur que vous les 
aves re^ ues par moi. 

Beilage A. 

Protoeole de la confdrenee dea pldnipotentiairea de Sa Majestd In- 
pdriale aTec San Exeellenee monaieur rambassadeur eomte Cobenil 

du 4/18 Ddeembre 1794. 

Monsitur le viee-chancelier adressa la parole au eomte de Co- 
beuzJ. pour lui dire que les pleiiipotentiaires de 1 imperatriec, apr^s 
avotr pris les ordres de Sa Majestd, se trouvaient autoris^s d'entrer en 
eonf^rence ayec lui svr les affaires de Pologne, et ija'ila dtaient pr^ts 
d*entendre ee qui, en eonsdquence dea inatnictiona reines de sa conr, 
rambaaaadevr aurait k leor communiquer aar ce sujei 

Le eomte Cobenzl rdpondit que TEmpereur son souverain, d^ 
sirant manifester dans tontes lesoeeasionslaparfkite eonformit^ de ses 
vocux et de ses principes avec eeux de sor» au«^uste allii^e, s'etail fait 
un pU'iisir d'adlierer en plein aux nouveaux arran^enients que Sa Ma- 
jesle riinpcratrice venait de lui proposer ?» I'egard de la Fologfne , et 
eo tirant en meme temps de sa poche Textrait ci-joint d une depeche de 
monsiear le baron de Thugut du 13 Novembre, il demanda d'en faire 
leeture aux pldnipotenttaires, eomme renfermant le prdeis des expli- 
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cations, daas lesqueiies i) devait entrer nvec eux sur eet objet. Ceoi« 
ei, aprd« avoir entendu la lectore de cet extrait, observerent itl'att- 
bassadeur qae les limitea que sa cour y vrfit traete pour k» aoa- 
Telles poasessioiM quVUe eotendail ae r^semr pour eile ea Pologie 
ne souffinralent aueune difficiilU de ee cAt6-d, tu qa'elles s'tppo* 
yaient par tont aiir le Boug, lioute approttv^ et adoptee parrioh 
p^ratriee; mais qu'eiles eprouveraient par contre une forte oppositiM 
de la |>ait de la cour Berlin, par la raison (ju en partant dn Cüte 
des 6tats de Prasse de Textreinite de la Galicie vers i Oue.^l pour 
' longer la Siiesie, et de lä les nouvelles fronticres Frussieiiiies jusqu a 
la Silica, et pois la Vistule jusqu'au confloaat de ce fleore aree le 
Boug, la eour de Berlin n'y trouTerait guirea aa conrenance, et qoe 
Ton aavait d^j4 iei qae )e roi de Pruaae dtait fermement rdaolu d'ea* 
elaver dana aa portion Craeorie aree aoa temtoire » et qtt*il ftUait 
outre cela pr^unoer qtt*)i Berlin on aerait dgalement jaloux da caio 
de terre fertement prolong^ entre le Beug et la Viatnle et a'^adaat 
jusqu'au coufluaiit de ces deu\ tlenves. 

I/amba«;sadeur repn-seuUi plenipoteiiliaires, qu'il serail .'ib- 
solumerit imptKssiide a sa enur de sc desister de Craeovie ; que c t'tait 
par la possession seule de cette rille et de son territoire, qu elle 
couTrirait d'un cM6 le« aalinea importantes de Wielicxka, et qu'elle 
caaaerrerait de Tautre une communication libre aree la Horam et 
la Galicie. 

Lea pl^nipotenttairea ebaerr^rent au comte de CoBenil, que Ii 
ceor de Berlin trouverait de aon cdtd la Südaie trop exposec par eette 
d^marcation. 

L amhassadeur repliquii que, le roi de Prusse ctant dej^ maftrc 
de la forteresse de rzeiisluclmw, ses tVüi)tii ie< de ce c«te-la {«era hnt 
par lä m^me suATisanimcat garanties, et que d'ailieurs ce prinee avait 
•reconnu lui-m^me Tiinportance de Cracovie & Tegard de 1 Autrieiie, 
en balanfant» lora de la derniere prise de eette place, d'y lnett^ega^ 
niaon pour ue paa donner de lombrage Ii la eour de Vienne. 

Lea pldnipotentiairea remarquirent au comte Cobeni], qn*a1wi 
le roi de Pruaae dtait eneore parti de la aupposition qne Craeane 
resterait 2k la Polngne. IIa ajout^rent qoHla myaient d*autant plai 
n^cessaire de faire ces reniiirquL^ ä 1 ainbassadeur, que le roi dePross« 
ayatit fait arreter de nouveau sur le Rhin le corps de ses troupes qui 
avaieot di^h eu ordre de revenir, il aerait ä craiudre qu en se voyant 
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COiitrari«' dans ses projtLs ei» Putogiie il iie pril liert'i'hef parti 
d'ahandonner la cause commune. Us ont ete meme jusqu'ä lui faire 
envisager la possibilit^ que» non contcnte de cette d^fection. la cour 
de Berlin poarrait pousser son animosit^ et la haiae eontre la inaison 
d*Autnclie jusqo*& s'allier arec les brigands Fran^ais ef Ini faire une 
diTersiofi eonsid^rable en leur faveur» en l'attaquant en Moravte et 
ea Boh4me. 

Le comte Cobenzl r^pliqua, que jusqu'a präsent le roi de Prusse 
n'avait gueres servi Iii cause commune, qiie, si quelque chose pouvait 
reiigag»»r h y agir de honiie foi, ce iie serait que Texemple que l'Im- 
p^ratrice lui en doruierait et les instances pressantes qu'elle daigne- 
rait lui en faire; que, quant au s^coud cas* quelque embarassant 
qu*il puiase 6tre pour sa cour, eile ne desesp^rerait paa de s en tirer 
a?ec honneur et avantage, si Sa Majest^ Imperiale Toulait bien y ia- 
tervenir avec toute sa puissance, sur quoi il ^tait eharg^ de demaoder 
les assnrances les plas fermelles» sans lesquelles sa eoar ne serait aul- 
lement en ^tat d*entrer en diseusston ni arrangement qoelcanqoe aar 
robjet en question. — Comme Tambassadeur en avan^ant ces pro- 
positions s'appuyait sur les Irailes subsisiants entre les deux cours, 
aussi hirii que sur les assuraiices n^eentes qu il a jih'i h Sa Majeste 
Imperiale de douner k son allit^, de tairc cause comiuuuc avec lui dans 
toute agression injuste qu'il ^prourerait de la part de la Prusse, les 
pl^nipoteutiaires de Sa Majest^ ne erurent pas deroir se reluser k le 
tranqailliser Ii cet ^ard. Apris eela Fainbasaadeur r^dta eneore 
«ine reis, qne ses instruetions ne lui pennettaient pas de se relleher 
le meins du monde sur CracoYie , et que TEmpereur se flattait que 
Sa Majest^ Imperiale, en lui pr^tant d*une mani^re bien prononc^e 
son sudVage en oelle occurance, eiigagerait le roi de Prusse a ne pas 
insister lui-meme sur une d<?marcatinn qu'il ne pourrait gueres se 
dispenser d'avouer comme inconipatible avec les ifUerels les plus 
esseutiels de la maison d'Autriehe. II fit vaioir en m^me temps i'im- 
portance des acquisitions que la Prusse a faites par le pr^c<;dent par- 
tage, et la n^cessit^ qui en r^sulterait d*4tre plus attentif que jamais 
au maintien de rdquilibre entre les puissances Toisines» surtout dans 
«n moment oill rAutricbe, engagde dans une guerre ddsastreuse» sui- 
rie de plusieurs pertes et saerifiees qu'elle avait faites pour le bien 
g^neral, ne Yopit des ressources eertaines pour une indemnft^ quel- 
conque et qui ne serait juuiais proportiouaee a ces mämes pertes que 
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dans le lot qu'elle r^ussirait k obtenir dans le partage doni il s agit 
Oll promit h Tambassadeur d'employer de ce cdte*ci toutei les tow» 
de la persuasion pour amener la cour de Berlin au bot d^ir^, mtift 
qne Ton s'atlendait nussi, que lui-meme enlrerait avec le mmistre de 

Piusse^dans des t'xjilu aliuns dcl«'nll«'c's a ce sujet, afiii de It* tonvaiiicre 
de la loiee des raison«? qiii empeciiait'nl sa coiir de » uiisrnlir h Toren« 
pation de Cracovie et de Sendumir par eelle de Berlin. Quaut a ia 
laugue de tcrre vers le confliiaiit de la Vistule et le Boug, les pleoi- 
potentiaires firent apercevotr k )' Ambassadeur aur la caKe, quelle 
couperait d*une fa^on g^oante les tiouvelles'possessions Prussicnaev 
et qu*il ^tait ä pr^Toir que la cour de Berlin msisferait egalement svr 
un meilleur arrondisaement de ee edt^-lli. Le comte Cobeul r^pondH 
que »tt cour avait sutvi en eela le motif naturel dV(ablir des rifiirts 
pour liniile entre les deiix monarehies. et que raisonnahlemeut lacoor 
de Bertin ne pourrait pas y trouver a redire. 

Les pteuipotentiaires ne jugeaot pas k propos d'appuyer d'afas- 
tage aur ce point» on paaaa Ii la discussiou de la forme qne Ion dua* 
nerait en tempa et lieu Ii Tarrangement final de cctte importaate 
affaire. Le comte Cobenzl produisit la cttpie de ia declaratiou qoi 
fut arr^l^e entre le« pl^nipotentiatres respeciifs, lors de la conelusioa 
d'uii traite de t unirneree avee la cour de Vienne, la(juelle Tut snivic 
de part et d'autre d'un maiiilej'te ralili»* par les deii\ SüUViTrtiiies, et 
il fut de Tavis que l'ou pourrait adopter la meine forme encore celle 
foia-ci, en la modifiant d apres ie beaoin oä Ton ^tait de presser la 
cooclusion d*une affaire auaai majeure. 

Les pleiiipotentiaires ne balaiic^rent point d*6tre llk*desaus da 
m^e sentiment arec lut. 

II tut qucstion alors des auli'es engageinents separes. sur lesqtiels 
les deux cours devaient encore conYenir d'entre eUes» et les pUai* 
potentiaires observ^rent» que Ton en pourrait Egalement reofermer la 
aubstance dans une note ministerielle, sauf Ii leur donner ensuite la 
darni^re sanction par des lettres autographes des souverains respec» 
tifs; le eomte Cobenal approura de son cdt^; on ne ferait pas dif* 
ficult^ de conrertir m^me la preniiere declaratiou en lettre autograpbe, 
ai la cuur le truuvait plus convenable. 

Les pMnipotentiaires. san.s s'opposer formellement k ceei, ob- 
aerT^rent cependant k Tambassadeur, qu*ils ne voyaient aucane rai- 
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sou pour cIiHüger aussi la forme ilc la d^claration une fots conveaoe 
et arrangee en consoqiience entre les deux ronrs. 

Avant de terniincr ia Conference, les jiU üi[iotentiaires jii^erent 
k propos de readre eocore l ambassadeur attentif h la necessite de 
conveDir Mvec Itii snr quelques mesures pr^alables & prendre, au cas 
que la cour de fierlia ae roidtt cootre toatea les remontrances qu'oii 
lot feniU pour se diätster de sa pr^tenttoo aur Craeovie. 

Ii obaerva de aon cdt^, qa*i] n'^tait pas. itiiini d'instructiona k 
cet ^gard. Oo loi fit eniendre qu'il suffisait en caa d*ua eoncert mn- 
tuel arr^te .sub spe rati, h quui rambassadeur ne fit aucune diflU- 
cuit<^ de souscrire. 

Nr. XXn. 

Beilage B. 

Protocole de la Conference entre les pl^iiipotenliaires de Sa i\la- 
jest^ Imperiale et le ministre de Prusse comte de Tauentxien du 

VI« D^eembre 1794. 

Les plenipotentiaires respetifs a5?semblf^s , monsieur le vicc- 
chancelier ouvrit la Conference, en donnant ä c^mnaitre au cointc de 
Tauentzien en son norn et en celui de ses collegues, qu'ils avaient 
pris les ordres de Tlrnpäratrice toucbant le contenu de ia note qu'il 
Tenait de leur remettre au sujet du nouTeau partage projete de la 
Pologne; que Sa Majestä Imperiale les avait cbarg^s de coofi^rer IIb 
deaaus arec loi, mais qo*üs avaient le regret de devoir lui faire part 
dös le ddbutdecetteconfilrenee des difiieuU^s invincibles qu*ils avaient 
reneotttr^es auprts de Fambassadeur de Vienne ü IVgard des deox 
palatinats de Cracovie et de Sendomir, dont Sa Majesle le Hoi de 
Prusse desin iajl laire l acquisiticn dans le noiiveau partasre a rj'sjler. 

Le ministre de Prusse n'pondit que le son mailn iiou seule- 
ment s'etait fait un plaisir d'adhdrer en cette oecasion aux prin- 
etpea et d'aller au devant des Toeux et des intentions de rrmperathce, 
maia qu'il remettait aussi avec confiance ses propres iat^rdts entre les 
maina de Sa Majest^ Imperiale, et que, fort d'un pareil appui, le Roi 
ne croyatt pas que la eour de Vienne voudra jamais s^rieosement lui 
eontestir une possession, sur laquelle tonte esp^e de eenvenance 
aussi bien que la part directe que Sa Majeste Prussienne avait prise 
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ä la giicrrc qui avait preced^ ret eveuemeut» seaiblail lui adjuger uu 
droit tle jJit'terence incontt^lat lc. 

Les plf^nipotpntiaires replnjin t tut, qu'il n'aurarent pas (iemande 
mieux eux-m^mes que de pouvoir faire agi*(^er ces raisoas au comU 
Cobenzl. mais qu'il a?ait constamment objecto , que cette acqui^ition 
^tait une des plus eisentiellea pour la maiaoD d'Aatriche, qu eUe 4e- 
vail serrir k eonvrir la Galieie (souffirant d4t}k asaez par sa position 
excentrique au delä des monts Carpatics), ro^nager une comoittoi- 
catton entre celle-ei et la Morarie et assurer enfia les salines de 
WielicKka situ^es dans 1e Toistnage de CracoTie. 

Lv coinf«' ilc TaiH'iitzien obscrva, que des convenances heaucoup 
plus majeures ciirore rcelamaient hautement ces possessiuiis eii laveur 
du Roi siiii ruaitre; pufsque entre le«? maitis des Autrichiens elles 
pcseraient d une maaiere infininieiit aiarmante sur la Sileäie ottTerte 
et d^garnie de forteresses de ce cate la, tandis qu'en les ineorponint 
aus £tats du Roi, la Vistuie s^parerait dds lors les deux mooarehiei 
et deTiendrait la frootiöre la plus uaturelle et la plus sdre entre elles. 

Les plenipotentiaires täcbirent d'^carter ces objeetions, ea re- 
marquant au oiiDistre de Prosse que la Silesie par la lisiire inloe, 
oh eile touchait le territoire de Cracovie , avait d^ja gag:n^ an moyen 
de defense de ]>Ius par la forteressc de Czetistochow , et que d'ailieurs 
Sa Majesi«' FiasMcnne elle-möme, eii l)alan»,'ant en dernier lieu de 
pourvoir Cracovie de garnison. de peur de donner de rombrage a 
la maison d'Autriche , avait paru justifier par Mi les iuquietudes de 
eeUe*ci ä Tegard de cette possessioii. 

Le comte Tauentiien prdtendit, qu'un pareil proc^d^ de dfli- 
catesse dans un temps, ou CraooWe dtait censde apparienir eneore I 
la rdpublique de Pologne, ne derait pas 6tre interpr^tl contre le Rai. 
On )m repUqua qu^il semblatt du moins autoriser aux yeox de St 
Majeste Prussienne clle-meme les apprdhensions acluelles de la cour 
de Vienne. Cette Observation fut encore renforcee pnr eelfe, que la 
maison d'Autriche, qui de droit aurait dejä pu coiieourir au dernier 
partiige, n'y avait pas eu la moindre part, et qu'au coatraire eile avait 
fait dans Tintervalie des partes et des sacrifiees immenses. 

Le ministre de Prusse rdpcmdit que la cour de Vienne arait lait 
alors des conqudtes eonsid^rables dans )e Hainaut» et qoe, si eile les 
aYait perdues depuls» il n'dtait pas dit que par un beureuz retour de 
Ibrtuna eile ne puisse les reprendre encore ou en gagner d'aatres. 
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On Üt remarquer au ministre de Prasse, que luinndme conYien- 
dnit eo attendant, qu^un calcul aussi probl^matique ne pouvalt pas 
entrer en compensition dans ane affaire aussi reelle qtie celle dont il 
s*agissatt 

S'il ne eombattit pas OttTertement cetta r^ponse, il fot cepen- 
dant bien bin de c^der I anean des arguments qn'on Tenait de Ini 

all^guer, de sorte qu'il ne resta plus d autre parti k prendre aux 
plenipoteiiliaircs quc de proposer au laiiiistre de Prusse de discuter 
cette msdii'f.' Ini-m^me avec le eomte de Cobenzl, pour voir s'il pour- 
rait lui iaire adoptcr d'autres sentiments a cet egard. 

Iis le pri^rent aiors de vouloir bien leur indiquer sur la earte 
ia iigne eiacte de d^marcation qu'ii etait cbarg^ de proposer de son 
t^X4, Le comte de Tauentaien sortil da sa poebe une earte, qtt*il avatt 
apportde a?ee tot et sur laqaelle eette nenrelle Hgne dtait tracile. 
Elle eommenee par enTelopper dans sa marehe les deoi palati- 
nats de CracoWe et de Sendomir et, en saitant tonjoars le coors de 
1a Vistule jusqu'ä son eonflueiit avec* le Narew, eile loiige de la cette 
rivii're et, en laissaiit Hialystoek h sa droite, eÜe se porte en üijiie 
presque direete vers Groduo et ie lleuve Niemen. Kn tetiaut lleuve 
pour limite jusqu'au point oü il entre dans la Prusse Orientale» eile 
s y d^passe pour enclaTer ane partie consid^rable de la Samogitie 
jusqn'^ la riviire Viandan et de Ib jusqu'b la mer. Conime eette Hgne 
de ddmareation, en prenant paar frontiörele Narew» ne a*dtendait point 
aar une bonne partie des palatlnats de Masore et de Podlaebie» 
laquelle les deox aotres cours dtaient d^jb d'aecord de laisaer b la 
disposition du Roi de Prusse, les pl<^nipotenttaires rendirent le comte 
Tauentzien attentif a cette eirconstance, qui offrait au Woi im dedom- 
roagement du sacrifice qn'il ferait de Crai'ovie et de Seiuiumir. 

Le ministre de Prusse eut aussitdt grand soin de deprinier la 
Taleur intrins^que de ces pny.<!. en avanfant qu'ils renfermaient plus 
de far4ta que d'habitants, On lui prouTa le contraire, et que la Podla- ^ 
ebie surtout avait foumi Jusqu*b prdsent la plopart des viYres b 
VarsoTie. 

Cette diseussion ayant peu apr^ fbit tomber la conTersatian sur 

la nouvetle Iigne de d^marcation de la Rassie, les pl^nipotentialres ne 

tardcrent plus d'eti mettre le ministre de Prusse au iail, ea la lui mon- 
tränt toute tracee sur leur propre carte. 
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C'est visiblein«'iit u^va- petu ■ q i i! iiju r^ut, qu'elli* coupait tonte 
la partie tlt* la Sanio^ntie, sur laquelle le Uoi son iiiaitre avait jete un 
devoiu. II ne s'en cacha point que le Roi par cette occupation aTait 
voulu assurer Memel. et qu'en lui otant encore ceci oa r^dairaii le iot 
da Roi h presque rieo. On lui r^pondit que Varsovie wule» mw TiOe 
aussi grande que riebe, refutatt eette aisertioD. II r^pliqua que etite 
mime Tille daoa le nouTel ordre dea eboaea perdrait iofinUneat de mi 
aacienne aplendeur. 

Les plenipotentiaires ajoutörent que la d^mareation, teile que 
Roi de Prusse voulail la faire en Samugitie, en eoupaiit cette province 
absolument en deux, crenerait nieiiie beaucoup ia t Duiinimicalioa entre 
la partie rnarilinic de la Courlande et le reifte de ce duche. 

Ici le comte Tauentzien demanda tout a coup d'un air stirpris. 
si l'intention de Sa Majest^ Imperiale 4UiU d*incorporer le diieli4<le 
Couriaude k TSrnpire de Riusie? On liii r^poudit: Que les aaci'eu 
liena fdodaux» par leaquels la Couriaude avait tenu juaqu'k pr^aeutila 
Pologne, doTanl mainleoaot eesaer tout fait, rieo oe paratasait phii 
nattirel qu*one pareille r^onion. II repliqua que dans les explieatioBS» 
qui avaieiil eii lieii jusqii'a prt'sent sur toutes les alTaires eotre M 
cour et Celle de St. Petersbourg. il n'avait pas 6\6 question de tout 
de la Courlande. II s'elendit alors sur rcxctllenei- de cette acquisi- 
tion, laquelle les pl^oipotenliaires taeht^rent cbaque lois de mettre a 
son juste taax, et il en tira enfin la eons^quence que Sa Majest^ 
Imperiale» par «n retour de complaisaoee et d*^gard pour le Roi, voo- 
dra trouver des moyens pour dddommager la cour de Vienne par ob 
dqutvalent quelconque dea palatinats de Craeovie et de Sendomir. daot 
Sa Majeat^ Imperiale ne pourrait jamais lui laisser preiidre posaessioa. 
aans causer un fort Irreparable k sa propre monarchie. Les pl^ 
potentielles repliqu^reiit que le Boug servait de cc cdle-ci de frontiere 
uc^tmeile entre les deux Empires, et que pioha«blenieut ia cour de 
Vieuue elle-nieme ite desirait pas d'outrepasser fleuve. 

II n'ea iusista pas moios sur cet expedieiit , y rerint k plusieurs 
repriaes et pr^tendit, qu en y penaant de plus prds on trotiverait bieu 
un moyen pour arranger eeet au gri des deux eours impdriales. Les 
pidnipotentiairea, aans a'engager Ik rien du tout ▼is-li-via du nainistre 
de Prasse, le renToydrent tons uniment b rambassadeur de Vleane, 
pour traiter aTec lui sur la eession des deux palatinats. en lui obser* 
vant toute fois, corobien II serait a desirer qu'unc aOuirc d*une impor- 
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tanee aus« majeure, et sor laquelie toule l'Etrrope aurait lea yeux 
ouTerts, flftt termia^e le plus promptement possible, d'autaot plus qua 
par UD arrangement seui k Tamtable on parrtendratt & r^tablir la 
paix et la tranquillHd dans ces parties ik, h renforeer et eousolider 
plus que jamaia le Systeme d'amiti^ et d'union parfaite entre les 
trois cours et Ii se m^nager par \h des ressources plus que süffisantes, 
poui- terniiiier enfin avec gloire et sueces la grande lulte coiitre les 
reToIutionnrtitt's de France, h la r^ductioa destjuels tous les sojive- 
rains de 1 Europe et l'hiiinaiute enti^re tUnient viveiucnt mteresses. 

Le comte Tauentzien, en coiiTenant de la grandeur et de la 
beaut^ de ces r^ultats, promit de se rendre d^s le lendemain chez le 
comte Cobeusl pour s'aboucher avee lut sur Tabjet en questioo, roais 
eo m&nie temps il uedissimulapomt» qu*nQ*osait passe flatter d*obtemr 
par eette entreTve le but, auqnel eo Tertu de ses instrnctions il devatt 
tendre de toute n^eessH^. 

Les plenipotentiaires offrirent au rninistre de Prusse leurs bons 
Offices k cet effet, en liii proposant de discuter en cas de besoin cette 
afTaire ensemble avec Itii et rainlinssndeiir de Vienue dans uiie eon- 
ference generale; mais il deciina ccllc-cwen leur demandant pJutüt une 
autre eoofdrence s^par^e pour le surlendemain. afin de pouroir les 
ioformer du snecte queleooque que sa d^marcbe aurait eu« ee qui fut 
aussitdt aeceptd. 

Nr. XZnL 

Beilage C. 

Protoeole de la eonft^renee entre les plenipotentiaires de Sa Majest4 

Imperiale et le rninistre de Prusse comte de Tauentzien du 7/18 De- 

cembre 1794. 

Le mloistre de Prusse 8*dtant rendu ce jour k la nouTelle eoa* 
ttrenee eonvenue arec lui ravant-Teille, les plenipotentiaires de Sa 
Hajestd Imperiale luitdmoign^rent led^sird'apprendre de lui le r^ultat 
de son entrerue a?ec le comte de CobensK II r^pondit qu*il n*arait 

euqu'k se louerbeaucoup dela rdception amicale que cet ambassadeur 
lui avatl falte, mais qu Ml neu etait pas moiiis plus ^loign^ que jamais 
des tcrmes d'un arrangement a ramiahle imrait voiilu lui faire 
agr^er au sujet des palatioats de Cracovie et de Sendomir. Lespl^ni- 
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potentiaires fnarquirent au comte de Tauentziea le regret qülh 
avaient d'appreTidre de loi nne nourelle qni menai^it de jeter des en- 

traves bien desaiireables sur la conc!ii>ioii J'uik' iilTaite, dont I'heureux 
SUCCes depeudait eu grande parlie de l;i {ir(uii|iti1iide avcc liKjiirlie 
eile sera leriiiin<'e. et dont les suites d'aiileurs pourrout influer aus&i 
esseotielieaieDt sur le« affaires generales de l'Europe. Iis ajoutereat 
qo*en partant de ees consid^rations iU ^taieat fermement persuad^ 
qut Sa Majest^ Prassienne eU6*in4me ne Toudra pas insister abaolu- 
meot sur une poMession, & laquelle la eoor de Vienne paralasait 
attadier un trop grand prix. pour vouloir s*en ddsister de son edt^ 

Le ministre de Prusse r^pondit qu'il ätait en sou partieoüer tre»- 
fiich^ de voir, que cette grande affaire s'accrochait a une pierre 
d'achopprmcüt de cette nature; mais qu'il avait les mains trop Hees 
pour poüvoir I'^carter; que le Roi etait si parfaitemeut convaincu 
que Cracovie et la Vistule etaient la seule positiou militaire qui pou- 
vait lui convenir de ce C4^te-la, et que ce m^me terrain incorporc^ dans 
lea J^taU d'Autriclie rendrait la Situation de la Sil^ie toot Ii iait prö- 
caire; qo*n ae croyait pas que Sa Migest^ Prussienne poum januds 
se rdsoudre ä s*en ddsister* 

Les pMnipoteutiaires obserrireot au ministre de IVosae» qoe ee 
choe d'opinion entre sa eour et celle de Vienne ^tait d*autant plus 
fdcheux que cette derniere avait precisement et avec une plus forte 
apparence de raison les meines argumenls a alh'ijuer, relativenieat a 
la Moravic et a la (Jalicie, qni par roccupatiou des deux palatinats 
en question par Sa Maje.stu Pnissiennc seraient entierement coapees 
Tune de Tautre et expos^es A toutes les iarasious au gre de son roi- 
sin. Le comte de Tauentsien» sans rien opposer de concluant k cette 
objeetion, s*infonna \k dessus auprds des pl^nipotentiaires, 8*ii «urait 
une r^ponse k la note qu*i1 avait remise ici; on lui dtt qn'au eas qu'ou 
ne pourrait point tomber d'aeeord sur Tobjet de la prdsente n^gocia- 
tion, le minist^re de Sa Majest^ Imperiale ne manqueralt pas de 
r^pondre rormeliement a la ditc note par la voie de son ministre a 
Berlin; c'est alors que le n^inistre de Piusse s attacbn de nouveau a 
la partie de la Samogitie que la cour de Berlin avait coniprise dans 
la ligne de demarcation propos^e de sa part II insista queSaMajest^ 
Imperiale TOulAt bleu abandonner cette portion de terrain ä la Prasse« 
attendu que toute la partie limitropbe de la Prusse Orientale en tirait 
sa subsistance. 11 obserya que le Rot n'arait absolument pas en vue 
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quelque position militaire dans le d^sir de fuire c«tte acqutsition, pUlS- 
qu'elle n'ea offirait auciine« mait qoe le besoin urgent, d'assurer Tap- 
pravisionnement d*une partie aride et presqulaeulte de ses propres 
Etats, la loi rendait indispensable. Les pMnipotentiaires r^pondirent 
au ministre de Prusse, qae ee pays pour sa reunion 2i rempire de 
Russie ne serait pofnt empleb^ pour eela d'^ehanger son superflu 
avec scs Yoisins; que Ton ponrrait meme faire un arrangement 
comiuercial ii eet egard, et qu'il etait irailleiirs connu que le tarif de 
Russie taxait irha faiblement I'exportation des denrf^es de pre- 
mi^re necessit^, et surtout de eomesUbles. A tout cela les pl^ni- 
potentiaires njont^rent encore la remarqne, que cette m^me occupa- 
tion rapprocheratt les frontiöres de la roonarchie Prussienne de trop 
prds de Riga, qui n en serait plus distant que de soixante Werstes, 
et Us finirent par le rendre plus attentif aussii^r^tendue eoosid^rable 
de terrain qui devait 6tre annex^ aux ^tats de Prusse du cdt^ de la 
MasoYie et de la Podiachie, en lui demontrant, le compas ä la main, 
qu'il ^qtuVaiidrait tout au moins ä 240 lieue«; (|iiaiiee<«. 

Cette ob«;orvation jointe aux autres panit taire quelque Impres- 
sion sur Tespnt du comte de Tauentzien; il se dt^termina h proposer 
cette nouvelle aequisition h titre d'öchange et de compensation pour 
la partie de la Samogitie reclani^ par sa cour. 

En suivant \^ dessus des yeux sur la carte le eours du Niemen, 
destin^ k faire la nouvelle frontl^re entre TEmpire de Russie et les 
£tats de Prusse, il tomba tout k coup sur la Tille de Kowno et de- 
manda, si eile ne smit pas comprise dans le lot du Roi, vüle d^pou- 
illenieüt absolu , ou toute cette lisi^re, qui devait dor^narant former 
la nouvelle iVoiiii* re de Sn Majest^ Prussienne, se trouvait de toute 
ville tanl soit pcu coiisuhM-ahle. 

On lui objecta que, Kowno etant situe k ia droite du Niemen, il 
r^pugnait k toute convenance possible de la faire entrer dans la ligne 
de d^nuircation Prussienne. 

Le comte Tauentiien s'4tant ainsi relAcbd sur ce point, les pl^ni- 
potentiaires saisireot ce moment pour obsenrer & ce ministre, combien 
11 serait k soubaiter que ce premier acbemlnement pAt aussi amener 
l'autre, concernant Cracorie et Sendomir. 

Le comli' (!c Tauentzien les assuia qu'il r^vait jour et nuit a 
cette aflfaire, et <\\\'\\ etait entre autre tombe sur un expedient qu'il 
se permettrait de communiquer aux pleuipotentiaires, quoiqu'ii üy 
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^tait naUement aotoris^ par aa conr; ce serait de ronvenir qiie surle 
oouTeau territoire accup^ entre la Moravie et la Gaiicie jasqa'li (a 
Viatule il ne fdt erig^ aucune forteresse» et que CracoWe aomm^ineat 
restdt dans IMtaf. dans lequel eile se troore h Theure qn*il est 

Les pleiiipotentiaires observ^rent qoe ce seratt une ehose I 
proposer, iiiais que, si a eette eondition ces provinces devaient rester 
au Wui, la maison d'Autriche, sous le r7)|)porl cneore du revciiu actif 
et reel attacht^ i eette aeqiiisition, aiirail irautaiit plus de peine a y 
renoncer, que daits Ic partage precedeul eile avait ete eutieremeat 
mii^e de cote. 

Enfiii \h (irent de iioureau valoir ici Tis-Ii-Ws da mioistre de 
Prasse Kiodispensable n^i^sit^ d '^Carter de cette n^goeiatioD tont 
sujet de dispute et de contestation, poar la finir d*un accord aDanime, 
pour resserrer par ]k de noureau le Systeme d*anioii et de bonne 
amitt<$ entre les trois coars et pour «ibvfer en mörne temps h toas les 
obstacics que TEurope, jalouse de cet arrangemeut, voudra peut-etre 
lui siiseiter. 

II pro les ta qn'cii soii [cirticnlier il n'avait pas ile voeii phi?? eher 
h loriner, que de voir parvcnir cette alTaire importante jusqu'ä cet 
beureux^but, mais que jusqa'li present il n'osnit pns s'en flaiter. 

Les pl^nipotentiaires crurent deroir lui oOrtr alors d^rechef aae 
confdreaee g^n^rale, dans laquelle cette matidre serait encore ane 
fois dlscat^e entre tui et le comte Cebensl sous le eoncoars de leurs 
bons Offices. 

II accepta la proposition, et cette Conference fut arrÄt^e pour 
le lendemaiii au soir. En rcveiiaul la dessus dp nniiveau a sa liirne 
de demarcation, le comte de Tauentziei» fit remarquer anx p1rni|i 
teuliaires le coiu de terre trop proloiige entre le confluenl de la Vii>tuie 
et du Boug, en avouant que sa cour verrait avec plaisir, que celle de 
Vieone TOulAt couper et retrancher cet angle de son lot. Od Im 
r^pondit qae Ton pourrait ^galemeat en faire mention Ii la prochaine 
conf&rence, pour Toir si Tambassadear ne Toadra point preodre aar 
ui d'y renoDcer au nom de sa cour. 
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Nr. XXiV. 

Beilage D« 

Frotocole de la Conference des pl^nipotentiaires de Sa Majeste Im- 
periale avec lambassadeur de Yienne et le minUtre de Prasse da 

S D^cembre 1794. 

Les pl^nipotentiatres respectifs assembles, roonsieur le Tice- 
chancelier au nom de ceuxde riinperatrice, dii au comteCobenzl et au 
conite Tauentzien qu'ayant appris, (}u ils ii'avaieiitpii s'accnrder eritre 
eux au sujet des deux palatinats de Cracovie et de Sendomir, egale- 
ment r^clames par la cour de Vieone et de Berlio, ils ftTaient eni 
devoir les ioriter k ane conf^reace g^o^rale pour döbattre eneore 
une fois cette matidro eosemble aree eux et peur Toir, si on ne poor^ 
rait pas troiiTer le moyen de lerer les dtfficult^s qui, aa graad regret 
de Sa Majeste Impi-riale» tieadraient ea suspeos la cooelusion d'iine 
affaire «ussi impurtante, et h laquelle le repos et la traaquillitd de 
l'Europe paraissaient etre atlatUt es. 

Le comte de Cobenzl repondit ä cette ouverture qu'il ne tien- 
drait certainement pas a lui, que le nouveau partage que les ^vene- 
ments avaient rendu n^cessaire et indispensabie ne vfnt h s'efTectuer, 
mais qu'il croyaitpouToir proarer, la carte ä la main, rimpossibilite ab- 
soloe qa*il y avait que sa cenr pdt eoDaeatirä ee que les deux palatinats 
en question fussent remis & la maison P^ussienne. H s*appuya en Pre- 
mier Heu sur ee que la position du Roi de PruMe, 8*9 dtait maitre de 
CraeoTie, deriendrait eati^ment olfeBStTe pour la maison d*Autriehe; 
qu'il (^tait k la Tente persuad^ que l'heureuse Union qui subsiste entre 
les trcus cours s ojtposait jiisqu a 1 aiee d'une rupUre entre les deux 
monrtrehies, mais que, daiis un cas, conuiie celui dont il s'agit, il fal- 
lait metne ohvier ä tous les evenements possibles; qu'il etait (Evident 
que leBoi, en s'^tendant le long des ancieanesfirontiöresAutricliiennes, 
couperait absolument I la Galicie toute communication atec le refte 
des £tats hdrdditaires, et qu*k la prenüire iuTasion il ddpendrait en- 
tttrement de lui de rainer les salines de Wieliciluif sitades dans 1« m- 
sinage et qui fiusaient le principal rerenu de oette profinca. 

Le comte de Tauentiien prdtendit an contratre qu*en laissaat 
prendre possession ä la mabou d Autriche de ces deux paialmüta» la 

ArebiT. ILII. 2. SO 
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Silcsie serait tout u tait eii I'air. et que cette posiüoii serait bienplos 
offensive que l'autrn qui laisäait au moias aubsUter une grao4e 
riviere eiitre les lieux Etats. 

L'ambasaadeur pria le minislre de Phisae de eonsid^rer qoecei 
deux eaa ne se reaaemblaient en rien; que sa cour, en gardanC Cn- 
coTie pour eile» ne toucherait laSildsie que par une tris petite Mkt, 
tandia que le Rui par cette m^e position enrelopperait et s^pareitit 

meme une parlie des Etats d'Aulriclie. 

Celui-ci repliqua que ce ne serait pas ce seul bout de la SUesie» 
mais de plusieurs autrea cdt^a qae lea Etata duRoi aeraieat ressenes 
par ceux d*Autriche. 

Iie comte Cobenil objecta que» le paya ioterin^diaire qu aTait 
jusqu'ä prtSaent a^par^ lea trois monarebiesdeTant enti^rement cencr, 

il ^tait impossible que Ton ne se touchut pas quelqu«» pari, mais que 
le |irineipc naturel, duqucl ii taiiait incontestabiernenl partir dans ud 
pareil partage h faire, etait (jue chacuii devait s rteiidre du cote de 
aes proprea frontieres et ne point s'app^saDÜr trop sur celle de sm 
Toiaina; que dans la ligne de d^mareation propos^e par Sa Majest^ 
l*Empereur oa a'y dtait exaetemeat coDformd, aluai que Ton paar* 
reit 8*eii convainere par un aimple coup d*oei1 jet^ aur la carte. 

Le comte Tauentzien repliqua qu'un autre principe . refoaaa 
et avoue mßme par les deux autres cours, etait celui de suivre autaat 
que possible le loiirs des rivieres , et que l'int^rlt le plus esseotiel 
de sa monarchie le for^ait k le aouteoir. 

L'ambaaaadeur r^pondit que, l'applicatiou de ce demier pria» 
ctpe ae trouTant dam une ai grande eeUiaioa avec Tautre, il erayaK 
que Sa Majestd le Roi de Pruaee dcTrait d'autant noina faiie 
difilcult^ de e^der aur ce point k la maiaon d* Autriebe» que ce priate 

lui müme etait convenu de Timportance que cclle-ci derait n^cesaaife- 
ment attarher a Cracovie et k son tcrriloire, en voulant se refuser, 
des le commenccment des dernier«« (rouhles, h mettre une g-arnisoo 
dans Cracovie, de peur de donoer par \k de l ombrage k la cuur de 
Vieane. 

Le comte de Tauentsien ebereba k eaqmVer cette objectioa. en 
rdpondant ao oomte Cobenil ce qu*il avait d^jä rdpondn aar le wk» 
point auxpl^nipotentialreaderinip^ratTieedans aaprenii^ eoBfifirtnea 

avec eux: qu uu pareil prucede de delieateäbe dans le tempa oftCM- 
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«ovie appartenait encore k la r^publique de Pologn'e De devait pat 
4tre ioterpr^t^ eontre 1e Roi. 

Le eomte Cobens! r^pliqua qu'il conTiendrait du moins, qoe eet 

ombrage (levenait infininient plus legitime, au moment oü le Roi de 
Prusse preteiiilait couvertir ia posst ssion passagere de la möme ville 
et de son territoire en possession periiiiim iite. il etait d'ailleurs evi- 
deiit, ajüula 1 ambasüadeur, que sa cour, ea se df^sistant des palatinatfl 
de Cracovie et de Sendoinir, verrait son lot presque ri^duit ä rien, — 
«Ue qui avait d^ja ete exclne du second partage» en c^dant alors ä 
4es considdrations majeures et aurtout k la promease qui lui avait 
dtd, faite: qu'elle serait assistee efBcaeement dana sa guerre contre 
ies rdvoIutioDDaires de France, pour parreuir h une paix hoDorable et 
% des d^dommagements auffisaiita de ce cdt^ lä ; ni Tun ni Vaotre but 
n'avait c'te <»btei»u jusqu'a prt'sciit; quelle avail au coiitraire essiiye 
des pertes iniineiises, et que dans de pareille«« circfMislaiu'i's il serait 
trop dur de vouloii* exiger d'elle de sacrifier eiicore une fois ses in- 
ter^ts puur uu avenir iucertain. 

ici iea pldmpotentiaires de Sa Majeste Impt^riale prirent la parole 
pour appuyer cea assertioos du eomte de Cobeaal ; ils observörent au 
miniatre de Prusse, qu'en effet la cour de Vienne s'dtait pritde alora 
«ux insiouations qui lui aTaient dtd faites d*ici pour ne][prendre part 
«u second d^membrement de la Pologne, et qu*n leor paraiasait Joste 
qu'eii egard a ce desiuteressement d'uii cdte et aux echecsde Tautre, 
que lualgre les eflforts les plus vigoureux la maisoi» d'Autriche venait 
d'essuyer de iiouveau coiitre laFrauce, oa lui llt trouver quelque con- 
Teaauce dans le partage actuel. 

Le ministre de Prusse r^pliqua d'un ton de vivacitf^ qn'nu moins 
«ela ne doTait pas se faire uniquement aux depens du Roi son maltre. 
Le eomte Cobenxl lui dit k aou tour que ce ne serait point aux ddpena 
4e Sa Majestd Prussienne, maia de la Pologuet que cette acqulsition 
de?ait se faire. 

Alors le eomte de Tauentzien fit sentir que la cour de Vienne 
j)oiin ;iil lout auüsi hieu et h, plus forte raison s'eteiulre du cole des 
inniles de la Russie; que celle-ci par la süperbe acquisitioii de la 
Courlande c n ti ouverait sultisamment les moyens dans son lot. 

L'ambassadeur r^pondit que toute exteosion de ce cdtd lä n*ar- 
rangerait paa la cour de Vienne, et qu*elle ne se souciait pas de passer 
Je Boag. 



Lea pl^nipotentiaires y ajoutörent la remarque que Sa Majeste 
Prussienoe, eo se ressourenant des acquisitions r^centea qa'eUe aiitt 
faitas Sans le coneonrade la cour de Vieone» ti en peaaot eoeon eellca 
qni lui ^taient r^serr^ea dana la DoaTeao partage,y troaTerait ecriaiae- 
meot aa paifaite conYeuaaee. 

Le eomte Taaentsieo inaiata que le lot da Roi ne aerait d'attcoaa 
fa^on eomparable h eelni des deux antres cours. 

On lui rappela alors le principe re^u eiitre ies souverains, d'ad- 
mettre eu pareil cas une mesure analo^ue k la puissaiice respec- 
tive de chacun; que selon cette proportion ils ne croyaient pas que 
Sa Mijeat^ Pniasienue ae ti'ou?ait aucuaemeat läa4e daaa tot» cm 
partages. 

II objeeta qae rappitcatioo de cette r^le lui paraiasait sojeH» 
I tootea aortea de diffieult^ 

Lea pldnipotentiairea Toyant que le miniatre de P^aae iosistait 
avee la plus grande t^nacit^S sur aa premtöre th^e, ils jugdrent k pro» 
pos de s'^tendre de nouveau sur Tint^rSt majeur qui devait en cette 
oeeurrence guidt r les cours respectives pour s'arranger ä l'ainiable 
cntre elies; que I on obtiendrait par l«i le grand but de rafferfnir le 
Systeme, de pr^venir toutes les menees sourdes des envieux et jaloux 
et de aeprocurer eufin les moyens d'agir aussi arec le plus de rigueor 
et de succda coutre cea furieux r^publieaina qui meoacent de d^serga- 
niaer TEurope» et qne toua lea aouveratna avaient un ^gal mÜHi da 
eombattre. 

Le comte Cobenil vint k Tappni de cea obaemtiona et dit 
entre «otres: qu*il n'^talt que trop mi que lea d^meeratea Fran^ais 
qui avaient reussi ^ r(5paiitii'c leurs prineipes dniiprereux par tout 
^taient comparables 5 une vernisse qui unirait sounli ineiit tous le» 
goiivernements, et quÜ etait par cons^quent du veritable interet de 
toua les souYeraina de s'oppoaer de toutes leurs^ forces aux progr^ 
d'unmai de venu pour ainsi dire ^pid^mique. 

lei le eomte Thuentsiea ue pat point diadmuler la nanratie 
hnmeur qui a'dtait einparke de lui k cause dea palatioata de Cn- 
covie et de Sendomir que la coor deVieune rdclamait pour eile: «caa 
dem provineea, dit-il, entre Toa maina noua feraieat ploa de mal que 
toua lea dämocrates du monde entier.** 

L'ambassadc.ur, qui de son cött^ garda tout son san^^ froid lui 
rdpondit qu'il se peimettrait d'en douter, et qu il souhaitait surtout 
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^ue r^T^oeuMat ne donn^t jamais un d^menti ^ cette aasertioD de 
JDonsieiir le eomte de Taaeatiien. 

Celui-d ae leva alors de s« chaiae et, eo pewantdacdt^despl^ni* 
potentiaires qui avaient devant eux leor earte de la Pologne, il eut Tair 

-de vouloir faire diversioii k son embarras, en demaiidant aux pl^nipo- 
tenliaires, 5?*ils ne croyait pas que Sa Majesl^ Imperiale consentirait 
it ft^der au iiK iiis nnr [it tit»» partie de la Samogitie le \oi\^ des fron- 
tieres de la Prusse Orientale, puisque celle-ci en arait tant besoin 
pour sa subsiatance. Da lut r(^pondirent que, s'il ne s'agissait qae de 
petitea eonvenaaces, lea commiaaairea de froiitiere que Ton enverrait 
«n aon tempa aur lea lieux reeevraient dea ioatractioDa k eet ^gard» 
tellea que lä cour de Berlin peurra le ddairer; mala en mdme tempa 
lea pI^Dipotentiairea lui rdp^tdreat ce dont ila Tavaient d^ji aaaur^ 
dans la confi^renee prdc^dente , que lea denr^ea et comestibtes ex- 
portees de Russie ne payaieiit ou rieii du tout, ou peu de diose, et 
que Ton ue ferait pas m^me dilficulte, si la cour do IJerlia le süuhai- 
tail, d'arreter sur cet tibjet un article de stipulation a part dans la 
Convention a conclure, ce dont le comte de Tauentzien parut se con- 
tenter. C'est avec la m^me eomplaisanee que lea pMnipoteutiaires al- 
Idreot au de?aDt de lui, par rapport k une petite extenaion qu'il pro* 
poaa dea frontidrea Pruaalennea juaqu'ä la riviftre de Seirwer dana le 
palatinat de Newogrodek, ainal qu*li Tdgard d*un petit angle au 
4)eaaua de Bneac qu'll inaiata de faire entrer dana la ddniarcation de 
•aa cour. 

Lea pl^nipotentiaires ne purent point se dispenser alors de 
r^it^rer enr-oi c une tbis leurs instances vis-a-vis de ce uiinistre poup 
la concluäioa prompte d une aÜ'aire d'une aussi grande consequence. 

Le comte Tauentzien fit les plus fortesprotestations auraa boaae 
Tolonte ä eet ^gard, roata qu il lui dtait impoaaible de ae eoufainere 
lui-m^me et encore molna de pouvoir eonvainere aa eour, que ce ne 
•erait paa au plna grand pr^judice de eelle-ci, qu*elle abandonnerait 
lea palatinata de Cracofie et de Sendomir ii la cour de Vienne. 

On d^batttt la matidre de nouveau, mala aana tomber pour eela 
d'accord sur rien. 

Enlin les plenipotentiaires de Sa Majeste Imperiale temoign^rent 
leurs vifs re^rets a Tambassadeur, comme au ministre de Prussc, de 
ce qu'iis devaieiit reitoncn- ä 1 esperance de pouvoir les rapprocher» 
«inai qu*ila en araieot eu l'i&teotioa dana la prdaente coofdrence« et 
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qne de cette fa^on rartiete de Cnico?ie deTait rester ind^cis, et 
Iis ajoutirent qtt'il aurait ^td X aoohaiter qu^ Fiojitar de l'aecord par* 
fait, qui aubslstait du meins entre les deax eoura impdrialea aar te 

partage u faire, ils eussent pu s'assurer ans<ti de cetui de Sa Majeit^ 
Prussienne et en porter l'agr^ahle nouvelle a l'Imp^ratrice. 

Le comle Tauentzien, qüe cette remarque parut fpapper pria Im 
pidnipotentiaires de considorer que sa cour ne pourait guere s'at- 
teodre a des conditions aussi d(^saTantageuses pour eile; que lui, en 
aon particulier, avait d'autant plus les maios Ildes dana cette affaire, 
que rincident de la Caurlaode dtait entidremeiit imprdvu paar Sa 
Majestd Prussienne qai ignorait tout h fatt Tintention de Sa Majest^ 
Impdriale de Touloir r^anir ce duchd k son Empire, et que par eaa- 
sdquent ne Ini reatait d*autre parti que de preodre tout eeei ad 
re f er e ii d u m. 

Les pU'nipntetitiaii'es , en se rappdrlant a re qn'ih avaiont d<^ja 
prf^ct'df innieiit ioiind k connaftre au minislre de Prusse a Cf «iijt t. 
borndrent ä lui r< [x-ter en gros que la Courlande ne seratt pas d oa 
si grand avantage k la Russie qui de tout temps avait eu riofluence 
la plus directe dans ee duchd; que les donnainea des dncs rdgaaats 
avaient dtd presque tous aehetds de Targent de Russie, et que la pre- 
tection de ce petit £tat lui arait causd beaueoup de frais et de dd- 
penses. 

C*est apres cette longue et fatigante discussion que Ton mit 
fin :i la präsente Conference, sans avoir obteou le but dans iet|uel 
eile avait dte resolue. 

B 6 i 1 a g 6 E. 

St. Pdtersbourg» le 5 Janrier 1791». 

Prdcia de la confdrence qui a eu Iteu le 4/15 Ddcembre entre 
Tambassadeur comte Loois Cobenil en qualitd de plenipotentiatre de 
Sa Majestd TEmpereur, le vice-chancelier comte d'Ostermann. le 
comte ßeshorodko et monsieur de Markow en qualitd de pienipoten« 
tiaires de Sa iMajtsh' l'Imperatrice : 

Les plenipotentiaires Hasses ouvrirent la Conference eu disant, 
qu ayatit rendu compte k Sa Majestd i'Imp^ratrice de rautorisatioo 
que j'avais re^ue pour reprendre la negociation relatiVe au aort fnteit 
de la Pologne, Sa Majestd Impdriale les avait munis des pleins poureirs 
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A^CMAaires pour traiter et conclure avec moi ä ce sujet. N'ayant pas 
eneore re^u alors les ordres du 29 Novembre, je fis Ie€ture de Tex- 
tnut €i-joiAt de 1« d^pdche du 13; j'y joigais une neuTelle eopie de 
ma ddp4ehe du 27 F^vrier, teile que je I'avai» remise en son temps. 
fiooeernant rengagement partiettlier k eontracter entre les deux coun 
impMales, et qaideTait indispenaablemeot aceompagnerla cenTention 
sur les affaires de Pologiie ; j'ayais dessin^ sar la carte ci-jointe iiotre 
frontiere, teile qu'elle doil »"tre a present que Sa Majeste TEinpereur 
a consent! a adopter !e Houg yom lainte. J'ai declare qu'a l'excep- 
tion de uotre lot en Pulügrie, sur lequel Sa Majest^ rEnipereiir se 
confortnait k la proposition de SaMijest^ i*Imp^ratrice« tous les autres 
points de mes Instructions ant^rieorei ^taieateevi^ aur leaquels j'avaia 
ordre d'inaiater irrdTeeableiDeDt 

Lea pldnipetentiairea Ruaaea me dirent qne le Roi de Pniaae au- 
ndt quelque peine k ae eootenter de It Tille deVaraene« aaus y com- 
prendre le fauboorg de Pragoe et une partie du territoire de Tautre 
cote de la Vi.stule, d'aulant plus que i;e faubourg ^tait ulterieuremeiit 
domiiie jiar la ^nlle; que «raüleiirs mililairement cet nngh du territoire 
aerait diltieile a delendre en cas de giierre. Monsieur de Markowa^ait 
mdme voulu me souteair präcedenuneat que par la d^pSche, dont ayait 
^td eharg^ monsieur le comte de Rasumowsky , l'Imp^ratrice ne s'^tai 
engagde qu*& neue faire aveir lea palatioata de Craeefie» de Seodomir* 
de Lublin avee une partie de celui de Cbelm et de la Podlacbie aeale- 
meot» ee qui aerait peaaible d*ea arracher ä la cnpiditd ProaaieoDe. 
Je rdpendia que mes ordrea ne me permettaient paa de me relleher 
h cet ^gard, et que KEmperenr ne pouvait pas pousser plua loin la 
mod^ratioii qu*il l'avait dejä Tait; qu'il s'agissait inoins ici du fau> 
bourg de Pragup. qui probablenient depui?» I'nssaut de Suworow 
n'existe plus, que d'avoir un grand fleuvepour frontiere; que les mdmes 
raisons qui militaient en faveur du Beug da cdt^ de la Rusaie poo- 
Tsieat Mre citees de ce cdt^i peur noua; qtte c*dtatt aar toat avee 
un f oisin d*aaaat raauTaise foi qae lea Prosaiens qu*il dtait, esaentiel 
de ae mettre k Tabri de toate ebicane par ane fronü^ bien pro* 
Bonede Ib e(k la eboae dtait poaalble; qne militairement ce qui dtait de 
plus ais^ b ddfendre c'dtait les passages de ri vieres, au lieu qu'une 
iüii» maitre des deux bords les Operations de l'ennemi en etaient bien 
facilitees. Les pUjnijiotentiaire«* Russt s inirent fin ä la discussion, e» 
assuraot que les difficultes ue vieodraieut pas de la pari de l'lmp^ra- 
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triee, et qne Sa Majest^ itMpargnerait rien de ce qui pouvait d^pendrt 
d'elle poiir noiis faire avnir tont ce qiie noiis dt'sirions ; ils me mon- 
trerciit une carte enticremi'nt semblable a la mienne: iis me remirent 
le papn r Li'-joint contenant la description de leur nourelie frontiere, 
teile qu ils veiilcnt i'^tabtir du c6t6 de ia Prusse; iU me d^lartreat 
qne Sa Majeste l'Iinpänitrice ^ait pr4te h conrenir avec nous aar 
tont ce que nooa demaadions daiia la d^p6cbe du 27 Fäirier, et que 
|Mr eona^uent lea den eoura imptfrialea ^taieotentt^Dieiit d'aeeord; 
qu'il a^agisaait h. present des moyena de d^terminer Clement la coor 
de Berlin i j donner (es mains; que je n'ignorais pas lea prdtentioas 
que formait le Roi du Prusse sur le.s palalmats de CracoTie et de 
Sendomir, dont il iie paraissait pas jusqu'ici vouloir se desister, rious 
hornant ainsi a ceux de Lublin et de ( heim et nous offrant pour de- 
dommagement de nous ^tendre dans la Podlaehie; que le comte 
Tauentaea inaiatait avec ia plus grande force aar ce que la Vistuk 
devait formier la nouvelle froati^re Pruaaienae et en ^tait la d^eaa« 
oatarelle» comme, diaait-il, lea monta Carpatea forment la d^enae aa- 
tarelle de la ndonarehie Aiitrichienne; que aaaa la Vistule» et ai noas 
devioDa aToir le palatinat deCraeovie. il n*j aarait plus auetine adrett 
pour notre Sil^sie. Lea ministres Russes obserrörent d'eux mlncs 
que, si enrerenant sur le pass^, onvoulait nous renvoyeraux Carpates, 
nous avions egalement le droit de renvoyer les Prussiens jn> |u'a 
l'Oder et i'Ell»«. II ue nie fut pas ditliciledeprouverPabsurditädespre- 
tentions de lacour de Berlin. Je fisToir quec'^taitaueontrairelaposses- 
«ioD de CracoTie qoi dtait abaolnment iocoaipatible aree notre sdreti 
qai rendait lea Phiaaiens mattrea de d^traira noa aalinea et de p^ 
trer dana le «wear de noa ^tata. aaaa que ooua puiaaiona lea empteher, 
taadis qu'aueontraire, dte qu'ila aTaieatCseoatoehow qui en aoi-mtae 
^tait dejk plus fort que le miserable cliäteau de Cracoyie, ia possM- 
sion de ce que nous demaudions ne nous d»»tiuait aucuue facilite da 
plus pour attaquer la Sil^sie. J'ajotitai que. quant aux iim)\ ens de les 
faire desister d'une propositiou si clioquante pour rinipeiatrice die 
m^me et ai coatraire nux asaurancea qu'ila araieut dono^ea en entraot 
en Pologne, noaa deriona compter et noaa comptions fermement sat 
la promease qui nooa aTait dtd faite. qae rimp^ratriee yoadrait bi«a 
ae prOBoneer fortemeat Tia-A-vIa de la coar de Berlin et erabraaserait 
notre cause aTcc la ebaleor et la fermetd que Ini permettait et m 
heureuse positton et ses grands moyens. sur qüoi noaa aTioaa refa 
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les assurances les plus solennelles. Les pl^nipotentiaires Busses m« 
r^pondirent qu*oii ne nout laiflserait riea ä d^irer eet dgurd» qa*l 
eet effet teile ^tait la marche qua rimptfratrice se praposait desaim» 
qu'aprta la präsente confi^reaee les pl^nipotentiaires Ruases an an- 
raient one a?ee le miaistre de Prasse, dans laqaelle ils appuyeraient 
Sur les raisons qui militaient en notre faveur avec la plus grande 
force et rbcrrhrraient a iui prouver qu'il etait impossible, que TEm- 
pereiir se de.Mste de sa demande siir la villc et ie j)alatinat de Cra- 
covie ainsi que ociui de Sendomir; si» commc il etait h supposer, le 
eomte de Tauentzien persistait dans son opiniätrettS, on tiendrait une 
ooQfelte Conference, oü je devrais ausst assister, et dans laquelle ja 
ferais Tatoir ^galement les justes raisons qne nons aTons k alldpier» 
at comme probablement cette seconde tentatire ne sufBra pas non 
plus pour le d^terminer, on enTerra d'iei on eonrrier & Berlin aree 
des nouvelles reppesentations k cet ^gard. 

J*obser?ai aux luinistres Russes que cette derniere confdrence 
ne pourrnit produire d'etTet qne ponr autant que les ph^nipotentiaires 
del imperatrice tieiidraient un ]anga<j:e entierement aualugue au mien 
et propre k persuader le Roi de rentiere conformit^ des sentiments 
des deux cours imperiales et de la feraietd indbranlable de ia r^solo- 
tion de rimpdratriee; ou plutdt» lenr dis-je, moins j*y parlerat, plus ca 
sera voua qui plaiderez ma cause, mieux cela Taudra. f\ m*a dtd pro- 
mis da ne rien epargner pour me satisfoire h eet dgard; entre temps 
nous eonyiendrons et nous signerons ici les d^darations, tant sur nos 
lots respectifs cn Pologne que sur les poiiits qui rer(ai iltüt les int^- 
röts particuliers des deux cours inip(^|*ia1es ; lor.sque res d^claratiuus 
auront ete ratifi«'es, on fera rommunication de la premiere h la eour 
de Berlin, en l'inritant aussi d'y aceäder. Vous voyez, mousieur raio- 
bassadeur, ajoutdrent les pl^nipotentiaires. que l'Imperatrice ne peut 
pas se prononcer plus fortement Tis«ä-Tis du Roi de Prusse qu*en 
Tous garanlissant votre lot et prometlant de vous secourir de toutes 
aas forces. Mais malgrd que nous pouvona bien toos promettre une 
diTersion des plus poissantes et qui occupera une grande partie des 
forces Prussiennes, rous sentez bien que, si les choses en vienneiit ä 
une guerre pour eet objet. le Roi ne la fera pas u nous seuls, et que 
dans les riroonstanees presentes il ne n»*ij1i'i<^ra pas de vous attaquer; 
il faut que 1 uii s occupc a votre cour a prevoir le cas oü, malgre la 
commuaication de Tacte et tout ce que noua pourrons lui dire» il se 
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reftue I j donner les tnains ; que Ton songe ä ce qu'il y amit I hm 
k cet('*gard, et que Ton calcule, si avec vos embarras actuels, en comp- 
tüiit meme sur le plus puissant secours de notre part, vous vous 
croye/- en niesurc de lui resister; quanl ä uous, '^orturies luut 

prets. 8i vous ötiez en possession de Cracovie, la cbosu serait iiiea 
diff^ente» et il y penserait certainement ä deux fois avant de rous y 
attaquer; mais c est lai au eontraire qui s'y trouve et qui s'y renforee 
toujoura d'aTantage. L*Imp£ratrice est biend^id^ekretenirVaraone 
et tout ee qtt*el1e occupe du lot Prussieut Juaqu^ii ce qo'H se d^aute 
de aoQ injusle Prätention ; mala il est posaible qne CnicoTie lui tienne 
asses h coeur, pour que malgr^ cela i) refuse de IVfacuer. Quel parti 
prendre alors, et hiu\ il l'attaquer pour 1 cu dclügcr? 

Je ßs uiie lioiiVi-lle tetitative, pour obteuir qu'on s'eo tint ä la 
forme des lettres autographes ; je dts que je n'etais nullement auto- 
ris^ a adopter cette d^claration; j'ai repr^sentd que» Tacte n'ötant 
valable qu'apr^ les ratificationa« on ne perdrait rien sur le temps, si 
on Tonlait eoToyer les lettres autegraplies de Sa M^jest^ rimpäratriee 
Ii monsieur le comte de Rasumowsky * d*aprAs ee qui aurait dtd traitd 
entre nons iei* aTee ordre de les dchanger contre eelles de SaMigeatd 
TEmpereur. 

II rae fut r^pondu que la forme des lettres autographes ue pou- 
Tait gu^re etre adopt^e que pour ce qui devait rester secret enire 
les deux eours, mais ne pouvait pas avoir lieu relativeineut ;i ce qui 
devait etre communiqu^ ä une troisieme, et que c'^tait präcis^ment 
la communicatioQ des engagements pris entre leurs majest^s impörin- 
les qui pouvait produire le ntetlleur effet sur eelle de Berlin et In 
ddterminer ä se prl^ter h. nos ddsirs; que, quanti Tacte qui eoneemnit 
particuliirement les deux cours impdriales, st on prdfMt cbea neue 
la forme des lettres autographes» on serait toqjours I m%me de lea 
substttner. D*aprfts ces raisons, j'ai cru ne pouvoir rae dispeu^er d y 
douner les mains. 

Quaiil au dernier poiut, j ai represeiite aiix plenipotentiairv s Hus- 
ses que le meilleur mayen de prevenir uoe extremite aussi facheuse 
Sans doute dans les circonstances actueUes que Celles d'une guerre 
aTec la Prusse, c*^tait que le Roi ne pdt pas conserrer le moindre doute 
sur la forme r^solution de rirop^ratrice» d*employer la totalttd de scs 
forees pour le soutien de notre cause. Os me rdpondirent que c*dtait 
prdcis^ment l'effet que produiraient» mieux que tout autre ebose, les 
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ÄCfes ffue n IIS allious signer. Les ministres Busses m'observerent 
aussi que, corrifue n'^tait principalement la noiivi'lle <le )a prise de 
Varsovie qui avait d^termin^ le Roi a laisser sur le Rhin le corps 
auxiliaire eoiitre les Franfais, il ^tait poMible que les dinßcult^s qu'il 
allait ^prouTer relattTement 2^ iea dessains en Pologne le d^cident de 
Douvaau i faire raTenir taute san »rm^a, k canclura ana paii parti- 
culiöre avac la Franke et mime ä a'allier arac les r^gicidaü. Yaill^» 
ajaatdraot-ils, aotant da cas qu*il faat pr^vatr, et sur lasquels it eat 
n^cessaire de seconaertar. Je r^pondis qoe la meilleur antidote contra 
toutes pfis d^loyantos, que nous n'avons que trop de sujet de pr^voir 
depnis longtemps, coii^ishiit dans les serours que iiuus promettait 
rfmperatrice et la certitude que ie Hoi ac<iuerrait a cet egard. Mon- 
sieur le comte de tiesborodko me dit, qu^il ^tait essentiel que nous 
rassemblions le plus de troapas qoe possible dans las palatinats da 
Sandamir et da Cracaria. 

Daas la eaurs de la coafdranea maaslaur de Karkow dit qu'an 
avait ici des notians» qu*il avait ^ quastion Ik la caur de Berlin d*utt 
projet, en rertu duqual le Roi sa aantantarait da fiiar sa llmite ^ la 
rividre de Nida, ce qui ne lui donnerait outre le palatinat de Cra- 
covie qu'une tr^s pettte partie de celui de Sendomir; que peut-Atrc 
il y aurait inoyeii de determiner la vnwv ile Berlin h s'en tenir IJi, si 
cela nous conveiiait; oii ignorait encore^alors ici, que ce projet eiifant^ 
par Tauentzien avuit et^ rejetä par tout le cabioet Prussian et par 
la Roi lui-mSme. 

Ja rdpandis sur la champ qu'autra qua ja n'^tais nuUamant auta» 
risd k un tel arrangamaat il ^tait ^Tidammant paur nous aussi dan- 
gereux qua la totalitd da la prdtentian Prussienne an ce qua la poa- 
sassion de Craeovie faeilitait dgalament au Roi les moyens d'antrar h 
volonte eil Galicie et de couper la seule commiinicalion qui existait 
entre eette possession et le rcste de la monaichie, les Carpates ne 
pouvant ^tre consideres eornnie teile. Les plenipotentiaires Busses 
trouverent ma remarque juste et y räpondireiit par des nouvelies 
assuranees d'employer tous les moyens possibles paur nous faire ob* 
tenir la totalit^ da ca qua nous demandions. 

Iis tarmin^raat la confdrence an disant qu*ils allaiant rendre 
eompta k laur augusta sauTaraina du parfait aceord qui existait entra 
nous. 
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Nr.XXVL 
Beilage F* 

St. P^tersbourg, ce K JanTier 1 795. 

Au pr^cis de la Conference du Iii Iiecembre 1794 que ie comte 
Cobenzl a eue avec les niinistres de Russie. 
Les fronti^res de 1' Empire de Ruisie» en partant de leur point 
actueU s'dtendeot ie long de la fromti^re entre la Voibynie et la Ga- 
licie jusqu'ao Bong: de Ui alles ae porteront, en auivaat ce mdme 
eours. juaqu'i Brxeaek en Litbnanie et jnsqu'aux eonfios da pala- 
tinat de ce nom et de celui de Podlacbie. Ensuite dies se dirigeront, 
dans la ligne la plus drohe qu*il sera possible, par les Itmites dea 
palatinats de Bi'zeseck, de Xovogrodek, vors le fleiive du Niemen vis- 
k-yh dp Grodno, d uü elles descendent par Ie meme fleuve a l'endr'iit, 
oü il se jette dans les Etats de la Prusse et eriHn. apres avoir loiig^ 
les anciennes fronti^res de la Prusse de ce c6te lä jusqu'a Polangen, 
elles aboutiront sans Interruption par les bords de la iner baltique 4 
la frontiere aetuelle de la Rnssie prda de lUga. 

Nr. XXVIL 

Beilage 6« 

Cobenil an Tbngut. 

St. P^tersbourg, ce 5 Janvier 1795. 

Meia de Pentretien de Pambassadeur comte de Cobenzl avee Ie 
mmistre de Prasse comte de Tauentsien. 

Le comte de Tauetitzien» s'^tantrendu chez moi le 17 D^cembre 
confnrmdment ä ce qu'il avait annoncd au minist^re Russe, me dit 
d abord qu il aTait souhaitd s'eotretenir avec moi et s*expliquer avec 
franchise sur ce qui concernait dans ce moment ci Pint^i^t de nos 
deux courst sur quo! le Roi son mattre ddsirait riTement pouvoir 
s*entendre arec Sa Majest^ PEmpereur. Je r^pondis de mon cdt^, que 
mon auguste mattre ne demandait pas mieux que de pouvoir en renir 
sur les affaires actuellement sur le tapis a un airangement solide et 
propre a assurer la duree des liens qui unissaient les trois eours» 
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Systeme que les cireonstancesdumoment reudaieiitencore plus neces- 
saire pour leur avantage mutuel et pour pouvoir se pr^ser?er des 
dangers qoi mena^ieot tout gouTernemünt r^lier ijualcooqae» dont 
aueuD itat saoa eieeptioa n*^tait k l'abri. 

Le comte da Taaentaien conTint arais moi de eette T^Htd; tl mt 
dit que le point, aar lequel il fallait aurtoat a'entendre» dtail CraeoTie; 
que le Roi son maftre eroyait qu'il n'y avait pas de frontiftre qui pAt 
iui couvenii' de ce c6te 1.^ que la Vistule ; que c'etait le seul moyen 
de s*en procurer une qui ue tut pas tout ;i fait en i air; qu'k cela pres 
on ^tait parfaitenieitt d'accord 5 Berlin, que Sa Majeste TEmpereur 
de?ait avoir comme les deux autres cours suit lot eo Pologne. 

Je r^pondis ä mooaieur le eomte de Tauentiiao» qu'il suffisait de 
jater lea yeux aar k carte, pour ae caDTaioere que lea palatinata da 
CracoTie et de Sendomir qne le Roi vaalait ainai a'approprier, entidra- 
Bieat inudtea pour la adretd da aea £tata» nooa dtaient abaoluoiant 
ndeeaaaires paar la defense des o6trea ; que prdcia^inettt le ddair de 
TEmpereur, de perp^tuer k jamais les heureux liens qui l'uni^sent au 
Roi, le fait iiisister sur i'etablissement d'une frontiere qui, .saus luurnir 
aux denx cours aucun moyeii (rairressian, ajoute a leur suret^ 
mutuelle; que le Roi avait completcineat et sagement pourvu a ce but 
par le trait^ fait ä Grodoo qui, en portant sa frontiere jusqu'ä Czensto- 
ahov, aasurait ä sea poaaeaaions In defensive la plus complete; mais 
que» a'il devait s'dtendre juaqu'li la Vlatule, il ne aerait plaa poaaibla 
ma eoor de aa proeurer aueaae adratd; qua j*dtaia biau perauadd 
qne noaa ne panaeriona plaa ddaonnaia & noiia faire de nuat, maia 
qu'une juate pr^royanea exigeait cependaat qu*oo ae tiet toojoera 
en etat de fermer l'entr^e de ses possessions les plus pr^cieuses et du 
eoeur de la monarchic; que rien n < tait plus propre k assurer la conti- 
nuation de la bonne hannoiiie des deux cours qne de multipliei- de 
part et d'autre les moyens de defense, eo faisant disparaiti e ceuz 
d^agreaalon: or racquisition que m^ditait le Roi ne peutlui 4tre utile 
quo pour Tattaque, et il a*en a aullemeot beaoin pour garaatir aen 
paya. Haltre de Craeovie» il 1* eat d'eatrer ea Tolootd en ^lieie, de 
d^truire noa salinea qui en fönt le rerenu eaaential» de noua conper 
la aeule eommanieatioa qui exiate ayac eette peaaeaaian importante» 
paisqu*on ne peut pas consid^rer comme teile ane ehatne de mon- 
tagues auSvsi impratieables que les Carpates, il peut par ce Cüt»S 
p^adtrer et dans la Siläsie et jusque daos la Moravie. 
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Mais, dit Tauentzien, si le pRiatinat de CracoTie est entre les 
iiiaiiis de TEmpcre ir, il peut aussi prendre notre Silesie h vevers, d^- 
truire iios forgea • et uoas nous trouroiis eoti^remeat eoclavas dans 
ses £tats. 

Gest, r^pondis-je» ee que Toa poumit tout au plus souteiiir, si 
raeqaisition que le Roi a faite par le trait^ de Grodao n'aTatt pas 
eu liea; il a reotorcä sa frontidre de la maDlöre la plus propre k 
pounroir h sa sArettf ; il est juste que rSmpereur en fasse aatant de 

son c6f^; Czenstochow, dont il est bien plus aise de faire une boime 
forteresse que dw miserable chateau de Cracovie, lui fournit tous les 
moyrns de defense qu i) pourrait desirer; ce n'est pas la petite lisiere 
de plus (fue nous aurons avec la Silesie qui uous donncra la possi« 
büit<^ de pc'netrer daiis cette possession du floi, si bien garnie d'ail« 
leura de forteresses. La Silesie a toajours ^t^ un peu eoclave dans 
ttos iittU; la seule diffdreace qu*il 7 aura ii TaTenir» c*est qa*elle se 
trouTera renforcde par une aequisition trös importaate et qui ajoata 
essentiellement k ses moyens de defense, surtout par Kavantage In- 
apprdeiable qu'a acquis le Roi, de r^unir les parties d^tacb^ de ses 
^lltats; d'ailleiirs, lorsqu'il s'agit du partage total de la Polugne et de 
faire dispaiailre ainsi le pays interriH-diaire entre les trois enurs, il 
est impossihle qu t lN s n eu deviennent l'une pour l autre plus limi- 
trophcs; jaoiais on u'a pu prevoir que ies Etats de rEmpereur et de 
rimpdratrice se toucberaient par une vaste frooti^re, comme eela rm 
exister; quant ä nous deux, aons avons toujours dtd voisins, et ceia ne 
nous a pas emp^chd de contraeter rallianee qui nous unit; nous le 
doTiendrons un peu d'avantage, et eette cireonstance doit assurer In 
durde de nos Kens» poar?a seulement qu'on dtablisse la nouTolle 
fronti^re de mani^re k ne rien dterde la sdret^ mutuelle; or c^est ee 
que remplit p.*i lintriuent le lot qui nous a ^t^ propose par rimp(^- 
ralriee, qui ne peut nous ser\ii' (]u\i nous defendre et jamais a atla- 
quer, tandis qu'il resultcrail l eitet contraire de PacquisitioQ que le 
Roi m^dite des paintinats de Sendomir et de Cracovie. 

Le comte de Tauentzien me dit, qu'il avait et^ lui m^me h Czea- 
stocbow; que c'dtait une bicoque dont il ne valait pas la peine de 
parier; que» si nous avions en Galicie des salines qui nous tenaient k 
coeur, le Rot a?ait de son cAtd en Sildste des forges situdes tr^ 
pres de sa froatiire aettielle. 
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Je lepliquai que Czenstochow, non plus que le chäteaa de Cracovie, 
li*^U rien dans ce moment ci, mais poQTait eutre lea msina de VErn^ 
pereur et du Rai devenir des fortereaaet reapectables; <pie, qutnt 4 
eellea-ll, on ne pouYtif trop lea moltiplier, et que je d^iireraia qu'on 
püt conatraire ur mar impdnitrable eotre nos £tata rcspectifa, pour 
6ter tons lea rooyena de ae ouire et ne garder que ceox de s*6trer^i* 
proquement utiles; que rimportance des forges en Silesie ne pnuvait 
eutrer en comparaison avec celie de nos salines : (raüleurs, ajoutai-je, 
comme il est dejfi defitle que le Boug tloit faire iiotre iioritit^re avec 
la Husäie, oü prendrions nous done notre iot, si nou;^ ne devons pas 
avoir lea palatinata de Sendomir et de Cracovie? Est - il seulement 
propcaable de nous bomer 4 eelai de Labiin et une petita partie de 
Cbelm? Quelle conaiatanee aurait cette eapiee de fliclie aana aoeune 
largear nl Taleor quelconque? 

C'eat qa*aaaai , me dit Taaentiiea, tl a plu Ii rimp^ratriee de 
a'approprier une part Enorme ethors de toutc proportion, sans quoi 
il aurait et^ bien ais^ de troiiver de quoi "'ornpüser uu Iot par{'aite- 
nient k votre coiivenance ; la Voihinie par L\L'iii[iIe anrait pu rcniplir cet 
objet; ne pourriez-vous pas aussi tous eteudre d avantagedaiis le nord? 

Le Iot de la Russie est sans doute plus conaid^rable que les 
deuxautres, r^pondis-je; mais aussi faut-il arouer, que c'est l'lmpdra- 
triee qui a fait Coua lea fraia de Tentrepriae et qui Ta condaite ä une 
heureuae issae; c'eat en conadquenee de cela que Sa Hajeatd Im- 
pdriale a ero, que le meilleur moyen de fkciltter Taecord dea troia 
eoara eVtait de fftire elle-m^fne lea Iota et de proposer k efaacune 
des deux auli es ce (jiii t'tait ;i leur eoiivenniice. Sa Majest«^ TEmpercur 
n'a pas balauce d adht'rei- en plein a la jiroposiiKin lU- la Hussie et de 
se contenter de ce qui lui (ttait offert, connne luriiiaiit pour lui et scs 
Yoisins la tronti^re la plus nuturelie, eu sorte que les deux cours im- 
pdriaiea se sont trouveea entidrement d'aceord. La Voihinie n'est 
nullament k notre eonTenanee» non plua que de nous etendre d aran* 
tage dana le nord; maia raeqaisltton dea palatinata de Cracovie et de 
Sendomir eat ai naturelle pour rEmpereur» qae^ toutea lea foia que les 
eireonatancea ont donnd Kea Ii dea bmita aar un nouveau partage de 
la Pologiie eiitre les trois cours, il n'est peraenne dana le pablie 
qui, en jetant les yeux sur la carte, a all äuppose que c'etait lä que 
derait ^tre le Iot de la cour de Yieone. 
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Mais d'apreft ce plan, dit le comte de Tauentzien , qu*est ce qu. 
resterait duuu au Roi? des maraiä. des pays ioculÜTables et de aoUe^ 
Taleur. 

LeRoi, r6pliquai-je, aura un lot moins considernble a ia vörite 
que eeloi de la Russie, mais ^gftl au adtre; la capitale du royauaede 
Pologne, centre des richeaaest lai appartieodra; son aequiaitioa im 
eomaia ceUe dea deox aiitr«a eoora campos^e de ban et de maanii 
tarraio» et il aura joui daaa las deax derniers parlagea da Tavaatige 
ioappfdciable de rdunir lea partiea ddtaehdea de sea £tata et deitn- 
fereer aa frontidre de ee cdt^ 1& dana taut son eentoor; e'eat ee qaeftit 
aussi rimp^ratrice, et c*est ce que nnus faisons ^galement, tandis que 
les possessions du Roi peseraient sur les ndtres d'une mamere ioac- 
ceptable, si olles devaient s'etendre jusqu'a la Vistule. En traifant 
d'aifaireä pareilles il est essentiel de ne paa songer seulement a sa 
conTenance. roais de s'oecuper aussi an peu de celle des autres. Not 
liens oat toujours dte fondds sur le priocipe de rester Ton et rastie 
tele que nona dtiaua au» suiTaat raccaaian, de naus proeorer des aTsa* 
tagea» non pas unilatdraux maia r^ipraquea; e*eat ce qui atait 
dtd pris pour liase daos lea entreTuea de fen Sa Majest4 l'EmpeKV 
Joseph arec le feu Roi ; nos oiattres actuels ayant ex^cut^ ee qsi 
avait l'Il' entainu alors, il est indispensable de ae jamais s'ecarler d« 
ee principe de convenance reciproque. 

Le comte de Tauentzien soutint, que Varsovie n'etait plus nen, 
du momeat oü les riches liabitaais auraieat d autaut moins de motit 
d'y adjaumei* que leur terres se trouveralent aaoa d'autres doaiiaa- 
tiana» et que le lot qa'on destinait au Roi ae peuvait paa mftme eatier 
• aa eomparaisoo avee celui de TBiiipereur. II fiuit rentretiea pir 
m'asaurer das yaeux aincirea qu'il faiaait» pour qu'on puiaae a'artangcr 
aor taua ces points, maia an ajoulant que de cette manidre il y troa- 
vait des difficuit^s insnrroontables. 

Je repondis que j'etais pcrsuade au eontraire, que le Roi son 
maitre etait trop juste pour ne pas se rendre a la solidite des re* 
presentatioBS qui iui seraient failes k cet egard per les deus coors 
impdriaiea. 
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Nr. XXVin. 
CobeiiiiI (III Tliugut. 

St. P^tersbourg, le t» Janvier 1795. 

Apostille 1. 

Comme les pMnipoteutiaires Busses in*Qnt toajoars demand^ de 
diffi^rer d'envoyer ii Votre Excellence roriginal de leur Dote minist^ 
rielTe seerdte, les ehemins dans le temps ii*ayaiit pas ^t^ assex sdrs 

pour U> passage des courriei's, je profitc de roceasiuii d'aujuurd'liui 
puiir lui faire parvenir ceüe piece, quoique, pur ce que nous veuons 
4ie conclure, eile devieiit assez inutiie. 

Nr. XXIX. 

I e I I a g e. 

Note secrele poiir Son Ekcellenee nionsieurl'am» 
bassadeur comte de Cobenzi. 

St. P^tersbourg, an mois d* Avril 1794^ 

Les ourertvres centeimes dans la d^p6ehe du 27 F^vrier der« 

oier, que moiisieur le comte de Cobenzi, ambassadeur de Sa Majestd 
TEiüpereur des Romains, a re^ue de sa cour et eüinmuniqiu-e au 
minislere de riiuperatrice, etant eii graiule partie aiialogues aux en- 
gagements d('ja exrsiants, ainsi qu a i'intimite des liaisoas qui subsi* 
Stent eiitre les deax bautes cours allieesct a I'instiparabilit^ deleursin» 
tMta'Comniuns, Sa Migestd n'h^site point ä donoer sön aequiesce- 
mmi le plas complet aux Tues et projets dlDdemnlsatton qie son 
AQguste allid se propose repoque, de la pacification gdndrale des 
troubles qoi se sont ^le?^s de ttiotes parts. Elle se fait an plaisir d*a- 
jouter ^ cet area les assurances les plus positives et les plus formelle^s, 
qn'cn temps et lieu eile se fera ^galement un devoir de cuucoin ir tie 
tous ses moyens les plus tiVicaces a Taccomplissement de ces meiiica 
Tues, n'y mettaut d aulres bornes que Celles que prescrira indispen- 
sablement )a position pbysique et materielle, oü se trouveront les 
«ffaires k l'dpoqae susroeDtionn^e. Cette assurancet dictäe par ramitiä 
I« phia oordiale envers Sa Majestd TEmpereur et par le ddsir le plus 
sincdre de contribuer &sa prosp^t^ et k eelle de sa mODapehie^dtayde 
d'aiHeiirspar lee traitds heureusemenfsobsistants, est Itite pevr tenir 
lieu de fout ooneert qui ue serait que pr<imatur^ et qu*il faut r^server 

Archir. XUJ. t. 91 
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«a moment, oft Ton pourra le regier et le fixer d*apr48 ' des dooo^ 
sdres et positives. 

Ostermann — Besborodko — Markow. 

Nr. XXX. 

Cobensl an Thagot 

St. Petersbourg, le 5 Jan vier 1 795. 

Apostille 2. 
Moosieur ! 

Je dois rendre compte k Votre ExceUenee de Ja mani^ dont 
J*ai mis k ex^ution les ordres, qu*il lui a plu de m'adrcaser en data 
du 29 Norembre. La d^piebe prindpale ne coateoant rten qui oe 
in*ait paru ostensible, j*en ai remis une copie a monsieur le nee- 

chauceÜer avec le seul changement indique dans la feuille ci-jointe. 
J'ai vniilu [Uiv la eviter d'ttLuüUcher sur la proposition de la nou- 
velle dernarcation du cöt(' de !a Volhinie. Le ternie de cession de 
quelque eliose que i'lmpt'rntrire possede est tellement en horreur cbes 
eile* qu'il lui suffit pour Temp^cher d'y donner les mains, et des arrao- 
gements parotis seront aisd kprendre, loraquli en sera femps, an mo- 
yen des eommissairesreapectifs. J*ai remis Clement des copies des 
apostiUes fran^aises, eommen^ants par les moCs snivants: Aprös 
deux mois de Taeillation dans Tarniöe Prussienne ete.» 
Ma depeche allemande etc., Sa Majest^ a appris avec 
plaisir l a ssurance etc., ainsi que des traductions de la d^peche 
concernaiii les alYaires de r£nipire et du precis de la coaduite de nos 
troupes eu Pologne. 

J ai donn4 ^galement des eopies de la d^p^che cbiffr^ de Votre 
ExceUenee eonunen^ant par cos mots: J'ai Thonneu r de c o nfter 
ci*Joint etc.» ainsi que les annexes dn cabinet k Luechesiu du 
16 NoTombre, de Mannstein ^ Luccbesini du 15, et du roinist^ k 
Goltz du 14. 

Tout le reste de rexp^ditien ne serrait qu*4 mon instreclion 

particuliere. 

Quoique l'cxpt dition du 13 Novt mbre ait ^te eonfiee k un 
courrier Polouais, j ai cru devoir, pour plus grande sörete du chiffre, 
ne conimuniquer les piöees secf&tes qui m ont ^t^ eavoy^s qu avec 
les cbangements n^essaires; pour le eas m4me» oü on aurait periustrd 
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Dies lettns» j*eQ ai proiK^ poiir y ina^r ee qui m*« paru le plus 
propre & produire le meiUeor effet; j*eiiai na^ de m^me de ce qui 
m'a dtd adreaad an data da 2 et 13 Novembre et 4 Ddeembre. 

Ces difff^rentes pi^ces ont prodiiit TelTet de prousn de la ma- 
niere In [iliis [Misitive, jusqu'oü va la deloyaiit*' Prussiemie; i'IniiM'ra- 
trice est vraimetit iadignee de ia conduite du cabinet de Berlin, Uoiit 
eile a regu eile mSme la confirmation arrivee ces joiirA-ci d'AIopeua 
par uae eataffatte qui annonce le d^part du comte Golta» devant paa- 
aer par Beinaberg paur rejoindre prabablemeiit lea n^odateura Frau* 
faia. Ed liaant lea lettrea de Haooatein et du mioiatire b Lncebeainit 
ridBpdratriee a*eat deride: »Ce aont toua de graoda coqmnal la conr 
de Vieone ne peurrait eile pas aebeter ee Lnecbeaiai et Teogager par 
argent a porter ie Roi a se dc'sister de Ciacovic*"? 

Monsieur de Markow a reieve le passage de la d^p^clic a Luc- 
ebesini, oü il est dit que les troubles dans la Prusse m^ridiunale oe 
aont rien moins que terroio^a; il croit qu'il ae faudrait pas ndgliger ee 
moyen de multiplier lea embarraa de la cnur de Berlin dana le eaa de 
trop grande obatination de aa part aur rartlcle de Craeavie; ce aerait, 
me dit^ll, un juata rendn de ee que lea Praaaiena ont fait contra Toua 
dans les Pays-Bas et en Hongrie. 

Oll ti appris ici avec plaisir, qiie Sa Majcsk* rErnpereur n ♦'•tait 
plus äloign^ d'entrer dans le systdme qu'a toujours eu i lmperatrice 
sur la manidre de conduire la guerre de France. On me paraft i^tre 
m6me aaaes diapoad, ai lea affaires de Pologne ^taient une fais bien 
termindea, d*entrer dana notre projet d*employer Suworow et 30.000 
Ruaaea contra la France, en le cainbinant aTcc ralliance que Ton vou- 
drait contracter avec l'Angleterre. Mais avant que le partage ne seit 
tout ä fatt consolid^, on ne croit pas pouvoir donner lea mains b rien 
de pai'eil. 

Jusqu ä l adhesioa du Roi de Prusse au plau arr^te enU-e les deux 
cours impf^riales, il ne pouvait pas non plus Itre queation des clauses 
k inadrer dana la conTontion» pour rendre aea troupea moins inutilea 
b la cauae commune; mala j'ai Ken de creire qne, le eaa dcbdant, Tim« 
pdratrice nona aecondera arec efficacitd Ii cet dgard. 

En g^n^rai, les dispositions me parülvscnt telles a pouvoir s«; 
flatter d un retour sincöre k l'ancienne intimite entre les deux cours 
impdfialea; mala je n*ai paa beaoin d'obaerf er b Votre Excellenee, qae 

ai* 
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tout tieiU esseuUeilemeut ä la ratification des actes qoi Tienatal 
d'4U'e aigues. 

Au moment oü j*^ris» ja n'ai paa ancore tu la ddpMe adre«^ 
par le eounrier Ruase au camteRaaumowsky, qui probaUatteat Mim 
de rdpoaaa k plusieura das objats dant j*ai 4\4 charg^ de fidn nna- 

ttou ici. 

Les ministres Busses ne laisseiit ecliapper aucune oceasiun de 
me presser sur ft^acuation de nos troupes dans la Volhinie comme uo 
objet qui ttaal iafiatmenta coeur ä rimpdratrice; je prend8 la Mbert^ 
da iD*an rappartar k ee que aoatianoant maa rapparto prMdeotfl k 
cet dgard qui» j'aspdre, lui seront aiactamaiit parraona d'aprte um 
derniar eounrier; eauz qua j*ai au rbanuaur de lui adreaeer »aat da 
SSOetobre, 4, 11. 14, 18. 21. 28 ffoTembre, 2,9,i2,ftT 
moiisieur Volsky 16, par esUdette 19, 26 Üeceiubre . . 

Nr. ZXXL 

Cobeual aa TUugut 

St. P^lersbuüij;, le 5 Jan vier 1795. 

Apostille 3. 

Monsieur! 

Honfliaur de Markow in'a pari^ de la ndcessit^ d*aMurer un aort 

au Roi de Pologne, en m'observant qu'on ne pouvait guere lui donner 
inoins qu'une peiisiou de l50/m. diieats, laquelle de toute justice de- 
vail etre r^partie entre les Irois cours : (ju'il fallait anssi s'occuper 
de laini^ine maniere de racquittemeiilde i»eii dettes^qu'ii faisait monter 
Ii 30 millioos de florins Polonais, parmi lesquels il y avait mos deute 
quelques dons faits en dernier lieu k aa famille ou a ses cr^atures. 
ä fin de jouir de son.reate. J*ai reprdaentd que, le lot de la Ruuie 
4tant fli con8iddraMe»rinipdratricepourrait bien se cbarger k etlaseule 
de cette depense, d*atttant plus que la pdnurie de nas finanees noui 
rendrait pour Man des anndes toute cbarge pdeuniaire, taut pettte 
qu'elle soit, fort on^reiise. Markow voulut me soutenir, que le besoin 
d'argent n'»'lait pas iriümtlre ici; et comme je lui üLjectai l'auj£jmen- 
tation couMt^-rable des revenus de PEmpirp dp Riissjp, fruil «les der- 
ni^reä ordouuaaces» il rdpliquaque ce n'dtatt eucore que sur tepapier. 
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6t qu'il faudrait voir ce que eela produirait en r^alit^. Je n'ai po me 
dispeaser da promettre de faire mention de cet objet dans mea rap- 
ports & Votre Excellence .... 

Nr.XXXn. 
Cobenal an Thugut 

St. F(;tersbüui'g, le 5 Jan vier 1795. 

Apostille 4. 

Monsieur! 

Toat en adoptant la r^senre que j'ai exige, de pooToir aubetituer 
ä la ddclaration aeerite lea lettrea autographes des aoaveraina, las 
pl^Bipotentiairea Rusaea me dirent apris la signatnre que, ai l'on 
n*aTait paa ebes nona des raiaons majeures de pr^f<Srer cettc dernidre 

forme, ils me priaient instamment d'obtenir que Ton »en tfnt h celic 

qui rviUtit Ii liüä lüiu'tres la peine d%»crirf de main propic tes longiies 
leUrcs. Je nni pu par consequent me dispenser d en reiidre coropte 
k Votre Excellence .... 

V 

Nr. XXXni. 
Cobenal an Thugut. 

Sl. P^tersbourg. le 5 JanTier 1795. 

Apostille tf. 

Monsieur! 

Monsieur de Markow n'a pas mannu' de faire mention aupres de 
moi de Tarticle des presents, en observant en plaisantant. que les cir- 
constances leur en avaient deja sonHlo plusieurs, entre autre ceux da 
Taceession k la conTention da 12/23 Janvier 1793, si eile avait eo 
Ken a^pardment du traitd de partage. 

Dana le eas oft 11 plaira k Sa Vajeatd TEmpereur d'agrder ce qua 
je Yiena de eoneliire, il sera done indispensable de suiTre cet usage 
stabil, et je crois en eons^tienee deroir joindre ici la m^me liste 
que d'ordre de la cour j'avais envoy<5e lors de uotre renouvellcment 
d alliance en 1792, et d'aprcs laqueile on s etait riegle alors .... 
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Nr. XXXiV. 

Beilage. 

Liste des pr*'^r i)ts ffiii ont M faits Ii l'^poifae da reoooTeUe- 
ment du traitö d'uiiioo et d'aüiance. 

X iDonsieur le nce-chancelier comte d'OsteriDaiin. 
X inonaieur le comte de Beaborodko. 
X maiisiear de Markow: 

X chacDD one bofte avec le portrait de Sa Majeste l Einpereur 
avec un entourage de diiutiaiits de la valeur de 4 ä 5/m. ducats; et 
en outre a cüacuu le pre'seut ordinaiie a ia sigaature des trail^ de 
4/in. ducats. 

Nß. il conviendrait de s en teair le plus que possible k an 
aimple eatotirage de gros brillaats aana mosalque de diamanla ni aatre 
ganiUure qui coüte beaueoop, sana 6tre d'une graade utilit^ poar eeax 
k qui 00 les doDae. 

Moaaieur le comte de Subow a eu aosai nne bofte am 
le Portrait de Sa Majestä TEmpereur; son influence ayant eneore con- 
siderablement stiitrmente depuis cette t'poque, et siir tout em- 

ploye »laus les aiVaires de Pologiie, il sera a propus de iui dormer t'ga- 
lenient a cette ocea^ion-ci uu bijou quelcouque avec le portrait de 
Sa Majestä i'Euipereur. 

A moiisieur d e Koeb« eonaeiller d'£tat cbarg^de la 
r^dactioD dea pi^ees frau^aiaea: 

Une botte en diamant arec le cbiffre de Sa Hajeatä rEmpereur, 
et 1000 ducata en argcnt, 

X monai.enr Weidemeyer, faisant lea fonctionadn 
diiMH'teur de la chancellerie du conseil, et directeur 
de la chancellerie du comte d'Ostermann: 

Une bague de lOOü dueats, et 1000 ducats en argent. Onpour- 
rait aussi doaner dea bagues de diamants aux deux secretaires du 
comte Ostermann» Sievers et Kalinin, ainsi qu'ä celui de moosieur de 
Markow qui a M eroploy^ par lui lors de la signatore des actes. 

Au College dea affairea 4irang^res le prdaent ordinaire de A/m. 
roublea. 

II d^pendra de la munifieence de Sa Majeatd rEmpereoTf ai elie 
Tcut faire eprourer a cette occasion les effeta de sea bontda k Tarn- 

bas&adeur comte de Rasumowsky et a sa chancellerie. 
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Nr. XXXV. 

Cobeozl an Thugut. 
ApostiUe 11. 

St. Ptftersbourg, le S Janvier 1795. 

Monsieur ! 

Je m^^tais propos^ d'exp^dier le präsent courrier par la route de 
VarsoTie. d*eü moD$ieur le mar^chal de Siiworow Taurait fait con- 
daire josqu'aux postes Autrichiens» ce qui aarait infiDimeat raecourci 
sa route et ivM les inconr^Snienfs du d^sordre des postes par eelle 
de Kiovie; mais on a id la nouyelle, qoe beaueoop de d^serteurs Po* 
lonais rcndent les cliemins de la Lithuaiite peu s»^rs, et le courrier 
Russe prenaiit la route de Kiovie, ju n ai pas ose prendre sur inoi les 
flanpers ([u'aurait pu courir le niien en suivant une route dilTerente; 
Qous avous pris le parti de les faire aller eusemble» afin de pouYoir 
dans roccasian se secourir miituelleroent. 

Je prie Votre Exceiience d'^tre persuade» que je n*ai laiss^ 
^chapper aucune oeeasion de reprdsenter ici la u^eessitd de mettre 
plus d'ordre dans rarrangement des postes pour la commuDtcation 
drrecte entre les £tats des deux cours imperiales. Elle aura tu aussi 
parmes rapports preeedents, que tout tient a l;i Tiiauvaise direction du 
comte Besboi udko et a riinpossibilite que personae n influe dans soa 
dipartement »)• 

Sommaire de la depecbe qui vieot d'etre adressee au sieur 
Alopeus : 

Od d^bute par dire que rimp^ratrice a tu aree ^tonnenent par 
le memoire pr^sent^ par monsieur le comte de Taueotxien, que Sa 
Majest^ Prussienne. plut6t que de se reldcber de la demande des pa- 
latinats de CraeoTie et de Seodomir, ddclarait qu*elle pr^färait, que les 
cboses restassent ^tablies sur le pied de la paix de Grodno; que Sa Majestd 
Imperiale avait regariie au coutraire eomuie un j»oiiit dc^finitivement 
arret«' , que le parlafre total de ee qui restait a la Pologne etait une 
mesure d une absolue neeessite. dont il n'etait plus possible de se de- 



j W«i nun folgt, itl (II «lur Ü«peacbe bis ui den Panklea ciiiifrirt. 
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partir. On rappele ee qai a donnd origine aa aeeond partage de 1a 
Pologne dans un moroent» oü rimp^ratrice ne soDgealt k autre ch«se, 
que de r^tablir raneienae constitaHon de ce pays, en soutenant la con- 

fed^ration de Targowitz ; qu'il etait indubitable que dejä alors la cour 
de Vienne avait uii droit incontestable a obtenir ec:nlemei!t son lot. 
et f|iie L'ü lot n auniit pu etre pris nilleurs qtie dans les [»alatinals de 
Craeovie et de Sendomir; que Sa Majesle TEmpereur s'eii etait 
aist^ principalement sui* les reprc^sentations, qui lui avaient ^tö faites 
aa nom de rimp^ratriee, de TimportaDCe dont il ^tait de eoaserrer 
dans la Pologne un £tat interin^diaire enfre les trois eours» ce qui 
de?enai*t impossible, st l*Atttriche y roulait aussi prendre son lot; qae 
c'etait le secoml [lartage qui a donn4 lieu k tont ce qui s'est pass^ 
depuis. et que Ton pouvait dire avec v^rit^» que ce n'^tait que parles 
arrangemcnts, dont ons'oeeupait ä-prt?sent, quo labesogne serait com- 
pleti'ineiitliiiie et coiisufidt'e, et que par cofjseqiieril il r.illait remsiderer 
les (feux partaj]^e<? eomiue n*en faisaiit <jirun; que la Hussie, qui dt- 
puis 30 ans sontctiait uneguerre presque continuelle cootre les Po- 
lonais* et dont les forces avaient mis (in a la derniere insurrection, 
avait eertainement des titres ä des acquisitions plus consid^rables 
qa*aucune autre des deux eours copartageantes; qu'il ne fallait pss 
perdre de vue non plus le maintien des proportions qui araient tou- 
jours existe entre les puissances, puisque e'^tait de ce maintien que 
dependait la conservation de F^quilibre si precieux a maintenir; qua 
la cour de Berlin doit se Cappeler lors de la deniiore guene de la 
Turquie les armemenls cnusidt'rables auxquels rlle s'est portt'e pour 
le maintien de cet equilibre, et la maniere dont eile a fnislre l Au- 
tricbe des acquisitions contre TEnipire Ottoman, auxquelies cette 
puissance avait les plus justes droits; que, si m^me il est rrai que le 
Roi de Pnisse a sur quelques parties des palatinats de Craeovie et da 
Sendomir le droit de conquite, pufsqu*ils ont 4i4 oecup^ par ses 
troupes, elles sont plus que compens^es par la partie infiniment plos 
consid^rable de ce qui doU eonstttuer le noitveau lot Pmssieo, et qui 
a ^te ponquis et occiipe par les tmiipos de Sa >Iajeste rimpt^ratrice. 
Enstiile vifiil ie detail des dillcrtMiU'> t'oiiri'irnoes qu'ont eucs tiitre 
eux les plenipotentiaires respectifs. L linperatrice insiste ^galemeiit 
Sur les points qui sont en litige entre eile et le Roi de Prusse. et qui 
eonsistent principalement daas la Courlande; que Sa Majeste Prus- 
aienne ne considärait pas comroe devant revenir k la Russie la psrtie 
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de la Samugilie (jui sf^pare la Courlande de la liimlf l*i issierine ac- 
tiieile, siir laquelle Frrdrric (luillatimp avait des vues de meme qne 
sur la rille de Grodno. On iiait par rdit^rer les instances, pour que 
le Roi veuille bien donner les mains au plan, propos^ par Sa Majest^ 
rimp^ratrice eomme le seul qui puiase ^tre adopt4§. 

Si le partagede la Pologne ^tait une fois d^fim'tiTemeDt arrange, 
il faadrait s*oceuper alors d*^tablir uoe nouTelle roate de postea» eon* 
forme Ii Celle dont i( a?ait Üi question dans les premiers temps de 
mon sfjour en Rassie, laquelle, en partant de Polotzk, irait rejoindre 
la (ialicie par la t uulc la plus courte, sans avoir hesoin pour cela de 
traverser aucune partie meine des nouvelles acquisitions Prus>It iines. 
Ce chemin serait plus court ^ue celui qui passait auparavant par Kiga 
et Varsovie . . . 
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AmnerkuDgen. 



1. Zu Seite »97. 

Areadiiit Ivtnofieb Markoff od«r Markow, tplftlte •!« Ssbow** OittUtoK *** ^ 
dtotendt Rolle I« nu»tscben Minitteriuin. Katharint •cheokte ibn ihr c^nifi T«r- 
trauen; er war gut öaterreichiach f^eainnt. Cobeoxl bewarb aicb für dea eitlca 

Mann beim K;4iser um Je» ReiolKsgrafenatand, da Katharina in ihren Dientten kii»#T- 
liche Reirh^ff'irxf f n unit üi'iefi'sc'rnfi'n lieht«, welcher Titfl dsmn!«! ein lierki'nnmlirhi'» 
Ansehe» verlieh. .Msriiow hui einen hcr\ orraj; 'lul» [i AdiIm :! iii der letxten poiDiKlüi 
Tbeilung und ao den guoftligeo Oispositioneu lier Kuiüenn tur Uaterreich. Seine ötUr- 
reiehuche GesiaDong sog ihm jedoch die Uagnade dea Nachfol^era Kathariaen 9l 
Kr iBOMto kws «acb iam Tode der Kaleerfo teinea benliAoi FialaaC m 6t. Mm* 
bnff veriMiiflm «od worde «Ii Sebow tob Eofe ToriMuiat. Aionmdor L mmtk 
Ihn jedoeb neb a«teer Tbroabeatoiguf «ieder vom nMeieebeB Bolechaller la FMii> 
1801 kaflpfle er dort die moor Beslebeagee Reaelaada mit rraakreich ao* Mf ii*^ 
jedoeb BoaaiierteM Uofoado sn, der Iba vlederbott tot deai diplo«etiNbeo Cttft \ 
auf daa Eoipiedllobato aad abatebUlcb verletel«. Bold eebrilt der Coeaet ta Gewalt- | 
matstegeln , lieas den rusaiachen Legationaaecretir verhn^i n und Terieogle an 29. Jaii 
1803 die Abberufaag Markowa, ia «elehe die maaiacbe RegieruDg aua Schvi«k< 
einwilligte. Bei «««iner Durchreiae durch Wien versuchte er L. Cobeazl, der Jamil? 
ThupiiCs Naclifi>!j;er «ar, 7nm Brueh mit Frankreich sm/in-iffrü, isn*! schürte üb<'rill 
di< kriegaflaDBie, ohne jetlucb mehr ia aeinein Ltiade lu eut*cb«iil«;utieai tinfloasr >* | 
gelangen. ' 

II. Ze Seile IM. 

Jemei Harri« Qnt voa Malneabury wer eUier der bodeateodatoD »«fliMb* 
StaataailoBer eeiaer ZtXL Ober Iba aad «eia Wirfcoa geboa aoiae bekaaateB Ta|«- 
bfteber die beatea AafaobliMe. Er batte «eboa «lae bewegt« diploautiadift Carrier« 
hinter sich, als er 1794 in Berlin und apfiter im Haag den bmlchtigten Setei* 
dien-Tractat achloss, der Prena«en bei der Coalition fealhalten sollte, den ab«r die 
Macchfavetlistiache Politik dea Grafen Hangwttz und des Herrn r. MüllendorlT nur im 
lienülrtf, iitn Kn;^IaD() um einitre Millifinfn Sffrlinif zu [»rellen. Dieser Tracti»t Iruf 
niLlit wiiiif.;^ zum unbegründeten MisstrLiui ii K.uglauds gegen Österreich bei, »elc*'** 
spater in Knp:lund aar antcr groaaeu Üptcra und gegen hohe 2inaen Aniekea <b- 
achlieaaen konnte. 
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Malmeabui y war ein eminent begabter Kopf, ü«r, wie billig, il -n \ urlljeil aeine« 
Landes über jeiiei« andere Interesse setzte. OsterrtMcb aber wurde durch deo EgoUoiu« 
uaü di& Rückiticbtslusi|;keit dieser englisclicu Dipioinaleascliuie in deo Jahren 1792 
bU laoi Mf dM EmpfieWdMie gMchidigl. 

IblaMbirf tUrk lu)eh(«tcht«t «id ff«tkrt tb Pilr, LordliMttaMt «to. im 
Rttf Mib«r tttO. 

III. Zu Seite 403. 

Mnria Gabriel Ati'^'u-»» I. mient i«raf von Choiseul-Gouffier, l'.ur van Frankretcb, 
ein 1 clirliT AlhMtlniiiisioiM h<-r und Diplomat war 1752 geboren und starb 1827 lu 
A.irhen.lm Jahre 1776 unternutiin er eine wissenschufUicbe Reiae nach Griecbenland , 
deren Beschreibung Ihm den Eintritt in die Ahadeni« erOfeeU. Zmm 'QMniltB In 
CvDttntiHOpftl ernmot, rlckUte w naeb dtn 8lin der BeorbMAn Notott fforU 
wllirend aa die fraotStiacbeii Prlmev Itt Deetocklaad, bia aie ralgefattgett wttrdm« 
WM in Jebre 17» seine Fiecbt na«b Petoraborg »nr Folge balto. Katberioa die 
Grasae bielt ibn ia bobea Biirea aad erauato iha aam febeivMa aiaataralb» ibr Na«b- 
folfar Panl I. mb Ofrector der Afcedenie aad der Bibliotbebea. Br war aa nMaiaefaea 
■ofb Ar di» latereaee daterrelcba aobr Ibitig aad gaMrto eelaar poNlliehea Riob- 
taitg nadl alebt an den enrag-irten Emi^aoten , die von Österreich zameist nur 
Opfer ohne Gegengabe forderten. In Jahre 1S02 kehrte er nach Frankreidi /urück. 
Wörde Piilr und Mitglied de^ trHheiinen Rwfhei und zog sich unter der RestwiirMtion xon 
den Staats;,'e»ehifteM zurück. Seine All i rt Im mer - Sanimluny ist «i rn I n vre . «ver- 
leibt; riele »eiaer Sebriften findea aicb in den Bfemoirea das Natiooal-lotittute«. 

• IV. Za Seite 40i. 

Harb Ladwig Beiarieb Beaeoraabefl Marquia von Baial-Oola da Mdail-Ooatroi, 
goborea ta der Noraiaadie 174B. war Ladwiga-Bittor «ad Karfebel de «aaip aad trat 
ala aoiefaer im Jabro 118t ia die dlplomaliacbo Gerrit Iber. Naobdom er aicb mil 
Balhaaiaamaa dea Maeipioa der RovoiaUoa biagegebea bette, werde er im Mira 
fraaaSalacber Geaaadter Ia Waracbaa aad erbielt aaf Aadriogea Raaalaada aaeb dea 
Brefgalaaea Tom 10. Aagaat aeiao Piaao. Naa biott er aieb beim Beraog von Zwey> 
brücken lindere Zeit auf, der »It ibin, wie daraaU bei dea Reicbsttinden fiblich, 
verritherische rnterhandlungren pflog. AU Maret und Semonvilie, die nach Constan- 
tinopet bestimmt waren, in österreichische Gefangenscbnft ßeten, ernannte ihn die 
Republik IT'J.'J lu ihrem bevollmächtigten Minister r»n i?er hohen Pforle, wo er durch 
»eine Exaltation tu allerhand Zerwürfnissen, Umtrieben und Unruhen Vemnlassung gab, 
50 dasH sich die französische Regierung gezwungen sah, thu acbou atu U. Thermidor 
deMelben Jabrea aurück au iierufen. Er wurde Uauu nicht mehr im diplomalia<^ea 
Dioaato verweadot, warde IBM Prifect dee Drdmo>Ddpertemeata aad ataib im B*- 
oitao dieeor Btello im Jabio IBIO. 

V. Zu Seite 405. 

CnrI Lord Whitwortb war, 1780 in die diplomatische C:<rriere getraten, beim 
xerfallendea poloitchen Reieb ala beTollmScbtigter Minister Englands accreditirt und 
kam in gleicher Eigenschaft 1788 nach Petersburg. Im Jahre 1793 erhielt er deo 
Bath-Orden. Er war ia jener Zeit eifrig für die AlUant der drei Hife ron Wien, Peterf 
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barg und London tbutig und unterhaiideltf! seit 1794 über dea Abschluss rioei 
Subsidien-Tractates mit RuMland, welche« 60.000 Russea ia$ Feld füiiren sollte. 
Dtenr Terirag: wwnte m 18. F«br«ar 19W in tünn Gnnin^«B rafw«rfM nti 
fiMtfMUllt. Die KaiMifQ ibw ntl6cirl« teiuMibra «rit kon vor ikrom Tod«, wti 
da Pa«t in All«» da« Kwa^i« Oaf«ofh«il twi dan durebaaUe« wollfe» wm aaiaa 
Hvttar «atenioaimatt, ao T«r«raigerla ar Hin Zoalinmaf* in OecMaber 1796 
adiloaa Wbltworth dan twaitaa AUlaMTMtraf mit Raailattd ab. Da tfeb dar Ca«r aei- 
iiaai Tanparaamt aacb mit aller Walt rarfalodaB aanta, ao uitcraafle «r plötxlicb 
auch dem eDgliai-hcn (Teuadtaat Ar dea er vor weai|^n Monaten er*t die Pair a wi fi a 
begehrt hatte, den Zutritt zu Hof, und derselbe mas^te Rnssland Terlasaea. 1MI 
war Whitworth entrliselter HdUohMfli-r in Paris; im Jahre 1803 -wurden die Aipin- 
matischeu Verhindungeu mit KrHiikreich wieder Jih>rfhr«rhen, und Whitworth kehrte 
nach Englitiid /unic-k, wo er zu hohen Ehreu gelau^tt?, später GeMadtM- und 

Vieakönig ron Irlund wurde und im Jahre lö25 starb. 

VI. Za Zalte 409. 

tiiroiMitio Marchese di Lucclieaini , der buse Üäuuu Uaterreicbi, war lliiS xa 
Laeca geboren, 1778 Raninerherr und Vorleser Friedrid» II. Als aolcbar »ebeiat 
•r aÜMB naaafildaeblicbaa Hat« gegaa Altaa» waa telamifibiBcb war and biaa«, «i»- 
faeofaa aa baban. Madi Um Todo FHadriab« II. atiof er ia Onaat aad A o a ab an 
aad war aater Medricb WJKMm II. aiMa dar iMaplaicbliebataa Warkiaafa jaaar 
Politik, di« Pole« sartrQwarta, daa Baaater Friadaa b«rbeilibrt«, daa dmlacfc« 
Kaiaarlbaai veraiebtat« aad Öatcrreiab viaderbalt aa daa Baad daa Abfiaadea braehl«. 
179t praaaiiadiar Batacballar in Wlan» war«« aa aaiee Itgoabaftaa BcricM«, di« aaa 
nablaii daaa baitragaa, Zerwürfniiae und Misstrauea svischen den VerbSndeleo aa 
tien ; er conspirirle mit ungurisohen Unzufriedeaen * trag »«ine feindseligen G«sia- 
nunp^en ofTcn /.ur Schau und ruhtt- tiii-ht, bis Pretissen jenen tinhoilbaren Bruch her- 
beiführt" . der (Htfrr»»irh , Deuütehlanil und den pieusiischfu Staut ^leieblBisti'jem 
Verderben entgegen trieb. Ibiigut fand sieh schon 179;} (siehe Mtrto;: Albrectit \on 
Sachsen-Tescbeu, Baad 11, Seite HO) ttewugeo , afiieiell uiu «eine Uüeklu-rutung 
Österreichiacbea Hofe in Berlin anzusuchen. Es cbarakterisirt das damalige Benehmen 
Pr«a«8«na gafsa öetanafeb, daaa aaf diaaaa wi«d«rb«It gaatoUta Braa^aa «ral %79f 
•iogegangea ward«» ala Laccbaatai (ein praaaaiacbar Stutaadalatar) aaeb Italiaa al« 
ofa«baadig«r Sfioa da« fraaaVaiaabaa Diractoriaiaa reiat« aad ll«aapaii«a dia aricblic 
«toa BatbdUaaf an abar daa laaaroa Zaalaad dar dalcrraidiiaehen ll«aar^« «ad dar 
baiaarliabaa Amaa naabta. 180» ia Paria B«tacballar, ap ialta ar dieaalb« BoUa r«at 
bla aar SaUacbt bal J«a«, daraa Folfea «af Iba paiaOalteb tarickiakMk Aaa Fraaaaaa 
varbaant, ging er nach Lucca, um dort als erster Rammarherr dar FflraUa voa Laeaa 
«da« Umfbahn zu bescbliessen. Er hintarliaaa, fetrea aalaaai I<abaa, liycavoll« 
XaaioireB aad starb aa Floraaa 

VII. Zu Seile 410 

Über den prenssisrhen Feldmnrschnlt MnfI''ndortr uml snn damalif;e* Benehtnea 
siehe des Verfassers j^llerzog Albrecbt von Sachsen-Teschen als Reichsfeldmarsciull* 
an vielen Orten. 



Digilized by Google 



487 



VIII. Zu Seile 429. 

Frit'diifli ilüKuslav Emauuel Graf von TaueoUien , ppti ircn 1760 in PoUdam, 
Sohn de» im TiHhri<.'eii Kriege durch die V'ertheidigting ßre»lHiis und die Eroberung 
voo Schweiduiti i<u»^«&»:ichDeteD Gt;oerab. £r trat 177Ü in die [»reunaische Armv« 

■•dito •InmtUche Krie^ Preuueas mit. 1793 und 1794 einige Zeit bei der 
t«toiT«{«lri«(dMii AnBM F«lildtplOBat tbilif « nittMl« er dm Crnndtra Goli auf 
MiBWB udiwitrifMi PMtea in 8t. Paiarabiirf erttlMa. AI« «r tleb In Ummw ITM 
iafffli MiM iMlrMli«« febwid«« hidt, UnAtoto Gf. €ob«Ml dto GeltfMhtit, 4i* 
dritto Tk«a«iiif PolfM nit BmMlaiid ohmm ««in« NUwirkmif abBueUiaMaB, wie 
dlM in dM> wiahtigeo D«paMlw Nr. XVUl Seito 430 «arfttrlicb b«Mkrtobm Irt. 
Diese Wandung der Dinga muMto TaaaaUiaa apitar darah aaiM «nfaldiga Ab- 
berufung aua Petersburg antgalten, was ihn wieder in die artive preus^i^rbp Armea 
zurückbrachte , in weicher er seinen Namen als fihiger und tüchtiger ijeaeral ba» 
huuptete. hu Jahre i813 und 1814 nalini er Torgau, Wittenfierj» und Mag^dehtirf^ ein 
und stand 18iS mit dem Armeecorps in der Bretagne. In de» GrareoslHixl etholien 
und reicb dotirt, starb er zu üerlin als üefebiababer de» dritten Aruieecurps. 

IX. Zv 8aHa IM. 

Dar praaaaiaaba Niuar Mayarlnl. war Möllaadorfa FlügelK^utaat aad latima. 
€bar aaiaa Batbailifnaf an dam Baaalar friadaa aiaba daa TaHbaaara »Albracbt tov 
Saebaaa^Taaehaa" aa gadgaataa Ortaa, iaabasondar« Baad II. 8. 4S a« a* f. 

X. Zu Saite 433. 

Jobaan Graf ron OsCarmaaa, im Jabra 17t4 gabaraa, war aia Babel daa ba- 
rlbaitan Gfinstlings Petora des GroMen und g'lelch seinem GroH<trater ia der diplona- 
tischeo Carriere mit grossem Erfolg fSr Russland thnUg. Die franxösUcbe Revolution 
»ah ihn hIs Minister de» Äusseren der ^ro««en Katharina und nN einen der bedeu- 
tendsten Ntiialsmknner seiner Zeit. Jpür Osterreich bewies er freundschaftliche fJe- 
sinnungen. aber er suchte dennoch Katharinen von jedem kriegcri-schen RinKclin i i n 
gtgw Frankreich ab/uhalten; ihre PIfine gegen Polen und die Türkei iui^eu ihm 
vebr am Henea alt die Besiegang Frankreichs ; dennoch befünrortete er zur Zeit 
aaa Baaalar IMadaa* ein ba««ffli«toa Blaacbraltan gegen Preaaaaa aad dia Tbailaabna 
mm graaata Krieg, ala die Kalatria ptStolicb wMbn aator diaaaa Batwlrfti atarb« 
Hator ibraai lladbfbigar warda Oatonaaaa RaiebakaBder aad waaat« atab darcb klage 
IfaebgiaUgkelt ia aelaar Gaaat aa ariialtoa. Nacb*daai gewallaanaa Tode Paala I. 
aog er aieb aaeb Itoabaa aaHlek, aBwa er Im hlkrt 181t atori». Sda Harne ^eag aaf 
aaiaaa Naffea, dea bakaaataa Gaaend Gafarmaaa-Tolalef« Iber. 

XL Za Seite 433. 

Sabow wurde Katharinen zu Meb im Jabre 1706 Ia Folge der C^beaaTwibaa 

SoUicitatiooen in den deutschen Reicbsfürslenstand erhoben und war der leteto er> 
kürte Günstling der Kaiserin. Sein Einfluss auf ihre directen Entschliessungea 

war bedeutend. Er hatte Markow in das Ministerium cTfhrafht und ihm den deutschen 
Reichsgrafensland verschafft Aui Cübemrs Berichten ist zu rrsehen , dai< er, so 
lange seine Gunst als Potemkins Nachfolger wihrte, der wichtigste Mann in Russ- 
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laod war und lowohl an "l^r A«'tuni ilt". ru5vis('h>Mi .MrnistiTiin'is .iln .lurii »n >lif!? 
EniiehUeaaunfren Katharinpns entscheidenden Anlhfil nahm. Run vor Kaliiannra« 
Ted« zum rusaiacheo General-, Artillerie- uod Arsenal -Director, xum Chef aller 
Leibgu-des etc. «rMaDt, «Btlud «leb aaf mIm S^dt«» bei d«r ThrokbtiUigtif 
PmI*« d«Mra Umg wrlMlteoer Htn fegn atiae Malter. Mkvw rnrnri» tob IMb 
«ad ipitor MM RvMlaad T«rbant, Mi« TermSfea ••fotitrirC, ud lief «kee fi«- 
fakr BMh atbirten getebtcM ra wiffife, tl» d{« tbroaMe^g«^ Atotttden iii 
Wiedtr M eeiee« Kbren «od GMdea, Jedo^ obae wiÜUnm Sieleae veibair. 

Hl. U Seite 438. 

Atenader Beiborodke wer «iaer jener nmiwdmi SteeteBiaifter« die la KalbanM 
ia •kciaen telinea YerhIItaiMe stiadea, lelae retcbe Erbebaaf batte er aar Misei 

FihigkeiteD tu verdeakea. Seine Staatsachriflen waren von rollendetcr Gedief»»- 
heit ; mit Oatermano und Markow reprüsentirte er das russische Ministerian, vel* 
cbem Katharia« ia dea leUtea Jnhrea ihrer R^eranif neMCbliewiiebe» Vcrtnan 
schenkte. 

Auch iinivr itirt^ni N:u'hfu!^er Fniil wu«i>fe sich Besborodko aus GrüodrD ütinw 
L nenthehrlichkeil lu crhailen; Faui iTDunnte ihn sogar zum Fiirsleu ; die vielfachfn 
Krinknngen aber, die er trotz diesem Zeichen der Huld von seinem Cures xa er- 
daldea bette, aod die «Usa lebbafi tos der rdeketditef eieren llwier KtMcMi 
abeteebea* reranaebtea Um viel Kaauaar. Ale er 17M die deterreldiiacbe PoIRft 
Tba^te Tertbeldigfte aad dea Qrafea Raeaaoftby ff^^fea dm Kaieer Pmd ia Mnto 
aabn, tel er ia Dagaade, wae er iieb to aa Heraea aalna, deaa er knrs dmif 
etert» 

Xlil. Sa Seite 418. 

Der Uni neannoMU (oder KanaHOT^) war laaaiaeber Geieadter ia Wiea aad 
elaer der edeletesr eebSaatea aad gdebrteatea Miaacr aeiaer Zeil. Ibefet bitll 
Iba boefa ia Bbrea, waa sehr lu Gunsten des FQrsten spricht, jedoeb aacb daa 

wesentlichen Grund seiner Ungnade hei Pa»l I. abfab, der iha wegea aeiaer 5t(ar- 
raichischen Gesinnung in solche Aversion nahm, d.iss kurz vor des Kaisers Tod 
die Verbsnmir><r de«! Grnffn nnrh Sihirien beirhlossen \r»r Seit dieser Zt-it «-hfint 
der rusii'<«h - Shuit !»i!irii!!t dtiu dräfen nicht mehr iiebagt zu haben; er insUllirU 
iii'h (rati/ III \Si.ti. wu er der Kunst, der Wissenschiift und der Wohlthitigkeil 
lebte. 1015 wieder zum russischen liotschsitner in Wien und zum Fürsten arasaat« 
beschloss er im Jahre 1836 sein Leben in seiner zweiten Taterstadt, die ie daafc» 
barar Briaaeraag a« aelaea Wobljbittgkelteaiaa aad adae Zaoeigung beate woA 
eiae SIraaae aiit aeiaeai Naaiea aeaat. 

XIV. Z« Seite 438. 

Maximilian Baron von Alopeua war 1748 ta Biberg in Finnland geboren. Darek 
Panin der diplomatischen Lnufbahn zugeführt, war er russischer Gesandter in Stock« 
holm, ^püter im Diret-torium der Reichskatrilei in St. Petersburg thütie. 1790 accr«- 
ditirler rus&iseher Ge»andter und bevollni»chtis»^t([ Munster am Berliner Hofe, tT* 
l;«ngte er dort durch seine antiösterreii tiisi lie (u siiiiiuiip bald einen sehr bedtrut«*" 
den fiinfluss auf triednck Wilhelm 11. und auf dessen Politik. Aiopeus hatte an der 
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Seile des Könips den berüchtigten Feldzufr !n der rhinnpnf^nf» mitf^pmnrht nnd be- 
stärkte d;is iirt'ii>i'<lsi he Cabinet wefl''ntii( li in ilcin (ilauben, dass Russhmil iIimi Ab- 
fall Premgeii» vun der CoHÜlion iiti^'f.ihnd* t iasteii werde. Thufut dr;<iif.' w iedt r- 
bolt (lurcli Cubenzl Huf seine Abberufung aus Bttrlio; diese erfolgte in ungnädiger 
WeiM Buch dem Baader Frieden, und Alopeoa war g exwuagea ; bei »einer Abreite 
iM eBergisekM PmImI Ml»«r R«fi«ning gegen diMift IM«dM Könige eclbaC 
ra ibarrtIckM. Ihilir PmI I. wiUar im b«4MlM4«r difl»anliech«r Ywmmäng 
tfilllf, wird« «r Steilmlli uid war 1T97, ilH n4 11M awerding» fgm Otter- 
Midi Rif «Mbii^ Raidkttaf« wi 14M alt Botoaiaflar 1« BarÜD fkitiff. Naak 
daa Tlhilar Friadaa «aterhaadalte ar ia Loadoa an ataan rwalaelip aafliaabaa 
Madaiaa« das nicht sa Staada itaai. Nack dea BefralaaftluriagaB abcnnaU ruaischer 
Gesandter in Berlin, trat er 1820 ans dem russiscbea Staattdieoate in den Privat- 
atand auräck and atarb 1822. Die VerölTentlichang intereaaanter und wichtiger Me* 
moiren, die er hinterhtsen hüben soll, wurda «af Aadringen RvaalMda beim Baadai- 
tag in Franiifart am Main nicht gealatteU 

Xr* 2« Saifea IM. 

Diaaa tolarampla Carraapaadaas kat Alfrad RlClar Taa Afsalk aallkar rar* 
Mlaattlakl aater da« Tttat: Jaaa^ fl. ood Katkarlaa taa Raaetand (Wlaa 186t, bal 
BraavUlar). 



inckfeUtr. 

?iute Vii ist im Text auf Seite 410 irrlhiimlieb ala Note I bexeichnet, und inf 
Seite 435 etaht die Besetebaang dar Nala XII, alall to der falgcadaa Jbila bal Bat- 
baradka, — Im Tait bal Oatanaaaa. 



Ragialar ataabakii m» dar II. AMkaitang im alakila« Raft 4aa AfaWrai. 
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Inhah der ersten Abiheiliing, 



Mk 

Biflleilnag • MS 

Hr. I. Tli«gat «ii Ludwig Co b«Hsl. Wien. 14. Aj^rfl t7«9 rt 

M«noirt fiber die tod dttemidi aacb dw swItchtB RauUiid uid 

Preussen iDag:Pheim abgetchlösseDeD Convention rom 13. JfMtr 
1798 (sweite TheilnOf Polens) elDiuhiltendr^n l'olitlk. 
Kr. il* Thußdt an Cobensl. Wien, 18. December 1793 »} 

Vorsclilüfr«* . ^n* Hie Accession Ö.»f f'rrt?irh'« mr Oon^ irifson vf>rtv 
i3. Jiniier zu erlimprPn ^^'-'re ; I I ' r'>t iiilijiig Ton VoUoiachten 
xam AbachloMe eine« enLsprecb«adea Vc>rlrages mit RiuaUnd snd 
PreuMen. 

Nr. III. Thvf st «B Cobettil. WIm, 17. Febnm* ITH M 

V«rbMdtungen öiterreiebt mit Preuaea, um {•teUren Staat aar 

ForUShmg dM Rrlagoa n boiregMi. 
Mr. IV. Tbttgut am Cobeasl. Wi«a, 17. Fabmar I7A4 W 

Poalacrlplvn i"**. öaltiralebt Plioa a«f T«B«tiaaiacb«, latria- 

nliche und daiaattiiitcbe Oabiate. 
Nr. V. ThußutanCobenz]. Wien, 27. Fftbraar 1704 IM 

Po»tscrI|itun) 2'^""'. Russlands Pline ge^ren die Tttrfc«L 
Nr. VI. Thugut an Cobenil. Wien, 27. Kehniar 1794 3» 

Erliiuterung der Depesche vom 1>. fii eember, die AcceMtoa 

Oslerroiehs lur Conveution vom 2iJ. i nmer betreffend. 
Kr. Vll. liiugut Hii Cubensl. Wien, 27. FebruHr t7U4 40) 

RuMlaad aoU roB eeiaen turkiichen Rriegaplinen abgelialtea 



Nr. VlU. ThBfBt aB Cobeaat. WIcb» 17. Fabrvar iTM 

FordarsBf dar AbaaBdaag daa vartragaMiaaig ittfaaagteB raa* 
aiaebaa AUiaaa-Cairpa aaf daa RriagaacbaBplals, ddar dar Fliaaif- 
maebaag elaa« Galdiqalralaalaa aad dar AaMdlai^ daaa raa» 
alaebaa Corpa voa M.00O MaaB aa dar praaaaiacb-palaiacbaa 
Creme. 

Mr. IX. Thugtit Rn Tobenxl. Wien, 13. November 1794 IM 

Österreich fordert hei der bevor.-»tehenden dritten Tbeiinn? Polen« 

das Land zwitcbeu der Wcicitsei und dem Bug> und ielxteren | 

Ftuss aU Granat. 
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Kr. X. Thuffut nn C o h «• n 1 1 Wion. 23. >'<i\ omder i794 409 

Knthiilliiii<; ih'r prciHtiscticQ Friedens|>liiiie und der geketinea 

Vi'rtiuitüluu^üu Iii Kiiiel. 
Jir. XI. Tbugut an Cobenxl. Wien, 20. .November 1704 411 

Der kuTHMintiMke Fri«dcaMntr«g und dni preuiiicke Braebmea 

im Haich. 

Nr. XII. Tbagiit ni CobeBil. Wien, 29. NoTcnber im 4lS 

Weiter« BBlhattaa^a ab«r die prcuMleebe Politik gegeik Ötter^ 
reieb. 

Mr. Xlti. ThoffBt «a Cobenil. Wien, 29. Karember 1794 419 

Supplemeot-Iiistractinn, Erläuterung der Depeschen, welche 



die Acceaeion Ötlerrcichi ter Conrentioa vom 23. Jiiwer 1798 

hfl ri'fT«»n. 

Kr. XIV. Thuyut «n Cobenzl. \Vi«-ri , 29. ISovonib.-r 1794 423 

Ftistscripluoi. Geheime Weisungen, deuseliien üegenatand be- 
treffend. 

Kr. XV. TbBfttt e» Cobenzl. Wien, 29. November 1794 429 * 

Die Abberefimy de« preiiHjeeheii AlliMs-Corps vom Kriegucbau» 
pittUe. 



Kr* XVI. Tbapnl an Cobensl. VITie», 29. NoTember 1794 429 
Weitere Weieiuigeii, betreffend die lelite Tbeileag Polen. 

Kr. XTII. Tb «f Iii Cobeosl. Wiea, 29. November 1794 490 

Ponitire Beweiee gebeimcr preoMiecber FriedeMUDterkandtaagOD 

in Basel. 

Kr. XVJII. Cobenzl an Tl.tigut. Pc^tirshurg, 5. Jlnner 1795 489 

Der f,'»'heim<> Pt't.'r%In(r|,'iM- Vertrag «winrlien Österreich und Ruaa- 
land \uin sflbeii Uatiiin (dritte und giaaücbe Tbeiluag PoleoaJ. 

Nr. XIX. ÜecluiMtion. 3. Jinoer 1795 . • . . . . 446 

Cobensl erklSrt, den Vertrag nur 5ui> »pe rali nnleneicbaeo 
aa köaaen. 

Kr. XX. Cobeasl aa Tkvgat. S. Jlaaor 1798 446 

ObareeDdaag der Coarareaa-Protocelle. 
Kr. XXI. Beilage A. 4. Decenber 1794 447 

Protocoll der Coafereaa dee Grafen Cobeul mit den meticbea 

Ministerion. 

Kr. XXli. Beilage ß. S. Deeember 1704 481 

Protoeotl der gemeinscbafUichea CODferenz CobenaP« nit den 
ru»«ischcu Ministeriuni und dem proaMiacbea Miaieter. 

Mr. XXlil. Beihi^'e C. 7. DetpnilüT 1794 454 



Prutocoli der Coiilerf i./ di-s rusaiscben .Vliniateriunu mitTaoentsiea. 

Kr. XXIV. Beilage 0. 8. lieceujUur 1794 

Qcneiaeebaftliebe Minialerial - Confereaz der polaiachen Tbei- 
langamieblew 

Mr. XXV. Seilage B. Dalan? De«. 1794 

Seblaie-CoBfertBa Gobaaslli nit den ruaabcbea Mialaterian. 
AreblT. XUI. 2. ai 
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Vr, XXVI. B»il>(« f. R«gaUniiif dtr rtmitclMMi 6naM 4TI 

Nr. XXVn. B«iJ«g« € III 

Sc|wra(-€oBf«rtM, ton 17. DeeMiber 17M, d«t Grift« Cob«Ml 
Mit T*M»tsi«i lli«r 4ie FairtwtmBf der meatm 5«l#rrcickiMiM 

and preusaUcben GreiiM in Polen. 
Nr. IXVIU. Cobensl Thu^ut St. FVtt-rsl.urg, 5. Jianer 170S ... 471^ 
Apostille 1. IberaeaduBg einer geheime« Hott des rtt»si«eb«o 

Miiittteriams. 

Nr. XXiX. Beiluge. WuHUut der gebcim«n russischen Note %om April 1794 (7S 
Nr. XXX. Cobeail •n Thogat. SL Pfttarabarg Jäoaer 1795 . . . . 47i 

Ap««Une t, Bcrtebt ibcr die ToHAkrasf 4m CibiactAaftU« 

TOB 10. Nortaib«r 1794. 
Nr. IXXI. Cokamal an Th«r»** ^ Pttoratarg, S.Jtoacr im * . . 41» 

Ap«i<iUa S FfttMUaaf d«r lebMtltoglidMa PaMfon 4ea ttolgi 

Toa Palaa. 

Nr. XXXII. Cftbenzl ■» Tbugut. St Peteraboiy, S. Jiaaer 1795 .... 499 
ApoatiU« 4. Uatarfartifaog 4«r Avlographacluraibaa 4areh dit 

Souvemine. 

Nr. XZXUl. C»'l><-t-zt Mil Thugut. St. Petersburg, .> Tnnnpr 1793 ... 471 
Ap llc 6. I^lsirkow erwähnt der übliche» (iescbeake. 

Nr. XXXIV. H i" i I rt ir f S|>'M ificirunjf und Lille »lerjelhen 

Nr. XXXV. Cubenzl an ibu^^ut. SU Felersbiirg, Ii. Jänner 17U5 . . . . 461 
AposUUa 7. Faitateiloag eiaar aean Po«trout« fär dea Depe- 
tcbflflwadM«! «*d WoHlavt dar aa Al«p««s aligegiiagea«« W<i- 
•aagaa. 
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1. Chrtnicfii P«itiüeiise« 

Diese Gbrooik» oder naeh dem neaeren Spraebgebrauche, diese 
Annalen, hat zuerst 1782 der Canenioot Joseph Koller heraus- 
gegeben in seiner Historie Episcopatus Quinqueeeelesiamm, im An- 
hange zum ersten Baude, wo er p. 38? — 416 Excerpte aus der be- 
treffenden Handschrift gibt; einzelne Stellen daraus waren schon 
früher bekannt geworden. E n d Ii h e r wiedeTlioK«- Kollers Aiisgalje 
1849 in seinen Herum Huagaricaruni Monumenta Arpadiana 1. ö5 — 
59; angeblich freilich stammt seine Ausgabe aus der Handschrift, allein 
in Wirklichkeit hat er nur die ältere Ausgabe mit ihren Fehlern wie- 
der abdrucken lassen. Die neueste Ausgabe brachten 1866 die Ho* 
numeota Germaniae, Scriptorum Tomus XIX. p. 571 — 573 
ron W. Arndt ohne Benutsung der Handschrift.* In einer Note be- 
merkt der berühmte Herausgeber der Monumenta Germaniae , das« 
er seine, 1821 aus der Handschrift genommenen ßemerkungen 
einem Mitarbeiter zur Ausgabe übergeben, dieselben aber nie wieder 
erhalten habe. Diese Anmerkung geht auf mich; es war dem Herrn 
geb. Rath Pertz oHVnbar entfallen» dass schon bei Gelegenheit der 
Ausgabe der Annales Austriae auch die Frage zur £rw&gung gekom- 
men war, ob das Cbronicon Posoniense aufsunehmen sei; dass aber 
damals das Gegentheit beschlossen wurde, weil eben seine alten 
Excerpte au ungenOgend waren. Damals nfimlieb, als Pterts in Press- 
burg war, hatte der Plan der Monumenta Germaniae noch nicht seine 
spStere Erweiterung erhalfen, und die Excerpte besehrSnkten sieh 
dessbalb auf die wenigen Stellen, welche eine imuullelbare Bezie- 
hung aut die deutsclie Geschichte haben. Abgefordert waren mir 
diese, nun als werthlos betrachteten Excerpte niemals; sie hätten 
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in jedem Augenblick zu Gebote gestanden. Es geliörte jedoch früher 
ebenfalls zu den Grundsätzen der Redaction, GescliLcbtsquellen, 
«leren kritischer Apparat nach Dicht genügte, entweder einstweilen 
fortzulassen oder die ndthigen Vorarbeiten so machen: leider ist in 
den neueren ßSnden dieser Grundsatz nicht immer befolgt worden. 

Ein SU Alliger Aufenthalt in Pest im Herbst des Jahres 
gab mir Veranlassung, mich mit der Handschrift £u beschäftigen, 
welche sich bei meinem fVßberen Besuche noch nicht im Natioml- 
Muscuni befunden Inittc. [Jer Bililiuthekar Herr von Mätrav war 
abwesend, doch hiuiJerte dus nicht, mir die H;Mnj^* lirifteii mit der- 
selben Bereitwilligkeit zur Verfügung zu steileu, welche ich früher 
bei Herrn von M^tray selbst gefunden hatte. 

Rill vorne eingeheftetes kaliigraphtsches Blatt' bezeichnet die 
Handschrift, welche neu eingebandeii i>-t, als M i s s a I e B o I d w e a s e, 
e eimeliis monasterii 0. S. B. sancti Johannis bapt ad Boldwam 120S 
eambusti , tum per ordinem Pk^aemonstratensem de Jasao neo-ereeli, 
ab bis tardius capitulo Budensi eessum. Darauf habe der Cardinal 
Peter Pözman es erwort)en : später sei es an das Pressburger Capitel, 
und endlich ;ni d;is X;itii)iial-Muscum gekommen. Eine alte Inschrift 
lautet: Cnpitnli Posonieiisis Litt. M. Iö33. Die Angabe über das 
1 203 verbrannte Kloster ist augenscheinlich den Annalen entnommen: 
da aber das Kloster in J^aui Johannes dem Taufer geweiht ist und 
am Flusse Bdldva oder Bddva liegt, so scheint mir die in jenen Wor- 
ten enthaltene Verdoppelung des Klosters unbegrOndet. 

Der liturgische Inhalt, sehr sauber um das Jahr 1200 geschrie- 
ben, ist sehr reichhaltig und um so merhwSrdiger, weil er ftlr unga- 
rische V^erhaltnisse eingerichtet ist; so befindet sich, ausser 5 Mes- 
sen zu Ehren des Königs Stephan, unter den Oflficien auch das lür 
Henricus eonl» s>nr, d. i. S. Emerieh , Stephan des Heiligen Stihn, 
mit einem Zusatz am Rande, während das ganze Ofticinm b. W *>lt- 
kangi erst am Bande nr^chgctragcn i55t. Wir finden eine Missa pro 
rege, der nur durch N. beaeiehnet ist, auf welche eine Missa pro 
imperatore folgt. Eine Missa pro furto soll zur Auffindung des Diebes 
verhelfen. Gebete sind in grosser Fülle rorbanden, darunter in dooov 
in capitulo, in dormitorio, in refectorio, in caminata, in coquina, ia 
cellario, in orto, in lardario; letzteres lautet: ttt benediccre digneri« 
hoc lardarium famulornni tuoriim, ut quod hic tua niisericordia pie 
contulit, nostro merito uun depereat 
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Einen besonderen Werth rerleibt dieser Sammlung der Sermo 
«Oper sepulchrum in nngarischer Sprache. 

Den Kalender, welclier vorne steht, hat Koller vollstSndig 

nhdrupken lassen: er ist speciell für Ungarn eingerichtet» enthält 
aber auch manche jüngere tleutsche Heilige. Wir üiiden dn 

Apr. 24. neben dem Märtyrer Georg auch Adalbert mit rother 
Festfarbe eingetragen. Adalberts Todestag war der 23. April 997; 
«ueb St. Georgs Fest schwankt svrisehen dem 23. und 24. April. 

Mai 4. Florian, wie gewdhnlieh. 

Mai 5. Gntbar«) von Hildesheim, starh 1038. Die leieriiche Er- 
bebung war 1132. Der Eremit Gunther findet sich nicht. 

Mai 13. Abt Majolits, roth, von Koller Qbersehen. Er starb 994 
lind wird sonst am 11. Mai gefeiert. 

Juni 27. Elevacio S. l.adislay regis, roth. Sie geschah, wie auch 
am Rnnd»^ der Ostertafel hemerkt ist, 1192, und Koller hat dcsshaib 
mit itecht dieses Fest zur /<Mtliestimmung der Handschrift luMiiitzt. 

.luli 4. Udalrici coufessoris. Ulrich von Augsburg starb am 

4. Juli 973. 

Aug. 15. Assumptio S. Marie Virginia et Transitus S. Steph... 
roth. Wie öfter bei längeren Zeilen, ist am Rande etwas abge- 
aehnitten. 

Aug. 20. Stephan! regfs et confessoris, roth. Darauf folgt der 

Prophet Samuel mit schwarzer Schrift» und wieder roth: Translatio 

5. Ste (1083). 

Sept. 2. Henrioi conres^uris , und darüber roth; Daposicio S. 
Es ist fciinerirhs Tnilestar:, 1031. 

Sept. 22. fehlt neben Mauricius auch der Regensburger Emme- 
ram nicht, dem die heilige Jungfrau Luittrudis folgt, welche in Hil- 
desheim, Correi und Essen TorxQglich Tcrehrt wurde. 

Sept. 24. Passio S. Gerardi; mit etwas neuerer Schrift ist dar* 
Uber geschrieben: et deposicio. Darauf folgt: Ruthherti confessoris; 
es ist die Translation des Sahhur^'er Rupert. 

Oct. 4. Wenceziai ducis et inai l., sonst ;im 28. Sept. gefeiert. 

Oct. 7, Wnlfkjinj^i episcopi, nämlich die Translation durch 
Leo IX. im Jahre 1052. 

Oct. 11. Invencio corporis S. Stepbani regis. 

Oct. 13. Colomauni martyris. 
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Oet. 31. Wolftangi episcopi. Es ist der Todestag des Regens- 
burger Bischofs, 994. 

Nov. 5. üenrici ducU et confessoria, roth. Übergescbriebeo ist: 
elevacio. 

Zu diesem alten Bestände siod nun spiter noeh einige Zusitie 
gemacbt« so: 

Febr. 24. Tianslatio S. tieraidi. 

Mai 30. Translatio dextere S; Stepbaui regis. 

Juli 17. Andree Benedict! mart. auf einer radirten Stelle. 

Aug. 4. Mercblini tributarit roartyris. Diesen Mirtyrer habe irb 

ganz vergeblicb gesucht. Die Schritt scheint dem 13. Jaiiriiauderl 
aiaugehoren. 

Nov. 6. Leonnnii preelosi coutcüsoris. 

Not. 19. S. Elysabet ?idue. 

Im 14, Jahrhundert sind auch Franciscus und Dominieus ein- 
getragen. 

In diesen Kalender sind nun auch die nekrologischen Notitea 

eingetragen, welche bei Koller p. 401 iinii hei Endlicher p. 58 ab- 
gedruckl sind, sich aber verbessern und vermehren lassen. Ich lasse 
sie dcjsshalh vollständig folgen. 

Jan. 3. obiit Ypolitiis. Vgl. den 25. Üetober. 

Jan. 17. oi»iit Nazda magister. Wohl derseüie, welcher Eum 
6* December als Nezda custos beaetehnet ist; d« wird sein Yater^ 
zum 8. September seine Mutter erwähnt. 

Jan. 21. Simon obiit. 

Jan. 22. ebiit Egidius cum roatre. 

Febr. 8. Blisabet obiit 

Febr. l.i. iiii' ohiit iloiniiia Pauz. 

Febr. 15. Buda ohitt. Vgl. die Annalen 1199. 

Febr. 18. obiit Symcoii abbas. \ on gleichzeitiger Hand. 

Febr. 19. obiit Ciiid. 

Febr. 25. ohiit Johannes. 

März 8. Bud obiit. Diesen, der auch bei findliclier fehlt, habe 
ich ubersehen, und nehme ihn nach Koller auf. 
M&rz 12. obiit Ponetus prepusitus. 

Marz 29. Sukar obiit. Basa lilius obiit Die Zugehörigkeit die- 
ser Einträge ist zuweilen zweifelhaft; hier, ob einer oder beide zum 



D^igitized. b.i^Göiii*;+«* 



499 



29. Oller .'^0. Murr, geliüreu. i>iikar ist vielleicht identisch mit dem 
XU 1241 < l u ; Ii Ilten Chucar; vgl. di-n 21. Mai. 

Marz 31. ubiit (Xicjülaus Irater (sa)eerdotis (H!u)stachii. Die 
eingeklanimerlen Buchstaben sind an) Aanile abgeschnitten. Vgl. den 
25. November. ^ 

Aprii 30. obiit Joseph derieus. Von der ursprOngHchen Hand. 

Mai 21. (obiit do)mina Sceleu (oxor) comitis (S)ucar. Halb 
abgeschnitten. Vgl. den 29. Miiri. 

Juni 18. hie obiit mater Deine. Derselbe Eintrag war irrig SUni 
folgendiMi Tii^'t' ^nuaebt, wo er ausgekratzt ist. 

Sept. 8. obiit malcr Nozda. Vi^'l, den 17. Jnnnar. 

Sept. 14. obiit Miser iiiagister. Hoth, von der ur.Hpriinglicheii 
Hand; steht beim 12. September, ist aber durch ein grosses rothe& 
i* hierher gesogen. 

Sept 28 regina. 

Sept. 29. obiit Suroug. 

Oct. 25. obiit Pole filius fpoliti. Vgl. de» 3, Januar. 

Nov. 14. consecrata est hec ecciesia de Taxen. So habe ich 
gelesen: Koller p. 39ü S. laxou, mdem er dif Ligatur, welche de 
bedeutet, für ein S ansah. Vgl. die Annalen 1228. 

Nov. hic ohiit Eustachius predicator. Hoth; vgl. den 
31. März. 

Nov. 27. obiit Daniel sacerdos. Nach den Annalen 1200 ge- 
weiht. 

Dee. 6. obiit pater Neida custodis. Von der ursprQngliehen Hand. 
Vgl. den 17. Januar. 

Dec. 17. obiit domina mater decani Andree. 

.Vuf den Kalender folgt eine üstertafel, welche Koller vollstän- 
dig abgedruckt bat, mit den zugeschriebenen Bemerkungen, welche 
ich für die Annalen verspare. 

Sehr bald nach der Vollendung der Handschrift hat man die* 
aelbe nun auch benutzt, um, wie das ja hftufig geschehen ist, auf ganz 
oier halb freien Blättern allerlei einzutragen. So finden wir gleich 
T3rn die merkwQrdigen und wichtigen Synodalbeschlüsse» welche 
daraus Pray und nach ihm Katona Reg. Arpad. III. 299 — 330, dann 
wieder aus der Handschrift Koller und nach ihm Endlicher Mon. Ar- 
pad. p. 351—387 und p. 373, 374 abgedruckt haben. Die zuletzt 
genannte Ausgabe habe ich mit der HaitilsL'hril't verglichen» und 
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tbeile di« Varianten mit nach den ?<in Endlicher in ÜbereinstinnDong 
mit den alteren Ausgaben lugesetzten Zahlen der Absätze. 

Die SStze beginnen übrigens in der Handsehrin» vrie in den äl- 
teren Druelcen, immer mit Majuskelbucbstaben. 

§. 5. etcapellaiii in curi:i, canonici ist nur ein neu hinein- 
gekommener I)nj(lvrehler, M denn überhaupt häufig Uie älteren Aus- 
gaben die richtiire Tjcsiiiii: lialton, 

§. 7. XL dies statt XI di. s 

^ 12. de aequisitis in utiiitntem eccle^iiefideliter contiilisse. 
4^. n. terra prius non dantur. Nullus presbyter sine ti- 
tulo ordinetiir. 

%, 20. sine litteris et sigillo. Das et ist durch ein kleines Loch 
im Pergament unkenntlich geworden. 
2t. Qni Tero infamati sunt. 
^. 23. ad inaioitMii promoveatur gradum. 
21). perdat a ii t pcniteiicia emendet. 

26. oüiciorum vc) ieiunionim. Es ist das 1, welches so häu- 
fig fskhch «elesen wird» doch hat Pray die richtige Lesart. 

28. ipse idem ?ohieril. 

29. Si quis vero clertcus. 

32. diaconam steht da, ein Schreibfehler statt diaconatum. 

35. episcopi et comites. 
^. 36. scandalia. 

^. 38. uhi tarnen, und im zweiten Absatz dissipasse aut dis- 
persisse, wie KoIUm' richlig hat. Nach diesem Absatz beginnt das 
zweite Blatt, welches in zwei roluinneii c^cschricbeü ist. 
40. monacbum statt mouachicum steht da. 

§. 42. emere ycI vendere. 

§ 47.aecu8et. qui eis penitenciam. Vit diebus iniongnt. 
Bei Pray ganz richtig. 

f. 48. invenerit. ante episcopum vel archidiaeonum« Die 
im Druck unsinnige Stelle ist in der Handschrilt undeutlich geworden, 

aber mit Hülfe von Pray leicht herzustellen. 

^. 82. im letzten Absatz: dchiUn m fecerit und eui vel it. 

^. .S9. nisi iu testanicnto. Das vun Koller hineingebrachte uec 
kehrt •len Siim um. 

§ G I. qui in clero sunt 

f. 63. magistri ecclesiarum babeant. 
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6S. potest aut qoemlibet. 

68. per manum sui parrochiani episcopi. 

Weiterhin stehen auf einem leeren Blatt Ton gleicher Hand die 
bei Endlicher p* 373 abgedruckten SynodalheschlOsse, wo 2. temp- 
taoti au lesen ist, §. 9. episcoporum, f. 12. ipse vero und altari. 

Endlich kommen wir nun zu den Annalen, welche eben auch 
zu den wenig spator einfrctragenen Zusätzen p;eliöpen. Sie sind nach 
1115 durch Blilttei' luU ainlerem Inhalt «r«'tr<'niit , wril die Seite zu 
Ende war und der Schreiber sich weiterhin eine andere freie Seite 
»•tchen musste. Die Schrift ist aber nicht viel jünger als die des ur- 
«iprÜRglichen Textes; innerhalb der Annalen ist kein« Änderung der 
Hand. Die Zahlen gehen Ton 997 bis 1209, und es stimmt genau 
daxQ» dass auch das Verseichniss der Könige bis sum 6. Jahre des 
Königs Andreas II. geht. W5re dieses ein ursprünglicher Bestandthefl 
der Handschrift, so konnte diese Oberhaupt nicht vor 1210 geschrie« 
ben sein, doch glaube ich das nicht. Die Zahlen sind alle aiistjeschrie- 
lien, auch wenn nichts dabei ^le^le^kl s^ar; --it' st» li( u m /.wei Colmn- 
nen, aber wo sie leer sind, auch mehrere neben einander; ztiweilt'n 
kann es sweifelhaft sein, zu weit her Zahl eine Notiz gehört. Die gros- 
sen chronologischen Fehler der Annalen sind wohl nicht dem Ab- 
schreiber beisumessen, sondern der nachlSssigen Eintragung der ur^ 
sprflnglichen Notisen. Leider sind sie auch atemlich mager, aber als 
die Sltesten einheimischen Annalen doch immer sehr beachtenswerth. 
Dass sie nach Pressbnrg erst ganz spSt und zufSlHg gekommen sind, 
ist klar. Endlicher zuerst bat die Bezeielinnng als Chronicon Po- 
soniense aurgebracht; wenn aber W. Arndt nun gar Annales 
Püsonicnses daraus gemacht hat. so erregt das oflfenbar eint- ganz 
falsche Vorstellung. Der erste Theil weist nach dem südlichen Un- 
garn, FürffTvirchen, dem Plattensee, Csanäd, weiterhin gelangen wir 
ins Bisthum Erlau nach Ss^plak und Jiszö ; die gegen das Ende ge- . 
nannten Personen, die sich auch im Nekrolog wiederfinden, gehören 
wohl einer dieser beiden Abteien an. Zuletst aber erscheint eine 
1228 eingeweihte Marienkirche de Taxen als diejenige, welcher da- 
mals das Buch gchürte; eingeweiht hat sie der Bischof TOn Neutra, 
aber weiter weiss ich niclit'- ditrüber anzugeben. 

Die \'erg!eichung des zweimal wiederholten Koller'schen Ab- 
drucks Ulli der Handschrift ergab ti ni/. der scheinbaren Genauigkeit 
der alten Ausgabe einige nicht unbedeutende Verbesserungen, und 



W4 

da der Umfang nur gering ist, so wird eine neue Ausgabe der gaoien 
Aaaalen wohl gestattet sein. 

Annales Teteres Ungarici. 

Anno ab incamacione domini 

997. Adaibertos episeapus martiriiatos est 

998. Geyza princeps Ungarorum obilt t). 
1000. Stepbanus Ungarorum rex eoronatus est. 

1019. dedicatur ecciesia sancti Adriani martiris«). 

iü24. Benedictas papa ohiit. 
1030. Cernrdns ppi?5cnpii> ordiiiatursj. 
l<i;W Henricus tilius Stepliani regis obiit^). 
103(i. Maurus episcopus est efTectus 

1038*). dedicatum est monasteriom sancti Beoediett*}* etSte- 
ftnus rex mortuos est, et Petras in regem eleTatur. 

1041. Petrus rex eieitor. et Abba in regem eleratur. 

1042. Bonipertus episcopus obiit 

1044. Abba rex interfieitur, et Petrus rex in pristinnm rcati- 

tuitur. 

1047. inti 1 ilciiiiitur episcopi, Gerardus et Moilesius, et Petrus 
rex cum doio obcecatur, el Andreas rex elevatus est"). 

*) MXXXVIf. cod. «ker zwiscben dra Z«hl«ii 1097 und 1030. 



Nach iler Vitn uiMior S. Stephiuii c. ä aUrU er 997, in «iemselbeii J<tbre mii 
8* Adalbert. Aber Dümmler, Pilid^rim von Paunu |>. 183 Ii. t7 »acbt «rbeb« 
lieb« Grimim fir do Jahr 005 geltend, und BOdiaf«r hiit tltfb ihm mmgt^ 

*) d« Sula, am Platte«*««, Sialavar. 

TOB CMsdd. , 
^) Das beatlti^n di« Hüdeib«iiiier Annale«. 
^) von Pfinfkireb««. 

*) ad montetn ferrenm, PecaTi(rad in df>r Nih« von Fünfbireben. Knllor nh^r^^ht 
diese Thataache, w«U ai« mit dar aagablieban Einwalbonf in Jahr« 1015 m 

Widerspruch steht. 

Nach Koller der erste HisiliDf von Füafkircbeu, welcher nacb «einer Annahme 
1036 auf Histliiiin vcrzii lilett*. 

'} Die ^nuie Be^ebeuhett gi-hürt in da» J<ii)r lU4t>, aber auch die Vita S. Ge* 
nrdl bat 1047. Nacb den Altaicher Aanalen blieben aar drei Btacbfife an Lebaa. 
Wo dl«a«r Modaeta« Btaebof «ar, wU»^ wir aiebt$ aaeb bt gar aiehft aOlh^- 
BasaaebBaa, daaa er xa S. Gerbarda Genoa««« febSrI«. 



Digitizeci by Google 



M8 

1051. Henricus ioiperator Pannoiiiam iogreditur. 

1052. Henricus impeintor Castrum Poson obscdft. 

1053. Samson <) fllius Andree regis nascititr. 
1055. Henriens imperator obiit*). 

10ü7. Andreas rex iiifirmatur et Salamooem filium suom coro- 

uavit. 

lUOl). inter Anifroam e\ t'ratrein ejus Belam'*J gravis discordia 
oritur, el rex Andreas moritur. 

\Ot\S. civitas Huigarorum *) a rege Salomone capHur» rursum« 
que ab isdem Bulgaris et Grecis dolo recipikur. 

1071. Salomon rex cum duce magno Geyaa Ungarorum exe^ 
citum debellatur, atque populi in captiritatem reducuntur*), et Bes<- 
senorum exercitus percutitur. 

1072. Salomon rex Bulgarense regnnm invasit. 

1074. inter regem SalomoiuMn et ducem magnum gravis dis* 
cordia oritur. et Salomon regne privatxir. 
107Ö. Magnus rex coronalur. 

1076. Magnus rex obitt, et frater eins Ladizlaus in regem ele- 
vatur«). 

1081. Ladizlaus rex» et Salomon frater eiua*j| paeem fecerunt, 
et crux domini fulgure percnssa est. 

1083. in carcere missus et dominus rex Stephanns et Hen- 
ricus 6tius eins et Gerardus episcopus rcTelantur,, et Salomon rex 
fogit. 



0 Wohl Mir «ia 8ebr«ibr«bl«r IBr StUaoB, 
S) Bekantilvli dM S. Odobtr lOSe. 
*) Bilgnd. 

*} Blir ift'oirabar dtr Ttzt v«rd»rb«a, tb«r «lebl w 1d der Htiid»cbri(l. 
Magnus b«bit GeiM aaeb b«i Albericwt ia der Tila LadlaM e. t. tUgmurm 
gUmon» Gevsa • aua gente appellatas est. Der Name iat rieJIeicht aas dem 
Amtsnamen entstanden, für welchen ich ihn hier noch halte, la der Inschrift 
der Krone hefsst pr Vs(ß)ßtr^ Cr urror-^ ■ t -rr^J^ xfii),y;; Tr, jpxtfx^. Über die- 
sen Einfall der Kum;<ni?ti und ihre I<iiederlage ». Büdinger« Ein Buch oag«- 
rischer <it»schiclit»' 8. 28. 

^) Dieser ^»i\ti' SaU tehlt ui dfii truht-ren Ausgaben. Man niiuiut sonst 1077 aU 
Tode^ahr an, aber oho« «icbere Autorität, 
vidaiabr «aia Obalai, d« Ladiila«« dee Aadreu Binder war. 
afaiUcb aalomoa. 
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1097. Ladizlaus rex obiit, <!t iVater eius Laniperlus dux, quibus 
(joiüiuaunus et IVattM* eins Almus siicceduiit in regnuin 

1 098. Colomaiiiiui) rex corooaturt et l'rater eius Almus diadema 
induitui*. 

1100. CupsnuB episeopus inlerficitur a Chunis •)» et Laurendiu 
epueopu» obiit 

1108. ColoDUiDDUs rex accepit civitatem Zader*). 

1114. Laurencii» arehtepiseopus') obiit«). Almas**) dux eon 
rege pacifieatus est 

1117. Älmus dux et Bela filius eius obcecantur, et Colomannos 
rex niortuus est'), et tiliu:» eiuü Stepliauuä tu legem elevatur, et 
coroiiatur''). 

1 127. Stephanus rex aecepit civitatetn Nis'). 

1143. regtiante gloriosissinio regeGeyza dedicatum est monaste- 
rium in Ciploc ^) in hooore S. Marie a Tenerabili episcopo Martyrio. 

1 14S. Geyaa rex TheTtooicoram terram intravit, et expagnivit 
herxog *), et exercitum eias fugavlt 

iilZ, Geyxa rex appositus est ad patres suos*)» et filias eius 
Stephanuji corons Insignitiir. Ladislans et Stephanu:«, fratre^ Geyie 

•) nrclii i^l MHj ^'lejclizeitijjei- Hand übergeschrieben. *) Alimus iit ein von 
Koller in den Errtitik bt* riditigter Druckfebier, den über doch £adlicber wiederboK 
bat ') et coronator von viel ueuerer Baad. 



>} £• steht durch die gleichxeitig'en deutschen und bAliaiachea Anoalu rtUkoS' 

iiien Test, dass Ladixlaus 109«^ gestorben ist. 
*) In diT Niedeiiap»- hei F'rzeiiiy»! im J.ilire 1099, iiaoli Bfi lim^^er a. a. Ü. p. IW« 
^> Zara, iui Jahre ilOi, Auch die Chronologie der fulgeudeu fiiatr^a ist ver- 
wirrt. 

^) Von Grau; «r ieble noch Uli. Mit Aluius sollen nach deo a|iüt«reu Cbroni- 
•Imi nehr ab «iMnl renAkaaBgeD stattfcfbadaB babea; dl« Blcsdaif ifM 

ms MgtMut. 

lil4. DiM «r 1116 Mhon l«di mr, bwliUgt Comim rem Pt«g. Mciiwir- 
4ig*r W*iM hit wM«k £kk«kanl dat Jahr 1117. 
•) Divaa Iii aoart feklib btkaraL Hit dea Qri«ah*a fibito 8C«fhaa n. ia Jdift 
UM lrl«f. 

^ SUpUk In BrU««r BiatlMia, da« Staad« von Kaadm«. 

d. 1. den B«rtof Heinrich von ÖaCafraieh. Dia Miaderlag« «b dar Lattha «r 

tolgie am Ii. September 1146. 

*l üeisfl II. s(Krl> riaeli den österr. Annalea am ai. .VImi n«^? Von hier bis 11^7 
Ist in den AnttaliMi fin «iurelnr^bon «l«** Vcr^si'hen um ein J .i lirz*«hen(. Cbf r «liM* 
Vorfalle sind nerkMtirdige Aacbricbten bei Waltb. Map de uu^jis rurinliaB U, '< 
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repis, de Grecia revertenles Unjj^ariam intraveruut, et .«iipradicto Ste- 
phauo coioiiii privato Ladiziaus in regem eievatur Qui Stej^haous 
In Poson fugit Mortuo itaque Ladizlao *) Stephanus fvuU'r eius regm 
guberaacula suseepit. item Stephaaus tiiius Geyzae de Poson eiieDS 
armata maoa expognavit Stephanuin fratrem Ladiilai. 

1184. moritur rex Stephanus *\ et Bela frater eios de Grecia 
edoctus in regem eievatur >). 

1186. obiit Cunperdinus comes. Eodem anno dox Geyza 
exieus Ungariam cum LaurtMicio cumite et inultis uliis ifitr,i\ it H.ius- 
triam, et soror eius iiupsit ia Grecia. Mater vero eiuä tciielur eaptiva 
in Bi o uz. 

1 187. dux Geyza transivit de Haustria in Boemiam, unde a rege 
fratre suo reductus est in Ungariam. Wata comes eecatur. Stephanus 
Coloeensis episcopus deponitar. Eodem tempore mater regia in eii- 
lium in Greciam mittitnr« 

1195. Desiderius abbas depositus est 

1199. Budasacerdosobiit*). 

1200. Daniel presbiler onJinatur *). 

\W<i. Muimsterium Johaauis baptiste combuhtur luxta Buloriam 
situm. 



Ausserdem finden sieh neben der Ostertafel folgende Bemer- 
kungen: 

1192. Elevaeto saneti Ladiilay. 
1196. obiit Bela rex. 

1203. Monasterium saneti Johannis baptiste comburitur. 
Anno ab incartiaeione dumini 122^'. 18 kal. Decembris^) con- 
secrata est bec ecciesia in honure beate Marie virgiuis a veiierahili 

') Itinae Worte tUld halb rerlSfcht und fehlen in den frübereo Aiafftb«lt W9 
in folgtud« Sats fiteeblieli aa IISS gvildU M. «dar Giav^liBm* 



1) Jüiffk AiSMilM« Aaadw im Mw 1161. 

«) 8l«pha» III. stark 1171 mcIi 4«r InUIaiff bti AmM vm LItevk 1, t, 
Bela IM. waH« aber «nl 1174 gekrSaC Die folgeaJen BesebeBbeilen gebSrea 

in die Jahre tl7« und 1177. 
•) Wohl der im Nekroloj; zum 15. Fobninr ^enaMBle. 
^) Er findet aich int Nekrologr xom 27. November. 

Zu demselbea Tage iat iai Kaiemder geechriebea: CoBeecrat« est bec eedeaia 

de Taxen. 
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Jaeubo Xiliiensi eiiisenpo, iti qua i-outineiitur hee reliquie: de >;uicta 
?.Iaria virgine, dv saiiclo Petro a[jn>lolo, ile sancto Georgio niinlire, 
de sancto Gallo eoiilcssore» de saneto Hcnrico confessore, de saucto 
Oothardo confessore, de sancta Margareta virgine. In altari ?aro so» 
periori, quod die sequenti in honorc beati Georgii inartiris cooseen- 
tum estt he habentur reliqnie: de ligno domini*', de sancto Jobaoae 
apostolo et evangelista, de aancto Georgio roartire^ de sancto Lao- 
^ rencio martire, de sancto Martino episcopo et confessore. 

1241. Uxor Johannis ') occiditur et uxor Chucar«) et^' . . .s 
Cumanis capitur. 



Enillieli steht nun noch am Eingang der Ostertatel neben der 
Nachricht äber die Einweihung der Kirche, in der von Koller p. 406 
bezeichneten Weise, die Folge der Könige von Ungarn. 

Hec est vita regum ( ngarorum. 

Stephanus rex regnavit. XL. iUl. annis. Petrus rex. Vt. Abs 
res. Iii. Andreas rex. Xli. Bela rex. iü. Salomen rex. XL Gcysa rex. III. 
Ladislaus rex. XVL Coloroanus rex. XXII. Stephanus rex. XII. Bela 
rex. Villi. Geysa rex. XXilll. Stephanus rex. XV. anni sunt nsipie 
Bela rex. XXV. Henricus rex. Villi. Andreas rex. VI. 

Die Zahlen sind meistens, doch nicht immer richtig. Ich bemerke 
nur, tlass die eigenlhümliche Angabc bei Stephan III. früher ialsoh 
gelesen uinl dailureh unversländlich war. Dem V%»rfasser waren liie 
Yielen Inruhen und Thronwechsel in dieser Zeit unbequem, und er 
begnügt sich desshalb xu sagen, dass von Stephans III. Krönung bis 
auf Bela III. 15 Jahre Tcrgangen sind, namlieb von 1162 bis 1174, 
was freilich nur 12 Jahre sind. Andreas IL aber hat mehr als 30 Jahre 
regiert und Koller bemerkt daher mit Recht, dass dieses Verselchniss 
im Jahre 1210 verfasst sein muss, weil ihm nur 6 Jahre gegeben 
werden. Am Schluss ist leider etwas ausgekratzt. 

*) Es steht eigentlich <1ie Ligf.ititr für ile i),«. tlier ist eUv^* atugekralat. K*I* 
iar hat noch da« Wort uxori ich aicht, könata es aber überseheu habeo. 



*) JobaiiaM «t«bt In Nekrolog »im 2$. Fabruftr. 

S) WphI dieselbe, welche in Nekrotog tun 21. Sini ein^lvagM ial. 
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Ate leb die Sanimlung dar QftteireieliiMlieii Amiilm bearbeitete» 

vermisste ich unter meinem Material vurzügiich die Ilandsciirift. au» 
welcher H. Pez in der Sammlung seiner Seripturcs Tiirum Austria- 
Carum I, 43r>~492 das Cbronicon Claustroneo))nr^easc mits^etheilt 
hat NacU smi^- Angabe befiftod «ich 4ie l|iitt(UcJuiU( ift 4^ hiAchdC» 
liehen Bibliothek in Wien, altein in dieser war keine Spur davon zu 
«atd^ckaiu H, Fax beüieieliiMl m 9iß 4m kuiofmjfk, m 1^ Jahr* 
buodiMPl smerat gaaabriiabM. «pd too 4a an fartgeaitot Alloia da» ar- 
wiaa aieli ala voltatindig uuaagliab, acban wagen dar (Mhagwpbia 
dar Nanien» dann wegen das Verbftltnitm an anderen Qandftobijften; 
ausser einigen ZusStzen konnte hoehslens das Stücl von 1267 bia 
127U ab Üi'igiaal ^cUcu . uaU vuu 1302 — 1M8 gewann die üaad- 
schrift durch Ueu Verlust der OrigiiuUguellen au Werth. 

Kunnte nun auch der genaue Abdruck die fehlende HauduchrUl 
ersetzeOf hlieh doch iiaioer aalyr winacbenswerth» volle Sicher» 
beit über das 8ach verbal tu iss zu erlangen, nnd höchst erfranlicb war 
dabar dia NaehricbW data dar tterr Regieruagtraith 0r. L m Mall^ 
1 er die ttandaabrift wiadtr gafinden habe* Sie befand aieb» wae frei» 
lidl nianand vermalbea konntie, bei den Nina rite n ti» dar Alaar 
Vorstadt, noA ist ale Cod. XUV beieiebnat Keine Spur weist 
auf einen anderen Aufbewahrungsort in früherer Zeit. Der Binbnnti 
ist aus dem vorip^eu» oder vielleicht schon au& dem 17. Jahihuitüt.rt, 
und da die MimMiten hehaupteti, die Ihmdscbrilt schon vor dem Er- 
scheinen der Pezischen Scriplores (1723) besessen zu haben, so 
4urfle wohl ein Versehen in Bezug auf je«a Bazaichnung anzuaabaien 
«aio. Dean an der (dantilfit kann bei der genauen ÜberaiipaUinnuag 
4er Basehraibong sowohl wie das Abdmßka kaia ^«aifiol saiib 

Die Handaebrift ist m gewShulicbeni Oetavfonnat» das Parga^ 
snent uaglaieh. mit grassen LSohern^ auab die Sabiift grab und niabt 
;sehr aergfaltig. Der Anfang fehlt, und die er^ Seite ist stark abge«- 
rieben; cül' Quatciiuuuea haben uifcubar lange Zeit ohne Einband 
gelegen. iXach der Signatur des ersten Quaternio fehlend Lagen, welche 
mehr enthalten haben müssen« als die fehlenden 217 Jahre; später 
ist die VI in VllI verwandelt» und alea naeh etwas vorgebunden.' 

Unbegreiflich ist» wie H. Pez sagen kannte; Soribi codes bic pri> 
num coepit Tevjgeiile saaciria GbrisÜ XU« iit yatares abaiaolarei« foip 
Ar«aiv. IUI. s. sa 
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huB eiaratns est, fidem yidubitatain facinnt. Denn abgesehen to» 
dem Charakter der SchriftaGge, sind dieselben bis f 266 gnna gleick- 
nlssig fer^^hrt, in einfhcher Abschrift, die vom Rnbrieatnr mit» 
manehmal nnriehtigen, rothen Initialen Tersehen Ist Einige solche 

and andere offenbare Fehler sind im Abdruck verändert, ae för da? 
Qher:il[ ;ui^e wandte e gesetzt, namentlich auch die y beseitigt, welche 
mir in so ungehörigem Überfluss sonst noch nicht vorgekommen 
sind. 

Ich habe früher die Handschrift nach ihren innerlichen Merk- 
malen in den Monnroenta Germanlae, Seriptornro Vol. iX. p. 483 tmd 
60S charakteristrt. nnd nachdem ich jetst durch die 69te des Hern 
Reg. Ratbes Dr. t. Meiller den Coder selbst habe nntersacben konnea» 
theite ich hier die wesentlicben Ergebnisse nrit Ortbograpfaiache and 
andere Kleinigkeiten ubergehe ich , und bemerke vorzüglich nar, 
was für das Verhältniss zu den verwandten Handschriften Bedeu» 
tung hat. 

Die ersten 570 Jahre hat Pez als Wiederholung der Annales 
Mellicenses weprgelassen, und auch ich nfelit herucksichtigt; dann 
erofihet er seinen Abdruck mit dem Druckfehler 978 statt 988» wih- 
rend in den Vorbemerkungen das richtige Jahr angegeben war. Die 
folgenden Jahre bis 10T4 gehören aneb noch den Ann. Hell, an, 
wo bei mir p. 497 — 499 dieser Codex als BS erscheint Zu bemer- 
ken ist nur, dass bei 1047 (hier 1048; die Zahlen differiren von 
1034 bis 1048) hier wie in den Meli, coniux steht, 1073 aber Co- 
ryntbiorum» wie in der ganzen Classe B. 

1 078 — 1 1 39 C ü n t i im a t i n C I a u s t r o n e o h u r g e ii s i s I. 
p. 608 bis 6 13. Cod. 5. Beil 081 steht nicht abweichend dictam, sondern 
es ist nur das quae zwischen villam und dicitur ausgelassen. Auf p. 6f 0 
bei n. g. steht auch hier Agnem» und bei n. h. nicht tempeatiTe» wie 
Pez hat, sondern es Ist nur das Wort infantiae ausgelassen. Bei n. k. 
bat aueh unsere Handsehrift fere» p. 612 n. e. lancrarius de Saxonia. 
Daselbst n. g. Peawaus » wahrseheinlieb missTerstSndtieh für P^awu 
der Vorlage, da ein ganz gleiches Zeichen für us auch in Poleziaus 
statt des z erscheint. Bei 1130 steht Kai. Marl uht'v statt des XM 
ein C des Rubricator. Auch hier fehlt et, inid steht Spira und ob- 
traditur Bei 1136 steht statt XV vor Kai noch ein K. 

1142 — 1224 rontiniiatio Cl ;i u stroneohurgensis II. 
^ 614—824. Cod. B 1. Bei llKtf steht Winna, 1198 Wpna. 1160 
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steht flieht ah ineendio , scmdeni ineendia tm Ende der Zeile , und 
riis fehlt. il66 steht iiiterierunt, wie in den übrigen; ehenso fehlt 
1168 (hier 1167) auch hier et, und steht 1174 (hier 1173) auch 
hier etiam. Die Jahrsznhl 1177, duirh welche die Übereinstimmung 
hergestellt wird, ist am Rande nachgetragen. 1192 n. d und e steht 
die fehlerhafte Lesart Yon B 2 auch hier. Bei 1221 ist eine Abwei- 
chaog Ton den Abrigen Handachriften» indem Aber den Fall ven Da» 
miette dieselbe Relatien» welebe die Admnnter Annalen beben, einge>- 
tragen ist, und swar erlftotert dureb eine reobt interesaanle Zeiebnang 
deren Pes gar niebt gedenkt. Seilte er Tielleleht Oberhaupt nur 
eine Ahschrift erhalten, die Handschritl seihst gar nicht gesehen 
haben? 

1225—1233 Continiiatio Sancruceusis I. p. 626—628. 
Cod. 1. Bei 1228 n h. fehlt das et auch hier, und 1230 n. q. fehlt 
domin nm nicht Die £intragang aber die b. £lisabetb iZ$$ iat roth 
geaehrieben. 

1234—1266 Continuatio Sancrueenaia II. p. 636^646. 
Cod. 1. Statt 1237 iat auch hier die fblacbe JabrsiabI 1238; dienao 
atebt auch hier aoaeeptua, nnd Eberateyn. 1239 haben La und Ens 

Circumflexe. 1241 suhlevaudum. 1242 ist der Kumanenkönig Gutan 
mit einem Circumflex nul' der ersten Silbe bedacht, und ebenso Pest. 
1243 n. t. steht auch hier eo; ehenso 1244 teneri amore (n. a.J 
qui (n. d.) cum (n. f.) und 1247 Eniundus. 1260 Marham (ii. z.). 

978—1259 Auctarium Mariaecellen sep. 646, 647, d. h. 
die dieser Handschrift eigenthQmlichen Zusätze. In Bezug hierauf ist 
schon oben bemerkt, dasa 978 in 988 au findem iat Oer ISngere Zu«* 
sati 1136 atebt ohne Unterscheidung im Teit, ehenso 1250, der von 
1259 aber ist ron einer Hand des 14. Jahrhunderts auf den nutern 
Rand der Seite geschrieben, allerdii L^s unter dem Jahr 1259, aber 
ilureh isehr deutliche Zeichen nach 1257 gezogen, wohin er albo 
gehört. 

1267 — 1279 Continiintio CI austroneohurgensis iV. 
p. 647, 648. Dieses ist dasjenige Stück, weiches aus der vorlie<« 
genden Handschrift als eigenthumlich entnommen, wofQr sie also das 
Original ist. Damit ist noch uiebt gesagt, dass alle Eintragungen 
•ach gerade hier zuerst Ihre Form erhalten haben; sie können fertig 
enllebnt sein, wie das bei 1275 vnaweilUhaft der Fall au sein scheint. 
£« ist wohl ein Versuch naditrSglleber Ergänzung, der uns biervor^ 

88 • 
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iMgL Diese lehoa ürfllier gewonoeien Betultate üodeA nm ia 4cr 
Beeehaienlieit der flwidaehrift ihr» foU« Bestitignng* Schob du 
JUu* 126$ ist ¥011 enderer Huid getehriehen, aber dalnergerade raeh 
ein neues Blatt beginnt, iat ee vielleicht aor Zufall; wenigslena ili»» 

men da noch die übrigen Handschriften überein. Aber 1267 beginat 
wieder eine andere HaiiU (statt Quido ist Gwido lu lesen) und 1268 
wieder; da ist geschrieben: warunurn et obtimatum, und 1269 Phan- 
berch, Stirie, Woheiaie. Bei 127U ändert sich die Uand wieder, und 
in diesem Jahr bei Rex üngarie und bei Ködern anno. Meine Ände- 
rang toinprepesitus d. i. Domprobst, für tum Praepoaitus, wird bestä- 
tigt; vor eligitnr ist fiOr den Namen eine Lüohe gelnssen. Weiterhia 
aeigen die Fehler: tarn clericornm qui laicorum, und tarn fieret« dui 
doch auch hier nnr eia nnwissender Abschreiber tbStig gewmn ist 
Die Jahre 1271—1274 sind von einer Hand ohne Unterbrechting 
gesclirieben; 1274 sieht solempue. Das letzte Stück von 127ü hia 
1279 ist wieder lusammenhängend geschrieben. 1275 stellt acht- 
larieüdo, 1276 Otachorus. 

1279—1302 Continuatio Vindoboneusis. p. 711— 721, 
d. h. Auszüge aus der noch vorhandenen Haadsdirift 352, wo am 
Räude die Cür den fipitomator bestimmten Anweisungen noeh jetst an 
lesen sind. Diesem Verhfittnisa entsprechend ist dieses Stfieh von 
anderer Hand« als das verhergehende» aber saaamaienbbigeiii bis 
1302 geschrieben. Die am Anfang stehenden Worte: Item anno» hat 
Pes Ettgesetit Bei 1280 {n. d.) steht statt predn fehlerhaft presidis, 
was von etwas jüngerer ilaad verbeiisei l ist zu preliis, wie der hier 
ganz Obereinstimmende Cod. 539 hat. Übrigens wäre es zwecklos, 
die unbedeutenden Varianten des Pezischen Druckes anzugeben 1^1)2 
bei iNycoUHis, gerade wo die Benntsuag voa 352 aii(hdrt» begiaut eine 
neue Lage und andere Hand. 

U02— ld2g Continuatio ZwetUnsis HI. p. OftO— 600. 
Cod. 2. Hier ist die Handschrift von grösserer Bedeutung* wefl der 
ursprüoglicha» von Linck benutde Zwetler Codex verloren ist 1202 
steht nullis retroactis temporibus. Übrigens aeigen manche Meine 
Varianten nur die Unwissenheit oder Gedankenlosigkeit d^s Schiei- 
bers und verdienen keine Erwähnung; andere beseitigen kleine Ab« 
weichungen des Druckes von den onderen Handschriften. 1305 steht 
auch hier Thesshin. 1306 atque idiomate. 1307 ist bei der Nachricht 
von des Königs Rudolf von Böhmen To^ das Datum (2 Juli) durch 
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einen Punkt getrennt und mit seinem Begralniiss in Pra^ verbunden, 
was doch wohl nicht richtig ist. Weiterhin fehlerhaft: bellum futuns 
ettatistoto eonamine instauraturus. 1308 n. e. doinpnus Bernhardus 
•p. d?ts «MM. Gleich darauf hat Pei die irreleitende AhkOrzang h«l* 
huiat geleaea, wArend sie hier iahoiiifliiiodi aormlSsen iet. mid ebene« 
aaehwohl IM 1 89: holoamodi rebetlatiettis. Bei n. i. fehlt proeedere, 
aber nicht das et. 131t n. m. peterat, nicht polnit. 1S17 steht auch 
in dieser Handschrift destroentis, und 1324 ti. h. intromiserat. Da* 
selbst n. i. ist quibiis ausgelassen» und das ia von Pez willkfirlu h umtre- 
stellt. Nach dem Jahr 1328 ist die Seite halb ieer gelanseji, und 
1326 steht auf der folgenden Rückseite. Ob ein anderer Schreiber 
eintritt, ist zweifelhaft; man bemerkt aber auch hieran, dass eine 
neue Vorlage benfltzt wurde, die Neubörger Handschrift, welche 
dieacr Sehreibcr und der dea Cod. 1180 aoegebeutet haben. 

lSt9— 1348 Conlinnatio NoTinontensis, p. 869^678. ' 
Abgesehen Ton orthographischen Kleinigkeiten steht 1884: setemp* 
antaste nupciaran in Cioynia (wie in der anderen Handschrift) cum 
magno tripndio. i34S isl de omnibus umi^ustellen: omnIbus de sub- 
stantiis. 1348 lies 1. 18 circuiiiiacentes, 28 aut loeo, 42 vituin lini- 
erunt, 54 et civitates, p. 675 1. 5 remanserat, 1. 6 und 7 deiiitle, 33 
Super hoc. was alles die ÜhereiosUmmung mit der anderen Hand- 
echrift rermehrt. 

Nach dem abrupten Sehlnss sind Zeile und Seite nicht gani 
gefttlit, so dass es aussiebt, als sei die Arbeit abgebrochen und nieht 
in Ende gefOhrt Indessen ist es die letite Seite eines Qnatemio, 
und es könnten immerhin noch weitere Lagen Terloren sein. 

Bs hat demnach diese NachprQfung zwar keine neuen Resultate 
von bcdeutuag ergeben, wohl aber zur Bestätigung und Befestigung 
der früher schon gewonnenen beigetragen. 

ül M illderiian4sehrillen. 

Zu einiger Erholong nach den forstehenden trockenen Erdrterun* 
genmSge es gestnttet sein, noch einH^nt* Handschriften so gedenken, 
welche ich auf meiner Herbetreise gesehen habe^ wenn sie auch nicht, 
oder hScbstens nach der Deutung ?on Kaiser Friedrichs III. Sinn- 
spruch, zu deu oäterreichischeii Geschichtsquellen gerechnet werden 
können. 
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In H e r m a B o 8 1 a d t beiiidet «ch im B r tt e k • n tli ft Tschea H«M- 

um ein ausserordentlich schönes Brevier, dessen schon Charles Boner 
in seinem werthvollen Werk über Siebenbürgen mit verdienter An- 
erkennung gedacht hat. Eine Anzahl der schönsten Blätter i>i auch 
photogntphisch vervielfältigt. Abgesehen von den Initialen und grus- 
seron Biidero, welche ganze Blätter einnehmen , ist jade Seite aiit 
einer Einfassung umgehen, welche auf Goldgrand Blumen Ton grosser 
Naturwahrheit, nebet Frfichten. Käfern und dgl enthält; oben und 
unten sind eimelne.oft phantaatischet nicht selten auch hunoriatische« 
Thiere und Gruppen. Herkwfirdig ist, dass am Schiusa ooch einigf 
91fitter so versiert, fibrigens aber leer geblieben sind, weil der Text 
schon erschöpft war; man sieht daraus, dass suicht; Blatter in Vor- 
rath gearbeitet wurden. Ein Sleinpel neuerer Zeit zeigt das Wappen 
des Klosters Margarethen bei Pi aj;, nach der Bemerkung des Herrn 
B. D u d f k, welcher die Handschrift untersucht und eine Beschreibung 
beigelegt hat. 

Den Ursprung aber dürfen wir in Böhmen aiefat auchea. Der 
landsebafllicbe Hintergrund vorallglich der Kalenderbilder weist un- 
Terkennbar nach den Niederlanden, und S. Donatiaaus» der Seboto- 
patron ron Brägge, ist au Id. Oet durch Goidsebrift auageseichnet 
Der ganze -Stil der Ausschmückung aber stimmt vollkommen Qbereia 
mit dem heruhmten Livre d'heures der Königia Anna von der Bre- 
tagne, weli'hes in Paris (L. Cunner 1859) vollsi;!ndiij faesirnilirt ist; 
er ündet sich ähnlieh auch in vielen anderen iiandschrifteu dersel- 
ben Zeit, und kann als die damals herrschende Mode bezeichnet wer- 
den. Auch dieses Buch wird also gegen das Ende des 15. Jabrhan- 
derts in den Niederlanden verfertigt sein. Aber für wen ? fiinen Aa> 
halt zur Beantwortung dieser Frage gewahrt ein mebrmab wiedai^ 
holtea Wappen (namentlich p. 148 und 527), ein blauer Sehild w& 
goldenem Sparren und drei goldenen Lilien, welche freilich wegen 
der Kleinheit nicht reeht kennlli« h sind. Wenn es aber wirkhVh Li- 
lien sind, so findet sieh genau dasselbe ^^ app* n hei Sii Iniiaclter als 
dasjenige der Herren von Heiiigensleiu oder llelgenstein im 
Elsass, wie ich durch gütige Auskunft vom Germanischen Mu- 
seum in Nürnberg in Erfahrung brachte. Nach den Notizen bei 
Schdpflin. Alaatia dipl. 11. 648 war im 14. und 15 Jahrhundert 
eine ritterliche Familie dieses Namens in Straasburg; sie ist noch 
jetzt in Baden vorhanden. Sehr mOglich ist es, dass ein Sprosa die- 
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«er Familie am bargundiaehen Hofe lebte; Tielleicht gelingt ea wei* 

terer Nachforscluing, darüber etwas aufzuspüren. 

Minder schiiti, aber doch aucb beacblenswcrili ist ein Messbuch 
von gewaltiji^ftr Grosse im iXatioiialmuseurn In Pest. Der Kiiiband ist 
Qeu, trägt aber die ursprünglichen dicken Buckeln von Bronze,. uad 
in jeder Ecke einen gekrönten Adler. Erworben ist es von dem Gra* 
fen Karl von Wiekenborg. Viele initialen aind reipb versiert, wir fia- 
den aucb bier Erdbeeren und andere Gegenatinde auf Goldgrund« 
aber aucb Pbantaaieblumen mit boeb bervartretendem Fruchtknoten 
^n der Geatalt eines gekrümmten Kegele, die aicb in vielen Hand> 
acbriften Shnlich angewendet wiederfinden. Die im 15. Jahrhundert 
so beliebten liumüristischen Sceneii ti^hltii auch hier nicht. So er- 
blicken wir am Pliui;>tlest (toi. 84 pi imae partis) eine lustige Dar- 
stellung aus der verkehrten Welt; die Hasen haben einen Jäger ge« 
fangen und der Ltaoge nach auf einen gewaltigen Bratspiess geateekt, 
den sie Ober einem bell lodernden Feuer drehen. Auch hängen über 
dem Feuer einige groaae Kochtöpie, aua «relcben die Kopfe der iagd- 
bunde bervorscbauen. Dleae Daratellung iftt vonflglieb auch dadurcb 
inerkwürdig, daaa w nacb G. F. Waagen, Kunatdenkmftler In 
Wien 2f 2% in ähnlieher Weise noch in zwei GebetbScbern sieh be- 
findet «j. Auf anderen Blättern erblicken wir ein Weib mit einem 
Fischschwanz, einen Spiegel in der Hand, zwei wilde Männer, die 
sich raufen, eine wilde Frau, die ein Plerd vor sich lier treibt, auf 
welchem ein AlVe reitet. Viel der Art ist Jedoch nicht vorbanden, 
und die künstlerische Ausführung erreicht bei weitem nicht die Fein« 
beit und Schönbeit dea Uermannatadter fireviera» Daa iat auch gan» 
liatQrlieb, denn ea iat eine Nonne, welche dieaea groaae Werk ver- 
fertigt bat, und ala ibre Leistung betraebtet ist es wabrbaft der 
Bewunderung wertk 

Aul* 8. 33 des Sunctaale bei der Himmelfahrt der Jungtrau hat 
sie sich üelber abgeiaall, tn weisheni üewaiul unter einer schwar- 
zen Kutte. Ein Spruchband enthält die Inschrilt: Omnis piclura ac 
Üoratura istius libri depicla ac florata est per Margaretaiu ScUeif* 



In demselben von VVnttgen b^'^i h i^'henpn fiebftliueh, welches Albrecht OlorkiMitun 
1535 in fifiraberir Hloinioirt hal. Leliiidct tli-h mch d^is Thierroiio«rt , weichet 
ich nach eionr ll«tdelber^r Haadcciinfl aus Salem im Aas. d. G«rn. Mu«. XiV. 
(1867) Sp. lai kMChrfabM kA%, 
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ftfftx de Heirroede quondam 0lia in fiarnbem regalariw« in SehillkuE 
Capellen. Orate pro ea. 

S c h i 1 1 i n g s c ;< p e 1 1 e n war ein Nonnenkloster bei Heimeri- 
lu'irn im Kreide Rlieinbaeii , Cöluer Sprengcis. Es scfiemt die Le- 
kaniKe Maxime (k.s Perikles so g-eiiau befolgt m liabeu, dass es völ« 
lig verborgen geblieben ist; in der Gallia Christiana und den gros» 
sen NachschlagebQchern sucbt man es vei'geblieh. Erst einige Ür» 
künden in Lacemblet's Urkundenliiieli des Niedenbein gaben 
einige Kunde, md fn des Freiberrn ton Hering Geschiebte der Bor- 
gen etc. in den IHiefnlanden, Haft IX (t858) 8. 88—92 8mlet sieb 
ein Aofsatx darilbef, aber er entbüt sebr wenig. Gestiftet ist das 
Kloster i19T dwch den Ritter Wilbelm Schilling (cognomento Soli- 
dus), und der einziehe Name Capella ist desshalb mit dem Namen 
dieser Ff^milie verbunden. Diesem Kloster also erehürte die Nonne 
au, welche in der nicht ganz correcten Insehrit^ auch ihren Vinfep 
nennt. Diesen finden wir ebenfalls bei Lacombiet IV, 398, betheiligt 
nimlicb an der grossen Erbiandesteretnignng Ton 86. Mir» 1463. 
Er beiast Sebeitbrt Rnide berre to Bornbem. Und so baff» 

icb dann, dass die Familie von Meredees mir danken werde» 
ibrer Abnenreihe diese fromme und kdnstleriseh aosgcxetcbnate 
Schwester Margaret zugeführt zn haben. 

Die dritte Handschrifl, deren ich hier gedenken will, ist die 
VVenzelhibel der k. k. Hotlnbliothck. Es liegt mir lerne, sie 
kdnstleriseh beschreiben oder würdigen zu wollen; in dieser Bezie- 
hung begnüge ich mich, auf Waagen 's Kunstdenkmaler in Wien 
8,88 — 80 zu rerweisen. Lambecius ed. Kollar, Üb. II. p. S27— 
887 bat die Handacbrift nicht nar beacbrteben. sondern aucb Abbil* 
dnngan gegeben, welcbe einigennassen die cigentbfimliebe Art der 
Darstellung erkennen lassen. Dibdin*s von Waagen angefllhifes 
Werk ist mir bier nicht »ugUn glich. Lambcefos bat bekanntiieh als 
Anlass zui" Verfertigung dieses so seltsam verzierten Manuscripts die 
Geschichte von der Befreiung des Königs Wenzel aus der Geiait- 
genschaft in Prag 1394 durch die Bademagd Snsanna herangezogen, 
aber die böhmischen Historiker wollen diese Geschichte durchaus 
nicht gelten lassen. Pelzel und Palacky verwerfen sie rollstin- 
dig als Hiuekiscbas Märchen. Auch sind die GegeogrOndt gewichtig 
genügt tlier was icb rermiaae, ist- «ine firkUnng dinscr Hand- 
achrilt, und nicht dieser allein, denn gant dienelben Mnilre 6ndcn 
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sich auch in der prnrhtv(j|! vorzicrten Abschrift der goldt'iH'ti l^ille, 
welche K9nig Wenzel 1400 schreiben Hess, s. Lamb. lib. II. p. 052, 
Waagen p. 80. Pelzel will in der flberall wiederkehrenden Darstel- 
lang des Kdnigs im Stock, did mit unghmbRd^ reicher Phantasie 
immer Ttriiit ist, nur ein Spiel des lilamiiristeii ohne Bedeatnng 
sehen, allein das ist vollkommen vnmftglich. ünd für die Bademfigde 
mag Wentel eine grosse Vorliebe gehabt haben, aber sie in so 
^ hervorragender Weise darstellen ta bissen, gerade auch eine Bihel- 
handschrift, wo in den grossen praehtvoüeu Initialen der biblischen 
Bucher immer wieder die leichtbekleidete Bademagd uns überrascht, 
so aus7,u.schmnckt n, und noch dazü in einem Werke, welches aus- 
drücklich von ihm und seiner Gemablin gestiftet wurde, dazu muss 
doch ein ganz besonderer Anlass gewesen sein. Der Kfinig und die 
Kdnigin sind am Anfang des Werkes dargestellt, und anch da begeg- 
net iwiscben Ihnen dks flberali wiederkehrende B. Man kannte es 
tof den Ifamen der Königin betiehen, welche den Doppelnamen 
Offmei d. h. Euphemia gehabt haben soll, aber sonst erseheint 
immer dieses fi in ganz mrerkennbarer Beziehung zur Bademagd. 

!ficht Zulali kann es ferner sein, dass flbeiaU die Schleife oder 
Binde und der EisTogel sich wiederholen, mit dem leider unerklär- 
ten Spruch : tobo bzde tobo, oder toho pzde toho. Im zweiten Bande 
fol. 41 verso zwei Wappen gemalt, deren erstes die Bade- 
magd mit Schaff und Quast enthSit, lose umgürtet mit jener Schleife 
oder Masche, welche in dem iweiten Schild als Haaptligor erscheint; 
mit dem Eisvogel darin; diesen hat fol. 89 v. die Magd auf der * 
Hand. Bekanntlieh hatte non die Badenonfl in Prag besondere Vor- 
rechte, die« ihnen K$nig Wentel sammt jenem Wappen, d. h. mit 
der blauen Binde und einem grünen Papagei darin, ertheilt haben 
soll , urie schon Lanjbecius anführt. 

Vergeblich habe ich die stchs Follartten durchgeblättert in der 
Hoffnung, irgend eine Spur zu ünden ; namentlich rouss auch Consta- 
tirt werden, dass nicht die geringste Hindeutung auf eine Flucht 
vorkommt, die doch sieher dirgestellt sein würde, wenn die herkümm- 
Kcbe Gescbiebte richtig wire. Nnr einmal im ersten Bande mit die 
Magd dem im Stock sittenden K9nig tu: nv sbohem nv nv, d. h. 
Nun mit Gottl Im tweiten Bande f. 27 sagt der gellitogene K8nig: ich 
pyn wildernde ertm. den guten gut. den posen gram. Ein deutsches 
Spruchband auf f. 41 ist leider nicht lesbar. 
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Irgend ein bestiiniDter Anlaas lu diesen aifiUlendeD Omtellin- 
geo muss aqgenemmen werden, allein beror wir ans eine Verauih 
thung daHiber eriatiben, werden wir notbwendig noch eine dritte Hand- 
schrift berücksichtigen müssen. \\'a;i;4;t'ii i^iitl tiainlich a. a. 0. p. -job 
Nachricht von der Anihi aser Hantisi^hriil 7ö, welche in gtww. auuli- 
cher Weise verziert ist; nur soll hier der zweite Buchstabe neben 
dem \\ ein C sein, fiiese HandscbritI des Wiibelra rou Oraiise aber 
ist nach der gleichzeitigen Inschritt ebenlalls für Konig Wenzel ge- 
sehrieben, und vollendet im Jabr 1387. Dadurch fiillt also jede 
Mfigltcbkeit einer Beaiebung auf die GeftngenscbafI ron 1394 ve% 
weg. Vielleieht ist eine allegoriache Erlüfirung mögUcb, die SUftnag 
einer Gesellschaft etwa mit Sinnbildern, welche eine nur figöriiehe 
Halt darstellen; wahrscheinlicher bleibt es mir aber doch immer, 
dass irgend ein unbekannter Vorlall auü Wenzels Jugendzeit suMohl 
zu dein Märchen \on der Susanna, als auch £U der Anwendung der 
eigenthüinlichea Symbole, mit allem was dasu gebi>rt» den Aalass 
gegeben hat. 

Lambeeius stellt die seltsame Behauptung auf, Kaiser Friedrieh 
habe die Vollendung der Versierung jener Bibelhandschrift beabsieh^ 
tigt» und dessbalb mit eigener ttaod den xu malenden Gegenstaad 
auf dem untern Rande beschrieben. Allein diese Beschreibungen ia 
lateinischer Sprache rSbren von der Entstehung des Werkes her; sie 
standen filierail, und sind da, wo die liilder ausgeführt sind, ausge- 
kratzt, aber Inn und wieder noch lesbar. Man sieht diu aus, dass der Ma- 
t 1er nach Vorschhtt componirt, nicht etwa copirl hat. Die Sprueii- 
bänder auf den biblischen Bildern sind theils lateinisch, theils deutsch, 
und der Maler also aller Wahrscheinlichkeit nach ein Deutscher. Es 
ist wohl kein Grand su beaweifeln, dass erN. Kuthner hiess, wis 

■ 

im zweiten Bande f. 81 unten mit blauer Farbe gesehrieben steht 



Fetrts de lereitals. 

Nach dem Schlüsse der vorstehenden Abhandlung kommt mir 
zufällig noch eine Erzühluug vom Kaiser Karl IV. zu, welche meines 
Wissens nicht bekannt ist. obgleich ich dafür nicht gerade eiustebeiL 
möchte. Der ganze Abschnitt lautet: 

Anno aolem U, Karolus imperator predietus deduci et traos- 
ferri fecit de Nurenberg in suam eiritatem Pragensem laneeam qva 
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latus domini nostri Jhesu Cristi fuit tranaflxiiiii, shnul et bmehium 
dexterum sancte crucis cum clavo üümiiii, et meusale Cristi quod 
habuit in cena, gla«liiim Karoli Magiii quem rccepit ab angelo, nec 
Don multas aliaA reliquias. Qui Karolus eciain a ve^a Franeie obti- 
noit apioam uoain de corona domijii« uode procuravit a papa Gre- 
g^rio <) unrnn featnm fieri per totom. regnuin Altintiiie de. corona vel 
elatis domini, quod celebratiir'feria sexta post octam pasee cum 
proprio cantu ae ofÜeio divino. 

Hiis teii)poribiis eontigtt in Praga quendam nobilem captiwi, 
quem propter magna eius scelera Karoloa rex predictua iaaait decol- 
lari. Sed cum multi nobiles pro eo interccssissent et mtnime profecia* 
sent, tandem mulieres civitatis Pragensis preciosis suis ornamentiä 
Ornate regem adierunt, ut earum ailectu;' pnlchritudine per earum 
preces parceret condempnato. Quibus risis rex iratus eo quod vole- 
bant iuatum iudicium impedire , propter hoc indixit eis talem peui- 
teociam, ridelie«! quod tota ilia die aedereat in ponte que est me- 
dia inter ciritatoro noTam et antiquam, aolutia crioibua et depoaitia 
peplia et in aolis auis eamiaeia corara cunetia tranaeuntibtta^ Sed 
super hoc precibna nobilinm rex vix plaeatua mulieribus pepercit, et 
iliaiu pcnitenciam verecuudam lis iaduii>it, sed ipsis iuiunxit quod 
per integ^ram «juintlenam domus snas non exirent. 

Uic rex Bohemie et Imperator de comitc üareusi et de comite 
Luceiburgensi, de comite Gelrie et de conite Juliacenai dueea feeit 
Tandem ad mandatum pape Urbani V. renit Avinionem» et ibi multb 
dleboa coaailiam cum papa aolua eum aolo habuit Poatmodum ipao 
Urbano pergente Roraam» imperator ipaum aecuUia eat» ubi tamquam 
atrator eiua equum eum freno ducena, ipae pedeater pape sequeati 
(t. aedenti) super equum talem reTerenciam fecit, quam imperator 
debet iuxla decretum et privilegium äaiicti CoiKstantini iuiperatoris 
pape Romano eoncessum. Qui Urbanus predictus e<>ronavit tunc im- 
peratricem uxorem Karoli predicti. 

Das Geschichtchen yoo Karls IV. Gerechtigkeit, weiches am 
Rande ala Exemplum honum bezeichnet ist, wird man nicht leicht 
ala wahr annehmen; es iat alter immerhin beaeichnend fttr deB.groa* 
aen Bindruek. welchen Karle streitge Rechtapflege in Böhmen machte, 
ao daas man aieb in weiter ^erne davon enfthlte. Gefunden habe ich 



' CorrilftrI: Inaoceacio. &• war Innactot VI. 



Digitized by Google 



818 



diese Gesehiebte in einer Haniisebrift (912 in folio) des Germi- 

nischen Museums in Nürnberg. Sie eiifliiilt das Compendium 
Chi'oiiicorum , dessen Einleitung beginnt mit den Worten: „Sa- 
piens consiliam docet in ocii tempore scribere sapicnciam**. Hand- 
schrillen davon gibt es ziemlich riele, und einige daTon scheinen mit 
der UDserigen, welche achlieast: ^nondam tamea perrenit ad eera- 
nam", nSmlich Wentel» genaa ftberetnEustinimen; ao die Wiener 
3354 (Sal. iU), welche 1437 geschneben ist» a. PM* ArebiT 10, 
532, und die Stizborger s. ArcbiT 10, 318, wo ieb die Stelle an- 
gefllhrt babe, aus welcher bervorgefat, class derTerfasser Petras 
hiess und 1322 geboren ist. Ein merkwürdiges Kanststück hätte nseh 
Arch. 7, 697 der Schreiber der Colner Handschrift geleistet, in- 
dem er die unter Wenzeis Regierung sehlossene Chronik schon 
1365 abschrieb» doch wird diese Zahl wohl unrichtig sein. Die End- 
werte sind hier abweichend. 

In Glessen ist eine Handschrift (Arch. 9, 573), in weicber 
diese Cbronik mit anderen Schriften combinhrt sn sein acheint; wei- 
ter fortgesettle sind, b» 1443 im Haag (Arcb. 7, 131) und bis 
1448 in BrAssel (Areb. 7, 338). 

in der Leipziger Handschrift (Areb. 3» 210) ist ein gani 
anderer Verfasser genannt, Jolicnm Wilhelm von Arnstein, der sieh 
entweder ein fremdes Werk angeeignet hat, oder nur der Abschrei- 
ber gewesen ist. Denn unsern Peter können wir uns nicht nehmen 
lassen. 

Wenden wir nun unsere Auftnerksamkeft dem Inhaite der Chro- 
nik BS, SO finden wir eine sehr aasfUhrliebe Schdpfungngne ch i cb te 
mit vleten Betmehtangen, «nd was s^cb weiter daran aebllesat, w9rt* 
lieh entnommen aus den im Vorwort und fiber den CapHeln genannten 
Atttorititen. Die Kaisergescbiebfe ist ans Martinns Polonus abge- 
schrieben bis snm Bode seiaer Chronik, und erst von da an gewinnt 
Peters Werk geschichtlichen Werth. Über die Kaiser freilich sind 
seine Nachrichten sehr dürftig und unbedeutend; dazwischen aber 
erscheinen nun chronistische Einfügungen, welche immer ausführlicher 
werden. Sie weisen nach den Niederlanden, vorzüglich nach Lat- 
tich, und berichten toeb van den Krieg;en swiseben Franbroieb und 
Bngland. 

Damit ergibt sieb nun eine Handhabe, um unsern Peter afiher 
kennen lu lernen. Ist er ein Niederilnder, so haben wir alle Ans- 
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sieht, ihn im Magnum CYironicon Belgicum zu finden, und 
richtig, er ist da. Groaae Siäek«» damnter auch dai Kode des oben 
mitgethMlten Alfttehnittei, miid ontMr seinem Namen angefiUirt, und 
endlieh liaisit et (Puter, ed. StruT* ID. 362): 

Item ein» ieta tempon finitur Cempendium chrenieeram fratris 
Petri de Herentale« eaneniei et priorit quoodam FlereflSensis» 
de imperatoribus et pontificibus Ronumorum. aicut sepius alJe^atum 
in iato collectorio fuit. 

Jetit sind wir auf beltanntem Boden. Peter von Hereuials ist 
kein unbekannter Schriltsteller und liat seiueu Artikel bei Fabricius. 
Baluze hat ihn für die Vitae Paparum Avenionensium benfitzt. Allein 
eben darin Hegt noch eine Schwierigkeit; hat er denn etwa swei ver- 
aebiedene Werke geaehrieben? denn onaere Handaebrift entbfiit keine 
Papatgeaehiebte. Wohl aber hat das Magnum Cbronieen Belgienm 
neben und swiseben den mit unserer Handaebrilt stimmenden StOeken 
andere aus der Papstgeschichte, welche hier fehlen» und da auch 
jenes cLcii aiigulülirtf Schlusswort lieidc TUcile des Werkes erwähnt, 
so ergibt sich die einlache Lösuag, dass in einer Anzahl von Uand- 
acbrifteu nur die Kai^ergesehichte abgeschrieben ist. 

Dieser Umstand ist es auch» welcher mich verhindert, näher 
auf diesen Gegenstand einaugeben oder umfassendere Mittheiiungen 
aua der Hnndaebrifl au maeben. £ine Ausgabe des Compendium 
Cbronieoram, welches bis jetat nur stückweise und sehr unrollstindig 
bekannt ist» wäre ebne Zweifel sehr dankenswerth; man mUsste aber 
dazu eine vollstfindlge Handschrift haben , wie sie allem Anschein 
nach im Pariser Cod. 4931 A (Arch. 7, 52) unter dem richtigen 
Namen des Verfassers vuihanden ist. Auf den bei weitem uuilassen- 
deren älteren Theil wäre eine suU he Ausgabe natürlich nicht auszu- 
dehnen, und ausser der Vorrede eignet sich nur der auf Martinas 
Polonus folgende Theil zum Abdruck. Es sind nur wenige Blätter; 
die Fertsetioogen aber wfirdea einer besonderen Prüfung bedürfen. 



Eid Fragment über die Tataren. 

lü der Bibliotheque de 1' Ecole des Chartes, V. Serie, Tüine 4. 
hat Leopold Üelisle im Jahre 1863 von einer Abtheilung der Hand- 
schriften der kais- Bihliothek in Paris Nachricht gegeben, und er- 
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wahnt dabei p. 186 eine „Note sui* les ra?ageä des Tartares en Po- 
lognc". Sie befindet sicli in dem MaDOSfript n. i 0.444 du fonds 
latin, welches ein Werk de interpretatione vocam bebraicamm ia 
SehriftsQgen des 12. Jahrlmnderts enthSit. Einielae freie Seiten nad 
XU späteren Eintragungen benOtst, darunter das bebuinte Testamea* 
tum PorcelH» und eine «Questio Gtrberti pape'. Die letite Seite aber 
enthalt auf radirtem Perganient die erwäbnte Note; die letzten Zei- 
len sind grossentlicils unlcsbar geworden. Durch die Güte des Herrn 
C. Leturt habe icl» eine Af sclinft erhalten, weiche ich hier mittbeile; 
die Interpunction habe ich hinzugefügt. 

Terra quae VII Castra dieitur totalitär vastata et destructa est 
Hoc in templo, samme deus, eioratua adveni» 
et Clement! bonttate precum Tota susetpe» 
largam benedietionem hic infundens iugitcr. 
Post tres ebdomadas pasee quartus exercitus Tartaroram, qm 
poloniam Tastarerat et christianos superaverat, transiens lisque Ma- 
roviam Tenit in terra uiigarie, et in villis vel oppidis ubi fero ninncs 
teolonici mauebant , pugnavit cum eis, vicit, oecidft hos preter eos 
qui fuga iapsi sunt Unus ex regibus vel principibus perfidorum, qui 
interfuisse morti regis ungarie seu perpetrasse (sie) reconciliatut 
regi ungarie et amieicia diutina astrictus ei, per6de aceessit ad eunt 
dieens sc iturum in expedtcione cum aKquibus; qui amicabOiter ab 
eo receptus (?) transtulit se ad Tartaros» com qoibus fedas ioiitet 
apud eos permanens contra regem ungarie et snos perrerit» et in qui- 
busdam locis eiusdem terre XL fm milia christianorum tarn cepit 
quam ocritiit, qui tantuiu a rege \ln\^^. 

Aleph. Quomodo manet tota [tohjuie provincia desolata popa!o 
Cuius incole oecisi gladio, civitates destriicte sunt, sacerdotes va- 
gantes, virgines eius extincte, et ipsa terra oppressa amariUidine. 

GimeK Vie eius lugeut, quia non est agnitus nee ex ea genitos» 
qui* transeat per eam. Gens tarsensinm» gens tarsenslum, reTcrtere 
ad natale solum tnum. 

Dalet. Kecessit ab aporia (sie) omnis decor eins, urbes ip(siu8) 
dirute, Tille et domus unirerse igne succense sunt; aurum et argea- 
tum eins distrartum, tota regionis substancia cxtraneis distributa. 
romedcruiit alieüi Jahores eius .... cecidit Corona capitis eius. Par- 
Yuli dui'ti sunt in captivitritem, iuvcnes conservati in serritulem. Oeiis 
barbara, gens impia» revertere ad natale solum et tremor. 
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VaroTin, Teneraot soper te, hostis impiiu vailavtt te et coaiig(a8tiaTi( 

. te) andiqtte et gladio ad bustoff taoa prostrarit nee (T) pe- 

pereit etati (T) Tel seiui demnt» precioaa cuneta diripoerunt, 

cetera flammds eoDsoropieniDt. Gena b tingaria 

tiras dies feett tai in merorein et ineirconcisiis .... 



Unvollständig und verstüjiiinelt wie dieses Fragment leider ist, 
bietet es doch iiiiinerhin einiges Interesse. 

Der erste Satzberilhrl die Verwüstung Siebenbürgens uitd erinnert 
an die Nachricht der Erfurter Annaien, wo zu 1242 geschrieben ist: 
Eodem anoo Tartari in Ungaria, terra scilieet Septem castrorum, eiTi- 
tatem dictam Hermaoni Tillam in Aprili expngnantes» nsque ad centum 
ibi premenint, predieatonim eeoobioro ibidem incendentes. Mon. 
Germ. Scriptt XVI, 34. Doeh sind nur die ersten Worte wtrUicb in den 
fragmentaHsehen Exeerpten aus jenen Annalen erhalten, die folgenden 
aus dem Chronicon Sam|>etriiiüiii crgäiizl, wo die Notiz zum Jahre 
1241 gesetit ht; vermuthlieh falsch, da der Hermannstadter Gau 
von den Mongolni hei ihrem Abzug aus Ungarn verwüstet wurde. 
Bei dem neuesten Herausgeber des Chronicon Sampetrinum in den 
Gcschiehtsquellen der Provinz Sachsen, Dr. Stühe), fehlt das Wort- 
eben ibi naeb eentnm , nnd da die Zahl ohne Zweifel su gering ist, 
liegt die Vermutbnng nahe, dass ein M im Original gestanden habe, 
nnd centum mttia lu lesen sei , wobei natürlich an ganz Siebenbfir-' 
gen ta denken wire. Dieser Name des Landes kommt hier wohl 
zuerst TOr. 

Auf jenen ganz vereinzelten Satz folgt nun in zwei Zeilen, 
welche mit musikalischen Zeichen versehrn sind, ein rYthmi>eht > 
Gebet, welches sich auf die Einweihung einer Kirche zu beziehen 
scheint. 

Daran schliesst sich eine geschichtliche Erzählung, inrOckweisend 
auf ein rerlorenes Stflek, in welchem ?on drei Heeren der Tataren 
die- Rede gewesen ist, und wie es scheint, auch schon Yon diesem 
Tierten. Der Verlost ist nm so mehr su beklagen, da sonst nur von 
einer Dreftheilung berichtet wird. Ostern war 1241 am S1. Mfirt, 
und drei Wochen später, also um den 21. April, war derjenige Hee^ 
restheil, welcher Polen verwüstet und am April die Schiacht bei 
Liegnitz gewonnen hatte, schon durch Mahren in Ungarn eingebro- 
chen. Dass auch Mahren noch länger von ihnen heimgesucht wurde. 



Digitized by Google 



522 



wird dadoreh oiebt gerade lasgeselibaseik Im nordweslliehea IIa- 
garn aber verheeren sie etoe Menge deutselier Ansiedlaogen. Hieraof 
wendet sieh die ErzShluug zu den Rumänen und scheint sit h auf 

ihren Konig Kuthen zu beziehen, von dem jedoch ein Anschlag auf 
das Leben des Königs von Ungarn nicht bekannt isi. Auch fand er 
in Pest seinen Tod; das Volk aber, liieruber erbittert, scbioss sieh 
den Tataren an. Uass es endlich nach Bulgarien absag, sagt aneh 
Rogeriua, bei Endlicher. Mon. Arpad, p. 272. In unserem FragOMat 
aber fehlen die letsteo Worte; statt tantum mSehta ich tandem 
leaen. 

Den Schluse bildet nun eine Nadibildopg der Klagelieder Je» 
remil, welehe aber Ifiekedhaft ist da der Boehstabe Beth fehlt. Ob 

auf Oalet weitere Buchstaben folgten» lässt der Zustand der hüll 
verltliehenen Schrift nicht mehr erkennen. Absitze sind im Original 
nicht. Die erste ^oie ist wieder mit musikaiiscben Zeicheu ver- 
sebea. 

Zuerst wird hier die Verwüstung Polens beklagt; das feindliche 
Volk wird als gens Xareentium beieichnet» wohl aar naeh eiaan 
oberflftehliehen AnUang an einen hibtisQhea Nanen. 

In Dalet wird das Schiekial eines «Ddaren Landes bejammfrU 
Apovia. Was kann das sab? Sollte nieht an sehraiben sein: a Cra- 
covia? Auch in anderen Berichten wird in solcher Weise Krakau tod 
Polen, d. i. Schlesien, unterschieden. Hieraut Inlgt M iln en. wieder, 
wie schon oben, IMarovia genannt. Statt des unverstandliche« ad 
b US tos ist vielleicht zu lesen adullos. Von den letzten Zeilen ist 
nur noch zu erkennen, dass hier die Klage auf Ungarn Qberging. 

Was ist nun aber das Game? wie erklärt sich diese auifalleBde 
Varbiadang enihlander Stücke mit einem Gebet und einem Klage- 
lied, welehe surn Gesang bestimmt sind? Am einfhehsten wohl» wenn 
wir darin ein Bruebstück eines Urchliehen Officium erkennen; gans 
eben so wechselt in den Officien oder sogenannten Historien der Hei- 
ligen die in Lectionen vei lheilte I^'gcude mit Gesaiigsliicken. Hier 
wird es die Einweihung der zerstörten Kirchen sein, welche zu einem 
solchen Werke Anlass gab , das vielleicht au eiuer bleibenden £ria- 
nerangsfeier bestimmt war. 



VerielehiUs 4er Druckfehler In der I. AbthellHg. 
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